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Paul II. G. 1542) 9). 


Auf die Warte der apoſtoliſchen Hoͤhe durch die goͤttliche 
Gnade geſtellt, hielten wir Nichts fo ſehr für unfere Pflicht, 
ald genaue und forgfältige Wachfamleit über Alles, was 
der Erhaltung der uns anvertrauten katholiſchen Heerde 


ftommt, und die firenge Sorgfalt, jeben Anlaß zum Aer⸗ 


u gr — 


gerniſſe gaͤnzlich zu verhindern und außjurotten, damit Fein 
neuer Keim dazu emporſoroſſe. 

Nun haben wir aber vernommen, daß in Bologna, 
Mailand und anderen Städten und Gegenden Italiens 
änige weltliche und geiftliche Perfonen (unter dem Vor⸗ 
wande, fie feien durch Indulte, Privilegien und Eremtios 
nm bed apoftolifchen. Stuhles von der Gerichtöbarkeit ber 
m jmen Gegenden von befagtem Stuhle aufgeflellten 
Kegerrichter auögenommen) verfchiedene Argerliche und irrige, 
kommen Gemüthern anftößige und bisweilen aud nach 
Ketzerei fchmedende, mit dem Fatholifchen Glauben nicht 
barmonirende und der chriftlichen Gottfeligkeit und den gus 
ten Sitten keineswegs entfprechende Säge oͤffentlich vorzus 
tragen, nach Kräften zu vertheibigen und. dem Volke zu 
predigen wagen, zur großen Gefahr chrifigläubiger Seelen, 
sum Verderben bed Glaubens und zur Schmach der gans 
zen Religion. — 

Da es nun unſer eifrigſter Wunſch iſt, daß beſagter 
Glaube zu unſeren Zeiten bluͤhe und die ketzeriſche Bosheit 
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Städte und Flecken unb allen Uebrigen bei Strafe ber Exr⸗ 
communication (latae sententise) unb ber Beraubung ih⸗ 
rer Güter, welche fie im Uebertretungsfalle auf der Stelle 
trifft, daß fie fich nicht unterftehen, bie Keßerrichter wie 
immer durch fich felbfl oder durch Andere, direct oder ins 
birect, zu hindern, wenn fie gegen ‚dergleichen Leute, die 
foihe Säge unter dem Vorwande von Indulten, Gons 
ceffionen, Privilegien und Eremtionen behaupten und pres 
tigen, ungehindert einfchreiten, fie inquiriren und ihre Zus 
tisdiction frei auslıben. 

Ungeachtet aller apoftolifhen, auf Provinzials und 
Synodalconcilien ertheilten allgemeinen und fpeciellen Cons 
fitutionen und Anordnungen, und allen, felbft durch eis 
nen Eid bevefligten Statuten, Gewohnheiten, Priviz 
lgien und Eremtionen, fie mögen unter..was ‚immer für 
mem Inhalte und .unter was immer für einer Form ers 
teilt, beflätigt und emeuert worden feyn, welche wir hiers 
mit für Dießmal gerade ald wären fie ganz fpeciel und 
ausführlich hier angeführt, jedoch fo, baß fie in anderer 
Hinfiht ganz in Kraft bleiben, ausdruͤcklich aufheben, fo 
wie alles Uebrige, was uns fonft noch im. Wege fichen 
fönnte u. f. w. 

Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus unter dem 
Sifcherringe, den 14. Januar, im achten Jahre unfered 
Pontificatd (B. Magn. T.1. p. 751. const. 30. ed. Lux.).: 

In einer Bulle. (Licet ab initio) vom 3. 1542 den 
21. Zuli errichtete er eine General Inquifitionscons 
gregation ?), weil er fürchtete, es möchte die Ketzerei 
fonft zu weit um ſich greifen. Diefe Congregation erhielt 
eine weit ausgedehnte Vollmacht, die Keger zu beftlrmen. 
Sie follte, fagt der Papſt (T. J. p. 763. $.3 sg) eins 
fhreiten gegen Alle und Sealice, bie von dem Wege des 
“2 


3) Pius IV. constit.'79. Pine V. constit. 1. Slemene VIII. fol. 
136. T. II. - 
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Herm unb bem katholiſchen Glauben abweichen, ober üble 
SBefinnungen gegen diefe Religion hegten (male sentientes 
de eadem fide) und ſich ber Ketzerei verbächtig machten, 
und gegen ihre Anhänger, Gönner und Vertheidiger, fie 
mögen ihnen num Öffentlich oder indgeheim, direct oder in⸗ 
direct Hilfe, Rath und Beiſtand leiſten, ohne Unterfchieb 
des Standes und ber Würde. Die Biſchoͤfe des Ortes 
brauchen fie bei ihrer Inquifition wicht beizuzichen (absque 
ordinariis locorum) und £önnen bie Verbachtigen fogar in 
den Kerker werfen (carceribus mancdipandi) und den Pros 
zeß bis zum Endurtheile fortführen, wo fie dann die canos 
nifhen Strafen eintreten laffen und bie Güter der zum Tode 
Verurtheilten von Rechtd wegen veräußern (ac ultimo sup- 
plicio damnstorum bona, prout juris faerit, publicandi.). 

Sie können Weltgeiftliche und Kloftergeiflliche wegen 
ber Keberei degrabiren laſſen ($. 5.) und alle Jene, welche 
fi) gegen ihre Verfügungen widerſpaͤnnſtig zeigen und murs . 
ten (contradictores et rebelles), nach den Kirchengefeßen 
beflrafen, ihnen ihre Pfrunden nehmen und fie ganz uns 
fähig machen, dergleichen wieber zu erlangen, ohne daß 
eine Appelation Statt findet (appellationis diffugio se- 
moto). 

Um die Jrrthuͤmer und Keßereien, die jebt überall an 
ber Zagesorbnung find (ubilibet in republica christiana 
vigentes), ia gewiß von der Wurzel audzurotten (radicitus 
exstirpandos), koͤnnen fie im Nothfalle den weltlichen Arm 
zu Hilfe rufen. 

Sie dürfen in allen Staͤdten, Fleden und Gegenden, 
wo fie ed für gut halten, Magifter der Theologie oder 
Doctoren in einem der beiden Rechte, fo wie Licentiaten 
und Baccalaureen, wenn fie das breißigfte Sahr erreicht 
haben, dann Canoniker der Kathebralfirchen und fonft ans 
gefehene Geiſtliche mit ähnlicher Befugniß anflellen und 
fubdelegiren, um ſich von ihnen in dem Gefchäffte der heil. 
Hermandad unterftügen zu laſſen ($. 8.). 
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Allen ihren Verfuͤgungen ertheilt der Papſt im Voraus 
volle Rechtskraft und fordert ewige, unverbruͤchliche Beob⸗ 
achtung derſelben, und erklaͤrt jeden Eingriff der weltlichen 
und geiſtlichen Macht: in die Rechte der Inquiſitoren fir 
null und nichtig (T. I. p. 762° sq. coustit. 34. Bull, Mi 
CL. Admonitio Pauli. III, ad Carol. V. 

Der Geſellſchaft Iefu war Paul IL befonders holb. 
Schon im J. 1540. d. 27. Septbr. gab er dem neuen Or⸗ 
den die erſte Beſtaͤtigung. durch eins, beſondere Bulle (Be- 
gimi militentis Ecclesiae: Bull. Mag. T. L p. 713 2 
const. 25.), worin er zuerft die Gelehrfamkeit, die gottfes 
igen Sitten und bie ber Kirche durch Unterricht und Lie⸗ 
beswerke geleiſteten Dienſte lobt, in denen ſich Ignatius 
von Lojola und feine Mitgenoſſen 8) hervorgethan hatten. 
Darauf ruͤckte er den ganzen Entwurf der Errichtung des 
ODidens, wie ihm Lojdla -denfelben “übergeben hatte, ein. 
Vermöge dieſer Geſetze follte die Geſellſchaft hauptſaͤchlich 
auf das Wachsthum der Seelen im chriſtlichen Leben und 
Glauben, auf die Fortpflanzung der Religion 
durch oͤffentliche Predigten, durch geiſtliche Uebun⸗ 
gen, Werke der Liebe, Unterricht der Knaben und 
Ungelehrten im Chriſtenthume, auch Beichthoͤ⸗ 
ten, und alfo auf geiſtlichen Troſt bebacht feyn ). Der von 
der Geſellſchaft gewählte Vorgeſetzte follte die Macht has 
ben, ihr gewifle Regeln vorzufchreiben; wobei, wie in allen 
wichtigen Angelegenheiten, die meiften Stimmen der Mits 





8) Spirits’ sancto (ut pie ereditur) afflati, nennt fie der Papſt. 
e. 714,683. .. 

4) Ad hoc poltissimum institutae (societatis), ut ut ad profectum 
animaruım in vita et ductrina Clıristiana, et ad fidei propaga- 
tionem per publicas praedicationes et verbi Dei ministerium, 
spiritualia exercitia, et charitatis opera, et nominatim per pue- 
rorum ac rudium if Clıristianismi institutionem, ac Christifide- 
tum in confessionibus audiendis spiritualemn consulationein prae- 
Gpue intendat. 
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glieder enticheiben Fönnten; in geringen Dingen follten nur 
die an dem Orte feines Aufenthaltes Gegenwärtigen zu 
Mathe gezogen werben. Aber Recht zu befehlen foll ihm 
allein bleiben. Der unbedingte Behorfam ‚gegen 
ben Willen des Papſtes wird als hoͤchſt nüslich zur 
größeren Demuth der Gefelfchaft, zur vollkommenen 
Abtödtung eines Jeden in derfelben, und zur Verleug⸗ 
nung ihres Willens empfohlen 5). Er mag fie”alfo zu den 
Türken und anderen Ungläubigen,. felbfl-:bi8 nach Indien, 
oder: zu den Setzern, Scismatikern. und zu den 


„® Sciant omnes socli, “et non solum “in primis professionis snae 
' "foribus, sed'gqnoad xerint ‘quotidie animo volvant societatem 
beno univeriztn et singules sub Säactiesimi Domini nostri Pa- 
pae et aliorum Romsmorum PontiSeum successorum ejus, fideli 
‚ obedientia Deo, milifarg..at quamıvis Evangelio doceatur, et fide 
orthodoxe cognomamag,. ac firmiter profiteamur, ‚omnes Chri- 

" stifideles Romano. Pontifici tamgunm caplti, ac Jesu Christi 
Vicario subesie,' ad majorem 'tanıen nostrae societatis humill- 
tatem ac perfectam uniuscujusque Mortificationem et volun- 
tatum nostrarum abnegationem suinmopere conducere judicari-+ 

.:.. mus, singulös nos, ultra illud commung vinculum, speciali vote 

‚adstringi. Ita ut quidquid modernus et alii Romani Pontifices 

pro tempore existentes jusserint, ad profectum animarıim et 
fidei propsgationem pertinens, et ad quascunque provinzias hob 

mittere voluerit, sine ulla tergiversatione aut excusatione ineo 
quantum, in’ nobis fuerit, exequi tendamur, sre miserſt nos ad 

' Turcas;, sive ad quescungne alios nädeles, etiam in partibus, 
quas Indias vocant, existentes, sive ad quoscunque haereticos, 
seu schismaticos, seu etiam ad quosvis fideles.. Quamobrem 
qui ad nos 'aecessuri: sunt, et antequam huio oneri hnmeros 
supponant, din multumque meditentur an taatum pecuniae spi- 
ritualis in bonis habeant, ut turrim' Iane juxta eonsilium Dunii- 
njcum possint consummare, hoc est, an Spiritus Sarctus, qui 

illos impellit, tantum illis gratise polliceater,. ut hujus voeatio- 

“nis pondus, illo adjuvante se laturos sperent, et postquam Do- 

mino inspirante, hule Jesu Christi militiae momen dederint, die 
noctuque succineti lumbos, et ad tam grandis debiti solutionem 
pronpti esse debebunt. $. 6. 


.. 
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Glaͤubigen fenden, fo-fol ein Jeber dazız bereit ſeyn, mib 
daher, ehe? er ih bie Geſellſchaft tritt, lange Überlegen, ob 
er geiſtliches Geld an Sütern genug habe, um dieſen Thurm 
nach dem Rathe des Herrn zu vollenden, das beißt, ob 
ihm wohl der beil. Geift hinreichende’ Gnade zu einem’ fo 
wichtigen Berufe: ertheilen dürfte. : Keiner ſoll über geroiffe 
Provinzen und Miſſionen zu feinem Antheile mit dem Papfte 
anterbandeln, fondern Alle8 Gott, dem Papfte und feinem’ 
Dberhaupte überläffen. Auch foll Fein gelehrtes Mitglied 
die Unterweifung der Kinder und des rohen Haufens, 
als etwas feiner Unwuͤrdiges, ablehnen, ſondern diefe Bes 
Ihäftigung vielmehr als die fruchtbarfte, erbaus 
lihfte, auch zur Uebung der Liebe und Demuth bien: 
lichſte anſehen (cam tamen re vera nulla sit fructuosior 
vel proximis ad aedificationem vel nostris ad charitatis 
et humilitetis simul officia exercenda). In ihrem 
Oberhaupte follen Alle Ehriftus als gegen 
wärtig verehren (in illo Christum velüti' praesentem' 
agnoscant, et quantum decet venerentur). Alle Mitglies 
der follen befländige Armuth angeloben und erflären, daß 
fie weder einzelg, noch. gemeinſchaftlich zur Unterhaltung 
bed Ordens liegende Gründe und Einkünfte erwerben, ſon⸗ 
dern mit dem zufrieden feyn, was ihnen von Anderen zu 
ihrer Nothdurft gefchenkt wird. Doch follen fie auf Unia 
verfitäten Collegien, mit dazu gehörigen Einkünften, bie 
zum Beßten der Stubirenden angewandt werben, befigen 
tönnen, tiber welche ihr Oberhaupt und der ganze Orden 
die Aufficht, Leitung And Prüfung der angehenden Gelehr⸗ 
ten führen fol, Alle Mitglieder, welche fich im geiftlichen 
Stande befinden, follen, wenn fie gleich Feine Firchlichen 
Aemter und die Einkünfte derfelben haben, doch verbunden 
feyn, Jeder für fich, nicht aber gemeinſchaftlich, das von 
der Kirche eingeführte Brevier zu beten. 

Der Papft beftätigte und fegnete (approbamus, con- 
firmamus et benedicimus) alles Diefes, weil er Nichts 


\ 
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basin finbe, was nicht gottesfürchtig unb heilig wäre, nahm 
die Gefellfchaft in feinen apoftoliihen Schug, und erlaubte 
ihr. noch befonderd, für fich Gefege zu entwerfen, welche 
ihr und Anderen nügli und zur Ehre Chrifli vortheilhaft 
wären; bie Zahl ihrer Mitglieder dürfte jedoch die Zahl 
ſechzig nicht überfchreiten, allein nach dritthalb Jahren hob 
Paul UL durch eine andere Bulle vom 14. März 1545 
diefe Einſchraͤnkung auf und erlaubte der Geſellſchaft künfs 
tighin Mitglieder, fo viel ald fie wollte, aufzunehmen. Es 
ſtehe bei ihr, die ſchon beflehenden Gonfitutionen aufzubes, 
ben, und. auch bie, fo fie. etwa. fünftig errichtete, bald wies 
ber aufzulöfen, balb wieder zu errichten. Was bie Geſell⸗ 
fchaft jest oder Lünftighin hierin thue, ſei ohne weitere 
nachſuchende päpfiliche Beflätigung als beRdngt vom Papfle 
anzufeben, 

Welche Fruͤchte muß der Papft nicht ſchon geſehen 
oder welche Hoffnungen muß er nicht gehabt haben, daß 
ex einer kaum werdenden Coworation Rechte und Vorzüge 
bewilligte, wie fie noch nie eine ähnliche hatte! ? 


Bifhof Paul IV. (3. 1555.) 
Knecht der Knehte Gotted. 
Zu ewigem Angebenten. 


Da vermöge bed und von Gott, ungeachtet unferer zu 
geringen Verdienſte, anvertrauten Apoflelamtes bie allges 
meine Sorgfalt für die Heerde des Herrn uns obliegt, und 
wir daher gehalten find, für ihre treue Bewahrung und 
heilfame Leitung, nach Art eines wachfamen Hirten, immer: 
dar zu wachen, und genauere Sorgfalt zu tragen, damit 
Diejenigen, welche zu biefer Zeit, von ihren Sünden ges 
trieben, auf ihre eigene Klugheit pochend, freier und vers 
derblicher ald fonft gegen die Lehre des orthoboren Glaus 
bens fich erheben, und durch abergläubifche und erbichtete 
Träumereien bad Verftändniß der heil. Schrift untergrabend, 
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die Einheit - der katholiſchen Kirche und ben ungenähten 


Rod des Herm zu zertrennen fuchen, von dem Schaafftalle - 


Chriſti zuruͤckgetrieben werden, und da& Lehramt bed Irr⸗ 
thums nicht mehr fortfegen, indem fie Schüler der Wahr⸗ 
beit zu ſeyn verachten: fo wünfchen wir in Anbetracht, mie 
wichtig und gefährlich ed fei, wenn der roͤmiſche Papfl, 
der der Statthalter Gottes und unſeres Herrn Jeſu Chriſti 


auf Erden if und über Völker und Reiche Bols 


nacht befigt, und Alle richtet, von Niemandem 
aber in diefer Welt gerichtet werden barf, im 
Falle einer Abweihung vom Glauben zur Rede geftellt 
werben Tann, und daß bei vergrößerter Gefahr: die Sorg⸗ 
falt um fo umfaflender und firenger ſeyn muß, damit nicht 
die Lügenpropheten ober andere weltliche. Machthaber bie 
Seelen der Einfältigen in die Falle Ioden und umzähliges 
ihrer Aufficht und Leitung anvertraute Völker mit fih im 
bad Verderben und in ben ewigen Untergang ziehen, unb 
e3 nicht dahin noch dereinfi fomme, daß wir am heiligen 
Drte den Gräuel der Verwuͤſtung fehen, in Anbetracht 
defien, wie gefagt, wünfchen wir, fo weit wir ed vers 
möge unferer Hirtenpflicht mit Gott im Stande 
find, die ben Weinberg des Herrn untergrabens 
den Füchſe zu fangen und die Wölfe von den Schaafs 
Rällen fern zu halten, bamit wir nicht wie flumme Hunde 
erfcyeinen, die nicht bellen können, . und mit ben böfen Ars 
beitern verloren gehen und einem Miethlinge verglichen 
werden. 

Zufolge der daruͤber mit unferen ehrwürbigen Brüdern, 
den Gardindlen der heil. römifchen Kirche, gepflogenen reif⸗ 
lihen Erwägung, nach ihrer Berathung und ihrer einmü⸗ 
thigen Zuftimmung billigen und erneuern wir Kraft unferes 
apoſtoliſchen Anfehens alle und jeglihe Sentenzen, Cenfus 
ven und Strafen der Ercommunication, Sufpenfion, des 
Interdictes und ber Privation, mögen fie von was immer 
für Paͤpſten, unferen Vorgängern, ober folhen, bie dafuͤr 


[4 
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gehalten wurben, fo wie durch ihre Ertravaganten, oder 
von den heiligen, in ber. Kirche Gotted angenommenen Sons 
cilien ,- oder durch die Decrete und Verordnungen der beilis 
gen Väter, oder von den heiligen Canonen und apoflolis 
ſchen Eonflitutionen und Anordnungen gegen bie Keber oder 
Schismatiker wie immer gegeben und befannt gemacht wors 
ben ſeyn, und wollen und befchließen, daß fie befländig 
beobadhtet und, wo es etwa nicht mehr der Full if, wies 
der in friſche Kraft gefeht werden follen, und daß Alle, die 
bisher auf einer Abweichung von dem katholiſchen Glau⸗ 
ben, ober auf dem Verfallen in eine Keberei, oder m ein 
Schisma, oder anf Anzettelung und Bewerkſtelligung deffels 
ben ertappt ober zum Geſtaͤndniſſe gebracht, oder deſſen 
überführt worden find; oder (was Gott nach feiner Mile 
unb Güte gegen Alle abwenben möge) Diejenigen, weldhe 
noch in Zukunft abweidyen, oder in Keberei fallen, oder im 
ein Edyisma gerathen, ſolches anftiiten, oder bewirken, oder 
ertappt werden, bekennen und überwiefen find, daß fie ab⸗ 
gewichen feien, hineingerathen, ſolches veranlaßt und be: 
wertitelligt haben, we Standed, Ranges, Würde, Ans 
ſehens und Vorranges fie ſeyn mögen, ein Bikhof, Erz: 
bifhof, Patriarch, Primat oder noch höherer kirchlicher 
Würde, Cardinal und ſelbſt Legat des apoſtoliſchen Stuh⸗ 
led, oder audy weltliche, ein Graf, Baron, Marks 
graf, Herzog, König und Kaiferz daß, fagn wir, 
alle Diefe die befagten Sentenzen, Genfuren und Strafen 
treffen follen. 

Und da wir es billig erachten, baß Diejenigen, welche 
nicht aus Liebe zur Tugend vom Boͤſen abſtehen ©), aus 





©) Et nihilominüs considerantes dignum esse, ut, qui virtetis amore 
a malis non abstinent, metu poenarum ab illis deterreaatur, et 
quod Episcopi, Archiepiscopi, Patriarchae, Primates, Cardiua- 
les, Legati, Comites, Barones, Marchiones, Duces, Reges, et 
Imperatores, qui alios docere, et illis bowo exzemplo, ut in ide 
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Furcht vor der Strafe davon abgefthredt werben, und weil 


Bifchöfe, Erzbifchöfe, Patriarchen, Primaten, Garbindie, 





Catholica contineantur, esse debent, praevaricando, gravibs 
caeteris peccant, cùm non solüm seipsos perdant, verim etiam 
alios innumerabiles populos eorum curae, et regimini creditos, 
seu Alias eis subditös, secum in perditiünem, et'puteum inte- 
ritäs traliant, de similibus consilie,; et assensu, hac 'nostra in 
perpetuäm valitura constitutione, in odium tanti criminis, quo 
nullum in Keclesia Dei 'majus, aut perniciosius esse potest de 
Apostolicae potestatis.plenitudine sancimus, statuimus, decer- 
aimus, et definimns, quod sententiis, censuris, et poenis. prae- 
dictis in’ suo robore, et efficacia remanentibus, ac effectum 
suum sortieatibus, omnes, et singuli Episcopi, Archiepiscopl, 
Patriarchae, Primates, Cardinales, Legati, Comites, Barones, 
Marchiones, Deces, Reges, et Imperatores, qui hactentg, ut 
praefertur, deviasse, aut in haeresim incidisse, seu schisma in- 
currisse, excitasse, vel commisisse deprehensi, aut confessi, 
vel convicti fuerint, et in posterüm deviabunt, aut in haeresim 
Incident, sea schisma incurrent, vel excitabunt, aut committent, 
et devissse, 'seu in haeresim incidisse, vel schisma incartisse, 
aut excitasse, seu commisisse deprehendentur, aut confitebun- 
tur, seu' comviacentur, cam in hoc mexcusabiliores caeteris 
reddanter, ultrh sententias, censuras, et poenas praedictas, sint 
etiam eo ipso, absyue’aliguo aut facti ministerio, suis Ordini- 
bus, et Catiredralibus etiam Metropolitan. Patriarchalibus, et 
Primatielibus "Ecelesis, ac Cardinalatus honore, et enjusvis 
Legationis munere, Becnon voce actira, et passiva, omnique 
auctoritate, ac Monasterlis, beneficiis, et officiis Ecclesiasticis, 
cum cura, et sine cura, snecularibus, et quorumvis Ordinum 
regularibus, quae ex quibusvis concessionfbus, et dispensationi- 
bus Apostolteis in titnlem, commeildam, et administrationem, 
aut alias quomodolibet, obtinuerint, et In quibus vel ad quae 
jus aliquod habuerint, necnon quibusvis fructibus, reditibus, et 
proventibus anmmuis super similibus fructibus, reditibus, et 
proventibus eis Teservatis, et assignatis; Comitatibus quoque, 
Beroniis, Marchionstibus, Ducatibas, Regnis, et Impcrio peni- 
tis, et in totum, perpet&o privati, et ad illa de caetero inha- 
biles, et iacapaces, Imbeanturgue pro relapsis, et subversis in 
- omanibus, et ger omnia, perind& 'ac si priüs Imeresim hujus- 
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Legaten, Srafen, Baxonen, Markgrafen, Herzöge, Könige 
und. Kaifer, welche Andere ‚belehren, und ihnen ald gutes 
Beifpiel dienen müffen, bamit fie im Eatholifhen Glauben 
erhalten werden, durch Verlegung ihrer Pflicht fchwerer 
fündigen, als die Uebrigen, indem fie nicht nur allein ſelbſt 
verderben, fondern auch andere unzählige Völker, bie ihrer 
Sorgfalt und Zeitung anvertraut oder ſonſt ihnen unter⸗ 
geben ſind, mit ſich in das Verderben und in den Abgrund 
des Untergangs ziehen, ſo ſanetioniren, verordnen, beſchlie⸗ 
ßen und beſtimmen wie auf gleiche Berathung und Zu: 
flimmung und aus ‚unferer apoftolifthen Machtvollkommen⸗ 
eit durch dieſe unſere auf ewig giltige Conſtitution ‚zum 

ebfcheu eines ſolchen Verbrechens, bad wohl dag größte 
unb. verderblichfte in der. Kirche Gottes it, daß bei der 
Nechtökräftigkeit und Aufreshthaltung  befagter- Sentenzen, 
Genfuren und: Strafen alle und jegliche Biſchoͤfe, Erzbiſchoͤfe, 





modi in judieio vabiich abjurassent, ı nec allo, aquanı y tempore 
. ad eoramı pristinum statum, aut Cathedrales, Metropolitanas, 
Patriarcliales, et Primatiales Ecclesias, seu Carplinalatus, vel 
alium honorem, aut quapıvis allam majorem,; vel ‚minoren digni- 
tatem, seu vocem activam, vel passivam, aut auctoritatem, seu 
Monasteria, et beneficia, vel.,Comitatys, Baronias, Marclhiona- 
tus, Ducatus, Regne,.et Imperium restitui, reponi, reiutegrari, 
. aut rebabilitari possint, quinimö saecularis.'relinquantur arbitrio 
potestatis anımadversione debita puniendi, nisi apparentilius in 
eis verae poenitentiae indicis, et. eondignae -poenitentiae fru- 
ctibus, ex ipsius Sedis benignitate, et clementin in aliquo Mo- 
nasterio, aut alio Regulari loco ad peragendam perpetuam in 
pane doloris, et aquae maestitia poenitentiazı retrudendi fue- 
rint. Qudödque pro talibus ab omnibus cujuscumque status, 
gradus, ordinis, conditionis, et praeentinentiae existentibus, ac 
quacumque ctiam Episcopali, Archiepiscopali, Patriarchali, et 
Primatiali, aut alia majori HEcclesiastica dignitate, et etiam 
Cardiualatus honore, sen mundana, etianr Cosmitali, Baronali, 
Marchionali, Ducali, Regia, et Imperiali auctoritate, et excel- 
leutia pollentibus haberi, tractari, .et reputari,. et ut taleg evi- 
tari, omuique lumanitatis sulatio destitui debeant. T.L p. Bil. 





U U | 
nn 
. 


13 


Patriarchen, Primaten, Garbindie;: Legaten, Grafen, Ba⸗ 
ronen, Markgrafen, Herzöge, Koͤnige imd Kaiſer, welche, 
wie man ſagt, ertappt, zum’ Geſtaͤndniſſe gebracht ober 
überwiefen worben find, daß fie abgeiwichen oder in Keberei 
gefallen, oder in ein Schisma gerathen, oder ſolches verans 
laßt und bewerfftelligt haben, und die noch in Zukunft abs 
weichen, in Kegerei fallen oder in ein Schisma gerathen, 
oder ſolches veranlaffen und bemerkitelligen werden, oder 
die man ertappen ober zum Geftändniffe bringen, oder 
überführen wirb, daß fie abgewichen, in Ketzerei gefallen, 
sder in ein Schiöma gerathen, folches veranlaßt und bes 
wertftelligt haben, weil fie darin meniger als Andere-zu 
entſchuldigen find, außer den beſagten Sentenzen, Cenſurin 
md Strafen gleich auf der Stelle, ohne weitere Rechts s 
oder Zhatverhbandlung ihrer Würden und auch ber Kathes 
dral⸗, Metropolitans, Patriarchal⸗ und Primatlirchen, bed 
Cardinalhuts und des Legatenamtes, fo wie ber activen 
und ber paffiven Stimme, und aller Autorität, und ber 
Köfter, Beneficien und Kirchendienfte mit und ohne Seel: 
forge, von Weltprieſtern und Kloftergeiftlichen, welche fie 
durch was immer für Conceffionen und apoftolifhe Dijpens 
fationen zu vinem XZitel, einer Commende und Abminis 
Bration, oder. fonft wie erhalten haben, und in welchen 
oder auf welche fie. irgend ein Recht hatten, fo wie aller 
Früchte, Einkünfte und jährlichen Erträgniffe, und ihrer 
Srafihaften, Baronieen, Markgraffchaften, Herzogthuͤmer, 
Königreihe und. Kaiſerthuͤmer gänzlich und für immer bes 
raubt, und fernerhin unfähig und unbrauchbar für diefels 
ben erachtet werben follen, ald wären fie rüdfällig 
und hätten diefe Ketzerei fhon früher öffentlich 
abgeſchworen; auch follen fie zu keiner Zeit in ihren 
frühen Zuſtand und in ihre Kathedral⸗, Metropolitans, 
Patriarchals und Primatlicchen, oder Cartinal: und andere 
größere oder Kleinere Würden, in ihre active ober paffive 
Etimme, oder in ihr Anfehen, in ihre Klüfter und Pfriim⸗ 


= 
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den, Grafſchaften, Baronieen, Markgrafſchaften, Herzog: 
thuͤmer, Koͤnigreiche und Kaiſerthuͤmer wieder eingeſetzt, 
reintegrirt oder rehabilitirt werden koͤnnen, ja es fol ſogar 
der Willkuͤr der weltlichen Macht uͤberlaſſen bleiben, ſie 
nach Gebuͤhr zu beſtrafen, wofern ſie nicht wegen erſchei⸗ 
nender Zeichen wahrer Buße und wuͤrdiger Fruͤchte derſel⸗ 
ben, durch die Huld des apoſtoliſchen Stuhles 
in ein Kloſter oder ſonſt an einen Ort von Re⸗ 
ligioſen verſtoßen worden ſind, um hier in dem 
Brode der Schmerzen und dem Waſſer der Be 
trübniß beſtaͤndige Buße zu thun. Auch müffen fie 
von Allen, weß Standes, Ranges, Würde, Anfehend und 
Hohheit fie feyn mögen, Bifchöfe, Erzbifchöfe, Patriarchen, 
Drimaten, oder noch anfehnlicher, fogar Garbindie, oder, 
im Weltlihen, Grafen, Barone, Markgrafen, Herzöge, 
Könige und Kaifer, ald folhe angefehen, behandelt und 
beachtet und vermieden, und alles men ſchlich en Tro⸗ 
ſtes beraubt werden. 

„Und Diejenigen, welche das Datronat s oder Ers 
nennungsrecht tauglicher Perſonen zu Kathedral⸗, Metropo⸗ 
litan⸗, Patriarchal⸗ und Primatkirchen oder Kloͤſtern, oder 
anderen Kirchenpfruͤnden, die durch dergleichen Privationen 
vacant geworden ſind, zu haben vorſchuͤtzen, duͤrfen fie 
nicht dem Nachtheile einer langen Vacation ausſetzen, ſon⸗ 
dern muͤſſen die der Sklaverei der Ketzer entriſſenen Stellen 
tauglichen Perſonen einraͤumen, welche die Voͤlker auf die 
Wege der Gerechtigkeit getreulich lenken, und zu den Kir⸗ 
chen, Kloͤſtern und Pfruͤnden tuͤchtige Perſonen innerhalb 
der von dem Rechte oder den mit beſagtem Stuhle abge⸗ 
ſchloſſenen Concordaten und Vertraͤgen beſtimmten Zeitfriſt 
und oder dem jeweiligen roͤmiſchen Papfte praͤſentiren, ſonſt, 
wenn diefe Zeitfrift abgelaufen ift, foll die volle und freie 
Difpofition über die Kirchen, Klöfter und befagten Pfruͤn⸗ 
den nach unbefchränktem Rechte auf und und. den vorbeſos⸗ 

ton. roͤmiſchen Papſt uͤbergehen. 
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Und überbieß. follen Diejenigen, welche die fo Ertapp- 
tm oder zum Gefländniffe Gebrachsen, ober Ueberwieſenen 
wilfentlih oder wie immer aufzunehmen, zu ſchuͤtzen, zu 
begünftigen,, ihnen Glauben zwifchenten, ober ihre Lehrſaͤtze 
vorzutragen fich unterfangen, die Sentenz der Ercoms 
munication anf der Stelle ſich zuziehen und 
ehrlo8 werden, und weder muͤndlich, noch fohrift: 
lih, weder Durch einen Boten, noch durch einen 
Procuratoe zu dffentlihen oder Privatgefchäffe 
ten und Berathpungen, zu feiner Synode und 
zu keinem allgemeinen oder Provinzialconck 
lium, zu keinem Garbinalconclave, zu keiner 
DBeriammlung von Släubigen, zu Feiner Wahl 
und Zeugfhaft zugelaffen werden, oder daß 
Bermögen bierzu befigen. Sie follen aud Fein 
Zeftament madhen, Beine Erbfhaft antreten 
können; Keiner foll gezwungen feyn, ihnen we 
gen eined Gefhäfftes Antwort zu geben. Sind 
fie Richter, fo haben ihre Ausſprüche feine Gils 
tigkeit, keine Rechtsſache foll ihnen zur Ver— 
handlung vorgelegt werben; find fie Abvocas 
ten, fo darf man ihre VBertheidigung nirgends 
ennebmen, find fie Rotare, fo bleiben die von 
ihnen gefertigten Inſtrumente ohne Kraft und 
Einfluß. Und überbieß follen die Klerifer aller und jegs 
licher Kirchen, es moͤgen nun Kathedral⸗, Metropolitans, 
Patriarchal⸗ und Primatkirchen ſeyn, dann aller Wuͤrden, 
Kiöfter, Pfruͤnden und Kirchendienſte, wenn fie auch von 
ihnen in geböriger Eigenfchaft in Befig genommen wurben; 
und gleichermaßen wie fie follen auch bie Laien, wenn fie 
felbft qualificirt und mit befagten Würben bekleidet find, 
eller Königreiche, Herzogthümer, Herrfchaften, 
Lehen und zeitliden Güter beraubt feyn, und 
die Königreiche, Herzogthümer, Herrfchaften, 
Lehen und. Güter müſſen veräußert werben und 
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bleiben, und Jenen ald Gerehtfame und Eigen: 
thum zufallen, die fie zuerfi in Beſitz genom- 
men baben, wenn fie nur im reinen Glauben 
und in der Einheit unferer römifhen Kirche, 
und unter unferem und der uns folgenden cano- 
nifhen römifhen Paͤpſte Gehorſame geblie 
ben find. 

Ferner fügen wir hinzu, bag — wenn es fich irgend 
einmal zeigt, ed fei ein Bifchof, felbft wenn er ſich als 
Erzbiſchof, Patriarch oder. Primas gerirt, oder ein Cardi⸗ 
nal der roͤmiſchen Kirche, ein Legat, ja felbft ein römifcher 
Papſt, vor feiner Beförderung, oder vor feiner Aufnahme 
sum Cardinale und roͤmiſchen Papfte, von dem Tatholifchen 
Glauben abgewichen, oder in eine Ketzerei gefallen, in ein 
Schisma gerathen, habe ſolches angeregt oder vollbracht — 

“feine Wahl und Aufnahme, wenn fie auch in Eintracht 
und auf einmüthige Zuftimmung der Gardindie gefchehen 
it, mill und nichtig und ungiltig feyn fol, und weder 
durch Empfang bed Amted und der Gonfecration, oder den 
darauf folgenden Beſitz der Leitung und Berwaltung, ober 
gleichſam durd die Zhronerhebung und Verehrung (ado- 
ratio) des römifchen Papſtes, ober burch den ihm ven 
Allen geleifteten. Gehorfam und Verlauf. irgend einer Zeit 
in Vorbefagtem, jest oder vorher wirkfam genannt werben 
könne und in feiner Hinficht als gefegmäßig betrachtet were 
den duͤrfe, ind dergleichen zu Bifhöfen, Erzbiſchoͤfen oder 
Patriarchen und Primaten Beförbesten, oder zu Sardindien 
und römifchen Päpften Aufgenommenen im Geiſtlichen oder 
Weltlichen keine Verwaltungsbefugniß jegt oder vorher er> 
theitt haben könne, fondern alle und jegliche Worte, Hands 
lungen, Berfahrungs⸗ und Berwaltungsweifen derſelben 

. und die daraus hervorgehenden Folgen follen kraftlos feyn 
und. keine Sicherheit, Fein Recht einem Anderen ertheilen, 
und fie felbft, wenn fie fo befördert und aufgenommen 
warden find, follen auf der Stelle, ohne weitere Erklärung, 

aller 
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die Einheit der katholiſchen Kirche und den ungenähten 
Rock des Herrn zu zertrennen ſuchen, von dem Schaafſtalle 
Chriſti zuruͤckgetrieben werden, und das: Lehramt des Irr⸗ 
thums nicht mehr fortfegen, indem fie Schüler der Wahr⸗ 
beit zu ſeyn verachten: fo wünfchen wir in Anbetracht, wie 
wihtig und gefährlich‘ ed fei, wenn ber roͤmiſche Papft, 
der der Statthalter „Gottes und unferes. Herrn Jeſu Ghrifi 
auf Erden iR und über Völker und Reiche Bol» 
macht befigt, und Alle richtet, von Niemanbem 
aber in diefer Welt gerichtet werden barf, im “ 
alle einer Abweihung vom Glauben zur Rebe geſtellt 
weden kann, und daß bei vergrößerter Gefahr: die. Sorg⸗ 
falt um fo umfaffender und firenger ſeyn muß, damit nicht 
die Lügenpropheten oder andere weltliche. Machthaber bie 
Seelen der Einfältigen in bie Falle Ioden und unzählige 
ihrer Aufficht und Leitung anvertraute Voͤlker mit fih im 
das Verderben und in den ewigen Untergang ziehen,. und 
es nicht dahin noch dereinſt fomme, daß wir am heiligen 
Drte den Gräuel ber Verwuͤſtung fehen, in Anbetracht 
deffen, wie gefagt, wünfchen wir, fo weit wir ed vers 
möge unferer Hirtenpflicht mit Gott im Stande 
find, die den Weinberg des Herrn untergrabena. 
den Füchſe zu fangen und die Wölfe von den Schaafs 
flällen fern zu halten, damit wir nicht wie flumme Hunde 
erfcheinen, die nicht bellen können, und mit den böfen Ars 
-beitern verloren geben und einem Miethlinge verglichen 
werden. f 
Zufolge ber darüber mit unferen ehrwürbigen Brüdern, 
den Gardindien der heil. römifchen Kirche, gepflogenen reif⸗ 
lihen Erwaͤgung, nach ihrer Berathung und ihrer einmuͤ⸗ 
thigen Zuflimmung billigen und erneuern wir Kraft unferes 
apoftolifchen Anſehens alle und jeglihe Sentenzen, Genfus 
zen und Strafen der Ercommunication, Sufpenfion, des 
Interdictes und der Privation, mögen fie von was immer 
fiu Paͤpſten, unferen Vorgängern, oder folhen, bie bafür 
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auf dem Concile zu Bienne, fei biefer Abgabe Erwähnung 
gefcheben, und auch auf dem Concile zu Coſtnitz habe mau 
befchloffen, daß von den erledigten Kirchen und Manns 
kloͤſtern fur die Fruchte des erfien Jahres, vom Zage der 
Erledigung an, bie in ben Buͤchern der apoflolifchen Kam⸗ 
mer tarirten Summen von den übrigen Dignitäten, Perfos 
naten, Aemten und Pfründen aber, bei Weltgeiftlichen 
und Religiofen die gewöhnliche Zare bezahlt werden folite. 
Zerner hätten Eugen IV., Galirt H., Paul II. Martin V., 
Nicolaus V., Pius IL, Julius N., Sirt IV., Inno⸗ 
cenʒ VIIL, Alerander VL, Sulius II., Leo X., Hatrian VI. 
Clemens VII. und Paul IL ebenfalld fleißig an der Kor 
derung der Annaten veflgehalten. Er erneuere daher auch 
diefe Verbindlichkeit. Nichtödefloweniger behaupteten einige 
Gongregationen, fie feien nicht zur Bezahlung diefer Abgabe 
verbunden. Dieß dürfte er aber unmöglich angehen laſſen, 
denn es könne kein Papft zum Nachtheile feiner Nachfolger 
und deren Rechte Etwas verfügen, weil der Gleiche dem 
Gleichen Richt zu befehlen habe (cum par in parem non 
habeat imperium) und ſomit bleibe aud) der Anfprudy des 
apoftolifchen Stuhles auf die Annaten ungefchmälert (Bull. 
Magn. T. L. p. 838 seq. ed Lar.). 





Theils in dem ganzen WBeneficiumd: Ertrage des erſten Tabres 
(fructus primi anni), Theils in der Hälfte deſſelben, jegt meiſtens 
im einer regulirten Averfals Summe bereichen. Anfangs erficcdten 
fie fi$ nur auf die Biſchoͤſe, welde vatante Bilchumer lange nid 
befegten, SIchann XXIL unterwarf aber im Qahre 1319 ee 
Diguitäten, Ganenicate u. f. w. terfelben Abgabe auf 3 Nabre, 
Bentfe; IX. hingegen madte fie Rändig, und rerlangte zwar nur 
von allen Beneficien den halben Theil von dem Gintommen bed 
erſten Jahres, ferterte aber denfelben aud von ten Bihthümern 
und Abteien. Die Kirdenterfammlungen von Gofnig un? Wafel 
beabfitigten Die Aufhebung der Annaten vergeblid, um fo meht 
als das Afaffenburger Gencertat tem paͤpſti. Eruhle dieſelben 
wicher verf&affte. In der nrueften Zeit fordert man fie aur von 
ten höheren Rirdpendmteen, 
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Pius IV. (I. 1568). 


Diefer Papſt gibt und in einer eigenen Bulle vom " 
13. Novbr. 1564 die fogenannte tridentinifhe Glau⸗ 
bensform, welche in ber katholiſchen Kirche fombolifche 
Giltigkeit erlangt hat, und alfo lautet ®): 
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8) Ego N. firma fide credo, et profiteor omnia, et singule, quae 
eostinenter in Symbolo Fidei, quo S. R. E. utitur, videlicet: 
Credo in unum Deum, Patrem Omnipotentem, factorem Coeli, 
et Terrae, visibilium omnium, et invisibilium. Et in unum 
Domisum JESUM CHRISTUM Filium Dei unigenitum. Et 
ex Patre natum ante omnia saecala. Deum de Deo, lumen de 
lamıne, Deum verum de Deo vero. Genitum, non faetum, 
consubstantialem Patri, per quem omnia facta sunt. Qui pro- 
pter nos homines, et propter nostram salutem descendit de 
coelis, Et incernatus de Spiritu sancto, ex MARIA Virgine, 
et homo factus est. Crucifixus etiam pro nobis sub Pontio 
Pilato, passus, et sepulius est. Et resurrexit tertia die secun- 
dum Scripturas, et ascendit in coelum, sedet ad dexteram Pa- 
tris, et iterum venturus est cum gloria judicare vivos, et mor- 
tuos, cujus regni non erit finis. Et in Spiritnm sanctum Do- 
minum, et virifcantem, qui ex Patre, Filioque procedit. Qui 
cum Patre, et Filio simul adoratur, et conglorificatur, qui lo- 
quutus est per Prophetas. Et unam Sanctam, Catlıiolicam, et 
Apostolicam Ecclesiam. Confiteor unum Baptisnıa in remissio- 
nem peccatorum. Et expecto ressurrectionem mortuorum. 
Et vitam venturi saeculi. Amen. Apostolicas, et Ecclesiasti- 
eas traditiones, reliquasque ejusdem Ecclesine olbservationes, 
et constitutiones firmissime admitto, et amplector.. Item sacram. 
scripturam, juxta eum sensum, quem tenuit, et tenet sancta 
Mater Ecclesia, cujus est judicare de vero sensu, et interpre- 
tatione sacrarum Scripturarum, admitto; nec eam unquam, 
niai juxta unanimem consensum Patrum accipiam, et interpre- 
tabor. Profiteor quoque septem esse vera, et proprie Sacra- 
menta novae legis, & JESU CHRISTO Domino nostro insti- 
tuta, atque ad salatem humani generis, licet nou omnia singu- 
His necessaria, scilicet, Baptismum, Confirmationem, Euchari- 
stiam, ‚Poenitentiam, Extremam unctionem, Ordinem, et Matri- 
monium; illague gratiam conferre, et ex his Baptismum, Con- 
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Ich glaube vefiglich und bekenne Alles und Jegliches, 
was in. bem Glaubenöfymbole der heil. roͤmiſchen Kirche 





firmationem, et Ordinem sine sacrilegio reiterari non posse. j 
Receptos quoque, et approbaton Ecclesiae Catholicae ritus in 
supradictorum omnium Sacramentorum solemni administratione 
recipio, et admitto. Omnia et singula, quae de peccato origli- 
nali et de justificatione in Sacrosancta Tridentina Synodo de- 
finita, et declarata fuerunt, amplector, et recipiv. Profiteor 
pariter in Missa offerri Deo, verum, proprium, et propitiato- 
rium sacrificium pro vivis, et defunctis, atque in sanctissimo 
Eucharistiae sacramento esse vere, realiter, et substantiaiiter, 
corpus et sanguiaem, une cum anima, et divinitate Domini 
nosri JESU CHRISTI, fierkque conversionem totius substan- 
tiae vini ia sanguinem, quam conversionem Catholica Kcclesia 
transubstantiationem appellat, Fateor etiam sub altera tantum 
specie, totum atque integrum CHRISTUM, verumque Sacra- 
‚mentum sumi. Constanter teneo Purgatorium esse, animasque 
ibi detentas fidelium suffragiis juvari. Similiter, et Sanctos 
una cnm CHRISTO regnantes, venerandos, atque invocandos 
esse, eosgue orationes Deo pro nobis offerre, atque eorum 
Reliquias esse venerandas. Firmiter assero imagines CHRISTI, 
ac Deiparae, semper Virginis, mecnon aliorum Sanctorum ha- 
bendas, et retinendas esse, atque eis debitum honorem, ac ve- 
nerationem impartiendam. Indulgentiarum etiam potestatem & 
CHRISTO in Ecclesia relictam fuisse, illarumque usum Chri- 
stiano populo maxime salutarem esse affırmo. Sancthm, Ca- 
tbolicam, et Apostolitam Romanam Excclesiam omnium Eccle- 
siarum matrem, et megistram agnosco. Romanoque Pontifici 
beati Petri Apostoloram Principis successori, ac JESU CHRI- 
STI Vicario, veram obedientiam spondeo, ac juro. Cetera item 
ommia à Sacris Canonibus, et oecumenicis Conciliis, ac prae- 
eipue à sacrosancta Tridentina Synodo, tradita, definita, et de- 
elarata indubitanter recipio, atque profiteor: simulgque con- 
traria omnia, atque haereses quascumque ab Ecclesia damna- 
tas, et rejectas, et anathematizatas, ego pariter damno, rejicio, 
et anathematizo. Hanc veram Catholicam fidem, extra quam 
Remo salvus esse potest, quam in praesenti sponte profiteor, 
et veraciter teneo, eamdem integram, et immaculatam usqne 
ad extremum vitae spiritum comstantissime Deo adjavante, re- 
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enthalten ift, nämlich: Ich glaube an Einen Bott, ben 
allmaͤchtigen Bater, Schöpfer Himmeld und der Erde, alles 
Eihhtbaren und Unfichtbaren. Und an Einen Herrn Iefus 
Chriftus, den Eingebomen Sohn Gottes, ber aus bem 
Vater geboren ift vor allen Zahrhunderten; Gott aus Gott, 
Licht aus Licht; wahrer Gott vom wahren Gotte; er if. 
gezeugt, nicht geichaffen, Eines Weſens mit dem Daten, 
durch den Alles gefchaffen ifl. Er flieg um und Menfchen 
willen und wegen unſeres Heild von dem Dimmel herab, 
md nahm Fleiſch an von dem heil. Geiſte aus Maria der 
Jungfrau und ward Menſch. Er ift auch für und ges 
kreuzigt vwoorden, litt unter Pontius Pilatus und warb bes 
eraben. An dem britten Tage ftand er wieder auf, flieg 
anpor zu dem Himmel, figet zur Rechten bed Vaters und 
wird wiederfommen mit Herrlichkeit zu richten bie Lebendi⸗ 
gen und bie Todten, und feines Reiches wird Fein Ende 
feyn. Und an den heiligen Geift, den Herm und Lebens 
fpender, der von dem Vater und dem Sohne audgehet, ber 
mit Vater und Sohn zugleich angebetet und verberrlicht 
wird, der durch die Propheten geiprochen hat. Und an 
eine heilige apoftolifche Kirche. Ich bekenne Eine Zaufe 
zur Vergebung der Sfinde und erwarte bie Auferfiehung 
der Zodten und ein ewiges Leben. Amen ?).. Die apos 
fRolifhen und kirchlichen Zrabditionen und die 
übrigen Einrichtungen und Gebräude der Kirche 
nehme ih an und halte fie veſtiglich. Die Heil, 





tinere, et confiteri, atque & meis subditis, seu illis, quorum 
cura ad me in munere meo spectabit, teneri, et doceri, et 
praedicari, quantum in me erit, curaturum, Ego idem N. spon- 
deo, voveo, ac juro, sic me Deus adjuvet, et haec Saucta 
Dei Ervangelia. T. U. p. 137. 

9) Diefe Glaubensformel dat no heut zu Tage jeder katholiſche 
Pfarrer zu beſchwoͤren. Mag jeder helldenkende Katholik und 
jeder Proteſtant Tr atheila. ob fie wit des heil, Gchrift üben: 
ciaftunnt. 
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Schrift Laffe ih zu nad jenem Bine, welchen 
die Kirche, unfere heilige Mutter, bamit vers 
bindet; denn diefer kommt ed zu, über den wah⸗ 
ren Sinn und die Auslegung der heil. Schrift 
zu urtbeilen, und ih wil fie nur nab ber eins 
heiligen Webereinflimmung ber heil. Väter vers 
ſtehen und auslegen. Ic befenne au, daß es 
wahrhaft und eigentlich fieben Sacramente im 
neuen Teflamente gebe, von Jeſus Chriſtus uns 
ferem Herrn eingefegt zum Heile des Menſchen⸗ 
geſchlechts, obgleih nicht alle einem Jeden noth⸗ 
wendig find, nämlih: Zaufe, Firmung, Abends 
mahl, Buße, legte Delung, Priefterweihe, Ehe; 
und daß durch dieſe Sacramente dem Menſchen 
Gnade mitgetheilt werde. Unter diefen allen 
konnen Zaufe, Firmung und Prieflerweihe ohne 
Gottesläfterung nicht wiederholt werden. Ich . 
nebme aub an und laffe zu alle gewöhnlichen 
und bewährten Gebräuche bei der feierlichen 
Verwaltung aller genannten Sacramente. Ber 
‚er glaube ih auch Alles und Jegliches, was 
von der Erbfünde und Rechtfertigung des Süns 
ders⸗im heiligen allgemeinen Eoncile zu Zrient 
erklaͤrt und befhloffen worden. Ich bekenne 
ferner, daß in der Meffe Gott ein wahres und 
eigentlihes Sühnopfer für die Lebenden und 
Zodten Dargebracht werde, und daß in dem heil.’ 
Altaröfacramente wahrhaft, leiblih und wes 
fentlih zugegen fei Leib und Blut, mit der 
Seele und Bottheit unfered Herrn Jeſu Chrifti, 
und daß die ganze Subſtanz des Brodes in den 
Leib und die Subflanz bed Weines in das Blut 
Chriſti verwandelt werde, eine Verwandlung, 
welde die Fatholifhe Kirche Zransdfubftantias 
tion nennt. Ich bekenne auch, daß unter einer: 
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lei Geſtalt der ganze unzertheilte Chriſtus voll⸗ 
kommen und das wahre Sacrament empfangen 
werde. Ich halte veſtiglich, daß ed ein Fegfeuer 
gebe und die dort befindlichen Seelen durch die 
Fürbitte der Gläubigen unterſtuͤtzt werden; few 
ner, daß man auch die Heiligen, weldhe mit Chris 
us regieren, ehren und anrufen fol, und daß 
fie auch Gott unfere Gebete darbringen, und 
dag man ihre Reliquicen perehren müffe Bes 
figlih behaupte ih, daß man die Bildniffe 
Chrifti und der Mutter Gottes, fo wie anderer 
Heiligen, aufbewahren und benfelben gebüh— 
vende Ehre erzeigen müffe Ich glaube aud, 
dag Chriſtus in der Kirche die Gewalt der Abs 
läffe binterlaffen habe, und daß ihr Gebraud 
der Chriſtenheit fehr heilſam fei. Ich erkenne 
die heilige Latholifhe und apoftolifche roͤmiſche 
Kirche für die Mutter und Meifterin aller ans 
deren Kirhen. Sch verfprehe auch und gelobe 
mit einem Schwure wahren Gehorſam dem rös 
mifhen Dapfte, als dem Nahfolger des heil. 
Apoftelfürften Petrus und Statthalter Jeſu 
Chriſti. Deßgleihen alles Uebrige 1%), was 
von den heil. Canonen und allgemeinen Conci⸗ 
lien, vorzüglich aber von dem heil. Concile zu 
Zrient gelehrt, beſtimmt und erklärt worden 
ift, befenne und nehme ih unbezweifelt an. Hin: 
gegen aber alle Jrrthümer und Kegereien, 
welche von der Fatholifihen Kirche bisher ver: 





10) Wlan überfehe hier ja nicht die Allgemeinheit bes Auedruckes. 
Es heißt nit, ich nehme von ten Goncilien alles das an, was 
mir nicht zu grell oder im Widerſpruche mit der Schrift zu 
fichen fdeint; foadern alle Behimmungen der Gonci« 
lien ohne Rusnehme vum 
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dammt, verworfen und verflucht find, verbamme, 
verwerfe und verfluche ich ebenfalls. 

Diefen wahren katholiſchen Glauben, obne 
weldhen Niemand felig werden kann, ben id 
gegenwärtig freiwillig befenne und wahrhaft - 
halte, diefen will ih aud mit Gottes Hilfe bis 
an mein legted Ende ganz rein und unbefledt 
halten und beiennen Ih will auch dafür for 
gen, daß diefer Glaube von meinen Untergebes 
nen.und allen Denen, welde meiner Sorge ems 
pfohlen find, gehalten, gelehrt und gepredigt 
werbe. Das verheiße und gelobe ih, dazu helfe 
mir Gott und dad heil. Evangelium! 

An der Befldtigungsbulle des Goncild von Trient 
fagt er: 

Um aber die Verleitung zum Xbfalle von dem Fathos 
lifchen Glauben zu vermeiben 12), welche entfieben koͤnnte 





11) Ad vitandam praetsrea perversionem, quae.oriri posset, si uni- 
cuique, lioeret, prout ei liberet in decreta Concilii commentarios, 
et interpretationes suas edere, Apost. auctoritate inlibemus 
omnibus, tàm ecclesiast. Personis cujuscumque, sint ordinis, 
conditionis, et gradas, quàm laicis quocumque, honore, ac po- 
testate praeditis, Praelatis quidem sub interdicti ingressus 
Ecclesiae, alils vero quioumgue, faeriat, sab excommunicationis 
latae sententiae poemis, De quis sine auctoritate nostra audent 
ullos commentarios, giossas, annotationes, scholia, ullunve 
omnino interpretationis genus super ipsius Concilii decretis quo- ” 
cumque, modo edere, aut quidguam gquocumque nomine, etiam 
sub praestextu majoris decretorum corroborationis, aut executio- 
nis, aliove quaesito colore statuere. 

Si cui vero in eis aliquid obscurims dictum, et statutum 
fulsse, eamque ob causam interpretatione, aut decisione allına 
egere visum faerit, ascendat ad locum quem Dominus elegit, 
ad Sedem videlicet Apost. omniem fidelmm magistram, cujus 
auctoritatem etiam ipen sancta Synodus tam reverenter agno- 
vit. Nos enim difficeltates, et centroversies zi quaa ex eis 
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wenn Jeder nach Belieben Erläuterungen und Gommentare 
über die Befchlüffe des Concils von Xrient herausgeben 
birfte, fo verbieten wir aus apoftolifhem Anfehen allen 
Geifttihen und Laien, weß Standes, Ranges und Hohbeit 
fe ſeyn mögen, bei Strafe der Ercommunication für letztere 
ud des unterfagten Eintritted in die Kirche für erflere, 
bag fie fih ohne unfere Vollmacht nicht unters 
Beben follen, Commentare,. Öloffen, Anmerkuns 
gen, Scholien ober fonfl eine Art von Erkid 
rungen über die Decrete dieſes Concils wie im» 
mer herauszugeben, oder was immer darüber 
unter dem Borwande einer größeren Beveſti⸗ 
gung oder Vollziehung der Decrete 12) oder 
fonft unter einem Anftriche veſtzuſetzen. 

Sollte jedoch Einer und der Andere barin eine Duns 
teiheit finden und deßwegen nach Auffchlüffen fich fehnen, 
fo begebe er fih zum Orte, „ben der Herr erwählt hat," 
zu dem apoflofifchen Stuhle, wo der Meifter aller Gläus 
bigen figt, und deſſen Anfehen aud) die heilige Synode zu 
Trent anerfannt hat. Denn wir behalten und die 
Aufbellung der Schwierigkeiten und die etwa 
aus den Decreten entflandenen Streitigleiten 
zu [hlihten vor, fo wie es die heilige Synode. 
ſelbſt beſtimmte, und find bereit, nach der Weife, 
welche uns die beßte daͤucht, Bürforge hierüber 
zu treffen. 
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decretis ortas fueriat declerandas, quemadmodum ipsa quogque 
sancta Synodus decrevit, reservamus, parati, sicut ea de nobis 
‘merito confisa est omnium provinciarum necessitatibus, ea ra- 

* one, quae commodior nobis visa fuerit, providere. T. 11. p. 111. 

12) Hier meint der Papft offenbar die Biſchoͤſe. Wo if dann bie 
gepriefene Unabhängigkeit der Laien, die ohnchin vorher zugleich 
mit aufgefährt find, wie es natkelidh iſt. Wer entſcheidet aſſe in 
Gilaubenaſachea, dis Airche oder des · Map? . - 
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Bifhof Pius V. (9. 1570), 
Kneht der Knehte Gottes, 
Bu ewigem Angebenten. 


Dar in den Höhen thront, dem alle Gewalt gegeben ift 
im Himmel und auf: der Erde, hat die Eine heilige, Fathos 
liſche und apoflolifche Kirche, außer welder Fein Heil - 
zu finden ift- 1%), Einem allein auf Erden, nämlid, dem 
Apoflelfürften Petrus und dem Nachfolger des Petrus, dem 
römifchen Papfte, mit der Fülle der Macht zu regieren 
gegeben. Diefen bat er über alle Voͤlker und 
über alle Reihe als Fürften gefest, daß er aus: 
reiße, zerfiöre, zerftreue, verfplittere, pflanze 
und baue, um das von dem Bande gegenfeitiger Liebe 
umſchlungene gläubige Volk in der Einheit des Geiſtes zu 
erhalten und wohlbehalten und unverfehrt feinem Erloͤſer 
Barzuftellen. 

Bei Verwaltung diefed Amtes unterlaffen wir, durch 
Gottes Güte zur Regierung befagter Kirche berufen, Peine 
Mühe, und fireben mit aller Sorgfalt dahin, damit diefe 
Einheit und’ die Fatholifhe Religion, welche ihr Urheber 
zur Prüfung des Glaubens der Seinigen und zu unferer 
Büchtigung von fo mächtigen Stüurmen umtofen läßt, ums 
verändert erhalten werde. Doch die Zahl der Gottlofen 
hat fo überhand genommen, daß Fein Platz in der Welt 
: mehr übrig ift, den fie nicht mit ihren erzfchlechten Kehren 
zu verderben fuchten. Vorzüglich geichäftig aber ift hierin 
die Dienerin ber Schandthaten (flagitiorum serva) Elifa- 
betb, ihrem Vorgeben nach Königin von England, bei 
der unfere ärgften Feinde ein Afyl gefunden haben. Diefe 
bemächtigte ſich des Thrones, und maßt fich wie ein Un: 
gethuͤm (moustruose) die Stelle eines Oberhauptes in der 





: 38) Wie fon ſtimmen dech ale Paͤpſte zufammen? Welch eine be: 
wunderungswürtige Ginbeit bes Maximen und der Politik! 
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ticche von ganz England und die Jurisdiction an, und 
hat dad Reich, das ſchon zum Fatholifhen Glauben und 
ar Frömmigkeit zurlidgebracht war, wieberum in den klaͤg⸗ 
bchen Untergang geftürzt. 

Dean nachdem fie die Ausübung der wahren Religion, 
weihe von dem Weberläufer (desertore) ‚Heinrich VIII. ehes 
tem geflürzt und von ber gefegmäßigen ‚Königin Maria, 
elauchten Andenkens, dur den Schug (praesidio) unferes 
Etuhled wiederhergeftellt ward, mit mächtiger Hand vers 
boten, und die Irrthlimer der Ketzer angenommen batte, 
töfete fie den aus englifhem Adel beflehenden koͤnigl. Rath 
auf und erfüllte ihn mit gemeinen (obscuris) ketzeriſchen 
Menfchen, unterdrüdte die Verehrer des katholiſchen Glau⸗ 
bens, ſetzte wieder frevelhafte Lehrer und Diener der Gott⸗ 
loſigkeit (impietatis) ein, ſchaffte die Meſſe, die Gebete 14) 
(preces), das Zaften, den Unterfchied der Speifen (eibo- 
ram delectum), das Coͤlibat und die Fatholifchen Gebräuche 
ab, verbreitete im ganzen Reiche offenbar Tegerifche Bücher, 
und forderte von ihren Unterthanen die Beobachtung von 
gottlofen Myflerien und Einrichtungen nad) Galvin’3 Vor⸗ 
ſchrift, denen fie ſich hingab, wagte ed, bie Bifchöfe, die 
Rectoren der Kirchen und andere Fatholifche Prieſter von 
ihren Kirchen und Pfruͤnden zu vertreiben und hierüber zum 
Beten ketzeriſcher Menſchen zu fehalten, und in Firchlichen 
Angelegenheiten zu entſcheiden; unterfagte den Prälaten, 
dem Klerus und dem Volke, die römifche Kirche anzuerfens 
nen und ihren Befehlen und canonifhen Sagungen zu ges 
horchen; und zwang die Meiften dur einen Eidſchwur, 
ihren frevelhaften Gefegen nachzukommen, dem tömifchen 
Papſte den Gehorfam aufzukünden und fie allein im Zeit: 
lichen und Geiftlihen ald Herrin anzuertennen, legte den 
Widerfpännfligen Züchtigungen und Lebenäftrafen auf, und 
vollzog fie auch an Ienen, welche in ber Einheit des Glau⸗ 
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16) Wieleicht den Mofenkranz ? 
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bend unb in genanntem Gehorfame blieben, warf die katho⸗ 


liſchen Vorſteher und Kirchenrectoren in das Gefaͤngniß, 
wo ſie vor Kummer hinſchmachteten und elendiglich ſtarben. 
Dieſes Alles iſt vor der ganzen Welt bekannt und laͤßt 
ſich durch eine Menge der gewichtigſten Zeugniſſe beſtaͤtigen, 
ſo daß kein Grund zur Entſchuldigung, Vertheidigung oder 
Ausflucht mehr übrig bleibt. 


Da nun Elifabeth Frevel auf Frevel hauft 15), die 





15) Nos multiplicantibus aliis, atque aliis super alias impietatibus, 
et facinoribus, et praeterea fidellun persecutione, Religionisque, 
affictione, impulsu et opera dietae Elisabeth quotidie magis_ 
ingravescente, quoniam illius animum ita obfirmatum atque, iu- 
duratum intelligimus, ut non modò pias Catholicorum Princi- 
pum de sanitate et conversione preces, mMonitionesque con- 
tempserit, sed ne Iujus quidem Sedis ad ipsam hac de causa 
Nuncios in Angliam trajicere permiserit, ad arma justitine con- 
tra. eam de necessitate conversi, dolorem lenire non possumus; 
quod adducamur in unam animadvertere, cujus majores de Be- 
publica Christiana tantopere mernere. Illius itaque auctoritate 
suffulti, qui Nos in hoc supremo justitiae throno, licet tanto 
oneri impares, voluit cullocare de Apostolicae potestatis pleni- 
tudine declaramus praedictam Elisabetlı haereticam, et haere- 
ticorum fautricem, eique adhaerentes in praedictis, anathematis 
sententiam incurrisse, esseque à CHRISTI corporis unitate 
praecisos. 

$. 4. Quin etiam ipsam praetenso regni praedicti jure, nec- 
non onımi et quocumque domiuio, dignitate, privilegioque pri- 
vatam. 
$. 5. Et item Proceres, subditos, et populos dicti Regnf, 
ac ceteros omnes qui illi quomodocumque juraverunt, & jura- 
mento hujasmodi, ac ommni prorsus Dominii fidelitatis, et obse- 
quii debito, perpetuö absolutos, prout nos illos Praesentium 
auctoritate absolvimus, et privamus eamdem Elisabetlı praetenso 
jure Regni, aliisque ommnibus supradictis. Praecipimusque et 
interdicimus universis et singulis Proceribus, subditis populis, 
ot aliis praedictis, ne illi ejusve monitis, mandatis, et legibus 
audeant obedire. Qui secus egerint, cos simili anathematis 
schtontia innodamus. T. IL np. 325. 


Wänbigen verfolgt, die Religion ımterbrüdt und ganz ver⸗ 
set und verhärtet iſt, fo daß fie nicht nur bie frommen 
Bitten katholiſcher Fuͤrſten wegen ihrer Belehrung verach⸗ 
ee, und nicht einmal ben Nuncien des apoftolifchen Stube 
ed Zutritt in ihr Land verftattete, fo müfjen wir die Waf⸗ 
en der Gerechtigkeit: gegen fie ergreifen, koͤnnen aber uns 
en Schmerz nicht verbergen, daß wir gegen eine Frau 
as Gericht verhängen müffen, deren Ahnen fih fo ſehr 
un die chriftliche Republik verdient gemacht. Indem wir 
mö alfo auf das Anſehen Desjenigen flügen, ber uns auf 
on hoͤchſten Thron der Gerechtigkeit gefeht hat, wenn auch 
Kefe Laft für unfere Schultern zu ſchwer ift, fo erklären 
vir genannte Eliſabeth ald Kegerin und Gönnerin der 
Reger und alle ihre Anhänger dem Anatheme verfallen und 
ibgefchnitten von der Einheit des Leibed Chrifti, und fie 
elbſt aller Anfprüche an die Krone, fo wie aller 
berrfhaft, Würde und jedes Privilegiums ver 
ufig. Und die Großen, die Untertbanen und 
Bölker des genannten Reihed und alle Webris 
ſen, welche ihr wie immer eidlich gehuldigt has 
ven, follen von biefem Eidſchwure und von 
iller Pflicht der Anhaͤnglichkeit und Treue für 
mmer abfolvirt feyn, fo wie wir fie denn wirk— 
id durh Gegenmwärtiges losfpredhen, und Elis 
ſabeth aller Rechte der Krone und alles Bors 
mwähnten berauben. Wir befeblen aud allen 
Sroßen, Untergebenen und anderen Erwähns 
ten, daß fie fih nit unterfangen, ihren @rins 
Berungen, Borfhriften und Gefegen Folge zu 
leiten. 

Weil es aber allzu ſchwierig wäre, Gegenwärtiges 
iberall zu verbreiten, fo wollen wir, daß auch die von der 
Dand eines oͤffentlichen Notard unterzeichneten und mit 
em Siegel eines geiſtlichen Prälaten verfehenen Abfchriften 
won in und außer Gericht überall diefelbe Glaubwuͤrdig⸗ 
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keit haben follen, wie Gegenwaͤrtiges, wenn ı man ed vor: 
‚zeigen: würde, . a 
Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus, im Jahre der 


Menihwerbung bed Herrn 1570 den 25. Februar, im 


fünften Jahre unferes Pontificatd. . 

Im Sahre 1566 den 8. März erließ er eine Verord⸗ 
nung für die Aerzte, worin er ihnen die Vorfchrift Innos 
cenz’& III. einfchärft, die Kranken ſogleich jedes Mal aufs 
fordern, einen Geiftlihen kommen zu laffen und zu beich⸗ 
ten. Sollten aber diefe binnen zwei Tagen nicht gehorchen, 
fo dürften die Aerzte fie am dritten Tage nicht mehr bes 
fuhen, e8 müßte denn aus vernünftigen Gründen die 
Beichte noch länger zu verfchieben feyn, worüber jedoch ber 
Beichtvater allein zu entfcheiden und ein fchriftliches geug⸗ 
niß zu ertheilen hat 16). 

Sollte aber ein Arzt biefer Pflicht nicht nachkommen, 
ſo iſt er fuͤr immer infam, verliert ſeine Doctorwuͤrde, muß 
— — 


16) Et hac nostra in perpetuum valitura constitutione, statulmus 
et decerninmus, quod omnes Medici cum ad infirmog in lecto 
Jacentes vocati fuerint, ipsos ante omnia moneant, ut idoneo 
confessori omnia peccata sua juxta ritum S. R. E. confitean- 
tur, neque tertio die ulterius eos visitent, nisi longius tempus 


infirmo Confessor ob aliquam rationabilem causam, super quo 


ejus conscientiam oneramus, concesserit, et eis per fidem con- 
fessoris in scriptis factamı constiterit, quöd infirmi ut praemit- 
titur peccata sua confessi fuerint. 

Conjunctos vero, ac onınes familiares et domesticos infirmi 
in Domino rogamıs et monemus, ut de infirmitate Parochum 
certiorem faciant, ac tam Parochns quam conjuncti et fami- 
liares praefati infirmum ad confessionem peccatorum suadeant 
et inducant. 

Quod si qui Medicorum praemissa uon ohservaverint, ultra 
poenas in dicta constitutione contentas, quas incurrere decla- 
ramus, perpetuo sint infames, et gradu medicinae, quo insigniti 
erant, omnino priventur, et à Collegio seu universitate Medi- 
corum ejiciantur, ac poena etiam pecunaria arbitrio Ordinario- 
rum, ubi deliquerint, mulctentur. T. II. p. 190. 





aus dem Medicinalcollegium gefloßen werben und überbieß 
eine Geldſttafe bezahlen, welche der Bifchof zu beflims 
men bat. Ä 

Im Iahre 1569 den 26. Februar gab er den Befehl, 
alle Juden aus dem Kirchenftaate, Rom und Ancona, aus: 
genommen, zu vertreiden. Seltfam find bie Anfichten; 
welche Pins bier ausfpriht. Er fagt, die Chriften hätten 
mm gar zu mitleidig die Juden unter fi) aufgenommen, 
weil fie an letteren eine Art Spiegel hätten, in dem fie 
das Leiden Chriſti betrachten koͤnnten 17). Dann beflagt 
e ſich über ihren Wucher, ihre Betrügereien und fchlechte 
Kimfte, wodurd fie Unvorfichtige täufchen, über die Baus 
bereien und Schabgräbereien, die fie treiben, fo wie auch 
uber die Kuppeleien, mit denen fie felbft ehrbare Frauen 
nicht verfchonen. Daher follen denn bie Juden binnen drei 
Monaten den Kirchenftaat verlaffen, unb wenn fie nad 
Berlauf dieſer Friſt noch irgendwo: angetroffen werben, fo 
fo man fie aller ihrer Habe berauben und zu Leibeigenen 
der römifchen Kirche, und für ewige Zeiten zu Sklaven 
machen (Mancipia romanae ecclesiae fiant, et in perpe- 
tuam servitutem asserantur), Nur in Rom und in Ans 
cona follen bie Juden bleiben, theils um obenerwähns 
tes Andenken an Iefu Leiden ſtets zu erneuern, 
theils um den Handel mit dem Driente zu uns 
terhalten. Denn der Papft zweifle nicht, daß fie wes 
gen der Nähe des apoftolifhen Stuhles fih aus Furcht 
obiger Frevelthaten enthalten und mitunter auch zum Chris 
ſtenthume fich befehren werden. Doch follen fie fich nicht 
unterfteben, die Vertriebenen aufzunehmen, wenn fie nicht 
auch Sklaven werden und bie Zodeöftrafe leiden wollen 
(si servitutis jugum et supplicia volueriut evilare). 





17) Christiana pietas hebraeorum gentem humanius satis apud se: 
passa est diversari, ut scilicet crebro illius intuitu passion's 
Dominicae memoria fidelium oculis frequentius obversett.r. 
P. 297. T. IL col. I. 


| [4 
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Sm Jahre 1667 (T. II. p. 212 seq.) erſchien eine 
Bulle zu Gunſten der Keberrichter. Pius V. fagt, daß er 
feibft, ald ehemaliger Inquifitor, aus Erfahrung gefehen 
babe, wie viel Unheil es flifte und wie viel Schaden daraus 
entfiehe, wenn die Ketzer durch mancherlei Liſt und Zrug 
es dahin brachten, daß fie von der Inquifition, ihren Bi⸗ 
fchöfen, oder auch wohl von den Päpften freigefprochen 


würden; befonderd wenn ihr Prozeß durch dergleichen Urs _ 


theile für ganz abgethan erflärt, oder ein befländiges Still 


ſchweigen auferlegt, ober den Inquifitoren verboten würbe, _ 


ferner gegen folche Perfonen zu inquiriren. Deßwegen ver 
nichte und hebe er hiermit alle Urtheile auf, erkläre fie für 
jest und in Zukunft ungiltig und gebe der Inquifition da 8 
völlige und uneingefhränttefe Recht, alle Arten 
"von Prozeffen und Klagſachen, wenn fie auch felbft durch 
das Zridentinifche Concilium entfhieden und abgethan waͤ⸗ 
sen, zu revidiren, von Neuem zu unterfuchen und darüber 
nad) ihren Geſetzen zu fprechen. 

In der Bulle vom 3. 1569 werben alle Diejenigen 
in den Bann gethan, gleich den Majeftätöverbrechern, ihrer 
Aemter und Würden beraubt, ihre Kinder alles Erbfchaftss 
und Erbfolgerechtö beraubt, infam gemacht u. f. w., welche 
einen Inquifitor oder Inquifitionsbedienten, Anklaͤger oder 
Zeugen abfchreden, oder fonft beleidigen, fich an Etwas, 
das der Inquifition gehört, vergreifen, ber Keberei wegen 
Gefangene losmachen, und hindern, daß ſolche Leute nicht 
gefangen genommen werben koͤnnen, ober fie verbergen, 
oder fonft auf irgend eine Art dem Verfahren gegen die 
Ketzer in den Weg treten, wenn auch aus ihrem Betragen 
nichtö Uebles erfolgt. Eben fo fol man auch mit Geift: 
lichen verfahren, bie ſich ſolcher Vergehungen fchuldig 

machen 18). 
| Im 


18) Quicunque — quemvis ex Inquisitoribus etc. occiderit, verbe- 
raverit, dejecerit, seu perterrefecerit; quive ecclesias, aedes, 
aliasvo 
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Im 3. 1568 verorbnete er, baß die Dominikaner. vor 
alen übrigen Bettelmoͤnchen ben, Borzug haben follten. 
Ein Beweis, wie ſehr ſich dieſe geiftlichen ‚Herren in der 





“ 


aliasve res, sive publicas sive privatas Offich aut Ministrorum 
expugnaverit, invaserit, incenderit, expilaverit, aut Hibros, lit- 
teras, auctoritetgs,' exemplaria, regesta, protocolle, exempla, 
scripturas, aliavo instrumenta sive publica sive privata, ubi- 
cunque posita combusserit, diripuerit, seu interverterit, seu ex 
incendio aut direptione aut alio quocunque modo illa exporta- 
verit, seu qui in conflagratione, 'expugnatione aut direptione 
etiam inermis, sive capiendi, sire comburendi, sive supprimendi 
eausa fuerit, sive res aut personas servari defendive probibue- 
rit. Quive carcerem aut aliam custodiam seu publicam sen 
privatam effregerit, vinctum extraxerit, seu emiserit, capiendum 
prohibuerit, captumve eripuerit, receperit, occuluerit, sen facul- 
tatem eflugiendi dederit, seu jusserit id fieri, qui coetum, con- 
cursumve fecerit, sive, ut aliquid praedictorum fieret, manus 
accommodaverit, siye allas auxilium, consilium, aut favorem, 
public& vel occulte, in quolibet praedictorum scienter praesti- 
-terit, licet nemo occisus, nemo verberatus, nemo extractus, 
emissus vel ereptus, nihil expugnatum, nihil effractum, sücces- 
sum, direptumve nullum denique damnum reipsa sit secutum: 
nihilominus is sit anathemate praesentis canonis auctoritate li- 
gatus; idem quoque laesae majestatis rens, dominio, dignitate, 
bonore, feudo, ac alio quoque beneficio temporali et perpetuo 
eo ipso privatus, saecularis, Judicis arbitrio relinquatur, qui de = 
eo illas ipsas poenas exigat, quae damnatis primo capite dictae 
legis per constitutiones legitimas irrogentur, bonis, rebusque 
omnibus fisci juribus applicatis, uti etiam est de damnatis hae- 
seticis per sanrtiones canonicas constitutum ejus filii paterna 
iofamia subjecti, omnis et cujuscunque haereditatis, successio- - 
nis donationis et legati, sive propinguorum sive extraneorum 
omnino sint expertes, eisdem praeterea portae nunquam pa- 
teant dignitatum. — "Nemo autem expurgationem habere pos- 
sit — nisi contrariam per claras probationes docuerit se fe- 
cisse. — IIlud idem de clericis — exequendum. — Quicun- 
que autem pro talibus veniam petere aut alias intercedere ten- 
taverint, in easdem illaspoenas, quae in haeret. faut. inferun- 
tur, ipso facto se noverint incidisse. T. II. p. 298 sq. 
Nm. Bullarium 11. Bd. 
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Demuth übten und durch Streit, Zank und Prozeßſucht 
diefeß edle Kleinod bewahrten, wie der Papſt feibfi ge 
ſteht:9), der ihnen fogar mit der weltlichen Macht droht 20) 
wenn fie widerfpännflig wären. 

‚. Sn einer Bulle vom 30. November 1570 verbietet ex 
allen Predigern, auf ber Kanzel zu behaupten, daß Ma: 
ria ohne Fleden der Erbfünde empfangen wor 
den fei, bis der papfllide Stuhl die Sade ent: 
ſchieden habe, nur in öffentlihen Difputationen erlaubt 
er diefen Gegenftand zu behandeln 22), jedoch dürfe mar 


19) Seepe contingit, quod aliorum fratres Mendicantes antiquite- 
ts ecclesiarum, vel suorum conventuum et domorum, qtas in 
eisdem locis prias habuerunt, sen allis praetextibus, dictos Or- 
dinis Praedicatorum fratres in processionibus et aliis zetibus 
a€ ministeriis praedictis contingentibus praecedere satagunt, 
praeeminentiamque et locum debitum eisdem denegant, et im- 

pediunt: quo fit, ut non solum inter eos intestina odia et dis- 
sensiones, in eorum animarum perniciem, ac ceterorum -Chri- 
stiidelium scandalum non modicum, sed etiam forsan 
kites et controversiae judiciales quandoque subortue sint, et in- 
decisae pendeant. Ballar. rom. Lux. T. IL p. 285 sq. con- 

sit. 71. 

20) Invocato ad id, si opus fuerit auxilio brachii seecularis. p. 286. 
6. 7. col. 11. Hin. 12 ibid. 

21) Ceterum quamdiu per apostolicam sedem altera pars definita 
mon fterit, oppositaqee sententia conden:nata, liceat viris do- 
ctis, in publicis Academiae disputationibus sive generalium 
aut provincialiam Capitulorum, vel ubi alias intersunt, qui rem 
capere possunt, nec scandali ulla subest occasio, de ulla quae- 
stione disserere, vel impugnare, dum tamen neutra, veluti er- 
ronea praedicetur, serventurgue illa ombia, quae a dicto Sixto 
praedecessore nostro statuta sunt. P. 343. col. 11. $. 3. con- 
stit. 11%. ed. Laxemb. T. IL 

Bis in das eilfte Jahrhundert hatte man nicht anders gelehrt, 
als Taf Maria, wie alle andern Menſchen, in Cünten empfangen 
werden und verſchiedene Päpfte als Innecenz IL. (im I. 1130), 
Sunccenz 111. (im 3%. 119%), KGeonerius 11. (im I. 1216), Jn⸗ 
accenz V. (im 3. 12:6) und Gicmens V. (im 3. 1305) hatten 
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auch dad Gegentheil nicht für einen Irrthum erklaͤren, denn 
dergleichen Steeitfragen feien doch nur einfältig 22). 
ur . ! € 2 
neh dieſelbe Meinung. Bilelleicht wor Paſchaſius Radbertus der 
erſte, welcher den Gedanken aͤußerte, daß Maria ohne Erbſuͤude 
empfangen worden. Im zwölften Jahrhunderte wurde dieſer 
Glaube zuerft in Frankrelch ausgebreitet und ihr ein eigenes Fefk 
. je widmen angefangen. Mod. Bernhard mißbilligte diefed, eben 
fo Albert der Große, Themas von Aquino und felbft der Frantis⸗ 
. Vaner Johann Boyaventura, fo ſehr er font mit Bewunderung 
für Maria erfüllt war. Keittem aber Duns Scotus die un- 
befleckte Empfaͤngniß mit Gifer vertheidigt hatte, fegten die Frans 
ciskaner einen Ghrenpuntt ihres Drbens darin, dieſes Dogma ger 
gen den Widerſpruch der Dominikaner zu behaupten und als es 
der Dominilaner Ichann von Montefono im J. 1378 Mr 
slaubenswidrig erklärte, Yam bie ganze Pariſer Uniperfität gegen 
ihn in Bewegung. Die Synode zu Baſel im 3...1339) ertlaͤrte 
fi für die Franciskaner. Die Päpfteswollten diefe Gatfdeidung 
nit gelten lafſen, weit fie, wie fie fogteh, obne Haupt ge 
macht worden felz tengten aber nicht, ſelbſt ein Endurtheil zu fäl- 
Im. Eirt IV. begänftigte endlih (im 3. 1479) die Franelskaner 
in fo fern, als er ihre Meinung für ketzeriſch zu ‚erklären verbet, 
zugleich aber wurde, bis. zur Entſcheidung ‚des apoftolifhen Stuh⸗ 
les aud die Verdammung des Gegentheils unferfagt, Diefe ‚An« 
fit wiederholten in der Zolge Alerander VI., ‚Paul‘ V. G. M. 
T. 111. const. 105.), Gregor XV. (const. 29. T. III. ibid.), 
Aesander VII. (im I. 1661) und dad Goncil von Trient (im 
3. 1516 Sess. V..de pecc. .orig. in fin.). - Aber Giemens XI. 
veror dnete in einer befondern Gonftitution (im 3. 1708. Siche 
unten), daß man das Feſt ber unbefledten Empfaͤngniß Maris 
feierlich begeben follte, zum Beweife, wie fehr fi die Päpfte und 
Gonrilien widerſprechen. Auch der Kurfuͤrſt Karl Albrecht von 
Baiers fliftete (im 3. 1729) einen befondern vom Papfte beftäs 
tigten Ritter⸗Orden des heil, Georgs zur Vertheidigung der unbes 
fleckten Empfängniß (vgl. unten Benedict XIV.) Maris. Cf. 
Chamieri Panstrat. Cathol. T. I1I. P. V. c. 6. Hist. du Conc. 
de Treute. par Fr. Paol. Sarpi trad. par Courager t. 1. 
p. 322-325. Uir. Calixt. Hist. immac. concept. beat. virg. 
Helmst. 1696. 4. Graveson Hist. ecel. T. Vi. p. 96. Venet. 
1740. 
2!) Ad dissipatas cisternas occurrunt, stultas seilicet et sine di- 
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‚Gregor xIm. (& 79, 
Kucht der Knehte Gottes. 
7; Aw ewigem Angebenfen. 


‚Au unfer Streben und unfere Bemuͤhung muß auf Weg: 
-räumung Deßjenigen gerichtet feyn, was und und anderen 
„Feommen. Ehriften anftößig if. So find wir der Meinung, 
vaß gewiffe Agnus⸗Dei⸗Bilder, welche die römifchen Päpfte 
ı3u beftimmten Zeiten confecriren, ‘fo rein und unbefledt blei⸗ 
ben müffen, wie fie nach der Weihe des Papfted gewefen 
find, und durchaus nicht mit Gold oder Farben beftrichen 
„werben dürfen, damit fie ihren Silberfchimmer behalten, in 
welchem fie geheillgt find, und. mit gebührender Ehrfurcht 
aufbewahrt werden Wir verordnen daher unter der 
Strafe der Ercommunication, der man ipso 
‘facto verfällt, daß ſich weder ein Mann, noch eine Frau, 
‚geifllichen oder ‚weltlichen Standed, weß Ranges und Anz 
ſehens fie feyn mag, unterfange, dergleichen Agnus Dei 
‚gu bemalen, zu färben, mit Gold oder fonft Etwas zu 
überziehen, oder überziehen zu laffen und zu verkaufen, 
oder zu behalten, unter wad immer für einem Vorwande. 
Es ſollen vielmehr dieſe Agnus Dei ganz rein bleiben und 
von Allen .mit Ehrfurcht beachtet werden, weil fie jenes 
‚reine und unſchuldige Lamm vorfiellen, welches gefchlachtet 
‚wurde und und mit feinem koſtbarſten Blute erlöfet hat 23). 


Sn 


sciplina quaestiones p. 343. col. I. sub fin. Warum erlaubte 
er dann diefe Streitfingen bei öffentlichen Difputationen der Atlas 
demieen und Kapitelverfommlungen ? 

‚23) Onıni certö studio, et oper& à nobis procurandıum est, ut ca 
tollantar, quae non conveniant, ac nostrum et aliorum bono- 
rum, piorumque Christifidelium animos oflendant. Itaque pro- 
vide considerantes certas formas innocentissimi Agni imagine 
figuratas, et per Romanos Pontifices statutis temporibus con- 
secrari solitas, sicut agni puri et mundi a summo Pontifice 
benedicuntur, ita ab omnibus postmodum immaculatas, non 
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Wir befehlen auch allen Biſchoͤfen, diefe Eonftitution 
befannt zu machen, und ben Uebertretern außer der Ercoms 
sumication auch noch andere Strafen aufzuerlegen. 

Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus, den 25. Mai, 
im eften Jahre unſeres Pontificats. | 

Dan 1. April im J. 1573 feste er das Roſenkranz 
feſt auf den erſten Sonntag im October ein, zum Danke 
für einen am 7. October (der eben damals der erſte Sonn⸗ 
tag im October war) über die weit Überlegene türfifche 





autem auro et coloribus ullius depictas, sed in sua albedinis- 
mundicie sanctificatas congruenti cum reverentia teneri et con- 
servari debere. " 1 


6. 1. Statuimus et ordinamus ac sub exeommunicationis 
pvena ipso facto incurrenda, prohibemus et interdicimus, u 
guisquam sive vir sive mulier, saecularis aut Ecclesiastici, 
etiam regularis Ordinis ille sit, et quocumque gradu, condi- 
tione, statu, nomine, dignitate et homore praecellat, posthac 
in perpetuum Agnus Dei per Romanum Pontificem pro tempore 
existentem benedictos, depingere, inficere, ıminio notare, vel 
aourum aut colorem aliquem illis imponere, aut guidquam aliud 
superinducere, neque depingi, aut minfari facere, nec illos ve- 
nales proponere, seu tenere quovis praetextu, qualibetve de 
causa audeat. Verùm eos albos et mundos Agnum illum pu- 
rum, et innocentem repraesentantes, qui occisns pretiosissimo 
sanguine suo nos redemit, decehter, ac reverenter A cunctis 
haberi, et custodiri praecipimus, et ita ab omnibus fieri, et 
censeri debere decernimus. . . 


S. 2. Mandantes omnibus et singulis locorum Ordinarüs per 
uaiversum Christianun Orbem constitutis, eorunque Vicariis 
in spiritualibus generalibus, ut praesentem nostram constitutio- 
nem et prohibitionem in suis quisque civitatibus et Dioecesibus 
statim publicare procureut, ita ut ad omniun notitiam quam- 
primum pervenire possit. 

6. 3. Quicumque verò inobedientes fuerint, praeter excom- 
Municationis pocnam, quam, ut praefertur, incurrent, etiam aliis 
poenis ipsorum Ordinariorum seu Vicariorwn plecti et mulctari 
volumus ei jubemus. T. 11. p. 389. 


X 
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Flotte errungenen Sieg, zu welchem offenbar die Proceſſio⸗ 
nen und Gebete, welche an dem naͤmlichen Tage von den 
Roſenkranzbruͤderſchaften gehalten wurden, ſehr viel beige⸗ 
tragen hätten 29). 

Gregor ließ es auch nicht fehlen, den Kebern entgegens 
zuarbeiten. Im 93. 1572 den 16, September beftätigte 
er den Ritterorben des heil. Mauritius und emannte die 
Herzöge von Savoyen zu beftändigen Großmeiftern des 
Drdens, weil Savoyen und die benachbarten Gegenden, 
wie er in ber Bulle fagt, vorzüglich wegen der Nähe von 
Genf, wo die Peft der Kebereien fich weiter verbreitete, 
großen Gefahren und Nachftellungen auögefest fe. Er 
freut fi) daher, dag Emanuel Philibert, Herzog von Sa⸗ 
voyen, den Einfall gehabt habe, um die Errichtung jenes 
Ordens nachzufuchen, weil diefer vorzüglich bad Beßte der 
ganzen Ehriftenheit bezwede und gegen die Angriffe ber 
Keger, die Diener des Satan, gerichtet wäre 25). 


— — ⸗ 


260) Animadvertentes eadem die septima, quae tunc fuit Dies Do- 
minica prima dicti mensis Octobris fraternitates omnes sub 
dicti Rosarii muncupatione militantes per universum Orbem 
juxta earum laudabilia instituta et consuetudines, processiona- 

_ liter incedentes, pias ad Deum preces efludisse, qnas per in- 
tercessionem Beatissimae Virginis ad dietam Victoriam conse- 
quendam multum pröfuisse pie credendam est, operae pretium 
nos facturos esse existimavimus, si ad tantae victoriae cocli- 
tus procul dubio concessae memoriam conservandan, et ad 
gratias Deo et Beatissimae Virzini agendas, festum solemne 
sub nuncupatione Rosarii, prima Dominica mensis Octobris sin- 
gulis annis celebrandum institueremus. P. 400. T.11. col. 1.8.3. 

35) Clıristiani Populi corpus sic summa Dei providentia cernitur 
constitutum, ut quemadmodum Ecclesiasticis personis propria 
est operativ attributa, ita strenuis et fortibus viris, tanquam 
Christi Atlıletis sua benemerendi occasio sit oblata, cum ad 
eum quoque finem Deus saecularem principibus potestatem 
dederit, ut debitum sanctae Religioni praestent famulatum, at- 
que his inter se cohaerentibus, et militiae praesidio Sacerdo- 
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Jeder Ritter mußte daher auch die tribentinifche Glaubens» 
formel befehwören 25), In der Glaubensformel, welce 


tum pietas in suo officio protegatur, et milltum virtus amore 
Religionis augeatur, unde illius fides, et gloria sit propagandisz 
id vero summo conatu pro tempore esse agendum, ut quamı 
maxima Christianze et’ Gatlolicae fidei adjumenta comparentur, 
Reipablicae Christiauae gravissima vuluera ab haereticis, sata- 
nae ministris, inflicta et ab eisdem, ac infidelibus in posterum 
impendentia mala, satis aperte nos admonent: ac inter ceteras 
Christiani populi partes, his praecipue haerstiicorum venenis, 
dolis, insidiis, atque oppressionibus obnoziae conspiciustur 
Sabaudiae et finitimae Regiones, ob vicinitatem adjaceutium 
quorundam locorum, praesertim Genevae, a qua ipsa haeresum 
contagio, et pestis circum quaque serpsit, atque manavit. — 
Itaque eum dilectus filius nobilis vir Einmanuel Philibertus 
Sabaudiae Dux, pro sua praestanti pietate ac prudentia, haec 
diligenter considerans in animum induxerit ad alia quae ipse 
consuevit, tuendae et augendae Catlholicae Religionis causa, in 
locis ditioni suae subjectis adhibere remedia illa, et adjungere, 
ut ex delectis omuis generis Clhristiani populi militibus, unam 
Sanctae Sedis auctoritate conficiat militiam, Beati Mauritii 
Martyris nuncupandam, quem idem Emanuel’ Philibertus Dux 
et ejus Antecessores, ut praecipuum 'suum ac rerum suarun 
protectorem, eximio ac perpetuo siudio et veneratine sunt 
prosecuti, idque nobis exponi fecerit, ac simul supplicari, ut 
boc ei impertire dignaremur. Nos optimum illius consilium — 
meritis in Domino laudibus conımendantes, ac prospicientes 
ipsam sic constituendam militiam, maximo sui et praesidio fore 
non solum ipsis Sabaudiae et Pedemontium Provinciis, sed toti 
etiam Italiae ad sustinendos et propulsandos quosvis huereti- 
i. corum et infidelium impetus, ac opportunissimum ibi propugna- 
culum, munimentum et auxilium habituros esse, nos, eccle- 
siamque romanam ac universam Christianam rempublicam in 
ipso Mlilitiae robore, ac talis Ducis maxima virtute, rerumque 
bellicarum sunma et saepe cognita peritia, illi super hac re, 
promto ac libenti anino annuendum, piosque ejus conatus spe- 
ciali favore et gratia duximus prosequendos. T. I. p. 392. 
col. 1. 
26) 6. 12. p. 393. col. I. ibid. 





er den Griechen zur Befchwörung vorfchrieb, nachdem ex 
ein Collegium für fie in Rom errichtet hatte (Const. 42. 
T. I. p. 439 sq.) find alle jene Puncte enthalten, welche 
wir aus Eugen’s IV. Gonftitution hierüber fennen, und 
nad) biefen folgt ald Schluß der Übrige Inhalt der triden⸗ 
tinifhen Glaubensformel (T. IL p. 429 aq.).. Auch für 
die Engländer 27), die ihr Vaterland ber Religion wegen 
verließen, errichtete er ein Collegium, und fo auch ein aͤhn⸗ 
liches zu Wien, Prag, Olmuͤtz, Wilna, und fogar in Ja⸗ 
pan, um die Sugend zum Vortheile der römifchen Religion 
unterrichten zu laffen (Fleury, Hist. eccl. T. 85, p. 167. 
371. 532.). | 
Den 12. October deö Jahres 1576 gab er ein Breve 
mit Abläffen für die Rofenkranzbeter heraus. Er fügt darin, 
es fei im Jahre 1264 in Rom die Vrüderfchaft zur heil. 
Maria von Confalon durch einige römifche Patricier vers 
moͤge einer Offenbarung der heil. Maria errichtet 
und von den Päpften mit verfchiedenen Privilegien begabt 
worden. Der heil. Bonaventura, welcher damals Tebte, 
habe dieſer Brüderfchaft das Roſenkranzgebet vorgefchrieben. 
Er beftätige daher dieſes Inftitut und verleihe allen Mit 
gliedern, wenn fie. am Sonntage und an Feſttagen Diefes 
Gebet verrichten, zwanzig Iahre, und an Werktagen zehn 
Jahre Ablaß der ihnen auferlegten Bußen Am Weihs 
nachtötage aber, zu Oſtern und zu Pfingften und an allen 
Befttagen ber heil. Sungfrau erlangen fie vollfommenen Abs 
laß und Nadlaffung aller ihrer Sünden, wenn fie reues 
müthig beichten. Denfelben Ablaß erhalten fie auch, wenn 


27) P. 453. T. I. Bullar. Cum nullum firmius praesidium, aut 
remedium certius inveniri possit, quam ut regionum ab hac 
peste oppressarum Juventus catholica religione imbuatur, ab ini- 
tio usque nostri Pontific. operam dedimus, ut divers. nationum 
collegia, veluti catholicae religivnis et sincerae ad eam insti- 
tutionig seminaria, erigerentur. 
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ke alle Zage den Mofenfranz beten ımb am Todbette we⸗ 
igftend ein Zeichen der Reue von ſich geben *°); deßglei⸗ 





s86) Omaibus et singulis utriusque sexus Christifidelibus in Con- 
fratres tam Confalonis quam aliarum ei aggregatarım et ag- 
gregandarım Societatum hujusmodi pro tempöre receptis, qui 
forma praescripta hujusmodi oraverift, et dietam Coronam de- 
vote recitaverint, Dominicis et aliis . festivis viginti, ceteris 
vero non feriatis diebus decem annos de eis imjunctis vel alias 
quomodolibet debitis poenitentis, quo die praedictorum id fe- 
cerint, Apostolica auctoritate Praesentium misericorditer in 
Domino relaxamus. Dictis vero Confratribus in Nativitatis et 
resurrectionis ac Pentecostes Domini nostri Jesu Chuisti, cete- 
risque tam in illius, quam ejusdem B. Mariae Virginis hono- 
rem celebrari solitis festivitatibus, eandem coronam etiam re- 
ditantibus, quo die festivitatum id fecerint, plenariem omaium 
peccatorum suorum, de quibus ore confessi et corde contriti 
fuerint, indulgentiam et remissionem auctoritate et tenore prae- 
dictis concedimus et elargimur. Declarantes eandem indulgen- 
tiam assequi etiam illos ex Confratribus praedictis, qui eoram 
vita durante singnlis diebus cessante legitimo impedimento, 
eandem coronam similiter recitaverint, et in mortis articulo 
confessi et contriti decesserint, seu id facere nequeuntes con- 
tritionis signa exhibuerint et ostenderint, vel ad minus ter in 
hebdomade eandem coronam recitantes, et in illorum, mor- 
is articulo dictam coronam supra se habentes, sanctissimum 
nomen Jesus ore, seu saltem corde invocaverint. Et in super 
ut anımam Christifidelium, tam vivornm quam defunctornm ga- 
ti peramplius consulatur, eisdem confratribus nunc et pro 
tempore existentibns, et aliis anni temporibus ac diebus, qui- 
bus in ecclesiis dictae Urbis et extra illius muros existentibus 
stationes sunt indictae recitando, omnes et singulas indulgen- 
tlas, peccatorumque remissiones, tam pro se, quam per mo- 
dum suffragii pro Confratribus in Christi caritate defunctis, 
pro quibus illam recitaverint, consequantur, quas consequeren- 
tur, si eisdem temporibus et diebus ecclesias ipsas pro eisdem 
stationibus et indulgentiis deputatis personaliter visitarent. Et 
postremo nt si ipsi Confratres pariter confessi et contriti sin- 
gulis secundis "feriis cujuslibet mensis, ac etiam die commemo- 
zationis defunctorum coronam ipsam cum versiculo et respon- 
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hen, wenn fie ihn. drei Mal in der Woche beten und am 
Sterbebette den Rofenfranz über ſich liegen 
baben, und den Namen Jeſu anrufen. Alle diefe 
Ablaͤſſe können fie auch den armen Seelen im Fegfeuer 
aufopfern. Wenn fie aber alle Montage eined jeden Mos 
nats beichten und communiciten, und am Allerheiligenfefte 
den Rofenkranz mit Beifügung des „Herr gib ihnen bie 
ewige Ruhe“ nach jedem englifchen Gruße Enieend beten, 
40 kann die Seele eined verftorbenen Mitbruderd dadurch 
aus dem Fegfeuer erlöfet werben. 

Die Sefuiten begünftigte Gregor XII. auf alle mögs 
liche Weife. Im J. 1575 den 8. Sanuar machte er fie 
zu papftlihen Bibliothefarien, und trug ihnen dad Ge: 
fhafft auf, die Bücher, welche verboten werden follten, zu 
leſen und zu beurtheilen. Er gab ihnen den 16. Februar 
1576 bie Erlaubniß, unter fih und aus ihrem Orden 
Aerzte, Chirurgen und Apotheker zu haben; und den 8. Ja⸗ 
nuar 1578 gab er den Privilegien Paul's III. und Pius's IV. 
wegen der Befreiung von Zehenden und anderen 
Laſten, ſollte fie auch der Landesherr fir dringende Fälle 
fordern, volle Ausdehnung und Giltigkeit, weil noch einige 
Zweifel hierüber entflanden waren. Es follten diefem Bors 
theile für die Gefellfhaft Jeſu Feine Concilien- und Sy: 
nodalbefchlüffe, Feine Verordnung eines Papſtes u. dgl. 
nachtheilig feyn (T. I. p. 451.) 2°), Und warum follte 

. sorio praedictis incipient. Reg. aet., genibus flexis, pro cn- 

juscunque confratris anima, quae Deo in caritate conjuncta ab 

‚ı  Ihac luce nıigraverit, pariter recitaveriut, per hujusmodi recita- 

‘ . tionem anima ipsa, eorundem Domini nostri Jesu Christi, et 

beatissimae Virginis Mariae, ac beatorum Apostolorum Petri 

et Pauli aliorunue Sauctorum meritis suflragantibus, a Pur- 

gatorii poenis liberari valeat, eisdem auctoritate et tenore etiam 
concedimus et indulgemus. P. 43. T. 11. $. 5. 

29) Dazu vergleiche noch T. 11. Bull. p. 515. 517. 520. 525. 505. 

Omnia societatis collegia a quibussis decimis et oneribus — 

. eliam ad imperatorum etæ. inslautiaıı perpciuo liberamus. _ 
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Sregor nicht fo. viele Freude an den Jeſuiten gehabt 
haben (societatis profectum siucero paternae caritatis 
affectu libenter amplectimur 6. 4. I, o.), ba fie ja bie 
heil. Miliz zur Verbreitung des orthodoren Glaubens bils 
deten (ad. orthodoxae fidei defensionem et propagationem 
ia terris militantes 1. c. col. I: exordium) und Gregor 
ein eifriger Glaubensbekehrer war, fo daß er auch an der 
Darifer Bluthochzeit ein befonderes Vergnügen fand. Ka: 
. nonen donnerten, Freudenfeuer wurden in’ Rom angezän- 
det, Dankgebete entrichtet und’ eine feierliche Proceffion 
hielt man, welcher der Papft ſelbſt beimohnte u auch 
wurde ein Jubilaͤum deßwegen angeſagt. 





80) Nuncio de Parisiensi tumulto allato, mirum quanta Inetitia 
Romae exultatum fuit, nam 8 Jd. Octob. lectis in cardioalium 
Senatu Pontificii legati litteris, quibus de re tota tanquam de- 
stinata regis voluntate ac jussu confecta Pontificem certiorem 
faciebat, mox decretum fuit, ut inde recta Pontifex cum car- 
dinalibes ad B. Marci concederet, et Deo Apt. Max. pro taulo 
beneficio sedi Romannae orbique christiano collato gratias ritu 
solemuj ageret, item ut die Lunae proxima sacrum solemne in 
Minervae aede calebretur, eique Pontifex et cardinales inter- 
sint, inde Jubilaeum toto Christiano orbe publicetur, ejus cau- 
sae expressae sunt, ut agerentur Deo gratise ob deletos in 
Gallia veritatis et ecclesiae hostes, ob victoriam de Turcis 
reportatam et ih Belgio rem ab Albano feliciter gestam; ‚pro 
regio item Polonico preces 'conciperentur, ut is celigatur rex, 
qui Catholicae romanae religioni tuendae ac propagandae serio 
et ex animo studeat. Sub vesperam in Hadriani. mole in pu- 
blicae laetitine sigaum displosa tormenta, ac passim per vias 
accensi ignes, nihilque eorum praetermissum, quae in cunctis 
ac maximis quibusque pro ecclesia R. victoriis fieri solent. — 
Biduo post 'supplicationes ad B. Ludovici maxima nobilitatio 
ac plebiis frequentia celebrantur. Antecedebant episcopi et 
cardinales, post hos Helvetii, deinde legati regum et princi- 
pum sequebantur, demum Pontifex ipse sum umbella incede- 
bat, cujus iatera claudebant longe dispares et natalibus et mo- 
ribes cardinales. P. 1079. lib. 1. Ui, Histor. Thuan. 
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Im 3. 1584 den 5. September erneuerte er die Con: 
flitution Nicolaus’s III., welcher verordnete, daß Fünfs 
tighin alle Eidfhwüre ungiltig wären, welde 
von den Prälaten und Ganonifern vor oder nach dem Ans 
tritte ihrer Pfründen und von den Machthabern und Beam⸗ 
ten nach den Ortsſtatuten abgelegt würden; weil man ges 
funden hätte, daß dergleichen Statuten und Formalitäten 
Dieled enthielten, was unerlaubt, unmöglich, der Kirchens 
freiheit und den Befchlüffen des Concil ‚von Zrient zuwis 
der wire. Mer dagegen handele, würde des Genuſſes 
aller Rechte und Beſitzungen, weßwegen er geſthworen hätte, 
verluftig 82). Die Bifchöfe aber, die einen folhen geſetz⸗ 


81) Praccipimus et interdieimus Praelatis, Canonicis et aliis su- 
“ pradictis nec non kcclesiarum Capitulis et Monasteriorum, ce- 
terisque Conventibus, Civitatum quoque, Castrorum et Terra- 
rum, Communitatibus et personis quacunque dignitate praedi- 
tis, ne ulla omnino juramenta illicita, inıpossibilia, damnosa, 
vel libertati Ecclesiasticae aut decretis Concilii Tridentini ob- 
viantia, sive ante sive post electiones, confirmationes, provi- 
siones, receptiones, admissiones, aut alios actus, ubicanque ac 

‚ quocunque tempore, etiam praetextu cujusvis consuetudinis 
quautocunque tenıpore observatae, guas potius corruptela est 
censenda, sive in genere, sive in specie praestare, reddere, 
vel exigere, neve super praestitis, redditis vel exactis huc usque 
quemquam, in judicio vel extra ionquietate audeant quoquo 
L modo vel turbare; illos enim, qui juramenta illicita, impossi- 
bilia, damnosa, vel ecclesiasticae libertati aut decretig dicti 
Concilii obviantia, exigere contenderint, Episcopos videlicet, 
et alios quoscunque Pontificate diguitate praeditos suspendiünus 
a divinis, Capitula vero et conventus eorunque ecclesias et 
loca onnia interdicto ecclesiastico supponimus, ac singulares 
personas excommunicationis sententia innodamus, inhabilesque 
facimus ad obtenta, et alia obtinenda, eo ipso, nobisque et 
romauo Pontifici pro tempore existenti relaxationem suspen- 
sionis, ei interdicti, nec non absolulionem ab excommunica- 
tionis- sententia hujusmodi perpetuo reservamus. Decernentes. 
eos qui talia juramenta scienter praestiterint, usu et commodo 
rei, et gratiae cujus causa juraverint, eo ipso privatos esse: 
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widrigen Eid verlangen, werben firfpendirt, fo wie bie Ga- 
yitel und Eonvente mit dem Interbicte belegt, unb bie ein- 
zeinen Perfonen ercommmnicirt, und nur ber Papft kann 
fie losſprechen. 

Diefer Papft errichtete auch m Rom (d. 8. Aug. 1579) 
des fchon von Julius IH. gefliftete, aber in Verfall geras 
thene Eollegium für deutfhe Iünglinge wieder, 
welche einen Beruf zum geiftlihen Stande fühlten. Sein 
edler Zweck hierbei war Fein anderer, als daß dieſe Juͤng⸗ 
Imge, welche fich aufnehmen ließen, fromm und gelehrt 
werden follten, damit, wenn fie nach Haufe fämen, fie in 
Predigten und Difputationen bie Keger wiberle gen 
und die Wahrheit des orthodoren Glaubens 
aufhellen tönnten, weil ber Satan in Deutfch⸗ 
land Religionsuneinigkeiten geſtiftet habe. Zur 
Forderung ihres Seelenheils verſpricht er fo edlen Jung⸗ 
lingen bei ihrem Ein⸗ und Austritte, und beſonders wenn 
ſie in dem Collegium ſterben ſollten, Ablaß und gänztige 
Nachlaſſung aller ihrer Sünden 92), 

alios vero ignorantes ad praestitorum juramentorum hujusmodi 
observationem minime teneri. Nec non irritum et inaue quid- 
quid secus per quoscunque scienter vel jgnorauter attentatum 
“ est hactenus, et deinceps contigerit attentari. T. 11. p. 51334. 

3. 4. 

wu non per se solum boni- doctique fevaderent. sed ad pa- 
triam remeantes, habendis concionibus, ac disputationibus, re- 
fellendis haeresibus fideique orthodoxae veritati dilucidandae, 
ac praeterea exercendae animarım eurze, aliisque piis et san- 
ctis operibus apti et idonei essent, gt quam maximum in ec- 
clesia Dei fructum ex se proferrent. — In ipso ingressu ec 
deinde in exita si quidem confessi et contriti s. comm. de- 
vote perceperint, atqne etiam si eodem in collegio decedere 
eos ab humanis contigerit, in mortis articulo plenariam omnium 
peccatorum suorum indulgentiam et remissionem concedimus 
et elargimur. P. 402. col. II. $. 1. p. 404. col. I. lin. 1. $. 10. 
T. II. ed. Lax. tot tantisque in ea instinctu Satanae excitatis 
Religione dissidiis etc. P. 402. col. II. lin. 30. 
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Wenn dergleichen Juͤnglinge ehedem als Doctores ro- 
mani nach Hauſe kamen, waren ſie in Deutſchland ſehr 
angeſehen und wurden mit hohen Ehrenſtellen bekleidet; 
man uͤberſah dabei, daß die Paͤpſte ſie nach Rom lockten, 
um ihnen das roͤmiſche Syſtem beizubringen und die Deut⸗ 
ſchen einzuſchlaͤfern. Leider wurden noch in unſeren Tagen 
auch von Baiern aus Juͤnglinge in dieſes Inſtitut ge⸗ 
ſendet. 

Und doch, wenn auch die Paͤpſte Alles aufboten — 
Jeſuiten und Buͤcherverbot, das deutſche Collegium und 
die Congregation zur Ausbreitung des Glaubens, und die 
Kegerrichter und Legionen von Bannflühen — bennody 
war die Macht der Wahrheit ded Evangeliums über alle 
Angriffe der Nachfolger Petri erhaben. 

Daß. Gregor XIU. die Jeſuiten auch „ein fehr vor 
theiihaftes- Kind der römifchskatholifhen Re 
ligion“ nannte, wirb man ohnehin vorausfesen können. 
Er wünfcht fie gegen alle Verleumdungen ficher zu ftellen, 
und ärgert fich beſonders darüber, baß man fie nicht für 
Religiofe gelten lafjen wolle 83). Außerdem beftätigte und 
ertbeilte er ihnen alle möglichen Privilegien. Sehr günftig 
für fie bewies ſich auch Paul IM. (im 3.1549 d. 18. Dct.), 
Julius UL (im 3. 1552 d. 22. Dct.), Pius V. (im J. 
1565 d. 17. Ian.), Clemens XII. und Pius Vu. 





. 


Biſchof Sixtus V. (I. 1585.), 
Kneht der Knehte Gottes, 
Zu Fünftigem Angedenken. 


Gott, der Schoͤpfer Himmels und der Erde, den wir 
allein als den Allmaͤchtigen im Herzen glauben und mit 





83) Prolem catholicae religioni valde proficuam — procrearit 
Suriet. Jesu assid. labor. P. 605. T. U. ed. Lux. cf. p. 607. 
6. 18. 
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dem Munde befennen,: dat zwar. ben :Menfchen, ben er 
nah feinem Bilde ſchuf, einen. Geiſt. gegeben, damit er, | 
von dem göttlichen Lichte des Glaubens erleuchtet, nicht 
wur menfchliche Einſicht Gberfleigende Geheimniffe erkenne, 
fondem auch Kraft feiner Natur, obgleich nur mit vieler 
Mühe, herrliche - Erfindungen und Kenntniffe ſammele. 
Scoch behielt fih der Ewige ganz‘ allem die Kunde zus 
kimftiger Dinge vor, damit der Menfch, das ſtolze Ger 
fhöpf (superbum animal), nicht mit feiner Meisheit fich 
verfleigen, fondern die unendliche Majeſtaͤt feines Schöpfers, 
im Staube bingeworfen, verehren. und fürchten follte, 
Denn Er Allein ift e8, vor deſſen Augen Alles bloß, und 
aufgedeckt ift, der bie geheimften. Gedanken der Menjchen 
durchdringt und ihre Handlungen ſchaut; Er allein ift es, 
der Alles ind Leben. ruft, was nicht if, "Alles gegenwärtig 
und vor feinen Augen hat, und der allein. Alles und Jeg⸗ 
liches, was im ganzen Laufe der. Zeiten und. Jahrhunderte 
fon wird, von Ewigkeit ber weiß, und mit wunderbarer 
Fürfehung anorbnet, was nicht mur der Schwäche bes 
menfchlichen Geiſtes verborgen ift, fondern nicht einmal: die 
Dämonen vorauswiffen können. Daher verlacht der heil. 
Saft ſchon bei Iſajas die Falſchheit und Schwädje ber 
Joole in Ankündigung ber Zukunft, und das eitle Vorges 
ben Derjenigen, welche fie verehrten, mit folgenden Wors 
tm: „Vertündigt uns, was hernach kommen wird, fo wol 
im wir merken, daß ihr Götter ſeid“ (Sef. 41, 23.), und 
im neuen Zeflamente hat der Herr die Frage feiner über. 
die Zukunft Etwas zu neugierig forfchenden Juͤnger durch 
jene ernſte Antwort zuruͤckgewieſen, wodurd er auch die 
Neugierde aller feiner Gläubigen befchränkte, indem er 
ſprach: Cuch geblihret nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, 
weihe ver Vater feiner Macht vorbehalten hat (Apoft. 1, 7.). 
Es gibt aber Überhaupt Feine wahre Kunft und Wiffenfchaft, 
zuünftige und zufällige Ereigniffe vorauszuwiffen (die fünfs 
figen Begebenheiten, welche aus natürlichen Urfachen noths 
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mwenbiger Weife ober. haufig emtfaringen und nicht zur 
Peiffagung gehören. ausgenommen), fondem es find nur 
trügerifche und eitle Raͤnke gottlofer Menfchen, und du rch 
Die Zäufhungen ber Dämonen eingeführt, von 
deren. Wirkſamkeit, Rath und Hilfe jede Weifs 
fagung herkommt, fie mögen nun ausdruͤcklich zur 
Offenbarung der Zukunft angerufen werden, ober ſich 
felbf vermöge ihrer Bosheit und ihres Haffes 
gegen dad Menfchengefhleht heimlich, gegen 
bie Abfiht eines Menfchen, in die eitlen Fors 
fhungen ber Zufunft einmifhen und eindräm 
gen, damit die Herzen der Menfchen durch die verberblis 
chen Zräumereien unb bie trügerifche Prophezeiung der Exy 
eigniffe umgarnt, und durch allerlei Gottlofigkeit verdorben 
werben. Denn was ihnen bekannt ift, wiflen fie nicht 
buch eine Sehergabe, fondern durch einen natürlichen 
Scharfſinn und andere Mittel, welche die biödere Geiſtes; 
Traft der Menfhen nicht kennt. Deßwegen iſt ed audges 
macht, daß in dergleichen Erforfchungen und in dad Vor⸗ 
berwifien kuͤnftiger und zufälliger Begebenheiten fich bie 
Wirkung des Teufels trüglicher Weife mijche (diaboli ope- 
rationem fallaeiter immiscere), damit er durch feine Lift 
bie armen Menfchen von dem Wege bed Heild in die Falls 
firide der Verdammniß locke. Deffenungeachtet merken 
Viele nicht gewiffenhaft genug auf diefen Umftand, fondern 
beleidigen Gott mit ihrer fträflichen Neugierde, irren ſelbſt 
und ziehen noch Andere mit fich in den Irrthum, wie 5. B. 
die Sterndeuter und Nativitätfteller, welche mit einer eitlen 
und falfchen Kenntniß der Geſtirne prahlen, und die Ges 
burt der Menfchen nach dem Laufe der Geftirne ermeflen, 
das Künftige beurtheilen, oder auch dad Gegenwärtige und 
Vergangene, das verborgen ift, und aus dem Geburtötage 
der Kinder und aus was immer für einer thörigten Beob⸗ 
achtung der Zeiten und Stunden, Über den Stand, Lebens⸗ 
lauf, die Ehrenftellen, Reichthuͤmer, Nachlommen, Tod⸗ 
Reifen 


49 
Reifen, Streitigkeiten, Feindfchaften, Mordthaten und an⸗ 
dere glüdliche oder unglüdliche Ereigniffe eines jeden Men 
ſchen Etwas vorauszuwiſſen, zu beurtheilen und zu beflims 
men fih anmaßen, zur großen Gefahr von Irrthum und 
Unglauben, indem ber heil. Auguftin, ein vorzügliches 
Licht der Kirche, Den, ber dergleichen Beobachtungen macht, 
oder ſolche Menfhen im fein Haus aufnimmt und zu Rathe 
zieht, als einen Frevler gegen den chriſtlichen Glauben und 
die Zaufe dDarftellt, fo daß fie auch mit Recht der Apoſtel 
beſchuldigt und tabelt, indem.er fagt: Ihr. beobachtet Tage 
und Monden und Zeiten und Jahre, und ich fürchte, ich 
babe vergeblich bei euch gearheitet. Diefe leichtfinnigen 
md venvegenen Menfchen: fchreiben alfo, zum Bläglichen 
Ruin ihrer Seelen, zum groben Aergerniffe der Gläubigen 
sad zum Nachtheile des chriftlichen Glaubens, bie künftis 
sen glüdlichen und unglüdlichen Ereigniffe und bie menfchs 
lichen Handlungen, und Alles, was aus dem freien Willen ° 
be Menſchen entfpringt, den Geſtirnen und Sternbildern 
zu, und ertheilen ihnen Kraft, Wirkfamkeit und Einfluß, 
das Künftige anzubeuten, und nach dieſem Borherwifs 
im eine folhe Stellung anzunehmen, daß es gerade fo 
und nicht anderd gehen muß, und über alle diefe Dinge 
maßen fie ſich deßwegen ein Urtheil, eine Sehergabe, eine 
Sropbezeibung an und bringen fie öffentlich zu Markte, wo 
ihnen dann unerfahrne und leichtgläubige Menfchen fo vies 
im Glauben ſchenken, baß fie es für eine ausgemachte 
Sache Halten, was ihnen Jene vorfagen. Wahrhaft bes 
weinenbwerth ift daher die Verwegenheit-und Lügenhaftigs 
beit diefer Lehrer, und die Leichtgläubigkeit ihrer Schüler, 
weldhe nicht einmal aus dem Worte der heil, Schrift fich 
belehren laffen, wie groß die Würde bed Menfchen fei, da 
ihm felbft Himmel und Geftime, Sonne und Mond nad 
Gottes Anorbnung nicht gebieten, fondern dienen, wie 
Moyſes zu dem Volle Gottes fagt, um ed vor Irrthum 
zu warnen: „Daß du deine Augen nicht aufhebeft gen 
Kim, Bullarium 11. 80. D 
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„Himmel und feheft bie Sonne, den Mond und bie Sterne, 
„das ganze Heer des Himmeld, und fallefi ab und beteft 
„fie an, und dieneſt ihnen, welche ber Herr, dein Gott, 
nalen Bölkern unter dem ganzen Himmel zum Dienfte er: 
„ſchaffen hat" (in ministerium crearit. Vulgat.). — 5 Mof. 
4, 19. — Sind nicht die vornehmften Intelligenzen, die 
Engel felbft, alle „bienftbare Geifter, audgefandt zum 
„Dienfte, um derer willen, die ererben follen die Geligs 
Leit" (Ebr. 1, 14.) Denn die vernünftigen Schaafe (ra- 
tionales oves) liebt Gott fo, daß er, wie der heil. Am⸗ 
brofius fchreibt, nicht bloß bie Bifchöfe, fondern auch bie 
Engel zur Beſchuͤtzung ber Heerde aufgeftellt hat. Vor⸗ 
trefflich fagt auch der hei. Hieronymus: Groß ift bie 
Mürde der Seelen, daß jegliche von ihrer Geburt 
an einen Schupengel hat. Wenn nun Engel bie 
Menfchen beſchuͤtzen, was follen dann die Sterne gegen bie 
Wache und den Schirm der Engel ausrichten koͤnnen, mit 
denen fie gar nicht verglichen werben Eönnen? Bei diefer 
Gelegenheit muß ich auch die Meinung Gregor’ des 
Großen anführen, der die Prifeillianiften, welche glaubten, 
es werde der Menfch unter dem Einfluffe der Geſtirne ge- 
boren, ‚mit gewichtigen Worten widerlegt: Berne fei, fpricht 
‚ee, von ben Herzen der Gläubigen, das Fatum gelten zu 
laffen, denn das Leben der Menfchen leitet: allein ber 
Schöpfer; nicht wegen der Geftime ift der Menfch, fondern 
bie Geſtirne find ded Menfchen wegen gemacht; und wenn 
man ein Geflirn das Scidfal bed Menfchen nennt, fo 
ordnet man den Menfchen feinem Dienfte unter. Möchten 
doch jene unfinnigen Leute die Mahnung des Heren faflen 
und verftehen, wenn er fpricht: „Ihr follt euch nicht wens 
„den zu den Wahrſagern und forfchet nicht von den Zeis 
„Hendeuten, daß ihr nicht von ihnen verunreinigt wers 
„det“ — (3 Mof. 19, 31) — dann würden fie nicht das, 
was die chriftliche Religion und die wahre Frömmigkeit vers 
wirft und verbammt, mit fo vielem Eifer auffpüren und 
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fih nicht davon fo klaͤglich betruͤgen und verloden laſſen. 
Es gibt auch einige leichtfertige, neugierige ober gottlofe 
und irreligiöfe Menfchen, welche mit folhem Eifer nad 
der Kenntniß Pünftiger und anderer verborgener Dinge fires 
ben, daß fie deßwegen vielfach das göttliche Geſetz übers 
teten. Denn Einige geben fi mit Geomantie 3%), Hys 
f D2 





86) Punttir⸗Kunſt, Geomantie (Geomantia), if eine Kunft, 
aus gewifien Yuncten, die man von ungefähr entwarf und nach⸗ 
her in beflimmte Figuren faßte, verbesgene und kuͤnftige Dinge 
zu erforfhen und vocherzufagen. Der Name Geomantie (unter _ 
welchem Werte die Alten diejenige Art der Wahrfagerei verſtan⸗ 
den, durch welde man aus den ‚natürlichen Begebenheiten in und 
auf der Erde, zukünftige Dinge abnehmen wollte) warb in ber 
Folge der Yunctirtunft bewegen gegeben, weil man anfänglich 
die Yuncte in den Band oder bie Orde ‚mit einem Stabe zu ent: 
werfen pflegte. Dben auf das Blatt wurde eine Frage gefchries 
ben. Darauf fing man an zu punctiven und entwarf erſtlich auf 
das Papier vier Reihen Puncte ungezählt, wie von ungefähr, in 
Foem der 4 Finger der Tinten Hand, und zwar vom ber Rechten 
zur Linien, weil diefe Wiſſenſchaft von den orientaliſchen Voͤl⸗ 
tera, die alfo zu ſchreiben pflegen, hergekommen iſt. Solches wies 
derholte man neh deeimal, bi. man 16 Reihen von den Puncten 
sufemmen hatte, welde alle fo fliehen mußten, daß je zwiſchen 4 
ein Heiner Raum gelaſſen wurde. Aus jeden 4 Deiben wirb eine 
Figur gemacht, daß alfe der Gevinantiſt zuerſt 4 Figuren bekam, 
welde den Namen Mütter führten. Aus biefen wurden andere 
4 Yiguren gezogen, denen man'den Namen Töchter gab. Man 
machte noch 4 Figuren, die nian Enkel hieß. Endlich mußte 
man ne 2 Figuren aufſuchen, welde Zeugen Benannt wurden, 
und noch zwei andere, weidhe die Richter waren, daß man alfo 
zufommen 16 Figuren hatte, deren jede ihren befondern Namen 
führte. Nun warb ein Duabrat gematht und dieſes in 12 Haͤu⸗ 
fer getbeilts was man den gesmantifihen Spiegel nannte. 
Zn die 12 Käufer wurden die 12 Ziguren eingefärieben, nnd die 
4 legten, nämlid die Zeugen und Richter, kamen in die Mitte 
des Spiegels zu ſtehen, we ſich zu dleſem Zwecke noch ein beſon⸗ 
deres Meines Quadeat fand. Jede Figur hatte ihre eigenen Pla⸗ 

. neten und man gefellit ihnen auch Die 32 Himmelezeichen des 
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nantie, Aeromantie, Pyromantie, Onomantie, Chiro⸗ 
tie, Nekromantie und anderen Wahrfagereien nicht ohne 


U] 


Thierkreiſes bei. Aus dem erfien Haufe urtheilte man über des 
Menſchen Leben, Geſundheit, Schoͤnheit, Stärke, Leibesgeſtalt und 
Sitten, und dieſes Haus ſollte das Angeſicht, Haupt und die 
Zaͤhne beherrſchen u. ſ. w. Wollte man endlich ein rechtes Artheil 
faͤllen, welches ſich zur vorgelegten Frage ſchickte, ſo mußte man 
wiſſen, 1) in welches Haus die Frage gehöre: mußte 2) beobach⸗ 
ten, was für Figuren, 3) was für Planeten und 4) was für Zei⸗ 
hen in daſſelbe Haus fielen, und durfte 5) die Zeugen und Kich⸗ 
tee nicht vergeſſen. 
In der Hydromantie gab man darauf Acht, was in und 
durch das Waſſer geſchahe. Man bemerkte die Waſſerfluthen, 
neberſchwemmungen, ungewöhnlichen Regen und dergleichen. Kies 
ber kann man auch rechnen die Lecanomantie, welche bei den 
Aſſyriern, Ghaldäern, Aegyptiern ſehr im Gebraude war. Man 
füllte ein Becken mit Waſſer und legte darauf filberne und gols 
bene Bleche, koͤſtliche Steine, die mit gewiſſen Charakteren bezeich⸗ 
net waren, Hernach ſprach man einige Worte und rief damit 
einen Geiſt berbei, dem man feine Fragen verlegte. Darauf foll 
fi eine .Isife zifhende Stimme aus dem Waſſer haben hören laſ⸗ 
fen, welche Antwort auf die Frage gab. : Bei den Wenden wur: 
ben folhe Wahrfager Puttones genannt, welche aus dem Waſ⸗ 
fee und deſſen Schaume propheseiten Da Julius Gäfer gegen 
den König ber Deutſchen Arioviſt zu Felde lag, wollten die 
Deutſchen lange Zeit fich wit ihm nicht Tchlagen, weil die fogenanns 
jen heiligen Weiber aus den Waſſerwirbeln und Geräufchen weifſag⸗ 
ten, es ‚wäre nicht rathſam, vor dem neunten Monde denſelben 
inzugreifen (Plutarch. in vita J. Caesaris.). Damit flinmmt übers 
in, was Glemeno Alerand, (lb. I. Stromat.) von dev Wahr: 
agerei der deutſchen Weiber aus. den Waſſerwirbeln ſchreibt. 
Aeromantie, war bie Kunſt aus der Luft wahrzufagen, 
Pyromantie, war. eine- Art Wahrſagerei, welche mit ben 
Begebenheiten zu thun hatte, bie fi in und durch das Keuer er 
igneten. Da gab man Acht auf den Wlig, deſſen Strahl und 
indere feurige Luft Grideinungen und wellte daraus künftige 
Dinge prophezeihen. Die Wenden hießen bieienigen, welde dieſe 
Bahrfagerri verrihteten, Swakones. Die Griechen und &ämer 
jatten dieſe Wahrſogung aus dem Dpferfener genennnen; wena 
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geheimen Beiſtand oder Bund der Daͤmonen ab, oder ſie 
bdienen fich unerlaubter Looſe von Wuͤrfeln, Getraidekoͤr⸗ 


deſſelbe anfing bald zu brennen und das Opfer anzuzuͤnden; wenn 
e8 ruhig und klar brannte, feine Flamme gleih in die Höhe 
rigtete und das Opfer ganz verzehrte, fo hielt man es für ein 
gutes Zeichen und ein wohlgefälliges Opfer der Götter; widrigens 
faß6 aber follte ed ein böfed Zeichen und den Goͤtzen nicht gefäls 
lig ſeyn. Man gab au Acht, wie hoch der Rauch aufflieg, wie 
er fih drehte, wohin er ſich lenkte u. f. w. 

Onemantie (Onomantia, Onomatomantia, franzöfif& Ono- 
mance), war jene Wahrfagerei, wodurch man aus dem bloßen 
ZaufsRamen einer ober zweier Perſonen das ihnen bevorfichende 
Gluͤck oder Unglüd erfahren zu Finnen vorgab. Wollte man biefe 
Wahrfagerei treiben, fo brauchte man dazu ein oder etliche rich⸗ 
tige Alphabete mit den dazu gehörigen Zahlen, wobei aud wohl 
der Mondslauf oder fon gewiſſe Zage beobachtet werben mußten. 
Das Alphabet mit feinen Ziffern war folgendes: A. 1. 8. 2 

G. 3. 83% 65. 8.6 7 H. 8. 39 8. 10. 28 %. 
M. 2.8.12. D. 2%. 9.4. D. 10. 8. 24 &.7. I. 16. 8.4. 
&. 20. 3. 1. Zweitens muß man aud den Unterſchied der 12 
Vimmeldzeihen wiffen, nämlih fenrige Y 2, , luftige 
U, wäaſſerige Sm E, Wilde V np F . 
Wenn man nun eine Frage nach dieſer Wiſſenſchaft beantworten 
woltte, fo fhrieb man die Taufnamen einer ober zweier Perfonen 
in iheer Mutterfprade vor fi hin, und addirte die Bahlen bie 
nach obigem Alphabete einem jeden Buchſtaben zugeeignet wurs 
den, Die Summe die durd das Addiren herauskam, wurde hiers 
auf mit 28 dividirt, well hauptfädli 28 Constellationes am 
Himmel gefunden würben, und das, was nach geſchehener Divi⸗ 
fien übrig blieb, beurtheilte man nad den zwölf Zeichen folgen: 
der Geſtalt. Wenn 1 oder 2 äbrig blieb, fo war deren Be: 
herrſcher V, blieb 3 oder 4, fo herrſchte FJ, 5. 6. oder 7. 
I. 8.9. ©. 10.11.12. 9.13.14 m. 15. i6, * 
17. 18. 19. NL. 9. 21. A. 22.23. F. 24. 25. 26. Mr. 
7 3 Z. Kamen nun beite Namen in ein Beiden von 
einerlei Ratur, fo war e8 gut, kam aber rin Rame in ein feuri- 
ges und der andere in ein wäfferiges Zeichen, fo bedeutete es Un: 
reinigkeit und Ungläd w. f. w. Cine andere Methode war jene, 
wobei der Mentölauf und zugleich die Tage beobachtet wurden. 
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nen und Bohnen; Andere aber behalten noch Veberbleiks 
-fel der alten und durch den Sieg des Kreuzes vernichtetem 
SIpololatrie bei, und achten auf Augurien, Xufpicien und 
andere Vorzeichen zur Vorausfagung der Zukunft. Wieder 
Andere machen einen Bund mit dem Tode und einen Vers. 
trag mit der ‚Hölle, ja fogar mit dem Teufel, um Schaͤtze 
zu finden, oder Srevelthaten zu verüben, und brauden zum 





Zuerſt ſetzte man den oder die erfien Buchftaben des Zaufnemens, 
und daneben die dem Vuchſtaben zugeeigueten Zahlen bie, nad 
folgender Tabelle: X. 3. B. 4. G. 22. D. 24. 6. 25. F. 1. 
7 H. 6. 310.82. 2.2. M. 23. 0.3 2209 
2.5 8. 21. AM. 23. & 1.2.80.7.2.69.3.8. 4 
Dann nahm man den woͤchentlichen Tag des Anfangs riner Gadhe, 
fie modte gut oder böfe feyn, mit feiner Zahl nach folgender Tas 
fel: Sonntog 3, Montag 24, Dienftag 15, Mittwoch 25, Don⸗ 
nerflag 11, Freitag 33, Sonnabend 23. Kerner zählte man im 
Kalenter die Tage des Monde» Alters, wie viel nämlih Tage 
vom Anfange des Neumondes bis auf den Tag tes Anfanges, 
3. B. der Krankheit oder einen andern Sache, teren. glüdlichen 
oder unglüdlihen Ausgang man zu wiflen verlangte, verfloffen 
weren. Diele 3 Zahlen, nämlich des Taufnamens, des Wochen⸗ 
tages und des Mondsalterd addirte man zufammen. und bipidirte 
die Summe mit 30. Nachdem aber, was nad der Divifion übrig 
biieb, ‚ward das Wrtheil genommen, nach Anweifung folgender 
Tabelle: Gluͤck: 21. 23. 26. 27, Unglüd: 20. 25. 28, 30. 
Geſundheit: 1. 2, 3. 4. 5. 9% 10. Krankheit: 6. 7. 8. 12. 29, 
Beben: 11. 13. 14. 16, 17. 19, ob: 15, 18. 22, 24, 

Ghiromoantie war die Kunft, aus ben Linien der Hand dad 
Schickſal eined Menſchen vorberzubefliimmen. Lie warb einges 
theilt in die phyfifche, welde nur die Lage, Länge und Kärze 
der Linien betrachtete und in die aflrenomifhe, welde die 
Wirkungen gewifler Sterne mit gewiflen Plägen der Hand in 
Verbindung brachte. 

Netromantie (oder Negromantie und Nigromantie, lateiniſch 
Necromantia, franzäfifd Necromance oder Negromance von 
Dem griechiſchen vergog ein Todter und uavrssla die Wahrſa⸗ 
gerei) iſt eine Art der Zauberei, wo man ‚mittelft des Jeufels die 
Todten aus den Gräbern vief und von ihnen verfhichene geheime 
und Tünftige Dinge erforſchen wollte. 
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Baberben ihrer eigenen Seelen Zanberkänfte, befchreiben . 
msgifche. Kreife, rufen. bie Dämonen an und fragen fie um 
Katy, bringen ihnen Gebete und Opfer von. Weihrauch 
uud anberem Rauchwerke bar, zuͤnden ihnen Kerzen: * 
mißbrauchen die Sacramente und Sacramentalien 35), keis 

fen ihnen allerlei Verehrung, beugen die Kniee vor ihnen, 
nechen fich Ringe, Spiegel oder “Heine Schaalen, : oder 
fen: ſich folhe machen, um die Dämonen darin weflzus 
Kaden, ‚oder darin einzufchließen, um Antwort von ihnen 
zu bekemmen. Andere fragen die Dämonen in befeflenen, 
wehnſinnigen und: phantaftifchen Weibern über die: Zukunft, 
ſo daß ſie mit Recht von Denen, welhen dr Herr im 
Creangeliam Schweigen. auferlegte, eitle und luͤgenhafte 
Antworten befommen. Andere Gaufler, und nody' Häufigee 
dereläuhiiche Weiblein, beten in Schaalen oder ‚gläfernen, 
mit Waſſer geflliten Schaalen, oder in einem Spiegel, bei 
agezunveten und benedicitten Kerzen, den Teufel ar, oder 
ach: in. Klauen, die biöweilen mit Del beftrichen find, da⸗ 
nit er ihnen das Künftige oder Verborgene durch Geſpen⸗ 
fee. und. Exfcheinungen zeige, oder fie ſuchen bei: demſelben 
Bater ber Lüge durch andere Zaubereien und abergläubifche 
Borfehriften die Wahrheit des Klinftigen zu erforfchen und 
den Menſchen zu prophezeien 9%). Da haben. denn alle 
bie Wahrſager und Iene, welche ihre Hilfe fuchen, einerlei 
2008, nämlich elende und erbärmliche Täufchung. :Da alfo 
bie Vorherfehung des Künftigen nur Gott allein zukommt, 
fo maßen fich. jene unverfhämten Wahrfager Gottes Eigen⸗ 
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86) Ginige äufere Ritus und Gebräude zur Befbrderung des Aus 
Berlihen Gottesdienſtes, zur feierlichen Ausfpendung der Sarraz 
mente haben die katholiſchen Theologen Sacramentalien ges 
nonnt, welches Wort fie von tem Worte Garrament hergelei⸗ 
tet haben. — Pehem II. 1. p. 563. 

36) Aus dieſer Bulle Iann man den graͤßlichen Kberglauben des 
Mittelalters Tennen lernen, weldes bie Poeten unferer Brit flete 
verklaͤren und verherrlichen. 
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thumsrecht an, und fo geſchieht es, baß man bie göttlidhe 
Majeſtaͤt fehwer beleidigt, den Glauben verlegt und den 
durch dad koſtbare Blut Jeſu erloͤſeten Seelen Verderben 
und Untergang bringt, indem man bad, was nur des 
Schöpfers ift, verkehrter Weile den Creaturen zufchreibt. 

,  Dbglei aber längft fhon nad) den Regeln bed triæ 
dentinifchen Inder verbotener Bücher das Lefen. und Bes 
halten von vergleichen aftrologifchen Schriften verboten 
ward, fo hat doch diefer Mißbrauch in einigen 
Drten noch mehr zugenommen (quin adhuc in won- 
nullis locis. et apud plurimos curiosius vigesat), ‚und ‚alle 
Tage entdedt man, daß biefer Aberglaube überall 
fpufe (varierum ‚superstitionum omnis plena esse in dies 
detegantur). 

Da es nun unfere Pflicht iſt, ehr das Het bet Se 
len zu wachen, fo verbammen und verwerfen wir jegliche 
Art.von Wahrfagerei, welhe auf Anfliften bed Teu⸗ 
felö (diabolo auctore) 37) zum Betruge der Gläubigen 
neugierige. oder nichtswuͤrdige Menſchen treiben, und "ba 
wir alle. Daraus entfpringenden Schandthaten und Unreinigs 
Teiten zu vertilgen wünfchen, fo gebieten und befehlen wir 
aus apoftolifhem Anfehen durch diefe unfere ewig giltige 
Gonftitution, daß bie Bifchöfe fowohl und die Prälaten 
und andere Oberen, fo wie bie Keßerrichter, wo fie auch 
angeftellt find, folten fie ſelbſt für diefe Faͤlle fonft Feine 
Vollmacht gehabt haben, von nun an gegen dieſe Aftrolos 
gen und Andere, welche diefem Aberglauben huldigen (aus⸗ 
genommen die Sternkunde, welche auf Aderbau und Schiff: 
fahrt Bezug hat), Anderen bie Nativität ftellen 9°) und 





37) Die Myſtiker unferer Zeit würben dieſe Behauptung gleichfalls 

unterſchreibes. 

33) Nativität (Iateinif$ Horoscopus, Thema Genethliacum, 
feanzöfif® Horoscope), if in des Eterndeuterci oder Aſtrologie 
eine Figur, in welder bie zwölf fogenannten Haͤuſer außgetheilt 
und in denfelben Die Planeten nad dem Gtande, wie fie in der 
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"N Rinfige vorherigen ſuhen, ſo wie gegen "Andere 
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PRRRN eines Menfchen ns om Himmel befanden, verzeich⸗ 
set wurden, woraus fo nach den Regeln der Kunſt geurtheilt 
werd, wis für Glaͤck oder Üngfüd demfelben Menſchen in feinem 

- Sen bis an ſeinen Tob wiberfahren werde und diefes hieß man 
' aus hie Mativität. Kelten. Diefe Häufer find .gewifle Zei⸗ 
den des Thierkreiſqo, welhe einem jeden Planeten wurden, und 
in welchen er vorzͤglich ſeine Kraft erweiſen ſollte. Denn ſo ward 
der Bopae S),, dem Monde CH, dem Saturnus 5 und 7, 
dein Jupiter und XR, dem Mars V und ML, der Venus 

V und Ai, tem Merturtus IT und MY zugeeignet. Ferner 
ward der ganze Himmelskreis ohne Ktuͤckſicht auf den Thierkreis 
in zutf Haͤuſer getheilt, durch 6 große Girkel, Die man Poſitio⸗ 
nen nennte: und wodurch der Aogmator in 12 ride Speile ge⸗ 
theilt ward, a folgender Figur: 
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beiderlei Geſchlechts, welche :Zanbereien und Hexereien treis 
ben, oder fich darein mifchen, einfchreiten, fie zur Unters 
fuhung ziehen und auf das Gtrengfte mit canoniſchen 
Zuͤchtigungen gegen ſie verfahren. 

Ueberdieß verbieten wir alle Bücher, Schriften und 
Abhandlungen, worin Aſtrologie, Geomantie, Hydromantie, 
Pyromamtie, Onomantie, Chiromantie, Rekromantie, mas 
giſche Kunſt oder Hexerei und Zauberei, Augurien, Auſpi⸗ 
cien und dergleichen aberglaͤubiſche Dinge’ enthalten find, 
und verlangen, baß man fie fogleich den’ Biſchoͤfen und 
Inquiſitoren ausliefere. Wer ſie aber dennoch lieſ't, ſoll 
von den Inquiſitoren zur Strafe gezogen werden. 

Damit aber, dieſes Schreiben. allen Chriſtzlaubigen be⸗ 
kannt werde, ſo ſollen es die Geiſtlichen in ihren Pfarr⸗ 
kirchen, wenn eine groͤßere Voltsmenge beiſammen iſt, von 
der Kanzel verlefen 99). 

Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus, im Jahre der 
Menfhwerbung unfered Herm 1585 den 5. Januar, im 
erftien Jahre unferes Pontificats (Bull. Magn. T. I. 
p- 558 seq.). 

In demfelben Jahre, ben 80. Januar, glaubte 
Eirt V. ein gottfeliges Werk zu verrichten, wenn er bie 
Abläffe für den Rofentranz beflätigte, welche, wie 
er fagt, Urban IV., Johann XXIL, Sirt IV., Innocenz VIII. 
Alerander VI., Julius IL, Leo X., Hadrian VI., Clemens VIL., 
Paul III. Julius II., Paul IV., Pius IV., Pius V. und 
endlich Gregor XIII. demfelben verliehen hatten. Er fühlte 
fi) dazu hauptſaͤchlich von eigener göttlicher Begeiſterung 
getrieben (devotionis affectu divinitus excitati), denn ihm 
ift, wie er im Eingange feines Breve fagt, Maria die 
Gebärerin Gottes, die glorreihe Königin der 
Himmel, welde glänzt wie der Morgenftern, 

89) Dadur wurden gewiß Ginfältige noch neugieriger nad den er: | 

wähnten Geheimnifien der Wahrſogekunſt, von benen der Yapfk 
fo ausfüheli ſpricht. 


1} 
bie Mutter der Erbarmung, bie Mutter dex 
Gnade und ber Huld, bie Freundin. und Teöfle 

. sindes Menfhengefhlehts, die eifrige Fürbit 
terin Derjenigen, welhe durch Sünden belaftet 
find, ſie fleht für fie bei dem Könige, den fie 
geboren und mit ihren mütterliden Bröften ges 
fäugt bat 49%, Weil er aber fürchtet, ed nrschten, alle 
Wlaͤſſe feiner Vorfahren nach bei Weiten nicht hinreichen, 
fo verleiht er allen Rofenktranzbrüderichaften noch obendrein 
für alle Zukunft, wenn ihre Mitglieder auf der Reiſe oder 
Dienftboten find und den ganzen Roſenkranz beten, fo wie 
den Kranken oder rechtmäßig DVerhinderten, bie ein Dritt⸗ 
theil Davon berabbeten und den veften Vorfag haben, zu 
beichten und zu communiciren, und ben Proceffionen am 
Rofenkranzfefte nicht beiwohnen koͤnnen, volllommenew: Abs 
k und Nadlaffung aller ihrer Sünden, und die Fruͤchte 
aller Ablaͤſſe, welche anderen Mitgliedern zu Theil werden, 
wenn ſie gewiſſe Kirchen beſuchen und alle vorgeſchriebenen 
Bedingniſſe erfüllen (T. IL p. 558 °q. lc). .. 


Bifhof Sirtus V., 
Knecht der Knechte —X 
Zu kuͤnftigem Angedenken ). 
Die von der unermeßlichen Macht des ewigen Königs dem 
feligen Petrus und feinen Nachfolgern übergebene Autoris 





+0) Dum inefiabilia meritorum insignie, quibus Dei Gemetrix, 
Beata Virgo Maria, Regina coelorum glorioss, sedibus praelata 
sidereis, tanquam stella matntina praerutilat, devotae eonside- 
rationis indagine perscrutamur, et inter arcana pectoris revol- 
vimus qnod ipsa utpote Mater misericordiae, Mater gratiae, et 
pietatis, humani generis amica et consolatrix, pro salute fide- 
lium, qui delictorum culpa praegravantur, sedula exoratrix, et 
pervigil ad Regem, quem gemnit, et maternis lactavit uberibus 
intercedit, dignum est etc. P. 558. col. II. l. c. 

41) Die Ligue, dieſes fegenannie heilige Bundaiß, das un; 
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naͤt überragt alle irdiſchen Mächte der Könige und Fuͤrſten, 
und a veſtem Seifen whend, eohne durch Bibenwärtigkei 





ter : dem. Berwande, die katholiſche Meligion in Frankreich vor - 
ihrer-Unterbräcdtung zu ſchuͤten; wirklich aber gegen den Koͤnig 
Heinrich LIL felbft, errichtet worden war, und dem fein Borgäns 
ge: Sregor XII. die Weflätigung verfagt hatte, fetzte auch den 
Papſt Sist in Werlegenheit, Gr billigte zwar ihre aufraͤhreri⸗ 
fügen Unternehmungen nicht; aber eben fo wenig wänfikte ex, daß 
ein Züri, den fie am bitterften haßte, Heinrich, König von 
Movarıa, ausgezeichnet durch feinen großen Grifl, durch Kriege: 
erfahrung, unbezwingligen Muth, Klugheit und andere ruͤhmliche 
Eigenſchaſten, aber das Oberhaupt der Reformirten in Frankreſch, 
den Thron dieſes KReiches beſteigen moͤchte, zu welchem er daB 
s. wählte Recht und immer nähere Hoffnung hatte. Ihn daven 
-  uögufhließen, war nicht nur das eifrige Veſtreben der Ligue; 
fondern and Philipp’ 6 V., der die innern Unruhen Frankreichs 
en lichſt zu unterhalten fußte, Beide baten alfo den Papſt bald 
' feinem HRegierungsantritte, daß er den gedachten König, und 
{ Alan Better, den Prinzen von Gonden, ald dad Saupt der 
Kirche, unter dem Vorwande der KHeperei, zu der fie ſich befann- 
ten, für unfähig erklären möchte, irgend einen Anfpruh auf den 
franzöfifhen Ihron zu maden. Girtus that dieſes nach im I. 
1585 defto willigen, weil Heinrich 111. ſich vor Kurzem zu eis 
nem demüthigenden Vergleiche mit der Ligue erniedrigt hatte. 
Seine Bulle witer jene beiden Fuͤrſten, welche von ihren Anfangs: 
worten Ab immensa genannt wird, war wohl jenem Zeitalter aicht 
mehr angemefien. Selbſt zwei Gardindle, Herren, die von fürft: 
lihen Haͤuſern abflammten, und alfo einen foldhen Angriff auf 
Die gemeinfhaftlihen Rechte alles Fuͤrſten nit billigen konnten, 
blichen aus dem Gonfikorium weg, als fie vorgetragen wurde, 
und unterfhrieben fie nicht. Alein fo fehr dazu aufgemuntert, 
und in der Erwartung einer fo mächtigen Unterkügung, ſah er 
bei bee Ausfertigung berfelben nur eine Gelegenheit, Die nit - 
Leit wiedertommen durfte, das veraltete Abfegungsredgt der Kürs 
fien auszuüben. 
Sirtus war fchr unzufrieden , daß feine für das Königliche 
Haus fe beleidigende Bulle nit nad feinem Befchle in Frank⸗ 
seid abgeküntigt werben durfte. Er Icgte die Schuld beſonders 
dem zu Ealtfinnigen Verfahren - feines Nuntius daſelbſt zu; rief 
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und guͤnſtige Ereigniffe vom Pfabe bed Rechten zu wei- 
den, ſpricht fie unerfchätterlic Ihe Urtheil Aber Alle aus 
und bengt mit allem Ernfte der Verlegung göttlicher Geſetze 
vor, nimmt firenge Rache an Ienen, welche fie widerfpännftig 
gegen die Anorbnung - Gottes findet, ftößt ſelbſt die 
Ridtigern vom Throne und ſchleudert fie als 
Diener des ſtolzen Lucifer in die Tiefen der 
Erde 

Vermoͤge der und obliegenden Sorgfalt über alle Kirs 
ben, Völker und Nationen, bie und auffordert, auf das 
Heil der Seelen vorzüglich Bebacht zu nehmen, und nicht 
sur für die Zeit unferes Dienftes, fondern aud fir alle 
Zukunft gottlofe und abfchenliche Ungeheuer zu verbannen, - 
und allen chriftlichen Ländern Friede und Ruhe zu bringen, 
vorzüglich aber. dem Königreiche Zrankreich, wo zu jeder 
Zeit die hriflliche Religion fo. blühete und die Srömmigkeit, 
Glaͤubigkeit und Andacht der Könige fo groß war, und ihre 
Berbienfle um die römifche Kirche fo mannichfach fich zeige 
ten, baß fie mit größtem. Rechte den herrlihen Beinamen 
der Allerchriftlichfien von ihr erhielten, fehen wir und ges 
zungen, um nicht bereinft vor Gott der vernadhläffigten 
Wachſamkeit in unferem Amte befchuldigt zu werben, uns 
fere Eriegerifhen Waffen, welche nicht fleifchlich find, fons 
dern mächtig durch Gott, jede Wehre zu vernichten, gegen 
die beiden Söhne bes Zornes, Heinrich von Bours 
bon, ehemaligen König von Navarra, und Heinrich von 
Bourbon, Prinzen von Eonde, zu ergreifen. Denn jener 
ehemalige König war von früher Jugend auf ein Anhänger 
der Irrthuͤmer und Kebereien Calvin's und befchüste fie fo 
lange hartnaͤckig, bis er durch die frommen und häufigen 





ihn ſogleich zuräd, unb ernannte an beffen Stelle den Fabio 
ie Srangipani, einen Neapolitaner, Zitular s Gräbifchof 
von .. reth, zu feinem Rehhlotger. Shroͤckh, 8. 6 dl. 
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Srmahnungen Karls IX., Königs der Franken, erlauchten 
Andenkens; umd der Königin Katharina, feiner gottfeligften 


Mutter, anferer geliebteften Tochter in Chriſto, und des 
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Cardinalprieſters von Bourbon zum heil. Chryſoſtomus, 


feines Oheims, und des Herzogs Ludwig von Montpenfier, 
und durch die Beweisführungen der tugendhafteften und 
gelehrteften Xheologen zum: katholiſchen, römifch s apoſtoli⸗ 
fhen “Glauben bekehrt, alle ketzeriſche Meinungen gegen 
den katholiſchen Glauben öffentlih zu Paris in der Kirche 
verdammte, verfluchte und abfchwor, und den Fatholifchen 
Glauben ausdruͤcklich bekannte. Hierauf erließ ex ein Schrei- 
ben an Papſt Gregor XIIL, unferen Vorgänger, glüdlis 
hen Andenkens, in welchem er ihn als Oberhaupt der ka⸗ 
tholifhen Kirche anerfannte und bemüthig bat, das Be: 
kenntniß feiner Buße, Belehrung und feined Gehorfams 
gnaͤdig anzunehmen und ihm für alles Vergangene Ver: 
zeihung und Nachſicht angebeihen zu laflen, dazu verfprach 
er ernſtlich, er wolle den katholiſchen Glauben immerbar 
rein und unverlegli bewahren. Da nun unfer befagter 
Vorfahrer diefem Schreiben, als einem koͤniglichen, Glau⸗ 
ben fchenkte, vor vÄterlicher Liebe gerührt: ward und auf 
das vollwichtige Zeugniß des Königs, der Königin Mutter, 
des Garbinald und Herzogs liber diefe Belehrung baute, fo 
ſprach er ihn auf fein Bekenntniß der vergangenen Irrthuͤ⸗ 
mer und auf feine bemüthige Bitte um Vergebung von 
dem Verbrechen der Keberei und von ben bewegen vers 
dienten kirchlichen Genfuren los, nahm ihn in den Schooß 
der Kirche, unferer heiligen Mutter, wieber auf, ließ ihn 
zur Communion ber Gläubigen und befreite ihr von jeder 
Inhabilitaͤt. Um ihn dann noch enger und vefler zu bins 
den, fo difpenfirte er ihn mit Margaretha, der Schwefter 
des genannten Könige Karl (von der man vermöge 
ihrer Abkunft von jenem allerchriſtlichſten und 
hohen Stamme hoffen konnte, fie würde ihren 
Gemahl in ber Anhaͤnglichkeit an der fatholis 
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(deu Religion veſthalten 4%), daß fie ungeachtet des 
Written und anbexer möglichen Grade der Biutöfreundfchaft 
umnd geifllihen Verwandtſchaft die Ehe fchließen konnten, 
wie denn biefed im Angefichte der Kirche wirklich geſchah, 
ur nad Verlauf von einigen Monaten fendete Iener den 
Hera Johann von Dürad, feinen Abgeorbneten, an ben 
Hapft, daß er in feinem Namen über feine Buße, Bekeh⸗ 
nıng, fenen Slauben und feine Beftändigkeit im Angefichte 
des apoflolifhen Stuhles ein feierliches Werfprechen leiſten 
follte. Hierauf wurde darüber ein Öffentliches und feierlis 
ches GSonfiftorium wie gewöhnlid an dem Eöniglichen Hofe, 
in Beiſeyn der Cardindie und Prälaten der heil roͤmiſchen 
Kirche, unb unter einem großen Zulaufe des Volkes, gebals 
ten, das Borbefagte verfünbet und Heinrich ald neuerdings 
sum Blauben befehrt und als Katholik aufgenommen, wähs 
vend die ganze Stadt frohlodte und unermeßlichen Dank 
über dad aufgefuhte und wieergefundene Schaaf Gott 
darbrachte. Aber Gr, wie denn fein Charakter veränderlich 
mb wanfedmlthig if, fiel bald darauf wieber von dem 
katholiſchen Glauben und von dem ſchuldigen Gehorfame 
gegen ben apoſtoliſchen Stuhl, und von Allem,. was er 
eidlich und ausdruͤcklich verſprochen hatte, ab, unb waͤlzte 
ſich wieder in dem alten Schlamme, wie vorhin, entzog 
ſich heimlich dem allerchriſtlichſten Koͤnige, ſammelte an ei⸗ 
nem von dem koͤniglichen Hofe ziemlich entfernten Orte eine 
zahlreiche Schaar Lafterhafter Keger und anderer detgleichen 
gottloſer Leute, und wiberrief bier Alles, was er in Bes 
treff der Verfluchung Calvin's und des Beleuntniffes zum 
roͤmiſch⸗ Batholifchen, apoftolifhen Glauben vorher gethan 
hatte, Öffentlich, betheuerte, er bekenne ſich noch wie früher 
zur Lehre Calvin's und hing biefer Ketzerei mit bartnädiger 
und verſtockter Seele immer an, lebt noch in derſelben his 
auf den heutigen Tag, und reizte oͤfters die ketzeriſchen 
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15) Eisd Diefe Rungrife aiht uch heut a0 Zune im Ahwunae? 
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Hochverräther und Rebellen (deren Haupt, Führer und Ver⸗ 
theidiger er in Frankreich, wie im Auslande, und. eifrigfter 
- Gönner ſtets war) zu den Waffen gegen befagten Karl 
und den allerchriftlichften König „Heinrich, unferen geliebte: 
ſten Sohn in Chriftus, obgleih ee ihn als König und 
Herrn ehren und ald Schwager lieben und ihm anhängen 
follte, pflichtvergeflen und lieblos gegen ihn und alle übris 
gen Katholiten auf, z0g bie feinblichiten Deere zufammen, 
309 auch die auswärtigen Ketzer an fich, von denen alle 
Orte mit blutigem Morbe frommer Menfchen gefchändet, 
die heiligen Tempel Gottes befledt und zerftört, die Pries 
ſter und Religiofen quaalvoll ermordet wurben. Ueberbieß 
bemächtigte er ſich Zheild durch Lift, Theils dur Gewalt 
der Städte und Veſtungen ber Katholiten, verbot darin 
Die Gebräuche der katholiſchen Kirche, ftellte ketzeriſche Dies 
nee und Prediger auf, und zwang. die Bürger und Bes 
wohner unter Schlägen und Drohungen, an berfelben Gotts 
loſigkeit Theil zu nehmen. Aber auch damit noch nicht zus 
frieden, ſendete er einen feiner Bufenfreunde, ben er ganz 
in feine frevelhaften Kunftgriffe einweihte, außer Landes in 
verfchievene Gegenden, ließ ben Keterhäuptlingen durch ihn 
feine . gottlofen Anfchläge mittheilen, und forderte ihre 
Streitkräfte und Waffen gegen die Tatholifche Kirche und 
die Macht des römifchen Papfles auf, und ließ auch Ketzer⸗ 
verfammlungen in verfchiedenen Provinzen halten, und war 
auf einigem nicht nur felbft zugegen, ſondern führte fogar 
den Vorfig, während dafelbſt die feindfeligfien Buͤndniſſe 
gegen den Fatholifchen Glauben und befonderd gegen bie 
Kirchen, den Klerus und alle Katholiten im Königreiche 
Frankreich geichloffen wurden. Heinrich I. von Bourbon, 
Prinz von Conds, aber, von Fegerifchen Aeltern erzeugt, 
die den verberblichen Lehren Calvin's und ihren Dienern 
hartnädig Zeit ihres Lebens zugethban waren, folgte auch 
den Kebereien ded Vaters und der Mutter, verübte als 
junger Mann aͤhnliche Srevelthaten, und dann ergriff —. 
au 
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auf daſſelbe Zuthun, wie der andere Heinrich, den Weg 
der Wahrheit in Buße und Demuͤthigung des Herzens, 
ſchwur ab und verfluchte öffentlich alle Irrthuͤmer und 
een Wahnwitz der Keger und bekannte den katholiſchen 
Glauben. Als diefed unferem Vorgänger hinterbracht and 
auch für ihn eine ähnliche Zürbitte eingereicht wurte, fo 
abſolvirte biefer ihn und feine vermeintliche Gattin, Maria 
v. Cleve, die auch mit ber Keberei angeftedt, bußfertig 
war und ihre Keberei abfchwur, von allen Irrthlimern und 
Genfuren, und nahm fie wieder in den Schooß der katho⸗ 
liſchen Kirche und in die Gemeinfchaft ber Glaͤubigen auf; 
ja er difpenfirte fie fogar nach der Külle feiner väterlichen 
Liebe, daß fie, ungeachtet ded zweiten Grades der Bluts⸗ 
freundfchaft, in dem fie waren, bie Ehe ſchließen konnten. 
Aber bald darauf Fehrte er wieder zur vorigen Gottlofigkeit 
zuruͤck und betrat jenen erzichlehten Weg, der durch bie 
Sußflapfen feines Vaters, Ludwig v. Condé, dem gottlo: 
fetten Verfolger der Fatholifchen Kirche, bezeichnet war, und, 
beharrend in diefen Fußftapfen, bewährte er fich als Fuͤh⸗ 
ver und Vertheidiger der Ketzer und laſterhaften Leute des 
befagten Koͤnigreichs und ald Urheber des Aufruhrs, führte 
die Truppen auswärtiger Keber nach Frankreich, fuchte die 
Städte zu erobern, zerflörte die Tempel, verleßte die Heis 
ligthuͤmer und feßte Diener der Gottloſigkeit ein, ließ ihre 
verkehrte Lehre bekannt machen und bewahren, und übte 
alle Sraufamkeiten gegen die Diener Gottes und gegen die 
übrigen Verehrer des katholifchen Glaubens aus. Da nun 
alles Diefed offenbar und weltkundig ift, und da wir volls 
fommen überzeugt find, vorzüglich aus dem zur Zeit des 
Dapfted Gregor, unferes Vorgängers, Statt gehabten Pros 
zeſſe und aus anderen fehr vielen Documenten und böchft: 
wichtigen Zeugnifien, daß der ehemalige König Heinrich 
und Heinrich v. Sonde der notorifchen und nicht zu ent⸗ 
ſchuldigenden Kegerei und als Rüdfälige der Beguͤnſtigung 
der Ketzer ſchuldig ind; fo ziehen wir nothgedrun⸗ 
Kim. Bularium JI. mo, E 
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das Schwert der Rache gegen fie 4%), wie es 
me Pflicht erheifcht, und fühlen den heftigſten Schmerz, 





3) Nos giadinm vindictae contra eos pro officli hostri debite 
exerere coacti, vehementer indolemus, quod illum in hanc pro- 
lem detestabilem ac degenerem inclytae Borboniorum Familiae, 
in qua spectatae Religionig candor, et virtutis decus, ac in 
Sedem Apostolicam obsefvantia omni tempore emicait, pro his 
sceleribus convertere debeamus. Itaque in praecelso hoc solio, 
et in plenitudine potestatis, quam ipse Rex Regum, et Domi- 
nus Dominantium, licet nobis indignis tribuit, Constituti, Au- 
ctoritate Dei Omnipotehtis, ac beatorum Petri, et Pauli Apo- 
stolorum ejus, et nostra, ac de Venerabilium Fratrum nostro- 
rum Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalium Consilio, pro- 
nontiamus, et declaramus Henricum quondam Regem, et Hen- 
rienum Condetisem supradictos faisse, et esse haereticos, in 
haereses relapsos, et impoenitentes,, haereticorum quoque Du- 
ces, Fantores, et Defensores manifestos, publicos, et hotorios, 
sicque Inesae Majestatis divinae feos et ortliodoxae Fidei Chri- 
stianae hostes, adeò tt nulla possint se tergiversatione, aut 
excusatione defendere, ac proinde eos damnabiliter ihctirrisse 
in sententias, censuras, et poenss Sacris Chnonibus, et Con- 
stitutiomibus Apostolicis, legihusque generalibus, et partitulari- 
bus oontentas, ac haereticis relapsis, et impoenitentibus debi- 
tas, et specialiter eosdem fuisse, et esse ipso jure privatos, 
Hearicum quondam Regem, videlicet praetenso Navarrae Regno, 
iliusque parte, quam adhuc obtinuit, nec non Bearni; alterum 
rero Henricum, Condensi, et utrumque, eorumgue posteros 
pmnibus, et quibuscungne aliis Principatibus, Ducatibus, Do- 
niniis, Civitatibus, et locis, feudisque, et bonis, etiam emphy- 
euticis, et successionibus, nec non dignitatibus, honoribus, 
nuneribus, et officiis, etism regiis, ac jurisdictionibus, et juri- 
zus, quae de facto detinent, et ad quae jus quomodolibet ha- 
uerunt, sen praetendunt, eosdemgue proptereä se illis reddi- 
lisse indignos, ac fulsse, et esse inhabiles, et incapaces ad 
la retinenda, et alia hujusmodi inposterum obtinenda. Ac 
ariter 605 ipso jure privatos, et incapaces, ac inhabiles ad 
uccedendum in quibuscunque Ducatibus, Principatibns, Domi- 
iis, et Regnis, ac specialiter in Regno Franciae, in quo tot 
trocia, et hefaria orimina patrarunt‘, ac Regno ipsi_ ännexis 
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daß wir biefe® Schwert gegen das abſcheuliche und 
ausgeartete Geſchlecht des erlaubten Haufes 
Bourbon, in welchem zu jeder Zeit der Glanz bewährter 
Beligiofität, die Blüthe der Tugend und die Hochachtung 
gegen ben Apoflölifhen Stuhl hervorleuchtete, wenden 
mäffen. Auf biefem erhbabenen Throne, in der 
Fülle unferer Macht, welche und der König ber 
Rönige, der. Dert der Herrfcher ſelbſt ohne unfer 
Berbienft ertheilte, auf das Anfehen des allmächtigen 
Gottes unb ber feligen Apoflel Petrus und Paulus, unb 
auf unfer eigenes, und auf den Rath der Garbindle der 
heil. römifchen Kirche, unferer ehrwürbigen Brüder, fprechen 
E 2 | 


Domiaiis, jurisdietionibus, et locis, caeterisque omnibus bonia, 
et rebus praedictis, et ad illa alias quomodocungue acquiren- 
dum, prout etiam ex abundanti, et in quantum opus est, Nos ' 
MHos, illorumque posteros privamus in perpetuum, videlicet Hen- 
ricam quondam Regem Regno Navarrae, et illins parte, ac 
Bearni, et alterım Henricum Condensi, ac utrumque, et eorum 
posteros aliis Principatibus, Ducatibus, Dominis, Feudis, ac- 
eneteris omnibus bonis, et rebus, necnon jure succedendi, et 
acquirendi, aliisque praedictis universis, et singulis: ac etiam 
ja perpetunm inhabilitamus eosdem, eorumque posteros ad 
illa, et ad successionem in quibusvis Principatibns, Ducatilem, 
Dominlis, Fendis, et Regnis, et signanter in Franciae BRegns, 
et iHi annexis omnibus .‚supradictis; Sppplentes omnes juris, et 
facti defectus, si qui forsan intervenerint in eisdem. Quia 
etiam Proceres, Feudatarios, Vasallos, Subditos, et Populos 
Begnorum, Ducatuum, Principatuum, et aliorum Domisiorum 
praedietorum,, etiam alium Superiorem non recognoscentes, ac 
eneteros omnes, qui illis quomodocumgne juruverunt, & jura- 
mento hujusmodi, ac ommi prorsus dominii, fidelitatis, et ab- 
sequü debito perpetnd absolutos esse, prout Nos illos omnes 
tam universe, quam singulatim auctoritate praesentium absol- 
vimus, et liberamus, praecipimusque et interdicimus eis uni- 
dersis, et singulis, ne fllis, eorumve monitis, legibus, et man- 
datis audeant obedire: qui secus fecerint, eos excommmnica-! 
tkonis sententin. innodamuys eo ipso. T..X. p.. 16% : 
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wir aus und erklaͤren, daß der ehemalige König Heinrich 
und Deinrich v. Eonde Keber geweſen und noch fein, und 
als Ruͤckfaͤllige, Unbußfertige, Führer, Gönner und offens 
bare und notorifche Vertheidiger der Keber, ſchuldig des 
Verbrehens der göttlihen Majeftät, und als 
Feinde des chriftlichen Glaubens, fo daß fie fich durch kei⸗ 
nen Vorwand vertheibigen ober entfchulbigen koͤnnen, haben 
fie fi verdammlicher Weife alle in den heil. Canonen unb 
apoftolifhen Eonflitutionen, und in den allgemeinen unb 
befonderen Gefegen enthaltenen Strafen und Cenfuren zus 
gezogen, welche .rüdfälligen Ketzern und Unbußfertigen ges 
bühren, und fie follen insbefondere, und: zwar ber ehemas 
lige König Heinrich des Königreihd Navarra und bed Fürs 
fientyumd Bear, der andere Heinrich des Fürftenthbums 
Conde und alle beide und ihre Nachfolger aller und jeglis 
her Fürftenthümer, Herzogthümer, Domänen, Städte und 
Drte, Lehen und Güter und Emphiteufen und Succeffionen, 
Wuͤrden, Ehrenftellen, Aemter, Jurisdictionen und Rechte, 
die fie wirklich befigen und auf welche fie irgend einen Ans 
forudy hatten oder vorfchügen, beraubt feyn-, und haben 
fich deren nicht nur unwürdig gemacht, fondern find auch 
unfähig, fie zu behalten oder andere dergleichen wieder in 
Zukunft zu erlangen. Und bie fchon unmittelbar von Rechts 
wegen fo Beraubten und Unfähigen zur Succeffion in was 
immer für ‚Derzogtbümern, Fuͤrſtenthuͤmern, Domänen und 
Reichen, und indbefondere im Königreiche Frankreich, in 
welchem fie fo abfcheulidhe Frevelthaten veruͤbten, machen 
wir für immer unfähig und nehmen ihnen alle Hoffnung zur 
Succeffion und Wiehererwerbung von bergleichen Herzogs 
thuͤmern u. ſ. f., indem wir alle Defecte ded Rechtes und 
Thatbeftandes ergänzen, wenn ſolche vielleicht Statt finden 
ſollten. 

Auch die Großen, Lehentraͤger, Vaſallen, Untergebe⸗ 
nen und Voͤlker der Reiche, Herzogthuͤmer, Fuͤrſtenthuͤmer 
und anderer beſagten Domänen, und die übrigen Alle, 
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welche ihnen wie immer geſchworen, ſollen von dem 
kidſchwure und aller Pflicht der Treue und 
Unterwürfigkeit befreit feyn, wie wir fie denn auch 
Alle Kraft des Gegenwärtigen losforechen und befreien, und 
befehlen und unterfagen: ihnen Allen und Seglichen, fie 
ſollten ſich nicht unterfangen, ihren Erinnerungen, Geſetzen 
und Mandaten Bolge zu leiften; wo nicht, fo binden wir. 
fie mit der Sentenz der Ercommunication. Uebrigens ere 
mahnen wir auch unfern gellebteften Sohn in Chrifte, dem 
König Heinrich der Franzofen, um ber Exbarmung Jeſu 
Chriſti willen, baß er, eingedenk des herrlichen Glaubens 
und der Religiofität feiner koͤniglichen Ahnen, die er als 
Erbſchaft von ihnen empfing und weit wichtiger ift als bis 
Krone ſelbſt, und auch eingedent des Eidſchwures 
ben er bei feiner Krönung feierlih wegen Bers 
tilgung der Keger leiftete, mit: wahrhaft koͤniglicher 
Autorität, Macht, Krafı und Geiſtesgroͤße der Vollziehung 
dieſer unferer fo gerechten Sentenz obliege, um fich auds 
hierin dankbar gegen ben allmächtigen Gott zu beweifen 
und. feiner Mutter, der Kirche, den fihuldigen Gehorſam 
zu leiften. Weberbieß gebieten und befehlen. wir allen ehr⸗ 
würdigen Brüdern und den Primaten, Erzbifchdfen une 
Biſchoͤfen in Frankreich, Navarra und: Bearn und in Des 
übrigen Orten, in- Kraft: :deö heiligen Gehorſams, daß fie: 
fogleicy beim Empfange ber Eremplare tiefes. Schreibens» 
defieibe befannt. machen, und fo weit an ihnen gelegen ifl,: 
in Wirkſamkeit übergeben lafien Wir wollen auch, daß 
gegenwaͤrtiges Schreiben wie gewoͤhnlich an die Hauptkirche 
des Apoſtelfuͤrſten und auf dem Campo de’ fiori in ber 
Stadt angebeftet und publicirt werde, und daß man den 
gedruckten Gopieen, wenn fie von der Hand eines oͤffentli⸗ 
hen Notard und von dem Giegel eined Kirchenprälaten 
und der Curie verwahrt fi find, dieſelbe Glaubwuͤrdigkeit in 
und außer Gericht überall ſchenken foll, die man dem Dris 
ginale ſchenken würde, wenn man es vorzeigte. Keinem 
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fei 48 alfo erlaubt, dieſes Blatt unferer Declaration u. f. f. 
gu: entkraͤften und mit verwegener Dreiſtigkeit dawider zu 


Unterfängt fi Einer deß, fo wifle er, daß er ſich 

den Zorn des allmächtigen Gottes und der feligen Apoſiei 
Petrus und Paulus zuziehen werde. 

Gegeben zu Rom 1585, den 9. September, im erſten 
Jahre unſeres Pontificats, 
: : Den 22. Sanuar im J. 1588 erließ er die weitläufige 
Bulle über die Eintihtung der verfhiedenen Com 
gregationen, und zwar 1) für die heil. Inquiſition, 
„welche er mit: auögebehnter Vollmacht fhmüdt, und durch 
eine befonbere Ermahnung an alle Könige, Fürſten und 
Gewaltige, fo wie an den Kaifer, zu unterflügen fucht, in= 
dem er von ihnen erwartet, daß fie es wohl beberzigen 
möchten, es fei ihnen das Schwert zur Beflrafung der 
Boͤſen von Gott gegeben, und wie fie nur zur Befhüsung 
des Tatholifchen Glaubens ſich verpflichtet hätten. Deßhalb 
ſollten fie die Kegerrichter fleißig. befchirmen und ihnen ihr 
Amt erleihtem; denn baflür würden fie einfl die ewige 
Krone erlangen, welche den Vertheidigern des katholiſchen 
@laubend im Himmel hinterlegt fei (praemium recepturi 
sunt in aeternse beatitudinis cousortio catholiese fidel 
ssseftoribus et defensoribus praeparatum. T. Il. p: 068... 
6 4.); 2) für den Inder verbotener Büher Bd 
diefer Gelegenheit fagt der Papft, die Keberei fei hie. ges 
fährlichfte Krankheit der Seele **) und greife um fih, wie 





-44) Quia vero haeresis morbus animae perniciosissimus ut can- 
cer serpit, et ſAlii tenebrarum arcem Catbolicae veritatis omal- 
‚ aachinationis genere oppugnant, libris praesertim haeresis 
veneno infeetig promulgandis, alisque noxia doctrina asper-. 
gendis, corrampendisque, postulat a nobis postoralis oflicii 
gollicitudo, u: vulpes dolosas et lupos rapaces ab ovili Christi’ 
omni vigilantia arcteamus. P. 669. 1. c. Uebrigens ift das 
Buchen verbet eines der verzoͤglichſtes Mittel der Paͤpſte, Geiſtes⸗ 


t 
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ber Krebs; weil aber bie Söhne der Finfterniß die Bur 
der katholiſchen Wahrheit auf alle Weiſe zu beflürmen 
fuchten, befonderd durch Verbreitung von Büchern, welche 
mit dem Gifte der Ketzerei angeftedt wären, und durch 
Berführung Anderer wittelft verderblicher Lehren 45), fo 





ſclaverei aufrecht zu erhalten, Bgl. Cramers Briefe dbes bie 
Jnquiſ. IL u. @. 223 — 229, 

6) Schrecklich if ed, daß man zu Rom das Parlaments sMecret, 
werin Johann Ghaflel verdammt ward, welcher Heinrich IV. ers 
ſtechen wellte, in das Regiſter der verbotenen Buͤcher geſetzt, wie 
Leunoy felb bezeugt (Inquisitores curiae prohibitorio indid as- 
signaruns olim Parisiense senatugsconsultum, quo Joames Cha- 
stellss. parricidia dampatus ost. Notum est, quo anno, quo 
mense, quo die et quem ob finem in Parisiense senatuscon- 
sultum inquisitoribus lata censura. Jaunojus Part, V. ep: IX. 
edit. Parisiensis p. 171. conf. ead, ep. p. 141.). Webrigens be: 
lebt die Gongregatio Indicis aus fo viel Gardindien, als der 
Papft für gut findet; hat einen Secretaͤr, der gemeinfhaftlih 
zit, Dem vorgeſetzten Garkinsie die Decuste der Besfammlung 
unterzeichnet; einen ewigen ua immten Consultor magister 
S. Palstü, und eine große Zahl Theolegen ſowohl ald anderer 
Docteren, größtentheils aus ‚geiftlihen Orden, welden den Zitel 
Bathgeber (consultores) führen. Dig Art verzugehen if bei dies 
(em Geſchaͤffte folgende: Die Theologen geben ihr Metheil über 
Die Bäder, nachdem fie felbe geleſen haben, in der Verſammlung 
der Gardinäle, meiſtens ohne Weifeyn des Popſtes, von ſich; dieſe 
Gardinäle, ohne fie weiter gu prüfen, pflegen ſedann glei nad) 
dem Gutachten der Theologen zum Verbreiten derfelben zu ſchrei⸗ 
ten. Der Papſt ſelbſt Tief felten die mit einex Genfur zu belcs 
aenten Bäder, und hört au nicht die Berichte der Rathgeber: 
ja, wenn «6 fib aud ereignet, daß er bei der Berfammlung ges 
genwaͤrtig if, fo pflegt er fi doch nach den Stimmen der Gar⸗ 
Dindle zu bequemen (Bel, von Göpen de promulg. lag. ecelea. 
P. W. cap. $. 1.). J 

Mad dem Urtheile diefer Verſammlung erhält heut gu Tage 
der Inder der verbotenen Vuͤcher feine Form und Ginrichtung. 
Schon vor CEinrichtung dieſer Songregation. beftaud eine allge: 
weine Unterfuhung oller ſchoͤdlichen Buͤcher von was immer für 
einem Jahalte, ſelbſi wenn fie von Katholiken Herausgegeben wur; 


\ 


! 





72 
fordere es feine Hirtenpflicht, daß er bie verfchlagenen 
Fuͤchſe und die reißenden Wölfe von bem Schaafftalle Ehrifti 
mit aller Wachſamkeit verſcheuche. Die Carbindle ſollten 





den; die Unterſuchung ward von der roͤmiſchen Xnquifitien im 
3. 1559 vollendet und von Paulus IV. durch ein eigenes Decret 
gebinigt, wnd öffentlich herausgegeben. Als bald hernach gleich⸗ 
ſam eine neue Saat fhädliher Bücher hervorwuchs, und ſelbſt in 
Paulus des IV. Inder Manches ſchien abgeändert werden gu muͤſ⸗ 
fen, wänfdte die tridentinifge Kirchenverſammlung, daß ein 
neuer Inder verfaflet würde, und wählte hierzu 18 Saͤter aus, 
Als ihn diefe zu Stande gebracht hatten, ward ex von Pius IV., 
dem diefes zu beforgen von ben Wätern übertragen war, gebile 
»  Uigt and bekannt gemadt. Nicht wenige Päpfte haben in der 
Folge auf diefen Inder ihre Sorgfalt gewendet, wie z. B. Gles 
mens VIII. Alexander VII. u, ſ. w. und denfelben mit neuen Zus 
fügen vermehrt. 

ine befondere Aufmerkſamkeit verdient die Verſammlung der 
 Garbindte, welche zur Auslegung des tridentinifhen Goneillums 
beſtimm find, und zu derer Grrichtung eben daſſelbe den Aunlaß 
gegeben bat. Als nämlich die Wäter: des gedachten Gonefiums 
wahrnehmen, Daß zuweilen über den eigentlichen Ginm der triden⸗ 
tiniſchen Decrete Zweifel entflanden, deren Hebung durch die Aus⸗ 
egung von einzelnen MDoctoren verboten war: fo überliehen fie 
die Auswahl eines zweckmaͤßigen Mittelö, wodurch dieſen Zwei⸗ 
feln vorgebeugt und geſteuert werden koͤnnte, dem Ausſpruche des 
Papftes Yius IV. Als nun, wie es voraudzufchen war, wirklich 
ſolche Zweifel fi ergaben, ſchien demfelben das zweckmaͤßigſte Mits 
tel zur Hebung derfelben die Errichtung diefer erwähnten Bers 
- ſammlung, zu welcher vorzüglich die bei dem teibentinifchen: 'Gon> 
eilium zugegen gewefenen Gardinäle Genommen wurden, und die 
Anfangs nicht fowohl zur Auslegung, ale zur Ausäbung und Ans 
wendung der Decrete des Gontiliuns auf einzelne Faͤlle eingefegt 
war; indeß Tann nicht geleugnet werden, daß fi ſelbe Ihre den 
Willen des Papftes nicht felten die Macht, jene Decrete zu ers 
Hären, zugerignet habe. Diefe Macht ward ihr auch in Hinficht 
der Deerete, welche auf die Sitten Bezug nehmen, von Pius V. 
und Girtus V. in der Folge zugeſtanden; doch wurden’ jene Des 
crete außgenommen, welde Glaubenslehren betreffen, und dee Erklaͤ⸗ 

: sung des Papftes vorbehalten find, ICE Pebem, I. 1. p. 343360. 
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daher die ketzeriſchen Buͤcher bezeichnen, und einige, die nur 
geringe Fehler an fich hätten, verbeflern und zu bem les 
teren Gefchäffte vorzüglich auch die Univerfitäten von Pas 
ris, Bologna, Salamanca und Löwen beauftragen; 8) die 
Congregation für die Auslegung des Concils 
zu Trtent. Hier dankt der Papft dem himmliſchen Das 
tr, daß’'er auf dem Eoncile zu Trient Allen die Wahrheit 
bed kutholiſchen Glaubens offenbarte, die Ketzereien wider⸗ 
legte und die verfallene Zucht wiederherſtellte. Da aber 
bloß der römifäe Papf befugt fei, allgemeine 
Concilien anzufagen;. zu beftätigen und zu ers 
"Hören, fo errihte er dazu eine eigene Congregation 
weiche jedoch uͤber Glaubensſachen gar Nichts zü entfcheidehl 
hatte, denn das Urtheil hierüber behalte er ſich 
ganz allein vor 6) (Horum quidem Decretorum, quad 
ıd fidei dogmata pertinent, interpretationem nobis ipsis 
reserramus. p. 630. 1. c. 8. 3 infer.). Die übrigen Con⸗ 
gregationen betreffen die Geremonieen und Gebräuche, bie 
Erihtung von Kirchen, die Signatım der Gnade; die Her⸗ 
ſlellung einer Flotte zur Beſchuͤtzung des Kirchenflantes und 
Sicherheit gegen Seeräuber für die Nationen, die nach 
Rom reifen, für aehörige Vorraͤthe von Getraide,' für Aufs 
bebung der Beſchwerden imt Kirchenſtaate, fin die oͤffentli⸗ 
hen Studienanſtalten, für Conſultation der Religioſen und 
Bifhöfe, far die Straßen, Bruͤcken und Waſſerleitungen,“ 
und für die Baticanifıhe Bibliothek. 

Im Sabre 1587 emenerte Sirt bie Lateranenſiſche 
Kirche, in derem Schutte goldne Münzen ber alten Kaifer, 
namentlich des Theodoſius des Juͤngern und eltern, Arkas 
dins, Honorius, Valentinian II. , Marciati, Leo, Juſtin, 
Juſtinian, Tiberius, Mauritius, Phokas und Heraklius 

gefunden wurden, auf deren einer Seite ein n Rec auf der 





46) Hört!‘ Eutſcheldet bie Aid — Richt einmal der ; Rath der 
Garbinäfe. | 
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andern das Bildniß des Kaiferd war. Anflatt biefe Müns 
zen in ein Mufeum zu legen, machte Sirt eine Religions» 
übung baraus und verfchenkte fie an verfchievene Fuͤrſten, 
Garbindle und andere Vertraute, mit Beifügung von Abs 
käffen und Quadragenen. 

Er ſagt im Eingange ſeiner Bulle, wenn auch dieſe 
Kaiſer die Stadt Rom vielleicht nie alle geſehen ‚hätten, fo 
wäre doch ihr Eifer gleich groß geweien, nad dem Beis 
fpiele des großen Kaiferd Konftantin, ihre Frömmigkeit 
gegen bie .glorreiihen Apoftelfürften und heldenmuͤthigen 
hriftlichen Märtyrer an ben Zag zu legen, indem fie, von 
diefen augenfcheinlich bei allen ipren Unternehmungen unters 
Rüge 49), vorzuͤglich die Kirche im Lateran mit Geſchenken 
überhäuften. Dieſes bewiefen außer anderen Dentmälern 
auch die aufgefundenen Münzen die gleihfam durch einen 
göttlichen Inflinct (occulto quodam Dei instinctu) in dem 
Gebäude niedergelegt wurden, damit man fie in ber Folge 
entdedien, an’d Licht ziehen und bie Religiofität aller dieſer 
Kaifee und ihre unaufhoͤrliche Ergebenheit gegen 
die heil, roͤmiſche Kirche durch ein fo herrliche 
Zeugniß bei der Nahmelt bewähren koͤnnte. 
Darin erkenne er augenſcheinlich ben Finger Gottes und 
bewundere ihn zu einer fg bedrängnißvollen Zeit, wo es fo 
viele Feinde des Kreuzes Chriſti gebe, welche auf die gotts 
lofefte Weife den Tatholifchen Glauben befämpften 48). Zus 








#7) Quorum praesenti ope et auxilio domi forisque votis susce- 
ptis saepenumero Rempublicam fortiter et feliciter administra- 
verunt, et clarissimas de lostibus victorias Feportaverant, 
P. 664. T. U. 

48) Qua in re divinam Providentiam agnoscimus, suspiclmus al- 
que admiramur,, quod calamitoso hoc tempore, cum tam multi 
Crucis Christi Domini hostes catholicae fidei veritatem "im- 
piissime oppugnant, praedictorum Imperatorum effigies in ipsa 

... Laterauensi Basilica, ubi primus iden Magn. Const..Aug. sacri 
baptism. lavacr. mund. est, simul reperiri voluerit, quae sum- 
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sieh erwaͤhnt er auch dad Mährchen von der Taufe Com 
ſtantin's in der Lateranenfifchen Kirche und beginnt num 
die Lobfprüche jebed einzelnen jener Kaifer, in deu. Art, 
daß gerabe immer ſolche Momente hervorgehoben: find, 
welhe die Päpfte ftetd zum Beweiſe anführen, wie ſehr 
Kon in den, früheften Zagen bie Kaifer den römifchen 
Bifpöfen untergehen geweſen wären, oder wie ſehr fi die 
weltlichen Regenten ‚die Verfolgung ber. Ketzer angelegen 
ſeyn ließen. Dabei laͤßt Sirt auch die erften allgemeinen 
Eoncilien vom dem Bifchofe zu Rom zufemmenrufen? und 
befätigen, um ja biefe zufällige Entdeckung von Münzen 
za Alem zu benusen, was das Anfehen bes apoſtollſchen 
Stuhles uͤber die allgemeine Kirche und die Regenten, wie 
durch ein Wunder, von neuem unterflügen Töuntes denn 
darin beſteht eben bie feine Politik bes römifchen «Hofes, 
daß er auch aus Nichts Etwas zu machen weiß. Selbſt 
Phokas, dieſes Ungeheuer eines. laſterhaften Kaiſecs ‚de 
Mörder des Mauritius, wirb mit Heroldsruf 
von Girt gepriefen (dignus est praeconio Phoces 
p 085. 1, ), weil er ein Geſetz gegeben haben foll, daß 
die roͤmiſche Kirche als das Haupt aller Übrigen anerkannt 
werben miiffe, Und dennoch ift dieſet Letztere Umfland’ eine 
reine, von Baronius auögebreitete Unwahrheit (vgl. Schroͤckh. 
Ur Bd. S. 73 649.), denn Phokas beſtaͤtigte weiter Nichte, 
als die Rechte des roͤmiſchen Patriarchen, welche die Gleich⸗ 
ſtellung des Conſtantinopolitaniſchen nicht aufhoben. Einige 
der gedachten Münzen uͤberſendet nun Sixt den katholiſchen 
Fürften zum Unterpfande ſeiner Liebe, um fie zu aͤhn⸗ 
lihen Zugenden anzufeuern und fie zu erinnem, 
daß fie Wertheidiger des Kreuzes Chrifti feien 99) und 





mam eorum erga invictissimam Ornsem, pietatem et exiwiam 
religionem aperte palamque profitsrentur. |. c. 

49) Singnlaris paterni nostri amoris erga ipsos pignns miglmus, 
ut ad similem virtutis et Religionis laudem excitestur, et s6 
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Soͤhne der römifchen Kirche. Er wolle hierin den Papfk 
Gregor d. Großen nahahmen, der den Königen und Fürs 
fin und anderen Großen golbne Kreuze und Peine Schlüfs 
ſel Schlüffel des Heil. Petrud genannt) ſendete 60), die, am 





ecelesiae romanae filios catholicorum principum successores et 


“ Cruocis Christi defensores esse crebrius reminiscantur, veteres 
:'-, ia bee quidem Sanetos Pontifices Praedecessores nosiros, prae- 
: sertim 'eundem beatum Gregorium Papam imitati, qui regibus 


et Priscipibus, ac primeriig. viris, aureas Cruces, et claves par- 


„ vulas, quae claves beati Petri dicehantur, mittere consueverat, 
u ‚quaeque collo appensac, et religiose gestatae miraculis coru- 


scabant, P. 666. 1. c. Ginen andern Theil der Münzen ſchenkte 


Ginrt, wie er fagt, Cardinaͤlen und andern frommen Leuten. 
® 0) Binen folgen SHläffel (uebfi Haaren von dem Taufers 


Johannes). ſchentte er auch dem Weſtgethiſchen Kinige Reca 


ji; tared, der von ihm mit gebührender Ehre aufbewahrt werben, 


1.3 


und was ex bei ihm fände, durch feinen Geegen ver 
Sielfältigen foltte (L. IX. Ep. 122. p. 1091.). Ran bes 


“greift nicht glei, warum eben felhe Schluͤffel von ihm als heis 


Bi 


N Geſchenke uͤbermacht worden find; er fagt ed aber ſelbſt Hier, 
‚zupb a0. in, einen Schreiben. an zwei vernehme ‚Herren, welde 
he auch befamen: Es befand fi inwendig in dieſen Schlüffeln 
Etwas von den ‚Reiten Petri; und er wünfhte ihnen, daß 
"viele e Ketten, welche jenen heiligen Hals umfchlungen hatten, 
KIT ihren Sale, von demfeln herabhängend, heili— 


Ct gen möchten, indem folde Sählüffel bei Kranten dur 


vilele::Bunder zu glänzen pflegten (EL. J. Ep. 30. ä1. 
Pi ‚519 49.). - An drei Zrauenzimmer begleitete es einen felden 
: Shläfiel wit dem Wurſche, daB ihnen durch bes Apofleld Kür: 
"bitte ‚dasjenige die Gnade der Vergebung erwerben möchte, was 
hm zur Urſache des Maͤrtyrertodes wurde (L. XU. Ep. 7. 
p. 1185 sq.). Den fräntifchen König Ghildebert fo ein: 
folder Shlüffsl vor allem Bäifen befhügen (L. VI. 
Ep. 6. p. 796.). Ia eben ein folder Schluͤſſel bat, nad 
feiner Berfiherung, das Wunder gethban, daß, da ihn’ ein 


Langobarde veraͤchtlich anſah, aber, weil er ihm golbenuwors 


kam, mit feinem Meſſre etwas davon abbrechen wollte, diefes ihm 


in den Hals fuhr, und eine töbtlihe Wunde beibrachte (L. VII. 


: Ep: 38. p. 872). Auch ein kleines Kroug mit einem 
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din Hals gehängt und mit Andacht gefragen, allerlei Wun⸗ 
der wirkten. Diefen Münzen ertheile er nun, im Vers 
tauen auf bie Erbarmung bes allmächtigen Gottes und 
bad Anfehen der feligen Apoftel Petrus, und Paulus fol: 
gende Abtäffe S'): | 


J 


vohlthatigen Stückchen von den Ketten Petri, über 

[Site er einem Patricius, mit dem Wermelten, daß diefe 

feinen Hald auf immer von Sänden loſsmachen ſoll⸗ 

ten (L. III. Ep. 33. p. 648.). In eben demfelben Kreuze ber 
fanden ſich auch noch Stücken von dem Mofte eingefchloffen, 
auf welhem der Märtyrer Laurentius verbrannt worben wars; 
diefe foüten die Liebe Bottes in ihm anzünden Wei 
andern ſolchen Abfendungen von Reliquien, die Gregstiuß 

Heiligthäümer (Sanctuaria) nennt, an bie fraͤnkiſche Königin 

Brunepild, an Bifhdfe und Aebte, pflegt er auch wohl zu 

warnen, daß fie nicht an Derteen aufbewahrt werben, wo gemeine 

Tedte begraben Tiegen, und die Kleriker, welde fie bewachen, 

ihren zubigen Unterhalt bekommen (L. I. Ep. 57T. p. 547. L. VI. 

Ep. 49. 50. p. 88 sq.). Bgl. Schroͤckh, K. G. 177 Br. 

@. 318 — 3%. 

61) Ut autem ab omnibus et singulis Christi fidelibus, quibus à 
nobis tradita jam sunt, devotiüs ac religiosiüs, et cum spirituali 
animarum fructu gestentur, decrevimus ad sanctissimae Crucis 
bonorem, et gloriosam memoriam Imperatorum, eadem numis- 
mata praecipuis gratiis, et indulgentiis amplissimis, ex nostra 
Apostolica Denignitate insighire. 

6. 15. Qusamebrem de Omnipotentis Dei misericordia, ac 
beatoram Apostolorum ejus Petri, et Pauli auctoritate confisi 
universis et singulis Christi fidelibus utriusque sexus, quod- 
cumque ex his numismatibus penes se gestantibus, quoties 
eorum aliguis ante salutiferae Crucis signum, aut sacram:ali- 
quamı imaginem pertransiens, aperto capite venerationem tri- 
buerit, aut genu flexerit, orationem Dominicam, vel salutatio- 
nem. Angelicam pronunciendo, toties ei centum annos et toti- 
dem quadragenas; 

Siagulis autem diebus, si ter orationem Dominicam, saluta- 
Gonemque Angelicam, aut semel Psalmum, Miserere mei Deus, 
sen, De profundis clamavi, devote recitaverit, annos dacentos, 
ac totidem quadragenas; oo. 
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Mer dergleichen Münzen trage, erlange jederzeit, fo 
oft et vor dem Beihen Des Kreuzes oder einem 


——— ———— 


Item, quoties ad Deum mentem elevaverit, illkisque divinam 
opem imploraverit, etiam ducentos annos et totidem quadra- 
genas ; , 

'Si verd quocumque Dominico, Aut festo die, toronam bea- 
Gisimae semper Virginis Dei genitricis MARIAE, etiam pia 
devotione retitaverit, annos trecentos et totidem quadragenas; 
Ac si conscientiam stam imane Aut Vesperi, cum emenda- 
tionis proposito exaiminaverit, ac de inal& Ante Acta vita veniam 
supplex & Deo misericordiarum patre postulaverit, similiter 
trecentos annos, et totidem quadragenas de sibi injunctis, vel 
alias quomodolibet per eum debitis poenitentüs, imisericorditer 
in Domino reläxamtıs. 

Atqne ut eosdem fideles ad pietatis opera exercenda, ed 
etfam mais invitemus, oorum cuilibet, quoties pro Haeretico- 
rum reductione, Infidelium conversione, Christianae atque Or- 
thodoxae fidei propagatione, et sanctae matris Ecclesiae tran- 
quillitate, et exaltatione, ac inter Principes Christianos pace 
et concordia, Deum pretande, orationem Dominicam, et salu- 
tationem Angelicam quinquies devotè dixerint, easdem illas in- 
dalgentias ac peccatorum remissiones, quae unam & septem 
praecipuis Urbis Basilicis visitantibus concessae sunt, concedi- 
mus et impartimur. 

Quod si quis peccatorem à via perditionis, veluti ab haeresi, 
blasphemia, aliisve ejusmodi sceleribus, et peccatis, ad viam 
salutis converterit, aut si cert& in eo laboraverit, aut si inter 
discordantes pacem conciliaverit, aut quantum in se est, pro- 
curaverit, concedimus, ut sanctorum saecrificiorum, jejaniorum, 
oratiokum, ac quorumvis aliorum piorum operum, quae in 
omnibus Ordinibus et Congregationibus Regularibus sanctae 
Catholicae Ecclesiae fiunt, non secas ac si uniuscujusque earum 
proprium mempbrum foret, eo ipso particeps efficiatur. 

Praetereä, unicuique ver& poenitenti, qui peccata sua alicui 
ex Sacerdotibus idoneis, et ad id approbatis confessus fuerit, 
et sacram sumpserit Kucharistiam, aut missam si Sacerdos 
fuerit, celebraverit, quoties id feeerit, toties ei plenariam: 

Aut si in mortis articulo constitstes, musnlama colle appen- 


79 


heiligen Bilde vorübergehe und das Haupt aus 
Ehrerbietung entblöße, oder das Knke beugt 
und ein Vaterunſer oder den englifhen Gruß 
bete, Hundert Jahre Ablaß und ‚eben ſo viele 
Quadragenen. 

Wenn er aber alle Tage drei Mal bad Baterunfer 
und den englifhen Grüß oder ein Mal den 51. und 
130. Pfalm (Vulgat. 50 u. 129.) andächtig betet, erlangt er 
heihundert Jahre und eben fo viele Quadragenen, 

Ferner, fo oft er fein Gemüth zu Gott erhebt, oder 
die göttliche Hilfe anfleht, gleichfalls zweihundert Jahre 
mb eben fo viele Quadragenen. 

Sollte er gar an Sonns und Fefttagen einen Roſen⸗ 
kanz beten, fo erhält er dreihundert Jahre und eben fo 
viele Quadragenen. | 

Ben er Morgend ober Abends, mit dem Vorſatze, 





sum, aut quovis modo secum habnerit, pronuntinto homine 
JESU, corde saltem, si ore nequiverit, etiam plenariem: 

Atque itidem militibus, aut aliis, qui aliquod hujusmodi nu- 
misma secum habentes contra Infideles vel Haereticos, ant 
alios Sanctae R. E. höstes pügnaverint, präesertimque si ibi 
eos mori contigerit, JESU nomine ut suprà invocato, pariter 
plenariam omnium peccatorum suorum indulgentiam et remis- 
sionem auctoritate praedicta, tenore praesentium, etiam mise- 
ricorditer in Domino concedimus et elargimmr. 

Utgqne defectus et negligentiae, animique distraäctiones, quae 
ex humana fragilitate in divini Officii recitatione, Missardmque 
celebratione, vel auditione Sacerdotibus, aut Clericis vel Laicis 
coontingere solent, aut horum etiam ob justum impedimentum 
praetermissio, ex devota hujus nnumismatis gestatione, Coron& 
tamen Beatae MARIAE Virginis pie recitatä, aut saltem pro- 
auncisto Psalmo, Miserere mei Deus, suppleri, et eompensari 
possint, eadem auctoritate concedimus et indulgemus. T. IL. 
p- 666. 

Indulgentiarum elargitio, pro quorumdam Christianorum Im- 

“ peratorem numismata gestantibus, aut Ecclesias ubi ea asser- 
vantur visitantibus, ot pia opera hic expressa exercentibus. 
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ſich zu beffern, fein Gewiſſen erforfcht, unb Gott wegen 
feiner Sünden demüthig um Vergebung anflehet, fo erläßt 
ihm Sirt für dreihundert Sabre unb eben fo viele Quadra⸗ 
genen die ihm auferlegten oder ſonſt wie ſchuldigen Bußen. 

Um aber die Glaͤubigen noch mehr zu guten Werken 
einzuladen, gibt er Iebem, fo oft er fir. Verminderung 
der Keber, Belehrung ber Ungläubigen und 
Hortpflanzung des hriflliden und orthoboren 
Glaubens, für die Ruhe und bie Herrlichkeit 
der römifhen Kirche und Eintradht der driftli- 
hen Fürften zu Gott flehet und fünf Vaterun⸗ 
fer und fünf Mal den englifhen Gruß betet, 
die nämlichen Abläffe, welche Diejenigen erlangen, fo eine 
ber fieben vorzüglichen Hauptlirchen zu Rom befuchen. 

Sollte Iemand einen Sünder von dem Wege des 
Verderbens, nämlich von Ketzerei, Gottesläfterung und an: 
bern dergleichen Laftern zum Wege bed Heild belehren, 
ober wenigſtens bazu beitragen, oder bie Eintracht 
unter Mißhelligen zu befördern fuchen, fo erlangt er Ans 
theil an allen Meffen, Zaften, Gebeten und an: 
bern guten Werfen, welche in allen geiftlihen Orden 
und Congregationen der heil, Tatholifchen Kirche verrichtet 
werben, gerade fo, ald wenn er felbft ein Mitglied dieſer 
Drden und Gongregationen wäre. 

Außerdem befommt Derjenige, welcher wahrhaft reu⸗ 
müthig beichtet und communicirt, ober, wenn er ein: Prie⸗ 
ſter ift, Meſſe lieſt, ſo oft er dieſes thut, vollkommenen 
Ablaß, ſo wie, wenn er in Todesgefahr iſt und die 
Münze am Halſe hängen hat, und wenigſtens im 
Herzen den Namen Jeſu ausſpricht. 0 

| Wenn ein. Soldat, der fo eine Münze bei fich ‚hat, 
gegen die Ketzer oder andere Feinde der römifchen Kirche 
kaͤmpft, und vorzuͤglich, wenn er ſtirbt und den Namen 
Jeſu anruft, ſo wird ihm vollkommene Nahlaſſuns 


aller ſeiner Suͤnden zu Theil. ns 
. Um 
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Um aber alle Mängel, Nachläffigkeiten und 
Zerfireuungen bei dem Brevierbeten und Meffes 
lefen und Meffehören, oder die gänzliche Unters 
laffung berfelben wegen eines gerechten Hins 
berniffes zu ergänzen ,.und zu.erfegen, darf man 
nur eine folde Münze tragen, und on ben 
Rofentranz. ‚ober menigftens be 51. Pfalm 
beten. _ 


‚Be eine, Pünse der Art bat, fann fie nad 
Belieben, in, feiner; legten ‚Billensnerfügung 
einer Kirche, aber durchaus niemandem Andera 
ohne fperielle Eriaubniß des Papſtes vermas 
hen. Wer aber diefe Kirche, wohin die Münze 
vermact.worden iſt, zan den Feſttagen der Kreug 

erfindung und Kreuzerhoöhung beſucht und 
wahrhaft reumüthig daſelbſt beichtet, erlangt 
gleipfals. „ontommene Naqleſſang aller feis 
ne: S nden. | 


: Bern: aber Jemand Obi Teſtament ſtirbt, ſo fol bie 
Minze. mit Ertheilung. derſelben Gnaden und Abläffe der 
naͤchſten Kirche zufallen. Nichtsdeſtowenigern aber darf Je⸗ 
der auf dem Todbette mit Erlaubniß feines Beichtvaters 
einem Andern feine Münze leihen, der dann 
alle obengenannten Ablaͤſſe da durch erlangt. 


Endlich vergißt der. ‚Papft, wie, man - leicht denken 
kam, auch die armen Seelen im Fegfeuer nicht. Dieſen 
kommt er gleichfalls vaͤterlich zu Hilfe und ſchließt die 
himmliſchen Kirchenſchaͤtze auf, fuͤr deren Verwalter und 
Ausſpender er ſich halt, Wenn alſo Jemand eine Muͤnze 
hat und obige Bedingungen für ihr Seelenheil erfuͤllt, oder 
Kirchen, wo dergleichen Münzen hinterlegt find, anbächtig 
an den Faſten von Kreugerfindung und‘ Kreuzerhoͤhung bes _ 
fucht, fo erlangen bie ‚deinen Seelen durch die Verbienfte 


Jeſu Chrifli und bie Süifprade der feligften Jungfrau und 
Km, Bulorium IL’ % 


N 


[2 


82 
aller Heiligen‘, die mimlichen wiaſe und Verzeihung ihrer 
&lnden 5%). 
Soolche Abldffe verlieh Sixtus V.; der fo herriche Ei⸗ 
genſchaften des Geiſtes hatte, daß er wohl das Abſcheu— 
liche in’ der Ertheilung folder Gnadengaben hätte einſehen 
koͤnnen. : Deftd befier verftand er ſich auf die Kanfl; zu 
vegieren, und zu biefem Zwecke find ja vergleichen Abtäffe 
ganz vortrefflich, wie der Papft nur gar zu deutlich in ſel⸗ 
ner Bulle zu erkennen gibt. Zur vechten Zeit umd am rech⸗ 
ten Orte die Herrfchaft geltend zu miachen, hoc priualım 
bic labor est! 
Ein Gegenſtuͤck zu dieſen "Abläffen bifdet daß Inftitnt 
der ſogenamten heiligen Stiege Den zweiten Iumi 
im 3. 1590 erließ er eine ausführliche Bulle Cr. N. 
p. p- 15-10), welche alfo beginnt 63); in 





6%) Und bob beribeibigt i man bie Mothwendigkeit eine ger & 
Papſtes trog aller ihrer Untergrabung des Lehre gi. — 
68) Cum singularum rerum, quas Dominns noster.; Jesu& Chri- 
stus, pro nostra omniämque salute gessit, aut p est, pin 
“et assiduh Ineditatio cunctis fidelibus mirifict fruet uoia, ac 
' propemodim sainteris existat, atque ad miseros peccaföres N 
recta via aberräntes ad veram poenitentiam revocandds;jastob 
verò ad ardentioris devotionis fervorem inflammandos, veidıken- 
tem vim habeat, idcircö praecipuo enitendum est studio, quo 
sancta illarum memoria cunctorum mentibas piorym fortiüs 
. iinprimatur, et. tenaciüs retineater. Hine sancta- meter Ec- 
. desia non mod’ jugi Praedicatorum verbi Dei adıhonitiond, 
. alilsque multis et.variis cohortationibus, verim etiam per San- 
cthæimae Passionis Dominicae veneranda mysteria, salutifera 
monumenta, sacräsque Imagines, quae nostris oculis devots 
"contemplanda propodit, intimis tordis nostri visceribus id ipsum 
perpetüo foveri et conservari Ipla cögitatione procurat. Cum 
itaqne ex sacris llis locis per quae transiens ipse Christus 
Dominus humanae salutis mysterium operabetur, inter caetera 
quam plarima monumenta, i Dei beneßicio, Almas. hude 
Vrbi jampridem .concessa, sit <iiam ‚Hund praeclarum atque 
"” Aeligae 'genit: ögtrdgium divinae örke os chatitatie pighuf, 


88 
„Da die fronme und flete Erinnerung alles Deffen, 
was unfer Herr Jeſus Chriſtus zu unferan: Heile gethan 
— — 52 


BSealae nimirum Sanctwe, quae ejusdem Salvatoris nostri, düm 
muita taım passus, morti appropinquaret, sacris, et pretiosis- 
simo ejas cruore respersis vestigiis calcatae, et jurtä antlquis- 
mem Patrum traditionem pietatis cawsa ab Hierosolymis & 
Praetoris nbi Piletus praefaerat Romam sdvectae, apud vene- 
rabilem S. Joannin. Lateranensis Basilicam assesvanter, ehsque 
imtseremar propter superiorum tempeorum injerias; Urbis exci- 
dia, direptiones, et alies calamitates jJacere quodammodo in 
Ioco abjecto, situ et squalore ac sordibus obsito, vetastate 
pend collapeo, atque 60 excurrentis ac transetmtis turbae tu- 

' Multem omnifäri® patanti, atque palam exposite, ut et hoc 
Ipue utriusque sezus personarıum summo non populi medo Ro- 
memi, sed ex tbtrerım 'quoque nationum ®x reMmotissimis re- 
gienibus concurse, et gelehritate ad eas ooufluehtium, mentes 

& pia meditatione neh mMediocriter abducerenter, ac distrahe- 
rentur, et caram devotiv -maximmm perturbationeri, Molestiam, 
sans Impedimentum' petereter, Nhıd potissimtin nobis cordi 
feit, ut wullis pateentes impensis, ens integr®, diligenter, ac 
ommi qua potsit, religione 'transferri cararemnus. Id vetd ut 
Wecentar, ac debita cum reverentia perfieeretur, ac he Semctos 
-Ules gredes non aliter quäm supplieum penibas contracteri li- 

" 'oeret, cum aliqua ifreverentia immimdis Spifleum 'pedibus pro- 
ano quodammodö teri;: et concnicari cöhligeret, Deo illumi- 
nunte excogiterimus noströque solerti stedi6 eravimes In ipsa 
transiatione eam dligentem ndhibert cautiönem, nt qui gtadus 
Scalerım enreumdem Semetermm infime in !veo veteris stru- 

. .etarae situs et collocktus rat, is nemo omnium primas suo 
3000 motus, ac tramsferetitiam humerts impositus summo, ac 
sepremo im loco cotstitites rerit, et simfliter qui anteh post 
-.ı asceasem kmufimi 'gradus scdiindus 'ernt, 34 IndRd: infrk 'summum 
#6 supremdm Sealte Santtie gradum proximms‘; - elque: imme- 
: Siatö conjeactes habentir, ac idem prorsus ordo pfaepostera 
hejasmodi commatalione hrc de tausn ihversms, enkömgue se- 
v1 ges, & comsiderntte kradatim et sigAlstim in tertio, quarto, 
‚Geinceps rellguis' Hhgmlis : efısdem Schike' Suhcthe gradibus 
:. wwansferendis, Hollötäihtlin’et Adjahgendis werraft eititerit,' sic- 
que ‚ipiab Bcalnb · Saudens Yedibtıs Mmortallum fntactks, Ainimd- 
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ober gelitten hat, allen Gläubigen hoͤchſt fruchtreich und 


beilfam ift unb.,den größten Einfluß hat, um bie armen 


que calcatas, juxtà insignem illam ac praecipua sanctitate toto 
terrarum orbe inter omnia Urbis et orbis sanctiora loca cele- 
berrimam Capellam, quae antiquissima et maxima Majorum 
Dostrum veneratione jam ind& ab ipsa crescentis Kcclesiae 
prisca aetate Sancta Sanctorum appellatur, et quam ab loci 
religione prorsus intactam, suaque primaeva Sede immotam 
reliquimus, decentiori, ac sanctiori, atque & multitudinis cursi- 
tantis strepitun magis remoto, et ad excitandam devotionem 
. aptiore in loco reponeremus. Ubi et qui per ipsas flexis ge- 
nibus prostrati, ut moris est, pi® Deum precantes ascendunt, 
aihil prorsus antd oculos habeant, quöd eorum animum à de- 
vota contemplatione avocet, sed potiüs augustissimam Salva- 
toris Imaginem, quae in praedicta sanctiori Capella singulari, 
et ex omni antiquitate longissima plurium saeculorum serie 
repetita memoria, summäque Patrum religione colitur, intuentes 
' ipsa loci Senctitate, ad exhibendum ferventiori studio, sincero- 
que cordis affectu Divinae Majestati cultum, mmjorem:in mo- 
dum accendantur, et enedem Scaleae, et in eam qua pie est, 
dignitatem ac splendorem restitutae ad aeternam posterita- 
tis memoriam debito cum honore et reverentia conserventur. 
Ktenim si praecipua veneratione dignissima sunt ea omnia, 
quae per contactum sacratissimi Corporis Domini nostri JESU 
CHRISTI, in quo omais plenitudo divinitatis corporaliter in- 
habitat , sanctificata jure optimo censentur quanta demüm re- 
verentia, animique dimissione colendae, quanta etiam honori- 
ficentia et decore ornandae et asservandae erunt hae sacro- 
sanctae Scalae, quas idem Dominus ac Redemptor noster jam 
anteà flagellatus, et spinea corena caput circum vulneratus, 
non modd nudis sacrorum pedum. plastis, sed eo ipso quem 
pro nobis effandebat, inaestimabili sanguine aspersit aimulque 
gloriosis beatorum Pedum, et crueris ex sanctis vulneribus 
copios® manantis vestigiis, quae adhuc extant, impressas ac 
notatas reliquit? Adorabimus, inquit Propheta, in loco, ubi 
steterunt pedes ejus, et rursus: Adorate scabellum pedum ejus, 
quoniam sanctum est. Apud Isajam quoque legimus, Locum 
. pedam meorum glorificabo,, et ad Sanctam Civitatem Hierusa- 
. lem adorabunt vestigia pedum tuoram; et apud Esechielem, 
Loqus solii mei, et locus vestigiorum pedam mMeorum. - 
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Sünder zur wahren Buße zurüdzutufen und bie Gerechten 
zu deſto brünftigerer Andacht zu entflammen, fo muß man 
auch mit hoͤchſtem Eifer darnach fireben, um das Andenken 
an alle jene heiligen Ereigniſſe den Herzen aller Gläubigen 
deſto ſtaͤrker und bieibender einzuprägen. Deßwegen fucht 
such unfere heilige Mutter, die Kirche, nicht nur durch 
fete Prebigt des Wortes Gotted und viele andere Ermah⸗ 
zungen, fondern auch durch bie verehrungswürbigen Ge⸗ 
heimniſſe des heiligften Leidens unferes Herrn durch heil⸗ 
bringende Denkmale und heilige Bilder, das was fie uns 
anbächtig vor Augen flelt, unferem Herzen und unfern 
Gedanken näher zu bringen. | 


Nun aber haben wir unter vielen andern Monumens 
ten aus jenen heiligen Orten, welche Jeſus felbft betreten 
bat, um dad Geheimniß der Erlöfung zu volbringen, durch/ 
befondere Gnade Gottes auch für unfere Stadt jenes herr⸗ 
lihe Unterpfand der göttlichen Liebe, nämlich die heilige 
Stiege, bekommen, welche unfer Erlöfer während feines 
Leidens nahe am Ende feines Zobes mit feinen bintigen 
Zußftapfen betreten hat. Diefe wurde nämlich nach einer 
fehr alten Tradition ber Väter durch fromme Leute won 
Jeruſalem aus dem Richthauſe des Pilatus nach Rom ges 
bracht und in der Hauptliche des heil. Iohannes im Las 
tan aufbewahrt. Wir fanden fie hier wegen der mancher⸗ 
li Stürme der Vergangenheit in einem Winkel vol Schmug 
und Staub bededt und bed Alterd wegen beinahe zuſam⸗ 
mengefallen. Da fie aber dem Zumulte der vorübergehen- 
den Menge audgefebt war, und bewegen bie Andacht der 
Glaͤubigen, weiche aus den entfernteften Gegenden zu ihr 
zufammenflrömten, fehr geftört und beeinträchtigt wurde, fo’ 
war ed unfere vorzügliche Angelegenheit, Feine Koften zu 
fheuen, um fie ganz an einen andern Platz zu verfegen. 
Damit nun die heilige Stiege nicht entweiht und mit Füßen 
von den Werkleuten getreten wurbe, fo haben wir aud 





I 
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göttliher Erleuchtung 5%) (Den illuminants) ein 
Mittel ausgedacht, um dieſer Entehnung zu begegnen. 
Wir ließen nämlich die unterfie Stufe zur hoͤchſten, und 
die zweite mit diefer unmittelbar verhinden, und eben fo 
ließen wie die dritte, vierte und bie Übrigen Stufen wece 
fein, fo daß fie jetzt in einer ganz entgegengefegten Drb- 
nung angebradt find. So murbe nun bie Stiege mit kei⸗ 
nem Zuße verunehrt, fondern nur theilweife von ben Werk 
leuten an den Ort ihrer Beflimmung gebracht, wo fie bie 
Glaͤubigen nus mit.den Knieen beruͤhren.“ | 
Zu Diefer anbächtigen Verehrung glaubt Sirt bie Chris 
fin um fo mehr verpflichtet, ald darauf das koſtbarſte 
Blut. Jeſu, wodurch man noch die heiligen Sußftapfen er 
kenne, verſpruͤzt wurde. Zudem fagt der Prophet: „Wir 
wollen anbeten, wo feine Fuͤße geflanden ſind;“ und 
Hf. 130, 7. (Vulgat. 181.) „Betet an feinen Fußſchemel“ 
9. 99, 5. (Bulg. 98.) 55). Der heil. Stiege zur Rech⸗ 
ten und Linken babe dann Sirt zwei andere angebracht, 
wo die Gläubigen bequem auf: und abgeben könnten, wann 
fie die Büßung vollbracht hätten und das Ganze fei mit 
einem Porticus verfehen worden. Hierauf erzählt Sirt, 
was er ferner noch alles für Anerbnungen und Einrich⸗ 
tungen für dieſen heiligen Ort getroffen habe, binfichtlich 
einer Propftei, Sakriſtei und zweier Sapläne und ihrer Ein 
fünfte, und fchließt Die Bulle mit ben gewöhnlichen feiers 
lichen Formalitäten, und wir wuͤnſchen, baß unfere Leſer 
daraus lernen mögen, worin bie römifche Religion beſtehe. 


Gregor XIV. (3. 1591.) | 
Einige Franciskaner hatten bemerkt, daß bie Kapuziner 
ein veichlichered Almofen erhielten; fie gerieihen daher auf 





54) Sellte es dem Papfte mit tiefer Froͤmmelei Ernſt fen? Aber 
es ſcheint beinahe oft Pie pia fraus als Grundſat der Päpfle gu 
gelten. a . . ... 

86) Wieder eine infellible Schrifterlärung! .. . 
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ben ſchlauen Einfall, zur Zeit der Sammlung eine Kapı 
imerfapuze zu tragen, woburch die Leute in den Wahn 

famen, als ob fie den Kapuzinern bas Almofen gaͤben. 

Dieſem Streiche machte daher Gregor XIV. ein Ende und 

verbot den Zrancisfanern bei Kerkerfirafe und Ercoms 

munication eine Kapuzinerfapuze zum Betruge zu tragen 56), 


Die übrigen Bullen, welche fich in unferer Luxembur⸗ 
ger Ausgabe befinden, betreffen das Verbot, durchaus keine 
dee roͤmiſchen Kirche gehörigen Gütery Xänbereien und 
Henfchaften zu veräußen (T. II. p. 756.); Anordnungen 
für Mönche, ihre Privilegien und Ordensregeln; die Beftd- 
tigung des Sefuitenordend (1. c. p. 767.); über die Immu⸗ 
nität der Kirchen, oder dad Afylrecht (I. c. p. 765.) — 
Deuhelmord, Hochverrath und Kekerei find von biefer 
Bohlthat auögenommen — u. dgl. a. 


Elemenö VII. «3. 1596.. 


As. Heinrich IV., König von Franfreih und Navarra, 
aus Politik den Tatholifchen Glauben angenommen hatte, 
ertheilte ihm Papft Glemend VII. vie Abfolution und legte 
ihm folgende Buße auf: 


Der König follte ale Zage ben Rofenkranz beten und 
alle Mittwoche die Lauretanifche Litanei, die Kirchenfafttage. 
genau halten, vier Mal im Jahre beichten, täglich eine 


— — 





66) Verum quia iidem fratres, qui Reformati Conventualium di- 
contur, ita consimiles iisdem fratribus Capucinis incedere prac- 
sumunt, uf passim a populo pro Capucinis habeantur, ac illis 
tanquam Capucinis eleemosynae et oblationes conferantur, non 
sine gravi plchis offensione, dum reputautur Capuecini esse. 
Jdcirco etc. T. I. p. 770. Col. 11. $. 4. ed. Lux. Das Ber: 
bot Gapucinrekapuzen zu tragen , hatten auch Paul Ill. (T. 1. 
p. 720. const. 11.), Pins IV. (2. April im 3 1560) und Gre⸗ 
gor Xill. gegeben. e 
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heilige Meſſe Hören und. in jeder Provinz feines Reiches 
ein Klofter bauen laſſen ®). 


Nach dem Tode Alphons, Herzogs zu Ferrara, nahm 
Caͤſar Eſte, ein Verwandter des Verſtorbenen, von ber 
Stadt und dem ganzen Herzogthume Ferrara Beſitz wider 
Willen des Papſtes Clemens, der es als ein heimgefallenes 
Lehen 68) des paͤpſtlichen Stuhles erklaͤrte, über welches 
Alphons gar keine Verfügung hätte treffen und dad Caͤſar 
deſto weniger in Beſitz hätte nehmen follen, da er unehe⸗ 
licher Herkunft fei, obgleich in ber That feine Geburt durch 
die nachher erfolgte Vermählung feines Vaters geſetzmaͤßig 
geworden zu feyn fchien. Der Papft feste ihm eine Friſt, 
binnen welcher ibm Caͤſar Ferrara abtreten follte, und 
rüftete fih, um es ihm mit Gewalt zu entreißen. Da 
Gäfar weder von anderen Staaten Unterflügung erhielt, 
noch weichen wollte, fo wurde er am Ende bed Jahres 
1597 von dem Papfle ercommuntcirt, und glei) nachher 
rücte der Garbinal Aldobrandini, ber Neffe des Papftes, 
mit einem Kriegsheere vor Berrara, wo Glemend nach ber 





67) Singulis diebus legitimo cessante impedimente recites eo- 
ronam B. M. V. Quarta quaque feria litanias, singulis diebus 
Sabbathi rosarium ejusdem B. V. Jejunia et caetera ecclesiae 
praecepta observes, et saltem quater in anno peccata tua sa- 
cerdoti idoneo sacramentaliter confttearis, et publice sanctissi- 
mam percipias Eucharistiam. Singulis diebus sacram missam 
more Regum et Principum catholicorum devote audias. — 
Praeteres aedifices seu aedificari facias in singulis provimolis 
regni Franciae et Principatus Bearni unum monasterium reli- 
gionis monssticae vel Mendicantium ex religionibus reforma- 
tis. P. 133. Col. I. T. V. P. II, ed. Coquelin., Man ertennt 
daraus, daß die Paͤpſte Jeſu Geiſt genau erfaffen. 


88) Dieſer Anſpruch feit Glemens V., ift hoͤchſt dunkel und ungewiß. . 
Bol. Schroͤckh, 3ir Bd. &. 50 f. Friedrich III. bechrte die Eſte 
zu Ferrara, Modena und Reggio mit der Herzogswuͤrde, Wal. 
Drei IL ®d. &. 529, 


IRB— 


89 


Uebergabe feinen Einzug hielt und feinen Neffen zum Her⸗ 
zoge machte. 

In der Excommunicationsbulle ſagt der Papſt, aus 
dem Munde des auf dem Throne Sitzenden komme ein 
zweiſchneidiges Schwert hervor, welches Alles abmaͤhe; 
dieß ſei das Schwert Salomo's, und er vertrete die Stelle 
Chriſti, des wahren Salomon, der die Welt mit Gerechtig⸗ 
keit beherrſche, beſonders, wenn es um die Rechte der roͤ⸗ 
miſchen Kirche zu thun ſei. Er belegt«daher den Caͤſar 
Eſte mit der groͤßeren Excommunication, von der ihn nur 
der Dapft, und zwar erſt auf dem Sterbebette, losſprechen 
ann 89). Er erklärt den Herzog fammt feiner ganzen Fa⸗ 
milie für unfähig zuns Befige bed Herzogthums, fpricht 
alle Unterthanen vom Eide der Zreue los, belegt alle: 
Staͤdte, Schlöffer, Dörfer, Kirchen und Häufer mit dem. 
Interbicte, befiehlt allen Geiftlichen ohne Unterfchied, aus 
dem Herzogthume fortzuziehen, und beſchwoͤrt alle Könige 
und Zürften um Jeſu willen, fi in keine Verbindung mit 
Caͤſar einzufafien, verbietet allen Soldaten, ben Zürften 
mit Waffen zu fhüsen, und verfpricht dagegen Allen, bie 
denfelben befriegen, vollkommenen Ablaß und Nachlaſſung 
aller ihrer Sünden 9°). 





69) Sententiando in eundem Caesarem excommunicationis majo- 
ris, anathematis maledictionisque sententiam, ipso jure ut prae- 
fertur, incursam, de Consilio et assensu similibus promulgamus, 
eumgne excommunicatum, anathematizatum et maledictum per 
praesentes denuntiamus, a gua excommunicationis, anathematis 
et maledictionis sententia, praeterquam in mortis.articulo con- 
stitutus, nec etiam tunc nisi a nobis, seu romano Pontifice 
pro tempore existente absolutionis beneficium obtinere nequeat. 
P. 186. col. I. lin. 30 et sq. ed. Coquelin. 1. c. 

60) Eisdem, qui contra ipsum Caesarem armis se opposuerint 
plenariam omnium peccatorum suorum indulgentiam et remis- 
sionem misericorditer in Domino concedimus. P. 191. col. I. 
lin. 4. 1. c. In dem Beſitznahmsacte fagt der Papft, er habe 
bloß durch Gottes Barmherzigkeit Ferrara an fi ges. 
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Im J 15982.6.:25. Nopember errichtete er bad vier⸗ 
zigſtuͤndige Gebet, welches nach und nach in allen Kirchen 
einer Stgbt gehalten werben. ſoll (wie es denn noch heut 
zu Tage bei Katholiken üblich if), fo daß Zag und Nacht 
jede Stunde, das ganze Jahr hindurch ohne Unterlaß ge⸗ 
betet wird 64). Der Grund hierzu war dreifach 62): 

1) der klaͤgliche Zuftand Frankreichs, welches fo viele 
Drangſale leide; 

2) die Ketzer, welche mit wahrer Wuth die 
heil. Kirche beffürmten; 6°) 

39) bje Türken, welche den Chriften fo hart zufegten. 


bracht und ex müfle biefer um fo mehr unendlichen Dank fagen, 
“weil es ohne Blutpergießen gefchehen fei (Papa Dixit: Ducatum 
et statum Ferrariae jam fuisse recuperatum, idque zola Dei 
Omnipotentis misericordia factum esse, et propterea illi ingen- 
tes esse gratins agendas, praesertim cum id absque ulla san- 
guinis effugione contigerit. P. 76. col. I. 8.4. ed. Lux. T. 11). 


61) Quadraginta horarum oratio celebretur, ea servata ecclesia- 
rum et temporis distributione, ut die noctuque, quavis hora, 
toto vertente anne, sine intermissjone orationis Inpensum in 
conspectu Domioi dirigatur. T. UI. p. 24. 

62) Praecipue cor nostrum et paterna viscera nostra Pransfgit 
luctuosus status nobilissimi et olim florentissimi Galliae Regni, 
quod tot jam annos summa rerum perturbatione et omnium 
malorum acerbitate conflictatur, serpunt in dies latius haere- 
sium incendia, jJamque pari furore inflammati sanctae Ecclesiae 
inimici hinc haeretici, inde Turcae cervicibus nostris propius 
imminent, plane ut manifeste omnibus appareat, ad tam multa 
incommoda repellenda inanem esse omnem operam Ihominum, 
inanes labores, et imbecillegy,vires, nisi coelestis gratiae auxilio 
roboremur, quod ut consequi possimus, confugiamus Necesse 
est ad — orationem. |. c. 

63) Muß denn die Gottesverehrung ſelbſt fletd cin under der Un: 
duldfamkeit fern? Und wie oft trifft man dieſen Beweggrund 
bei tatholiſchen Feſten und Andachtöübungen an? Bei Abläffen 
herrſcht er ohne Ausnahme, wird alfo gerade von dem Pöbel cin: 
gelangt. 


N 


9. 

Zur Abwendung biefer Uebel veiche menſchliche „Hilfe 
nicht mehr bin, es fei Beiſtand von oben und deßwegen 
außerorbentliched Gebet nöthig. 

Wer daher biefem Gebete nur Eine Stunde beimohne 
und beichte und communicire, erlange volllommene Nach⸗ 
laſſung aller Sünden, und wer fürzere Zeit betet, - fieben 
Sabre und eben fo viele Quadragenen Ablaß vpn den ihm 
suferlegten oder fonft fehuldigen Bußen 66). 

In der Verordnung wegen der erlaubten und uns 
mlaubten Kirchengebräuche für die grischifchen Chriſten, die 
im 3. 1595 befannt gemacht wurde, ift unter Anderem 

mierkwuͤrdig, daß ber lateinijfche Eheherr den Ritus. feiner 
griechifchen Ehefrau nicht annehmen darf 65), und eben fo 
wenig eine lateinifche Fraqu ben Ritus ihres griechifchen 
Ehemanns; die Griechin aber muß fih nach dem Ritus 
des Iateinifhen Gemahls bequemen, wofern es angeht. 
Die Kinder aber müflen gleirhfalld dem Ritus des Vaters 





64) Cneterum St 60 propensins in hoc pio institute perseveretis, 
de Omnipotentis Dei misericordia et beatorum Apostolorum 
Petri et Pauli auctoritate cönfisi omnibus et singulis utriusque ’ 
sexus Christi fidelibus vere poenitentibus et confessis, ac San- 
ctissimo Encharistiae Sacramento refectis, qui in güuacungue 
ecclesia, ubi oratio ejusmodi indicta fuerit, devote orando unam 
saltem horam perseveraverint, plenariam peccatorum suorum ' 
indulgentiam concedimus, et elargimur, iis vero qui inibi pias 
ad Deum preces breviori temporis spatio efluderint, septem 
annos et totidem quadragenas de injunctis sibi aut alias debitis 
poenitentiis misericorditer in Domino’ relaxamus. P.35.1.c. 

66) Maritns Latinus, uxoris Graecae ritum non sequatur. 

Latina uxor non sequatur ritum mariti Graeci. Graeca 
vero axor sequatur ritum Latini. 

Proles sequatur patris ritum, nisi praevaluerit mater Latina, 

6. 6. Graeci cedere tenentur, etiam a Filio Spiritum san- 
etum procedere, sed non tenentur pronunciare, nisi subesset 
scandelum praesertim si degant inter Latinos, aut necessitas 
postujsset confitendi fidem Catlıolicam, quia tunc oportet etiam 
pronuntiare. T. UL p. $2. 


- 





92 
folgen. — Ferner heißt ed: Die Griechen find zu 


glauben ſchuldig, daß der heil. Geift auch vom 


Sohne audgehe, aber fie find nicht verpflichtet, 
diefes laut auszuſprechen, wofern fie fein Acer: 
gerniß gebenz wohnen fie aber unter Lateinern, fo 
muͤſſen fie diefen Glauben auch laut bekennen. — Was 
fol man von ſolchen Winfelzügen halten? 

Sm Jahre 1596 den 26. Juli erließ er folgendes 
Breve: 
nDa wie zu unferer großen Betrübniß vernommen 
haben, daß fehr viele Chriftgläubige aus verfchiedenen Ges 


- genden Italiens, ihrer Heimath, wo die wahre und heilige 


Fatholifche und apoftolifche Religion blüht, und öffentlich 
geprebigt wird, fich entfernen und an Orte begeben, wo 
nicht nur allein die Ketzereien ganz ungeftraft berrfchen, 
fondern, was noch ſchlimmer ift, die Ausübung der Fathos 
liſchen Religion ganz unterfagt ift, weßwegen denn bie das 
felbft befindlichen Perfonen, wenn fie auch Katholifen find, 
gezwungen werben, gegen ihren frommen Wunſch der heil. 
Meſſe und des dibrigen Gottesbienftes, und ber Xheilnahme 
an den heil. Sacramenten zur Gefahr ihrer Seelen allzu: 
lange zu entbehren; fo gebieten wir, um foldhem Unbeile, 
fo weit ed uns mit Gott möglich ift, abzubelfen, durch 
diefe unfere ewig giltige Conftitution, daß hinfüro 
fein Staliener, er fei ein Kaufmann oder fonft irgend eines 


. Standes, unter Feinem Vorwande fich unterftehen fol, in 


einer Stadt oder an einem Orte zu wohnen, wo feine 
katholiſche Kirche und Fein Batholifcher Pfarrer 
oder fonft ein Geiftlicher iſt, wo fie Meffe bi: 
ren, die Sacramente empfangen und ihre Tod: 
ten nah dem Ritus der fatholifchen Kirche be: 
graben Fönnen 56%). Die Italiener follen ferner Feine 





66) Statuimus et ordinamus hac nostra in perpetuum valitura 
“ Constitutione, nt de cetero nullus Italus, sive Mercator, sive 
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fegerifche Frau heirathen, Feinem Begräbniffe 
eines. Ketzers beiwohnen, ihre Kinder nicht von 
Ketzern zur Zaufe halten laffen und eben fo 
wenig Tegerifcher Kinder Zaufpathen werden, 
ed fei denn, daß fie nach Fatholifcher Weife von 
einem katholiſchen Priefter getauft werden; 
auh dürfen fie nur im Nothfalle und in Ermap 
gelung eines Katholilen einen keteriſchen Feat 
gebrauchen FT). 0 

Sobald die Italiener abreifen: wollen, um in. folchen 
Gegenden zu wohnen, fo muͤſſen fie ihren Ortsbiſchoͤfen 
ober Smquifitogen Anzeige davon. machen. Diefe Haben. fie 
dann ernfllich zu ermahnen, ſtets dem katholiſchen Glauben 
getreu zu bleiben und darnach zi leben, die Sonns und 
Feſttage und die Faſten genau zu, halten, alle Kegergi, allen 
Jethum, alle Keger und Schiömatiter und alle vom brtho⸗ 
dosen Glauben Abgekommenen zu vermeiden, und jaͤhrlich 
ein Zeugniß nad) Italien an ihren Biſchof oder Inquiſitor 
äinzufenden, baß fie gebeichtet und communicirt haben. 

Sollte aber Einer diefer Verordnung zuwiderhandeln, | 
fo ſollen auf der Stelle die Inquifitoren gegen ihn ein= 
fheeiten, ‚weil er fich der Keberei verdächtig gemacht hat." 


— — — 


enjusvis alt. condit. vel stat. existat, quovis quaesito colore, 
praetextu vel ingenio audeat habitare vel domicilium tenere in 
Civitate, Oppido, seu loco, ubi aliqua ecclesia cum parocho, 
vel Pastore seu sacerdote Catholico non existat, in qua libere 
et sine omni periculo palam et publice celebrari et audiri pos- 
sint sacrosanctae Missae etc. P. 64. T. II. 

67) Utque üdem Itali abstineant a Matrimoniüs cum haereticis 
mulieribus, et ab haereticoram sepulturis, fillos suos de 
sacro fonte levari per haereticos non permittant, nec ipai 
vicissim haereticorum fillos, nisi per catholicum Sacerdotem 
Catholico more baptizentur, levare praesumant. Medicorum 
aquoque haereticorum opera, necessitate cessante, et ubi adsit 
copis Catholici medici idonei, non utantur. p. 68. 5.2, T.UI 





4 
Die Befuiten? Batten: biefem Papſte Viel: zu ſchaffen 
gemacht. Unter andetn ihm mißfäligen Kehren föggen der 
Gnade: und der paͤpſtlichen Amtdrität, trugen fie auch die 
Behauptung vor, daß es erlaubt fei, ſchriftlich oder 
Burch'einen-Deitten Beichte abzulegen und Ab- 
ſotütton zu erlangen. Det Papft verwarf nun dieſen 
Lehrſatz und Herbot, ihn weder in Öffentlichen: noch Private 
Vorteſlingen, Prebigten ahd Unterrebungen vorzuragen und 
als wahrfcheinlich zu vertheidigen, &riden gu: laffen, 
oder Ar Ausisbung. zu: bringen, bei Strafe ber Excommuni⸗ 
catioh Iatze sententise „ von der .nur der Papſt losſprechen 
koͤnne 58), aitgenemmen auf dem Gterbehette.; J 


Ze 


eis Yan fi V 1608). wer 


Mr dt entbeckten — im 
J. 1605, durch welche auf Anſtiften ber Jeſulten eine Ans 
zahl: Tatpolifer Engländer N atobL, Koͤnig von Großs 
britännien ‚feine Familie Und” dad gefaihirite Parlament 
mit einem einzigen fhredtichen Schlage vetnichten wollten, 


68) "Sanchiisitks’ D.N. ‚Glentend Papa VIII. = hit propositio- 

nem?, sellleet, Itcere per liferes sen interndächiiit: Ockfessärio 
absenti, peccata Sacramentaliter confiteri, et ab eodem absente 
absolutionem obtinere, ad minus uti falsam, temerariam et 
"scandalosam damnavit ac prohibäit. Praecepitäie, ne deihceps 
sta "propositio pußficis, privatisque lectionibus, cohcionibus, et 
cohgressibus doceatar, neve unquam tamquam Alqud casu 
probabilis, defendatnr, Imprimatur, aut ad praxim ıövis modo 
deducatur, quòd si quls Mami dotüerit, defenderit, Mprini fe- 
cerit, aut de && etiam dispatatite tractaverit (nisf’Yorsan im- 
pugnando), vel ad praxim directe seu indirerte deduxerit, 
praeter ‘excommunicationei latae sententiae, quam ipso facto 
inchrrat;; et a qua non pomt (praeterguam in mortis articulo) 
ab Ho quaeunque étiam digattate fulgente, etiam 8. R. E. 
Majori Poenitentiario, ni a pro tempore wxistemi Romano 
Pimtifice Absolvi, allis ettum poenis arbitrfe is, wubja- 
ehat- D-0, T II. —V 
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forderte Jaköb einen neuen Eid von feinen kathollſchen Uns 
terthanen 69). Sie follten durch denſelben belenntn. daß 





1 In Auglia Rex ad tuteları corporis et securitatem ‚poblicam 
post tam diras conjurationes, praeter antiquam .olim.ab Elisa- 
betha propositam formulam jurisjurandi‘ novi perscribendam 
curaverat; o citra causam religionis utrique cohsWeret, quoä 
quia tot scriptis’ et per 'aliquot annos deinceps dischssim et 
exagitatum fuit, ex: Franeisco Suarez, qui inud 'tränsczipsit et 
omnium maxime oppugnavit, heic summam apponere operae 
pretium duxi. Igitur cuncti jurare tenebantur, se vere et sih- 
cere agnoäere, pröfiter!, testificarl, decharare, ex animt seientia 
cgram Deo et hominibus, Jacobum Refem supremum omnium 
regnorum et ditionum, quâe possidet, döminum, nec Pontificem 
nec per se nec ullius auctoritatis ecchesiasticae vi vel Sedis 
Romanze vel ulla alia ratione potestatem aut auctöritatem ha- 
bere Regem deponendi vel de Majestatis suae reghis ac di- 
tionibus disponendi aut potestatem cuiquam pifncipi extraneo 
faciendi, ut eum damno 'afficist,, aut ditiones fnyadat mut ulios 
subditorum suorum a Majestatis Buae obedientid &t stihjectione 
exonerandi, aut licentia concessa ad arma tonlra ipsmm ca- 
pienda, tumultus excitandos, et statum publicum conttirbandum. 
Jarare item ex animo, non öbstanfe ulla declaratione, vel ex- 
communicationis, aut privationis bonorum sententia fam con- 
cessa 'vel in posternm concedenda, per Pontificen ejäsque 
successores vel quamcungue auctoritatem ab ils vel a sancta 
Sede derivatam contra regem heredesve snos vel quamcunque 
sübditorum ab illius et haeredem obedientia absolutionem, se 
fidem et veram obedientiam Suae majestati et hatredibus et 
successoribus praestituros, ipsumque et iflos totis #uis viribus 
contra oinnes conspirationes et invasiones quae praetextu ali- 
cujus declarationis vel sententiae fient, defensürös, et operam 
daturos, ut eorum notitia ad se undecungde pervenerit, eas 
protinus revelent, et manifestas faciant, insuper furare, \uod 
ex foto corde abhorrent, detestantur et abjarant hanc impiam 
et haereticam doctrifam, prindipes a Papa excommunicatos 
et ditionibus privatos per suos subditos et alios quöscinque 
posse deponi et occidi, ad ultinnm credere et teste et con- 
scientia persuasum habere, neque Papaın neque alium quem- 
ennqud Pöfestatem haber& ab hoc Jurafuentd tut allgem ejus 





96 


der Payft Fein Recht babe, Könige abzufegen,. über. ihre 
Reiche nach Gefallen Verfügungen zu treffen, ihre Unter: - 
thanen vom Eide ber Treue loszubinden und gegen ihren 
Landesheren zu bewaffnen. Zugleich follten fie verfprechen, 
dem Könige, ungeachtet alled Deffen, was der Papfk wider 
ihn anordnen würbe, getreu zu bleiben, ‚und jebe ihnen 
befannt gewordene Verſchwoͤrung gegen ihn zu entdeden. 
Auch follten.fie die Lehre Derer, welche es für erlaubt hiels 


ten, einen vom Papſte ommunicirten Sürften abzufegen 
. oder 


parte ‚sabditos Suse Majestätis . absolvendi, proinde ad illad 
jurandum sponte accedere, omnibusque indulgentiis ac dispen- 
sationibus in contrarium factis renunciare, et Juxta verba ex- 
pressa, et planum eorum ac communem sensum citra ullam 
aequivocationem aut mentis evasionem vel secretam quamcunque 
resegvationem, ex animo et ultro in vera viri Christiani fide 
jurare, sic. nos Deus adjuvet. 

Re Romae cognita, admodum animi commoti sunt, et quan- 
quam ad civilem obedientiam Rex jusjurandum tantum pertinere 
affırmaret, eo potestatem Pontificis in dubium. revocari et in 
artum cogi interpretati sunt. Itaque Pontifex X. Kalend. VIII. 
br. anso superiore ad Catholicgs Angliae diligenter scripserat, 
quibus eos de persecutionibus prolixe ronsolatus et ad perse- 
verandum fortiter hortatus ne ad templa haereticorum ullo 
pacto accederent aut eorum concionibus interessent, neve cum 
ipsis in ritibus communicarent, monebat et obtestabatur. Insu- 
per inhibebat, ne jusjurandum, cujus formula iterig inserta 
erat, ullatenus praestarent, quippe quod multa contineret, quae 
fidei et saluti aperte adversantur. Postea cum Intellexisset, 
plerosque vexationum pertaesos, in illud consentire, et, cum 
tantum de civili obedientia in eo agatur, posse salva conscientia 
praestari, nam jurantis consilium, non quid eo. interpretatione 
elici possit, spectari debere: iterum ad eosdem anno. vertente 
scribit, et intellexisse se dicit, priores suas ‚tanguam, sugge- 
stione emendicatas, non a propria animi sententia profectas a 
multis acceptas esse, proinde. eandem obtestationem, quoad 
jusjurandum, repetendam duxisse, quam ne quis existimationi 
locus esse possit, multis et. enixis verbis confirmat, Thuani 
bistor, Lib. 138. ad. ann, 1607. p. 1255. ed. Francof. ‚1. 
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sber umzubringen, für gottlos und ketzeriſch halten, übris 
gend aber nicht glauben, daß fie der Papft von dieſem 
Eide difpenfiren koͤnne. 

Die katholiſchen Edelleute, ſelbſt ihre Priefter, leifte⸗ 
ten dieſen Eid, ja ihr Erzprieſter, Georg Blakwell, ver⸗ 
theidigte ihn in einer beſondern Schrift gegen Diejenigen, 
welche ihn anfochten. Und was that Paul V.? 

Er ließ unter dem 22. September des Jahres 1607 
ane Bulle an die Katholiken ergehen, worin er fie in weits 
laͤufigen Ausbrüden tröftete, daß fie ſchon fo viele Verfols 
gungen erduldet, und fie zur Stanbhaftigkeit ermahnte. 
Zugleich befchwor er fie, ja nicht in die Kirchen ber Keger 
zu gehen und ihren Prebigten beizumohnen, und feinen 
Antheil an ihren religiöfen Geremonieen zu nehmen. Bes 
fonder8 aber verbot er ihnen, den Eidfchwur, ben er 
wörtlia: in feine Bulle einruͤckte, zu beobachten, weil er fo 
Vieles enthalte, was dem Eatholifhen Glauben und dem 
Heile chrifigläubiger Seelen zumiderlaufe. 

Als er aber bemerkte, daß die Meiften bennoch ben 
Eid ablegten, indem ed fich nach ihrer Meinung nur um 
den bürgerlichen Gehorfam handle, und man nur auf bie 
Abficht des Schwörenden, aber nicht darauf fehen müffe, 
wie der Eid auögelegt werben Zönne, fo fdhrieb er im 
Laufe des Jahres noch ein Mal an fie und fagte, er habe 
vernommen, daß Viele glaubten, fein früheres Schreiben 
fei keineswegs eine Frucht feiner eigenen Sefinnung, fons 
dem bloß durch Vorftellungen Anderer ihm abgebrungen 
worden; er wieberhole daher das nämliche Verbot ernſtlich 
und ausführlih, damit fich Keiner bloßen Ginbilbungen 
bingeben möchte. 

Einen andern Beweis feiner päpftlichen Defpotie- lies 
ferte er in dem Breve gegen die Republik Venedig, 
welche feit geraumer Zeit ihre landesherrlichen Rechte gegen 
die Paͤpſte und den Klerus muthiger behauptete, ald andere 
italienifche Mächte Seit. Kurzem aber bei fie einige 

Gien, Mulieriem TI. 0. 
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Schritte diefer Art gethan, welche ‚nicht geringes Auffehen 
machten. Sie ließ einen Auguftinermönd zu Brescia, der 
ein eilfjähriges Mädchen gefhändet und nads 
ber umgebracht hatte, ber von feinen Oberen nur zu 
den Galeeren verurtheilt: worden war, hinrichten und vier 
theilen 70%). Andere Geifttiche ließ fie wegen ihrer Aus⸗ 
fhweifungen in dad Gefängniß werfen; unter Andern ben 
Abt des Kloſters Nervefa, Brandolino Waldemarino, über 
deffen hoͤchſt unzuͤcchtige Sitten, Giftmifchereien 
und Mordthaten fie fi mehrmals fchon zu Rom be: 
fehwert hatte. Außerdem hatte fie im 3. 1603 verordnet, 
daß Niemand ohne Erlaubniß des Senates neue Kirchen, 
Kiöfter und andere geiftliche Gebäude errichten follte, indem 
fie fonft mit dem Grunde, auf dem fie erbaut wären, für 


70) Brixianum ex monasterio S. Augustani sodalem, qui virginem 
undecennem stuprasse et postea, ne res emanaret, occidisse 
convictus fuerat, collegii illius sodales, summa indulgentia ad 
triremeis damnaverant, ‘cum: Senatas ‚rei atrocitate commotus 
hominem a monasterio raptım denuo sehtentiam fert, eumque 
morti addietum in partes secari jubet. Quidam et Dominica- 
nus nomine Antonius, quod obsoleto hbabitu fratrem exulare 
jussum comitatus esset et ipse decreto Senatus exilio multatus 
fuerat. Postea et Scipionem Saracenum sacri Vincentini col- 
legii sodalem, hominem impudica vita infamem, qui non con- 

- tentus matronam sibi coghatam sollicitasse, cum nihil obtine- 
. ret, etiam ejus aedes tanqnam impudicae injuriose Conspurcasse 
;‚ arguebatur, quod..id ad puL.cam securitatem et bonestatem- 
pertineret, carceri, anno superiori Xviri mancipaverant; sicuti 

et Brandolinum Valdemarinum, Foroliviensem, Nervesiani Coe- 
nobn antistitem, quod 3atrociniis in Tarrisino territorio gras- 
sari, multos veneno locis vicinis sustulisse in iisque sacerdo- 
tem devotum, proprium parentem et fratrem, multos item per 
sicarios interfecisse, et rem cum propria sorore habujsse, ac’ 
postremo magicis articulis ut libidinem expleret, nihil non 
impie fecisse confectis probationibus argueretur. Thuanus, 
Nnistor. "Lid. 187. init. — pap. mihi 1197 sg. Schroͤckh, 8. G. 
ri Midi. ‚Be WS; AT. 
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den Staat eingezogen werben würben; auch follten ohne 
gleiche Einwilligung feine neuen geiftlihen Gefellfchaften 
geftiftet werben. Zugleich hatte fie das ſchon im 3. 1530 
für die Stadt Venedig gegebene Geſetz, daß keinem ihrer 
Unterthanen erlaubt feyn follte, der Geiftlichkeit unbewegs 
liche Güter zu vermachen, zu verkaufen, oder auf immer 
zu verpfänden, und daß vielmehr ſolche Güter nach dem 
Berlaufe einiger Jahre verkauft und der Erloͤs der Geiſt⸗ 
lichkeit uͤbergeben werden ſollte; dieſes Geſetz hatte fie auf 
ihr ganzed Gebiet ausgedehnt. Clemens VII. hatte dieſe 
Berorbnungen mit Nachficht betrachtet. Aber Paul V., der 
diefe Republit mehr als einen andern Staat hafte, Theils 
weil fie fo ſehr nach Unabhängigkeit von Nom firebte, 
Theild weil fie feinem Geiftlichen irgend einen Antheil an 
der Regierung überließ, auch allein unter allen Zürften den 
päpftlichen Hofleuten Feine Jahrgelder ertheilte, fah alles 
Diefed mit ganz anderen Augen an. Es fehlte wenig, fo 
hätte er gleich Anfangs eine eigene Congregation nieber- 
geſetzt, um bie Nechte der weltlichen Fuͤrſten einzuſchraͤnken. 
Benigftend hatte er den Venetianern einen Nuntius zuges 
fendet, der ihrem Dogen in das Geficht fagte, Almofen 
geben, Genuß der Sacramente und alle ande 
ten guten Werke hälfen zu Nichts, wenn nit 
die Kirchenfreiheit begünftigt werde. Sept alfe 
beſchwerte fich der Papft heftig Über jene Verfügungen u 
Gefangennehmungen, ald über Verlegung der kirchlichen 
Sreiheit und der Immunität des Klerus; und forderte ia 
wohl die Zurüdnahme der gedachten Gefege, ald die Xu 
Heferung ber zwei Sefangenen. Dagegen berief ſich ie 
Republik durch ihren Sefandten Nani auf päpfliide Bas 
ven, bie ihnen den Beſitz diefer Rechte zuficherten, uam 
fei das Geſetz, welches bie Veräußerung unbewegfides Gi 
ter an den Klerus verbiete, nicht nur der Hauptchac kam 
dern auch ben meiften Städten des Veſtlandes iger, um 
viele chriftliche Staaten, ja fogar einige Otte ug Ku 
“2. 
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chenftaates, hätten ed eingeführt. Der Papfl aber erwies 
derte mit zornigen Gebehrben, alte Gewohnheiten könnten 
Nichts gelten und wären nur deſto fchlimmer, je älter fie 
wären; was aber die Breven anbelange,. fo würden fie 
. von ber Nachtmahldbulle gaͤnzlich aufgehoben, und jede 
Privatperfon könne ihre Güter vertheilen, wie fie wolle; e8 
fei Tyrannei, fie dabei einzufchranfen. Er wolle die Sache 
Gottes würdig behandeln, und habe Macht über, Alles, 
koͤnne felbft Könige abfegen, und Legionen von Engeln leis 
fteten ihm Beiftand. Der Nuntius Mattei benachrichtigte 
den Senat, daß Alle der ewigen Verdammniß fchuldig 
wären, ‘welche jene verhaßten Gefege gegeben hätten. Der 
Senat blieb jedoch ſtandhaft. Daher ließ der Papft am 
Ende ded Jahres 1605 em Warnungs⸗ und Abmahnungds 
fohreiben ergehen, in welchem er ihre bewußten Verord⸗ 
nungen, befonderd über die Kirchengüter, welche von ben 
Gläubigen ald Hilfömittel gegen die Sünden und zur Ents 
ladung ber Gewiffen, den Kirchen und Geiftlichen hinter⸗ 
laffen würden, für folche erklärte, die zur Verdammniß ber 
Seelen führten, Vielen ärgerlih, ber Kirchenfreiheit zuwi⸗ 
der, und alfo ungiltig wären. Alle Diejenigen, fuhr er 
fort, welche dergleichen Geſetze gegeben hätten, feien in bie 
Kirchenflrafen verfallen, wären der Lehen verluflig, welche 
fie von der Kirche hätten, und ihr Gebiet fei noch anderen 
Strafen ausgeſetzt; fie koͤnnten aud) nicht anderd Losſprechung 
erhalten, ald wenn fie Alles in den vorigen Stand herftells 
ten. Da er nun auf dem höchflen Throne fie, fo ers 
mahne er die Republit, die Seelengefahr zu bedenken, in 
der fie ſich befänbe; follte fie aber feinen Ermahnungen 
nicht gehorchen, fo befehle er, bei der Strafe der Ercoms 
. munication (latae sententiae), daß fie alle ſolche Geſetze 
. widerrufen, und Solches öffentlich befannt machen follte; 


ſonſt würbe er ohne eine andere Vorforderung zur Voll: 


ſtreckung der Strafen fopreiten, damit ihn Gott nicht am 
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Zage des Gerichts wegen Vernachlaͤſſigung feiner Pflicht 
zur Berantwortung ziehe. 
Neue Borftellungen, durch bie Gelehrfamkeit eine 


P. Sarpi unterflügt, wurden bei dem Papfte eingereicht, 


und tonnten ihn nicht befriedigen; er ließ vielmehr ein neues 
Breve ergehen und forderte unter Androhung des Banned 


Genugthuung. Als aber die Venetianer auf ihrem Rechte. 


beftanden, fo erichien unter dem 17. April des Jahres 1606 
ein Breve, welches an alle Patriarchen, Erzbifchöfe, Bis 
(höfe und ihre geiftlihen Generalvicare, an alle Aebte, 
Prioren und die gefammte Geiftlichleit der Republik Vene⸗ 
dig gerichtet war und, nach einer Erzählung ber bekannten 
Beſchwerden über die Republik, folgendes Urtheil enthielt 71): 


71) Ducem et Senatum Reipublicae Venetae Statutarios, et 
eorum Fautores, consultores, et Adhaerentes, et eorum quem- 
libet, etiamsi non sint specialiter nominati, quorum tamen' sin- 
gulorum nomina et cognomfina praesentibus pro expressis ha- 
beri volumus, ex nunc prout ex tunc et econtra excommuni-. 
camus et excommunicatos nunciamus et declaramus. A. qua 
excommunicationis sententla, praetergquam in mortis articulo 
eonstituti, ab alio quam a Nobis et Romano Pontifice pro tem- 


/ 


pore existente, etiam praetextu cujuscunque facoultatis et cui- 


libet illorum, tam in genere, quam in specie pro tempore de- 
super concessae, sen concedendae, nequeant absolutionis Bene- 
ficiam obtinere;3 et si quempiam eorum, tanquam in tali peri- 
culo constitutum, ab ejusmodi excommunicationis sententia 
absolvi eontigerit, qui postınodum convaluerit, is in eandem 
sententiam concidat, eo ipso, nisi Mandatis nostris, quantum 
in se erit, paruerit. Et nihilominus is obierit post obtentam 
hujusmodi absolutionem, ecclesiastica careat ..sepultura, donee 
Mandatis nostris paritionem fecerit. Et si dicti Dux et Sena- 
tus per tres dies post lapsum dictorum 24 dierum, excommu- 
nicationis sententiam animo (quod absit) sustinnerint indurato, 
sententiam ipsam approbantes: ex nunc pariter, prout ex 
tnnc civitatis Venetiarum, et alias Eivitates, 'Terras, Oppida, 
Castra et Loca guaecungue, ac universum temporale Dominium 
dictae Reipublicae ecclesiastico Interdicto supponimus, illamque 





102 


& ercommunicire ben Doge und Senat, nebft ihren 
Goͤnnern, Rathgebern und Anhängern, wenn Jene nicht 
Innerhalb vier und zwanzig Tagen bie gedachten Geſetze 
und Alles, was daraus gefolgt wäre, widerrufen und aufs 
heben, und in ihren Archiven, wo dergleichen Decrete fich 
befanden, diefelben vernichten (deleri), fo wie verfprechen 
würden, fich nie wieder auf diefe Art zu vergehen, und 
dem Nuntius die zwei gefangenen Öeiftlichen, den 
Kanonicus Scipio und den Abt Branbolino 





et illud supposita esse nunciamus et declaramus: quo durafte, 
in dicta civitate Venetiarum et aliis quibuscunque dicti Do- 
minii civitatibus, Terris, oppidis, castris, et locis et Oratoriis, 
et Domesticis capellis, quam non solennes, aliaque divina 
officia celebrari possint, praeterquam in casibus a jure per- 
missis: et tunc in Ecclesiis tantum, et non alibi, et in illis 
etiam januis, non pulsatis campanis, ac excommunicatis et in- 
terdictis prorsus exclusis. — Ac ulterius eosdem Ducem et 
senatum et quemlibet eorum non solum reipublicae sed etiam 
privato nomine, si aliqua boua ecclesiastica in feudum, seu 
alias quovis modo a Romana aut vestris seu aliis Ecclesiis 
concessa obtineant, illis bonis et feudis, nec non etiam omnibus, 
et quibuscunque privilegüs, et indultis in genere vel in specie 
in quibusdam videlicet casibus, et delictis contra clericos pro- 
cedendi, illorumque causas certe forma praescripta cogno- 
scendi a Romanis Pontificibus praedecessoribus nostris illis 
- . forsan quomodolibet concessis, ex nunc similiter prout ex tunc 
et econtra privamus, ac privatos fore et esse nunciamus et 
decernimus. Et nihilominus si ipsi Dux et senatus in eorum 
econtumacia diutius perstiterint indurati, censuras, ac poenas 
ecclesiasticas contra illos, ejusque adhaerentes, et in prnemissis 
quovis modo faventes, aut auxilium, consilium et favorem 
praestantes, etiam iteratis vicibus aggravandi, et reapgravandi, 
aliasque etiam poenas contra ipsos Ducem et senatum decla- 
randi, et ad alia opportuna remedia juxta sacrorum cano- 
num dispositionem contra eos procedendi facultatem et nobis 
et Rom, pont. success. nostr. nominatim et in specie reserva- 
ı mus, non obstantibus quibusvis Constitutionibus apost. etc. 
:. T. X. p. 176 sq. ed. Lux. 
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auslieferten. Bon biefen Banne follte fie Niemand 
ald der Papft, auögenommen in der Todesſtunde, abfak 
viren koͤnnen; und wenn Jemand nach biefer Kosiprechung 
wieber genefen würde, fo follte er, wofern er bem paͤpſt⸗ 
lichen Befehle nicht moͤglichſt gehorchte, in den Bann zu⸗ 
tüdfallen, und wenn er ſtuͤrbe, an keinem geweihten Oxtg 
‚ begraben werden. Sollte der Doge und der Senat, nach - 
Derlauf der vier und zwanzig Tage, noch brei andere harte 
nädig bleiben, fo belege er ihr ganzes Gebiet mit dem 
Interdicte, fo daß darin Feine Meſſe und kein öffentliches 
Gotteödienft, außer in den von den gemeinen Rechten bes 
fimmten Zälen, gehalten werden folte. Außerdem bee 
taubte er den Doge und den Senat aller Güter, welche 
fie von der römifchen Kirche oder von anderen, Kirchen 
befaßen; auch aller Privilegien und Freiheiten, bie fie von 
denfelben hätten, beſonders des Vorrechtes, in gewiffen 
Zallen wider die Klerifer zu verfahren. Er behielt endlich 
fih und feinen Nachfolgern dad Recht vor, biefe Strafen 
zu verftärken, wenn fie in ihrem Starrfinne beharrten, und 
befahl der Geiftlichkeit, diefen Befehl in allen Kirchen 
befannt zu machen. 

Die Republik ließ ſich auch durch dieſes Interdict nicht 
fhreden. Sie erklärte gegen den nämlichen Gefammts 
Klerus, daß fie Nichts unterlaffen babe, um den Papft 
von der Unbeftreitbarkeit ihrer Rechte zu überzeugen. Da 
fie aber die Ohren Sr. Heiligkeit verfchloffen gefunden und 
erfannt hätte, daß dieſes Breve ganz wiberrechtlich 72) und 





13) Verum cum sanctitatis suae aures clausas invenerimus, cogno- 
verimusque praefatum Breve contra omne jus et aequum ema- 
Dasse et contra ea, quae divina scriptura, sanctorum Patrum 
doctrina, sacrique Canones praecipiunt, in praejudicium aucto- 
ritatis secularis a Deo nobis traditae, et libertatis Reipublicae 
Bostrae, cum perturbatione tranquillae possessionis, bonorum, . 
honoris et vitae, qua fideles subditi nostri, divina gratia, sub 
Bostro regimine fruuutur, non sine omnium scandalo promulga- 
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gegen alle Vorfchriften der Bibel, der Kirchenväter und der 
heil. Canonen erlaffen worden wäre, und zum Nachtheile 
der von Gott ihr verliehenen weltlichen Macht, und der 
Freiheit der Republik, und baß es die öffentliche Ruhe 
ſtoͤre und allgemeines Aergemiß gegeben habe, fo erfläre 
fie daS befagte Breve ald ungerecht, ungebührlih, null 
und nichtig, und fei überzeugt, daß die ganze Welt 
gerade fo darlıber urtheilen werde. Sie verfehe ſich's das 
ber, daß die Seiftlichen ihre Functionen in der Seelforge 
sıichtöbeftoweniger fortfegen werben, da die Republik Feineds 
wegs im Sinne habe, den Eatholifhen Glauben zu vers 
laſſen und der römifchen Kirche die gebührende Achtung 
nicht entziehe. 
Die Geiftlichen gehorchten auch 73), aber nur die Kas 
puziner und bie reformirten Franciskaner, mit Ausnahme 
weniger, fo wie bie Sefuiten, wanderten aus, und befons 


tum fuisse: Praedictum Breve non modo ut injustum, indebi- 
tumque, verum etiam uti nullum, nulliusque roboris aut mo- 
menti nobis habendum esse non dubitamus: atque ita invall- 
dum, irritum, et fulminatum illegitime, et de facto, nulloque 
juris ordine servato, ut ea remedia adhibenda non duxerimus, 
quibus majores nostri, et alii supremi Principes usi sunt cum 
Pontificibus, qui Potestatis a Deo sibi in acdificationem tra- 
ditae, limites ac modos egressi fuerunt. Praesertim cum ex- 
ploratum nobis sit, vos, ceterosque fideles nostros subditos, 
universumquc Orbem idem de eo existimaturos. Non dubi- 
tantes, quin sicut ad hoc usque tempus curae anımarum fide- 
lium nostrorum sedulo invigilastis divinoque cultui operam de- 
distis, qui vestra diligentia in hac nostra ditione floret, ut ce- 
teris non sit invidendum; ita posthac in eodem postorali Officio 
perseveraturi sitis, cum nobis decretum constitutumque sit, in 
sancta fide Catholica et Apostolica, atque in observantia erga 
S. Rom. Ecclesiam persistere. P.178. l. c. die 6 Maji 1606. 


- 78) Sehe oft kehrt mir ber Zweifel wieder, wie es denn möglich fei, 
Daß gerade der Papft und feine Gurie allen übrigen aufgellärten 
Geiſtlichen gegendber nur allein ixrten? 


r 
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ders letztere waren aͤußerſt gefchäfftig, der Republik allents 
halben zu ſchaden. 

Eine andere glorreiche That biefes Papftes ift bie 
Einfegung des Feſtes Gregor’s VII., feines würdigen Schugs 
heiligen, für den er bie berühmten, ſchon aus meiner Schrift - 
über das Fatholifche Meßbuch bekannten Lectionen des 
Brevierd und den Ritus für die Meffe an diefem, 
befonders für die Päpfte hochwichtigen Zefte in einem eiges 
nen Breve vom 25. Mai im J. 1609 anorbnete. Paul 
fügt im Eingange feines Breve, er fei der unwuͤrdige Statt 
halter Jefu Chrifti, der feine Diener mit der Krone der 
ewigen Herrlichkeit im Himmel belohne. Es fei daher auch 
des Paptes Mliht, auf Erden bie Verehrung diefer Dies 
ner Chrifti zu fördern, und bewegen erlaube er dem Erzs 
biihofe von Salerno, diefſes Breviergebet und diefe Meffe 
alle Jahre zu beten und zu lefen, ungeachtet aller apoftolis 
ſchen Conftitutionen und Statuten und Gewohnheiten, welche 
dagegen ſeyn Eönnten. Gegeben den 28. Juli 1609 (T. X. 
pe 19 00). 

Im Jahre 1612 den 12. Juli verbot er allen welt 
lichen Frauen, und follten ed felbft Markgräfinnen und 
Herzoginnen feyn, Nonnenktöfter zu betreten, weil 
darans Fein geringer Nachtheil 7%) für die Nons 
nen erwachfe, wie man aus Erfahrung wiffe MWofern . 
aber fich doch eine Frau unterfangen follte, diefes Verbot 


— — 


%) Mosialium statui, quae secularia desideria abnegantes, Dei 
obsequio sese addixerunt, pastorali sollicitudine consulere cu- 
pientes, ad ea removenda, quae religiosam earum quietem et 
regularem observantiam perturbare dignoscuntur, curam nostram 
libeater impendimus, prout in Domino conspicimus salubriter 
expedire. Quoniam itaque sicut accepimus, experientia com- 
pertum est, non levia incommoda licentias ingrediendi mona- 
steria monialium mulieribus secularibus concessas, dictis monia- 
libas inferre: Nos omnes et singulas licentias ingred. Monast. 
ac conversandi cum mon. cassamus etc. P. 180. T. X. 





’ 
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zu übertreten, fo würde fie fich die Ercommunication auf 
der Stelle (latae sententiae) zuziehen, und nur der römifche 
Dapft, ausgenommen auf bem Todbette, koͤnne fie davon 
losſprechen. 


Biſchof Gregor XV. (3. 1621), 
Kneht Der Knehte Gottes. 
Zu ewigen Angebenten 75), 


Nah dem unerforfchlichen Geheimniffe der göttlichen Vor⸗ 
fehung zur Regierung der Kirhe ohne all unfer Verdienft 
von dem heiligen Geifte berufen, erkennen wir es für uns 
fere vorzügliche Hirtenpfliht, forgfältig zu wachen, und fo 
weit ed und vergönnt tft, mit angeſtrengtem Eifer dahin 
zu fireben, daß die klaͤglich irrenden Schaafe zu dem 
Schaafſtalle Chriſti geführt werden und den Herm ber 
Heerde erkennen, und den Hirten; damit fie, von bem Odem 
der göttlichen Gnade berührt, aufhören, auf den unfeligen 
Meiden der Ungläubigkeit und Ketzerei umbherzufchweifen 
und ſich mit dem tödtlich verpefleten Waffer zu traͤnken, 
fondern auf die Weide ded wahren Glaubend und zur 
Duelle der Lebenswaffer geführt werden mögen. Und wer 
fieht nicht ein, daß all unfere Sorgfalt, all unfer Bemühen 
auf die Vollendung des Werkes abziele, die Seelen zur 
Kirche Chriſti zu führen? Denn fo hoch achtete Gott das 
Heil der Welt, daß er felbft feinen Eingebornen bergab, 
“ jenen Eingebornen, der ald der Abglanz der Herrlichkeit 
und das Ehenbild feines Wefend und alle Dinge mit feis 
nem Eräftigen Worte tragend, fich felbft entäußerte, Knechts⸗ 
geftalt annahm, gehorfam wurde bis zum Tode, ja zum 
Tode am Kreuze, daß er durch feine überfchwengliche Kiebe 
die fchlechten Knechte mit feinem koſtbaren Blute erlöfete, 


. 75) Stiftung der Gongregation zur Ausbreitung des katholiſchen 
Glaubent, 
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Diefer unfhägbaren Liebe Nachahmer müflen wahrlich Alle 
ſeyn, bie ſich des chriftlichen Namens gläubig rühmen und 
Blieder Chriſti geworden find, damit fie Thaͤter des Wor⸗ 
te? feien, nicht bloß Hörer; denn auch durch feinen heiligen 
Apoftel ermahnt er uns: Seid Nachahmer ald die theuers 
fin Söhne, und wandelt in der Liebe, wie Chriflus uns 
geliebt und fich felbft für und dargegeben hat, 

Wenn Dieſes an einen jeden Chriften gefchrieben ift, 
um wie viel mehr an Diejenigen, welche zum Erbe und 
Dienſte (militiam) Chrifti berufen, aufgeftellt find als Bis 
fhöfe, zu regieren feine Kirche, welchen er oft durch feine 
Propheten mit fcharfen Worten droht, wenn fie, fich felbft 
weidend, die Heerde nicht weiden und, das Gemäftete 
ſchlachtend 7°), des Schwachen nicht warten, das Kranke 
nicht heilen, dad Verwundete nicht verbinden, dad Verirrte 
nicht holen, das Verlorne nicht fuchen. 

Wenn diefe Worte alle Kirchenvorfteher fehr in Sorge 
feßen müffen, obgleich fie nur einen Theil der Pflichten 
auf ſich haben: fo bebrängen fie und um fo mehr, die wir 
bie ganze Laſt auf unfern Schultern haben, und nicht nur 
der gefammten Heerde, fondern auch den Hirten vorgeſetzt 
find. Was daher allen Apofleln vom Herrn aufgetragen 
warb, das Evangelium aller Greatur zu prebigen, lag vors 
zuglich dem Petrus ob, weil er ihr Oberhaupt war, und . 
der Herr ihm allein auferlegte, feine Schaafe zu weiden. 
Deßwegen wird auch dem Petrus allein jenes Gefäß wie 
ein Leinentuch gezeigt 77) und mit vier Enden vom Him⸗ 
mel auf die Erde niedergelaffen, darin waren alle viers 
füßigen Thiere und Gewürm der Erde, und die Vögel bed 





76) Za wohl! 

IT) Wie erfinderif find doch die Päpfte, die Bibel zu ihrem Vor⸗ 
tbeile auszulegen! Man bewundere erft die folgende Gewandtheit 
des Papftes, die Schrift zu verdrehen und — infallibel auszule⸗ 
gen ad optrcenda petulantia ‚ingenia!! | 
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Himmels, und eine Stimme erfolgte: Steh auf; Petrus, 
ſchlachte und iß; damit des Petrus und feiner Nachfolger 
Amt vorgebilbet würde, aud den vier Welttheilen in 
mancherlet Gottlofigkeit thörigte Menfchen zu fammen, 
damit fie durh das Schlachten, d. i. durch Able 
gung des alten Wandeld, und durch Effen, d. i. 
durch Belehrung zu den Gliedern Deffen, der 
da3 Haupt der Kirche war, ald Umgemwandelte 
auch Glieder Chrifli, des Oberhauptes der uns 
Tihtbaren Kirhe, würden, und ald Theilnehmer an 
der Geburt Chrifli (generationis, Christi) darnach trachten 
und Das vollbringen, was Chrifti ift, und endlich durch 
die Gnade ded heiligen Geiles auf die ewige Weide vers 
ſetzt werden, um zu trinfen von dem unerfchöpflichen 
Strome der göttlichen Wonne. 

Wie fehr aber in diefen bedrängten Zeiten bie Zahl 
ber irrenden und zerfireuten Schaafe fich vermehrte, welche 
feine heilige katholiſche Kirche, ven Schaafſtall Chrifti, ents 
weder nie anerfannten, oder durch Satandlift wieder vers 
laſſen haben, läßt fich nicht ohne Xhränen erzählen. Denn 
wenn wir unfer geiſtiges Auge auf die unzählige Menge 
von Völkern richten, welche ſchon fo viele Jahrhunderte 
durch die fchmußigfte Dummheit der Türken gefangen und 
durch die Finfterniffe unfinniger Irrthuͤmer und Lügen vers 
blendet find: fo wird unfer Herz; von Mitleid bewegt, da 
wir fehen, daß diefe Nationen, einft fo berühmt durch 
mancherlet himmlifche Gabe, aus Unwiffenheit und peſtarti⸗ 
ger Verblendung faft in wilde Thiere verwandelt find und 
nur für das dem Zeufel und feinen Engeln bes 
reitete Feuer fortgepflanzt und erzogen wers 
"den. Und obgleich unter ihnen einige Völker vechtfchaffen 
geblieben find und Chrifli Namen anrufen, fo find fie dach 
mit dem Gifte ber alten Kegerei fo angeftedt, daß nur 
fehr Wenige bie reine Wahrheit erfennen, und faft Alle, 
fehlerhaft in Vielem, ich will nicht fagen in Einem, find 
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des Ganzen fchuldig geworden. Mo aber unferer 
' Sünden wegen der feindlihe Menfch unter gus 
ten Saamen in ben nörblihen Gegenden das 
Unkraut der Kegereien pflanzte, bat die Peft fo 
erg um fich gegriffen, daß er fhon lange uns 
zählige Seelen zu Grunde gerihtet und ganze 
Yrovinzen und Reiche hoͤchſt freventlich Chriſto 
entriſſen und unter ſeine Tyrannei gebracht 
hat. | 

Dbgleih daher von den roͤmiſchen Päpften, unferen 
Vorgängern, feligen Andenkens, mit Hirtenwachfamfeit, 
Eifer und Fleiß dahin geftrebt wurde, Daß ed nicht an 
Arbeitern für die große Aernte fehlen möchte, und dieſes 
heilige Gefchäfft nicht verfaumt würde, fo haben wir doch 
nichtöbefloweniger, um mit deſto größerer Wachſamkeit, 
Sorgfalt und Eifer dad Werk fortzufegen und dieſe Forts 
fesung auch unferen Nachfolgern möglich zu machen, für 
noͤthig erachtet, dieſes Gefchäfft der beſondern Obhut Der 
Cardinaͤle, unferer Brüder, anzuvertrauen, wie wir es 
ihnen auch durch den Inhalt des Gegenwärtigen wirklich 
anvertrauen und auftragen. Wir wollen, daß fie miteinans 
der verfammelt, mit Beiziehung einiger Prälaten und Res 
Iigiofen und einem Secretaͤr bes römifhen Gurie, fo wie 
wir fie das erfte Mal beigegogen und ernannt haben, fich 
gemeinfam berathen und über dieſen wichtigen Gegenſtand 
mit und wachen, und bem fo heiligen und der göttlichen 
Mojeftät Außerft angenehmen Werke, fo gut ald ed nur 
immer möglich ift, obliegen, und zu deſto bequemerer Leis 
kung alles Deſſen follen fie fih Ein Mal in unferer Ges 
genwart und zwei Mal wenigftens im Haufe bed Vorzuͤg⸗ 
lichſten unter ihnen jeden Monat verfammeln und alle und 
jede, die Sortpflanzung des Glaubens in der 
ganzen Welt betreffenden Gefhäffte in Ermä- 
gung ziehen, behandeln, und über die von ihnen 
in befagtem Haufe behandelten, welde befon: 
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ders wichtig find, uns Bericht erſtatten; bie übri- 
gen aber mögen fie felbft enticheiden und nad ihrer Eins 
fiht abfertigen. Sie follen über alle Miffionen 
zum Predigen und Lehren des Evangeliums und 
des fatholifhen Glaubens die nöthigen Dies 
ner aufftellen und wechſelnz denn wir theilen ihnen 
durch den Inhalt des Gegenwärtigen, vermöge unfered 
apoftolifchen Anfehens, die volle, freie und unbefchränfte 
Befugniß, Autorität und Macht mit, fowohl das Befagte, 
als alles und jegliches Nöthige und Zweckdienliche, follte 
e8 auch noch eined fpeciellen und genauen ausdruͤcklichen 
Berichte bebürfen, zu thun, zu behandeln, zu leiten, zu 
vollführen und zu beenden. 

Damit aber ein fo wichtiger Gegenftand, der große 
: Auslagen verurfacht, durch glüdliche Vertaufchung des Zeit 
lichen mit dem Ewigen, ohne irgend ein Hinderniß deſto 
keichter und ſchneller von Statten gehe, fo wollen wir, 
außer Dem, wad wir fchon aud unferer Privatcaffe reichen 
ließen, und durch die Freigebigkeit frommer Glaͤu⸗ 
biger beigetragen warb, wie wir denn aud für bie 
Zukunft im Herrn vertrauen, daß ed an Beiträgen nicht 
angeln wird, beftimmte Einkünfte aus unferer apoftolis 
fhen Kammer für immer anweifen (bdenn.es iſt ja bie 
eigene Angelegenheit unferes heiligen Stuhles) und ihre 
Verwaltung ben nämlichen Garbindien anvertrauen, wie 
wir noch ausführlicher in anderen Briefen auseinanderfegen 
wollen. 

Befthließen, daß gegenwärtige Schreiben und alles 
und jegliched darin Enthaltene immer und ewig giltig, in 
Kraft und Wirkfamkeit bleiben, und von Allen, bie es 
jest und in Zukunft angeht, veft und unveränderlicd beob> 
achtet werben müffe; und daß es fo und nicht anders durch 
alle orbindren und belegirten Richter, auch durch die Aus 
ditoren der Streitfachen des apoftolifchen Palafles und 
. burd die Cardinaͤle der römtfchen Kirche überall beurtheift 
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und beftinmt werben müffe, und daß Alles, was anders 
bierüber von irgend Einem unter was immer für einer Aus 
torität, wiſſentlich oder unmiffentlih, begonnen wird, nichs 
tig und ungiltig feyn foll. 

Ungeachtet aller Gonftitutionen und apoftolifchen Vers 
fügungen, Privilegien, Indulte, apoftolifchen Briefe, an 
was immer für Orden, Congregationen und Gocietäten, 
von was immer für einem Inhalte und für einer Korm, 
und mit wad immer für Claufeln, die den Derogirenden 
derogiren und fonft noch wirffamer und ungewöhnlich feyn 
mögen, und aller vernichtenden Decrete, im Allgemeinen 
und im Befondern, die fonft noch als Gegenfag gegen uns 
fee Boraudgegangened wie immer erlaffen, beftätigt und 
erneuert worden find. Allen Diefen und Seglichen, die wir 
in Anfehung des Inhalts in unferem Schreiben für voll 
fommen und binteichend ausgebrüdt und wörtlich eingeruͤckt 
betrachten, fonft aber in ihrer Kraft bleiben mögen, dero⸗ 
girn wir für dieſen Sal ausdruͤcklich und allem Uebrigen, 
was fonft noch Diefem zuwider wäre. 

Keinem Menfchen fei es alfo erlaubt, dieſes Blatt 
unferer Commiſſion, unferes Auftrages, unferer Willens⸗ 
meinung , unferes Befchluffes, unferer Conceffion, Mittheis 
lung und Derogation zu entkräften, oder ihr verwegener 
Weife zuwider zu handeln. Wenn aber Einer fih Deffen 
unterfängt, fo wiſſe er, daß er fich den Zorn bed allmächs 
tigen Gottes und der feligen Apoftel Petrus und Paulus 
zuziehen werde. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria der Größer, 
im Jahre der Menfchwerbung bed Herrn 1622 den 22. Juni, 
im zweiten Jahre unſeres Pontificats (Bull. M. T. III. 
p. #72.). 

Da die Conftitutionen der Päpfte wegen des Vers 
botes, zur Zeit ded Sammelns ald Franciskaner feine Kas 
puzinerfapuze zu tragen, vergebend waren, jo machte Gre⸗ 
ge KV. eine neue Verordnung, d. 9. Dec. im J. 1621, 





112 


daß, wenn fie Eünftig fich unterftehen würden, eine fpißige 
Kapuze und einen Habit wie die Kapuziner zu tragen, 
er fie, nach den Gonftitutionen feiner Vorfahren ftrafen 
wolle 7°), 


Sm Jahre 1623 den 20, März ließ er ein Breve 


gegen die Zauberer und Hexenmeiſter ergehen, die einen 
Bund mit dem Teufel machten und ben Leuten alle Uns 
beil und Schaden an Felbfrüchten, Impotenz u. dgl. zu: 
fügten, und verorbnete, daß man dieſe Menfchen eine 


mauern oder auf ewig einfperren follte 79) 
Gre⸗ 





78) Nihilominus multi fratres tertiarii nuncupati, Ordinis minor. 
Conventual. S. Francisci nuncupatorum, in Reguo Siciliae de- 
gentes, Habitum ejusdem panni, et coloris, qua Ipsi fratres 
Capuecini utuntur, gestare, et salvo quod Capncium rotundum 
more Fratrum Conventualium hujusmodi deferunt, in reliquis 
ita consimiles eisdem fratribus Capucinis incedere praesumant, 
ut passim a populo pro Capucinis babeantur, et repetantur, ac 
illis tanguam talibus eleemosynae et oblationes elargiantur, non 
sine eorundem Capucinorumi, qui ea ratione eleemosynis hujus- 
modi ab aliis suo nomine interceptis frustrati remäanent, prae- 
judicio, et incommodo, sed etiam gravi dictae plebis offensione 
et scandalo, dum quos disciplinae regulari ipsorum fratr. Ca- 
puc. mancipatos credit, eis pecuniarum usum, ac rerum com- 
mercium permitti intuetur ed. Lux. P. 449. col. I. T. IU. 


. 79) Motu proprio et ex certa scientia, ac matura deliberatione 


nostris, deque Apostolicae potestatis plenitudine, et tenore 
praesentium decerninus, praecipimus, et mandamus, ut con- 
stito, quod aliquis pactum cum Diabolo fecerit, et a fide apo- 


“  statando, maleficiis, sive sortilegiis unam sen plures personas 


ita laeserit, ut ex maleficio vel sortilegio mors secuta sit, etiam 
primo. lapsu, Curiae seculari tradafur, debitis poenis puniendis; 
qui vero, similiter apostatando, pactnm cum diabolo, ut prae- 
fertur, fecerit, et maleficium, seu sortilegium commiserit, licet 
mors secuta non sit, infirmitas tamen, divortia, impotentia ge- 
nerandi, sive anımalibus, frugibus vel allis fructibus dammım 
°  notabile provenerit. muro claudi, sive perpetuis carceribus iq 
. sgancto, Inguisitionis uſſicio, ubi ille existit, fabricandis, uanei- 
par 
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Gregor XV. verbot auch (im 3. 1622 d. 2. Juni), 
im Predigten und Öffentlichen Acten und Privatgeſpraͤchen 
zu behaupten, daß Maria in ber Erbfünde empfangen 
fei, weil daraus fo viel Aergerniß unter den Chriften ents 
handen wäre. Deßwegen aber beabfichtigte er keineswegs 
die Meinung zu verdammen, daß fie in Erbfünde ems 
sangen fei, wie man denn auch die Lehre, fie fei nicht 
darin empfangen, durchaus nicht als ketzeriſch erflären dürfe, 
bis der apoflolifhe Stuhl die Sache entichieden habe 
(T. IL p. 478 2q.). 

In feinem Jubilaͤum, welches er ausſchrieb (im J. 1621), 
nachdem erft Paul V. (im 3. 1605), ein folches verkuͤndigt 
hatte, forberte.er Die Gläubigen zum Gebete auf, daß bie 
Ketzereien audgeriffen und ausgerottet (evellere et 
estirpare) und bie heil. katholiſche Religion ausgebreitet 
werden möchte. Dafür u. f. w. verlieh er denn die ſchon 
befannten ausfchweifenden Privilegien und Abläffe. 

Die Bulle, worin er alle Katholiten in Frankreich zur 
Audrottung Derjenigen auffordert, welche fi) von ber Pas 
tholifchen Kirche getrennt hatten, findet ſich nicht im Luxem⸗ 
burger Bullarium. Vgl. Bow. Geſch. d. Päpfte. 10r Th. 
ir Abfchn. S. 364. 


Bifhof Urban VI, 
ein Kneht der Knechte Gottes. 
Zu ewigem Angedenken. 


Die Hirtenwachſamkeit und Sorgfalt des roͤmiſchen Papſtes 
beſchaͤfftigt ſich nicht nur beſtaͤndig nach feiner Amtspflicht 
damit, daß er fuͤr Friede und Ruhe der ganzen Chriſten⸗ 
heit beſorgt iſt, ſondern ſie zeichnet ſich auch vorzuͤglich bar 





pari debeat. Qui vero similium delinguentium notitiam habue- 

rint, eos Episcopo sive Inqalsiton denuntiare teneantur. P. 498; 

T. IU. ed. Lux. m u 
Kim. Bullarium II. Sr. H 
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durch aus, daß er die Einigkeit und Reinheit des Fatholi- 
ſchen Glaubens erhält, ohne welchen es unmöglich. iſt, Gott 
zu gefallen; damit naͤmlich die Chriſtglaͤubigen keine wan⸗ 
kenden Kinder ſeien, noch frb von jedem Winde durch 
Schalkheit der Menfchheit zur Umgarnung des Irrthums 
umbertreiben laffen, fondern Ale. zur Einigkeit bed Glaus 
bend und zur Erkenntniß ded Sohnes Gottes gelangen 
und zu Einem volllommenen Manne werden, noch fih in 
der Geſellſchaft und Gemeinfhaft dieſes Lebens beleidigen 
ober Einer dem Andern. einen Anftoß gebe; fondem daß 
fie vielmehr dur das Band der Liebe verbunden, als 
Glieder Eines Leibe unter dem Haupte Chriflus und feis 
nem Statthalter auf Erden dem römifchen Papfte, dem 
Nachfolger des allerfeligften Petrus, von welchem die Einige 
keit dee ganzen Kirche herfließt, an Erbauung zunehmen, 
und fo mit Hilfe ber göttlichen Gnade fich der Ruhe des 
gegenwärtigen Lebens dergeftalt erfreuen, bamit fie auch der 
kuͤnftigen Seligfeit genießen mögen. Aus diefem Grunde 
pflegten auch die vömifchen Päpfte, unfere Vorgänger, an 
dem heutigen Tage, welcher wegen bes jährlichen Anden: 
tens an dad Abendmahl bed Herrn feierlich iſt, das geifls 
liche Schwert der Kirchenzucht und die heilfamen Waffen 
der Gerechtigkeit durch den Dienft des höchften Apoftelams 
ted zur Ehre Gottes und zum Wohle der Seelen feierlichft 
auszuüben. Wir nun, denen Nichts erwünfchter ift, als 
die unverleglihe Reinigkeit bed Glaubens, den öffentlichen 
Srieden und bie Gerechtigkeit mit Gottes Hilfe zu fchüßen, 
find dieſer alten und feierlichen Gewohnheit gefolgt. 

Wir verbannen und verfluhen von Seite Gotted bed 
allmächtigen Vaters, des Sohnes umb des heiligen Geiſtes, 
und auf das Anfehen der feligen Apoftel Petrus und -Paus 
lus, und vermöge unfered eigenen, alle Huffiten, Wiklefiten, 
Lutheraner, Zwinglianer, Galviniften, Bugonotten, Wieder⸗ 
täufer, Trinitarier und Abgefalene von dem chriftlichen 
Glauben, wie auch alle und jede anderen Keger, wie fie 
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mm beißen mögen, und von welcher Secte fie auch feien, 
und Diejenigen, welche ihnen glauben, fie aufnehmen, ihre 
Gönner, und überhaupt alle ihre Vertheidiger, und Die, 
fo ihre Bücher, weldhe eine Keberei enthalten oder von 
der Religion handeln, ohne unfere und bes apoftolifchen 
Stuhles Genehmigung wiffentlih leſen, oder behalten, 
druden oder auf irgend eine Weife, aus welcher Urfache es 
fen mag, öffentlich oder heimlich, unter was immer flıc 
einer Befchönigung, unter was Immer flr einem Vorwande 
verteidigen, wie auch bie Schibmatiker 89%) und Diejenis 
gen, welche fich unferem und des jeweiligen römifchen 
Vapftes Gehorſam durch Eigenfinn entziehen oder davon 
abweichen 81), 
H e 


80) Ein Schiematiker if nah dem Inhalte der Kirchengeſetze der⸗ 
jenige, welcher der Kirche auf unerlaubte Weiſe nicht ges 
dort (Can. inter schisma. caus. XXIII. q. 3.). Da fi aber 
Ver Papſt die Entſcheidung alled Deflen, was erlaubt un‘, unets 
laubt ift, vorbehält, und alles Dasjenige ald unerlaubt anficht, wa 
ihm mißfaͤllt, fo if es im Grunde einerlei, ob man der Kirche 
oder dem Papfte fi widerfege. Hauptſaͤchlich aber rechnet Rom 
unter die Schiematiker die Nicht⸗Unirten Griechen. 

88) Der Canon sicut ait, de hnereticis, der eine Entſcheidung des 
allgemeinen Goncils im Laterane enthält, verordnet, man ſolle gar 
nicht mit Ketzern umgeben, ihnen Keinen Aufenthalt geben, ihnen 
Nichts zu Gefallen thun, noch fih mit ihnen in Handlung eins 
offen. Der roͤmiſche Hof verfolgte dadurch noch eine vortheil⸗ 
hafte Nebenabſicht. Als die Saracenen und nach ihnen die Tuͤr⸗ 
ken ſiih in Aſien veftfenten, fo hatten die Päpfte und mit ihnen 
alle chriſtlichen Mächte die wichtigfte Urſache, die Verſtaͤrkung der 
Seefahrt diefer neuen Eroberer zu verhindern. Man verbot daher 
unter den fuͤrchterlichſften Bannftrahlen, daß fi Niemand unters 
fliehen fette, ihnen Waffen, Bauholz und andere Werkzeuge zus 
zuführen. Der Handlungsgeiſt aber trieb beftändig einige hans 
Veinde Nationen an, fi in freundſchaftliche Verbindungen mit 
den Saracenen einzulaffen, und bagegen afiatifhe und aͤgyptiſche 
Probucte durch Tauſch zu erhandeln. Die Päpfte wiberfenten fi 
dleſein Unternehmen, nit ald eb es ihr wahret Gruft alwelen 
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Eben fo verbannen und verfluchen wir Alle und eg: 
liche, welche Stufe, Würde und welden Stand fie 
aud einnehmen mögen; die Univerfitäten aber, Collegien 
und Gapitel, fie mögen heißen, wie fie wollen, ‚belegen wir 
mit dem Snterdicte, wenn fie von den Verordnungen und 
Borfchriften unferer eigenen Perfon und der jeweiligen roͤ⸗ 
mifchen Päpfte an ein Fünftiges allgemeines Concil appellis 
ven 82), wie auch Diejenigen, durch deren Hilfe, Rath 
oder Gunft appellirt worden ift. 

Deßgleichen verbannen. und verdbammen wir auch alle 
Seeraͤuber, Corfaren und Diebe auf dem Meere, welche 
auf unferer See flreifen 89), befonders von dem Berge 





wäre, dieſen Handel zu hemmen, ſondern damit fie die Häupter 
der handelnden Voͤlker verpflichteten zuvor bei dem roͤmiſchen Hofe 
um Erlaubniß anzubalten und eine gewifle Tare zu bezahlen, wo⸗ 
durch die apoftolifhe Kammer außerordentlich bereichert wurde, 
Sieduch warfen fie fih zu Schiedorichtern und Herren bed ganzen 
Ievantinifhen Handels auf, und das Gameral:Intereffe wurde 
ungemein befördert. Diefer Plan richtete unendliche Zerrüttungen 
in den handelnden Staaten an; von Vielen, die wiberfpännftig wa⸗ 
ven, wurde nach ihrem Tode dad Bermögen zur apoftolifchen Kammer 
gezogen und die apoſtoliſchen Gommiffarien verübten in Venedig 
3. B. vielen Unfug (Siehe Sarpi's Abhandlung von d. Inquiſi⸗ 
tion), — Pragmat. Geld. der Bulle in Coen. Dom. ir Zu. 
©. 33. 3. 1769. 

82) Vermoͤge der Nachtmahlsbulle iſt alfo der Papft über das Gon⸗ 
cilium; ein Lieblingefag aller roͤmiſcher Gurialiften, der defwegen 
in Praxi doch feine Giltigkeit hat, wenn auch die katholiſchen 
Theologen ber einſichtsovolleren Glafie ihn vermöge der Auoſpruͤche 
der Goncilien zu Goftnig und Bafel nicht zugeben wollen. Dee 
Papft laͤßt fie fchreien, und thut was er will. 

83) Bin Gorſar ift nad dem Sinne der Bulle nicht berjenige, wels 
der andere Hüften und Länder. auf ungerechte Weiſe plünderxt, 
fondern derjenige, welcher bloß durch das paͤpſtliche Meer reift 

oder führt, Was nennt aber der Papft fein Mer? Da Rom 

auf eine Menge Stanten Anfprühe macht, fo würde der Aus⸗ 
druck „unfere Bee" eine unglaubliche Ausdehnung bekommen, 
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Argentaro bis Terracina, und alle ihre Goͤnner, Hefte 
mb Bertheidiger. 

Ferner verbammen wir Alle und Jede, welche aus 
was immer für chriftlichen Schiffen, fie mögen entweder 
durch Sturm verfchlagen worden feyn, oder Schiffbruch 
gelitten haben, Güter entweder auf den Schiffen felbft, oder 
foiche, die man ind Meer geworfen, oder am Meere ges 
funden hat, von welcher Art fie auch ſeyn mögen, fewohl 
m unferen Gegenden und Ufern des tyrrbenifchen und 
abriatifchen, ald an den übrigen Ufern des Meeres ents 
wenden 34), fo baß fie weder durch irgend einen Freiheits⸗ 
brief, noch durch Gewohnheit oder Beſitz von fehr longer 
und undenklicher Zeit, oder durch je einen andern Vorwand 
davon entfchuldigt werben können. 

Eben fo verbannen und verdbammen wir Alle, welche 
in ihren Ländern neue Abgaben oder Steuern, ausgenoms 


Aber auch der engſte Sinn dieſes Ausdruckes iſt ſchon mit wich⸗ 
tigen Folgen verknuͤpft. GEs ſollten weltliche Fuͤrſten ohne Gr⸗ 
laubniß des Papſfſtes keine bewaffneten Schiffe auf das Mittels 
mer ſenden. Wenn ferner ein Schiff auch zur Friedenszeit duch 
Lie römifhen Gewaͤſſer flreifte, und Beine Handlungs: Erlaubnif 
vom Papfte hatte, fo brachte es überall den Bann mit, wo es zur 
Zeit des Sturmes in einem Kreibafen einlief. - Man firbt ſchon 
daraus, daß die Megenten bie wichtigſten Gründe hatten, fi der 
Bekanntmachung und Bolziehung folder Bullen, wie die gegens - 
wärtige, aus allen Kräften zu widerfegen. Möge Rom nie mehr 
die Mittel finden, die Nachtmahlsbulle wieder ind Leben zu ru⸗ 
fen. Merkwürdig iſt es übrigens, daB die Paͤpſte wie z. B. 
Paul IV. felbft türkifhe Gorfaren in das Mittelmeer herbeige⸗ 
zufen, um die Staaten eined chriſtlichen arnige zu beunruhigen. 
Giannone stor. L. XXXIII. c. 1. 

8) Die Beftehlung folder Verungluͤckten ift ein bloß weltlides 
Verbrechen, welches nicht mit geiftlihen Strafen belegt werben 
ſollte. Dann verunftalteten die Ganoniflen au den Sinn des 
Kirchengeſetze: Denn nah ihrer Erklärung trifft diefer Bann 
Diejenigen yicht, welde Guͤter von Ungläubigen ober Kegtern, 
wenn fie Schiffbruch leiden, rauben. 
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men in ſolchen Fällen, die ihnen von dem Nechte ober aus 
befonderer Erlaubniß des apoftolifhen Stuhles vergönnt 
find, auflegen 85) oder vermehren, oder fordern, daß man 
fe auflege: oder vermehre. 

Auch verbannen und verbammen wir alle Verfälfcher 
der apoſtoliſchen Briefe 86), auch derer, bie in Form eines 
Breve, oder Bittfchriften, Gnabe oder Gerechtigkeit bes 
weffend, durch den vömifchen Papſt oder die Vicekanzler 
wer heil. roͤmiſchen Kirche,‘ oder ihre Stellvertreter, vers 


85) In den Bullen Martins V., Leo X. und Glemens VII. fanden 
noch die Worte „wenn fie biezu kelne Maht haben" 
(ad id potestatem non habentes). @regor XII. blieb nod bei 
dieſem Zone. Girtus V. aber hatte Muth genug, fie hinweg gu 
loflen und dehnte alfo feinen Bann auf elle Fürften aus, weide 
Macht haben, Auflagen zu machen. Man darf fi über folde - 
Grundfäge nicht wundern, do fie, wie. wir wiflen, aus den Anſich⸗ 
ten des canonifchen Rechtes gefloffen find, wo es heißt, daß die 
Fürften ihre Macht von dem Papfte hätten (Can. novit. de ju- 
diciis). Daher finden wir obige Anmaßung auch auf einem allges 
meinen Goncile ausgeſprochen. 

86) Im Can. Licet de crimine falsi werden 9 Arten aufgezählt, 
wie man apoftolifche Briefe verfaͤlſchen koͤnne. Warum fdweigt 
aber die Bulle von den Berfälfihern der Goncilien, Litwrgieen und 
Kirchenvaͤtern ? Man erinnere fi nur an die Streitigkeiten bes Je⸗ 
fuiten Germonius mit P. Gonftant, einem Benedictinermönde von 

- der Gongregation des heil. Maurus, über eine Stelle des heil, Hila⸗ 
rius von Poitou II. im Bude von der Dreieinigleit N. 27. wo es 

- von Chriftus heißt: „Alſo wird die Würde der Macht nicht ver: 

lböoren, indem die Manſchheit des Fleiſches angenemmen wird. 

- (Ita potestatis dignitas non amittitur, dum carnis humanitas 
adoptatur). Germenius wandte fih an den berühmten Beichtva⸗ 
tee Ludwig XIV. ie Tellier, um diefe Gtelle zu verfälfchen. 
Und dieß geſchahe auch in der Charwoche des Jahres 1707. Eis 
nige Gelehrte erfuhren es, und begaben fih an Drt und Stelle, 
am ein feierlihed Inſtrument über dieſe Werfälfhung aufzufesen. 
Sie fanden, Daß der Zert des Kirchenvaters gang mit frifcher Dinte 
überzogen war: Jedoch bemerkte man, daß die Sylben ado—atur 
wnangetaftet blieben und ftatt der ausradirten Buchſtaben pt ein 
r gefegt wurde, wodurch es jegt hieß: uderasur. 
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möge Auftrags eben deffelben rönifchen Papſtes, unterzeiche 
net find, wie aud Diejenigen, welche faͤlſchlich apoftolifche 
Briefe, auch in Form eined Breve, fehmieben, und Die, 
weiche faͤlſchlich ſolche Wittfchriften unter dem Namen des 
sömifchen Papfted oder Vicekanzlers, oder ihrer Stelivers 
teter, unterzeichnen. 

- Dann verbammen und verbammen wir alle Diejenigen, 
weiche au die Saracenen, Tuͤrken und andere Feinde der 
Chriftenheit, oder an Keger, welche durch unfere ober dies 
ſes heiligen Stuhles Endurtheile ausdruͤcklich und naments 
Bch als. folche erfidrt find, Pferde, Waffen, Eifen, Draht, 
San, Stahl und alle andere Arten von Metallen und 
hiegerifchen Werkzeugen, Holz, Hanf, Stride, fowohl aus 
Banf als einer jeden andern Materie, und bie Materie 
ſeibſt und andere dergleichen Dinge fchiden I), womit fie 
Ehriften und Katholiten bekriegen, wie auc Diejenigen, 
fo durch fi) und Andere von Gegenftänden, die den Zus 





87) Dieſer Say if übersinflimmend mit dem was in dem canconis 
ſchen Deſetzbuche zu Iefen ii: de Jud. Can. Ita quorundam. Can. 
Significavit. Can. quod olim. Can. ad liberandum. lixtrag. 
Job, XXI. Copiosus. Can. multa mentis. Extrav. Com. Tit. 
de Jud. etc. 

Als in Guropa bie große Trennung zwiſchen den Ghriften ges 
ſchah, dien die Religion dem Papfte einen neuen Borwand zu 
geben, ih auch zum Nichter über den Kandel nah Deuticland 
und Frankreich aufzuwerfen. Die päpftlide Pänitentiarie ſetzte 
vor, dab ſich Niemand ohne paͤpftliche. Crlaubniß in die beutfchen 
Staaten des Handels wegen begeben folle, damit er nicht mit der 
meuen Lehre angeſteckt würde. Dieſes hatte Ginfluß auf die paͤpft⸗ 
Ude Rommer. Wer nah Deutfhland handeln wollte, bekam ges 
gen Grlegung einer Taxe den Grlaubnißfchein. Noch im 3. 1504 
erhielt Genua von Julius II. eine folde Handelsconceſſion auf 
109 Jahre, Venedig zahlte gleichfalls fehr Lange diefen Zribut 
für den freien Kandel nah der Levante und nad Deutſchland. 
Siche Prag. Gel. der Bulle in Cöna Dom. ©, 57. &o wie 
denn unfere Bemerkungen zu diefer Bulle größtenteils aus dem 
aedachten hoͤchſt lehrreichen Werke gezogen find, 





‘’ 
. 


— 


| 120 
ſtand der Chriſtenheit betreffen, zum Nachtheile und Scha⸗ 


den der Chriſtenheit die Türken ſelbſt und die Feinde der 


chriſtlichen Religion, wie auch bie Ketzer, zum: Schaden 


ver Eatholifchen Religion, in. Kenntniß feßen und ihnen 


hierzu Hilfe, Rath oder Gunſt auf irgend eine Art erweis 
fen. Ungeachtet aller und jeder Privilegien, welche durch 
und und vorbefagten Stuhl, wem ed auch fei, den Fuͤrſten 
und Reyubliten geftattet worden, wenn fie eines ſolchen 
Verbotes nicht ausdruͤcklich erwaͤhnen. 

Ingleichen verbannen und verdammen wir Ar, welche 
Diejenigen hindern oder angreifen, bie Lebensmittel oder 
andere Dinge zuführen, die zum Gebrauche des römifchen 
Hofes nöthig find, und auch Diejenigen, welche verhindern, 
verwehren oder Andere beunruhigen, daß jene nicht an: das 
römifche Hoflager zugeführt oder gebracht werben 88), : ober 





88) Unter den geiſtl. Prälaten bat bad Haus Golonna in feinen 
Streitigkeiten mit dem päpflliden Stuhle die Zufahr nad Rom 
etliche Male gehindert. Unter ben Koͤnigen warb der König vom 
Bicilien fehr oft in die Nothwendigkeit verfegt, die Ausſuhr des 
Getraides aus feinen Staaten aus verfäpiedenen wichtigen Staats⸗ 
urfachen zu verbieten. Statt aller Werträge, welche ander Mächte 
mit den Beherrſchern von Gicilien eingegangen, befiehlt der Papft, 
Die Grlaubniß der Zufuhr fei eine Schuldigkeit des Königs, und 
wenn er oder feine Minifter wibrige Berfügungen träfen, fo. wäs 
zen fie verdammt. Durch dieſen Bannfluch wollte alfo der Papft 
das ganze Nepreffalienreht der Fuͤrſten und Könige einſchraͤnken. 
Nach demfelben Kann ein König befehlen, daß die Waaren feines 
Landes nicht zum Beßten eined andern Landes ausgeführt würden. 
Die Nachtmahlsbulle wi aber, daß dieſes nie wider den roͤmiſchen 

Hof Statt finden dürfe, und fomit iſt die Herrſchſucht offenbar. 
Dann foll zwar ber roͤmiſche Hof Die Ausfuhr feiner Producte 
verbieten Können, kein einziger König fih aber unterfichen, Etwas 
zuruͤckzuhalten, was ber roͤmiſche Hof begehre. Dick if Nichts 
weniger als Despotiomus. Kerner fol zur Zeit des Mangels 
an Lebensmitteln gleichfalld Leine Ausnahme eintreten, und lieber 
das betheiligte Land in Werlegenheit kommen, als der roͤmiſche 
Hof entbehren, Wenigſtens if das Gefeg zu allgemein andge 
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ſolche, bie. es thun, entweder durch fich ober durch Andere 
hindern, weß Standes, Vorzuges, Anſehens und Ranges 
fe auch ſeyn mögen, wenn fie auch gleich in einer geiftlis 
den oder koͤniglichen, oder einer jeden andern lirchlichen 
eder weltlichen Würde ſtehen. 

Eben ſo verbannen und verfluchen wir alle Diejenigen, 
welche die zum apoflolifchen Stuhle Kommenben und von 
bemfelben Zurüdteifenden entweber burch fi) oder durch 
Anbere umbringen, verſtuͤmmeln, berauben, gefangen nehs 
men, anhalten, wie auch Alle, welche, ohne eine ordents 
liche ober übertragene Gerichtöbarkeit von und oder unferen 
Richtern zu haben, fich diefelbe frech anmaßen und ders 
gleichen wider die fi) an demfelben Hoflager Weilenden zu 
unternehmen ſich erfühnen 89), 

Deßgleichen verbannen und verbammen wir Ale, welche 
Diejenigen, bie aus Andacht oder ald Pilgrimme zur Stadt 
gehen 2°) und in berfelben verweilen, ober von berfelben 
wieder zurücdkehren, umbringen, verflümmeln, verwunden, 


drädt, fo daß in diefem Falle Alles von der Willkuͤr und Ent⸗ 
ſchelbuag des Papftes abhängt. Endlich wirb zwar ein Fürft zur 
Kriegäzeit die Schiffe feines Feindes confisciren dürfen, fobalb 
fie aber Lebensmittel oder fonft Etwas dem roͤmiſchen Hofe zus 
führen, fo rühre er dieſe geheiligte Waare nit an, fonft trifft. 
ihn der gewaltigfte Fluch. Wie umfihtig waren doch die Paͤpſte! 

89) Zn weltlihen Sachen ift der Recurs an den roͤmiſchen Stuhl 
zwar öfter gefchehen, aber alle Mal mit Widerfprud der Fuͤrſten. 
Friedrich II. hat fie am Leibe geftwaft, Andere warfen fie in das 
Gefaͤngniß, weil fie diefelben als Leute anfahen, die fih wider 
ihre vechtmäßige Obrigkeit empdrten, und den vömifhen Hof zus 
weilen mit falfhen Nachrichten hintergingen, Aus diefer Quelle 
Hof der Befehl, ſolche Recurrenten auf ihrer Neife zu ſichern, 
und Richter zu verdammen, die ohne päpftlicde Delegation wider 
fie gerichtliche Urtheile verhängen. Cf. Can. de Treuga et pate. 
Gloss. ad Can. Diversitat. de Concess. Praebend. can. secundo 
reguiris, de appellationibus. 

90) Bus Jubiläumsfeier, loͤblichen Andentend, 
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anhalten, gefangen: fegen ober beräuben, und erp beifen, 
rathen oder fie begünfligen. Ä 

Ferner werbannen und verdammen wir alle Diejenigen, 
welche hie: Garbinale der. heil. römifchen Kirche, die Pas 
triarchen, Erzbifchöfe, Biſchoͤſe und .Legaten oder Runtien 
des apoftolifchen Stuhles umbringen, verſtuͤmmeln, ver: 
wunden, ſchlagen, gefangen feßen, anhalten oder. feindlich 
verfolgen 91), oder fie aus ihren Kirchenfprengeln, Gebie⸗ 
ten, Ländern oder Henfchaften verftoßen, wie auch Dies 
jenigen, fo dieſes befehlen ober beflätigen, ober barin Hilfe, 
Rath und Gunft gewähren. ß 

Auch verbannen und verfluhen wir alle Diejenigen, 
welche durch fich oder durch Andere alle geiftliche oder 
weltliche Perfonen, die ſich wegen ihrer Rechtöfachen und 
Geſchaͤffte an das römifche Hoflager wenden unb an eben 
diefem Hoflager fie ausführen oder betreiben, und ihre 
Sachwalter, Abvocaten, Procwratoren und Agenten, ober 


\ 


91) Es hatten gewiß wenig Privatleute Neigung und Muth, einen 
Gardinel oder Nuntius zu verjagen und zu beleidigen. GE ift 
alfo diefer Bann gegen FKürften und Könige gerichtet, mit denen 
fie zu thun haben. Alle Gardindle und Prälaten werden alfo da: 
durch in Ruͤckſicht auf ihre Könige in ein foldhes Anſehen geſetzt, 
daß diefe ſich lieber allen Gefahren und Nachtheilen in Betreff 
ihres Reiches und Lebens ausſetzen follen, alt daß fie ih unter: 
Ründen, ihre flantögefährliden Unterhandlungen abzuſchneiden, oder 
fie gar aus ihren Staaten zu entfernen. Die Prälaten mögen fi 
vergeben, wie fie wollen, fo muß der Regent vermoͤge der Nacht: 
mahlsbulle mit Geduld erwarten, was der Papft verfügt. Man 
bebeute, was die päapfil. Nuntien in den bürgerlihen Kriegen von 
Frankreich für eine Mole gefpielt, und wie man fie überall am 
der Spige der Feinde gefunden. Man erwäge, was der päpft: 
liche Nuntius in Irland für ein Blutbad angerichtet und wie der 
Garbinal v. Ret den Geiſt der Empörung genäht. Man Iefe 
nur einige Saftructionen der paͤpfil. Nuntien in Deutſchland 
zur Zeit des dreßiigjährigen Kriegs, um überzeugt zu werden 
wie viel Autheil fie an biefes allgemeinen Berrättung gehabt. 
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auch bie Auditoren ober Richter, bie in beſagten Rechtes 
ſachen oder Gefchäfften verordnet find, aus Gelegenheit 
von begleichen Rechtöfachen oder Gefchäfften umbringen, 
oder auf irgend eine Art fchlagen, fie ihrer Guͤter berauben, 
oder welche durch fich ober durch Andere, mittelbar oder 
unmittelar, dergleichen Verbrechen zu begehen, auszuführen 
oder zu betreiben, oder dabei Hilfe, Rath oper Gunſt zus 
ezeigen fich nicht ſcheuen, weß Standes und Würde fie 
ach feyn mögen 92). Ä 

Herner verbannen und verbammen wir Alle, ſowohl 
Geiſtliche als Weltliche 88), von welcher Wuͤrde ſie auch 
ſeyn moͤgen, welche unter dem Vorwande einer nichtswuͤr⸗ 
digen Appellation von einer Beſchwerde oder von der kuͤnf⸗ 
tigen Execution der apoſtoliſchen Briefe auch in Form eines 
Breve, fie mögen eing Gnaden⸗ ober ‚eine. Gexechtigkeits⸗ 
ſache betreffen, wie auch der Borforberungen, Verbote, 
Sequeſter, Monitorien, Proceſſe, Executionsbefehle und 
anderer Decrete, die von uns und vorbefegtem Stuhle 
sder den apoſtoliſchen Legaten, Nuntien, Praͤſidenten uns 





92) Dieſer Bannfluch begruͤndet vorzuͤglich die Neal⸗·Immunitaͤt, und 
entwickelt die Materie von den gerichtlichen Handlungen. Ber 
Yapfı ecklaͤrt hier Trotz aller weltlichen Geſetze, daß er die unmits 
teibare Dberherrſchaft und Gerichtsbarkeit über alle Laienſachen 
in der ganzen Welt habe, und erhebt fi dadurch übes alle Ks 
nige unb Fuͤrſten. 
98) Cf. Can. quicunque de Sentent. excommun. Can. de iis, qui 
- vi metusque Causa fiunt; can. Nullus und Si diligenti. Tit. de 
for. compet. Can. Quoniam de Immun. eccles. in 6. War je 
ein Beleg, das alle Fürften auſmerkſam machen mußte, fo ift «8 
dieſes. Da Frankreich, Portugal, Epanien, Neapel, Benedig, 
Mailend u. a. die Gewohnheit hatten, ale roͤmiſchen Decrete vor⸗ 
ber prüfen zu laſſen, fo mußten fie durch die Nachtmahlsbulle alle 
im Banne ſeyn. Verſchiedene Gelehrte traten deßwegen auf und 
vetteten die Rechte der Könige, darunter vorzüglih Pereira in 
feiner Kbhondlung von dem Rechte ber Könige genannt zu wer⸗ 
den verdient. 
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fered Palaſtes und den Auditoren, Commiffarien und ans 
deren Richtern: und Delegaten auögegangen, und noch zur 
Zeit auögehen-oder fonft ausgehen werden, an weltliche 
Gerichtöhöfe und die weltlihe Macht recurriren, und mas 
en, daß ‚dergleichen Appellationen auch auf Betrieb und 
Inſtanz bes Fisfals Procuratord ober Advocaten angenoms 
men, und die Briefe, Citationen, Berbote, Sequefter, Mos 
nitorien und andere vorbefagte Befehle mit Befchlag belegt 
und zurüdgehalten werben, und welche verhindern: und vers 
bieten, daß biefelbe fchlechterbings oder ohne ihr Gutachten 
und Einwilligung oder Prüfung befolgt werden, :und daß 
‚ bie Rotarien Über die Ausführımg folcher Briefe und Pros 
ceſſe Inftrumente oder Acten auffeßen, oder die aufgefegten 
Inſtrumente der Parteien oder ihre Agnaten, Blutsver⸗ 
wandte, Schwäger, Freunde, Rotarien, Erecutoren, Uns 
tererecutoren,. der Briefe, Citattonen, Monitorien und ans 
berer erwaͤhnter Verordnungen - gefangen nehmen, fchlagen, 
verwunden, Ind Sefängniß ſetzen, anhalten, aus den Staͤd⸗ 
ten, Sleden und Reichen auöftoßen, fie ihrer Güter berau⸗ 
ben, in Furcht fegen und bedrohen, fie mögen ed entweber 
Durch fich oder durch einen Andern oder Andere, oͤffentlich 
. oder verborgen thun; oder insbefondere, mittelbar oder un⸗ 
mittelbar verbieten, befehlen oder gebieten, daß ex nicht zur 
Betreibung aller und jeder feiner Angelegenheiten, oder zur 
Erlangung gewiffer Gnabenbezeugungen, oder Briefe, fich 
an dad römifche Hoflager wenden, oder Gnabenbezeugungen 
felbft oder Briefe von befagtem Stuhle erlangen, ober von 
denen, bie er erhalten, Gebraudy machen dürfe, oder die 
fih unterftehen, Ddiefelbe bei fich oder den Notarien und 
Boten, oder auch fonft, ed fei wie ed wolle, zurüd: 
zuhalten. 

Eben ſo verbannen und verdammen wir Alle und 
Jede, welche durch ſich oder Andere, eigenmaͤchtig und mit 
Gewalt, unter dem Vorwande von allerlei Exemtionen 
oder andern Gnadenbezeugungen und apoſtoliſchen Briefen, 
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Beneficials, Zehend⸗ und andere 'geiftliche ober mit bem 
geiftlichen verbundene Sachen von unferen Auditoren und 
Sommiffarien und anderen geifllichen Richtern: abrufen, oder 
ihren Lauf und Aubienz, und die Perfonen, Capitel, Con⸗ 
vente, Collegien, welche diefe Sachen betreiben wollen, hins 
den, und ſich ald Richter über die Kenntniß derfelben aufs 
werfen; und welche bie Parteien, die verurfachten und bes 
wirken, ‚daß biefe Angelegenheiten rechtlich eingeleitet wors 
den, dazu anhalten, daß fie die Vorforberungen oder Vers 
bote, ober andere in benfelben befchloffene Briefe wider⸗ 
rufen und machen, daß fie widerrufen werben, auch durch 
eine Verordnung oder auf eine andere Weife dazu antreis 
ben, daß fie bewirken und einwilligen, Diejenigen, wider 
welche folche Verbote ergangen find, von den Genfuren und 
den darin enthaltenen Strafen frei zu fprechen; oder auch 
die Bolftredung der apoflolifchen Briefe oder Erecutionds 
briefe befagter Proceffe und Decrete auf irgend eine Weife 
binden, oder ihre Gewogenheit, Gunft, Rath und Ein» 
willigung dazu geben, wenn man audy gleich den Vorwand 
gebrauchen follte, es gefchehe, um der Gewaltthätigkeit zu 
wehren, ober unter anderen Vorſpiegelungen, oder auch, 
wenn man fagte, bis fie gebeten haben oder bitten ließen, 
und gehörig in Kenntniß zu fegen, wenn fie nicht bergleis 
chen Bitten vor und und dem apoftolifhen Stuhle rechts 
mäßig betreiben und vorbringen, wenn auch Diejenigen, 
fo diefed verorbnen, Präfidenten von Kanzleien, Raths⸗Col⸗ 
legien, Parlamenten, Kanzler, BicesKanzler, ordentliche 
oder außerordentliche Räthe von weltlichen Fuͤrſten find, bie 
Zürften mögen hernach die kaiſerliche, Eönigliche, herzog⸗ 
liche oder fonft eine Würde haben, oder fie mögen Erz⸗ 
bifhöfe, Bifchöfe, Aebte, Commendatarien oder Vicarien 
feyn %). Und welche aus ihrer vorgeblichen Pflicht oder 





9) Diefer Punct flammt aus dem Ganen: quoniam de immunitate 
ecciesisstica in 6t0. @# find aber au sine Menge Anfüge ge⸗ 





. 
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‚auf Inſtanz einer Parteb:obge Anderer, wer fie auch feyn 
mögen, geiftliche Perfonen, Capitel, Convente, Gollegien 
von allen und jeden Kirchen vor fih zu ihrem Zribunale, 
Audienz, Kanzlei, Rath oder Parlament wider die Verord⸗ 
nung ded canonifchen Rechtes ziehen oder ziehen Taffen, oder 
bewirken, daß fie mittelbar oder unmittelbar, unter welchem 
Vorwande ed auch fei, davor gezogen werben; wie auch 
Diejenigen, bie Statuten, Verordnungen, Eonftitutionen, 
pragmatifche. Geſetze, ober fonft noch andere Decrete über: 
haupt. oder inöbefondere, es fei aus was Urfache und unter 
welhem Vorwande ed wolle, oder auch unter Vorſchuͤtzung 
einer jeglichen. Gewohnheit oder eines Privilegiumd, ober 
auf eine andere Weife machen, wodurch bie Freiheit der 


macht worden, je nachdem die Abſichten des roͤmiſchen Hofes fi 
entwidelten. Hadrian IV., Zulius IIL, Paul IV., Gregor XII. 
haben in demfelben eingefhaltet, was ihre tiefe Staatskunſt fie 
Ichrte. Die Materien, wovon die Rede ift, find Beneflcien, 3es 
benden, geiftlihe Rechtsſachen und Sachen, die damit verknuͤpft 
find (Causae spiritualibus anneXae). Was man aber unter legs 
teren verfiehe, bleibt hoͤchſt dunkel und ift einer fuͤrchterlichen Aus⸗ 
dehnung fähig. Zur Verhandlung aller diefer genannten Gegens 
fände fegt der Papft Delegaten, welde ihre Unterfuhungen an 
BDrt und Stelle oder in Rom anftelten. Um ſich aber die daraus 
entfpringenden Mißhelligkeiten vom Halſe zu fehaffen, gingen bie 
Megenten Geoncordate ein, wie 3. B. die Goncorbate der deutſchen 
Nation, der franzäfifchen Kirche, der fpanifchen Könige, der venes 
tianifhen Republikz; wodurch die Reiche freiwillig Etwas hins 
opfeeten, was zu ihren urfprünglidhen Rechten gehörte. Dad Des 
Vegationswefen beeintraͤchtigte übrigens die biſchoͤfliche Gewalt auf 
die ſchmaͤblichſte Weife. Ale Gerichtsbarkeit des ordentlichen Wis 
ſchofs hörte auf, ſobald der paͤpſtliche Delegat erſchien, umd der 
Biſchof oder Erzbiſchof Konnte ihm keineswegs widerfiehen; denn 
er war im Banne, fobald er an feinen Fuͤrſten appellirte, ober 
den Papft eines Beſſeren belehren wollte. Hatte vollends ein 
Biſchof einen Feind unter feiner Glerifei, fo durfte ſich diefer nur 
die Stelle eined Delegaten wünfden, dann war ber Berinäf: 

keiten kein Gude, 
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Kirche aufgehoben, ober in Etwas unterbrüdt, oder fonft 
auf irgend eine Weile eingefchränft, oder unfern ımb bes 
fagten Stuhles und aller und jeder Kirchen Rechten, auf 
was für eine Art es auch fei, mittelbar oder unmittelbar, 
ausdrücklich oder flilfchweigend geſchadet wird 98), 


95) Won den gerihtlihen Haͤndeln geht die Bulle auf bie perſon⸗ 
liche und reale Immunität über, und feet einen Brundfag veſt, 
den der roͤmiſche Hof Thon 700 Jahre fräher behauptete. Es ift 
Daher faſt kein einziger Canon, ber nicht diefen Zweck zu fördern 
fügt. Eine Bulle Paſchal's U. v. 3. 1100 (ſieh. d. I. Wr, 
unfered Bull.), fast faſt das Naͤmliche wie die Nachtmahlsbulle. 
Gen folhe Ausdrüde findet man auch in der Bulle Honos 
sius III. cum Abbates (T. I. Bull. magn. p. 69.), in Anſe⸗ 
bang der Gremtion von Zehenden. Die Bullen Gregor IX. v. 
3. 1234 und namentlid jene, welche beginnt: quia refrigescente 
(T. 1. Bull. mag. p. 76. col.II.), gehen alle dahin, folge Grund» 
fäge zu beftätigen, Gleichen Inhalte if} au die Wule Militanti 
Martin V. (T. I. p. 305. col. I. 1. c.), die Bulle ad Romani 
Pontificis Innocen, VII. (T. I. p. 439. col. J. 1. c.), die Bulle 
Aegua et circumspecta (T. IH. p. 57. col. II. 1. c.). Gles 
mens VIII. und hundert andere, Alle diefe gründeten die Immus 
nität, entzogen dem Fuͤrſten feine Rechte über feine Unterthanen 
und fchleuterten Bannfluͤche wider diejenigen, weldhe fi dawider 
fegten. — Wurden folhe Bullen in das canoniſche Recht übers 
tragen, fo erlangten fie die Kraft von Gefegen und zwar von 
ſolchen Gefegen, durch welde nad dem Geiſte der canonifchen 
Berordnungen alle bürgerlichen @efege, wenn fie ihnen zuwider 
waren, aufgehoben wurden. WBefondere Gefehe, die man zum 
Beten einzelner Kirchen gegeben, und welde von den Fürs 
Men ans einer gewiffen Nachſicht zugelaffen worden, wurden als 
allgemeine Geſetze für die ganze Kirche aufgeflellt. Inter dies 
fe Glaſſe von Geſezen Tann mun die 3 Lateran Goncilien rech⸗ 
sen, eines von Alerander III. v. 3, 1180, das andere von Ins 
worenz III., 3. 1215, welde im Canon Non minus und C. ad- 
versus de immunitate ecclesiarum angeführt werben, das britte 
von Leo X. ben dahin gehört der can. Ecclesiam s. Mariae. 
de Constitutionibus, in welchem Innocenz III. fo kuͤhn iſt, alle 
Berordnungen der Färften in ſolchen Gegenftänden als nidlig zu 
allären, Gleichen Iuhalte find can. Noverit, de aentent. ex- 
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Debgleichen Diejenigen, welche Erzbifchöfe, Biſchoͤfe 
und andere höhere und niedere Prälaten, und alle andern 
ordentliche Kirchenrichter auf irgend eine Weiſe wegen dies 
fer Urfache mittelbar oder unmittelbar durch Gefangenneh⸗ 
mung, oder auch ihre Agenten, Sachwalter, Vertraute, 
Blutöfreunde und Schwäger durch andere Beeinträchtiguns 
.. gen hindern, damit fie ihre Eirchliche Gerichtöbarkeit nicht 
wider Alle und Jede alfo gebrauchen können, wie ed Die 
Kirchengefege und die heiligen Kirchenverorbnungen und die 
Decrete der allgemeinen Goncilien, beſonders bie tribentinis 
fhen, verordnen; wie auch Dieienigen, welche nach den 
Endurtheilen der ordentlichen Richter felbft, oder auch aller 
' von ihnen belegirten Perfonen, um dem Gerichte des geifts 
lichen Armed zu entgehen, fich an weltliche Kanzleien und 
andere Gerichtöhöfe wenden, und von diefen erhalten, daß 
Verbote, Befehle, auch Staatöbefehle wider genannte 
ordentliche Bifchöfe und Delegaten ergehen und wiber fie 
audgeführt werben; wie auch Diejenigen, fo Denen, die 
dieſes befchliegen und ausführen, helfen, rathen und mit 
Schuß und Gewogenheit fie unterſtuͤtzen 96). Ober welche 
Ges 


comm. can. secundum canonicam. c. 23. q. 8. C. non placuit. 
Can. Laicis. Can. si quis. c. 16. q. 7. lauter Krüdte der fals 
fen Decretale. Can. denique dist. 96. C. quanquam. de cen- 
suris, in 6to, die Glementine Praesens de Censuris. Can. Cle- 
ricis, de Immunit. in 6t0. Die Fürften konnten daraus ſehen, 
wie dankbar das Oberhaupt der Kirche für die Privilegien war, 
welde die alten Kaiſer den Geiftlihen gegeben hatten. Was 
nügte ed, dag man ihnen im Goder in dem Zitel de sacrosancta 
ecclesia und de episcopis et clericis einige Perfonals und Real⸗ 
Immunität geftattete? Die Päpfte erinnerten fi deſſen nicht 
mehr. ie befahlen gebieterifh und fegten den Fluch darauf, 
wenn fi ein Zürft untsrftche, ein Gefeg wiber bie Kirchenfrei⸗ 
beit zu geben. 

96) Zum Berftänbniffe diefed Strafgefeges ift noͤthig, daß man fi 
einee Gewohnheit erinnere, welche in vielen katholiſchen Ländern 
ehebem beobadtet wurde, Nuntien, Biſchoͤſe und andere geiſtliche 

" Nic: 








199° 
Gerichtsbarkeiten ober Früchte, Einkimfte und Gefälle, welche 
uud und dem apoflolifchen Stuhle und allen und jeben 





Michter, dorzüglih aber die Inquifitoren, führten nicht nur ihre 
Driefter und Kirchendiener mit fi‘, fondern hatten auch, we die 
Muntiatur⸗Nechte in ihrem größten Glanze flanden, ober wo ein 
Inquiſitor noch das alte Anfehen hatte, ihre eigenen Gerichtédie⸗ 
mer, Käfer und Gefängniffe. Der gerichtlihe Zwang, ben fie 
auöäbten, wurde endlich fo fihtbar, daß fie alle Unterthanen zu 
übrer Gerichtsbarkeit zogen, Leute nad Belieben gefangen ſetzten, 
ähnen nachſtellten, und oft gar nah Rom ſchickten (Giannone 
L. XXXU.). Sie verhüuten zu diefem Ende eine Menge Häs 
ſcher, Gerihtödiener, Spione und andere ſchlechte Leute mit dem 
Beiligen Mantel des Immunität. Diefes hatte einen verderblis 
Gen Einfluß auf die Sitten. Die größten Boͤſewichte, welche der 
Prenge Arm der Gerechtigkeit aufgeopfert hätte, wandten fih an 
fie; man gab ihnen offene Gremtionsbriefe, fie wurden als heilige 
Derfonen angefehen, und wer fie antaflete, war im Banne. G$ 
iR eine bekannte Sache, daß in Portugall die größten Minifter 
ſich mit folden Briefen der Inquiſitoren verfehen mußten, wenn 
fie gefichert ſeyn wollten. Vorzuͤglich aber findet man die bebents 
Sichften Beiſpiele davon in der Gefchichte der Inquifition von @on. - 
Dos feltfomfte an diefem Ganon ift, daß fi die Päpfte in 
Lemfelben mit dem Anſehen der Goncilien ſchuͤtzen, über welche fie 
ib zuvor fo ſehr erhoben haben. Sie berufen fih auf das Gons 
cil von Zrient, um aus demfelben ihre Immunität zu erhärten. 
Allein auch dieſes ift mit Zweideutigleiten verbunden, Denn ers " 
ſtens iſt das Trienter Goncil eine Verſammlung von Geiſilichen 
and verſchiedenen Reichen von Europa, welche zwar berechtigt find, 
für das Wohl ihrer Kirche und der ganzen Ghriftenheit in geifts 
Lchen Angelegenheiten zu forgen, nie aber über bie Mechte der 
Könige und Fürften entſcheidende Urtheile fällen koͤnnen. Dieſe 
Macht ifk von einer ganz andern Sphäre und flieht den Beiftlichen 
auch auf den Goncilien nicht zu. Zweitens iſt es augenſcheinlich, 
daß das Goncil von Trient ganz nah ben Grundſaͤtzen der Nacht⸗ 
mahlsbulle regiert und durch bie paͤpſtl. Staats-Secretaͤre und 
‚ Legaten inſpirirt wurde. Drittens war es gar nit die Meinung 
Der Könige und Zürften, welde dieſes Goncilium befördert haben, 
daß die Gardindle, Legaten, Bifhäfe, Doctoren und Moͤnche befs 
felben ihre Rechte kraͤnken ſollten. Viertens if es effenbar, daß 
Bullerium II. ©. R 
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geifttichen Perfonen in Anfehung ber Kirchen, Kloͤſter und 
anderer geiftlichen Beneficien zuftehen, widerrechtlich an fi 
ziehen, oder auch bei jebweber Gelegenheit oder Urfache 
ohne die ausdrüdlihe Erlaubniß des roͤmiſchen Papftes 
oder Anderer, die hierzu vechtmäßige Gewalt haben, feques 
ſtriren 97). . Und Diejenigen, welche Collecten, Zehenten, 


\ der Yapft auch in diefee Sache feine eigenen Hofdecrete unter dem 
Borwande der Trienter Synode der Tatholifhen Welt aufdringe. 
Um das Goncil nad Belieben zu erklaͤren und diefe Erklärungen 
zu Gefegen zu flempeln, haben die Päpfte die Gongregation ber 
‘ Gardindle zur Auslegung des Goncild von Trient eingefeht. Da 
aur Männer, welde in den Borurtheilen des roͤmiſchen Hofes ers 
zogen find, dergleichen Interpretationen geben, fo Tann man bens 
ten, daß die Grundfäge der Nachtmahlsbulle ſich allentharben 
. noch heut zu Sage, namentli in ben Goncorbaten einſchleichen. 
Man bat endli fünftens in Abfaffung der Meformationsdecrete 
ſelbſt die Außerfte Sorgfalt und Klugfalt gebraudt, bie Worte 
auf Schrauben zu fegen, zu welchem Ende bie Legaten auch 
nad den Gigungen dieſelben gleihfam mit der Golbwage abs 
‚gewogen. Man betrachte in der 25, Sitzung c. 20. 66 re- 
format. wo ausbrüdlih verordnet wird, daß die Minifter zus 
glei mit ihren Fürften den Verordnungen der Päpfte und der 
Goncilien die ſchuldige Ehrfurcht leiſten ſollen. In geifllihen 
Dingen haben wohl ale katholiſchen Fürften gerne diefe Berord⸗ 
nung angenommen. Aber die Nachtmahlsbulle und das 20. Gap. 
der 25. Sitzung verſteht unter den paͤpſtl. Verordnungen ganz 
Etwas anders. Man nehme nur eine Ausgabe der Zridentiner 
Berfammlung zur Hand, wo am Stande bie Stellen angemerkt 
find, aus welden die Ganones hergenommen find, fo wird man 
bald einfehen, dab man zu Mom ſolche Verordnungen von Päpften 
und Goncilien verftche, welche Bein Kürft annehmen Tann. 

97) Hier verräth der roͤmiſche Hof feine Begierde nad Gelb und 
weltlider Macht. Tür Gelb mußten alle Eremtionen erkauft wers 
den; der roͤmiſche Hof bedingte fi gewiffe Gefälle von dem Klo: 
ſter aus, die alle Jahre entrichtet werden mußten. Die Kiäfter 
wurden mit einer Gameraltage belegt, und fteuerten hiedurch wis 
der alle gefünten Begriffe des Staatsrechtes einem fremden Fuͤr⸗ 

ſten. Daher entflanden bie Duindennien oder Duinquennien, und 
undere Abgaben. Die roͤmiſchen Gameraliſten dehnten uudh dieſes 
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Steven, Auflagen und andere Laften auf befagte Mönche 
und andere geiftliche Perfonen und auf die Güter derfelben, 
und der Kirchen, Klöfter und anderer Beneficien, und auf 
die Fruͤchte und Einkünfte davon, ohne eine ähnliche, bes 
fondere und ausdruͤckliche Erlaubniß des Papſtes, legen, 
und auch auf verſchiedene, ausgeſuchte Art fordern, oder, 
wenn ſie ſo aufgelegt ſind, auch von Denen, ſo ſie frei⸗ 
willig geben und geſtatten, einnehmen. Wie auch Diejeni⸗ 
gen, die durch ſich oder durch Andere mittelbar oder un⸗ 
mittelbar das oben Erwaͤhnte thun, auszufuͤhren oder zu 
betreiben, auch dabei zu rathen und zu helfen ſich nicht 
ſcheuen, von welcher Wuͤrde und welchem Stande ſie auch 
ſeien, ſie moͤgen Kaiſer oder Koͤnige, oder Fuͤrſten, Herzoͤge, 
Grafen, Barone und andere Große ſeyn, auch Alle, ſo 
über Reiche, Provinzen, Staͤdte und Länder auf irgend 
eine Weife den Voͤrſitz führen, Raͤthe und Senatoren find, 
oder fonft auch in einer vomehmen geiftlichen Würde ftehen: 
Indem wir hierüber die Decxete erneuern, die durch bie 
beifigen- Kirchengefege fowohl auf dem neueſten Laterans 
Eoncile, als auch auf ben allgemeinen Goncilien gegeben 
worden, auch mit den Strafen und Genfuren, die darin 
enthalten find 9°). 

32 


ſehr weit aus und befiimmten alle Fälle, damit ihnen ſolche Gins 
Bänfte nicht entgingen. Der Fall Eonnte gefhehen, daß ein Klo⸗ 
fier Gdter erwarb, von welden es in om gewiſſe Btechte zu ent 
richten hatte. Gin Anderer konnte ein Recht ober Anfpräcde bars 
auf haben; es war moͤglich, daß man fie fequeftrirte. Wenn man 
nun ben roͤmiſchen vorbehaltenen Antheil nicht ausnahm, fo war 
mon nach der Nachtmahlsbulle im Banne, Berbindet man damit 
Die Zaren und Husfertigungsgelder für Bullen, und Bebenten, bie 
Difputationsgelber und andere zufällige Ginkünfte, fo mußte alle 
Jahre eine große Summe nach Rom wandern. 


98) Kat der Papft in dem vorigen Etzafgefege auf fein eigenes Jans 
tereſſe geſehen, ſe ſucht er jegt bie Geiftlichen auf einer audern 
Deit ſchadies zw. baten, „indem. cn fie ‚non bes Derſiuchuas Led: 





. . 
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Kerner verbannen unb verbammen wir alle und jebe 
Obrigkeiten und Richter, Notarien, Schreiber, Executoren, 
Untererecutoren, die fih, auf welche Art e8 auch gefchehe, 
in Capital⸗ ober peinlichen Rechtöfachen wider geiftliche Pers 
fonen verwenden, und fie proceffien, verweifen, gefangen 
ſetzen, oder Endurtheile wider fie auöfprechen oder ausfüh- 
zen, ohne befondere und ausdrüdliche Erlaubniß dieſes hei— 
ligen apoftolifhen Stuhles, und welche eine ſolche Erlaub⸗ 
niß auf nicht ausbrüdlich genannte Perfonen und. Fälle 
ausdehnen, ober fonft diefelben übel mißbrauchen, wenn 
auch Diejenigen, bie Dieſes begehen, Räthe, Senatoren, 
Praͤſidenten, Kanzler, Vicekanzler, ober wie ſi ie ſonſt been 
mögen, ſeyn follten 9°). 





zaͤhlt, Andern Etwas zu bezahlen, um fi das Beinige deſto mehr 
zu fihern. Des Mebergang von dem vorigen Ganon anf biefen 
: U Ar Jeden auf diefen Sapı Wenn Geiſtliche dem Papfte das 
‚Wenige bezahlen, To er auf ihre Güter Iegt, fo dürfen fie Feinem 
‚Menfden mehr Etwas bezahlen. Dieb wird auf Kaiſer, Könige, 
.Faͤrſten, Herzoge, Barone, Staateminifter, Senatoren, Hät 
praͤfidenten angewandt, ja Prälaten ſelbſt find davon nit aus⸗ 
geſchloſſen und es wird ihnen unter Strafe des Bannes verboten, 
Keine Abgaben auf die geiftlihen Kirchen - und Moſtergaͤter zw 
legen. Und wenn ed bie Geiftlihen auch gerne und freiwillig 
bezahlten, fo war der Monarch do im Wanne, ber dad Gelb 
von ihnen annahm, Hiedurch beweifet der roͤmiſche Hof, daß ex 
fi eine vollkommene Macht über alle Kirchengäter in der ganzen 
Welt anmaßte, und daß einem Biſchofe nit ein Mal fo viele 
Freiheit Abrigblieb, den Beduͤrfniſſen bes Staates abzuhelfen. 


99) Alle Päpfte von Gregor VII. an haben ed mit geringem Unter⸗ 
ſchiede behauptet und alle Beiftlihe es ihnen nachgeſprochen, daß 
die Stimme ber Könige und Fürften bei .allen aud peinlichen 
Verbrechen der Geiſtlichen verfiummen müffe, und daß es keinem 
Befiger irgend eined Thrones zuſtehe, auch nur die geringfie Un⸗ 
terſuchung deßwegen anzuftellen. Die Sache kam öfters zu ben 

bitterſten Ausbruͤchen und Paul V. verdammte befwegen bie Bes 
r:. yablit Venedig, und zündele ein euer an, bad der Kirche ſchaͤd⸗ 
Ucqher, als den, weltlichen Gtanten furchthar war, Die Wäpfte 
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Eben fo verbannen und verfluhen wir alle Diejenigen, 
weiche durch fich oder Andere mittelbar oder unmittelbar, 
unter welchewm Zitel oder Vorwande ed auch fei, entweder 

. ganz oder zum Theil anzufallen, zu zerflören, zu befegen 
und zu behalten ſich unterftehen, die heilige Stadt Rom, 
das Koͤnigreich Sicilien, die Infeln Sardinien und Eorfica, 
die Länder bifjeitd des Pharus, dad Patrimonium des felis 
gen Petrus in Zhudcien, dad Herzogthum Spoleto, bie 
Grafſchaft Veneffin, Sabina, die Mark Ancona, Mafla, 
Zrebara, Romandiola, Campanien und die See: Provinzen, 
und ihre Länder und Gegenden, und bie Städte der Specials 
Sommiffion der Amulphen, und unfere Städte Bologna, 
Gefena, Rimini, Benevent, Perugia, Avignon, Civita Ca⸗ 
fiello, Zudenzo, Ferrara, Comachio und andere Städte, 
Länder und Gegenden, oder welche die Rechte, die zur roͤ⸗ 
mifchen Kirche felbft gehören und genannter römifcher Kirche 
entweder mittelbar oder unmittelbar unterworfen find, wie 
auch die höchfte Gerichtöbarkeit in benfelben, die und und ' 
eben derfelben römischen Kirche zukommt, mit Gewalt wider: 
rechtlich an ſich zu bringen, zu beunruhigen, zu behalten, 





fuhren aller Warnungen der Fuͤrſten ungeachtet fort, auf dieſem 
Grundfage zu beharren und Paul V., als er ſich zulett übers 
waͤltigt ſah, machte die Nachtmahlsbulle kund, um alle ſeine 
furchtbarſten Waffen zu toncentriren. Auch in der 25. Sitzung 
der Trienter Synode cap. 5. wird der weltlichen Macht ziemlich 
dreufte Trotz geboten. Es werden die Bifchäfe unter Androhung _. 
des ewigen Fluches beſchworen, über die Glaufur der Nonnen 
fergfältig zu wachen, und die Ungeherfamen dur Kirchen » Gen: 
furen und andere Strafen einzufhränten, zu weldem Ende auch 
der weltlihe Arm herbeigerufen werben fol. Wenn aber bie 
weltliche Obrigkeit fi veſſen weigerte, fo werden fle unter ber 
Strafe des Banned verpflihtet. Hieraus folgt offenbar der 
Grundfag, daß ein Bifhof die weltliche Obrigkeit in den Bann 
than inne, wenn fie feinen VBefehl nicht befolgt, und daß es ihm 
alſo erlaubt fei, Zwangsmittel wider die Richter der Fuͤrſten zu 
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oder auf verfchiebene Art zu plagen ſich erfühnen, wie au 
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die ihnen anhängenden Gönner und Vertheidiger derfelben, 
oder bie ihnen, auf welche Art ed auch fei, delfen, rathen 
oder fie unterflügen 200). 

Wir wollen, daß unfer gegenmärtiger Proceß und 
Alles und Jedes, was in dieſer Verordnung enthalten iſt, 
ſo lange, bis andere dergleichen Proceſſe von uns oder dem 
jedesmaligen roͤmiſchen Papſte gemacht oder publicirt wer⸗ 
den, dauern, und ſeine Wirkung ohne Anſtand haben ſolle. 
Uebrigens ſoll von bemeldeten Endurtheilen Keiner durch 
jemand Anders als durch den roͤmiſchen Papſt, außer wenn 
er dem Tode nahe iſt, und auch alsdann nicht anders, als 
wenn er Gewaͤhr geleiſtet, daß er den Befehlen der Kirche 
gehorchen und Genüge leiſten wolle, losgeſprochen werben 
koͤnnen, auch unter dem Vorwande aller und jeder Voll⸗ 
macht und Indult, es ſei dieſes Geiſtlichen oder Weltli⸗ 
chen, und den Regularen aller Orden, auch der Bettel⸗ 
und Militarorden, auch Denen, ſo in biſchoͤflicher oder einer 
noch groͤßern Wuͤrde ſtehen, und den Orden ſelbſt und 


100) Auch bier iſt die Bulle nur die Echo einer Menge anderer 
Gefege, welde im canonifhen Rechte bie und da zerfireut find. 
Bel. Can. fundamenta, de elect. in 6. Clement. 2. de sent. et 
re jud. Can. Ego ILudovicus, dist. 63. Can. si diligenti, de 
praescript. Can. Tibi domino, dist. 63. Can. Constant. dist. 
96. etc. etc. Die Geſchichte aber bemerkt, daß die erfte Kirche, 
wein in ihren Grundſaͤtzen, heilig in ihren Sitten, duldend gegen 
Feinde, ehrerbietig gegen gekroͤnte Haͤupter gewefen, und daß 
Gottesgelehrte, welche diefen Zußftapfen folgen, ihren Namen vers 
ewigen. Sie findet au, daß der Lafterhafte Held Machiavells, 
Gäfas Borgia, Gift und Dolch, Betrug und Nachſtellung ges 
braucht, um die Beſiter mancher Länder aus dem Wege zu väus 
men unb fie dem roͤmiſchen Stuhle zuzueignen. Die Weligion 
breitet den gebeiligten Schleier darüber aus, die Nachtmahlsbulle 
aber weihet fie, der Raub des Borgia bat nun eine andere Na: 
tur angenommen z es gehört zum Kaufe des Herrn, und wer ihn 
antaftet, iſt verdammt und verflucht. 
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ihren Klöflern, Conventen und Häufern, und Gapiteln, 
Gollegien, Brüderfchaften, Congregationen, Hofpitälern und 
milden Stiftungen, wie auch den Weltlichen, wenn fie auch 
die glaͤnzendſte Faiferliche, Lönigliche oder fonft eine welt: 
liche Würde befäßen, burch und und genannten Stuhl, 
and durch die Decrete aller und jeder Concilien wörtlich, 
durch yn oder fonft eine Schrift überhaupt und insbe: 
fondere geflattet und erneuert, oder möchte noch in Zukunft 
geflattet und erneuert werben. 

Wenn etwa Einige wider den Inhalt des Gegen: 
wärtigen foldhen mit dem Banne und Zluche Verſtrickten 
oder einem berfelben die MWohlthat der Losfprehung wider: 
rechtlich zu geben fich erfühnen, dieſelben verftriden wir 
in das Endurtheil des Kirchenbannes, und behalten uns 
vor, noch fhärfer wider fie, ſowohl geiftlich als zeitlich, zu 
verfahren, je nachdem wir ed für nüglich erfennen werben ?).. 





1) Den Paͤpſten gegenäber heißt es ausbräcdti im XII Goneile 
von Toledo, welches nad der Haͤlfte bed Tten Jahrhunderts ge: 
halten wurde, im dritten Ganon, daß duch die Entſcheidungen 
der alten Ganonen verorbnet werde, bie koͤnigliche Macht Eönne 
den Bann nachlaſſen, weßwegen auch befohlen wird, daß diejeni⸗ 
gen, welde der Fuͤrſt anngehme, auch von ben Prieftern in die 
Gemeinſchaft der Gläubigen wieder aufgenommen werden follten 
(Vidimus quosdam et flevimus ex numero culpatorum receptos 
in gratiam principum, extorres extitisse a Collegio Sacerdotum. 
kt ideo, quia remissio talium, qui contra regem, gentem vel 
patriam agunt, per definitiones Canonum antiquorum in pote- 
state solum regia ponitur; ideo nulla se deinceps a talibus 
abstinebit sacerdotum communio, sed quos regia potestas aut 
in gratiam benignitatis receperit, aut participes mensae suae 
eflecerit, hos etiam Sacerdotum, et populorum conventus su- 
scipere in ecclesiasticam communionem debebit, ut, quod prin- 
cipalis pietas recipit, nec a Sacerdotibus Dei extraneum ha- 
beatur). — Das 13. Goncil ven Toledo, welches 3 Jahre her: 
nach gehalten wurde, beflätigt die Beſchluͤſſe des vorhergehenden, 
und namentlih den dritten Ganon, in welchem von den Verbann⸗ 
ten die Rede if, bie des Fuͤrſt wieder zu Gnaden annimmt, ja 
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Mir bezeugen und erflären auch, daß Feine Losſprechung, 


ſollte ſie auch noch fo feierlich durch und gefchehen, vors 





ed werden diejenigen Priefter mit dem Banne bedroht, welde fie 
nicht in ihre Gemeinſchaft aufnehmen wollen. Ferner find in 
dem Godex des Theodoſius und Juſtinian verſchiedene kaiſerliche 
Berorbnungen von dem Banne, woraus man ſchließen darf, daß 
die Macht der Koͤnige die Neigung der Priefter zu den Bann 
ſtrahlen in den gehörigen Schranken gehaltenz denn biefe konnten 
Yeinen Gläubigen von der Kirchengemeinſchaft abfondern, ehe man 
über die Gerechtigkeit der Sache geurtheilt hatte. Es find zwei 
Berordnungen bekannt, eine von Zuftinian in feinem Goder (Nov. 
123. c. 11.), die andere von Kaiſer Leo im Theodoſian. Goder 
(tit. de Episc. in Syn. Basil. tit. 3.). Es legt wenig daran, _ 
wer ber Verfaſſer der Lehtern fel. Die Gapitularien Karl des 
Großen und Lubwig des Frommen (bei Ansegis L. L c. 141. 
und L. 5. c. 5.) und die Artikel, welde im neunten Jahrhun⸗ 
derte auf den Berfammlungen ber fraͤnkiſchen Reichsſtaͤnde veflges 
fegt worden, um die deutſche Freiheit wider die Nachſtellungen 
Lothars und P. Gregors IV. wider Ludwig I. gu vetten und zu 
vertheibigen, zeigen deutlich, wie beforgt Jene gewefen, um fi in 
dem Beſige diefer Rechte veft zu erhalten (Agobard Epist. de 
comparat. utrinsque regiminis. Goldast. Const. Imp. T.I. 
p. 188. T. 11. p. 272. art. 7.). Auf der Reichsverſammlung 
von Goblenz nah ber Mitte des neunten Jahrhunderts wegen 
des Iffentlichen Friedens, der zwiſchen Koͤnig Ludwig von Deutſch⸗ 
Yond und Slavonien, Koͤnig Karl II. von Gallien, Ludwig IL, 
simifhem Kaiſer und König der Longobarden, König Lothar von 
Lothringen, König Karl von Burgund und Provence in Gegen» 
wart von 10 Bifchäfen, unter welden aud der berühmte Hincmar 
unb zwei Aebte waren, wurde ein Artikel, welder der fechfte ift, 
veftgefegt, in welchem man wegen bes Banned gewiffe Regeln 
verordnete (Goldast. Const. Imp. T. 11. p. 102.). Daher has 
ben die deutfhen Kaifer auf ihren Reichs⸗ und Ghurfürften-Tagen 
die Bannftrahlen genau geprüft, welche wider ihre und die canos 
niſchen Geſetze verhängt wurden, und fie ald nu und nichtig cr: 
Härte, P. Innocenz IT. weigerte ſich nit, K. Lothar II. als 
Richter anzuerkennen, als man über die @iltigkeit des Banned 
wider bie Anhänger Anaklets firitt (Varonius Hält diefe Acten 
für falſch, aber ia Noue in excurs. hist. ad L. 4. Chron. Cass. 
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erwähnte Verbannte, bie in dem gegenwärtigen Bannbriefe 
begriffen find, nicht begreife, noch ihnen anders zu flatten 
komme, wofern fie nicht zuvor von dem Vorerwähnten mit 
dem Vorſatze, dergleichen nicht mehr zu begehen, abftehen, 
und wo nicht Diejenigen, welche wider die Kirchenfreiheit, 
wie vorher gefagt wurde, Statuten gemacht, dergleichen 
Statuten, Verordnungen, Conſtitutionen, pragmatifche Ges 
fege und Decrete öffentlich widerrufen, und aus den Ars 
chiven oder Regiftraturen, oder Büchern, in welchen fie 
aufgefchrieben und eingetragen ftehen 2), audtilgen und 
caffiren, und und von folcher Wiederrufung urkundlichen 
- Bericht zufenden werden, ja baß auch durch eine folche 
Loöfprechung oder alle anderen wibrigen, entweber flills 
fhweigenden oder ausdruͤcklichen Handlungen, und auch 
durch unfere und unferer Nachfolger Geduld und Zoleranz, 
fie mag fo lange fortgefeßt werden, als fie will, in allen 
und jeden vorhergehenden Stüden und allen Rechten be 
apoftolifchen Stuhles und ber heiligen römifchen Kirche, fie 
mag fie woher und wann ed auch fei erworben haben, oder 
noch erwerben, auf Feine Weife denfelben Fein Nachtheil 
zuwachfen koͤnne und folle. Ungeachtet aller Privilegien, 
Sndulgenzien, Indulte und allgemeinen oder befonderen 
apoftolifchen Briefe, welche den Obenerwähnten oder einem 





c. 8. zeigt, daß fie echt feien). Im vierzehnten Jahrhunderte has 
ben die Kurfürften und Kürften des deutſchen Reiches in Frank⸗ 


furt die Bannſtrahlen des Papſtes Johann XII. gegen Ludwig - 


den Baier und feine Anhänger als nichtig erklaͤrt. Eben diefe 
Rechte wurden auf dem Reichstage von Nürnberg im ſechzehnten 
Jahrhunderte vertheidigt. Auch Joſeph I. ertlärte die Bann⸗ 
ſtrahlen Glemens XI. wegen Parma als null und nichtig. 


3) Der Papft maßt fich hier ein Recht über alle Archive und Regi⸗ 
firaturen an, und will Decrete wider die kirchlichen Mißbraͤuche 
nirgends eingetragen wiffen, damit Kein Denkmal der Proteflatioe 
nen wider die geiftl, Univerfals Monarie auf die Nachkommen 
übertragen werde, 
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bon ihnen, ober einigen Anderen, weß Standes und Ran 
ged und welcher Würde fie auch feyn mögen, fie feien 
Paͤpſte, Kaifer, Könige, oder bekleiden fonft eine geiftliche 
oder weltliche Würde, oder ihren Weichen, Provinzen, 
Städten und Dertern von obengenanntem Stuhle, aus 
welcher Urfache ed fei, auch durch den Weg des Contractes 
oder der Vergeltung, und unter einer jeden andern Form 
und Geftalt, und mit allen und jeden Claufeln, auch denen, 
fo den Derogirenden berogiren, geftattet worden, auch wenn 
fie fchon enthalten, daß fie durch apoftolifche Briefe nicht 
koͤnnen verbannt, verflucht und mit einem Interbicte belegt 
werden, wenn fie nicht eine volftändige und ausdruͤckliche, 
und von Wort. zu Wort abgefaßte Meldung von folchen 
Privilegien, Indulgenzien, Indulten, und von ben Orden, 
Gegenden, eigenen Namen, Zunamen und Würden thun; 
wie auch ungeachtet aller auch undenklichen Gewohnheiten 
und aller auch der allerlängften Verjährungen, und anderer 
gefchriebener oder nicht gefchriebener Obfervantien, wodurch 
fie fih wider dieſe unfere Proceffe fehügen und helfen 
wollen, um nicht in benfelben eingefchloffen zu werben. 
Welches Alled wir in Anfehung Deſſen fammt dem ganzen 
Inhalte deffelben, ald ob es von Wort zu Wort, ohne 
das Geringfte audzulaffen, eingerudt wäre, durch Gegen: 
wärtiges für ausgedruͤckt halten, und fo wie alled Uebrige, 
was Diefem zuwider iſt, ganz und gar aufheben und wi⸗ 
berufen. Damit aber unfer gegenwärtiger Proceß Ieber: 
. mann beflo leichter befannt werbe, fo wollen wir die Pa: 
piere oder Pergamente, die den Proces felbft in fich halten, 
an ber Kirchthüre des heiligen Johannes im Lateran und 
an der Hauptkirche des Fürften der Apoftel in der Stabt 
anhängen laſſen, damit Diejenigen, welche dieſer Proceß 
angeht, Feine Entfhuldigung vorwenden ober eine Unwiffen- 
beit anführen können, daß er ihnen nicht zugefommen ober 
daß fie ihn nicht haben wiſſen können, da ed nicht wahr: 
ſcheinlich ift, daß Dasjenige unbekannt bleiben follte, was 
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Sebermann fo offenbar Fund gemacht wird 8), Weberbieß, 
damit die Procefje felbft und gegenwärtiger Brief und alles 
und jegliches in demſelben Enthaltene defto bekannter werbe, 
je mehr ed in ben meiften Städten und Orten wird kund 
gemacht worden feyn, fo Übertragen wir laut gegenwärtigen 
Befehls und gebieten ernftlih und in Kraft des heiligen 
Sehorfamd allen und jeden Patriarhen, Primaten, Erz 
biſchoͤfen, Bifchöfen und Ordinarien +), ımd den Prälaten 
aller Orten, daß fie durch fich oder einen Anbern oder An⸗ 
dere gegenwärtiged Schreiben, wenn fie es empfangen oder ' 
Nachricht davon befommen haben, ein Mal im Jahre, 





8) Der gefunde Berfiand Ichrt zwar, baß ein Gefeh in dem Lande, 
wo es gelten fol, auch kundgemacht werben müfle, aber aud von 
diefem Grundfage gebt bie Nachtmahlsbulle ab, nebft fo vielen 
andern, die wir bereits Tonnen gelernt haben, und will, daß, wenn 
Etwas in Nom angeſchlagen fei, es auch für die ganze Welt gil- 
tig feyn müffe. Denn Rom faßt die ganze Welt in fih, unb 
aus Rom fol, wie zu Zeiten ber römifhen Weltherrſchaft, alle 
Norm für das Handeln nit allein, ſondern aud für bad Den: 
ten ausgeben, Ban Efpen, Peter Gibert, und Paul Sarpi 
mußten lange und weitläuftige Abhandlungen ſchreiben, um zu 
beweifen, daß eine Bulle in ‚einem Rande, wo fie nicht kundge⸗ 
macht worden, auch nicht verbindlich fei. — Die Roͤmer waren 
auch nicht fo albern, daß fie dieſe Kolge nit ſelbſt hätten ein- 
ſehen ſollen, aber ihre Staatskunſt Ichrte fie Wege finden, ihre 
Bullen als verbindliche Geſete der ganzen Ghriftenheit aufzubrin: 
gen, damit diefe nicht allemal dem bloßen Ungefähre der Annahme 
oder Nicht-Annahme auf Beite der Fuͤrſten ausgeſett feyn moͤch⸗ 
ten. Daher wurde Campo di fiori ein wahrer Zrogplag für alle 
Fuͤrſten. Wie nen diefe Anforderung fei, daß eine Bulle, wenn 
fie in Hom gemacht wird, bie Kraft habe, die ganze Eatholifche 
Belt zu verbinden, beweift der gelehrte Ban Gfpen (Diss. de publ. 
leg. P. I. c. 3.), nicht nur daher, daß man in den älteflen Denk: 
malen Nichts davon finde, fondern aud daher, weil in den neue: 
ſten Büchern des canoniſchen Rechts Kein Wort davon vorkoͤmmt. 


4) Hier wurden alſo die Biſchofe wieder mit ihren Regenten in bie 
größte Mißhelligkeit geſetzt. 
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oder wenn ſie es fuͤr zutraͤglich halten, auch mehrere Male 
in ihren Kirchen, wenn in denſelben ein groͤßerer Theil des 
Volkes zum Gottesdienſte zuſammenkommen wird, feierlich 
kundmachen und den Gemuͤthern der Glaͤubigen einſchaͤrfen, 
verkuͤnden und erklaͤren. 

Uebrigens ſollen die Patriarchen, Erzbiſchoͤfe und Bi⸗ 
ſchoͤfe und andere Ordinarien der Städte und ˖Praͤlaten der 
Kirche, wie auch die Rectoren und uͤbrigen Seelſorger und 
weltlichen Prieſter, und Regular⸗Prieſter, von welchem 
Orden es auch ſei, die durch irgend eine Macht, Beichte 
zu hoͤren, verordnet ſind, eine Copie des Gegenwaͤrtigen 
bei ſich haben, und trachten, dieſes oft zu leſen und zu 
verſtehen 5), Wir wollen auch, daß eine Copie, auch eine 

gedruckte Copie diefed Briefes, wenn fle durch die Hand 
eined Öffentlichen Notard unterfchrieben und mit dem Sie: 

gel eines öffentlichen Richterd am römifchen Hofe, oder einer 
andern in einer geiftlichen Würde flehenden Perfon verfehen 
iſt, vor Gericht und außer Gericht aller Orten mit eben 
dem Glauben angenommen werbe, womit biefer gegenmwär: 
tige Brief angenommen würde, wenn er vorgezeigt wor: 
den wäre, 

Es fei alfo’ keinem Menfchen erlaubt, dieſes Blatt 
unferer Verbannung, Anathematization, Interdictes, Er: 
neuerung, Verftridung, Erklärung, Proteftation, Aufhebung, 
Wiederrufung, Commiffion, Befehld und Willens 6) zu 





5) Diefe Glaufel ſtand noch nicht in der Nachtmahlsbulle Paul II. 
Pius V. Tegte dem Gewiſſen auch diefe Keffel an, und ſchob die 


J Nachtmahlsbulle in den Beihtfiuhl ein. Gregor XIII. war no 
nicht fo Tühn, es den Beichtvätern ald Befehl vorzulegen, fondern 
, ermahnte nun die Beichtvaͤter. Aber diefe Ermahnung wurde 


bald nachher durch Glemend VIII, Paul V. und Urban VII. in 
einen uneingeſchraͤnkten Befehl verwandelt. Sie fanden auch ge: 
horfame Schüler genug, welde es zur Tobfünde machten, wenn 
ein Beichtvater dieſen Befehl uberfchritt, 

6) Die Bulle Heißt eine Ermahnung, weil fie alle canoniſchen 
Geſetze, welche fi) auf diefe Bulle bezichen, erneuert, Sie heißt 





. 
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brechen, ober ihe durch ein freche. Unternehmen. zuwiber zu 
handeln. Wo aber Iemand dieſes zu thun wagen follte, 
fo möge er wiffen, daß er in den Zorn bes zallmaͤchtigen 
Gottes und feiner feligen Apoftel Petrus und Paulus 
fallen werde. Ä 

Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus im Jahre nach 
der Menſchwerdung Chrifli, taufenb ſechs hundert zwanzig 
und fieben, den erſten April, im vierten Jahre unſeret 
Pontificat 7). 


eine Proteftation, gegen Den, welder Etwas wiber die 
Bulle unternehmen würde. Sie heißt eine Berfiridlung, ein 
Knoten, den Niemand aufzuldfen im Stande fei. Cie heißt eine 
Erklaͤrung, daß dieſes Geſet ein ewiges Geſetz der Paͤpfte 
für die Regierung der katholiſchen Welt ſeyn ſolle. Sie heißt 
eine Auf bebung alles Deſſen, was die Fürften dagegen vers 
fügen würden, eine Widerrufung alles Deſſen, was etwa ans 
dere Paͤpſte durch ein Privilegium der Bulle zuwider  Heflattet 
haben. Sie heißt eine Gommiffion, weil fle die beftändige 
Saftruction, für alle Bifhöfe und. Gardindle if. Sie heißt ein 
Befehl, weil fie allen und jeglichen. Königen und Fuͤrſten ihre 
Freiheit einſchraͤnkt. Gie heißt ein Wille, weil fie das hoͤchſte 
Geſet des geiftliden Defpoten ift, dem die ganze Welt und Alles 
zu Züßen liegt, — Daß diefe wiberfinnigen und zum Zheile 
die Religion entchrenden Grundfäge nicht bloß in der Nachtmahls⸗ 
bulle fichen, ſondern nur eigentlid der Hauptbrennpunct ber gan⸗ 
zen roͤmiſchen Politik feien, weiß Jeder aus ben biöher mitgetheils 
ten Bullen und aus dem ganzen canoniſchen Mechte, fo wie aus 
dem Geremoniel und der Berfaflung des roͤmiſchen Hofes; ja wir 
möchten fagen zum Theile auch aus dem zömifhen Miffale, Ri- - 
tuale und Pontificale; denn Rom thut Nichts ohne Vorbedacht; 
fein Regierungsſyſtem übertrifft noch die Kunft eined Macchiavell. 
N Die Naqhtmahlsbulle ober ihre Grundſaͤtze find auch, um ſich 
von der Gonfequenz der roͤmiſchen Päpfte zu überzeugen, mit 
mehr ober weniger Modification zu lefen: T. I. fol. 166. Ni- 
col. IH. Pius II. fol. 369. Pius V. fol. 194. T. 2. Nicol. V. 
T.L fol. 861. LeoX. T.L fol. 565 et 98. Pius V. T. 2. 
Sol. 814. . Alexand. VI. T. I. fol. 461. Martin. V. .T. I. fol. 
294. Imiocens. VI. fol. 448: Lee fol, 494; Clemene VII. 
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Im J. 1627 überrafcht. und derfelbige Papft mit einer 
Erklärung, daß die Kapuziner wahre Söhne des heiligen 
Franciskus feien und von feinem Stamme in ununterbros 
chener Reihe ſtiftsmaͤßig ausgingen; was ihnen ‚bie Srancids _ 
kaner deßwegen flreitig machten, weil fie nicht zur Zeit bed 
heil. Srancisfus errichtet worden wären. — Diefe und 
ähnliche Bullen find zweddienlich, um fpäter eine Behaups 
tung Pius VI gegen Rica beurtheilen zu koͤnnen 8). Ä 

Urban verkuͤndigte auch, daß die Priefter, welche auf 





fol. 693. T. L Gregor XII. T. 2. fol. 413.. Martin V. 
fol. 306. Urban. VL. fol. 271. Johann XXI. fol..200. Cle- 

.x mens VI. fol. 256. Leon. X. fol. 555. : Paul IV. fol. 829. 
T. I. Urban V. T. I. Julius IL ibil Paul. 1. T. 1. 
Paul. V. T. I. p. 281. Alexand, VII. p. 3. T.VI. Cle- 
mens XI. p. 6. T. VIII. Clemens XII. p. 143. T.XIV. Inno- 
cent. XII. p. 45. T. XUl. Benedict. XIII. » 160. T. <UL 
Benedict,. XIV. T. XVI. p 21. 


8) Nos aequum et rationi consonum fore eonsentes, w qui 
verbo, et exempio vero se B. Francisci imitatores ostendunt, 
' tales ab omnibus absque ulla controversia habeantur, attentius- 
que considerantes, eorundem Fratrum Capacinornm originem 
seu principium illoram esse realiter, et cum eflectu computan- 
dam a tempore primaevae,..et originalis institutionis regulne 
Seraphicae, cujus observantiam ipsi fratres Capucini semper 
sine aliqua interruptione continuarunt; eorundem fratrum Cap. 
Quieti, quantum Nobis ex alto conceditur, consulere, eosdem- 
que Fr. Cap. specialibus favoribus et gratiis-prosequi volen- 
tes — supplicationibus dicti Francisci procuratoris generalis to- 
tius ordinis eorsndem fratrum Capucinorum nomine nobis super 
boc humiliter porrectis, isclinati, re prius per Venersbiles 
Bratr. Bostr. S. R. E. Gard. negotiis regularium praepositos 
mature discussa, de eorundem Card. cons. kac nostra perpetuo 
valitura Consiitutione fratre⸗ Capucinos praefatos. fuisse et 
esse ex vera et nunguam interrupta lineu,..ac veros indubita- 
tos fretres Ordin. S. Fr. st illius regulae observatores, sabque 
ipsiusque B. Francisci regula militasse et ad praesens qupque 
‚wiitare, T, V. Min. Col. M. 8. 4. od. Luxsahnı .. . 
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dem Altare ber heil. Katharina von Siena in Rom Meffe 
Iäfen, eine Seele aus dem Zegfeuer erlöfen Bönnten 2). ° 

Ferner erließ er unter dem 5. October 1688 ein 
Breve, daß man den Einfiedlern, welche fich unterflünden, 
eine Franciöfanerfapuze mit oder ohne Erlaubniß des Or⸗ 
dend zu tragen, bie Kutte ausziehen und fie in ein Ges 
faͤrigniß fperren und fonft noch befitafen follte 19). 

In einem andern Breve befiimmt er die Kleidungs⸗ 
ſtuͤke der dritten Ordensbruͤder, die in einem Taflanienfarbe 
nen Sade, Skapulier und in einer vorm und hinten fpigig 
gulaufenden, jedoch mit der Spike des Hintertheils bie 
zum Stricke reichenden Kapuze beftehen müͤſſe 11). ' 
"Indem Breve vom 30. Ian. im J. 1642 wird ge⸗ 
boten; daß Fein Menſch, weder Seiftlicher noch Weltli⸗ 
cher, ſich unterftehen ſolle, m dem Gotteſshaͤuſern Ye 
Kirchenſprengels von Sevilla Tabak zu Fauen, zu -fchnupfen 
oder zu rauchen. Befonbers. ärgerlich und haͤßlich fei es, 
daß die. Priefter, welche.unter der Meſſe Tabat fchnupften, 
bie weißen Altartuͤcher befubelten 12). 


8) Anima ipsa’de thesauro ecciesine per modam suffragii indul- 
gentiam consequatur, ita ut a purgatorii poenis liberetur, con- 
cedimus et indulgemas. P. 139. col. I. ed. Coquel. T. VI. 
P. II. 

'10) Volumus et ordinamus, ut si quispiam tale deferens capatium 
vel cum licentia, vel sine ea inventus fuerit, carceris deten- 
tione, habitus privatione, et altis arbitrarlis poenis ab eisdem 
Ordineriis et nuntiis omnino pwniatur. P. 810. const. 231. - 
T. V. ed. Lux. 

11) Habitus sit tunica talaris cum Scapulari, cucullo utrinque 
angulari, posteriori tamen angnlo funiculum tangenti. P. 393, 
const. 254. ibid. Sind das nicht hoͤchſt wichtige Begenftände, 
mit welchen ſich die Statthalter Jeſu Ehriſti beſchaͤff⸗ 
tigen? 

12) Nuper nobis expositait fult, quod in illis partibus sumendi 
ore vel naso tabacum usüs adeo- invaluerit, ut utfiusque sexus 
personae ac etiam sacerdotes ’et ‚clerici tam snocnlares quam 
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Im J. 1648. entheilte er den Portiuntula:Xblaß b 


auch den Dritt⸗Ordensbruͤdern des heil. Franciskus, weil 
er.fih, nad den frühern Privilegien der Päpfte,. nur uf 
bie Kirchen. ber Sranciöfaner von ber ſtrengen Obfervang ı 
zu erſtrecken ſchien. T. V. p. 381 sq. constit. 296. . 
Auch; des privilegirten Wtäze vergaß Urban nicht... ‚Se: 
glaubte dafür ..forgen zu müfen,;.‚damit auch die armen 
Seelen in ben «Himmel kaͤmen. So oft alfo. ein Prieſter 
am Alerfesienfefte und ‚bie Octave hindurch, und am Mon⸗ 
jage jeder Woche am einem ſolchen privilegirten Altare 
Meſſe leſen wuͤrde, fo koͤnnte die arme Seele, für welche 
man bie Diefſe leſe, aus dem Kirchenſchatze Abioß er⸗ 
langen, und, würde durch die Verdienſte unferes, Herrn 
Jeſu Chriſti und der ſeligſten Jungfrau Maria und aller 
Heiligen von dem degleuer et Nr re, 
Genen } ” on, ne, Einen 


‘  regulares- illad ° :passim. in Geile, et quod 2 referie pudet, 
‘. gtiahi. saczosanctum. missae sackiächtim c£lebrando zumere lin- 
teaque sacra foedis,, quae tabatum 'hujusmodi prolicit, ‚excre- 
mentis conspurcare non reformident. — Omnibus et singulis 
ntriusque sexus personis tam saecularibus quam ecclesiasticis, 
ne de cetero in quibusdamı civitatis et divecesis Hispalensis 
ecclesiis, earumque atriis-et:ambitu tabacum sive solidum sive 
in frusta concisum aut in. pulverem redactum ore vel narıbus, 
aut fumo per tubulos, et alias quomodolibet sumere audeant 
vel praesumant sub excommunieationis latae sententiae eo ipso 
absque aliqua declaratione ,per contrafacientes . incurrendae 
poena, auctoritate apostplica tenore praesentium interdicimus 
et probibemus invocato etiam ad hoc, si opus fuerit, apxilio 
brachii secularis. T. V. p. 363. col. II. et p. 364. col. I. 
‚&.1.tS$. 2. En. penult. ed. Luxemb. 

. 38) Omnium saluti paterna Cheritate intenti Sacra interdum loca 
spiritualibus Indulgentiarum ‚muneribus decoramus, ut inde fide- 
lium defunctorum animae Pomini Nostri Jesu Christi ejusque 
Sanctorum suffragia meritorum consequi, et illis adjutae ex 
Purgatorii poenis ad aeternam; salytem per Dei misericordiam 
perduci yaleant. — Quandgcyngge. Sacerdos aliquis secujaris, 
sive onjnsvis, Ordinis. reguleris.. ‚missam. Defunctprum in die 
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. ” Eigen kleinen Verſtoß gegen die Unfehlbarkeit in Aus⸗ 
legung ber heil, Schrift beging diefer Papft, indem er im 
J. 1682 den: berühmten. Galildus Galilei von der Ins 
auifition. zum Gefängniffe verurtheilen ließ, weil biefer 
Lehrte, die Sonne ftehe file und die Erde bewege fich um 
die Sonne, undrin der heil. Schrift heiße es doch aus⸗ 
druͤklich, daß Sofua (10, 12) der. Sonne befohlen habe, 
fille zu ſtehen 1). -- 

Eben fo wenig Ehre bringt: ihm ſeine übermäßige 
Freude über das traurige Schidfal der Hugenotten zu Ro⸗ 
delle,. wo fie nad) .einer faſt 14monatjichen Einfhliegung 
die erfchredlichfie Hungersnoth und das aͤußerſte Elend aus 
geftanden: hatten (im J. 1628). Im dem Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben hieruͤher an den König von Frankreich fagte er 10)⸗ 
Ales iſt vB dubel in den Gezelten der GBeiechun— bes 
721 


memorationis Defunctorum et singulis diebus infra illids Oder 
vam ac secunda feria cujuslibet hebdomadae pro anima cujus- 
cunque fidelis, ‚gone Deo in charitate conjuacta ab hac luce 
migraverit, ad praedictum altare celebrabit, ahimma ipsa de the- 
sauro ecelesiae per modum ‚süffragli Indulgentiam conseq 

ter, ita ut ejusdem Domini nostri-Jesu Chr. et B. V. M. Sur 
tor. omaimı merttis sibi suffragantibus a Purgatorli poenis 
liberetur, concedimus et indulgemus. T. V. p. 402 sq. .- 

44) Galilsens Galilei Patavii Disciplinas Mathematicas, docuft, 
eondiditque librum sub titulo Nuncii Siderei, et Dialogum de 
Systemate Mundi, in quo Nicolai Copernici Scriptoris sec. XVI. 

‘ sententiam de Terrae circa Solem nullo agitatum motu con- . 
versione propugnans, & Quaesitoribus fidei Romam evocatus, 
palinodiem publice canere jussus est. — Graveson Hist. eccles, 
ib. VIIL p. 177. 

15) Rupellam urbem et Arcem ia Gallia munitissimam atque 
Haereticoram Calvinistarım Sedem, postquam Christianissimus 
rex Ludovicus XIII. in suam potestatem redegisset, illico. Ur- 
benus VIH. tam celebrem victoriam ei gratalatus est, deoque 
acturus gratias ad Saczam S. Ludovici oktionis Gallicae aedem 
publica ac frequenti mpplicatione 9 se contulit. P, 67. Grave- 
son |. c. rl 

Röm. Bullarium II. Ws. Kl 
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Sünder fche ed und’ erzune, unb die. Sywnagege des Sa: 
tans vergehe. - E 
Der allerchrifttichfte König kampft fur die Religion 
der Here der ‚Heerfchaaren flreitet fir den König. - Mir 
triumpbiren daher wahrlich vol heillger Freude, 
Bir. wünfchen Deiner Majeftät Glück wegen des Sieges, 
deſſen Trophäen im Himmel errichtet werden, deſſen Ruhm 
die künftige Generation noch verherrlichen wird. Rochelle, 
durch feine hartnädige Zreulofigkeit ſo gut als durch feine 
natürliche Beveftigung unbezwingbar, iſt endlich dem Koͤ⸗ 
nige und dem heil. Petrus unterthan. - Wir danken dem 
Allmädtigen, der dich dem Widerſpruche des unglaͤubigen 
Volkes entriſſen hat. Da du uͤbrigens weißt, wie ſorg⸗ 
faͤltig man die Fruͤchte der Siege bewahren muß, damit 
fie :nicht welken, fo zweifelt Niemand, daß bu auch alle 
übrigen Ketzer gleihfalls naͤchſter Tage zu 
Grunde richten wirft" 1063. 


Papft Innocenz X. @. 1688). 

Zu, ewigen Angedenten.. 
Aus Eifer für das Haus Gottes, der unfer Herz unauf- 
hörlich bewegt, laſſen wir es und vorzuglich angelegen 





19 Vox exultationis et salutis in tabernacnlis justorum. Videat 
- peccator et irascatur, et Synagoga Satanae oontabescat. Mili- 
. tat Rex Christiamissimus pro religlone; mülitat "Deus exerci- 
tuum pro rege. Nos certe in hac :orbis patria sacro gaudio 
triumphamus. Gratulamiur Majestati Tane victoriam, cujustro- 

-: pbaea constitunntur in Coelo, eujus gloriam generatio ventura 
nunquam conticescet. Rnpellam, non minus obstiaatione per- 
fidiae quam naturae manimentis inexpugnabllemg' vidit tandem 
haec aetas regi et b. Petre subditam. — — ..Gratias agamus 

. .omnes Omnipotenti, qui eripuit Te de contradiclionibus po- 
puli non credeatis. Ceterum cam scias, qua cura custodiendi 
aint vietoriarum fractus, ne marcescant,. nemo est, qni ambigat, 
a Te reliquias omnes haereticorum ‚in gellica vinea' stabulan- 


tium propediemn profligatum i iri. on 
ln 
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feyn, bie Reinheit bed orthoboren Glaubens und die Würbe 
und das Anfehen der Fatholifchen Kirche überall unverfehrt 
zu bewahren, und damit die Rechte der Kirche, zu deren | 
Beſchuͤtzer und ber Herr aufgeftellt hat, nicht durch das 
Benehmen Derjenigen, welche mehr das Ihrige, als 
was Gottes ift, ſuchen IN), Schaden leiden, unb wir 
nicht der Nachläffigkeit bei der uns anvertrauten Verwal: 
tung beichuldigt werben, wenn wir dem höchften Richter 
Rechenſchaft über unfere Verwaltung geben wollen. 


Wahrlich mit innigftem Schmerze 1%) haben wir vers 
82 


17) Dieb thun offenbar alle Anhänger des Pfaffenthums. 
18) 6. 1. Sand cum intimo doloris sensu accepimus, quöd per 


complures unius Osnaburgis die 6. Augusti praesentis anni 
1648 inter Charissimum in Christo filium nostrum' Ferdinan- 
dum BRomanorum Regem in Imperatorem Electum cum suis 
foederatis, et adhaerentibus ex altera, nec non alterius pacis 
Monasterii Westphaliae die 15. Octobris ejusdem anni 1648 
inter eundem Ferdinandam :Romanorum Regem in Imperato- 
rem electum cum suis pariter foederatis, et adhaerentibus ex 
una, atque Charissimum etiam in Christo filium nostrum Lu- 
doricum Francorum Regem Christianissimum cum suis simili- 
ter foederatis ex altera partibus respectiv& initarum articulos 
gravissimd Beligioni Catholicae divino cultui, Sedi Apostoli- 
cae, et Romanae, ac inferioribus Ecclesiis, Ordinique Eccle- 
siastico, ac jurisdictionibus, authoritatis, immunitatibus, liber- 
tstibus, exemptionibus, privilegiis, rebus, bonis, ac juribus 
Hlorum illata fuerunt praejudicia. Et enim pactionibus' partim 
otriusque, partim alterius pacis hujusmodi inter alia bona Ec- 
clesiastica alias ab haereticis occnpata illis, eorumque 'succes- 
soribus in perpetuum adducuntur. Haereticis Augüstanae, ut 
vocant, confessionis liberum suae haereseos exercitium in 
plerisque locis permittitur, et locorum pro aedificandis ad 
hunc efleetum templis assignatio promittitur, psiusque cum 
Catholicis ad publica munia, et offica, ac ad nonnullos Ar- 
chiepiscopatus;; Episcopatus, alinsque dignitates, et beneficia 
Ecelesisstica, precumque primariarım eidem Ferdinando Regi 
in Imperatorem electo & praefata Sede Apostolica concessa- 
rum participationem admittuntur. Amnatue, jara’ Palatii,-con- 
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nommen, baß durch bie Friedensbeſchlüſſe zu Osnabruͤck 
d. 6. Ang. 1648 zwifchen unferem geliebteften Sohne in 





firmationes, menses Papales, et hujusmodi jura, ac reser- 
vationes in bonis Ecclesiasticis dictae confessionis Augustanae 
exciuduntur. Confirmationes electionum, seu postulationum 
praetensorum Archiepiscoporum, Episcoporum, aut Praelato- 
rum ejusdem confessienis potestati saeculari attribuuntur. Plu- 
res Archiepiscopatus, Episcopatus, Monasteria, Praepositurae, 
Ballivine, Commendae, Canenicatus, et alia beneficia, et bona 
Ecclesiastica Principibus haereticis, eorumque haeredibus, etiam 
sublata denominatione Ecclesiastica, in feudum perpetuum sub 
dignitatis saecularis titulo concedentur. Contra pacem hujus- 
modi, ullamvd ejus articalum nulla jura eanonica, vel civilia, 
communia, vel specialia, Conciliorum Decreta, Religiosorum 
Ordinum regulas, juramenta, -eut coohcordata cum Romanis 
Pontificibus, ullavd. alia statuta sive politica, sive Ecclesia- 
stica, decreta, dispensationes, : absolutiones,- aut alias ex- 
ceptiones allegari, audiri, vel admitti debere dispenitur. Nu- 
merus septem Electorum Imperii olim Apostolica authoritate 
praefinitus sine nostro, et Sedis praefatae beneplacito augetur, 
et octavus Klectoratus in favorem Caroli Ludovici Comitis 
Palatini Rheni haeretici instituitur, aliaque multa quae pndet 
referre Orthodoxae Religioni, Sedique praefatae, ac Roma- 
nae, et inferioribus Ecclesiis, caeterisque praemissis summo- 
per& praejudicialia, et damnosa decernuntur. 

S. 2. Et quamvis Venerabilis Frater Fabius Episcopus Ne- 
ritonen. noster, et Sedis praefatae ad tractum Rheni, et in- 
“ feriores Germaniae partes Nuncius extraordinarius in executio- 
nem mandatorum nostrorum fuerit palm nostro, et ejusdem 
Sedis nomine protestatus ejusmodi articulos esse irritos, nul- 
los, iniquos, ac per non habentes potestatem temer® con- 
tractos, atque pro talibus ab omnibus habendos; ac notissimi 
. jeris sit quamcumque transactionem, seu pactionem in rebus 
Ecclesissticis sine praefatae Sedis authoritate factam, nullam, 
nulliisque roboris, et momenti existere. 

S. 8. Attamen quò efficacius praemissorum indemnitari con- 
sultum sit, pro commissi Nobis ex alto. Pastoralis officii debito 
providere volentes, ac instrumentorum utriusque pacis hujus- 
. modi, omniumque ia illis contentorum, caeterorumque hic 
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Chriſtus, dem roͤmiſchen Könige und erwaͤhlten Kaiſer Fer⸗ 
dinand, mit ſeinen Verbuͤndeten und Anhaͤngern, ſo wie 





etiam necessariö exprimendorum, et inferendorum tenores 
etiam veriores, et datas ac si de verbo ad verbum inferentur 
praesentibus pro plen®, et sufficienter expressis, et insertis 
habentes, Motu proprio, ac ex certa scientia et matura deli- 
beratione nostris, deque Apostolicae potestatis plenitudine 
praedietos alterius, seu utriusque pacis hujusmodi articnlos, 
caeteraque in dictis instrumentis contents, quae Catholicae 
Religioni, divino cultui, animarum saluti, eidem Sedi Apo- 
stolicae Romanae, et inferioribus Ecclesiis, ac Ordini, et 
Statui Ecclesiastico, illoramque personis, membris, rebus, 
bonis, jurisdictionibus, anthoritatibus, immunitatibus, libertati- 
bus, privilegiis‘, preerogativis, et jaribus quibuscumgue quo- 
modolibet officium, seu praejudicium etiam minimum afferänt, 
aut inferre, seu intulisse, et alias nocere, seu Nocuisse quo- 
quomodo dici, intelligj, praetendi, vel censeri possent cum 
ommbus inde secutis, et quandocumque sequendis ipso jure 
mulla, irrita, invalida, iniqua, injusta, damnata, reprobata, 
inania, viribusque, et effect vacua amnind fuisse et esse, et 
. perpetuö fore, neminemque ad illorum, et cujuslibet eorum 
etiamsi juramento vallata sint, observantiam teneri, neque ex 
illis cuiquam aliquod jus, vel actionem, aut titulum colora- 
tum, vel causam praescribendi etiamsi longissimi, et immemo- 
rabilis temporis possessio, seu quasi possessio etiam citrä 
ullam interpellationem, seu interruptionem subsequatur, ac- 
quisitum fuisse nec esse, minusque ullo tempore acgquiri, et 
competere posse, neque ulla ullum statum facere, vel fecisse, 
atque perind® ac si nequaquam emanassent pro non exfanti- 
bus, et non factis perpetud haberi debere tenore earundem 
praesentium decernimus, et declaramus. Et nihilominüs ad. 
abundantiorem cautelam, et quatenüs opus sit, articulos prae- 
fatos, aliaque praemissa, ut praeferturz praejudieialia, Motu, 
seientia, deliberatione, et potestatis plenitudine paribas dam- 
namus, reprobamus, irritamus, cassamus, annullamus, viribus- 
que, et eflectu evacnamus, et conträ illa, deque eorum nulli- 
tate corım Deo protestamur. Et quatenüs itidem opus sit, 
easdem Sedem Apostolicam Romanamque, et inferiores Eccle- 
sias, ac quaelibet loca pin, et quascumque personas Bccle- 
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durch bie Friedensartikel zu Muͤnſter in Weſt—⸗ 
phalen, den 25. Octhr. deſſelben Jahres 1648, 
zwiſchen dem naͤmlichen roͤmiſchen Koͤnige und erwaͤhlten 
Kaiſer Ferdinand und ſeinen Verbuͤndeten und Anhaͤngern 
auf der einen, und unſerem geliebteſten Sohne in Chriſtus, 
Ludwig, dem allerchriſtlichſten Könige von Frankreich, auf 
der andern Seite refpective der Fatholifchen Religion, dem 
Sotteödienfte, dem apoftolifchen Stuhle, der römifchen und 
den untergeordneten Kirchen, dem geifllihen Stande, den 
Serechtfamen, Autoritäten, Immunitaͤten, Zreibeiten, Exem⸗ 
tionen, Privilegien, Zahrniffen, Gütern und Rechten der: 
felben der empfindlichfle Schaden zugefügt worden. Denn 
buch die Vergleichöpuncte beider, ſo wie bed einen Frie⸗ 
bend, werben unter andern auch die fonft von den Ketzern 
befeffenen Kirchengütern Ießteren fammt ihren Nachkommen 
fuͤr ewige Beiten überlaffen. Den Kegern der Aug: 
burger Confeffion, wie man fie heißt, wird 
freie Ausübung ihrer Kegerei in den meiften 
Orten erlaubt, und die Anweiſung von Pläßen für die 
zu folhem Zwecke zu erbauenden Zempel verfprochen, und 
mit den Katholifen die Beförderung zu Staatödienften und 
Aemtern und zu einigen Erzbisſsthuͤmern, Bisthuͤmern und 
anderen Würden und geiftlihen Pfründen, und bie Xheils 
nahme an dem Rechte der fogenannten erften Bitte 2°), 
welches dem ‚zum Kaifer erwählten Ferdinand vom befag- 
ten apoftolifchen Stuhle verliehen ward, eingeräumt. Die 
Annaten, die Rechte des Palaftes, die Beflätigungen, die 





siasticas adversus illa in integrum, ac pristinum, et eum in 
quo ante praedictam, et quascungue alias assertas, seu prae- 
tensas anteriores transactiones, pactiones, seu conventiones 
circh praemissa ubicumque, et quomodocumque factas, erant, 
statum restitumus, reponimus, ac plenarie reintegramus. 
T. V. p. 466 sq. 


19) Giche hieruͤber unten die nöihigen Aufſchlaͤſſe. 
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pöpftlichen Tiſche und dergleichen Rechte und Reſervationen 
find bei den Kirchengüsern genannter Augsburger Confeffion 
auögefchloffen. Die Beflätigungen ber, Wahlen ober praͤ⸗ 
tendirten Forderungen ber Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe oder Praͤla⸗ 
ten derfelben Confeſſion find der weltlichen Macht übertras 
gen. Mehrere Erzbiöthlumer, Bisthiumer, Klöfter, Propfteien, 
Balleien, Commenden, Canonicate und andere Pfrunden 
und Kirchengüter werden den ketzeriſchen Fuͤrſten und ihren 
Erben, mit Aufhebung der firchlihen Emmennung, als 
ewiges Leben. unter dem Rechtstitel dee weltlichen Macht 
sıberlaffen. . Es wird. verfügt, baß ‚gegen biefen Frieden . 
und gegen die Artikel deſſelben Feine canonifchen, buͤrger⸗ 
Jihen, gemeinen oder fpeciellen Rechte, Eoncuienbefchlüffe, 
Drdenöregeln, Eidfchwüre oder Concordate mit ben roͤmi⸗ 
Shen . Päpften, Feine politiſchen und kirchlichen Statute, 
Decrete, Difpenfationen, Abfolutionen ober andere Ey: 
ceptionen allegirt, gehört .oder angenommen werben bürfen. 
Die Anzahl der fieben Kurfürften bes Reiches, 
fonft durch apoftolifhe Autarität beffimmt, wirb 
ohne unfere und bes befagten Stuhles Geneh⸗ 
migung vermehrt, und ein achtes Kurfürftens 
thum zu Gunften des Fegerifhen Pfalzgrafen 
am Rhein, Karl Ludwig, .eingefest, und vieles 
Anbere befchloffen, was wir uns anzuführen 
ſchaͤmen und der orthodoxen Religion, dem bes 
fagten Stubhle, der römifhen und ben unter 
geordneten Kirchen und ben übrigen Vorer— 
wähnten hoͤchſt praͤjudicirlich und ſchaͤdlich iſt. 
Und alles Dieſes geſchah, obgleich mehrere ehrwuͤrdige 
Bruͤder, Fabius, Biſchof von Nardo und außerordentlicher 
Nuntius des beſagten Stuhles, am Rheine und den unteren 
Gegenden von Deutſchland zur Vollziehung unſerer Befehle 
oͤffentlich in unſerem und des apoſtoliſchen Stuhles Namen 
proteſtirte, daß jene Artikel null und nichtig, ungerecht und 
durch Unbefugte verwegener Weiſe geſchloſſen worden und 
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als folche von Allen betrachtet werben müßten, unb ba 
wermöge des anerfannteften Rechte jebe ‘ohne Autorität 
des befagten Stuhles getroffene Verhandlung, jeder Ver⸗ 
gleich in: Kirchenfachen null und "ohne Kraft und Gewicht 
fel. Um alfo deflo wirkſamere Maßregeln für die Unſchaͤd⸗ 
Schleit befagter Beſchluͤſſe zu treffen, fo ‚wollen wir ver 
moͤge der und aufgetragenn erhabenen Hirtenpflicht Fuͤr⸗ 
forge tragen, unb indem wir und an ben noch richtigeren 
und bereits gegebenen Anhalt beider - Sriebensinftuumente 
und aller darin begriffenen und ber übrigen Puncte, die 
hier nothwendig ausgebrüdt und mit aufgenommen werben 
müßten, fo halten, als wären fie von: Wort zu Wort in 
dem Gegenwärtigen. vollftändig und hinreichend eingeruͤckt, 
fo .befchließen :und erklären wir durch diefed Schreiben aus 
eigenem Antriebe und aus beflimmter Wifjenfchaft und: ver, 
fer Veberlegung, und aus apoftolifcher. Vollmacht, befagte 
Artilel des einen fowohl ald beider Friedensbeſchluͤſſe and 
alles ‚ubrige in genannten Inſtrumenten Enthaltene, was 
bes Satholifchen Religion, dem Gotteöbienfte, dem Seelen⸗ 
heile, dem apoſtoliſchen Stuhle, der römifchen und den 
untergeordneten Kirchen, . dem geiftlihen Stande und ihres 
Derfonen, Slieben, Fahrniſſen, Güten, Jurisdictionen, 
Autoritäten, Immunitäten, Freiheiten, Privilegien, Präros 
gativen und Rechten, welche es feyn mögen, was immer 
für ein Hinderniß oder nur den geringften Nachtheil verurs 
fachen, oder irgendwie fo ausgelegt, verftanden, vorgefchligt 
oder betrachtet werben koͤnnten, daß fie dergleichen vers 
urfachen oder verurfacht haben, und fonft ſchaden oder ges 
fhadet haben, mit allem daraus Erfolgten oder noch zu 
Erfolgenden, von Rechts wegen ald null und. nidhtig, 
kraftlos, ungereht, unbillig, verbammt, vers 
worfen, eitel, ohne allen Einfluß und Erfolg 
für die Vergangenheit, Gegenwart und alle 3us 
tunft, und daß Niemand zur Beobahtung ders 
felben, feien fie auch burch einen Eid ſchwur vers 
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wahrt, gehalten ſei, und daß daraus für Keinen ein 
Recht, eine Klage, ein fcheinbarer. Anfpruch, ober ein Grund 

zur Verjährung; wenn auch ein Beſitz von. ſehr langer und 
—*— Zeit, ober ein vermieintlicher Quafibefis ſelbſt 
ohne die geringfie Unterbrechung und. Einfprache erfolgt, er⸗ 
langt worben fei, noch erlangt: werbe und zuſtehen koͤnne, 
und. Feine: Vortheil ‚bringe ober gebracht babe, und gerade 
fo, als waͤren bie Artikel nie erlaſſen worden, fin nicht 
eriftiivenb und nicht. entworfen: imnierhar. angelehen : werben 
müffen.. Unb ‚außerdem; zu deſto größerer. Vorſicht und fo 
weit es noͤthig iſt, verdammen, verwerfen, vereiteln, cafs 
firen; vernichten, und machen wir kraft⸗ und wirkungslos 
die befagten⸗ Artilel und Anderes, fo. von. und, wie gefagt, 
als praͤjuditinich angeführt warb, und proteſtiren wegen 
ihrer Nullität feierlich vor Gott dawider, aus gleichen Au⸗ 
:triebe, gleicher Wiſſenſchaft, Ueberlegung und: Vollmacht. 
Und fo weit ed. nöthig iſt, feben und bringen wir den apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl, die roͤmiſche und die ihr untergebenen 
Kirchen, und: alleheiligen Orte und alle kirchlichen Perſo⸗ 
nen gegen: jene: in ihren unverfehrten und alten Zuſtand 
wieder, in dem. fie vor beſagtem Trieben und vor- allen 
andern angemaßten oder vorgefhüsten früheren Verhandluns 
gen, Verträgen und Uebereinfünften über Vorbeſagtes, mör 
gen fie. wo und wie immer gefchloffen worden ſeyn, Waren, 
und erneuern fie. wieber vollfiändig. 

Und daß beſagtes Schreiben mit allem und jeglichen 
darin Enthaltenen auch defwegen, weil vorerwähnte und 
ale fonft noch einer ſpeciellen Erwähnung und Anführung 
würbige Perfonen, und die in Vorbefagtem ober in Einem 
terlei Interefie haben, oder zu haben wie immer vors 
ſchuͤtzen, jenen Puncten keineswegs beiftimmten, felbfi dann 
nicht, wenn fie vorgeladen, citirt und hierüber vernommen 
worden find, und weil bie Gründe, weßwegen Gegenwaͤr⸗ 
tiges erlafien iſt, nicht genug entwidelt, bewahrheitet oder 
fonft binlänglic ober irgendwie gesechtfertigt wurden, . zu 
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Leiner Zeit wegen eines Fehlers der Sub oder Obreption, 
des Nullitaͤt und Kraftloſigkeit, ober aus. ſonſt was immier 
für einem großen, unerdenklichen und: weientlichen Defect 
unferer Abficht,. ober aif::jeden andern Grund, der aus 
sem Mechte, einem Thatbeſtande, Gtatute und Gewohn⸗ 
heit hesvorforingt, oder aus fonfl einem: andern Scheine, 
Vorwande, Grunde und Anlafie getabeit; angegriffen, kraft⸗ 
408 gemacht, umgeänbert, in. Anſpruch genommen ober in 
Bweifel gezogen, ober in die Grenzen des Wecht& ingendivie 
Surlcigeführt werden. koͤme, fondern daß .jene& Schreiben 
immer: giltig und wirkſam ſeyn unb bleihen "und feinen 
vollſtaͤndigen und- ımverfehrien Einfluß erlangen. und: be 
Haupten, und von Allen und Beglichen, die es betrifft und _ 
betreffen wid, wie immer in sukunft merkt beohachtet 
werde, - A. 

So und nicht anders muß es in Vorbeſagiem von 
Alen und Jeglichen durch alle ordinaͤren und delegirten 
Nichter und bie Auditoren des apoſtoliſchen Palaſtes, und 
die Cardinaͤle der heil. roͤmiſchen Kirche, und die Legaten 
w:Istere, und die Nuntien .befielben Stuhles, und alle 
Anderen, bie irgend eine: Ayforität ausuͤben und zur Zeit 
exiſtiren, unter Aufhebung jeder Befugniß. ımb Macht, an- 
vers zu urtheilen, erklären und zu. interpretisen, allents 
halben beurtheilt und beflimmt werben, und. wir. eriären 
jeden wiffenfhaftlihen oder unwiſſenſchaftlichen Eingriff 
hieruͤber durch irgend eine Autorität für null und niöhtig. 

. Ungeachtet vorausgegangener Gonftitutionen und apo⸗ 
ſtoliſchen Verfügungen jegiicher. Art, fowohl allgemeine als 
foecielle, felbft derer, die auf Sfumenifchen: Concilien erlaffen 
worden, und fo weit ed nöthig iſt, auch ungeachtet unferer 
und der apoflolifchen Kanzlei Regel uͤber die Nichtaufhebung 
eines erworbenen Rechteö, und der Conftitution Pius’s IV., 
unferes Vorfahren, uͤber die was immer für ein Intereſſe 
der apoflolifchen Kammer betreffenden Dergünftigungen, 
weldye innerhalb einer beflimmten, damals angegebenen 
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Zeit bei derſelben Kammer angebracht und einregiſtrirt wer⸗ 
den müflen, fo daß Gegenwärtiged zu feiner Zeit in der⸗ 
felben Kammer präfentirt oder einregiftrirt zu werben braucht; 
auch ungeachtet aller Faiferlihen und. Municis 
palgefege, und aller, ſelbſt durch einen Eid⸗ 
(wur, eine apoflolifhe Befldtigung .oder was 
immer für eine Begränbung bevefligten Sta 
tuten, Gebräudhen und felbft undentliden Ge 
wohnheiten, Privilegien, Indulte, Conceffios 
nen und apoflolifhen Briefe 2%, . fie mögen wo 
immer und an wen immer, und follten fie auch Eaiferliche, 
königliche und fonft Eicchliche und weltliche Würde befleiden 
und was immer für Eigenfchaften haben, und eine, fpecielle 
Hinweifung nöthig machen, und unter was immer für 
Ausdruͤcken und Formeln vom Conſiſtorium, aus Antrieb, 
Wiſſenſchaft, Ueberlegung und Vollmacht u. dgl., und mit 
was immer für Glaufeln, die den Derogirenden, berogiten 
und fonft noch wirkfamer und ungewöhnlicher find, erlaffen 
ſeyn, und ungeachtet vernichtender Decrete, die fonft wie 
immer als Wiberfpiel des Vorbefagten eingeräumt, heraus⸗ 
gegeben, entworfen und mehrmals beſtaͤtigt, approbirt und 
erneuert worden ſind. Allen Dieſen und Jeglichen, wenn 
auch für ihre hinlaͤngliche Derogation hieruͤber und über 
ihren ganzen. Inhalt eine fpecielle, fpecififhe und individuelle 
und wortwörtliche, nicht aber burch allgemeine, gleichbedeu⸗ 
tende Clauſeln eröffnete Erwähnung ober fonft irgend eine 
Hindeutung zu machen, oder eine ausgefuchte Form bazu 
zu beöbachten wäre, berogiren wir, indem wir bergleichen 
Erklärungen, als wenn fie in bad gegenwärtige, für volls 
fländig und hinreichend ausgedrüdte und eingeruͤckte Schrei⸗ 
ben wirklich von Wort zu Wort aufgenommen wären und 
bie darin überlieferte Form für beobachtet anfehen, in Anz: 





20) Chemals hieß «8: Graeca fides, nulla fides — bier: Romana 
Sides, mulla fides. 


‘ 
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fehung ber Wirkung befagtee Puncte fpeciell und ausdruͤck⸗ 
lich, und wollen, daß ihnen und Allem,“ was zuwiderlau⸗ 
fen kann, derogirt ſeyn ſoll. 

Wir wollen: auch, daß eine. Copie auch eine gebrudte, 
wenn fie von bee Hand eines Öffentlichen Notars unter: 
fchrieben- und wit dem Siegel einer in kirchlicher Würde 
flehenden : Perſon verwahrt iſt; allenthalben und in aller 
Welt in und außer Gericht: diefelbe Glaubwürdigkeit: haben 
fol, welche man dem Gegenmwärtigen zollen wuͤrde, wenn 
es erbibirt ober vorgezeigt wuͤrde. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria de Größern, 
unter dem Zifcherringe, ben 20, Noobr. 1648, im fünften 
Sabre unſeres Pontificats. 

Im -3..1645 fand ſich Innocenz genöthigt, ein Breve 
Urban's VIH..zu beftätigen, durch. welches allen Patriarchen, 
Erzbiſchoͤfen, Bifchöfen, Aebten, Orbendgeneralen, Pfarrern 
‚und Mönchen auf das Strengfte aufgetragen ward, dem 
Volle zur Aoventzeit und. in der Faſten die Auliegenheit 
des heiligen Landes auf dad Nachbrüdlichfte zu empfehlen, 
um von bdemfelben eine beträchtliche Beiftener zur Aufs 
bauung der zerflörten Kirchen und Klöfter zu erlangen. 
Doc, befiehlt er, daß diefe Religionscaſſe mit Doppelten 
Schloͤſſern verfehen fenn müffe, wovon den einen Schlüffel 
der paͤpſtliche Syndikus, den andern aber ber. Commiſſaͤr 
des gelobten Landes aufbewahren folte. Weil ehedem, wie 
er in dem darauf folgenden’ Breve fagt, wo ber päpftliche 
Syndikus allein den Einzigen Schlüffel hatte, derſelbe 
Syndikus in Italien und jüngft auch zu Mabrid viele tau⸗ 
fend Skudi entwendet hätte 32), 





21) Cum sicut dilecti filũ locorum terrae sanciae Nobis nuper 
exponi fecerunt, superioribus in aliquibus Italiae civitatibus et 
novissime in oppido Madriti Toletanae Dioecesis evenerit, ut 
certae eleemosynae in multorum scutorum millibus consisten- 
tes per pias personas erogatae locis terrae sanctae hnjusmodi, 
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Alegander VI. (9. 1657). 


Dieſer Papft verordnete, baß die Nonnen: der Stadt Rom 
bei Feierlichkeiten keinem Menſchen, ev. möge. geifllich ober 
weltlich feyn, ja nicht einmal ihrem Cardinalprocurator 
oder Beichtvater, natuͤrliche oder kuͤnſtliche Blumen und 
Früchte, ferner Kuchen, Paſteten, Zuckergebaͤcke und None 
nenkräpfchen ſchicken follten 22). 

Berner erließ er, von vielen Klagen veranlaßt, 
einen Befehl an die Miffionarien in Goa, daß fie die De⸗ 
crete der heil. Congregation zur Verbreitung bed Glaubens 
auf das Pünctlichfte beobachten follten. Und. zwar: 

1. Sollten die Pfarrer und Geiftlihen ſich nicht uns 
terftehen, bie Armen zu Frohndienſten bei ihren Kirchen zu 
zwingen, ohne daß fie ihnen den gebührenden Lohn bezah⸗ 
len; noch weniger duͤrften ſie Diejenigen, welche ſi ch wei⸗ 
gerten, zur Strafe ziehen. J 





ob decoctionem aut alias culpa Syndici apostolici, qui eleemo- 
sinis hujusmodi indifferenter in suos peculiares usus et in- 
seresse utebatur amissae fuerint etc. P. 421 et 435. col. I. 
const. XIL T. V. ed. Lux. Gin Proͤbchen von der Verwen⸗ 
dung frommer Beifkeuern. 

22) Nec dono mitti possint flores, fractusque 5 sive veri sint et 
maturales, sive fictitii et artificiales, aut pharmaca, placen- 
tae, liba, scriblitae, crustula, spiratae et alia id genus edulia, 
cupediae et bellaria quibuscunque personis, secularibus sive 
Ecclesiasticis etiam regularibus utriusque sexus tam intra quam 
extra septa Monasteriorum degentibus, ac etiam Superioribus 
et Praelatis quovis gradu et dignitate, etiam Cardinalatus ho- 
more fulgentibus, Protectoribus, Viceprotectoribus, Deputatis, 
Praefectis, Visitatoribus, Confessaris, factoribus et Officiali- 
bus Monasteriorum hujusmodi quocunque nomine nuncupentur, 
aliisque ab illis quomodo dependentibus etc. T. VI. p. 58, 
col. L $. 3. ed. Lux: 

BWas mag wohl den Papft zu biefem Berbote veranlaft 
Haben? 1 
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2. Bei dem -Unterrichte in. ber Religion bürften gleich 
falls Feine Strafen audgetheilt werben, hoͤchſtens fehr gelinde 
für Widerfpännftige. Auch das Volk müßte mit Schlägen 
. and Schimpfiedrtern verfchont bleiben, um fo mehr, wenn 
fie ed mit Frauen, Vornehmen und Greifen zu thun hätten. 

3. Jeder müffe an der wiffenfchaftlihen Bildung Ans 
heil nehmen dürfen, ohne daß man wegen feiner Herkunft 
einen Unterfchied mache. Ä 

4, Sie ſollten ſich nicht in die Staatsgeſchaͤffte ein⸗ 
miſchen. 

S. Sie ſollten nicht "lauter Kloſtergeiſtliche zu Beicht⸗ 

väter machen, ſondern auch gefchieten inlänbifchen Welt⸗ 

prieſtern dieſes Gefchäfft einräumen. _ Ferner dürfte nicht 

mittelft eines Dollmetfcherd Beichte gehört werben. 

- 6. Man follte fi) nicht unterftehen, Jemanden unter 
beim Vorwande niedriger Geburt oder der Mängel an feis 

ner Bildung von dem heil. Abendmahle auszufchließen. 

7. Den Sterbenden müffe die letzte MWegzehrung ge 
reicht werben, wenn fie auch in den fchmußigften Hütten 
lägen 25), 





28) Caveant Parochi aut Eeclesiastici quicunque ne in posterum 
ullo pacto cogant pauperes ad operas, seu laborem impenden- 
dum pro suis ecelesiis non persoluta justa mercede nisi id 
sponte, et ex pietate praestare voluerint, multoque minus au- 
deant eos mulctare, qui renuerint. — Cum iis qui sacro aut: 
catechesi doctrinae Christianae non interfuerint (si mos sit, eos, 
ut supponitur, aliqua poena mulctare), ea moderatione se 
gerant, ut nonnisi vere contamacibus, et contemnentibus, 
eaque modica nec crebro irrogetur. Instruant Popnlum omni 
qua decet lenitate, abstinentes omnino a ferula, et a verbis 
indecentibus, maxime si cum mulieribus, viris nobilibus, scu 
aetate provectis, agatur. — Ad scientias addiscendas, et 
scholas quilibet admittatur, nullo habito nobilitatis, seu gene- 
ris discrimine nisi ex aliqua propria culpa quis indignus cen- 

' * geatur. — Caveant itidem Parochi seculares et regulares ullo 
modo sese ingerere in rebus spectantibus ad Politiam- secula- 
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8. Sie folten Acht haben, daß fie Niemand durch 
Qudlereien, Gewältthätigkeit oder Verfprechungen zum Chris 
Benthume bekehren und daß die Neubelehrten nicht augleich 
noch Anhänger bes Heidenthums bleiben. 

9. Sie dürften ihre Pfarrkinder nicht befteuern, und 








rem, nec ullum ad officia publica proponant, quamvis aptior 
ceteris videatur, nec unquam intersint comitiis, aut convehti- 
bus ubi de rebus publicis agitur. — Deputet et Vicarins phu- 
res ex sacerdotibus secularibus indigenis, quos idoneos repe- 
rerit ad confessiones excipiendas, quo facilius et libentius fide- 
les Sacramentorum Poenitentiae valeant frequentare, nec Co- 
gantur solis Regülaribus aut exteris sese subjicere. — Radi- 
citus evellatur abusus, qui in praefatis Regionibus irrepsit, 
excipiendi confessiones per interpretem, aut lecto poenitentk 
catalogo peccatoram, ut .nutibus innuat, si quae fuerint ab- 
eo commisse. — Cumque audiatur maximum Catholicorum 
numernm contra praeceptum Domini, qui voluit debiles et 
claudos admitti, sub praetextu ignobilitätis et rudioris ingenit 
rejicl a sacra synaxi, id eadem sacra congregatio omnino ve- 
tat ao prohibet, nisi prorsus ejus mysterü sint incapaces. . 
Aegrotis mortâ proximis cujuscungue sint conditionis, quamvis- 
in sordido ac vili degant loco, aut tugurio, sacrum Euchari- 
stiae viaticum deferatur, cum apud Deum nulla sit acceptio 
personarum, ac pro :nostra salute nec stabulum nec Crueis- 
ignominiam exhorruerit. — Ne idololatriam cum orthodoxa! 
fide eonfundant, qni sacro. baptismate initiantur — dent ope 
ram ut illos non vexationibus, pollicitationibus ant vi: ad. 
Baptismam inducant — Nihil prorsus a suis parochianis quae- 
stuent. — .Districte prohibetur, ne ethnicis ullo pacto per- 
mittatur in Ecclesiis sacrificare, serio Vicariis Capitularibus 
injungendo , ut in contravenientes, et maxime ob lucrum, gra- 
viter animadvertant. Similiter Regularium Superiores sedulo: 
cureat ut Parocli extra Conventus commorantes regularis 
observantiae specimen cunctis ubique praebeant eosque ideirco: 
ad claustra et regularem disciplinam aliquando revocent, ne 
regulari Instituto paulatim exolescente, dum aliis incumbunt, 
se ipsos amittant, ac demum in destructionem potius quam 
aedificationem Populorum missi videantur. T. v1 p- O8 mq. 
ed. Lex. - ie: . ’ sehon 
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hberhaupt Beinen : chänblichen Gewinn - fich zu Säule 
konmen laffen. 

10. Daher auch nicht bie Berrichtung heibuiſcher Opfe 
in den chriſtlichen Tempeln zugeben, um Sad dadurch zu 

erwerben. 

11. Die Pfarrer, welche außerhelb d den Kuöſtem wohn 
ten, muͤßten zur Beobachtung ihrer Ordensregeln angehal 
ten werden u. ſ. w. 

Man lerne daraus den Charakter der Jeſuiten erkennen! 

Eine andere Verordnung betrifft den Beſuch dei 
Geiftlihen in Nonnenklöftern Der Papft befiehlt 
daß die Generale, Provinzialen, Aebte und andere Obern 
welche die Aufficht über die Nonnenkloͤſter haben, nie ir 
die Claufur hineingehen follten, außer bei: Vifitationen, unt 
zwar nur ein Mal im Sabre, fo baß, wenn fchon eir 
Oberer vifitirt habe, ein anderer die Vifltation nicht mehr 
unternehmen dürfe. Die Viſitation fol nicht laͤnger ald 

einen Tag dauern, und weder vor Sonnenaufgang 
begonnen, noch in der Dämmerung befdloffen wer: 

den. — — Die Begleiter des Vifitatord duͤrfen Feine jun⸗ 

gen Männer feyn, und nie von feiner Seite gehen; auch) 
follen dem Vifitator vier alte Nonnen beiftehen, und flet3 

um ihn ſeyn; die übrigen Klofterfrauen, Weiber und Maͤd⸗ 

hen, bie im Kloſter wohnen, follen noch vor der Ankunft 

des Vifitatord im Chore fich verbergen und fo lange darin 
blleiben, bis der BVifitator das Klofter verlaffen hat. Die 
Beichtväter hingegen dürfen nur in ber höchften Noth, um 

bie Seelforge zu verwalten, die Nonnenktöfter betreten; und 
zugleich erhalten alle Ordensobern den ſtrengſten Auftrag, 

ihre Nonnenbeichtoäter, die bisher beftändig oder auf einige 

Zeit bei den Nonnenktöftern übernachtet hätten, zuruͤckzuru⸗ 

fen und ihnen auch Feine Wohnung innerhalb oder an ben 
Ringmauern folcher Klöfter zu geftatten. Nur dann wird 
ihnen eine Wohnung in der Nähe erlaubt, fobalb biefelbe 

nicht 





161 


nicht bloß durch eine Wand, ſondern auch durch Haͤuſer 
von den Kloͤſtern getrennt iſt 24), 


Im 3. 1665 den 24. September erklärte der heil. 
Vater, daß er zu feinem großen Kummer gehört habe, es 
fein mehrere dem Seelenheile gefährliche Meinungen neuers 
dings in Umlauf gelommen und von Zag zu Tag nehme 
die Zügellofigkeit zu, ſich eine laxe bem Evangelium zuwi⸗ 


%) Insuper districte praecipimas memoratis Superioribus regu- 
laribus, ut infra terminum duorum mensium a publicatione 
praesentis Constitutionis computandorum revocent ad Claustra 
confessores, eoramque Socios, Concionatores, et alios quos- 
cunque Regulares apud monasteria Sanctimohialium vel assi- 
due, vel ad tempus quocunque titulo pernoctare solitos, neve 
permittant eosdem, seu alios Regulares, intra seu prope septa 
Monasteriorum hujusmodi habitare, vel commorari, quin etiam 
infra eundem terminum quascunqug Cellas, mansiones, seu 
aubicula prope monasteria praedicta ad usum memoratorum. 
Begularium existentes, si Clausurae Monasteriorum earundem 
Monialium contigua sint eidem Clausurae includi; vel dirui 
omnino faciant: si vero sint extra septa, vendi, pretiumque 
in Monasterii utilitatem converti nec in posterum alia similiea 
eptari permittant, invocato si opus fuerit, brachil secularis 
ausxilio. — Verumtamen si monasterium Sanctimonialium sit 
extra moenia Urbis, vel Oppidi et monasterium Regularium 
Virorum, quibus mgniales sunt subjectae, sit intra dicta moe- 
nia, vel e converso, habeantur, vel conducantur, si commode 
fieri possit, mansiones ad usum Confessoris, quae non sint 
conjunctae seu contiguae ipsi monasterio monialium, sed ab 
eo penitus disjunctae non solum per parietes, sed etiam per 
tecta etc. P. 208. col. I. T. VI, ed. Lux. Ich Tann hier 
unmöglich die Bemerkung unterdrüdten, daß in Baiern früher in 
Altomuͤnſter Religiofe und Nonnen in Ginem Kloſter wohnten, 
fo daß nur Eine Wand mit einer verſchloſſenen Thüre beide 
Antheilungen für Kerzen und Frauen trennte... Leptere beforgten 
daher die Haushaltung. — — Dieſes Klofier fa ih mit: rn 
nen Augen. 

Kim. Bulariun II. Bd. f} 
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berlaufende Moral 25) zu fchaffen. Er verbamme daher 
folgende Säge: 

1. Der Menſch ift in feinem ganzen Leben nicht. ſchul— 
dig, einen Act des Slaubend, der Hoffnung und Liebe zu 
erwecken, wenigftend nicht in Kraft der Gebote Gottes. 

2. Ein Ritter darf ben Zweikampf, zu welchem « 
berauögeforbert wird, annehmen, damit er nicht für einer 
furchtfamen Menfchen audgefchrieen werde. 

3. Die Meinung, daß in der Abenbmahldbulle nu 
die Losfprechung von der Keberei und andern offenbarer 
Sünden verboten werde, ift im 3.1626 den 18. Juli ir 
einer Congregaticn der Carbindle genehmigt worben. 

4. Die Ordensoberen können die weltlichen Leute von 
der Kegerei und Ercommunication losfprechen. 

5. Wenn du augenfcheinlich überzeugt bift, daß Petrus 
ein Ketzer fei, biſt du doch nicht ſchuldig, ihn anzugeben, 
wenn du es nicht beweifen Tannfl. 

6. Ein Beichtvater, der im Beichtfluhle einem Mädchen 
ein zur Liebe reizendes Bettelchen gibt, damit fie es nad 
der Beichte lefe, ift nicht für einen Sollicitanten 26) zu hal: 
ten, noch als ein folcher anzuzeigen. 

7. Die Denuntiationspflicht Tann man dadurch ver: 
meiden, wenn die zur Unzucht gereizte Perfon dem Beicht: 
vater beichtet: Diefer Tann fie, ohne Auferlegung dieſer 
Pflicht, Losfprechen. 





26) Werfielen etwa die Laien felbſt auf diefe oral? Dei nein, 
man wird aus dem Inhalte der Säge entnehmen, daß es Geifi⸗ 
liche waren — und zwar Moͤnche und Veſuiten. Siehe den Ze: 

fuitenſplegel von Santo : Domingo. 

26) D. h. für einen folden, der ein Mädchen im Beicqhtſtuhle zur 
Unteufäheit verführt habe. Gegen dieſes Rafter haben Pius IV. 
CT. II. p. 48. const. 31.), Gregor XV. (T. II. p. 484 sa. 
const. 34.) und Benedict XIV. (T. XV. constit. XX. 
p. 38 09.) eigene Verordaungen erlaffen, es muß alſo haͤufig 
vorgelommen ſeyn. 
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8. Ein Prieſter kann für eine Meſſe ein doppeltes 
Gtiyendium annehmen, wenn er bie fpeciellfie Frucht der 
Mefle, die ihm als Priefter eigen ift, dem Geber des Stis 
pendiums zukommen Iäßt. 

9. Nach dem Decrete Urband VOL kam ein Priefter 
bie Meffe, die er annimmt, durch einen Andern, dem er 
weniger gibt, leſen laſſen, und einen heil der Stipendien 
für ſich zuruͤckbehalten. 

10. Es iſt nicht unrecht, wenn ein Prieſter fuͤr mehrere 
Stipendien nur eine Meſſe lieſt, wenn er auch dem Geber 
der Stipendien mit einem Eide verſprochen haͤtte, daß er 
fuͤr keinen Andern leſen werde. 

11. Die Suͤnde, die man in der Beichte wegen Lebens⸗ 
gefahr ausgelaſſen oder vergeſſen hat, iſt man nicht ſchuldig 
in der naͤchſten Beichte zu entdecken. 

12. Die Bettelmoͤnche koͤnnen von Suͤnden, die ſich 
die Biſchoͤfe vorbehalten haben, ohne ihre Erlaubniß los⸗ 
ſprechen. 

13. Dem Gebote, im Jahre ein Mal zu beichten, thut 
man genug, wenn man einem Moͤnche beichtet, der zwar 
dem Biſchofe praͤſentirt, aber von ihm widerrechtlich ver⸗ 
worfen worden iſt. 

14. Dem Gebote der Kirche kann man auch durch eine 
ungiltige Beichte genug thun. 

15. Ein Buͤßender kann eigenmaͤchtig einen Andern 
beſtellen, der fuͤr ihn die auferlegte Buße verrichtet. 

16. Der eine mit der Seelſorge verbundene Pfruͤnde 
hat, kann jedem Prieſter beichten, er mag vom Biſchofe ap⸗ 
probirt ſeyn oder nicht. | 

17. Ein Moͤnch oder Kleriker darf einen Verleumder 
umbringen, ber ihm ober feinem Orden broht, demſelben 
große Verbrechen aufzublirben, wenn: er ed auf Feine andere 
Art verhindern Tann. 

18. Es iſt eslaubt, einen. falſchen Kläger, fatfihe. Zeus 
gen, ja ben Richter felbit, von welchem vn vor daß 
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\ 
er ein ungerechtes Urtheil forechen wird, umzubringen, wen 
der Unfchuldige ben ihm bevorftehenden Schaden auf Fein 
andere Weiſe abwenden kann 27). 

19. Ein Ehemann fünbigt nicht, wenn er fein Weil 
das er in einem Ehebruche antrifft, mit eigner Hand er 
mordet. 

20. Ein Kapellan oder Beneficiat, der dem Studiere 
obliegt, kann das Brevier durch einen Andern beten laſſen. 

21. Es iſt nicht unrecht, wenn man die geiſtliche 
Pfruͤnden um Geld hingibt, weil der Ertheiler derſelben da 
Geld nicht in Ruͤckſicht des Beneficiums, ſondern des zei 
lichen Gewinnes, der ihm dadurch zukommt, fordert. 

22. Der die Faſten bricht, begehet keine ſchwere Suͤnd 
wenn es nicht aus Verachtung oder Ungehorſam geſchieht. 

23. Die Selbſtbefleckung, Sodomie und Beftialität * 
find Feine verfchievene Sünden, unb daher ift ed genug, 
ber Beichte ſich anzuklagen, daß man fich felbft beflec 


“ babe. 


24. Der fich mit einem Mädchen fleifchlich verſuͤndig 
thut dem Gebote der Beichte genug, wenn er fagt, daß ı 
wiber die Keufchheit gefündigt habe, ohne bed Beifchlaft 
zu erwähnen. 

25. Wenn zwei ſtreitende Perfonen gleich wahrfchen 





27) Licet interficere falsum accusatorem ; falsos testen, ac etin 
judicem, a quo iniqua certo imminet sententia, si alia via ne 

‚ potest innocens damnum evitare. — Est licitum religioso Y 
Clerico calumniatorem gravia erimina de se vel de sua rel 
gione spargere minantem, occidere, quando alius modus dı 
-fendendi non suppetit, uti zuppetere non videtur, si calumni 
tor sit paratus vel ipsi Religioso ve) ejus religioni publice 
coram gravissimis viris praedicta impingere‘, nisi occidatar. 


28) Mollities, sodomia et bestialitas sunt petcata ejusdem sp 
dei iefmas, iitoqoe suflckt dicere In confensione se pr 
curasse > pollutiangm, 





165 / \ 
liche Meinungen für fi) haben, kann ber Richter zu Gun: 
fen der Partei, die ihm Geld gibt, fprechen. 

26. Die Meinung, bie in einem neueren Buche ents 
halten iſt, muß als wahrfcheinlich anerkannt werben, bis fie 
von bem päpftlihen Stuhle für unwahrſcheinlich erklaͤrt 

27. Das Volk fündigt nicht, wenn es ein Gefeh des 
Landesfürſten, auch obne Urfache nicht annimmt 2°), Ä 

28. Der an einem Faſttage öfter Etwas ißt, bricht die 
Zaſten nicht, wenn er gleich zuleht im Ganzen etwas Bes 
deutended zu fi) genommen bat. . 

29. Alle Beamten, die für dad gemeine Weſen kin 
perlich arbeiten, find nicht fchulbig zu faften, und bürfen 
fh nicht verfihen, ob ihre Arbeit mit der Faſten fi 
verträgt. 

30. Wer eine Heife zu Pferde macht, it ‚gar nieht zu 
ſaſten fchuldig, wenn auch die Reife nicht laͤnger als einen 
Zag dauert und unnöthig ifl. 

831. Es if nit gewiß, daß bie Gewohnheit, in ber 
Faſten Nichts von Milch und Eiern zu eſſen, im Gewiſſen 
verbinde. 

32. Die Zuruͤckgabe der Einkuͤnfte, weiche ein Benefi⸗ 
ciat wegen Unterlaffung des Breviers zu machen ſchuldig 
ft, konn durch das Almofen, welches er vor erhaltenem 
Beneficium den Armen gab, erfegt werben. 

33. Der am Palmfonntage das Öfterliche Brevier be⸗ 
tet, thut dem Gebote genug 89). 





39) Populus non peccat, etiamsi absque ulla casa non recipiat 
legem a Principe promulgatam. Sehr merkwuͤrdig if es, daß 
der Papft alle diefe Säge nur „zum Wenigſton ald Aergerniß ſtif⸗ 
tend" verdammt, mit Androhung der Grcommunication, während 
Die ſchrecklichſten Fluͤche über die Keger in dem Bullarium aus⸗ 
geſprochen find, die doch dergleichen Säge verabſcheuen und nur 
dem Gvangelium huldigen. 

80) Zur Dſterzeit if nämlich bad Breviergebet am Kuͤrzeſten. 





uk. 7 





Pr — 2— * - 
— EEG © EL GESEHEN nk mt ne ne 


1 ——r 9 


\ 166 


34. Mit Abbetung eines Dfficiums Tann man einem 
boppelten Gebote genug thun, für heute und morgen. 

35. Die Möfkche Finnen fich ihrer Privilegien bebie 
nen, wenn biefe auch ausdrüdlich buch das Contil gı 
Trient widerrufen find. 

36. Die Abläffe, die den Mönchen verliehen, aber von 
Paul V. widerrufen wurden, find wieder gültig. 

37. Das Gebot des Concils zu Trient, da ein Prie 
fer, der in. einer Zobfünde fich beſindet, ſobald es ſeyr 
tan, beichte, ift kein Gebot, fonden nur ein Rath. 

88. Diefe Worte: fobald ed feya kann, find zu ver 
fichen, wenn ber Priefter ohnehin beichtet. 

89. Die Meinung, baß ein Kuß, der aus fleifchliche 
Bolluft angebracht wird, nur eine laͤßliche Sünde fei, i 
wabhrfcheinlich. 

40. Einer, ber im Goncubimate lebt ®1), iſt nicht (Sul 
big, feine Beiſchlaͤferin zu entlaflen, wenn fie zu feiner Be 
luſtigung nüglich ifl; wenn ihm das Eſſen nicht ohne fi 
—— ober wenn er ſchwerlich eine andere Haushaͤlteri 


— Der einem Andern Gelb leiht, kann mehr, als e 
ihm geliehen hat, fordern, wenn er fich verpflichtet, fein Gel 
bis zu einer gewiffen Zeit nicht zuruͤckzufordern. 

42. Ein jährliche Vermaͤchtniß für eine arme Seel 
dauert nicht länger ald zehn Sahre. 

43. Wenn ein mit Eenfuren Belegter ſich befiert, un! 





#1) Est probabills epiaie, quae dicit esse tantum veniale oscuhem 
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nicht mehr hartnaͤckig iſt, fo hören im Gewiſſen die Genfus 
en von ſelbſt auf. 

44. Die verbotenen Bücher Tann men fo lange bebal- 
ten, bis fie durch eine neue Auflage verbeflert werden. — 
Bol. Magn. T. VI. Append. p. 1 et 2. ed. Luxemb. 

Am 8. Februar ded Jahres 1666 wurde burch ben» 
ſelben Papſt der Streit zwifchen den Zeinitariermönchen 
ud Dominicanen in Spanien ‚beigelegt. Die letzteren 
hatten nämlich bad Recht als Unterfcheivungszeichen eine 
ſchwarze Kappe zu tragen, während die Zirinitarier eine 
weiße tragen mußten. Da ließen es fich diefe einfals 
ien, die Barbe zu aͤndern und die Domimicaner durch eine 
gleihe Kappe zu beeinträchtigen. Man kann fich denken, 
daß der General⸗Magiſter der Dominicaner diefe Anmaßung 
nicht mit gleichgiltigen Augen anfah, fondern fi im Nas 
men feined Ordens bei dem Papfte befchwerte Diefer ließ 
daher beide Parteien oͤfters verhören, unb entfchied end⸗ 
ih nach reifer Weberlegung, daß die Zrinitarier wieder 
ihre weiße Kappe tragen müßten, audgenommen in ber 
Provinz Eaftilien, wo ihnen Papft Pius IV. eine braune 
Kappe zu tragen erlaubte Sollte fi) Iemand der Voll⸗ 
Hebung diefes Befehles widerfegen, fo müfle man ihn zur 
Strafe ziehen und im Nothfalle felbft den weilihen Arm 

m Hilfe nehmen 32). 





88) De venerabilium fratrum nostrorum S. R. E. Cardinalium- 
negotiis et consultationibnus Episcoporum et Regularinn prae- 
positorum, qui rem de mandato nostro pluries partibus auditis, 
mature diseusserunt et examiuarunt consilio — — — injun- 
gimus Ordinariis locorum, ut quoties pro parte dictae Reli- 
gionis Praedicatorum fuerint respective requisiti, seu quilibet 
eorum fuerit requisitus, fratres dicti Ordinis sanctissimae Tri- 
Ritatis, qui cappam nigri coloris, seu alia contra praesentium 
literaram formam deferre praesumpserint, ad ipsam deponen- 
dam per censuras Ecclesiasticas, aliaque juris et facti reme- 
dia, omni appellatione postposita {invocalo eiiam quasenus 
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Sm Sabre 1660 den 8. Juli erfchien eine Bulle 
Aleranderd, deren Inhalt dahin ging, dag in Sachen der 
Ketzerei keine.brüderliche Zurechtweifung gelten, 
fondern Jeder verpflichtet feyn follte, alle Ketzer und auch 
Die, ‚welche nur einigermaßen berbächtig wären, bei der Ins 
quifittion anzugeben 39). 

Während der janfeniftifchen Unruhen, bei weichen der 
Dapft mit dem Könige von Frankreich gemeinfchaftlich wis 
der die Sanfeniften agirte, hatte Alexander VIL mit dem 
franzöfifchen Hofe große Zwiſtigkeiten. Schon vor feinem 
Dontificate machte. er fich durch fein. Verhalten, dad er als 
Nuntius zu Münfter bei den weftphälifchen Friedensun⸗ 


opus sit brachii secularis ausilio) per se vel per alias dicta 
auctoritate cogant, et compellans. — P. 220. Col. IL T. VL 
“ed. Lux. S. 3 et 4. 
ee) Animadvertens Sanctissimus D. N. Alexander VII. ab aliqui- 
: bus Regularibus in dublum revocart praedictam denunciandi 
obligationem, adeo ut nedum suos subditos mon denuncient, 
verum etiam fideles ad ipsos pro consilio recurrentes, an de- 
beant sancto officio denunciare, quae audierunt aut viderunt, 
ad ipsum sanctum officium spectantia, ad id faciendum, ut 
deberent, non obligent, imo aliquando eosdem perperam in- 
straant, non teneri, nec sub obligatione Constitutionum Apo- 
stolicarum comprehendi, et banc opinionem erroneis aliquot 
Doctoram sententiis confirmare tentantes, eosdem in maximum 
fidei discrimen ab onere denunciandi retrahere conentur. Vo- 
iens proimde Sanctitas Sua abusum hujusmodi ex sui Pastora- 
lis officii debito coercere, post maturam discussionem — inno- 
vat constitutionem praedictam a fel. record. Paulo V. emana- 
tam et quatenus opus sit, eam declarans, hoc praesenti De- 
cretg districte praecipit, et mandat omnibus et singulis etc. — 
ut omnes hacreticos, cnjuscunque dignitatis, gradus et con- 
ditionis existant, vel de haeresi quomodocunque etiam leviter 
suspectos, deferant et judicialiter denuncient Inquisitoribus. — 
Nec posse illos a denunciando sub fraiernae correctionis, vel 
alio quovis praetextu retrahere aut retardare, Sanctitas sua 
- volai. — P. 1238. T. VL 





terhandlungen beobachtete, und beſonders durch feine par 
teufchen Geſinnungen gegen Spanien, bem -franzöfifchen 
Hofe und dem Cardinale Mazarin unangenehm. Seiner 
Erhebung widerfeßte fich auch anfänglich die Krone Frank⸗ 
eich, welcher er, nach Erlangung der päpflliden Würde 
nicht zugetban war. Diefe Abneigung vermehrte fich bei 
Gelegenheit des pyrendifhen Friedens, den die beis 
den erſten Miniſter Frankreichs und Spaniens, Mazarin 
mb Haro, tm. Jahre 1659 ohne alle fremde Vermittelung 
und ohne Zheilnehmung des Papſtes zu Stande brachten. 
Zwar dachte Alerander gleich. beim Anfange feines Pon⸗ 
tificat8 an die Wiederherſtellung des Friedens, und wünfchte, 
dog die Unterhandlungen in feiner Gegenwart zu Rom ges 
pflogen werben möchten. Aber et war auf der einen Seite 
zu kalt und unthätig, und hatte auf der anbern Seite das 
Zuttauen Frankreichs und Spaniend in einem zu, geringen 
Grade, als daß beide Kronen es fir nöthig hätten halten 
folen, auf ihn..zu warten, und bie Endigung, eined Kriegs, 
der ſchon Über zwanzig Jahre gedauert hatte, auf,ihn ans 
kommen zu laffen.. Der Friede wurde ohne feine Vermit⸗ 
lung gekhloffen, und das Biöchen Ehre, dad ihm Maza⸗ 
fin md Haro noch dabei anthaten, beiland bloß darin, 
daß fie im. Anfange bed Friedenstractats zu erkennen gaben, 
Ierander habe durch fein Gebet für die Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens dieſes wichtige Werk ohne Zweifel bes 
frdert. Das gereichte dem: Papfte zum großen Verbruffe, 
und vermehrte feinen Unwillen gegen Frankreich, den er 
auch aus dem Grunde empfand, weil er fich vorfiellte, daß 
diefe Krone und befonders der Cardinal Mazarin es fich 
zur Angelegenheit mache, ihn zu kraͤnken und fein papftlis 
ches Anfehen zu. fchwächen. Diefe Meinung hatte fich feis 
ner fo bemeiftert, daß er ein großes Mißtrauen in Maz a⸗ 
rin fegte, und durch ihm fich nicht bewegen ließ, der Re 
publik Venedig wider die Türken beizuftehn, und durch 
fin Beifpiel und Anfehen. auch andere chrißliche Maͤchte 





H 


| 


170 | 
au bewegen,‘ ſich dieſes bebrängten Staates. anzunehmen. 
Die Beweggruͤnde, wodurch Mazarin ihn hiezu zu ermun- 
tern fuchte, machten auf ihn gar keinen Eindruck. Cr lobte 
nicht einmal Frankreich, wegen des Beiſtandes, den «6 
den Venetianern wider bie Türken zufchidte. Seine 
Gleichgiltigkeit war fo groß,. baß er auch Andern die Lufl, 
fi mit den Benetianern zu verbinden, verlaibete. Und 
Das rührte zum Theile mit daher, weil feine Abneigung 
gegen den Cardinal Mayarin ihn gegen die Vorfiellungen 
und Anträge: beffelben taub machte. — Nach dem Xobe 
des Cardinals Mazarin, der im Jahre 1661 erfolgte, 
änderte ſich das fo wenig, daß vielmehr das Bernehmen 
zwifchen dem Papſte und dem franzöfifhen Hofe noch 
ſchlechter ward, und daß es zu wirklichen Beleidigungen 
Tam, die zu. unmbigen Aufteitten Anlaß gaben. Der Papft 
und feine Nepoten urtheilten von dem Könige von Frank; 
reich und von feiner Regierung fehr nachtheilig, und legten 
ihren Haß. gegen die franzöfifche Nation auf allerldi Art 
an den Zug. Das erfuhr dee König, und faßte daher ben 
Entſchluß, ſich auf eine dem Papfte empfindliche Art zu 
raͤchen. Er fchidte in biefer Abficht den Herzog von 
Crequi als feinen außerorbentlichen Gefandten nach Rom; 
und ließ durch ihn dem Papfte folgende Forderungen vor⸗ 
legen. — 1. Der Papft follte ſowohl dem Hetzoge von 
Modena wegen der Ihäler in: Comachio, als aud) dem 
Herzoge von Parma wegen bed Herzogthums Caſtro 
und der Graffehaft Ronciglione Genugthuung leiſten. 
Denn bie Päpfte hatten fich der Thäler in Comachio und 
bed Herzogthumd Caſtro und Ronciglione bemächtigt, und 
Alerander VII. hatte die beiden letztern Ränder mit der apo⸗ 
ftolifchen Kammer vereinigt, und ſich dahin erklärt, daß ſich 
auch auf fie die päpftlihen Bullen erſtreckten, in welden 
die Alienation aller Kirchengüter umterfagt wird. — 2. Der 
Papſt follte dem Herzoge von Mercoeur bie Gardinalds 
wuͤrde eriheilen, — und 3. dem Könige das Vorrecht be: 
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willigen, in allen ſeinen Laͤndern und auch in den eroberten 
Provinzen die Bisthuͤmer und Abteien ſelbſt beſetzen zu 
Nanen. Das Mißvergnügen, das Alexander Über dieſe 
Ferderungen des Königs empfinben mußte, wurde durch das 
Verhalten des Herzogs von Crequi ſehr vermehrt. Er 
wer wild und trotzig, und hatte eben deßwegen den Aufs 


trag bekonnnen, als außerorbdentlicher Gefandter nach Mom 


gu geben, weil ihn ber König fuͤr den Dann hielt, der 
ganz dazu aufgelegt war, dem Papfte das Lehen: fauer zu 
machen. Gleich nach feiner: Ankunft zu Rom fing er mit 
den päpftlichen Nepoten in Anfehung bed Geremonield und 
der erſten Beſuche, die ihnen fonft von den Gefanbten ab⸗ 
geflattet zu werben pflegten, allerlei Streitigkeiten an, und 
bewies ſich dabei deſto wiberfeglicher, jemehr feine geheimen 
Berhaltungsbefehle ihn dazu, wie man glaubt, aufmunter⸗ 
tm. Sein übermuͤthiges Betragen machte auch feine Be 
diente ſo kuhn, daß fie zu Rom viel Unfug trieben, und 
bei aller Gelegenheit die roͤmiſchen Sbirren oder Häfen, 
und die aus Corſen beftehende Leibwache. des Papftes, 
neckten. Das verbroß ben Papft in ber Seele, und erbits 
terte feine folgen Nepoten fo fehr, daß ber Kaltfinn, ben 
Jie anfaͤnglich gegen den Herzog von Erequi hatten, bald in 
offenbare Feindſeligkeiten außartete. Der General der paͤpſt⸗ 
Uchen Truppen, Marius Chigi, ein Bruber des Papſtes, 
und der Statthalter zu Nom, der Cardinal Imperiali 
gaben den Sbirren und der corfifchen Leibwache Befehl, ſich 
gu rächen, fobald fich eine Gelegenheit dazu darbieten würbe. 
Sie thaten ed am 20. Auguft 1662, da einige Franzoſen 
vom Gefolge des Herzogs dreien Corſen begegneten. Sie 
bekamen Händel, und die Franzoſen wurben von den Cor⸗ 
fen gegen den Palaft bed Herzogs zurüdgejagt. Hier 
wurden die Sranzofen von Anden unterflügt, und die 
Corſen, die unterdeß auch verflärkt worden waren, mußten 
die Flucht ergreifen. Bald nachher verfammelte fich die 
ganze corfifche Leibwache, die aus 400 Mann befland, und 
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rückte unter Anführung ihrer Officiere gegen ben Palaſt 
des Herzogs an. Sie beſetzte alle Zugaͤnge und ſchoß nach 
den Fenſtern, und ſogar nach dem Herzoge, als er auf 
einen Balcon heraustrat, um ſich nach der Urſache des Auf⸗ 
laufs zu erkundigen, und ihn, wo moͤglich, zu ſtillen. Die 
Corſen gingen noch weiter. Sie ſchoſſen nach dem Wa⸗ 
gen ber Gemahlin des Herzogs, die eben durch die Stadt 

fuhr, tödteten einen ihrer Pagen, verwundeten einige ihrer 
Bedienten, und nöthigten fie ihre Zuflucht zum Palafte des 
Cardinals von Efte, der Vrotector von Frankreich war, 
zu nehmen. 

Der Herzog von Crequi forderte Genugthuung, und 
drang deſto mehr darauf, weil er nicht ohne Grund glaubte, 
daß der Bruder und die Nepoten des Papſtes den Frevel 
der Corſen begimftigt hatten, ungeachtet zu vermuthen 
war, daß bie Corfen weiter, gegangen feien, als fie hätten 

: geben follen; der Papft fchob aber die. Senugthuung auf, 
in der Hoffnung, daß die Hitze der Franzoſen fih mit ber 
Zeit Tegen würde. Um indeß doch Etwas zu thun, febte 
er zwei Congregationen nieb&t, deren eine die Schuldigen 
beftrafen, .und die andere fich über die dem Könige und 
befien Gefandten zu gebenbe Genugthuung berathichlagen 
folte. Es wurde aber mit den Schuldigen fo gelinde ver: 
fahren, und die Genugthuung fo fchläfrig beirieben, daß 
ber Herzog von Crequi, felbft feiner Sicherheit wegen, ed 
für vathfam hielt, mit allen franzöfifchen Carbindien Rom 
zu verlaffen, und fih nah St. Quirico in Zoscana zu 

e begeben. 

Der Koͤnig von Frankreich wurde durch die ſeinem 
Geſandten zugefuͤgte Beleidigung ſo entruͤſtet, daß er in 
der erſten Hitze ſeines Affects ſagte, er wolle nach Rom 
gehen, und da den Papſt verbrennen, wofern er ihm nicht 
eine ausgezeichnete Genugthuung verſchaffte. Man gab ihm 
anfänglich den Rath, ſich der Perfon des päpftlichen Nuns 
tus zu Paris, Pioccolomimi, zu bemächtigen. Es ge: 
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ſchah aber nicht, ſondern ber Nuntius befam nur Befehl, 
fh von Paris nad Meaur zu begeben. Der Nuntius _ 
gehorchte diefem Befehle nicht ganz: benn er ging nicht 
noch Meaur, fondern nad St. Denis. Deßhalb wur⸗ 
den ihm fogleich vierzig Reiter hieher nachgefchidt, die ‚alle 
Zugänge des Kiofters, in welchem der Nuntius fich aufhielt, 
befeßten, und ihn allenthalben begleiten, und feine Hands 
Imgen fo genau beobachten mußten, daß außer feinen Bes 
dienten Fein Menſch zu ihm kommen konnte. Dieß währte 
fo lange, bis man zu Paris die Nachricht erhielt, bag ber 
Hezog von Crequi Rom und den Kirchenftaat verlaffen 
babe. Sogleich wurde auch dem Nuntius befohlen, Frank⸗ 
reich ungefäumt zu räumen. Eben die Wache, die ihn bis⸗ 
ber beobachtet hatte, begleitete ihn bis an die Gränzen von 
Savoyen, und erlaubte ihm unterwegs nicht, mit Jemand 
zu fprechen. | 
Während daß dieſes mit bem päpftlichen Nuntius vors 
ging, fehte der König den Papft dadurch in Furcht und 
Schreden, daß er ihn mit Krieg bedrohte. Ex hielt bei 
dem Könige von Spanien um einen Durchzug durch das 
Mailändifche für eine Armee von 18,000 Mann an, bie“ 
dee Marfchall du Pleffis Praslin nach dem Kirchens 
flaate führen folte. Auch die Höfe zu Zurin, Mantua 
md Florenz wurden erfucht, einer gleichen Anzahl von 
Zruppen freien Durchzug durch ihre Staaten zu erlauben. 
Diefe Drohungen mochten ernfthaft ober nur verftellt feyn, 
fo hatten fie doch die Wirkung, baß der Papft den Abt 
Rafponi zum Herzoge von Erequi nah St. Quirico 
fhidte, um Das, was zu Rom vorgefallen war, auf 
Beßte zu entfchuldigen und Vorfchläge zur Genugthuung 
ga machen. Damit war ber Herzog um fo weniger zufries 
den, weil er im Namen feine Königs ganz andere Fors 
derungen zu machen hatte, bie von ben Vorfchlägen bes 
Papſtes weit abſtanden. Er machte fie, ehe er nach Frank⸗ 
reich zurudging, dem Abte -Rafponi bekannt, und: fie 
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waren folgende: 1. Dem Herzoge von Parma fol Gas 
ſtro und Ronciglione und dem Herzoge von Modena Cos 
machio zurüdgegebnz; 2. Don Mario Ghigi, bes 
Papftes Bruder, fol auf fünf bis ſechs Jahre als ein 
Verbannter nach Siena verwielfen werden. 3. Dem Gars 
dinale Imperiali fol der Papſt den Cardinalshut neh⸗ 
men. 4. Der Cardinal Chigi, ein Sohn bed Don Mas 
rio Chigi, fol als Legat nad, Frankreich geſchickt wer⸗ 
den, um ſowohl im Namen des Papſtes die dem H. von 
Crequi zugefügte Beleidigung zu entſchuldigen, als auch 
für fi) und feine Familie den König um Vergebung zu 
bitten. 5. Es fol Lünftig in Anfehung der Gefandten 
auswaͤrtiger Mächte, ihrer Bedienten und Paldfte Nichts 
ohne Borwiffen bed ganzen Sarbinalcollegiums befchloffen 
werben. 6. In dem alten Quartiere ber Corſen foll zum 
Andenken ber Frevelthat, die fie an der Perfon des franzoͤ⸗ 
fifchen Geſandten verübt haben, eine Schandfäule errichtet, 
und in ber darauf zu ſetzenden Inſchrift gefagt werden, 
daß bie Corfen auf ewig aus Rom verbannt und unfähig 
feyn follen, in Rom Kriegödienfte zu thun. 

So ſehr auch Alerander VI. fih mit ber Hoffnung 
fhmeichelte, daß der König von Frankreich nicht fo aufs 
gebracht fei, als er fich ſtellte, ſo konnte er boch nicht ums 
bin, auf biefe ihm vorgelegten Bebingungen zu antworten. 


Seine Antwort beitand darin, daß die in Anfehung ber 


Dergoge von Parma und Modena gethanen Forberuns 
gen mit ben corfifchen Hänbeln zwar in Feiner Berbinbung 
fländen, daß aber doch von einer anzuorbnenden Gongres 
sation bie Rechte beider Herzöge aufs Neue unterfucht 
werben ſollten; ferner daß Don Mario Chigi feine 
Unfchuld und Nichttheilnehmung an dem Frevel der Corſen 
fhriftlich bezeugen ſollte; daß ber Cardinal Chigi nad) 
Srankreich geſchickt werben follte, um bem König feine und 
feiner ganzen Familie Ergebenheit zu erkennen zu gebenz 
daß bie auswärtigen Geſandten zu Rom eben die Sicher⸗ 
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heit haben follten, die fie nad) dem Voͤlkerrechte bei ans 
deren Mächten hätten; daß wider bie fyuldigen Cardindle 
nad den Kirchengefegen. verfahren werben, und daß bee 
Papft anflatt der zu errichtenden Schanbfäule ein Breve 

wider bie Corfen ergehen Lafien wollte Diefe Erllärung - 
des Papfled war fo wenig befriedigend, daß bie Unterhand⸗ 
lungen mit bem Abte Rafponi abgebrochen wurben, zus 
mal da Rafponi zu erbennen gab, baß ber Papfi ven 
Don Mario Chigi und ben Cardinal Imperiali für 
unfchulbig halte: welches auch ber Papſt dadurch beflätigte, 
daß er den Carbinal Imperiali im Gonfiftorium lobte, 
und ihm die Würde eined Legaten in der Marl Ancona 
ertheilte, die wichtiger war, ald die Statthalterfchaft von 
Rom, die er biöher verwaltet hatte. 

Gern hätte der Papft fich durch die Vermittlung ans 
derer Mächte aus dem verdrießlichen Handel, worin er 
verwidelt war, zu ziehen gefucht. Aber auch dieß mißlang 
ihm, und bie damaligen Umſtaͤnde hinderten ed. Denn 
Spanien hatte mit den Portugiefen Biel zu thun, und 
der Kaifer war mit dem Türkenkriege befchäfftigt, und 
war fo wenig geneigt, Partei zu nehmen, daß er bem 
Marquis Mattei, feinem Agenten zu Rom, den Abfchieb 
gab, weil er fih zum Generale ber päpfllihen Truppen 
batte machen laſſen. Bei diefem bilflofen Zuſtande bes 
Dapftıs wuchs den Sranzofen der Muth. Sie gingen viel 
weiter, ald fie gethan haben würden, wenn ber Papft 
frembe Hilfe zu erwarten gehabt hätte; und unter andern: 
that das Parlament zu Air in der Provence den Aus⸗ 
ſpruch, daß. der König berechtigt fei, Avignon und bie 
Grafſchaft Benaiffin mit ber Krone zu vereinigen. 
Durch diefe Umſtaͤnde gendthigt, willigte der Papft ein, 
daß der Earbinal Imperiali feine neue Würbe nieder⸗ 
legen und fih nah Genua, woher er gebürtig war, bes 
geben mußte. Das deßhalb audgefertigte Breve war aber 
fo zweibeutig, daß ed bes Derzog von Gregui .nicht ans 
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nahm, ſondern Stalien verließ, zumal da das Confiftorium 
glaubte, Imperiali koͤnne nicht verwiefen werben, ohne 
ihm vorher den Proceß gemacht zu haben. 

Nun ˖ verdoppelte der König von Frankreich, Zub; 
wig XIV., feine Drohungen, ein Heer nach Italien zu 
fhiden, um des Papftes und der Römer Stolz zu demuͤ⸗ 
thigen. Doch kam der Krieg, zu dem Alles vorbereitet 
war, nicht zum Ausbruche. Entweder fühlte der Papſt 
feine Schwäche und bie weit überlegene Macht Frankreichs, 
oder feine Nepoten, bie von feiner Regierung noch große 
Vortheile zu ziehen wünfchten, berebeten ihn, baß er ſich 
lieber auf irgend eine Art mit dem Könige von Frank: 
reich vergleichen, als einen verwüftenden Krieg wagen 
möchte, von dem man vorherfehen konnte, daß er zur 
Unehre und zum Nachtheile des Papftes ausfallen würde 
Oder die Gefandten von Spanien und Venedig wendeten 
Alles an, den Ausbruch des Krieges zu hintertreiben. Kurz, 
ed kam wieder zu einer Unterhanblung, zu welcher von 
Seiten des Papfted der Abt Rafponi abermald gebraucht 
wurde. Er begab ſich als Nuntius nah Lyon zum Herz 
z0ge von Erequi, ber ihn zwar ehrerbietig empfing, aber 
Mit ihm in der Eigenfchaft eines Nuntius Nichts verhans 
deln wollte, weil der König, fo lange die Sache noch 
nicht ausgemacht war, feinen Nuntius in feinem Reiche 
dulden wollte Der Congreß wurbe deßhalb nah Ponts 
Beauvoifin, einem Grenzorte zwifchen Savoyen und 
Frankreich, verlegt, Die Minifter von Parma und Mos 
dena begaben fich ebenfalls dahin, weil der König von 
Frankreich verlangte, daß beide Herzöge wegen Caſtro 
und Comachio bei diefen Verhandlungen durchaus bes 
friebigt werden follten. Der Punct wegen der an Mos 
dena zurhdzugebenden Grafſchaft Comachio verurfachte 
nicht. viel Schwierigkeit, "zumal da biefer Umftand fchon 
feit einiger Zeit in Rom gerichtlich eingeleitet worden war. 
Rafponi hatte daher den Auftrag, in bie Zurüdgabe der 

Graf⸗ 





BE 


171 

Grafſchaft zu willigen. Im Anfehung bes Herzogthums 
Coſtro ımb Ronciglione aber zeigten fich größere Wis 
derſprche. Raſponi behauptete, daß die . apoflolifche 
Kammer ein gegründete Recht habe, beide Länder in Bes 
fa. zu nehmen, und daß der Papft die Bullen feiner Vor⸗ 
gänger, die hierauf einen Bezug hätten, nicht überfchreiten . 
Ehme. Hoͤchſtens wollte ex darein willigen, baß-bie Sache 
eutweber vor der apoflolifchen Kammer, oder vor der Rote, 
ober. vew ‘einer Congregation von Neuem unterfucht würbe, 
Siednit war der franzöftfche. Geſandte Crequi nicht zufrie⸗ 
den, unb der Congreß: zerſchlug ſich ſowohl aus ber ange⸗ 
führten Urſache, als auch deßwegen, weil man. wegen der 
u exrichtenden Schandſaͤule und wegen ber. Rebe, die der 
paͤpſtliche Legat zu Paris halten follte, nicht einig werben 
konnte. Andeß fchlug Spanien, dem an ber. Exhaltung bew 
Ruhe viel gelegen war, einen neuen Congreß: vor, und! 
Lupwig XIV. Ge fih dazu willig finden. Die Stadt 
Yifa wurde zum Orte des Gongrefied beflimmt,: und Lud⸗ 
wig ZIV. ſchickte den Abt Bourlemont dahin, mit einer. 
Voellmacht zur Unterzeichnung. eined Vergleiches über bie 
zu Pont⸗Beauvoifin. verlangten Artikel, jedoch mit 
der ausdcuͤcklichen Einſchraͤnkung, daß. dieſe Vollmacht nur 
bis zum 15. Februar 1664 ihre Kraft: hahen ſollte, weil 
der König veſt entfchloffen. war, nach Verlauf dieſer Friſt 
keine Borfchläge und Bedingungen weiter.:anzuhören, und 
der Armee Befchl zum Anfange. ihrer Priegetifchen Untere 
nehmungen zu geben. Länger durfte der Papſt den nahen 
Ausbruch des ihn bebiohenben Ungewitters .nicht erwarten. 
Er ließ, durch die Kriegdräftungen Frankreichs und durch 
die. Iehte Erklärung Ludwigs in Schrecken geſetzt, in einer 
allgemeinen Berfammlung ‘ber. Carbindle befchließen, daß die! 
freitigen Länder, die ber paͤpſtlichen Kammer: einverleibt: 
werden waren, von berfelben:.wieber getrennt werben folls: 
ten. Er ſchickte auch den Abt Rafponi als feinen Bevoll⸗ 


maͤchtigten nach Piſa, wo ed endlich am 12. Sehens: 1668) 
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zu. einem Vergleiche kam, ber bem Verlangen bed Königs 
von Frankreich ganz gemäß war, und dem bisherigen Streite 
ein Ende madte Der Payſt verſprach folgende Bedin⸗ 
gungen zu erfüllen: 

1. Die Incameration der Staaten von 6a ro und 

Ronciglione, oder die Vereinigung berfelben mit ber 
apoftolifchen Kammer foll widerrufen, und dem Herzoge 
von Parma eine achtjährige Friſt geftattet werben, dieſe 
Staaten mit 1629750 Thalern wieber einzulöfen, und biefe 
Summe in. zweien Zerminen abzufragen, dergeftalt, daß, 
wen ber erfte Termin abgetragen: morben, dem Derzpge 
die Hälfte feiner Staaten. wieber übergeben werden foll. 
.. 2. Dad Haus Efle. und der: Herzog von. Modena 
fallen m Anfehung der Thaͤler von Camachio und alle 
andern Aufprüche, die fie an bie apoſtoliſche Kammer ha⸗ 
ben, befriedigt werden 

3. De Cardinal Chigi folk: als yäpflicer Pegat nach 
Frankreich geſchickt werben, und in einer Rede cbie dem 
Tractate wörtlich einerleibt wurde), dem Koͤnige bezeugen, 
daß der Yan bie dem franzoͤfiſchen. Geſandten zugefuͤgte 
Beleidigung mit Mißvergnuͤgen empfinde, und daß :er, der 
- Garbinal, ſich freue, den König von feiner und. ſeines gar 
zen Haufes ehrfurchtsvoller Ergebenheit unb Treue verſi⸗ 
chern, und zugleich ſagen zu koͤnnen, daß, wenn er an der 
dem Geſandten: zugefügten Beleidigung Antheil gehabt haͤtte, 

er nicht werth ſeyn wuͤrde, den Koͤnig um Dergeihung au 
bitten. 
4. Da Garbinal Imperiali ſoll in Perſon vor dem 
- Könige erſcheinen, um ſich zu rechtfertigen. 

5. Don Mario Ghigi, des Papftes. Bruder, fol 
ſchriftlich und bei feinem Ehrenworte verfichen, daß er am 
tem, wak am 28. Auguſt 1662 zu Rom vorgefallm, gar: 
feinen Antheil habe. Der Papft fol dieſe fchriftliche Ver⸗ 
fiherung der. Unfhuld des Don Martlo mit einem Breve 
befräftigen, und ihm befeblen, fich fa lange außer Rom 
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enfzuhalteri, bis der Cardiaal Ebisi beim Könige Zw 
dien; gehabt. on 
. 6. Don Augufin, ein Neffe: dh Papſtes, for: vah 
Herzoge von Crequi, wenn er wieder nach Rom zuruͤch 
geht, bis nah St: Guirico, oder. Civita Vecchia 
oder Narni, je nachdem der Herzog ſeinen Weg nehmieh 
wird, entgegenkommen, und ihn von der. Unzufriebenheit 
des Poapfted uͤber Dad; was am m. Auguſt 1662 geichehi, 
veiiihe. J 
. Donna Berenice, des Don Wario Gemchli 
oder die framgdfifche Prinzeſfin, Aug uſtins Gemahlinſol 
ver Gernahlin des Gefandten bis Ponte - Wolle’ entgegem 
sehm,: und derfelben: Ihe Mißvergmügen: über. den w⸗aa 
vom 20. Auguſt zu erkennen geben. a 164 
5. Der: Papft folk alles Verfaduen .fhE null und“ riet 
tig erklaͤten, das über ben Herzog Wefatint, übar'ii 
aikchen Baronen und andere Anhänger der ftanzoͤftſchen 
Parter wegen bes am 20. Auguſt geſchehenen Borfaus 
verhaͤngt worden. on? 
+95: Die corſiſche Nation fon fig: unfähig atlart weis 
ben, in Rom und im Kicchenflaate zu dienen, nnd: Bet 
Haſcherhauptmann zu. Rom ſoll abgefegt und wegheingt 
werden. 
10. Der ehemaligen corſiſchen Hauptwache gegenüber 
ſoll eine Schandſaͤule "errithtet, und daran ene”Inföhrift ges 
af werden, die das Aber die corſiſche Natich. geſprochene 
ithei enthalten ſoll. 
Her Konig von Frankreich verpflichtete fih dagegen, 
dem Papſte Avignon und Benaiffin- wieder: eingaraͤu⸗ 
men, fobalb der Garvirnat ‚CHigt Abbttte gethan haben 
wine. 


Der artnet” Cyigl Fam nun, demäthig nach, Frans 
ic, um im. Ramen des Popfich Ahhitte zu leiſten und 
ben König. „ber, Aufsihtigfeit- diefer Gefinnun⸗ 
garı! zu verſichern⸗r Der Cardinal Smperistt ging’nach 
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Fontainebleau, um ſich zu entſchulbigen. Die Schanbfäufe 
wurbe errichtet, und blieb drei Jahre fliehen, bis fie mit 
Einwilligung Ludwigs XIV. unter. dem. folgenden Papfte, 
Elemend IX, wieber niebergeriffen wurde +). ' 
.,.: Bas Eaflro und Ronciglione beträfft, fo beftätigte zwar 
AMexander VII. im öffentlichen Confiflorium und mit Zus 
ziehung des Garbinals Collegiumd am 18. Februar 1664 
Alles, was in bem zu Piſa gefchloflenen Tractate deßhalb 
verabredet worden war; beßungeachtet aber kamen beide 
Länder nicht wieder unter die Herrfchaft der Herzoge von 
Parma. Der damals regierende Herzog wollte drei Jahre 
nach Schließung des Tractates bie Summe von 814875 
Thalern zu Rom haar auszahlen laffen.: Es wurben aber 
vorfäßlich fo viel Schwierigkeiten gemacht, fie anzunehmen, 
daß: Alexander VE. zuletzt daruͤber ſtarb. Um fi für bie 
Erfuͤllung der. ſchimpflichen Bedingungen wenigſtens einiger⸗ 
maßen ſchadlos zu halten, ergriff der Papſt ein bie Feinheit 
der römifchen Politik beurkundendes Mittel, welches ſeine 
Nachfolger gleichfalls fleißig benusten, und legte im. dem 
Archive der Engelsburg eine eigenhändig geſchriebene Pro⸗ 
ar nieder, fölgenden Inhalte: 

‚Mach dem Barfalle zu Rom 8%), den 20. man ne 





sh -@iche Bow. Geſch. d. Poͤpfte. 1° 2. e. 18- 115. ur 
8) Essendo che doppo Taccidente seguite in Roma a 20 ago- 
alo dei 166%, tra la famiglia del duca di Créqui, ambaT®. det 
re di Francia, e le nostre guardie de’ soldati corsi, in vece 

: di eastigare, "8. M. Chrinma. In detta famiglin, © Pistesso 
wso ambate · quasido fosse stato complice de’ pia enermi de- 
LRtti ed insulti: commessi per aventi deatro a poche. settimsamt 
in questa cittk, come costano processi, e come gih per mezue 
del nostro nunzio in Parigi ne la facamp richiedere, che in 

" " vece ancora di castigare I predetli per nnovi insulti fatti ad 
„I alouni soldati della pattuglia, disarmandoli, © maltrattahdoll, 
.:.. » per haver bew quattro vote Injuriali 6’ ptovocati i soldatf 
„„‚opysi, mentre.che andarano quietssiinte por fatti loro, si di 
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Jahres 1662, jwifchen der Dienerfchaft bes Herzogs von 
Crequi, Gefandten des Königs von Frankreich und uns 


voluta S. M. Christ%8. fermare solamente neli’ ultimo eceesso, 
che fecero i Corsi assaliti fin nel proprie quartiere da’ Fran- 
cesi, il predetto giorno de’ 28 di agesto, con rispimgergli, © 
perseguitargli fin dentro H palazzo del medes- ambasciadore, 
traspassando ogni termine di non coipevol tutela; e per questa 
ragione habbia 8. M. Christ@2- caceiato dalla sua cittä © 
regno il nostro zunzio, pretendendo di piü da nei sodisfasioni 
improprie ed eccedenti, e negando P audienza a chiunque per 
nostra parte voleva informarla dalla veritä del fatto, anzi ri- 
cusando e rimandando in dietro nostre lettere e brevi; e pas- 
sıta S. M. di pih ad altre dimande tetalmente disgiunte da 
questo caso, ed impertinenti, 'cio® che nol contentassimo il 
duca di Modena per le pretenzioni d’alcune valli pescareccie 
di Comaechio, che pura pendevano per discussione avanti @ 
congregazione richiesta da lui medesimo, ed ove per szua 
colpa si differiva la cegniziene, per mon havere fino al pre- 
sente giorno prodotto pur una sefittura in forma probante; 
e di piü che contentassimo anco il daca di Parma com fargli 
grazia della scamerazione del ducato di Castro, e dello stato 
di Bonciglione, concedendogli altre termine di otto anni, ed 
habilitandolo a redimere restituende il: presso in piä paghe, 
mon ostante linstrumento di vendita fattane da lui alla nostra 
camera sotto i 19 Xbfe. 1649, e ‚muccessivamente ratificata 
a’ X di genaro 1651, e che harean interceduto il re di 
Spagna, e’l gran duca di Toscane, percht la predetta camera 
. venisse alla compra cel patto di peter redimere nel. tesmine 
di otto anni, come piü ampiamente apparisce sel detto in- 
.strumento; ed ancorchö fusse seguita linesmerasione de’: pre- 
detti ducato e stato eo’ voti di tutti i cardinali presenti in 
curia doppo il corso de’ detti otto ammi,. e de’. altri tre sus- 
seguenti, con la dichiarazione che i medesimi si demprendano 
nella bolla di Pipe V, ed in quelle dännoeenze IX e di Cle- 
mente VIlI, nostzi predecessori, de now infeudandir: mi- 
nacciando, S. M. ChristW&-, permezzo; del detto suo ambas'®, 
che, se non consegaiva le dette coge, hkaberebbe invas6 ne- 
. micamente il .nostro stato ecclesisstiee,; con Im: fanti,:e com 
Gm. cavalli, cd harande .di plk pasıtjate ıla oitih su del wtato 
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ferer Leibwache, wollten Seine Allerchriſtlichſte Maiefät, 
anftatt befagte Webiente und den Geſandten felbft zu firas 


‚di: Avignone, o' l contado Venaisino co” joro annessi spettandi 
:::'a questa 'santa sede gih plü secoli tanto mello spirituale quanto 
nel temporale, com grave ofiesa, e con dispreszo di essa, 
sollevando i pepoli alla ribeijone, a daceiando violentemente, 

»: :@d incarcerando à ministri di questa s®i:sede con abbatere le 
. : se infogne, a di poi accresoendo sempre piü le minaccie 
della sus .gran potesta, havendp dichiarato di venire all’ in- 
vasione de’ nostri .stati con 20 m. fanti, e con 10 m. cavalli, 

o di portarfi in persena à Lione ed in Pinarolo per accele- 
‚rare maggiormente contro di nei le sue armi, siccome P ha 

re‘. fin hora comihciato ad eseguire con haver introdotto circa 
: a2 7 m. fanti e tre m. cavalli ne’ ‚feudi' di santa chiesa di 
o.: Parma e di Piscensa, ed in qne’ di Modena, acquarti eran- 
# : .„doli a fronte ‘de’ »ostri confni, & ‚perseverando a far venire 
ı ‘> dalla Francia contiiiunmente nuove soldates che armate. Noi, 
: Per. prevenire. e per .rimuovere sua maesth dalla efletazzione 

; '‘undelle predette minaceis, doppo havere tentati con essa i modi 
pi: propü- e piü convenienti al nostte paterno zelo, e doppo 
ı ij .esserei lassati andare ‘a concedere sodisfazioni esorbitanti, con- 
b» .tzo chi non havevas eolpato in 'coss alcuna, come & publico 
:e Boforio a tutti, nom vedendo placarsi il suo sdegno, nö 
ciconoscendo alcune 'appagamento di ragione, o ngginstamento, 
1... ei preparamine l’auno passato alla difesa de’ nostri sudditi con 
', ‚dispendio di due milioni, come con l’istessa e maggior somma 
nabiamo fatto päre questo presente anno con la speranza di 
.ahavdre aiuti, :come gli haveamp 'chiesti..dall’ imperadore, da’ 
. re, della rep% di Venezia, e da tutti i principi cattoHci ed 

- telettori .deilt ‚dmperio. : Ma non essendo alcuno di loro con- 
ei '.c0R80 pur ih. minima: parte sotto molte e varie scuse: d’hnpe- 
dimenti, anai havemdoci di continove fatta istanza perche con- 

u . 2edessimo- tmtte ‚le:.sodisfazioni richieste, bench& esorbitanti, 
-: :ed in specie »:sollisfare con denaro il duca di Modena, e 
-iı quello di Parma con: la predetta scamerazione degli stati di 
. Castro. e di Roncigiiomes e: di piü havendo il govermator di 
: Milano aecordato ilopasso alle armi di Francia per venire alla 
1, nostra soffesa,  e: negatolo a noi per le levate degli Suizzeri 
ıi .liiamati a mostra:difssn, ad Javendo 4: Vencziani assibtite le 
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fen, der fich einige Wochen vorher der enormſten Vergehun⸗ 
gen und Belchimpfungen fehuldig gemacht hatte, wie es 


predette armi oflensire com monizieni da bocon e da guerra, 
siccome hanno fatto i Genovesi, e'l duca di Savoia nel loro 
passagio, promettendosi l’istesso la Francia del gran duca di 
Toscana, e del duca di Mantova, e ſacendo grosse levate di 
soldates che i duchi di Parma e di Modena: partecipammo il 
tutio al nostro sacro collegio de’ cardinali, i quali vedendo il 
giusto timore di prossima invasione, et le pregiudizii della s®- 
sede si spirituali come temporali in accendersi questa guerra, 
e conoscendo che le forze temporali della sede apostolica non 
sono sufficienti ad impedirgli ed ad evitargli, e però stimando 
che in questo si urgente caso di somma, di evidente e di 
fortosa necessitä, non oblighino le costituzioni. & decreti di 
Pio V, et di Clemente VIII, e degli altri sammi pontefici 
Bostri predecessori, ne meno le nostre publitate sopra la con- 
firmazione di quella de’ suddetti ststi di Castre e di Ron- 
eiglione, ci hanno consigliato a sodisfare al duca di Modena, 
ed a promettere ia detta scamerazione- con dare wa huovo 
termine al duca di Parma per redimergli :pagande il prezzo 
in una o piü pnghe, facendo la retrovendita a psopurzione. 
Onde fiamo stati astretti & far intendere agli ambas!!- de’ 
priacipi che trattano col re di Frascia, questa riselumione, 
ed a maudar dipoi mon3OT- Rasponi-a Pisa, ove S. M. Chri®#. 
ei a fatto sapere per mezzo del gran duca di Toscana, :e del 
cardinal decano, haver mandata plemipotenza a’ M!- di Purle- 
monat, auditore della Rota, .da dusare fimo al 16 di febbraro 
corrente per concludere ogni .aceordo, quamdo. habbia con le 
altre molte richieste questa ultima sodisfazioni ancora. 

Ma perche sia peiese a’ nostri successori, ed ='tutti in 
egni tempo, che nei fiamo stati forzati a far cio .dalla po- 
tenxa, dalla violenza,. e dal giusto timere delle armi di S. 
MN. ChriW2., e da una preeisa necessita di prevenire mali 
maggiorı da una guerra iı Italia mossa da si potente mano 
contro ia sede apost?- non aiuta da alcuno di tauti pfincipi 
eattolici a ciò richiesti, e mentre che dal!’ altra parte il 
Tarco, non contente di haver posto piede in Candis, minac- 
«ia il restante delle isole del dominio Venesiano, e la Dai- 


‚'mmzin olise bari, @'-1 Euli, ed in. ocoupata già ‚gralupante del 
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aus den Droceburen und Klagen unſeres Nuntius zu Paris 
hervorgeht, indem genannte Bedienten bie Soldaten ber 


4 i 


reguo di Ungaris, 6 si prepara con forze formidabili in questa 
BHuova Ccampagna: 

Percid, di nostro moto proprio, scienza, et pienezza di ' 

nostra potesth, protestiamo avanti a Die benedetto, ed avanti 

a gloriosi apostoli san Pietro e san Paolo, come non hab- 

biamo consentito, n& fatto, ne ordinato, n& fiamo per con- 

sentire, nè fare, m ordinare alcuno degli atti sopradetti, n& 

delle tante sodisfasioni che ci dicono accordate, e specialmente 

le disparate dall’ accidente de’ Corsi concernenti, oltre le so- 

disfasioni chiesteci pel duen di Modena, il negozio del ducato 

- diCastro, e dello stato di Ronciglione, e delle loro pertinenze, 

di nostra libera volonta, me si bene per mera inevitabil forza, 

: violenza,' e .neeessita di ovviere e di riparare maggiori danni 

‘e pregiudizii. della religiome, della s% sede, di tutto il suo 

satato, e de’ suoi smdditi © vasalli, accendendosi dalla Francia 
uha guerra in Italia, quando il Turco, con tutta la sun po- . 

‚ -: temza, sechpata gia tanta parte, altrove pur minaccia, © si 

muore eontro la medesime, eontro il quale sono tre amni, 

‚he havendo promessa la nestra confederazione habbiamo 

".. finora.indarno fatigato per tirare alla medesima i prineipi cat- 

-tellei. Dichiaramo pereid che le sopradette cose, ed in par- 

: ticolare ia: prefata scamerazione, © la concessione del nuovo 

termine con quanto di sopre, si & enunciato e si & fatto, © 

quanto flamo per fare & per ordinare interno a eid, si deva 

- attrikeire alla: forza, alla potenza, alla necessitä predette, alle 

quali’ non possiamo. soli resistere; mon gia ad alcun nostro 

volere, o consentimento: poich® anzi dissentiamo da ciascuna, 

::@ da tutte le sopradette cose, e massime in riguardo delle 

— naostro bolle dalla detta scameraziome, e da tutti gli atti in- 

: torno ad essa fatti, e da farsi, tante antecedenti quanto con- 

seguenti. E perö in ogni migliore e piü efficace maniera che 

‚possiame con la pienezza della nostra.potesta,: gli dichiaramo 

nulli e di niun momento. Anzi ammettiamo fin di presente le 

protente e dichiarazioni tanto fatte, quanto che si faranno in 

‘ . qualsinogtia modo da quakınque. persona particolarmente eccle- 

: siastica sopra la nullitä ed insussistenza delle tante coneessioni 

di sodisiazioni, e della. sopradelia ‚scamerasionn, =. di. tutio 
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‚ Petromille entwaffneten und mißhanbelten, fie mehrere Male 
berausforberten, während jene ruhig ihren Dienft thaten — 
Seine Allerchriſtlichſte Majeftät, fagen wir, wollten deßun⸗ 
geachtet nur ben legteren Punct ind Auge faflen, daß bie 
erwähnten Soldaten, ben 20. Auguft in ihrer Caſerne ans 
gegüffen, die Gewaltthätigen bis. in ben Palaft deö Ges 
fandten verfolgten und die Grenzen einer geſetzmaͤßigen Vers 
theidigung überfchritten haben. Aus dem Grunde haben 
Seine Allerchriftlichfte Majeftät unfern apoflolifchen Nun⸗ 


quello che la concerne tanto antecedentemente quanto conse- 
estivamente, accioch& si possi retrattare tanto co’. rimediü ju- 
ridichi e legali quanto con altri che possino in qualsiroglia 
modo, hogo e teinpo competere a moi, ed alla nostra santa 
sede, © camera apostol®-; volendo che le presenti nostre pro- 
teste s’intendano fatte e replicate avanti, nel principio, nel 
mezzo e nel fine di qualunque de’ predetti atti tanto de’ fatti 
quanto di quegli che si faranno. Decretando che questo no- 
stro chirographo , proteste e dichiarazioni siano valide, ed 
habbiano il loro vero, pieno e totale efleto e vigore con la 
sola nostra sottoscrizione, ancorch® non siano registrate im 
atti pubblici, nd meno ne’ libri della nostra camera apostolica, 
ne altrove, ed ancorch& non vi si interponga autoritä di giu- 
dice: e decretiamo e vogliamo che: facciano intiera testimo- 
nienza della nostra sincera volontk in ogm tempo, in ogni 
ksogp, © per ogni effeto piü giovevole alla sante sede, ed alla 
camera apostol®-, suppiendo con la pienensa della nostra po- 
testk ad ogni difetto che alcuno volesse o potesse opporre . 
giammai, non ostanti gli usi, gli stili, le leggi, i decreti, 
costituzioni apostoliche, statuti e conzuetudini, e qualunque 
altra cosa, che facessero o potessero fare in contrario; alle 
quali tette, ed a ciascana di esse, benchd rioevessero speciale 
ed individua menzione, havendo il loro tenore qui per suffi- 
dientemente espresso con tutte le circostanze, deroghiamo im 
ogni miglior modo e forma che fare si possi. 

Dato nel nostro palazzo di Monte-Cavallo, questo giorno 
decimo ottavo di febbraro, dell’ anno del Sign?T- mille sei- 
eento sessanta «quattro, e dei nostro pamtiäcnie, por dirim 
saiserlcordia, I’ anno Momo. . 
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tius aus Paris: und ganz Frankreich vertrieben, ia fie for: - 
derten von und ganz ungerignete und übertriebene Genug- 
thuung; fie ‚verweigerten Jedem den Zutritt, der fie von 
unſerer Seite Aber die Wahrheit der Thatſache unterrichten 
wollte, ja fie fchidten fogar unfere Schreiben und Breve 
wieder zuruͤckk. Bon da fchritt man zu andern Forderuns 
gen, welche mit dieſer Angelegenheit in gar keiner Beruͤh⸗ 
sung ftanden, und zwar wir.follten 

1. den Herzog von Modena zufrieden ſtellen, welcher 
einige Thaͤler von Comacchion reclamirt, und deſſen Praͤ⸗ 
tenfionen bei einer Congregation anhängig find, welche fie 
nad) dem Verlangen des Herzogs ſelbſt prüfen ſoll, aber 
nur aus Schuld deflelbigen Herzogd noch nit Erfenntniß 
von der Sache genommen, weil diefer noch bis auf dieſen Tag 
bie Vorlage vechtfertigender Actenftüde unterlaffen hat; 

2. den Herzog von Parma in Befig des Herzogthums 
von Caſtro und des Gebieted von Ronciglione zu feßen, 
und ihm einen zweiten Zermin von acht Jahren zu geſtat⸗ 
ten, und ihm mehrere Friften zu Zahlungsleiſtung zu erlau⸗ 
ben, ohne Rüdficht auf ben vorgegangenen Kaufscontract 
zwifchen ihm und unferer apoftolifhen Kammer umter dem . 
19, December 1649 vatificitt den 10. Januar 1651, nach⸗ 
bem ber König non Spanien und der Großherzog von 
Toscana ſich dafür verwendet hatten, daß unfere genannte 
Kammer ihm eine Zahlungsfrift von acht Jahren geftatten 
follte, wie es meitläufig in dem befagten Contracte lautet; 
auch wurde nicht auf die mit Beiſtimmung aller anwefen: 
den Garbindle nach Verlauf ded erwähnten Termind von 
acht Jahren und noch anderer folgender drei Jahre audge: 
fprochene Incameration des genannten Herzogthums und 
Gebietes geachtet, wobei man erklärte, daß dieſes Herzogthum 
und Gebiet in den Bullm — Pius V., Innocenz IX. und 
Siemens VIII., unferer Vorgänger — de non infendandis 
mitbegriffen fei. Seine Allerchriſtlichſte Majeftät drohte 
und, wofern wir ihm in genannten Puncten nicht. willfah⸗ 


III 
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rn wärben, unfer geifll. Gebiet feindlich anzugreifen, und 
ſechſtauſend Mann Gavallerie und zwölftaufend Fußgänger 
dahin zu fenden; und in der That bemächtigte fich ber 
König der. Stadt und bed Gebietes von Avignon und ber 
Grafſchaft Venaiſfin, Befigungen, die feit mehreren Jahr⸗ 
hunderten dem heiligen Stuhle ſowohl im Geiſtlichen als 
im Zeitlichen angehören; und dieſer Angriff, zur Verach⸗ 
tmg bes apoftolifhen Stuhles ausgeführt, ift eine deſto 
geößere Schmach, weil man bie Völker zur Rebellion aufge: 
teizt, gewaltfam unfere Beamte. verjagt und eingekerkert, 
de Wappen und Attribute ber römifchen Kirche herabgerifs 
fen bat. Endlich drohten Seine Majeſtaͤt den ganzen Ums 
fang feiner Macht zu gebrauchen, und an ber Spike von 
zwanzigtaufend Mann Fußgänger und zehntaufend ‚Reiter, 
unfere Staaten anzugreifen, fi) in Perfon nach Eyon und 
Pignerol zu begeben, und den Triumph ber Waffen gegen 
uns zu befchleunigen. Es wurde auch bereits der Anfang 
dazu gemacht.  Buerfi ruͤckten ungefähr fiebentaufend Fuß⸗ 
gänger und: Breitaufend Reiter in Parma ein; hierauf nach 
Modena, den Sränzen unferer eigenen Staaten gegenlibers 
und num zogen ſtets frifche Truppen von Frankreich nach 
Stalten. Bir, um dem Vorhaben Seiner Majeflät zuvors 
sulemmen, und ven König von. ber Erfüllung feiner Dro⸗ 
bungen abwendig zu machen, wenbeten bei ihm bie geeigs 
netfien Mittel an, die. und unfer väterlicher Eifer-ringab, 


\ 


und ba er und. bis zur Erfüllung von überfpannter Genug⸗ 


theung, die wir keineswegs fchulbig waren, wie die ganze 
Welt weiß, getrieben hatte, und wir kein Mittel fahen, 
feinen Zorn zu ‚befänftigen und Beine Wege zu einem guͤti⸗ 
gen Vergleiche fanden, fo machten wir im vergangenen 
Jahre Anflalten unfere Unterthbanen zu vertheibigen und 
befimmten zu dieſem Zwecke eine Summe von mehr als 
zwei Millionen; eine Ausgabe, welche wir wirklich machten 
und im gegenwärtigen Jahre noch überfchritten haben, weil 


wir Unterflügung von dem Kaiſer, andern Koͤnigen, ber 
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Republik Venedig und von allen katholiſchen Fuͤrſten und 
Kurfürften bofften, die wir dazu aufforbertn. Aber da 
Keiner die geringfie Summe zu unferer Vertheibigung bei 
trug, und alle zu ihrer. Entfchuldigung mehrere Hinderniſſe 
verfchiedener Art anführten, und vielmehr felbft in uns dran⸗ 
gen, bie, geforderte Genugthuung zu leiſten, und beſonders 
.. den. Herzog von. Modena durch Geld zu: befriedigen und 
den von Parma mit der Einſetzung in das Gebiet von 
Caſtro und Ronciglione; dba ferner ber Statthalter von Mi: 
lano ben franzsfifchen Zruppen den Durchmarfch erlaubte, 
unm umd anzugreifen, und bagegen unfern zur Vertheibigung 
aus der Schweiz berufenen Truppen ben Durchgang ver 

‚ weigerte; ba die DBenezianer die befagte Armee mit Les 
bensmitteln und Kriegsbeduͤrfniſſen unterflügten, fo wie es 
bei ihrem Durchzuge die Genuefer und bee Herzog von 
Savoyen gethan, und Frankreich ein Gleiches auch von 
bem Herzöge von Toscana und Mantua. hofft; da endlich 
die Derzoge von Parma und Modena große Truppenruͤ⸗ 
ſtungen machen, fo:. haben wir alle dieſe Umſtaͤnde dem 
heiligen Collegium ber Cardinaͤle mitgetheilt. Da mm 
diefe einen Weberfalt- fürcchteten unb den Schaben, der 
für den bei. Stuhl.:im Geiftlichen wie, im Zeitlichen 
Daraus. entfpringen muͤßte, wenn dieſer Krieg ſich entzüns 
dete, ba fie. erkannten, daß die materiellen Waffen des 
heil. Stuhls nicht hinreichen, um das Unglüd zu vers 
huͤten oder zu verhindern; uͤberzeugt, daß in dieſem drin⸗ 
genden Falle der aͤußerſten Noth die Conſtitutionen und 
Decxretale Pius V., Clemens VIII. und. anderer ſouverainer 
x Däpfte unſerer Vorfahren nicht verbindlich ſeien, eben fo 
wenig, als jene, welche wir zu ihrer Beftdtigung befaunt 
gemacht haben, in Betreff bed Gebietes von Caflro und 
Ronciglione — fo haben fie und den Rath ertheilt, den 
Herzog. von Modena zufrieben zu flellen, ‚und dem Herzöge 
von Parma. die Aufhebung der Incameration zu verfpres 
hen, und ihm einen neuen Termin zu gewähren, fich au 


\ . 
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befreien und dieß durch eins: ober mehrere Zahlungen zu 
bewerkftelligen. : Alſo fahen wir uns gendthig, biefen Ent⸗ 
fhluß ben Geſandten ber Fuͤrſten 'anzulündigen, bie mit 
dem Könige von Frankreich verhandeln und darauf den 
Monſignor Rafpeni nach Pifa zu fchiden, wo Seine Aller⸗ 
chriſtlichſte Majeſtaͤt und hatte wiſſen laſſen durch ben Groß⸗ 
Herzog von Toscana und ben Erz⸗Cardinal, daß Sie dem 
Ham von Pirlemont, Beiſitzer der Rota, Vollmacht gege⸗ 
ben babe 6),eine Vollmacht, welche bis zum 16. Februar 
laufenden Monats dauern ſollte, um jeden Vertrag unter 
uns abzuſchließen, und nicht daruͤber; denn unter vielen ans 
dem Genugthiungen, die ber König geforbent det, war 
auch die, ſolche Friſt vorzuſchreiben. 

Aber, damit es unſern Nachfolgern und der Racroeit 
befannt ſei, daß wir. zu biefen Verhandlungen durch gewalt⸗ 
thätiged: Verfahren, durch die gerechte Furcht vor den Waf⸗ 
fen Seiner. Allerchtiſtlichſten Majeſtaͤt und durch ‚Die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit größeren Unglücke zuvorgukommen, 
weiches in Italien ein durch eine fo maͤchtige Hand gegen 
den apoſtoliſchen, won allen katholiſchen Fuͤrſten, bei denen 
man um Hilfe nachgefucht hatte, verlaſſenen Stuhl unters 
nonmener Krieg bervorbringen würbe, gezwungen wurden 3 
ba außerdem ver Zürke, nicht: zuftieven, Candin betreten zur 
haben, ale anderen Inſeln des: venetianifchen Gebietes bes 
beoht, auch Dalmatien und: Sriauls und nachdem er ſchon 
einen großen Theil des Königreichs Ungarn beſetzt bat, ſich 
wit furchtbaren Streitkräften einen neuen Feldzug we eroͤff⸗ 
nen ruͤſtet. 

So proteſtiren wir ia biefen Umfländen und 


aus diefen Gründen aus. sigenem Antriebe, aus 
5 Sand A Be en 





sc) CA. Card, de Lucea in theät, verit. et just. tom. VII. et in 

‘rest. car:’rom. disc. 32. Plus IV. const. In ikrono. "Paul V. 
const. Univeiui. —— — Murtin. V. 
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unferem' vollkommenen. Wiffen: und -unferer 
vollen, Mat, vor dem gebenedeiten Gotte, vor 
den zubmwürbigen Apoſteln Sanct Petrus und 
Sanct Paulus, daß wis weder gedikligs, noch 
betriehen, noch gebgten Haben, und daß wir nicht 
dafür: kimmen, zu: billigen, zu betreiben oder 
zu gebieten eine ber obensangefkhrten Berhand⸗ 
Iungen,.:eine von: den verſchiedenen Genug— 
thuungen, bie man fast; daß fir bewilligt wor; 
ben; feien, insbefomhbexe die, welhe::kie Säche 
der Eorfen ambelangen; eben ſowenig ats bie; 
welhe.:man für den Herzog von. Modena von 
uns forderte, ober weiche Bezug Haben auf bie 
Bade: des Derzogibumd.. Gaſtro zuand des Ge 
bieted Som Roncigiindde. und dem Degu®chöärts 
gen, erfiäven, daß bie befagten BerkantB lungen 
und Geengthuungen nicht Wirkungen .unferes 
freien Wtitens ſind, fondern wohbedet un irber⸗ 
wind ſachan Macht „ber. reinen Gewaltihaͤtigkeit/ 
der Nolhwendigkeit, den größten Unfällen und 
Borurtheilen entgeg enzuwirkon und gu fleuernz 
welche ein Krieg, den Frankreich äin IAtalien entx 
zundete, für die Relügion, für ben heil Stuhl, 
für alle. feine Staaten, für feimerinteithanen 
und; Bafallen nad ſich zteben würde‘, zu. derſelben 
Zeit, da der Tuͤrke, mat Hilfe feiner ganzen. Macht, nach 
Einfällen in fchon- ſo⸗ twiels Gegenden, feine: Drdhangen 
weiter erſtreckt, und ſich in Bewegung fest, um bie Kirche 
anzugreifen⸗ Jener Tuͤrke, gegen den wir vor drei Jahren 
verſprochen haben, unse gu verbinden; ohne auch nur . bie 
geringſte Frucht unſerer Anſtrengungen, die katholiſchen Fuͤr⸗ 
ſten mit in dieſes Buͤndniß zu ziehen, erhalten zu haben. 
Etklaͤren folglich, daß: ohenbenannte Dinge und inds 
befondere die. hefagte Aufhebung: ber Incameration unb bie 
Zugeſtehung eines neuen Zermins, mit allın Dem was 
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erklaͤrt ober felbft gethan würde, und Altes; was wir mm 
diefer Hinficht thun und. befehler werden, dem obenbefags 
tem gewaltihätigen Verfahren und ber Nothwendigkeit zus 
gefchtiebez werben fol, ber wir nicht allem widerſtehen 
Hann; und durchaus nicht. einem freien Willen von -und; 
nach enter von und gegebenen Einwilligung; weil im Bes 
gentheile wir jebem der. befagten Dinge wiberfireben und 
befonberö dem, was bie. befagte Aufhebung der Iucamesas 
kon. betrifft, : und allen ſchon betriebenen unb noch zu be 
teibenben: . Verhandlungen, fie. mögen . vorhergehen oben 
folgen, ‘weiche darauf Bezug haben. :: Außerdem erkennen 
wir ſelbſt von diefem Aumenblide die Protsflatiomen ‚ud 
Cklaͤrungen an, bie, in welcher Form es .auih fei, von 
Iesermann,.befonderd Geiſtlichen, uͤber bie Nichtigkeit unks 
den Unbeſtand ber fo. bewilligten Gemigthuung wab: bei 
obenbefagten. Aufhebung der Incameration, und uͤber Alles; 
we Darauf. Bezug hat, ſchon gemacht oder much zu ma⸗ 
den ſind, : feien fie nun’ vorausgegangen ober gefolgt; ſo - 
daß alle befagte Verhandlungen, ſowohl durch juridiſche 
und geſetzliche Mittel, als dacch alle andere, die, auf welche 
Art, an welchem Orte und zu welcher Zeit es auch imrur 
ſei, ans unſerm heiligen Stuhle und der apyſtoliſchen Kam⸗ 
mer, werden dienlich ſcheinen koͤnnen, aufgehoͤben werben 
duͤrfen; indem wir wollen, daß unſere gegenwaͤrtige Pro⸗ 
teſtationen im Voraus, beim Anfange, in der Mitte und am 
Ende aller obenbeſagten Verhandlungen, ſowohl derjenigen, 
die ſchon betrieben, als derjenigen, bie noch zu betreiben 
find, ails gemacht und wiederholt zu betrachten ſeien, und 
gebieten, daß bie gegenwärtigen Proteftatiorten und Erklaͤ⸗ 
ungen, von uns gefchrieben, giltig ſeyn; daß fie ihre wahre, 
volle und ganze Wirkung haben follen und ihre ganze 
Keaftz obgleich fie nicht in die öffentlichen Acken eingettas 
gen werben, noch in bie Bücher unferer apoſtoliſchen Kams 
mer, Hoch fonft wo und obgleich die Gewalt des Richters 
debei nicht eingeſchritten iſt. Beſchließen und 'woller, duß 
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bie gegenwaͤrtige Schrift vollkommen zu allen Zeiten, an 
allen Orten ımd zu allen dem heiligen Stuhle und ber 
apoftolifchen Kammer nüslichen Zweden unfern aufrichtigen 
Willen beglaubigen fol, indem wir, jeben Mangel, den Je⸗ 
mand daran tadeln wollte, ober koͤnnte, aus der Vollkom⸗ 
menheit unſerer Macht ergänzen; alles dieſes unerachtet 
der Gebräuche, Formeln, Geſetze, Decrete, apoſtoliſchen Bes 
ſtinmmungen, Statuten, Gewohnheiten und anderer. Verfuͤ⸗ 
gungen und Einrichtungen, welche: ed: auch immer ſeyn moͤ⸗ 
gen, wenn. fie nad einem. entgegengefehten Ziele hinwirk⸗ 
ten,. oder hinwirken koͤnnten, welche wir alle, wie. jedes. ein 
zelne unter ihnen, nachbem wir hist binlänglich ihren. Zweck 
und ihre Umſtaͤnde angezeigt haben, auf jede giltige Art 
und unter ber beßten Form, alses ſich immer thun laͤßt, 
ſelbſt im Falle, daß beſagte Geſetze und Verfuͤgungen bes 
ſonders und einzeln erwähnt ſeyn ſollten, aufheben. 
Gegeben in unſerem Palaſte von Monte⸗Cavallo ang 
achtzehnten Tage ded Februars, im: Jahre eintauſend ſechs⸗ 
hundert. und vier und fechözig;? und durch die göttliche 
Gnade im. neunten unſeres Pontificats. U 
| Alexander VII, Papft, eigenhändig. . 
P. 172 188. T. I. Kasssö hist. var In Puls: temp 
des Pap. Par. 1818. nr 


Element! IX, 8 16673. 


Band ſich gebrungen, bie Erklaͤrung von fi. au geben, - 
baß die Gnadenverleihung Alerander’s vo. ‚wegen ber. 
privilegisten Altäre auch .auf jene Altaͤre ausgedehnt 
werden ſolle, die ein ſolches Privilegium fruͤher nicht auf 
ewig, und nicht auf alle Wochentage und nicht fuͤr jene 
Meſſen erhalten hatten, welche bloß zur Andacht der Glãu⸗ 
bigen und sit aus Verbindlichkeit gelefen werben 7). 

Aebtis 
sn Kine ‚opt —* dnbitationgs, —— «x nina Ne 
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: Mebrigend vergaß Clemens IX. in feinen Zubildis bes 
überfliegenden Ablaßſchatzes nicht (T. VI. p. 233 9q.), ' 
hette vollauf wit Verfügungen für die Mönche zu thun 
erlaubte den Prieſtern der Sefellfchaft Jeſu, das Heft per 
unbefledten Empfängniß Marid durch eine eigene 
Mefje zu feiern 38) (p. 260. const. IX. L,c.), degleichen 
dad Feſt bes heil. Ignatius als festum dupler 4 
begehen, nachdem ed bisher nur ald festum semiduplexr 
gegolien hatte, und befahl allen Geiftlichen ohne Aus⸗ 
nahme bie Zagzeiten von biefem Heiligen zu beten (I. ci 
p- 251. const. XL);  estheilte Ablaffe für Bruͤderſchaften/ 
fin das. Gebet gegen bie Tuͤrken und einen glüdlichen 
Ausgang der Angelegenheiten im Königreiche Polen, eine 
Ercommumication der Mörder bed Biſchofs von Nicotera, 
Jebann Srancidcud (p. 277. 1. c. const. 31. 1 verbot den 
. „bis caelitus . postoralis soilicitudinis manero dirimere —* 
atque decidere cupientes, de Ven. frat. nostr. S. R. E. Card. 
Secr. Rit. Praepos., qui rem mature perpenderunt, consillo, 
‚declarationem-a memprato Alexandro Praedecessore sicut prae- 
3sittitur editam, ad Altaria, ut praefertur, nen in perpatuum 
sed ad septennium, seu aliud brevius vel longius tempus, ac 
non omnibus, sed aliquo vel aliquibus tantum 'hebdomadae 
diebus, nunc et in futurum quandgcunque privilegiata, aucto- 
ritate Apostolicg tenore praesentium extendimus. Et prainde, 
‘ut Missae, quae ibidem de festo currenti, in quo Missae De- 
fanctorum celebrari non possint, sive ex obligatione, sive ex 
sola fidelium devotione celebrabuntur, auffragentur, ita ut ani- 
mae Christi fidelium pro quibus celebratae- fuerint, indulgentias 
per privilegia hajusmodi concessas, consequantur in omnibus 
et per omnia,.perinde ac si Missae Defunctorum ad formam 
eorundem privilegiorum relebratae fuissent, auctoritate et te- 
nore praedictis concedimus et indulgemus. T. VI. p. 287. 
col. I. nd. Lux. y 


se) In einem Breve vom J. 1667 db. at. Detbr. mochte « ee die 
Feier dieſes Feſtes allen ratheliſchen deauge ohne Ausnahme 
zus Pflicht. P. 204. 1. . 

Nm. Bullarium IL Bo. N 
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Religioſen, Handel zu treiben (..'ci. p. 28L 'const.. 85); 
errichtete eine tigene Congregation fir Ablaͤfſe unb heil: 
Reliquien (p. 288. const. 36. 1 c.),. bie alle vorkommen⸗ 
den Zweifel und Streitigkeiten hierüber. berichtigen folltez 
imb: ſah fich gemöthigt, die Verorbnungen Aleranber VHL 
degen die Iefuiten im Goa wörtlich zu wiederholen, ihnen 
noch ein Decret der heil. Gongregation :u. I. 1658 zur 
Ausbreitung des Glaubens beizufügen, unb Beides durch 
fein Breve v. 18. September 1669 zu beſtaͤtigen (p. 280. 
I. e.). . Endlich bedachte er die privilegirten Altäre (p. 287. 
Lk: ne) und erweiterte Ihre verliehenen Goaden. 
Dapft Siemens X. (9. 1670). a 
Zu ewigem Angedenfen 89), ’ DR 
D. römische Papft, ald Schirmer der Billigkeit und Güte 


auf Erben von dem Herrn aufgeftellt, ift verbunden bie 
Reinheit bed orthoboren Glaubens, bie Tirchliche Freiheit 





89) Dur dieſe Bulle vernichtete er gewiſſe Vertraͤge, die Karl 
Gmanuel, Herzog von Savoyen, aus Furcht eines bevorfichenden 
Krieges, mit dem evangelifchen Mogifirate zu Genf etnging, 


naͤmlich: 

1. Daß die Güter, die vorher zur biſchoͤflichen Tafel und den 
Minden gehörten, den Gvangeliſchen, welche biefelben zur Zeit 
der Reformation an ſich brachten, zuruͤckgeſtellt werden ſollen. 

2. Daß die Genfiſchen Keper die Brbtheile, die fie in katho⸗ 
liſchen Staaten hatten, beziehen, und 

3, In den Staaten des Herzogs von Savoyen ruhig leben 
Könnten, 

4. Endllch auch die Belehnung mit geiſtlichen Witern, bie 
vom Genfiſchen Wagiftrate geſchieht, giltig ſeyn ſoll. 

Diefe Vertraͤge waren natärliher Weiſe ohne Ginwilligung 
des päpftlihen Stuhles gemacht, mithin wurden fie vom Papſte 
für ungiltig estlärt und aufgehoben. Dad Bullarium meldet vom 
Gefolge dieſer Bulle Nichts, aber die Geſchichte verfihert uns 
zuverläffig, daß fie fruchtlos war. 
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mb Immmmität, und bie Rechte ber Kirchen ımb geweibteh 
Drte in gutem Gtande zu. erhalten und gegen jeglichen 
Bergleich und. jebe Uebereinfunft, wodurch Nachtheile bien 
über erwachfen könnten, vermoͤge ber ihm von Gott ertheils 
ten Gewalt: zu beſchuͤtzen, ſo wie er ed; nach. allſeitiger reift 
licher Erwaͤgung, der Billigkeit und Gerechtigkeit·i im Herrn 
angemeflen: findet. . 

Da num (wie ed. zu unferem richt geringen Herzelelde 
dem apoſtoliſchen Stuhle angezeigt wurde), vorlaͤngſt, am 
21. Juli 1603 zwiſchen Karl Emmanuel, ſeligen Ans 
denkens, dem Herzoge von Savoyen und Fürften von Pie⸗ 
ment, noch. während feiner Lebenszeit auf. ber einen; und 
dem bamals eriflicenden Magiftrat, Rath und Bürgern ber 
Stadt Genf auf der andern Seite zur Beichwichtigung ber 
meter Ihnen entſtandenen kriegeriſchen Unruhen em: in meh⸗ 
se Artikel getheilter Friedenstractat eingegangen wurde, 
der bie Uebereinkunft enthielt, daß einige Bier und Eins 
Hinfte des Bandes unb einige ber Cathedralkitche zu Genf 
und: ihrem WBifchofe, Kapitel und den Ganonifern, dem bir 
ſchoͤſtichen und Kapiteltifche, fo wie auch Particular und 
andern ‚Kirchen, . Klöftern und geweihten Oxten und ihren 
VYerſenen vefpective geſetzlich ‚gehörigen Rechte, deren sinige 
den Händen der Keger zu Genf wieder entriffes wurden 
beufeiben Ketzern mit allen inzwifchen percipirten oder fällig 
gewordenen Brüchten und Sinkuͤnften zuruͤckgegeben und er⸗ 
Rettet werben und ihnen wieder wie vorher feit der Beit, 
wo man fie ihnen abgenommen und Nutnießung davon 
gezogen hat, fernerhin verbleiben ſollten. 

Auch jene Ketzer, welche wegen ihrer Ketzerei aus Pr 
helaſchen Difricten in bie Stadt Genf ſich fluͤchteten und 
eine Zufluchtöftätte für ihre Keperel gefunden haben, ſollen 
za ihren in katholiſchen Diſtrieten liegenden Gütern und 
Haͤuſern jurhdlehren, und ihre Güter genießen, und zu ges 
wien Jahreszeiten, obgleich fie fih als Keter erfidrten, ia 
Ienfiben : Difiticten wer Katholiken ar verwellen 
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Ennen; auch birfen bie Bürger. und bBewohner der befag⸗ 
ten Stadt Genf und ihre Diener und Dienſtboten, fo lange 
fie auf ihren Guͤtern und in ben im Gebiete bed befagten 
Herzogs Earl. Emmanuel Tiegenben Häufern wohnen, wegen 
ber Ketzerei, zu der fie ſich bekennen, weber beldfligt noch 
beunrubigt werhen, fonbern mögen ganz frei bafelbft leben. 

Die von ketzeriſchen Genfern unb den durch fie abges 
orbneten Richtern nieberen Ranged;: währenb ihrer Ufurpa= 
tion Eatholifcher. Orte ausgefprochenen Gentenzen mit ben 
Daraus erfolgten Beräußerumgen follen in Kraft. bleiben, 
Dagegen bie gegen dieſelben ketzeriſchen Genfer über die 
früher durch fie ufurpirten kirchlichen Güter und Srüchte 
erlafienen Decrete und Sentengen Leine Kraft und Giltig⸗ 
keit habenz und was beſagte Stabt der Genfer ſeit einer 
beſtimmten ‚Zeit an Laudemien, Zehenten, Taxen und Ein⸗ 
kunften der Kirche percipirte, ſoll unter Befreiung der Schuld⸗ 
ner von einer neuen Zahlungslaſt verbleiben, und die Inve⸗ 
ſtituren ber Kicchengüter, welche Privaten von den, fegeris 
(chen Geufern inzwifchen erlangt haben, find als. giltig zu 
betrachten, ohne daß fie ſchuldig find, ſich neu inveſtiten zu 
laſſen, und wie es ſonſt noch ausfuͤhrlich in dem uͤber die⸗ 
fen Friedenstractat verfaßten und auf beiden Seiten ratiſt⸗ 
cirten Inſtrumente verlautet. 

Und obgleich ſich nirgends die Bewilligung des oſto⸗ 
liſchen Stuhles uͤber die den Kirchen, Kloͤſtern, geweihten 
Drte und ihren Perſonen gehörigen. Fahrniſſe, Güter und 
Mechte, worüber im Friedenstractate Uebereinkunft gepflogen 
warb, vorfindet, und das entſchiedene Recht vorliegt, daß 
dergleichen wegen der Kirchenbefigungen ohne Auterität uns 
fereö genannten Stupled eingegangenen Verträge und Uebers 
einfünfte kraftlos und ungiltig find, ja obgleih Papft Ur 
ban VIIL, unfer Vorfahrer feligen Andenkens, die Rechte bes 
apoflolifchen Stuhles, und ber römifchen und untergeorbnes 
ven Kirchen und kirchlichen Perfonen. gegen alle bergleichen 
füingriffe durch ſeine Verordnumg vom 5. Juli 1644 ‚weit 
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jäufig verwahrt versahet hal; dennoch unterlaffen die befagten Gens 
— Ketzer nicht, unter dem Vorwande und Schirme je⸗ 

nes Friedendtrattates bie. zum Genfer Cathedralkirche und 
jean Biſchofe, dem Capitel, den Canonikern, dem biſchoͤfl. 
und Capiteltiſche, ſo wie den Particular⸗ und andern Kir⸗ 
hen, Kloͤſtern, geweihten Orten und ihren Borflehern ges 
fehäch, wie man fagt, zugehörigen Ländereien, Güter, Eins 
Einfte und Rechte zurüdzubehalten, zu ufurpiren, ihre ges 
kümdßigen Herrn bavon auszufchließen und andese Katho⸗ 
Ken unaufhörlich zu vertreiben, zum größten Schaden und 
Rechtheile ber Kirchen, Tiſche, Ktöfter, geweihten Orte unb 
ier Perfonen, ja ſogar in ben Ländereien ber Katholiken 
verweilen fie ungeflvaft, nicht ohne Gefahr ber Verführung 
ver Katholiken ſelbſt und zum Nechtheile des katholiſchen 
Saubens: 

Daher winſchen 40) wir denn fuͤr die Erhaltung bes. 


40) Hine est, quod Nos ejusdem fidei Catlolicae cenzervationi, 
se Ecclesiarum, Monasteriorum, et locorum piorum hujasmodi, 
Hlarumque personarum praefatarum indemnitati ex commissi 
Nobis divinitus pastoralis officii debito, providere e«upientes, 
ac memorati Urbani praedecessoris vestigiis inhaerentes, nec- 
»on Instrumenti, seu scripturae Tractatus Pacificationis hujus- 
modi, omniumque, et singulornm inibi eontenterem,,. et aliorum 
guorumcnmque etiam specificam, et individuam meationem, et 
expressionem de necessitate requirentium tenores, et datas, 
etiam veriores, caeterave quaelibet etiam speciali mentione 
digna, praesentibus pro plene, et sufficienter expressis, ac de 
verbo ad verbum insertis, et exactissime specificatis habentes, 
Mota pzoptio, ac ex certa seientia, et matura deliberatione, 
deque Apostolicae potestatis plenitudine praenarratos, et alios 
quomodolibet d. Tractatus Pacificationis articulos, caeteraque 
in instrumento, ‚seu scriptura bujusmodi contenta, quae Ca- 
tholicae fidei, divino cultui, animarum saluti, Sedi Apostolicae, 
Cathedrali Geneven., illiusque Mensis Episcopali, et Capitu- 
larj, ac particularibus, et aliis Ecclesiis, Monasteriis, et locis 
pils praefatis, illorumque respective Episcopo, Capitule, et 
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Tatholifchen Glaubens, und für bie Sxhabloshaltung. ber 
Kirchen, Koͤſter, heiligen Orte und der vorerwaͤhnten Pers 
fonen vermöge der und von Bott übertragenen Hirtenpflicht 
Borforge zu treffen, und in den Sußflapfen ımfered Vor⸗ 





Canonicis,' Rectorfbus, et allis personis, 'membris, rebas, bo- 
his, reditibus, auctoritetibus, imkmeikitatibus, libertatibus, pri- 
vilegils, praerogativis, et Juribus geibuscungue guomodolibet 
officiust, ‚, seu praejudicium etiam minimum adferunt, aut in- 
ferre, seu intulisse, vel alias Docere, sem Nocuisse quoque 
modo dici, censeri, praetendi, vel intelligi possent, cum omni- 
bus, et singulis inde secutis, vet danndocumque aecuturis Ipso 
jare nulla, irrita, nvahda, inlgtin ,: Injuste, damnatae, repro- 
“ bate, inania, viribusgne, et effeciu.pekitus, et omrlino. vacus 
ab ipso initio fuisse, et esse, ac perpetuo fore, neminemque 
ad illorum, seu cuilibet eorum, etiamsi ratificata et juramento 
vallata sint obserrantiam tenerl, neque ex illis cuiguam aliquod 
Jus, vel actionem, aut titulum etiam coloratum, vel possi- 
dendi, aut praescribendi causam, etiamsi longissimi, et imme- 
'rorabilis temporis possessio, etiam citra ullam interpellationem 
subsecuta sit, vel subsequatur, acquisitum falsse, nec esse, 
minusque ullo tempore acquiri, et competere posse, neque 
illa ullam statum facere, vel fecisse, sed perinde ac si nun- 
quam emanassent, nec facta fuissent, pro non extantibus, et 
non factis perpetuo haberi debere, tenore ‚praesentium decla- 
ramns, et decernimns. j 
Et nihllominus ad abundatiorem cautelam, et quatenus opus 
sit, articulos ‘praefatos, aliaque praemissa, ut praefertur, prae- 
fudicialiae, motu, scientia, deliberatione et potestatis plenitu- 
diae paribus damnamus, reprobamtis, cassamus, irritamus, et 
annnllames, virkbusque, et effeota penitus, ‘ac omnino vacua- 
mus. Ac quatenus itidem opus sit Genevensem, ac illlus men- 
sas , allasque Hccliesias, Monasteria, et loca pia praedicta, ac 
illoram respective personas quascumque adversus illa in inte- 
grum, et pristidum, ac eum, in quo antequam praefatus Tracta- 
tas Pacificationis iniretar, ac ante supradictas aliasre quasli- 
bet haeretitorum usurpationes invasiones, et rebelliones, quo- 
modolibet erant, statum restituimus, reponimus, et plenarie 
‚reintogramus. T. XI. 'p. 118. 
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gängerd Urban hehatrend, indem wir ben Inhalt befagten 
Suftrumented und Friedendtractates und aller. und jeglicher 
derin enthaltener Puncte und anderer, die eine fpecifilche und 
individnuelle Hinweifung nothwandig erfordern, fü betrachten, 
md zwar den gegebenen fowohl wie den. noch richtigeren, 
als ware Alles un noch Gegenwärtigen volliänbig von Wort 
a Wort mit hoͤchſter Senauigkeit aufgenommen, erklären 
uub beſchließen wir durch den Inhalt unferes vorliegenden 
Schreibens, aud: eigenem Antriebe, und wit. genauer Wiſ⸗ 
fenfchaft und reifer Ueberlegung und aus apofolifcher Voll⸗ 
macht, Daß die. vorermähnten und alle übrigen Artikel des 
Friedenstractates und.. Alles. was fonft noch in Diefem ‚I 
ſtrrmente enthalten iſt und dem Patholifchen Slauben, dem 
Gottesbienfte, dem Heile der Seelen, :dem . apoflolifchen 
Stuhle, der Genfer Gathebrallische, dem biſchoͤflichen und 
Sapitulartifche, den Particular⸗ und andern Kirchen, Koͤ⸗ 
fern. und heiligen Orten, ihren. Biſchoͤfen, dem Capitel und 
Eanonifern und: Vorftehern :und andern Perfonen, Sliebem, 
Fahrniſſen, Gütern, Cinkünften, Auctoritäten, Immunitäten, 
Steibeiten, Privilegien, Prärogativen und. Rechten auf was 
immer für eine Weiſe ſchadet ober. ihnen nur. ben. geringflen 
Lachtheil werurfachet, oder. fo gebentet werben: tönnte, daß 
es ihnen fchade oder gefehabet habe, mit allen und jeglichen 
Felgen, bie) bereits Daraus entfprungen find ober noch ent: 
Springen: könnten, ‚von Rechts wegen wichtig, ungiltig, 
vhnmaͤchtig, unbillig, ungerecht, verbammt, ven 
worfen, fruchtlos, und ganz und gar ohne alle 
Rraft und ohne allen Erfolg von Anbeginn ge 
wefen, noc ‚feien, und in Zukunft immerdar 
ſeyn Sollen, und daß Niemand, wenn: fie auch ratificirt 
and durch einen Eidſchwur gefhust find *), zur 
— dieſer Artikel gehalten ſeyn ſollz und dep 


on Wr Wer bewundert nit auch bier das Centram unitatis wel 
. postalicae per ‚asılin aecnla seauloram !? 
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Daraus Keiner ein⸗Recht ober eine Klage; ober einen Au⸗ 
ſpruch, ſei e8 auch din bemaͤntelter, auf KBefik ober einen 
Grund auf Verſaͤhrung, wenn auch bed: Befis fehr Lange 
und. undenflide Zeit und ſelbſt ohne allen Einfpruch flat 
gefunden hat, ober noch flattfindet, erlangt habe, und: zu 
keiner Seit erlange, noch folcher ihm: zuſtehen könne, und 
Daß -diefe titel weber einen Werth: haben, noch gehabt 
haben, ſondecn gerade ſo als waͤren ſie nie erlaſſen worden, 
fuͤr ewige Zeit ald. nicht: vorhanden und richt abseſchloſſen 
Dean ‚werben muͤſſien. 

:Unb.eben fo wohl, um uns beſt⸗ mehr ſicher zu ſtel⸗ 
ven, verbammen, verwerfen, caffiren wir, maden 
ungiltig, nichtig und gänzlich Brafte undb.wie 
kaungslos, foiwmeit es nöthig ift, befagte Artikel 
und: alled Andere, was uns präjudicirlid ſeyn 
kann, aus gleichem Antriebe, und berfelben Wiſſenſchaft, 
Ueberlegung und Vollmacht. :Und die Genfer⸗Kirche und 
ähee: Tiſche nebſt andern Kirchen, Moͤſtern und: heiligen Or⸗ 
ten. und ihre reſpectiven Perſonen: ſetzen wir, fo weit es 
noͤthig iſt, in den alten und umveraͤnderten Stand wieber 
vollſtaͤndig eir ſo wie er vor der Abſchließung des beſagten 
Tractates wer und ehe die Ketzer ſich dieſe Anmaßungen, 
Eingriſe und Rebellionen erlaubten. 

Beſchließen ferner, daß gegenwärtiges Schrei 
pen. und fein. ganzer Inhalt auch. deßwegen, wenn bie bas 
bei Intereffisten, : feien ‚fie : auch, ‚fpecieller und individueller 
Erwähnung würdig, ober die, welche Intereffe zu haben 
vorfhügen, ihre Beiſtimmung nicht geben, follte man fle 
auch. verlaben, citicm und vernehmen, fo wie wenn bie 
Gruͤnde, weßwegen Gegenwaͤrtiges erlafien warb, keineswegs 
hinreichend angefuͤhrt, bewahrheitet, oder gerechtfertigt ſeyn 
ſollen, oder. wegen eines andern Grundes, Beſchoͤnigung, 
Vorwand und Anhaltspunctes, ſei er auch im Korpus Juris 
enthalten, zu keiner Zeit wegen eines Fehlers der Sub⸗ 
ober Obreption, Nullitaͤt ober. Imaliditaͤt, oder hinſichtlich 
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unferer Abficht und ber Suflimmung ber. Inteteffirten ober 
Sntereffe zu haben Vorſchuͤtzenden, oder wegen eines andern 
großem und unerwarteten und unbenklichen Defectd, der 
entweder aus irgend einem Rechtögrunde oder einer That: 
fache oder einem Statute oder einem Privilegiunt hervor⸗ 
Syiingt, getadelt, angegüffen, entkräftet, widerrufen, in 
Streit gezogen ober in die engen Gränzen bed echtes auf 
irgend eine Art befchränkt warden koͤnne, fondern gegenwärs 
tiges Schreiben fol immer und ewig beftehen, giltig und 
wirkſam feyn und bleiben, und feinen vollen und ungetruͤb⸗ 
ten Einfluß ausüben und erlangen, und von allen und 
jeben, die ed angeht, und ber Zeit nach wann immer anges 
ben wird, umverbrüchlic beobachtet werden; und fo und 
micht anderd muß ed in allen einzelnen Puncten durch die 
gewöhnlichen Richter und die Auditoren des apoftolifchen 
Palaftes und die Eardinallegaten der römifchen Kirche -und . 
die Nuntien des befagten apoftolifchen Stuhles, und alle - 
Bebrigen, weß-Standed und Anfehens fie auch felen, unter 
Aufhebung jeglicher Vollmacht anders zu urtheilen und zu 
interpretisen, verflanden und beflimmt werben; und jeber 
wiffentliche oder unwiſſentliche Eingriff bagegen tod ungit 
tig und nichtig feyn. 


Ungeachtet aller vorausgegangenen apoſtoliſchen und 
auf oͤkumeniſchen und Provinzial⸗Synoden erlaſſenen allge⸗ 
meinen oder ſpeciellen Conſtitutionen und Anordnungen, und 
fo weit es noͤthig iſt, auch unſerer und ber apoſtoliſchen 
Kanzlei Regel wegen Nichtaufhebung eines wohl erworbe⸗ 
nen Rechtes, und der kaiſerlichen und Municipal⸗ 
Seſetze *2), auch aller durch Eidſchwur, apoſtoliſche Be⸗ 
ſtaͤtigung oder ſonſtige Begruͤndung beveſtigter Statuten 
und Gewohnheiten, ſelbſt undenklicher Privilegien, Indul⸗ 
sen, apoſtoliſchen Schreiben fuͤr was immer für Orte und 





43) Für Paͤpſte gibt es Keine Schranken, Keine Dbrigkeit, 
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Derfonen, mögen fie nun eine weltliche Wuͤrde bekleiben, 
oder fonft wie immer geeigmfchaftet feyn, und auf fpecielte 
Erklärung bringen, unter was immer für Ausdrüden, Form, 
und mit 'was immer für: Clauſeln, die. den Derogirenden 
derogiren, oder fonft noch wirkumer unb vernichtend find, 
and anderer Decrete, wenn fie auch Antrieb, Wiſſenſchaft 
und Vollmacht mit biefem gemein haben, und vom Confi⸗ 
forium oder fonft irgendwie im Gegenſatze zu dem Erlaf- 
fenen ertheilt, herausgegeben, verfertigt, mehrere Male wieder: 
holt, und - wie oft immer approbirt, beſtaͤtigt und erneuert 
worden find. Allen diefen und jeglichen, wenn aud) zur 
hinreichenden Derogation hierüber und. über ihren ganzen 
Inhalt eine fpecielle, fpecififche, ausdruͤckliche und indivibuelle 
wortwörtliche, nicht aber in allgemeinen gleichlautenben 
Slaufeln abgefaßte Erwähnung oder fonft eine Hindeutung 
. oder eine auögefuchte Form erforderlich und beobachtet wer- 
ben follte, derogiren wir, indem wir den Inhalt über der 
gleichen gerade fo anfehen, ald wenn von Wort zu Wort 
Nichts vergefien und die firengfte Form beobachtet wäre, 
durch Gegenwärtiges, für .volftändig und hinreichend aus⸗ 
gedruͤcktes Schreiben, fo daß jene Decrete zwar in Kraft 
bleiben, nur aber in fo ferne nicht, als fie Hierauf fprciell 
und ausdruͤcklich Bezug haben, une wollen, daß ihnen bero: 
get fei und allen Uebrigen, was ihm in bem Wege ſteht. 
Wir wollen auch, daß eine Copie, auch eine gedruckte, ge 
genwärtigen Schreibens, wenn fie durch die Hand eines 
Öffentlichen Notars unterfchrieben und mit dem Siegel einer 
in geifllihen Würde ſtehenden Perfon verfehen ift, vor Ge 
richt und außer Gericht aller Orten mit eben dem Glau⸗ 
ben angenommen werbe, womit biefed gegenwärtige Schrei⸗ 
ben angenommen würde, wenn man ed vorzeigte. 
Gegeben zu Rom bei Maria der Größern unter bem 
Sifcherringe, -am 4. December 1674, im 5. Jahre unfered 
Dontificats. 
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Papſt Clemens X. (J. 1674). 
| Zu ewigen Angedenken. 

Sorgfältig bedacht auf das Wohl der Heerde bes Herin, 
die und nach göttlicher Anordnung anvertraut worden if, un⸗ 
tafügen wir unaufhörlich die Chriftgläubigen mit geiftlichen 
Gaben, damit ihr frommer Eifer im Dienſte des allmächtis 
gen Sotted und in guten Werden von Tag zu Sag ſtets 
mehr und mehr ſich erhoͤhe. 

Da nun, wie wir vernommen haben, unſere geliebten 
Söhne die Samaldulenfer Mönche und Eremiten vom Ors 
den des heil. Benebict ſchon früher Roſenkraͤnze unferes 
Herrn Jeſu Chrifli den Gläubigen. auszutheilen pflegten, 
fo billigen wir hiemit diefen Gebrauch, und fehen und ver« 
anlaßt, dergleichen Roſenkraͤnze mit Abläffen und andern 
geiſtlichen Gaben zum geiftlichen Troſte der Gläubigen und 

zu ihrem Seelenheile zu fchmüden. 

Der daher wahrhaft bußfertig 4!) u und gebeichtet 





48) Qui vere poenitentes, et confessus, seu firmam confitendi 
propositem habens, unam ex dictis Coronis sibi a praefatis 
Monachis, vel Emeritis Camaldulensibus immediate, vel me- 
diste alia persona traditam recitaverit, quotiescumgque id fe- 
eerit „ dacentorum annorum; nec non quicamque Coronam hu- 
jusmodi secum deferens singulis secundis, ünartis, et sextis 
feriis, ac Festivis de Praecepto Ecclesiae servari solitis diebus 
recitaverit, dammodo confessus, et communicatus fuerit, cen- 
tam quinquaginta annorum. Qui autem solitns fuerit eam re- 
eitare qunter in hebdomada, semel in anno die per eum eli- 
genda , si ea die confessus Sanctissimum Eucharistine Sacra- 
"mentum sumpserit, et dietam Coronam pariter recitaverit, ple- 
narlam. 

Qui vero eamdem Coronam singulis diebus per mensem in- 
tegrum etiam recitaverit, et subinde vere poenitens, et con- 
fessus, cum sacra Commnnione refectus pro Christianorum 
Priscipum concordia, haeresum extirpatione, ac Sanctae Ma- 
tris Ecclesiae .exaltatione pias ad Deum preoes eſſuderit, quo- 





bat, ober ben ernfllihen Vorfag macht, zu ‚beichten, und 
einen von ben genannten Rofenkrängen herſagt (recitaverit), 





ties id egerit, itidem plenariam omnium peccatorum suorum 
Indulgentiam, et remissionem consequatur. Quicumque soli- 
tus füerit saltem ter in hehdomada dictam Coronam recitare, 
et in bello contra Infideles, Haereticos, et S. R. E. Hostes 
dimicaverit, si eo, vel anteoedenti die eandem- Coronam reci- 
taverit, et in actn dimicationis mentem ad Deum elevarverit, 
. «@t peccatorum suornm poenitens humiliter veniam pöstulaverit, 

.si in dicta pugna occubuerit, plenariam Indulgentiam pariter 
consequatur. 

Item quicumque infirmus unam ex dictis Coronis sibi, ut 
praefertur, traditam apud se habens, eam prius hac intentione 
recitaverit, et in illa infirmitate delictorum suorum poenitens, 
et confessus in articulo mortis Sanctissimum Jesu nomen 
corde,.et ore si potuerit, sin minns Corde invocaverit, ple- 
nariam Indulgentiam, et omnium peccatorum remissionem si 
mors inde subsequatur; si vero mors non subsequatur, Indul- 
gentiam dücentorum annorum lucretur. 

Qui secum deferens unam ex Coronis praedictis sibi, sicut 
praemittitur traditam, nomen Jesu invocando examen suae Con- 
scientiae ‚fecerit, et ter Orationem Dominicam, et toties salu- 
tationem Angelicam recitaverit, preces ad Deum pro tran- 
quillo, et felici statu S. R. E. effundendo, viginti dies In- 
dulgentiae. Quique dicto examine peracto actualiter confessus 
fuerit, et post confessionem Deum Optimum Maximum pro 
augmenuto Fidei Catholicae, haeresum extirpatione, et Sanctae 
Matris Ecclesiae exaltatione oraverit, viginti annos Indul- 
gentiae lucretur. Et solitus se exercere ia aliquo ex operi- 
bus, quae fiunt in Religionibus, sit particeps omnium, et sin- 
gulorum Operum, quae fiunt in dictis Religionibus si intentione 
hujusmodi participationis illud Opus exercuerit. 

Qui apud se habens unam ex dictis Coronis sibi ut supra 
traditam Missae, aut Praedicationi -interfuerit, vel Sanctissi- 
musm Eucharistiae Sacramentum, dum ad Infirmos, aut alias 
solemniter in Processionibus defertur, associaverit, vel aliquem 
a prava ad salutis vitam reduxerit, ut puta ab haeresi, blas- 
phemia, detractionibus, vel pacem cum Juimicis composuerit, 
vel aliquod aliud tam spiritusle, quam temporale opus ad ho- 
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ee mag ihn: nun unmittelbar von der genannten. Mönchen 
und Eremiten ber Camaldulenfer, oder mittelbar durch. eine 
anbere Perſon erhalten haben, foll jedesmal-einen Abs 
laß von zweihundert Jahren; wer eineu-folcyen Ro⸗ 
ſenkranz bei ſich trägt ımd. alle Montage, Mittewache und 
Freitage und. an den von ber Kirche vorgefchriebenen Zefts 
tagen betet, wofern er gebeichtet nnd communicirt hat, 
bundert und funfzig Jahre; wer ihn aber viermal 
ia der Woche und an einem. befondern Zage im Jahre, 
wo er beichtet und das heiligfte Sacrament bed Altars 
empfängt, abbetet, volltomenen Ablaß; wer. aber bies 


norem Domini Nostri Jesu Christi, vel Gloriosissimae Virginis 
, „.Marise, aut alterius Sancti pro cujusque devotione, vel.ad 
temporalem, aut spiritualem proximi salutem operatus fuerit, 
et ter Pater noster, et totidem Ave Maria ‚recitaverit, decem 
annorum Indulgentiam consequatr. Be 
Gei diebus Stationam- Ecolesiarum Almae Urbis,: et extra 
Eins tmuros absens ab illa confessus, et Sanetissima Commu-+ 
‚ niene refectns, ac secum Coronam sibi, ut praeferter, tradi- 
tam haben⸗ Ecclesiam ab ‚Ipao pro sua devotione. eligendam 
"Tisitavezit, vel urgenti casa impeditus dictam Coronam, ac 
septem Psahmos Poenitentiäles cum Litaniis, et sequentibus 
seffragiis recitaverit, ducentorum annorum: Indulgentiam con- 
sequatur ii, qui in Urbe eadem Opera persgerint, si legitime 
impediti, easdem Ecclesias visitare nequiverinf.. _ 

Denique quod omnes snpradictae Indulgentiae applicare 
'possint Animabus Fidelium Defunctorum, quae Deo in Chari- 
tate cönjunctae ab hac luce migraverint, si ea intentione pro 
eis oretur, vel supradicta Opera peragantur auctoritate Apo- 
stolica tonore praesentiaum concedimus, et indulgemus. Prae- 

. sentibus perpetuis futuris temporibus volituris. 

Volumus autem, ut supradictae Coronae nemini possint vendi, 
nec commodari, et si secus fiat, Indulgentiae supradictae 
cessent, nulliusque sint roboris, et momenti, sed circa eas 
Decretum a fel. record. Alexandro Papa VII. praedecessore 

-  aostro.die 6, Februarii 1657 editum omnino servetur. T. XL 
oo p. 108. h 


fen -Rofenfeany ale Tage einen danzen Monat betet, und 
dann renmäthig. beichtet und. mit ber heil. Communion ſich 
erquickt, far! Eintracht‘ der chriſtl. Fuͤrſten, Ausrottung 
der Ketarritund Erhöhung ber Kirche unſerer heil. Mut⸗ 
ter andaͤchtig bietet, ſoll jede Mal; fo oft er dieß 
thut, gleichfalls vollkommenen. Ablaß und Wachs 
laffung atter:feilner Sünden erlangen. Wer aber 
wenigflens ‚br Mal in der Woche genannten Roſenkranz 
zu beten gewohnt ift, und im Kriege gegen bie. Ungluͤubi⸗ 
gen, Ketzer und Feinde ber heil. roͤmifchen Kirche 
kaͤmpft, fell; wenn es an biefen oder dem vorhergehenden 
Tage feinen Roſenkranz betet und im Augenblide ber 
Schlacht fein Gemüth zu Gott erhebt, und ihn demuͤthig 
uni Vergebung aller feiner Suͤnden bittet, gleichfalls voll⸗ 
kvnimenen Ablaß erlangen; wenn e im’ genannten Kampfe 
faut. | 

Ferner wenn ein aionher einen ſolchen Roſenkran; bei 
ſich hat, und: ihn vorher mit dieſex Willensrichtung betete, 
und in. ber: Krankheit reumuͤthig alle: feine Vergehen beich⸗ 
tet, und: fm’ der Todesſtunde den heiligften Ramen Jeſu 
init Herz und Mund, oder wofern ex dieß nicht kann, wenig⸗ 
ſtens im Herzen anruft, fo fol. er vollfommenen Aplaß und 
Nachlaß aller ſeiner Suͤnden erlangen, wenn der Tod er⸗ 
folgt; iſt aber dieſes nicht der Fall einen Ablaß von zwei⸗ 
hundert Jahren gewinnen. | 

Ber einen folhen Roſenktanz be ſich trägt und unter 
Anrufung des Namens Jeſu fein Gewiffen erforicht, und 
drei Mol das. Vaterunfer und eben fo oft ben englifihen 
Gruß herfagt und um einen ruhigen und glüdlichen Zus 
fand der heil. roͤmiſchen Kirche betet, erhält zwanzig. Tage 
Ablaß; und wer nah obiger Gewiſſenserforſchung wirklich 
beichtet und nach der Beichte den Allmaͤchtigen Gott, um 
Wachsthum des katholiſchen Glaubens, um Ausrottung ber 
Ketzereien, um Erhöhung ‚ber römifchen Kirche unfener. heil. 
Mutter bittet, fol zwanzig Jahre Abläffe gewinnen. - Ber 
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wch in einem jener guten Werke fih übt, die: bei geiſti. 
Drben ewähntich find, ſoll aurh noch aller und jeg« 
liher guten Verke theithaftig feyn, welche in 
genannten Orden verrichtet werden, wenn er 
nit der Willensrihtung auf eine folde Theile 
aahme jenes gute Wert volibringt. - .. 

Ber einen ſolchen Rofenfranz bei ſich hat, und, ges 
ſetzüch verbindet, dem Mebopfer an gebotenen Feiertagen 
nicht beiwohnt, erſetzt jeden dbergleihen Mangel, 
wofern er: fünf Mal daB Gebet des Herrn und 
eben fo oft den englifhen Gruß betet, uns wen 
er der Meſſe wicklich beimohnt, und: dad genaunte Gebet 
bes Herrn⸗ unb den engliſchen Gruß herabſagt, ſo erſetzt 
er gleichfalls jede Zerſtteuung ſeiner Seele, wofern es nun 
nicht abfichttäch geſchehen iſt. Ä 
..  Be-:cnen ſolchen Rofenkran; bei ſich trägt und der 
Meſſe oder Predigt beimohnt, oder dad heil. Altarsſacra⸗ 
ment, wegn es :zu Kranken ober fonft in feierlicher Pros 
ceſſion herumgitragen wird, begleitet, ‚ober Einen - vom 
fhiechten Wege zur Seligkeit führt, ald da ifl von Kettz e⸗ 
zei, -Sottesldfterung und Ehrenabfchneibung, oder Frieden 
zwifhen . Feinden herſtellt, oder fonft ein geiftliched und 
zeitlicheö guted Werk zur Ehre unfered Herrn Jeſu Chriſti 
ober ber glorreichfien Jungfrau Maria, ober eines andern 
Heiligen nad der frommen Meinung eined Anden, "ober 
zum geiftlihen Heile bed Nächften verrichtet und drei Das 
terımfer und eben fo viele Ave Maria herfagt, erlangt zehn 
Jahre Ablaß. 

Wer an den Stationdtagen der Kirchen in Rom und 
außer ben Mauern abwefend beichtet und communicirt, und 
einen folchen. Rofenkranz bei ſich trägt, und eine” Kirche 
beſucht, die: er fich felbft zur Andacht wählen kann, oder, 
aus dringender Noth gehindert, dieſen Roſenkranz und fies 
ben Bußpfalmen mit den Kitaneien und ben darauf folgen 
den Gebeten berfast, erlangt zweihundert Sabre 


Ablafı. und benfelben erlangen auch Jene, welche biefe 
guten ‚Merle in Rom: verrichten, wenn ſie gefe&lih verhin⸗ 
dert, dieſe: Kirchen nicht beſuchen können #4), ::: 

. Endlich erlauben und :genehmigen wir ans apoſtoliſchem 
Anſehen durch den Inhalt des Gegenwärtigen, das für 
ewige Zeiten gelten. fol, daß; ale: nbengenannter 
: Abläffe ben Seelen der-Berflorbenen :gugewendei 
werben koͤnnen, welche in chriftlicher Liebe mit Sott ver 
bunden aus dieſem Leben gegangen ſind, wenn .für fie mit 
ſolcher Willensrichtung Sebeie oder obige gute. Werke vers 
Big werben. 

Bir. wollen aber, daß obengenannte. Rofeaktänze Nies 
mandem verfauft oder geliehen werben koͤmen; wofern Dieß 
geſchieht, ſo . hören alte ‚obenerwähnten Ablaͤſſe auf und 
find ganz kraft⸗ und wirkungslos. Es muß vielmehr 
hierin ſtrenge an der Vexoxdnung Alerander!ö VII., unferes 
Vorgängers, vom 6. Febr. 1657, gehalten werben. . -. 
..,.: Gopieen ober Abfehriften dieſes gegenmärtigen. Schrei⸗ 
ben, auch wenn fie gebrudt und von "ber: Hand: eines 
Öffentlichen Notard unterfchrieben und mit :dem Siegel einer 
geiftlichen Perfon verfehen. find, follen in und außer Ges 
richt diefelbe Glaubwuͤrdigkeit haben, wie das Original; 
wenn man es vorzeigen wuͤrde. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Marin. der Größen, 
unter dem SFifcherringe, den 20. Juli 107%, im. fünften 
Jahre unferes Pontificats. 

Clemens X. eifert auch, daß bie Sefehe too X. wegen 
ber Vermächtniffe der Freudenmädchen zum Beßten der in 
einem Klofter befindlichen Nachahmerinnen Magdalenas auf 
mannigfaltige Weife bintergangen würben, indem fich jene 
Derfonen nicht fcheuten, ihr Geld in Leibrenten und andern 
Gontracten anzulegen, welche mit ihrem Leben erlöfchten: 
Der Papft erklaͤrt alfo, daß Tünftighin dergleichen Gontracte 
nicht 





: 46) Wer ſchaudert nicht vor einer folgen Religion! d 
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nicht mehr Statt finden koͤnnten, wofern fle nicht von dem ’ 
Protector des Kloſters dazu Erlaubniß erhielten und auch 

dann dürfe dem Klofter durchaus Bein Nachtheil erwachs 

fen #5). T. IV. p. 331. col. IL 


45) 6. 1. Dudum fel. rec. I,eo Papa X. Praedecessor noster 
Monasterio Monialium S. Mariae Magdalenae de Poenitentia 
in Urbe per ipsum erecto, pro illius oneribus supportandis, 
omnia, et singula bona, ac spolia Curialium Meretricum ex 
Hlicito quaestu, et extra matrimonii claustra, et pudorem vi- 
vehtium in eadem Urbe pro tempore ab intestato, et absque 
condendi Testamenti facultate decedentinm perpetuo applicavit 
et incorporavit, reservata tamen eisdem Curialibus facultate 
testandi, dummodö praedicto Monasterio quartam, vel quimtam 
partem eorundem bonerum reliquissent, 

S. 2. Et huic dispositioni inhaerens rec. mem. Clemens 
Papa VII. pariter Praedecessor noster, decrevit, ut tam Cor- 
tesanae nuncapatae, quam quae palam in prostibulis quaestum 
facinnt, et alias ex quocumque turpi quaestu viventes, et quo- 
modolibet etiam in domibus propriis, vel alibi ad instantiam 
certarum personarum saecularium, vel Ecclesiasticarım deten- 
tae, vitam impudicam agentes mulieres qnartam, vel quintam 
partem (quam pi® mem. Innocentius Papa X. etiam Praede- 
cessor noster ad tertiam auxit) eidem Monasterio ver&, et 
cam eflectu non relinquentes, careant omni facultate dispo- 
nendi de propriis bonis, nedüm per viam testamenti, sed 
etiam donationis causa mortis, vel inter vivos, aut alterius 
dispositionis, adeo ut tali casu earum bona quaecumque d. 
Monasterio applicata, ac perpetuo appropriata esse intellige- 
rentur, et aliäs prout in eorundem Leonis 14. Cal. Junii 1520. 
et Clementis Idibus Augusti 1525 ac Innocentii Praedecesso- 
rum die 31. Maji 1640. expeditis literis, quarum tenores prae- 
sentibus pro plene, et sufficienter expressis, ac de verbo ad 
verbum insertis haberi volumus, uberius continetur. 

6.3. Cum autem (sicut accepimus) ante dictae mulieres 
saepenumero suas pecunias investiant in censibus vitalitis, et 
aliis contractibus cum earum vita perituris, et ex loc mens, 

:  & finis earundem literarum eludatur non sine gravi dicti Mo- 
:* nasterii detrimento, quod a multo tempore, ob tales contractus 
in obita dictarum mulierum nihil fer& ex esrum bonis consequi 

Nm. Bulcrium II. 8b. O 
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Ferner verlieh er im I. 1673, den 14. Januar, den 


Mitbrüdern und Mitfchweitern der Erabrüberfchaft Corpus 


potuit, et hoc subsidio destitutum, ingenti nere alieno grava- 
tum reperitur. 

$. 4. Hinc est, quod Nos ejusdem Monasterii indemnitati 
quantum cum Domino possumus consulere cupientes, de con- 
. 3ilio particularis Congregationis nonnullorum Romanae Cyriae 
Praelatorum, qui jussu felicis me Clementis Papae IX. itidem 
Praedecessoris nostri, rem mature discusserunt, Motu proprio, 
et ex certa scientia, et matura deliberatione nostris, deque. 
Apostolicae potestatis plenitudine, tenore pra&sentium decla- 
ramus, et decernimus, ut in posterum memoratae mulieres 
hujusmodi census, et contractus facere 'nullatenus possint, nisi 
prius obtenta in scriptis licentia à Protectore una cum aliis 
pro tempore deputatis ad regimen ipsius Monasterii. 

S. 5. Quam quidem licentiam iidem Deputati impartiri ne- 
queant, nisi eodem contextu praedictae mulieres, vel tertiam 
partem, quae illi ex pecunia investienda obventura esset,. vel 
aliam certam summam per eosdem Deputatos congrut atbi- 
- trandam, Monasterio praedicto tradiderint, aut saltem pro 
dicta tertia parte specisliter alia bona hypothecaverint, aut 
venditor census in forma juris valida se obligaverit, ad eam 
eidem Monasterio solvendanı, ita ut statim secuta illarum morte, 
Monasterio acgniratur; aut alio modo pro eorum arbitrio, et 
prudentia provideant, ut ex hujusmodi contractibus, nullum 
praejudicium eidem Monasterio inferatur. Quatenüs verd 
ipsum Monasterium pecunia, ut praefertur investienda indi- 
geret, wel quavis alia ratione, aut .causa ipsi expediret ean- 
. dem pecuniam in proprios usus convertere, tunc Monasterium 
in censibus, et contractibus hujusmodi celebrandis cum iisdem 
pactis, et conditionibus praeferatur omnibus aliis cujuscumque 
sint status, gradus, et conditionis, etiamsi esset Ecclesia, vel 
alius locus pius, et eo casu dieiae mulieres ad traditionem, 
vel assecutionem tertiae partis, vel alterius summae, ut supra 
minime teneantur. Quod si census, et contractus hujusmodi 
sine dicta licentia, ut praefertur obtenta fuerint celebrati, Mo- 
nasterium praedictum post obitum mulierum sive contrahentium 
procedere possit, et valeat, non quidem centra alios contra- 
’ bentes, aut bona ipsorum, sed contra alia bona earandem 
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Ehriſti hundert Tage Ablaß von den ihnen auferlegten 
Bußen, ſo oft ſie einen Verſtorbenen zu Grabe beglei⸗ 
teten 46), 

Unaufhörlihe Kämpfe und Streitigkeiten gab es bei 
den Religiofen und Mönchen zu ſchlichten; die Paͤpſte has 
ben immer voll auf zu tun. So wollten die Kapuziner 
nicht zugeben, daß bie Zerziarien weltliche Leute mit ihrem 
heil, Ordenskleide beehrten, und fo firäubten fich auch bie 
Zerziarien, Daß es die Kapuziner thäten. Clemens X. ſchlich⸗ 
tete daher den Streit dergeftalt, daß er beiden Parteien ers 
laubte, was fie fich “beide nicht vergönnt hatten, und fo 
warb Friede #7), Um den Mönchögeift recht genau Bennen 

O 2 


mulierum defunctarum perind&, ac si tales census, et con- 
tractus cum eis initi non fnissent, T. VI. p. 331. 

46) Qui et quae cadavera Christifidelium defunotorum, dum ad 
sepulturam deferuntur, devote comitati fuerint, quoties id 
egerint, toties centum dies de injunctis eis, seu alias quomo- - 
dolibet debitis poenitentiis in forma Ecclesiae consueta relaxa- 
mus. Proesentibus perpetuis futuris temporibus valituris. — 
T. XL p. 56. Constit. 34. col. 1. 

47) Ia nomine Domini coram Emmis Cardinalibus infra nomina- 
tis anno Domini 1675 die 6. Februarii confectum est Romae 
praesens Instramentum et ab utraque parte acceptatum in se- 
auenti forma. Cum jam diu Patres Capucinos inter et Ter- 
tiarios Begulares, quaestio nata sit de et super jure con- 
ferendi habitum Tertii Ordinis S. Fr. personis secularibus 
utriasque sexus extra Congregationem degentibus, et Ordi- 
nariorum Jurisdictioni subditis, eaque controversia multis in- 
tercadentibus Emmorum Cardinalium, tum Sacri Concilii in- 
terpretationi, tum Episcoporum et Reguiarium consultationi- 
bus praeposisorum Decretis, ac SSmmorum Pontificum Bre- 
vibus, sondum penitns eomposita sit: ne diutaraiore conten- 
tione pax et charitas inter dd. Ordines Inbefactari quent, 
wtriusque Ordinis Procuratoribus, pietatis-et comcordiae studio, 
accedente auctoritate et exhortationibus Emmorum Cardinalium 
Bospigliosii et Destrees ‚{nec non Excellent. Duc. Destsoas ad 
S. Sedem Extraord. Begis Cliristianiss. Oratolis, eam ezortas 
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zu lernen,” wollen wis bie meyrkwuͤrdigſten Satzungen ber 
unbefchuhten Zrinitarier in Spanien, welche der nämliche 
Papft unter dem 1. Juli des Jahres 1676 beftätigte, bier 
anführen #8): 





illa de re lites componendi, et futuras in posterum ampntandi, 
optimam rationem inire placuit, ut scilicet tum Patr. Capuc. 
tam Tertiar. Saecularibus utr. sex. habitum S. Franc. con- 
ferant utrique, juxta usnm apud suos receptum, et jura qui- 
bus hactenus gaudere consueverunt. T. XL p. 124. ed Lux. 
eol. I. ©. 2. .. 
/ 48) Si aliquis Religiosus coram superiore alicui praecepto non 
*  obedierit, continuo incarceretur. — KReligiosi nihil omnino 
agant sine licentia superioris, praesertim absque illa cum ex- 
traneis non loquantur, nec scribant, nec recipiant literas, quin 
illas prius manifestent superior. — Si aliquis Religiosus 
(quod Deus avertat) contra castitatem deliquerit, et de eo 
convictus fuerit, incarceretur per sex menses, jejunet, et fla- 
gelletur arbitrio superioris, et per spatium unius anni privatus 
sit ofücio> voce, et loco. — Quod si delictum publicum fuerit 
apud saecnlares, disciplina conventuali fiagelletur, ac per in- 
tegrum annum in carcere sit, — Quilibet Religiosus poterit 
in cella habere mensam parcam, et scabellum ex pino, ac 
imaginem crucifixi et Beatae V. Mariae in pariete depictam, 
sen in papyro, absque tamen aliqua illuminatione etc. et nullus 
unquam utatur verbis istis: Meum, tuum etc. — Nullus ha- 
beat clavem cellae, arcae, capsulae etc. — Patres tamen 
Ministri conventuales clavem habere poterunt capsulae sub 
mensa cellae, cojus altitudo digitorum quatuor, longitudo vero 
duoram sit palmorum. — Patres Ministri de trimestre in tri- 
mestre visitent manticas lectorum et Praedicatorum. — Exte- 
rior vestis seu habitus fratrum nostrorum sit ex sacco albo, 
nec per tres digitos ad terram perveniat, nec altitudo in cir- 
cuita tres ulnas excedat. — Linteola pro mungendis naribus 
sint ex lana; femoralia vero ex lino rudi et communi, nullus- 
que religiosus ista mundanda tradat extraneae personae priva- 
tae et distinctae ab ea, quae similia vestimenta totius commu- 
nitatis abstergit. — Novitii iisdem vestibus utantur, excepto 
quod quatuor extremitates scapulatil erunt circumcisae vel re- 
tortae. — Leoctukus sit ex tabalis, ejus latitudo trium pal- 
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Diejenigen Brüder, welche ihrem Obern ungehorfam 
And, fol man in ben. Kerker fperren. — Die Reis 


meorem eum dimidio. — Fratres deputati ad cborum tonsuras 
clericales amplas habeazt, ita, ut circulus capilterum trium 
digitorum latitudinem non exeedat, ad uniformitsten autem 
servandam in gualibet domo sit mensure, qua in die rasurae 
dieta circuli latitude censuretur. — Laieis barbas. erescere 
modeste permittant ad praescriptum: zegulae. — Mali sive 
Moulae, quas fratres mostros aseenders regula permittit, me- 
dioeris sint staturae, exhortamurgue religioses, ut eurent ob- 
servare laudabilem Ordinis consuetudinem asines ascendendi. — 
Quando Religiosi iter faciunt in mulis propriis religionis, non 
stantur ephippiis nee stapedibus ferreis, sed: Hgueis. — Iter 
fecientibus permittimus usum caligarım. — KReligiosus, qui 
Matutine abfuerit, sine licentia, vescatur in terra sine caputio 
3d, quod ceteris ministratur, praeter piscem, — Qui absque 
istis circumstantiis ‚rem sacram facere omiserit, pane tantum 
et aqua una die vescatur. — Singulis diebas in.qualibet Domo 
fiat mentalis oratio.per duas horas. — Quod siquis. absque 
licentia ab oratione mentali abfuerit, comedat in terra sine 
ehpatio, excepto pisce. — Omnibus: ferils sesundis, quartis 
et sextis totius anni communis fiat flagellatie et tam die duret, 
quamdia cantetur psalmus miserere cum antiphona versibus, et 
orationibus in mostro caeremoniali assignatis: — — In omni- 
bes feriis majoris hebdemadae psalmus miserere ter oanteter 
in qualibet disciplina.. — Qui vero .sine licentia dictae anti- 
phopae uon interfuerit, semel ia terra comedat sine caputio. — 
Carnibus vesci liceat tantum in dominicis diebus, — Pro 
prima vice jejunet semel in pane et aqua tantum pro seeunda 
vero Circularem recipist fiagellstionem. — Nullus religiosus 
quamvis imbellem habeat valetadinem et frequens indispositio- 
. Bes, carnem comedat, vel linteo utatur absque Ncentia sul 
. Magistri. — Ministri curent et .caritative hortentur Beligiosos 
qui pro infirma valetudine carnibus vescunter, ut ab iis pra 
aliquo tempore s& abstineant, experientia namque Compertum 
est, quamplures vere a salute desperatos recuperasse illage, 
vitae communi se. conformantes, et in Domino. fiducialiter spe- 
. rantes. — Omnes ad refectorium ad primam iMensam con- 
veniant, in. ilo mantilla zum sint, sed pto singulis fratribus 
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‚giofen. dürfen ohne Erlaubniß des Obern gar Nicht3 thun, 
befonderd mit weltlichen Leuten:Nidysd veden, keine Briefe 





‚singulao..parvae: mmuppae, Patinae, .scutellae, paterae et si- 
‚milia alba · non sint, :nisi tantum 'pro'iafirmis. — In refertoriis 

. , dosttis Son admittantur swecnlares misi raro, et benefactores 
aivo Porsonse graves. — Omnes fratres simat in loco uno 
semper post prandium per unam homam:reereationem habeant. — 

In 'fecreationibus ‚onmibus cnm 'modestia et.hanesta gravitat, 

- sa gerant, legatur ihi ros 'aligum:spiritunlis vel de. illa agatur, 

", & seltem .de relıus indifierentilius, .non vero de genealogiis, 
-. stimpibus, aetionibus, petrüs, Nuntis,.et rumoribes instilibus 
no, ad atdifiontionem :et profeotum mmimertmi, verbaque jocden, fa- 
v,  oeta non Aichnt. — Superior; Imic constitutioni contravenien- 
. tem flagellatiene .puaiat. — Diovkli, 'qua die sacra commu- 
nione roßecti filesint, post pramdsam won 'recreentur. — Nullo 
sn: tempore Religivei 'nostri. Gummeedias aliusve actus temetsi spi- 
(.. .Atuales agant,: nec vestes saeculares - de foris portent, nec 
o -..propriüs-nmedentur. — "A. religioiis: praesertim -Discalcentis 
„." ‚Yalde alieha est intemperantisset: ebrietas, propteren  quilibet 
„3. ia bacı.imateria'defecins maguopers 'reprehendi et puniri debet: 
x. .quare 'si'quis (quod Deus avertat)  ebrius aliquando deprehen- 
zus fuerit;: si ataiderit sine: 'seamdnlo, poena culpee - Kravis 
“+ ‚puniatur ‚per: sex dies, :s} cum scandalo‘, sit incarceratus per 
-" 'seKimenses, et privatus loco etvoce yer ennum untm, quodsi 
„i' Muerit Leicus, habitu fsci ..coloris: iaduatur, si cum seandalo 
-ı. ‘per uhum: annum,:si absqne 'Hlo -per--quatuor menses. — Qui 
in looo, 'ulsi est. eoenobium 'nostri urdinis extra illud comme- 
det, vel .hospitstus fuerit, incmrceretur. — Ne :habitemus, 

a. esmedanmmus,: vel..bibamus in tabernis,  popinis et 'hejusmodi 
zı Jocis aulnuf henestis etc. — "Nullss P. Generalem: appellet 
-i. ‚Reverendissime; ;sed cum sernıonem .agunt de eo. praesente 
iatr dicant: »Pates noster. — Titulus Doctoris vel Magistri et 
: : ./bujuismodi -aulli -mostratum praestetur; tametsi ante ingressum 
u; m religionem' illo gradu et titelo frmeretur, 'nec illius intuitu 
rc naliquis immunitste hberalitateque in: ordine nostro gandeat. — 
‚no. "Balnea metdiczalla ‚nullas intret Aegrotus:absque Patris gene- 
'“i- ralls  licentia in :scriptis, nec: medieum- consulat,“ nec medi- 
-r-» einis wtatusreub poens gravis tulpae. — Liceat infirmis cum 
ardrıprüclati bnodigiene uti: tiblallis ur -pedulibus. — - Superiores 


Wu 





’ 215 


von ihnen annehmen, noch lefen, ebe fie der Obere gefehen 
hat. — Wenn einer wider dad Gelübde der Keufchheit 


— — — 2 


benevole recipiant hospites nostri ordinis, caeteri religiosi fa- 
miliariter cum illis agant, primaque nocte ipsorum pedes la- 
ventur. — Si ultra quatuor dies in conventu remorentur, pe- 
cunias, si quas habent, superiori tradant. — Silentium in- 
violabiliter servetur — religiosi nec inter se nec cum seculari- 
bes unquam deambulent, vel confabulentur. — Nullus alte- 
rms cellam ingrediatur sub poena saltem comedendi super 
tesram. — Post litanias Religiosi in cellas lectulosque se 
conferant, ac intra quadrantem horae lucem extinguant, qui 
.iatra illud spatium non extinxerit, pronus in terram die se- 
quenti comedat. Superior per se, vel per swım Vicarium 
cellas nocturno tempore visite. — Quando solitae Proces- 
siones per nostra fiunt claustra, non permittatur ingressus mu- 
lierum in illa. — Nullus superior Religiosum aliquem sine 
sociv ad oppidum mittat. — Ipseque ita sit assiduus in domo, 
quod subditi ejus exemplo libenter ferant suam inclusivaem. — 
Ante Iıoram vrationis mätutinae nullus e domo exeat, absque 
urgente necessitate, redeantque omnes ante noctem: Contra- 
veniens autem pronus in terranı die sequenti panem et aquam 
cumedat. — Nec exeant in diebus. feriatis, et in illis, in 
quibus saeculares habent ludos, et publicas laetitias spectacula 
et similia. — kEgressurus e conventn abteuta licentia simul 
cum socio benedictionen accipist a Praelato et a sanctissimo 
sacramieuto. — IHortamur Superiores, ne permittant, ut reli- 
giosi, qui pro sua infirma valetudine carnibus vescuntur et 
lino, extra conventus exeant, nisi raro et justa de causa. — 
Qui absque istis circumstantiis juraverit, disciplina conventuali 
plectatur. — Si quid aliquis revelaverit saecularibus ad ar- 
bitrium Provincialis privetur voce activa in capitulo conven- 
twali. — Singulis hebdomadis designetur sacerdos, Cujus 
ufficiun sit zelare observantiam, et charitative et simpliciter 
proponere in capitulo culpas Religiosorum , infra hebdomadaın 
quiden leviores, die vero dominica, quae majoris sunt pon- 
deris. — Superiores pro culpis levioribus flagris caedant re- 
ligivsos , imponantque morlificationes ordinarias, et extraordi- 
narias per refectorium in publica mensn faciendas, in quarum 
exercilio ipsi praecedunt. — Hortamur religiosos, quibus in 
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fich verſuͤndigt (was Gott verhuͤten wolle), fo ſoll er ſechs 
Monate eingeſperrt und nach Gutduͤnken des Obern gegei⸗ 


capitulo nulla adscripta fuerit culpa, ut paimet se acensent pro 
humilitatis exercitio. — Animadversionies aequo animo ferant, 
et humiliter poenitentiam accipiant absque satisfactione. — Si 
quis in capitulo suas vel nlienas culpas absque licentia excu- 
sare et defendere voluerit, statim severe puniatur. — Nemo 
de culpis anima dversis conqueratur sub poena jejunii in pane 
et aqua tartum. — Redueitur ad culpam gravem ludere abs- 
que scandalo chartis pictis, taxillis ac similibus: aut cum mu- 
lieribus imimodeste et inverecunde loqui. Pro his et similibus 
plectantar rei fiagellis in capitulo et jejunio in pane et aqua 
tantum vel reciudantur in cellis per aliquot dies post asperam 
reprehensionem. — Pro qguocunque peccato incontinentiae 
flagellabitur in capitulo a Praeside vet a tota communitate. — 
In omnibus nostris conventibus et collegiis sit locus securus 
ac deputatus ad custodiam reorum, et sint in eo compedes, 
vincula aliague necessaria ad poenam et majorem custodiam 
delinquentium. — Si aliquis jussus fuerit a Judice incarcerari, 
exuatur in ipso carcere habitu albo, et induatur vestimento 
fasci coloris. — Si propter negligentiam vel malitiam custo- 
dis reus aufügerit, custos in carcerem conjiciatur. — SI quis 
sine superioris licentia visitaverit, vel alloquutus fuerit incar- 
ceratos, poenae culpae gravris per unam diem subjaceat. — 
Praelatus per se vel per alium curet de solatio incarcerato- 
rum, libros spirituales illis concedat, sed non atramentarium 
vel alia ad scribendum requisita.. — Ille reputandus est ut 
apostata, qui absque licentia superiorum vagatur extra conven- 
tam sine habitu — iste ergo ipso facto sit excommunicatus, 
et pro tali promulgetur a superiore coram commmunitate. — 
item qui de nocte sine licentia a conventu exierit, eodem 
modo sit excommunicatus, et velut apostata punistur. — Sta- 
tim .ac fit notitia de alicujus religiosi exitu a conventu sine 
licentia, Praelatus illius processum formet de fuga, et certio- 
res faciet Patres Generalem et Provincialem de illa. — Non 
solum Patribas Ministris, verum etiam omnibus religiosis fa- 
cultatem et auctoritatem concedimus, ut in casu necessitatis 
possint capere ac comprehendere apostatas. — Ut nullus sub 
apostasiae et inſamias perpetuas nota, ac excommunicationis 
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Belt werben, uͤberdieß ein ganzes Jahr aller Aemter entfeht 


fegn, Feine Stimme im Gapitel haben, und feinen: Platz 


latae sententiae poena ad alium ordinem (excepto Ordine Car- 
thusianorum) se transferre audeat. — Ille religiosus judican- 
dus est incorrigibilis, qui audens committere et repefere gra- 
ves colpes, admittere non vult poenitentiam 'a sirperiore pro 
Mis impositem. — Similiter ille, qui trfibus diversis’vieibes 
punitas pro culpis gravioribus, ad meliorem vitae .rationem 
non redit. — dncorrigibiles vel perpetuo ergastulo sant man- 
cipandi, vel a religione expellendi — quando autem: ;expulsio 
elicujas fuerit executioni demandanda, prius in. capitulo con- 
ventusli sententia legatur, flagellis caesus a cominuhitate‘ co- 
ram ipsa: epolietur habitu. — Si manus violentas injecerit 
contra aliquem Praelatum inferiorem, incarceretur, et.allis poe- 
ais afliciatyr a Provinciali. — Ad audiendas confessiones ſoe- 
minarum quilibet ex nostris debet habere licentiam Diffinitorii, 
ac insuper debet prius audivisse confessiones virorum saecu- 
lariom per duos integros annos: in quo inhibemus Diffinitorio, 
ne valeat dispensare. — In ecclesiis nostris praeter' Con- 
fessionaria in parietibus elaborata sint etiam confessionaria alia 
amovibilia: nallus autem confessionarius foeminarum audiat con- 
fessiones, nisi in aliqno ex praedictis confessionariis, nec in 
amorvibilibus eas excipiat, nisi fuerit Praelatus, vel qui aeta- 
tis annos quingaaginta habeat. — In nullum ex dictis con- 
fessionariis religiosus aliquis ingrediatur, qui foeminaram: Con- 
fessarius non sit, absque Ministri licentia. — Praedicatores 
solo titulo concionandi, etiamsi pro tota quadragesima con- 
ciones’ habeant, carnibus non vescentur: qui vero, nisi illis 
vescatur, quadragesimae tempore concionari non valet, cesset 
a concionibus. — Liceat Praedicatori non interesse choro 
tribus aut quatnor diebus ante concionem. — Flagellationi 
commani lectores assistant. — Si fuerit nox communis fla- 
gellationis, flagellentur post completorium ante studiam. — 
Non admittantur in colleglis nostris externae personae ad 
lectiones, conclusiones ct alia literaria exercitia. — Pater 
Provincialis potest concedere licentiam religioso, ut secum 
habeat et portet ad usum librum aliquem spiritualem, biblia 
parra, et compendium casuum conscientiae: nec libros alios 
poterit quisquam secum portare, nisi de Hcentia Diffinitorü 
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verlieren, - Wenn aber fen Verbrechen ruchbar geworben, 
doll, ey im Ganyeate Spießruthen laufen, und ein ganzes 
Jahr im Kerker fhmachten. — Jeder Ordensbruder darf 
in feiner Zelle einen Tifch, einen Fußſchemmel von Fichtenholz, 
ein papiernes (doch nicht illuminirtes) Mutter Gottes Bild, 
und ein Kruzifix haben, Keiner aber ſoll ſagen: Dieß gehoͤrt 
mir oder dir. — Keiner ſoll einen Schluͤſſel zur Zelle oder zum 
Kaͤſtchen haben: nur den Prioren wird unter ihrem Schreib⸗ 
pulte eine verſchloſſene Schublade geftattet, die nur vier Fin⸗ 
gerihoch und zwei Spannen lang fern fol. — Die Obern 
Toten’ it jedem Vierteljahre die Felleiſen der Lectoren und 
Prediger pifitiren. — Das Ordengkleid fol ein weißer 
Rock ſeyn, 8 Elfen breit. und bis zu den Sanbalien 3 Fin: 
ger ober‘ der. Erde hinabreichen. — Die Schnupftücher fol: 
ten von Wolle, die Schaamtücher aber von grober Lein- 
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.vel Pasris, generalis, — RKullus eligatur in ministerium con- 
„sentualem , quia prius per triennium fuerit Vicarius, vel Ma- 
‚ gister Novitiorum, vel procurator generalis, vel lector sacrae 
theologiae, vel coneionatus fuerit tribus quadragesimis, ita ut 
titulo praedicationis neo carnes comederit nec linteis usus 
fuerit. — In Ninistrum Generalem, Provincialem elegi non 
possit, qui propter fractram valetudinem choro interesse non 
xalet, vel carnibus vescitur, linteisque utitur. — Elegendus 
. ia Ministrum generalem debet Iıabere aetatis quadraginta et 
-quatuor annos, habitus vero sexdecim. — Attente videat ha- 
‚bitus, scapularia, cappas et caputia Religiosorum, et curet, 
quod exacte observentur mensurae dispositae a Dostris. con- 
suctudinibus, severe puniendo praelatum in hac parte remissum 
.et negligentem eb religiosos excedentes. — In quolibet nostri 
.prdinis conveutu sit unus Vicarius, qui Ministrum adjuvet in 
onere sui officii, debet autem Vicarius eligi confessarius viro- 
rum et faeminarum, et persuna prudens, et qui habeat aetatis 
saltem triginta annos. — Magister Novitiorum sit persona 
spiritualis, prudens, doctaTet potens' viribus ad vigorem vitae 
communjs sustinendum etc. Bull. Magn. ed. Lux. T. XI. 


p. 151 — 188. 
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wand ſeyn, ımb nicht außer dem Kloſter gewafchen ivers 
den. — Die Novizen follen dad nämliche Ordenskleid 
Kagen, nur mit dem Unterfchiebe, daß die vier Enden des 
Skapuliers :abgefchnitten feyn müflen. — Und bamit fein 
Ordensgeiſtlicher ohne Skapulier fterbe, fo foll Jeder im 
Bette ein kleines Skapulier tragen, welches die Kranken 
nie ablegen dürfen. Die Bettlaben follen nur 8 Spannen 
aub eime halbe: breit feyn. — Die Krone um den Kopf 
ſell 8 Finger breit. und zu diefem Ende in ſedem Haufe ein 
eigenes Maf.. vorhanden ſeyn, nach welchen die Krone 
geichfoͤrmig gefchoren werben muß. Die Laienbrüder follen 
shrbare- Bärte tragen nach der Vorfchrift ber Regel — 
Die Maulthiere, auf welchen die: Brüder reiten,: follen von 
mittelmäßiger Statur ſeyn: wir ermalmen jeboch die Geiſt⸗ 
hen, daß ſie den löblichen Ordensgebrauch, auf Eſeln zu 
veiten, beizubehalten trachten. — Wenn ſie auf den Or⸗ 
denſmaultchieren zeiten, ſollen fie Feines Sattels und keiner 
eiſernen fondern hölzernen Steigbuͤgel ſich bedienen. Auf 
der Reife duͤrfen ‚fie Beinkleider tragen. — Wenn ein Or⸗ 
densbruder ohne erhebliche Urfache von: ber Mette ausbleibt, 
ſell ex auf dem Boden ohne Kapuze eſſen undkeinen Fiſch 
Gebouımen. — Wenn ein Ordensprieſter ohne erhebliche Ur⸗ 
Sache Meſſe zu leſen unterlaͤßt, ſoll er einen ganzen Tag in 
Bafler und Brod faſten. —: Alle Tage ſollen die Or⸗ 
dendbrüder zwei Mal Betrachtungen machen, in ber Frühe 
sen 5 — 6 Uhr, und am Abende von 6 — 7 Uhr. Der 
aber bei der Betrachtung ſich nicht einfindet, fol ohne Ka⸗ 
puze auf dem Boden efjen, und Teinen Fiſch befommen. — 
Ale Montage, Mitterooche und Freitage follen fie ſich geis 
Sein, fo ‚lange ber 51. Pfalm 49) und andere vorgefchries 
dene Gebete dauern; in der Charwoche aber follen fie fich 
ſo lange geißeln, bis der 51. Pfalm drei Mal geendigt 
HM. Bei der :Antiphon „Gegrüßet feift du Königin” müffen 





49) Ia-den nach der Vulgata überfegten Bibeln iſt es der funfzigſte. 
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fih alle einfinbenz; derjenige aber,. ber ohne Erlaubniß aus⸗ 
bleibt, fol auf dem Boden ohne Kapuze eſſen. — Wenn 
einer an einem von der Megel vorgefchriebenen Fafttage 
‚Bleifch ißt, foll er das erſte Mal in Waſſer und Brod fa⸗ 
fien, und das zweite Mat in einem Kreiſe gegeißelt wer 
den. — Ein Religiofe, der nur kraͤnklich iſt, fol ohne Er» 
laubniß des Priors kein Fleiſch eſſen, oder leinene Leibtuͤ⸗ 
cher gebrauchen. — Man ſoll auch die Kranken liebreich 
ermahnen, daß ſie auf eine Zeit vom Fleiſcheſſen ſich ent⸗ 
halten, weil die Erfahrung lehrt, daß diejenigen, an deren 
Geneſung man bereitö verzweifelte, durch dieſes Mittel fie 
wieder erhalten haben. — Ale follen fih im Refectorium 
‚bei dem erſten Zifche einfinden; aber Fein Zifchtuch, fons 
bern nur kleine Zifchfervietten haben. Weiße . Schufleln 
und Zeller gehören nur für die. Kranken. — Im Refectos 
rium follen.. felten weltliche Leute und nur Gutthäter ober 
anfehnliche Perfonen fpeifen. — Alle Orbensbrüder follen 
‚nach dem Eſſen eine Erholungäftunde haben, babei aber 
fih ehrbar und ernfihaft betragen und nur von geiftlichen 
‚oder wenigftend gleichgiltigen Sachen reden; nicht aber von 
Senealogieen, Stammbäumen, Nationen, Vaterland, Zeituns 
gen und andern unnuͤtzen Sachen, die zur Erbauung unb 
zum Öeelenheile Richtd beitragen. Weberbieß follen ‚fie Feine 
ſcherzhafte Unterredungen haben, und wenn einer biefe 
Sagung überfchreitet, fol er vom Dbem gegeißelt wer 
den. — Die Novizen follen an den Tagen, wo fie coms 
municiten, Feine. Exholungdftunde genießen. — Unfere Res 
ligiofen folen Feine Comoͤdien fpielen, felbft nicht einmal 
geiftliche, noch: weltliche Kleider anziehen, viel weniger das 
Ordenskleid ausziehen. — Die Trunkenheit fteht einem 
Discalceaten fhon gar nicht zu, mithin fol derjenige, ber 
fih (was Gott verhüte!) beraufcht, fechd Tage fcharf ges 
züchtigt werden: wenn ed aber mit Aergerniß gefchieht, ſoll 
er drei Monate eingefperrt bleiben, und ein ganzes Jahr 
Teine Stimme im Gapitel haben. ‚Wenn es aber ein Laien: 
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bruder ift, fol er einen braunen Habit vier Monate ober 
ein ganzes Jahr tragen. — Der in einem Drte, wo ein 
Aloſter unferes Ordens ift, außerhalb fyeifet, ſoll eingefperrt 
werben. — Unfere Brüder follen in feinem Wirthshauſe 
eder einer Weinfchente und vergleichen unehrbaren Orten 
wohnen, eflen oder trinken. — Den Pater General fol 
man nicht Reverendissimus (Hodhmürdigfter) fondern „Uns 
fer Vater” nennen. — Keiner foll den Doctor: oder Mas 
giftergsad nehmen, und wenn er ben Grad vor dem Eins 
fritte in den Orden erhalten bat, fol er deßwegen nicht den 
geringften Rank haben. — Kein Kranker fol ohne fchrifts 
Ihe Erlaubniß des Pater Generals ein Bab brauchen ober 
mit dem Arzte fich berathfchlagen, vielmeniger Arznei neh⸗ 
men. — Die Kranken dürfen jeboch unter der Benebiction 
des Obern Strümpfe und Soden tragen. — Wenn fremde 
Drbensbrüder zu und kommen, fol man fie höflich empfans 
gen, ihnen bie Füße wafchen, und wenn fie über vier Tage 
allda verbleiben, müffen fie ihr Gelb dem Obern in Vers 
wahrung geben. — Das Stilfchweigen follen fie unvers 
bruͤchlich halten, und im Kloftergange weder untereinander, 
neh mit Weltlichen reden oder fpazieren. — Der ohne 
Erfaubniß des Obern in die Zelle eines andern Bruders 
gehet, muß auf dem Boden effen. — Nach der Lauretas 
sifchen Litanei follen alle fchlafen gehen und das Licht aus⸗ 
Löfchen, und der es nicht thut, muß bed andern Tages auf 
dem Bauche liegend fein Mittaggmahl einnehmen. — Der 
Dbere oder ber Vicarius foll des Nachtd die Zellen viſiti⸗ 
me: — Wenn im Klofter eine Proceffion ift, follen die 
Beiber nicht eingelaffen werden. — Der Obere foll Keis 
nen ohne Begleiter auögehen laffen, und beftändig zu Haufe - 
Heiben, damit feine Untergebenen nach feinem Beifpiele ihre 
Einfperrung deſto leichter ertragen. — In der Frühe vor 
der Betrachtung foll Keiner ohne dringende Noth ausgehen, 
md vor der Dämmerung müffen alle nach Haufe kommen. 
Ber dawider handelt, foll des andern Tages auf ber Erbe 





n . 
L 


222. 


ausgeſtrekt mit Waffer und Brod faften. — Ber Schaus 
foielen und. öffentlicher Luftbarkeiten follen fie ſich gar nicht 
einfinden — Ehe ein Mitbruder ausgeht, foll er fammt 
feinem Gefährten von den Dbern und dem heil. Sacra⸗ 
mente des Altard ben Segen erhalten. — Die Obern fols 
len nicht zugeben, daß die Mitbruͤder, welche Krankheit hals 
ber Fleiſch eſſen, und der Leintücher fid) bebienen, oft aus» 
gehen. — Wenn ein Mönch unferes Ordens ohne Erlaub⸗ 
niß ded Ordens jchwört, fo foll er von dem Gonvente ges 
peitfcht werden. — Der. die Geheimnifie des Ordens 
weltlichen Leuten entdeckt, fol vom Provinzial fcharf geftraft 
werden. — Ale Sonntage und zwei Mal in der Woche 
follen die Brüder ihre Schuld 50) dem Obern befennen und 
von ihm beftraft werden. — In jeder Woche foll ein Prie> 
ſter beftelt werden, ber die Fehltritte feiner Brüder bes. 
lauern, und fodann im Gapitel üffentlih entdeden muß: 
unter der Woche die Eleineren, an Sonntagen die größes 
vn. — Die Oberen follen ihre Mitbrüder wegen kleine⸗ 
rer Fehler peitfchen und ihnen Theils außerordentliche Abs 
toͤdtungen auferlegen, welche im Refectorium unter dem Mits 
tagsmahle verrichtet werden muͤſſen; fie follen aber hierin 
felbft ihren Mitbrüdern mit gutem Beifpiele vorleuchten. — 
* Diejenigen Mitbrüder, denen im Capitel feine Buße ift 
auferlegt worben, ſollen fich felbft aus Liebe zur Demuth 
anflagen. — Die Beltrafungen follen fie mit Gelafjenheit 
aufnehmen und fich nur gar nicht entfchuldigen, fonft wers 





50) Deffentiih tm Hefectorium (Zpeifegimmer). mußten da bie 
Mönde Enieend ihre Fehler bekennen, welde fie die ganze Woche 
hindurch begangen hatten. Hierauf wurden ſcharfe Strafpredigten 
gehalten und ihnen etliche Vaterunſer u. dgl. als Buße auferlegt. 
Am Xergften war Diefes bei den Novizen oder Neuaufgenemmenen, 
welche man oft bei dieſer Gelegenheit auf das Edımähtichfte mißs 
handelte und herabwuͤrdigte, ie aachdem ein rechter Erzpedant das 
Amt net Mooizemmeifert: verfah, | 
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den fie von den Obern auf ber Stelle empfindlich beſtraft. — 
Wer fi wegen Beftrafung feiner Fehler beflagt, fol in 
Waffer und Brod faften. — Wer mit Karten oder Würs 
fein fpielt, oder unehrbare Worte‘ mit Weibern tebet, bes 
aehet eine große Schuld, weßwegen er im Gapitel gegeis 
Belt, mit Zaften in Wafler und Brod gepeinigt und nach 
einem ſcharfen Verweiſe in feiner Zelle eingefperrt werben 
muß. — Jedes Lafter der Unenthaltfamkeit muß mit Gei⸗ 
felftreichen gezüchtigt werden. — In jedem Gonvente foll 
ein Kerker fenn, und in demfelben Ketten und Bande für 
die Delinquenten. Mer in den Kerfer kommt, foll des 
weißen Ordenskleides beraubt werben und dafuͤr ein brau⸗ 
nes erhalten. — Wenn dev Delinquent aus Nachlaͤſſigkeit 
oder Bosheit des MWächterd entwifcht, fol der Wächter das 
für in den Kerfer geworfen werben. — Wer ohne Erlaubs 
niß bed Oberen die Gefangenen befucht, ober nur anredet, 
fol mit einer großen Buße geftraft werben. — Der Obere 
darf zwar ben Gefangenen geiftlihe Bücher aber Fein 
Gchreibzeug geben. — Derjenige ift für einen Abtruͤnnigen 
zu halten, der ohne Erlaubniß feiner Obern außer dem 
Kofter oyne Habit herumfchwärmt. Und diefer ift auf der 
Stelie ercommunicirt, und ald ein folcher von ben Oberen 
der ganzen Gemeinde anzufündigen. — Wenn Einer zu 
Nachts ohne Erlaubnig ausgeht, ift er als Adtrünniger zu 
betrafen. — Sobald einer aus dem Klofter entwifcht, fol 
ihm der Dbere den Proceß machen, und felben dem Pater 
General und Provinzial zuſenden. — Nicht nur bie 
Dbern, fondern auch alle Religiofen find berechtigt ja ver⸗ 
pflichtet, einen Abtrünnigen aufzufangen, und zur gebührens 
den Strafe zu bringen. — Ber in einen andern ald ben 
Karthäuferorben geht, ift em Abtrlinniger und ewig infam 
und ercommunicirt. — Derjenige ift nicht mehr zu befs 
Em, welcher große Sünden wiederholt, und dafür Feine 
Buße von dem Obern annehmen will. Berner Derjenige, ˖ 
ber drei Mal wegen einer fchweren Sünde beftraft worden 
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iſt und fich nicht beſſert. Die- Feine Befferung hoffen laſ⸗ 
fen, follen entweder eingefperrt oder gar aus: dem Drben 
verftoßen werden; ehe er aber verfioßen wird, fol ex im 
Gapitel von Convente gegeißelt und bed Habits beraubt 
werden. — Wer feinen Obern fchlägt, fol eingefperrt und 
mit noch andern Strafen vom Provincial belegt werben. — 
Keinem fol erlaubt feyn, die Weiber Beichte zu hören, ehe 
er nicht zwei Jahre bie Männer Beichte gehört hat. Und 
von dieſer Sagung fol das. Diffinitorium nicht difpenfiren 
koͤnnen. — In’ unfern Kirchen follen außer den in den 
Mauern auögearbeiteten Beichtflühlen auch andere bewegs 
liche 52) angebracht ſeyn; Fein Beichtvater aber foll ed was 
gen ‚die Beichte der Frauen in beweglichen Beichtflühlen 
anzuhören, und dann muß er fchon funfzig Jahre alt 
ſeyn. — Wer kein Srauenbeichtvater ift, foll ohne Erlaubs 
niß des Obern ihre Beichte nicht anhören. — Die Prebis 
ger follen unter dem Vorwande ihres Amtes, wenn fie auch 
während ber ganzen Zaftenzeit prebigen müfien, kein Fleifch 
eſſen; der aber, ohne daß er Fleifch ißt, nicht prebigen kann, 
fol e8 unterlaffen. — Die Prediger dürfen drei oder vier 
Zage vor der Predigt vom Chore auöbleiben. — Die 
Lectoren folen der allgemeinen Geißelung beimohnen. — 
Die Kleriker folen an beftimmten Zagen nach der Komplet- 
vor dem Studieren ſich geißeln. — Es follen eine aus⸗ 
wärtigen Studenten zu ben Vorleſungen im Klofter gelaſ⸗ 
fen werden. — Der Pater Provincial kann zwar erlaus 
: ben, daß ein Pater einen Adzeten, .eine Eleine Bibel, und. 
ein Compendium der Fafuiftifhen Theologie zu fich in die 

Zelle 





61) Ich ſtelle mir die Sache ſo vor, wie ich es zum Theil geſehen 
habe. Die Beichtſtuͤhle in den Mauern ſind ſo, daß der Beicht⸗ 
vater nur vom Kloſter aus hineingehen und nicht zu den Frauen 
kommen kann, welche außerhalb der Klofterpforte den Cingang 
dazu haben. Die beweglichen ſind vermuthlich die allenthalben 
srwöhnligen.. 
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Zelle nehme, _aber andere Bücher darf Keiner zu fich neh⸗ 
men ohne Erlaubnig des ganzen Diffinitoriums oder des 
Pater Generals. — Keiner fol zum Prior erwählt wers 
den, der nicht drei Jahre Vicar, oder Novizenmeifter, oder 
Generals Procurator oder Lector der heil. Theologie oder ein 
Prebiger war, wenn er jedoch in Anfehung feines Predigts 
amtes Fein Kleifch gegeflen und Feine leinenen Hemden je 
getragen bat. — Zum General oder Provincial kann ders 
jenige nicht erwählt werben, ber wegen Leibesfchwäche nicht 
in den Chor gehen kann, oder Fleiſch ift und leinene Hems 
den trägt. — Der General muß 44 Jahre alt feyn und 
wenigftend 16 Jahre den Habit getragen haben. — Der 
Pater Provincial fol zur Zeit der Vifitation fleißig unters 
fücyen, :ob die Habite, Skapuliere, Kappen und Kapuzen 
feiner Mönche gleich zugefchnitten find, widrigenfals fol er 
den Prior und die Webertreter ftrenge beflrafen. — In eis 
nem jeden Klofter fol ein Bicar ſeyn, der die Laft bes 
Priors tragen helfe. Er muß aber ein vernünftiger Mann 
und Beichtvater ber Männer und Frauen, auch wenigſtens 
50 Jahre alt ſeyn. — Der Novizenmeifter foll ein geiſt⸗ 
reicher, vernünftiger, gelehrter und ſtarker Mann feyn, 
damit er die Strenge bed gemeinfchaftlichen Lebens aushals 
tm Fönne. u. ſ. f. | Be" 

Bol. die Beftätigung der Satzungen fir die Sbfervans 
ten von Innocenz; X. 3. 1663 (T. XI. p. 272 2q.), Dee 
gleichen der Benedictiner von ber Caffinercongregation, von 
eben demfelben v. 3. 1670, ben 17. Dec. (T. XI. p.'205.), 
worin ed unter Anderem heißt, daß, um Leichtfertigkeit zu 
vermeiden, Feine Vögel, Katzen und andere Thiere im Klo⸗ 
fer erzogen werden follen (p. 297. col. I.). Berner kom⸗ 
men darin bie Stufen der chriftl. Demuth vor und zwar: 

Erſte Stufe: Beobachtung der Gebote Gottes. 

Zweite Stufe: DVerleugnung des eigenen Willens. 

Dritte Stufe: Gehorfam gegen die Vorgefegten. 

. Vierte: Gebuld in Widerwaͤrtigkeiten. 
NRöm. Bullarium 11. Wo, 9 
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Fuͤnfte: Entbedung der verborgenen Sünden, bie man 
an ſich hat. TE 

Sechſte: Selbſtverachtung (Gradus septimus est 
Ä ‚ir contemnere). Ä | 

Siebente: Sich weniger zu ſchaͤtzen ald Andere, 

Achte: Beobachtung der Regel und Beiſpiele Anderer. 

Neunte: Rede nicht eher, bis du befragt biſt! 

Zehnte: Lache nicht, ſondern laͤchle nur! 

Eilfte: Rede leiſe, ernſt und wenig! 
3woͤlfte:. Halte den Kopf ſtets gebeugt (Duodecimus 
hamilitatis gradug est, caput inclinstum gerere). 

Sobald der Mönd) diefe zwölf Stufen beftiegen bat, 
wird er fogleich zur Liebe Gottes gelangen (His omnibus 
humilitatis gradibus ascensis, menschus mox ad charita- 
tem Dei perreniet). 

Bedenkt man übrigens, daß fo viele Päpfte, Erzbifchöfe 
und Biſchoͤfe Mönche waren, fo kann man fich leicht ers 
Mären, warum die römifche Kirche auch in Hinſicht der 
Sittenlehre ganz von dem wahren Wege bed Evangeliumß: 
ſich verirrt und im Cultus nur moͤnchiſche Anbächtelei einges 
führt habe. 


Snnocenz XL. (3. 1679.) 


Unfer beiligfter Herr, Innocenz XI., dem dad Wohl ber 
ihm yon Gott anvertrauten Schaafe eifrig am Herzen liegt, 
und der das von feinem Vorfahrer Alerander VII feligen 
Andentend begonnene Wert in Sonderung fehäblicher Leh⸗ 
ven von unſchaͤdlichen fortfegen will, hat eine Menge aus 
verfchiebenen Büchern, Theſen und Schriften ausgezogener 
und zum Theile neu erfunbener Lehren der Prüfung fehr 
vieler Theologen und den Cardinaͤlen ald GeneralsInquifis 
toren gegen ketzeriſche Bosheit unterworfen. Diefe Säbe 
wurden forgfältig und genau öfters unterfucht und nachdem. 
. unfer heiligfier Herr die Stimmen ber Theologen vernom⸗ 
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men und die Sache: hierauf ſelbſt noch veiflich erwogen 
hatte, fo beſchloß und erklärte er für. jebt folgende Saͤtze 
und einen jeden berfelben, fo wie fie vorliegen, aufs We⸗ 
nigſte als aͤrgerlich und ſchaͤdlich in der Ausübung, und 
folglich verdammenswurdig, wie er fie denn auch wirklich 
verdammt und verbietet. Doch tft ed nicht die Abficht fets 
ner Heiligkeit, durch dieſes Decret andere nicht darin ausge⸗ 
druͤckte und ſeiner Heiligkeit, wie immer und von was im⸗ 
mer für einer Seite, vorgelegten ober vorzulegenden Saͤtze 
änigermaßen zu billigen. 

Erftens 5%), Es ift nicht unerlaubt, bei Ertheilung 
der Sacramente einer wahrſcheinlichen Meinung uͤber 
bie GSiltigkeit eines Satraments zu folgen, und die zuver⸗ 
läffigere aufzugeben, wofern bieß nicht ein Gefeg, ein Vers 
trag. oder bie Gefahr, fehweren Schaden zu: leiden, verbies 
te. Daher darf. man bie wahrfcheinlihe Meinung nicht 
auwenben bei Ertheilung der Zaufe, der Priefters und Bi⸗ 
ſchofs⸗ Weihe. 

Zweitens. Ich. halte es für wahrſcheinlich, daß cin 
Richter auch nach einer minder wahrfcheinlihen Meinung 
richten koͤnne. 

Drittens. Ueberhaupt handeln wir ſtets klug, ſo oft 
wir auf innere oder dußere, wenn auch nur ſchwache Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geſtuͤtzt, Etwas thun, wofern wir nur nicht die 
Graͤnzen des Wahrſcheinlichen uͤberſchreiten. 

Biertend. Ein Unglaͤubiger, der aus einer minder 
wahrfcheinlichen Meinung nicht glaubt, läßt ſich wegen der 
Unglaͤubigkeit entſchuldigen. 

Fuͤnftens. Ob derjenige eine Todſuͤnde begehe, ber 
den Act der Liebe zu Gott nur ein Mal im Leben erwean 
daruͤber getrauen wir uns nicht abzuſprechen. 

P2 





62) Bielleicht haben dieſe paͤpſtlichen Urkunden über die Schlechtig⸗ 
keit der Jeſuiten bei gewiſſen Leuten m Bench, als andere 
bisher betannte Driginalien. . rien dene - 


Schftend. Es iſt wahrfcheinlih, bab das Gebot 
der Liebe gegen Sott nicht einmal alle fünf Jahre an fich 
firenge verbinde. | 

Siebentend. Dann allem verbindet ed, wann wir 
gerechtfertigt werben muͤſſen, und Seinen andern Weg haben, 

um gerechtfertigt werben zu koͤnnen. 

Achtens. Eſſen und Trinken bis zur Sättigung aus 
bloßem Vergnügen ift Feine Süunbe, wenn es nur nicht ber 
Geſundheit fchadet, weil bie natürliche Begierde erlaubter 
Weiſe befriedigt werben Tann. 

Neuntend Der eheliche Beifchlaf, blog aus Wol⸗ 
luſt ausgeübt, ift nicht fündlich. | 

Zehntend Wir find nicht gehalten, den Naͤchſtens 
formal innerlich zu lieben (actu intermo informali). 

Eilftens. Dem Gebote der Nächftenliebe koͤnnen 
wir durch bloß dußerliche Handlungen Genüge leiſten. 

 Bwölftene Kaum Weltliche, ja nicht einmal Koͤ⸗ 
nige haben Ueberfluß ihres flanbesmäßigen Unterhalts. Und 
daher kann nicht leicht . Iemand zum Almofengeben vers 
pflichtet ſeyn, ba er nur won dem zu geben fchuldig iſt, was 
er and feinem flandesmäßigen Unterhalte uͤbrig hat. 

Dreizcehntend. Wofern es mit fchuldiger Maͤßi⸗ 
gung geſchieht, kann man ohne Todſuͤnde uͤber das Leben 
eines Andern ſich betruͤben und uͤber ſeinen Tod freuen, 
und ihn ohne wirkſamen Affect wuͤnſchen und verlangen, 
zwar nicht wegen des Mißfallens an der Perſon, aber we⸗ 
gen eines zeitlichen Vortheils. 

Vierzehntens. Es iſt erlaubt unbedingt den Tod 
eines Vaters zu wuͤnſchen, zwar nicht als Uebel fuͤr den 
Vater, aber als Gut fuͤr den Wuͤnſchenden, weil ihm naͤm⸗ 
lich eine fette Erbſchaft zufaͤllt 52). 





58) Licitum est, absoluto desiderio cupere mortem patris, non 
quidem nt malum: Patris, sed ut bonum cupientis, quia nimi- 
rum ei obventura est pinguis haereditas. P. 255. T. XL 
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Funfzehntens. Es iſt einem Sohne erlaubt, ſich 
über ben in ber Trunkenheit verübten Vatermord zu freuen 
wegen: der erblih dadurch erlangten ungeheuern Reich⸗ 
inner 8), 

Sechzehntens. Dee Glaube kann nicht an und 
fir fich als Gebot gelten. 

Siebzehntens. Es iſt hinreichenb den Act des Glau⸗ 
bene ein Mal im Leben zu erweden. 

. Aahtzehntene Wenn Jemand von einer Staats: 
naht ‚gefragt .würbe, feinen Glauben aufrichtig zu befen« 
nen, fo erachte ich, daß ed. Bott und ben Glauben verherrs 
fiche, wenn man fihweigt, und ich verdamme es keineswegs 
an umb für fich als fünbhaft. 

Neunzehntens. De Wille Tann nicht bewirken, 
daß der Beifall des Glaubens in fich felbft vefter jet, als 
e das. Gewicht der zum Beifalle antreibenden Vernunft⸗ 
grinde verdient. 

-. Bwanzigfiend. Daher kann Jemand kluͤglicher Weiſe 
ven avͤbernatuͤrlichen Beifall verſagen, den er beſaß. 

“+ Ein und zmanzigftend. Des Beifall des Hbernas 
tüdlichen und: zum Heile nüßlichen Glaubens beſteht nur mit 
der. wahrfcheinlichen Kenntniß der Offenbarung; ja fogar 
wit der Bejorgniß, die Jemand hegt, ed möchte Gott nicht 
geredet haben. 

Zwei und zwanzigſtens. Nur der Glaube des 
Einen Gottes ſcheint nothwendig als Mittel (necessitate 
medil), nicht aber der: an einen. Dergelter (mon autem ex- 
nieita remuneratoris). 

Drei und zwanzigftiend. Der. Glaube im weites 
ven Sinne auf dad Zeugniß der Greaturen, ober aus aͤhn⸗ 
ſichem Grunde iſt hinreichend zur Rechtfertigung. 





sw Licitem est filio, gaudere de parritidio Parentis a se in 
::ebrietate perpetratae ob Ingentca divities inde ex hacroditate 
... ewasecutas. ibid.. W Bl. 
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VBier und gwanzigfiend Gott zum. Zeugen einer 
Beinen Luͤge zu muhnken, iſt Peine fo große Unchzerbetigkeit; 
als: daß man deßwegen ‚einen Reuſchen verbammen möchte 
oder könnte. 

"Zäanf unb zwanzigfiend Es iſt erlaubt, aus 
Gruͤnden zu ſchwoͤren, ohne babe den Willen zu haben, 
wirklich zu ſchwoͤren, ed mag nun ee unbebeutenbe ober 
wichtige Sache betreffen. B ER BEE 

Sechs und: swonzigfent Dem Jemand allein 
oder-vor Andern, oder aus freien Stinfen, ober and Ver⸗ 
gnuͤgen, oder aus ‚einer andern Abſicht ſchwoͤrt, er habe 
Etwas nicht.geihan, was ex wirklich gethan bat, indem er 
bei fi) etwas Anderes denkt, wab er nicht gethan hat, vder 
‚aa einen andern Weg, als auf welchem er es gethan hat, 
aber m was immer für etwas Wahres, das er noch hinzuſeht 
fo luͤgt ex m der. That nicht, und iſt nicht meineidig. 

Sieben und zwanzigftens. ine gerechte Urſache, 
fich ber Zweideutigkeiten zu bebienen, hat man dann, fo oft 
es nothwendig ober nuͤtzlich ft zur Sefundheit des Krpers, 
zur Erhaltung der Ehre und des Vermögens, oder. zu einem 
andern Acte der Tugend, fo daß die Verheimlihung der 
Wahrheit dann für zweddienlich betrachtet werben Fann... 

Acht und zwanzigflend Wer mittelft Empfehs 
lung oder Gefchente zu einem Amte oder Staatsdienſte ‚bes 
fördert worben ift, kann mit einem Vorbehalte in Gedanken 
einen Eid ablegen, der auf Befehl des Königs von dergleis 
hen verlangt wird, ohne Ruͤckſicht auf die Abficht des For - 
dernden, weil man nicht verbunden ift, ein geheimes Ders 
brechen zu geftehen. 

Neun und zwanzigftens. ine dringende Zunht 
iſt eine gerechte Urſache, die Sacramente nur ſcheinbar zu 
verwalten. 

Dreißigſtens. Es iſt einem in Ehre ſtehenden Manne 
erlaubt, einen Andern zu toͤdten, der ihn zuverleumden 
= ſucht, wenn dieſe Schmach auf keine andere Weiſe vermie⸗ 


— 
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ben werben Tann. Dad nämliche gilt auch, wenn Jemand 
Dhrfeigen oder Prügel austheilt, und dann Davonläuft. 

Ein und dreißigſtens. In der Regel Tann ich eis 
nen Dieb ermorden, um einen Gulden zu reiten. 

Zwei und breißigflend. Es iſt nicht wur erlaubt, 
mit töbtlicher Nothwehr dasjenige zu vertheidigen, was man 
wirklich befist, fonbern auch das, wozu man bad Recht eben 
angetreten hat, oder was man zu befigen hofft. 

Drei und dreißigſtens. Es ift ſowohl einem Er: 
ben, als einem mit Legaten Bebachten erlaubt, fich gegen 
ben, Der ihn ungerechter Weiſe die Erbfchaft anzutreten, oder 
die Legate fich ausbezahlen zu laſſen, hindert, Bid zum Tod⸗ 
fhlege (letaliter) zu vertheidigen, und diefe Befugniß hat 
auch derjenige, welcher bad Recht auf eine Kanzel ober 
Pfrunde befigt, gegen ben, welcher ihn in feinem Beſitze 
mgerechter Weiſe hindert. 

Vier und dreißigſtens. Es if erlaubt, ebe bie 
Irucht befeeit wird, dieſelbe abzutreiben, damit dad Mädchen, 
wenn man ed auf der Schwangerfihaft ertappt, nicht ger 
tbtet oder ehrlos werde 55). 

Fuͤnf und dreißigftend. Es iſt wahrfcheinlich, daß 
be Frucht, fo lange fie in der Gebärmutter ſich befindet, 
ihne vernünftige Seele ift, und erſt in dem Augenblicke der 
Geburt dieſelbe bekoͤmmt; daher darf man behaupten, daß 
man durch Abtreibung der Frucht feinen Mord begehe. 
—Seecchs und dreißigftend Es ift erlaubt zu ſteh⸗ 
km; nicht nur in dem Außerften, ſondern auch in einem wichs 
ügen Notbfalle. | 

Sieben und dreißigftend. Diener und Mägbe 
Binnen ohne Wiffen ihrer Herrfchaft heimlich Etwas ents 
wenden zum Erſatze für ihre Mühe, weiche fie höher achten 
a8 den Lohn, den fie bekommen. 





ss) Licet procurare abortum ante animationem footus, ne puella 
deprehenss gravida occidatas. aut infamstur.. Li c. 
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Acht und dreißigſtens. Man ft nicht gehalten, 
unter Strafe einer. Zobfünde wieder zu erflatten, was man 
durch Heine Diebftähle entwendet hat, wenn es auch im 
Ganzen eine große Summe iſt. 

Neun und dreißigſtens. Ber einen Andern bes 
wegt ober veranlaßt,. um. einem dritten einen großen Schas 
ben zuzufügen, iſt nicht zum Erfage jenes zugefügten Sca⸗ 
dens gehalten. 

Vierzigſtens. Der Mohatra Contract 56) iſt ers 
laubt, auch in Anſehung derſelben Perſon und mit dem 
eingegangenen Contracte des vorläufigen Ruͤckverkaufes, in 
des Abficht zu. gewimen. 

Ein und. vierzigftiend. Da baares Gelb beffer it 
als zahlbares, und Jedermann vorliegendes Geld dem zu 
hoffenden ;vorzieht, fo kann ein Glaͤubiger Etwas über das 
Capital von dem Borger verlangen, und unter biefer Rüds 
ficht von. Wucher entfchuldigt werben. 

Swei:und vierzigftensd Das ift fein Wucher 87), 
wenn man über bad Capitel Etwas als Zoll bes Wohlwol⸗ 
lens und Dankes verlangt, ſondern aur, wenn man Etwas 
als Schuldigkeit fordert. 

Drei und vierzigſtens. Warum ſollte man nicht, 
wenn Verleumdung nur eine laͤßliche Sünde iſt, eine ums 
ſchaͤdliche Autorität duch eine falfche Beſchuldigung ent⸗ 
kraͤften? 

WBier und vierzigſtens. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
der keine Todſuͤnde begehe, welcher Jemanden eine falſche 
Beſchuldigung aufbuͤrdet, um ſeine Gerechtigkeit und Ehre 


... 7 oo. 





; 66) Gr beficht daxin, daß man Cinem Waaren, in ſcheinbar höhe 
vom Werthe angeflogen, borgt, als hätte ex eine ähnliche Summe 
Geldes empfangen, fo daß er gehalten if, weit über ben Heals 
werth die Schuld zuruckzubezahlen. Dos ort mohatra in va; 

aiſchen Lrſprungs. 

Siche im erſten Theile die Reed Busen. 
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zu vertheibigen. Unb wenn das nicht wahrfcheinlich: if, fo 
gibt ed kaum eine wahrfcheinliche Meinung in der Xheologie. 
Fünf und vierzigftend. Das Zeltlihe für das 
Ewige zu geben ift Feine Sünde, da das Zeitliche nicht als 
Beth, fondern nur ald Sporn zur Ertheilung des Geifts 
lichen gegeben wird, ober auch da das Zeitliche nur ein uns 
entgeldlicher Erſatz für das Geiftliche iſt, und umgekehrt. | 
Sechs und vierzigftiend. Und dieß findet auch 
Statt, obgleih das Zeitliche ‚Hauptbeweggrund iſt, das 
Geiftliche zu geben, ja fogar, wenn es ſelbſt der —A— 
des Geiſtlichen iſt, ſo daß jenes hoͤher geſchaͤtzt wirt, als 
das Geiſtliche. 


Sieben und Lierzigſtens Denn das Goneifiung 
zu Trient gefagt hat, daß jene fi fremder Sünden theil⸗ 
haftig machen und eine Todfuͤnde begehen, welche nicht jene 
an die Kirchen befoͤrdern, die ſie fuͤr wuͤrdiger und der Kirche 
nichlicher erachten, ſo ſcheint das Concil entweder durch dieſe 
‚Bürdigeren nichts Anderes andeuten zu wollen, als die 
Bindigkeit der zu Wählenden, fo daß der Comparativ für 
den Pofitiv fleht, oder zweitens fie fpricht nur uneigentlich 
son den Wuͤrdigeren, um bie Unwürdigen -auszufchließen, 
nicht aber die Würbigen, oder fie fpricht endlich drittens 
nur von einem Zuſammentreffen Mehrer. J 


Acht'und vierzigſtens. Daß Hurerei an und fuͤr 
ſich keine Bosheit in ſich ſchließe, und nur boͤſe ſei, weil 
fie verboten iſt, ſcheint fo ſehr klar, daß das Gegentheil ganz 
vernunftwidrig aus ſieht. 

Neun und vierzigſtens. Selbſtbefleckung iſt nach 
dem Naturrechte nicht verboten; wenn ſie daher Gott nicht 
verboten haͤtte, ſo waͤre ſie oft gut und bisweilen unter ei⸗ 
ner Todſuͤnde verbindlich. 


Funfzigſtens. Der Beiſchlaf mit einer Ehefrau iſt 
kein Ehebruch, wenn der Gatte mit einſtimmt; und daher 
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iſt € hinreichend, im Beichtfiuhle zu fagen, man habe Un- 
zucht ‚getrieben 5°). 

Ein und funfzigſtens. Ein Bedienter, der mit 
Vorwiſſen auf feinen Schultern feinen Her durch bie 
Fenſter einfteigen. hilft; um eine Iungfrau zu fchänden und 
ihm mehrere Male geholfen bat, durch. Leitertragen, Thür 
wenn er es aus Zurcht vor einem bedeutenden Nachtheile 
thut, wie z.B. um nicht von feinen Herm mißhandelt, mit 
zornigen Augen angeſehen „aus dem Haufe gejagt zu 
werben. 

wei und funfzigftens. Das Gebot, die Fein 
tage zu beobachten, verbindet nicht unter einer Zobfünde, 

das Hergerniß abgerechnet, wenn anders Feine Verachtung 
babei iſt. 

Drei. und funfzigſtens. Der erfuͤllt das Kirchen⸗ 

gebot über Anhörung der ˖Meſſe, welcher zwei Theile davon, 
ia ſogar vier auf ein Mal von verſchiedenen Celebranten 
hoͤrt. 
Bier: und funfzigfiens, Ba die Matutin und bie 
Laudes herfagen kann, aber nicht die übrigen Horas, ift zu 
Nichts gehalten, weil ber größere Zheil ben Heinen na 
fih zieht. 

Fünf und funfzigfiene Dem Gebote der jaͤhr⸗ 
lichen Communion wird Genuͤge geleiſtet durch einen ſacri⸗ 
legiſchen Senuß des Herrn. 

Sechs und funfzigſtens. Die oͤftere Beichte und 
Communion ift auch bei denen, die beidnifch leben, ein Zei⸗ 
chen der Praͤdeſtination. 

‚Sieben und funfzigftens. Es tft wahrſcheinlich, 
daß eine natuͤrliche, wenn nur anſtaͤndige Reue, hinreiche. 





58) Dieſe Saͤte und alle übrigen ſtehen genau nad den Auszügen 
aus den Merten der Jeſuiten in ber Schrift: La Morale des 
desoites ger:um doctent de Geckoune. Mi Tom. .Amons 1569. 
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Ahrund Punfzigfiens. Mir find nicht gehalten, 
enem Beichtvater, wenn er fragt, die Sewohnheit einer 
Suͤnde zu geſftehen. 

Neun und funfzigſtens. Es iſt alaubt diejeni⸗ 
gen, welche nur zur Haͤlfte gebeichtet haben ſacramentaliſch 
zu abſolbiren, wegen eines großen Zuſammenlaufes von 
Büßenden, wie 3. B. an einem großen Gef s ober Ablaß 
toge geſchehen kann. | 

| Sochzigſtens. Einem. Wßenben, der die- Smohn; 
beit hat, gegen das Geſetz Gottes, der Natur oder der 
Kirche :zu ſtndigen, darf, wenn auch Feine Hoffnumg zur 
Befferäng ſich zeigt, die Abſolution weder verſagt noch vers 
ſchoben werden; wenn er nur mit dem Munde bitennt, e6 
ſchmetze ihn, und er wolle fir beſſem. 

Einiund ſech zig ſtens. «Bisweilen kann and Her 
jenige abfoloist werden, der in der: naͤchſten Gefahr zu: flins 
digen ſchwebt Sdie er vermeiden koͤnnte, aber nicht vermeiden 
will, und die · er ſogar geradezu und «bricht, auffucht. 
er in Dir vᷣr fh ſtͤrzt. 

Zo einmdeſechzigſt ens. Die naͤchſte Selehenheit 
zur Saunde darf man nicht vermeiden, wann ein dvortheil⸗ 
2* oder verſtandiger Grund, nicht zu fichen ſi ch dar⸗ 


— und ſechzigſtens. Es ıf erlaubt, die näcfle 
Gelegenheit zur Sünde direct aufzufuchen, um eine geifts 
lichen oder. zeitlichen Gutes unferer ſelbſt oder des Naͤch⸗ 
ſten willen. 

Vier und ſechzigſtens. Ein Menſch kann losge⸗ 
fprochen: werden, wenn er auch die Geheimniſſe des Glau⸗ 
bens, und felbft aus fträflicher Nachläffigkeit das Geheim⸗ 
niß der heiligſten Dreieinigkeit und der Menfhwerbung un« 
ſers Herm Jeſu Chriſti nicht: weiß. 

Fünf und ſechzigſtens. Es If hinreichend, iene 
Geheimnifje ein Mal geglaubt zu haben. 

"Wer immer, weß Standes. ‚Binde und Anſchens er 


⸗ 





286: 
ſeyn mag, biefe Saͤtze im Ganzen ober einzeln: vertheidigt, 
herausgibt, Öffentlich oder privat darüber flreitet. und pre⸗ 
digt, es fei denn, daß er fie befämpfe, foll auf der Stelle 
ohne vorausgehended. Enburkheil - ercommuniciet werben, 
und. Niemand (audgenommen auf dem Zodbetie) foll ihn 
abſolviren koͤnnen, als der jevesmalige roͤmiſche Papſt. Ueber 
dieß wird noch in Kraft des heil, Geharſams und unter 
Androhung des göttlichen Gerichtes allen Chrißglaͤubigen 
jeglichen Standes und. Rangeswerboten, dieſe vorbeſagten 
Meinungen. in Ausübung. zu bringen. Fermner follen ſich 
die Doctoren ober Lehrer in Zukunft aller kraͤnkenden Strei⸗ 
tigkeiten enthalten und fuͤr Friede und Eintracht ſorgen; 
zugleich befiehlt ſeine Heiligkeit ihnen in Kraft des Gehor⸗ 
ſams, ſowohl in Druckſchriften als in Thefen, Disputatio⸗ 
nen und. Predigten ſich aller Kritik und aller Laͤſterung ges 
gen ſolche Säge zu enthalten, die noch unter-ben Katholiken 
bie. und. ha. fiteitig find, bis von bem heiligen Stuhle hierüber 
ein Urtheil audgefpsochen wir. (Ball. M. T: XL p. 254 2q.).. 

Innocenz XI. ließ auch jährlich die. Nachtmahlsbulle 

vorleſen, wie ex ſelbſt. in. der. Konſtitution von; 1%, Mai 
1687, geſteht (cumgqua 'singulis annis ‚enudem  Bullam 
publicari jusserimus ae fecerimas — inlieerendo prae- 

' dietae Bullae in Coena Domini — decernimus et decla- 
zamys ete. T. VII p. 62. $. 5. lin. ult. $. 7.) 

Im 3. 1676 verlieh er den Servitenmönchen und 
Nomen, wenn fie eine Biertelftunde Betrachtung machten, 
hundert Zage Ablaß, für eine halbe Stunde — fieben 
Jahre, und wenn fie diefe. Andacht eine ganze Woche oder 
gar einen Monat fortfegen, und beichten und communicis 
zen, und um Ausrottung ber Keber ꝛc. beten, erlangen fie 
vollfommenen Ablaß und Nadhlaffung alter ih⸗ 
rer Sünden, und Finnen noch dazu den armen Seelen 
um Begfeuer diefen Ablaß fürbittweife aufopfern 69), 





‚59, :Nul:ıper —— ———— orstioni mentall vacaveriht, pro 
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In einer andern Verorbnumg entfchieb er den Streit 
der unbefchuhten Augufliner mit ben befchuhten. Die bes 
ſchuhten Auguftiner wollten nämlich nicht zugeben, daß bie 
Unbefchubten einige Chriften in die Sürtelbruderfhaft 
einfhrieben, und brachten es dahin, daß ihnen vom Papfte 
diefe Einfchreibung verboten, dagegen aber die Errihtung , 
einer Schuhriemenbruderfhaft erlaubt wurbe 60. 

Zemer verlieh ex den Spaniern auf Anfuchen des Koͤ⸗ 
nigs im J. 1679 den 20. September, daß am Allerfeelens 
tage alle Altäre des ganzen Königreich3 privilegirt 
fon ſollten 61), und alle Chriftgläubigen vollklommenen 
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qualibet vice centum dies, qui per duos quadrantes continua- 
tos, septem annos de injunctis eis seu alias quomodolibet de- 
bitis poenitentiis in forma ecclesiae consueta relaxamus. lIis 
vero, qui devotionis hujusmodi per duos quadrantes continua- 
tos, vel saltem per quadrantem horae singulis diebus, et per 
totum mensem dabunt operam et vere poenitentes et confessi 
ssmaum Kuchar. Sacram. sumpserint, ac pro Christianorum 
Priacipum concordia, haeresum exstirpatione, ac S. Matris 
Ecelesiao exaltatione pias ad Deum preces effuderint, ple- 
narlam semel quolibet mense omnium peccatorum suorum in- 
dulgentiam et remissionem quam per modum suffragii anima- 
bus Christi fidelium, quae Deo in charitate conjunctae ab hoc 
iuce migraverunt, applicare possunt. T. XI. p. 225. col. L 
S. 1 et 2. ed. Lux. | 

Ueber vollkommenen Ablaß fiche m. Schrift über d. Urchriſten⸗ 
tum. ©. 110. Anm. 

60) Censuit non licere Disccaleatis jus aggregandi ad confrater- 
nitatem cincturatorum S. Mariae de consolatione; posse tamen 
erigere confraternitates corrigiatorum in propriis eorum eccle- 
sis. P. 267. T. XI. ed. Lux. col. II 

61) Ut omnes et singulae Missae, quae eodem die Commemo- 
rationis defunctorum per quoscunque sacerdotes, tam saecula- 
res quam cujusvis Ordinis, congregationis, vel Instituti regu- 
lares, in praedictis Hispaniarum regnis ad quaecunque Altaria 
celebrarentur, animabus fidelium defunctorum pro quibus cele- 
bratae fuissent, perinde suflragarenter, ac si ad Altaria Pri- 





Ablaß gewinnen und den. Seelen im degfener aufopfern 
koͤnnen. eo 
Ä Man: denke, wie viele Milionen Seuen da: aus dem 
Begfeuer- eiöft wurden! 
Eine beſondere und wahrhaft feitfame Deranlaflung 
erwirkte die Verordnung vom .14. Juli des Jahre? 16818 
Eine Laienſchweſter wurde bei den Glariffinen unter bes 
Bedingung aufgenommen, daß. fie nach alter Dbfervanz eis 
nen weißen Schleier tragen dürfte. Leider. wurde fie deß⸗ 
wegen fo von ben Übrigen Laienfchweitern verfolgt und vers 
leumbet, daß fie aus Furcht größerer Uebel. dad Klofler vers 
ließ und in die Welt zurüdtehrte. Aehnlichem Unfuge vors 
zubeugen verorbnete daher Innocenz, daß die Laienfchweiter 
der Clariſſinen nicht einen fhwarzen, fondern einen weißen 
Schleier tragen follten 62). 
Sehr intereffant find auch die Saßungen für die Kars 
thäufernonnen zu lefen. Darin beißt ed unter Anderem 6°): 





vilegio apostolico pro animabus. defunctorum deeorata cele- 

bratae- fuissent, auctorit. apost. indulsimus — ipsas literas per- 

petuis temporibus valere — decernimus et declaramus. T. XI. 
/ p- 271. col. I. ed. Lux. 

62) Licet haec omnia (quod moniales laicae seu conversae ve- 
lum nigrum portare non possint) in familia Cismontana dicti 
Ordinis inviolabiliter observentur; aliquam tamen in altera fa- 
milia noteri observantism, indeque gravissima inconvenientia 
et scandala orta fuisse, et novissime maximum in quodam 
Conventu ex regressu cujusdam Novitiae Conversae ad Secu- 
lum, expleto majori sui Novitiatus tempore, et quod cum sua 
observantia dictae constitutionis admissa fuisset, a Monialibus 
Laicis, seu Conversis professis tantis fuit affecta contumeliis, 
et minis, ut professionem emittere timuerit: ideoque per dictum 
Petrum etc. p. 359. T. XI. col. II. in exord. ed. Lux. 

63) Priorissa nullam Monialem sine licentia R. Patris et Vicarli 
atque conventus sui, vel majoris partis consensu ad habitum 

= Ordinis recjpiat: nec ante 15 aetatis annum completum. Quodsi 
contzarium. facene ‚pusssumpserit, talis zeceptio -effienoine sit 
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Die Prierin fol Feine Nonne ohne Erlaubniß des Bis 
cars und des Conwents mit dem Orbenshabite befleiden unb 
fhon gar nicht vor dem 15. Jahre ihres Alters; widrigen⸗ 
fans iſt die Aufnahme ungiltig und bie Klofierfrauen, bie 
dazn einflimmen, müffen mit der Drbensbisciplin geſtraft 
werden. Die Priorinnen und Nonnen follen Feine Moͤnche 
ober Laienbrüber oder andere Märmer, die bei ihnen wohs 
nen, heimſuchen und hingegen follen auch die Mönche und 
Laienbruͤder ben Priorinnen und Nonnen Beinen Befuch, auch 
sicht unter dem Vorwande einer Krankheit, machen; fonbern 


mullius et Moniales in praemissis vel aliquo eorum consentien- 
tes generalem Ordinis disciplinam sustineant. — Priorissas 
et Moniales non visitent Monachos aut conversos nec Viros 
alios apud eas degentes, nec pariter Monachi, conversi vel 
Donati visitent Priorissas aut Moniales aliquas etiam sub prae- 
textu alicajus inftrmitatis; sed visitentur viri infirmi per viros 
et foeminae infirmae per foeminas. Vicarius cum honesta co- 
mißva unius vel duorum Monachorum opportuno tempore ad 
eas ingredi debeat. — Nulla Monialis nostri Ordinis cum 
allquo saeculari quantumcunque propinquo loquatur, aut loqui 
permittatur ad partem, nisi velata facie et praesente et au- 
diente Priorissa vel Subpriorissa, aut una vel duabus ex 
aliis Monialibus, quae contrafecerit, pro qualibet vice per 
unam hebdomadam comedat ad terram in refectorio. — Sub 
esdem poena inhibemus, ne moniales dent personis Ordinis, 
aut ab eis recipiant aliqua munuscula, vel jocalia, et ne ulla- 
tenus viros aliquos qualescunque osculentur. — Quodsi aliqua 
Monialis de incontinentia convicta fuerit, perpetuo sine spe ı 
rebabendi careat velo nigro. — Mioniales non suant vestes 
saecularium vel religioserum. — Vicarii Monialium fortiter 
reprehendant personas Ordinis cujuscunque conditionis fuerint, 
quae sine rationabili causa domos Monialium frequentarent. — 
Visitatoribus autem Monialium injungimus, quatenus ipsi ter 
in anno Monasteria monialium accedant, ibique de vita, et 
moribus, et observantiis Ordinis Monialium, Monachorum et 
alierum personarum ibidem degentium üligeater iaqnirant. 
T. XL p. 592 seq. ed. Lux. . 


die Franken Männer follen von Männern und bie Franken 
Weiber von Weibern befucht werben. Nur der Vicar darf 
in Begleitung eined zweiten Moͤnches nach Beſchaffenheit 
der Zeit zu ben Nonnen hingehen. — Keine Nonne foll 
mit einem weltlichen Menfchen, wenn er auch ihr Anvers 
wandter wäre, allein fprechen, fondern in Gegenwart ber 
Priorin, oder Subpriorin, ober anderer Nonnen: und wenn 
eine dieſe Sasung übertritt, fol fie für jedes Mal eine 
ganze Woche auf dem Boden effen. Bei derfelben 
Strafe dürfen fie den Mönchen unfered Ordens keine Ges 
fhenfe geben, nod) von ihnen annehmen; und fhon gar 
feine Mannsperfonen füffen oder umarmen. — 
Wenn aber eine (ungeachtet daß fie mit verhülltem Anges 
fichte einhergeht) einer Unenthaltfamkeit überwiefen ift, fol 
fie für ihre ganzes Leben des ſchwarzen Schleierd beraubt 
werden. — Unfere Nonnen follen feine Kleider 
ben weltlichen ober gejfllihen Männern fliden. — 
Die, Vicarien der Klofterfrauen follen diejenigen Ordens⸗ 
geiftlichen, weflen Standes fie immer find, die unfere Nons 
nen ohne erhebliche Urfache befuchen, fcharf beftrafen. — 
Die Viſitatoren follen im Jahre dreimal die Klofterfrauen 
befuchen, und ſich über die Aufführung der Nonnen und 
der Mönche und anderer Perfonen, die dort wohnen, 
genau erkundigen u. f. w. 

Vielleicht war das Klofter für dieſe Carthaͤuſer⸗Moͤnche 
und Nonnen ungefaͤhr wie jenes zu Altomuͤnſter einge⸗ 
richtet. 

Innocenz XI. verdammte (im I. 1688 ben 19. Febr.) 
auch 68 Lehrfäße des berüßmnten Mihaelde Molinos 6) 
(geb. 


64) Seine Anhänger nannte man Quietiſten oder Moliniften. Gr 
ging aus Spanien als Priefter nah Italien, wo er im I. 1675 
fein Bud II guido spirituale herausgab, dad feine Lehrſaͤte ent 
halt und Anfangs fowohl in Spanien als in Italien mit Bes 
gierde gelefen wurde. Gr ſelbſt bekam vielen Beifall und ſtarken 
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(geb. im J. 1640 ben 21. December zu Patacina in Ars 
wgonien), unter welchen wir folgende berausheben: 





Anhang. Gelb Innorenz XI. gab Molinos feine Gewogenhelt 
zu erkennen und bewarb fi) wegen feines audgezeichneten Wan⸗ 
eis um feine Freundſchaft, und ließ ihn Togar in feinem Palaſte 
wohnen. Allein je mehr ſich die Lehre diefed Mannes ausbreitete, 
deſto mehr liefen die Iefuiten und Dominikaner Gefahr, ihr An⸗ 
fchen zu verlieren. Sie ſchrieen daher Molinos ſammt feinen 
Anhängern für einen Keger aus, und bezeichneten feine Lehre 
mit dem neuen Namen des Quietismus. Es kam bald fo weit, 
Def die Inquifition es für nöthig erachtete, Motiz von der ade 
zu nehmen, um fo mehr, als die Iefuiten Iffentlih mit Klagen 
auftreten. Sie Tonnten aber Anfangs ihren Zweck nicht erreichen, 
weil ih die Beklagten fo gut vertheidigten, daß ihre Bücher 
von Neuem zum Lefen freigegeben wurden und fie felbfi in Ans 
fehen blieben. Doch Molino's Zeinde rubten nit, fie brauchten 
in Frankreich einen gewiffen Pater La Chaise, um den König 
gegen ihn aufzubringen, Der Gardinal d’Estrees erhielt von ſei⸗ 
nem Hofe Befehl, fi der Sache zu unterziehen und Molinos zu 
verfolgen. Früher war er fein vertrauter Freund, opferte aber 
nun ber Politik die Freundſchaft und betrieb bei ber Inquifition 
Die Sache um fo eifriger, weil der Papſt Alles diefem Tribunale 
Werließ. Im Mai des I. 1685 wurde Molinos wirklich gefaͤng⸗ 
Id eingezogen, und nach zwei Jahren Kamen mehr als 200 Mens 
fen In die Inquifition; ja am 16, Februar d. J. 1687 erſchie⸗ 
nen ſogar Abgeordnete des Inguifitiondgerichte , die Innocenz XI. 
zwar nicht als Papft, jedoch ald Benedict Odeschalchi wegen ſei⸗ 
mes Glaubens verhörten. Meber das Benchmen des Papſtes 
kennte man nie nähere Nachrichten vernehmen. Den meiften Bei⸗ 
fell Hatte Molinos mit feiner Moral in den Nonnenklöftern ge: 
" funben, weil fie der moftifhen Gontemplation am Meiften zus 
fogte. Die Inquifitoren ließen daher den Nonnen alle Moliniflis 
fen Bücher aus den Händen nehmen und verboten alle beſchau⸗ 
Then Andachtsuͤbungen in und außer ben Kloͤſtern auf. das 
Strengſte. Die Sache war aber damit noch nicht abgethan. 
Denn einige italienifche Biſchoͤfe achteten wenig auf das Verbot, 
weil fie ſelbſt Moliniſtiſchen Grundfägen zugethan waren. Deffen: 
ungsachtet mußte Molinos zuleht, im J. 1687 d. 3. Septbr., mit 
einem Bußkleide angethan, in der Kirche der Dominikaner in 
Km. Bullarium II. 2b. Q | 
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XVI. Es geziemt fich nicht, die Abläffe der verbienten 
Strafen wegen zu gewinnen, weil: «8 beffer iſt, ber goͤttl. 
Gerechtigkeit genug zu thun, als die göttl. Barmherzigkeit 
anzuflehen. 
XVII. „Wer bei bem Gebete der Bilder Vorftellungen 
und eigener Einbildungstraft fi fi bedient, betet Bott nicht 
im Geiſte und in der Wahrheit an. 

XXV. Bir beten und betrachten auch zur Zeit, da 
wir fchlafen, wenn wir und in den Willen Gotted ergeben, 
weil dad Gebet nichtd Anderes if, ald die Ergebung in ben 
Willen Gotted, und fo lange diefe dauert, dauert auch das 
Gebet. 

XXVII. Wer ſich nach der finnlichen Andacht ſehnt, 
ſucht nicht Gott, ſondern ſich ſelbſt, und thut uͤbel, wenn 
er ſie zu haben verlangt. 

XXX. Das Sinnliche, das wir im geiftlichen Leben 
empfinden, ift unrein und verabfcheuungswirdig. 

XXXIII. Eine dem innerlihen Leben ergebene Seele 
fehlt, wenn ſie an hohen Feſttagen eine beſondere Andacht 
in ſich erwecken will; denn bei einer ſolchen Seele ſind alle 
Tage gleich feſtlich. Und dieß iſt auch von den heil. Orten 
zu verſtehen, die bei ihr ohne Unterſchied heilig ſind. 
—XXXV. Solche Seelen muͤſſen keine Acte der Liebe 
zur ſeligſten Jungfrau oder zu den Heiligen, oder zur 
Menſchheit Chriſti erwecken, weil es ſinnliche Gegenſtaͤnde 
find, und mithin auch die Liebe derſelben. 

XXXVI. Kein Gefchöpf, nicht einmal die feligfte Jung⸗ 
frau oder die Heiligen follen in unfern Herzen einen Platz 
finden, fondern Gott allein, der ſelbes befigen will. 
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Gegenwart aller Garbindle, KHauptprälaten, Drbenögenerale und 
einee unzähligen Voſtomenge, welche durch Verheißung von Ab⸗ 
laſſen herbeigerufen ward, auf der Wähne fichen, feine Fehler 
und Ketzereien oͤffentlich widerrufen und nach erhaltener Wbfofstion 
von den Kirchencenfuren anf ewig‘ In dos Wefängnif wandern, 
we er erft im 3. 1606 den 18, Deichet farb! Ä 
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XXXVOL Die freiwillige Abtöstımg iſt eine ſchwere 
unfruchtbare Laft, mithin wegzulafien. 

XXXIX. Die Bußwerke, welche die Heiligen ausgeuͤbt 
haben, find nicht hinlänglich, eime einzige irdiſche Neigung 
von der Seele wegzunehmen. 

LIX. Das innerlihe Leben ift entfernt von der Beichte, 
von den Beichtvätern, von Gewiffendfällen, von der Theo⸗ 

Iogie und Moͤnchsdialectik — (Molinod fpricht von feiner - 
Zeit!) — Philosophia. 

LXIL Durch den innerlihen Weg (db. h. Sinness 
änderung) gelangt man zum Stande eined unzerflörbaren 
Friedens. 

LXIV. Ein Theolog (d. h. wie die Jeſuiten und 
Conſorten) iſt zur Beſchaulichkeit minder aufgelegt, als 
ein Ungelehrter, weil er nicht einen fo reinen Glauben hat, 
weil er für fein eigenes Heil nicht fo fehr beforgt ift, und 
fein Kopf mit Meinungen und Speculationen fo fehr ange 
füllt if, daß Fein wahres Licht durchdringen Tann. Ä 

LXVII. Der Satz, daß man bad Innere (d. h. die 
Sünden) dem dußerlichen Serihte (dem Priefter) der 
Vorgeſetzten entdecken müffe und bag es eine Suͤnde fei, 
wenn man ed nicht hut, ift ein offenbarer Betrug. — 
Bull M. T. X. p. 212 — 216. | 

Alle dieſe Säge werben ohne Unterſchied als Feßerifche, 
verbächtige, irrige, anftößige, gotteöläfterliche, frommen Oh⸗ 
ren ärgerlich, verwegen, der chriftlichen Zucht nachtheilig und 
aufrührerifch verdammt. Und doch verdienen gewiß die obis 
gen ein folches Urtheil nicht. Die übrigen find myſtiſch, 
wie wir fie auch bei einer heil. Thereſia, die doch im Jahre 
1622 den 12. März von Gregor XII. canonifirt wurde 6°), 
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65) Der Papſt behauptete, Thereßa's Schriften feim aus göttlis 
der Bingebung des heil. Geiſtes entfprungen. — Praeter haec 
omnia divinae beneficentiae muners, quibas hanc dilectam suam 
quasi pretiosis monilibus ‚decorasum esse: voluit Ompipetens, 
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und bei andern Heiligen finden. Viele feiner Saͤtze wurben 
auch verdreht, wie Molinos nachdruͤcklich betheuerte. 


Alerander -VIIL (3. 1690). 


Das merfwürbigfte Decret diefes Papftes ift die Verdam⸗ 

. mung der von dem gallicanifchen Klerus zur Beſtimmung 
der kirchl. Macht im 3. 1682 herausgegebenen vier Propo- 
fitionen 66): | 


aliis etiam gratiis, et donis abunde ipsam locupletavit, adım- 
plevit enim eam Spiritu intelligentiae, ut non solum bonorum 
operum in ecclesia Dei exempla relinqueret, sed et illam coe- 
kestis sapientiae imbribus irrigaret, editis de mistica theologia, 
aliisque etiam multa pietate refertis libellis, ex quibus fidelium 
mentes uberrimos fructus percipiunt et ad supernae patriae 
desiderium maxime excitaatur. T. III. p. 466. $. 15. Bull. M. 

66) I. Beato Petro ejusque Successoribus Christi Vicariis ipsi- 
que Ecclesiae, rerum spiritualium, et ad atternam Salutem 
pertinentium, non autem civilium, ac temporalium & Deo tra- 
ditam potestatem, C. Reges ergo, et Principes in temporali- 
bus nulli Ecclesiasticae potestati Dei ordinatione subjici, neque 
auctoritate Clavium Ecclesiae direct®, vel indirect& deponi, 
aut illorum ‚subditos eximi & fide, ac obedientia, ac praestito 
fidelitatis Sacramento solvi posse etc. 

1. Sic inesse Apostolicae Sedi, ac Petri Successoribus 
rerum spiritualium plenam potestatem, ut simul valeant, atque 
immota consistant S. Oecumenicae Synodi Uonstantiensis & 
Sede Apostolica comprobata, ipsoruzique Romanerum Ponti- 
ficum, ac totius Ecclesiae usu confirmata, atqne ab Ecclesia 

“ Gallicana perpetua Religione custodita Decreta, de auctoritate 
Conciliorum Generalium, quae sessione quarta et quinta con- 
tinentur etc. | 

II. Hinc Apostolicae potestatis usum moderandum per. 
Canones Spiritu Dei conditos, et totius mundi reverentiä con- 
secratos etc, = 

IV. In Fidei quoque quaestionibus praecipuas Summi Pon- 
tificis esse partes, ejusque Decreta ad omnes, et singulas 
Ecclesias pertinere: Nec tamen irreformabile esse judicium, 
nici consensus Koclesias accesserit. T. X. p. 216. 
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L Chriſtus bat dem Apoflel Petrus und feinen Nach⸗ 
folgern zwar eine Gewalt in geiftlihen Dingen, aber in , 
weltlichen ganz und gar Feine Macht gegeben. Zolglich 
kann ber. Dapft meder Könige abfegen, noch Un: 
terthbanen vom Eide der Treue losſprechen, nod 
über das Regalrecht ST) Etwas entfcheiven, weil es eine 


67) Kraft deffelben befegten fie, während der Griebigung eines 
Bissthums, die geringern geiftlihen Stellen in demſelben und lie: 
Pen die GBinkünfte deſſelben durch ihren eigenen Beamten verwal⸗ 
ten; für erledigt aber wurbe ein jedes Bisthum fo lange gehal⸗ 
ten, bis der Befiger dem Könige den Gib ber Treue geleiftet 
hatte, Bereits in frübern Zeiten hatten ſich mehrere Bifhäfe in 
Städten, die erſt neuerlih an die Krone’ gelommen waren, ge: 
weigert, dieſes Recht anzuerkennen; der Papft unterägte fie; 
das Parlament von Paris fprac wider fies allein der Streit 
blieb unentſchieden, bis im 3. 1673 der Kanzler Le Zellier 
eine koͤnigliche Verordnung auöfertigte, nad welder alle Bisthaͤ⸗ 
mer des NReichs dem Megale unterworfen ſeyn folten. Gerade bie 
beiden ehrwürdigfien Biſchoͤfe wiberfehten ih: Pavillon von 
Alert und Gaulet von Pamiers. Da ihre Eih der Treue 
bei dem Parlamente noch nicht einregiftrist war, fo vergab ber 
Kaͤnig Ganoniente in ihrem Bisthume; und fie ercommunicirten 
Diefe Ganonicos. Innocentius, der nicht zweifelte, daß. fi 
der Koͤnig zu viel anmaße, nahm die Partei der Bilhife Gr 
war ſtolz genug, zu glauben, daß ihm in denen Ländern, Die 
das Anſehen des roͤmiſchen Stuhles anerkennen, außer der päpfts 
lichen Macht auch eine Iandeöherrlihe Gewalt zulomme, und aus 
diefem falfhen, zu den damaligen Zeiten, heſonders aber bei 
Ludwig XIV. nit mehr geltenden Grundfage bildete eu ſich ein, 
daß das Regalrecht feine Sache fei. Zu dem Gnde ließ er im 
September des 3. 1678 zwei Breven an den König von Frank: 
reich ergehen, worin er ihn ermahnte, das Regalrecht auf bie 
Kirchen, die Davon ausgenommen waren, nicht auszubehnen. Mit 
allen diefen Grmabnungen richtete der Papf Nichts aus. Gr 
verlor aber deßhalb feinen Muth nicht, fendern fertigte am 
17. December 1679 ein drittes Breve an den König aus. In 
demfelben wiederholte er Alles, was er ſchon in den vorigen Bre⸗ 
von von den Klagen, Arrgernifien, Gefahren, Unruhen gefagt 
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wefentliche Regierungsſache ifl, die nicht zum Glauben 
gehoͤrt. 


—* 


hatte, dio zu beſorgen ſeyn würden, wenn der König nach feinem 
inne das Regale fo weit ausbehnte. Außerdem kuͤndigte er dem 
Könige die Strafen Gottes an, wenn er bei feinem Borfane bes 
barren würde, und fagte ihm, daß er nun nicht mehr Ermah⸗ 
nungen und f&riftliche Borftelungen, fonbern Rrengere und wirt: 
famere Mittel, die er in feines Gewalt babe, brauden würde, 
um ein fo gefährliches Webel zu heilen, und dag er fih durch 
teine Gefahr und dur Fein Ungewitter, fo ſchrecklich es aub 
ſeyn mödte, hiervon würde abhalten laſſen, weil ed nicht feine, 
fondern Gettes Sache ſei. — Da der Papſt aus einem fo hoben 
Zone ſprach, fo hielt es der König für rathſam, fih der Bei⸗ 
Rimmung der Geiftlichkeit feines Reiches zu verſichern. Ge erhielt 
fie mit leichter Muͤhe. Die bei dem Grzbifchefe von Paris ver» 
fammelten Bifchöfe erklaͤrten ſich öffentlich, daß der Papfk nicht vers 
mögend fei, fie von ihrer Grgebenheit gegen den König abwendig 
zu machen. Sie bezeugten alfo viel mehr Theilnahme an der Bes 
hauptung und Ausdehnung des Regelrechts, als ihre Borfahren 
um das Jahr 1780 blicken liefen, ba das Parlament zu Paris 
vefifegte, daß das Regalrecht über Kichen bes Königreichs 
ſich erfirede, und daß Keiner fi unterfichen folle, das Gegen: 
theil zu behaupten. Der GErzbiſchof von Paris, de Marca, 
rechtfertigte auch die Anfprüde des Könige auf das Regalrecht, 
und handelte davon ausführlich in feiner Schrift: De l’aceord du 
sacerdoce et de l’empire, deffen Widerlegung ber Papflı Inne: 
centius dem damals berühmten Ganconiften Lupus Augu⸗ 
Kinus auftrug. Da ſich nun des König auf den Beifall ber 
Geiſtlichkeit verlaſſen Tonnte, fo berief ex eine allgemeine Ber: 
fammlung der franzöfifden Geiftlihen im X. 1681 zuſam⸗ 
men, die auch um fo nöthiger war, weil ber Streit über das 
Regalrecht zwifhen dem Könige und Papfte ſchon viele Unruhe 
gemacht hatte, und noch größere beforgen ließ. Denn der Papfl, 
der auch in dieſer Sache einen unbezwingliden Muth bewies, 
verſagte den Biſchoͤfen, die der König ernannt hatte, die Beftaͤ⸗ 
tigungöbullen; und ba fie der König beffenungeadstet in feine 
Bisthümer einfegte, fo ſuchte ihn der Papft duch die Drohung 
mit dem Banne in Schrecken zu fegen, eine Drohung, welder 
des König cine andere entgegenfegte, mömlich dieſe, daß er fih 
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U. Das Auſehen einer allgemeinen Kirchen: 
serfammlung gebt auch in geiflihen Dingen 





vom Papfle ſelbſt trennen und einen eigenen Patriarchen in Frank: 
"wei ernennen würde. 

Die Berfommiung der Geiſtlichkeit eröffuste ber gelehrte unb 
beredte Biſchef von Meaus, Beffuet, mit einer Rede, worin 
er von her Ginigkeit und Schönheit der Kirche handelte, und 
unter Anderem behauptete, daß die Fehler bed Apofteld Petrus, 
dem die oberſte Stelle in der Kirche anvertraut worden fei, alle 
feine Nachfolger Ichren wüßten, ihre große Gewalt mit Demuth 

"u Herablaſſung auszuuͤben. Die vornehmfe Unterfudung der 
wſewmmelten Geißlichkeit betraf das Regalrecht des Rinib . 
und die Frage, wie weit fih die Madt des Papftes in Frank⸗ 
reich erſtrecken dürfe. Dos Mefultat diefer Unterfuchung ſtimmte 
genz mit dem Verlangen des Könige überein. Die Geiftlichkeit 
willigte in die Ausdehnung des Regalrechts und bediente fich 
dieſer Gelegenheit, manden Mißbraͤuchen, die fi bei Ausuͤbung 
des Regalrechts eingeſchlichen hatten, abzuhelfen. In diefer Ab⸗ 
Kt wirkte fie einen koͤniglichen Befehl aus, Kraft deſſen kuͤnftig 
bei den erledigten Gtiftslichen Leine Dechaneien oder andere 
Pfruͤnden ſolchen Perſonen ertheilt werden ſollten, die nicht das 
gehoͤrige Alter, die gehörigen Würden und die in den Kirchen⸗ 
gefeden vorgeſchriebenen Fähigkeiten hätten. Dieſe günftige Ber: 
erdnung bewog die Geiftlikeit um fo mehr, ihre Ginwiligung 
zur Ausdehnung bed Regalrechts zu geben. Sie lief auch in 
der Angelegenheit ein Schreiben an den Papft ergeben, worin fie 
ibm ihre Bewegungsgründe in Anfehung des gefaßten Entſchluſſes 
vorftellte, und ihn bat, daß er die Ruhe der Kirthe nicht wegen 
der Rechte einiger Kirchen fiören moͤchte, denen man um der 
Airche feld und um cined großen und fremmen Koͤnigs willen 
entfagen koͤnne. Das Schreiben that nit Pie geringfte Wirkung 

bei dem Papfte, der nice nur feine eigene Autorität zu lieb 
hatte, als dab er in das Werlangen des Könige und der Geifl- 
Uqhtkeit hätte willigen follen, ſondern auch eine zur Ehre Gottes 
gereichende Handlung zu thun glaubte, wenn er fi widerfegte. 
Er verwarf vielmehr in einem an bie franzoͤſiſchen Biſchoͤſe ge: 
richteten Breve Alles, was die Berfammlung der Geiſtlichkeit 
in Anfehung des Regalrechts beihlofien hatte, Geller Meinung 
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. über den Papft, und bie ganze Macht des Papſtes kann 

demjenigen keinen Eintrag thun, was in Anſehung der all⸗ 
gemeinen Concilien in der vierten und fuͤnften Seſſion der 
Kirchenverſammlung zu Coſtnitz, welche die Paͤpſte, die 
Kirche überhaupt und beſonders die franzoͤfiſche Kirche bes 
ſtaͤtigt hat, entſchieden worden if. Die framzoͤſiſche 
Kirche tritt daher denen nicht bei, die das Ans 
feben dieſer Schlüſſe dadurch bezweifeln oder 
entfräften wollen, daß fie fagen, die zu Eofinig 
verfammelten Bäter hätten uur von der Beit 
eines Schisma geredet. _ 
.* EL Der Papfi bat Feine unumfchränkte Macht in 
geiſtlichen Dingen, ſondern ber Gebrauch feiner geiftlichen 
Gewalt muß ſich durch die Canoned beftimmen Laflen, bie 
durch den Geift Gottes eingegeben worben, und in der ganz 
zen Welt ebrerbielig angenommen werben 6°). Die Grunds 
füge, die Gebräuche und Gewohnheiten, die im Königreiche 
und im ber gallicanifchen Kirche eingeführt find, müflen das 
ber ihre Kraft behalten, und es ift feibfi der Wuͤrde des 
apoſtoliſchen Stuhles daran gelegen, daß die Verordnungen, 
die ehedem von eben’ dieſem Stuhle und von einzelnen 

« Kirchen beftätigt worben find, unueränberlich beibehalten 
weden 

IV. Ungeachtet der Papſt vorzüglich bie Autorität hat, 





traten viele Ianfeniften in Frankreich bei, da hingegen die 
Jeſuiten es dießmal mehr mit dem Koͤnige hielten, 

Das anhaltende Widerfireben bes muthigen Papfted batte die 
Wirkung, daß die Geiftlihkeit, vermuthlih auf Gingeben des 
Hofes, die Grenzen ber päpftliden Gewalt unterſuchte, und die 
beruͤhmten vier Säge abfaßte, um fowehl Pie gallicaniſche 
Kirchenfreiheit und Kircheneinigkeit zu erhalten, als au bie Re⸗ 
formirten einzuladen, weldhe durch die verhaßte Gewalt der Päpfte 
biöher vom Uebertritte zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche waren ab: 
gehalten worden. Bow. ©. d. 9. ©. 165 ff. 108 Th. 

68) Wir Wied wurde bier no eingeräumt! 
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in Slaubensſachen einen Ausforuch zu thun, fo find body 
feine Entſcheidungen nicht eher ganz ficher und verläffig, 
bis fie von der ganzen Kirche angenommen wors 
den find 9%, Folglich iſt ˖der Papft an und für fich ſelbſt 
nicht untruͤglich, fonden ev iſt es erſt dann, wenn er einen 
Ausforuch thut, ‘der mit der Entſcheidung eines vehtmäßig 
verfemmelten algemeinen Conciliums übereinſtimmt. 


f 


Bifhof Alerander var, 
Knecht ber Knechte Gottes u. f. w. 


Unter ven mannichfaltigen Sorgen unferer Hirtenpflicht; 
welche ſtets auf und Iaften, liegt und beſonders biejenige 
am Herzen, die und zur Aufrechthaftung und Bewahrung 
der Rechte des apoftolifchen Stuhles und zur Beſchirmung 
derfeiben gegen jeden nachtheiligen Eingriff vermöge der 
und von Gott verliehenen Macht auffordert. Nun war 
aber feit unferer Erhebung auf bie hoͤchſte Warte ber ſtrei⸗ 
tenden Kirche nach dem unerforfchlichen Rathfchluffe der 
göttlichen Vorfehung vor allen Angelegenheiten, welche uns 
ſerer päpfttichen Sorafalt ſich darboten, bei unferer innig⸗ 
fin Liebe gegen unfern theuerfien Sohn Ludwig, den aller 
chriſtlichſten König von Frankreich, und gegen das blühende 
Reich beffelben, wohl jene Angelegenheit fir uns bie bits 
terfte, daß einige ehrwuͤrdige Erzbifchöfe, Biſchoͤfe And ans 

dere Geiftliche diefes Neichd auf der Verſammlung zu Pas 

is im I. 1682 gegen die Rechte der Kirchen befagten 


— 





69”) Bo If denn aber heut zu Tage das Tribunal der ganzen 
Kirche? Iſt nicht das ganze Syſtem fo ſchlau eingerichtet, daß 
am Ende weber Goncilien, goch Biſchoͤfe, noch Gongregationen 
entf&eiden, fondern bes Papft das A und 32 ift? Warum ver: 
beffert denn die allgemeine Kirche keine römifhen Mifbräude? 
Warum bat nur eine vom Papfte autorifirte Wibeläberfehung 
volles Anfehen und „den Gegen der Kirche 3" 


Reiches und gegen bad Anſehen bed roͤmiſchen Papftes und 
ber allgemeinen Kirche das fogenannte Regalrecht auf alle 
Kirchen des Reiches ausdehnen. ließen, und dann wegen 
ber Macht der Kirche vier Propofitiouen auffeßten, und 
daß die Werfammlung felbft, wie es auch ſchon vor einis 
gen Jahren geſchah, Befehle, Dediarationen, Schreiben, 
Edicte und Decrete Theils von geiſtlichen, Theils von 
weltlichen Perſonen ergehen ließ, welche dem apoſtoliſchen 
Stuhle und der roͤmiſchen Kirche, ober auch anberen Kir: 
hen, Kloͤſtern und heiligen‘ Drfen und ihren Perfonen, 
Fahrniſſen, Süten und Rechten, ihrer: Gerichtöbarkeit, 
Immunität und ber Kirchenlreiheit wie immer zuwider und 
nachtheilig waren. Wir, die wir die Rechte der Kirche 
auf Erden nach goͤttlicher Anordnung beſchirmen muͤſſen, 
haben daher voll truͤbſeliger Gedanken und Kiunmerniſſe, 
unter Thraͤnen und Seufzern unſere Haͤnde zum Herrn empor⸗ 
gehoben, um ihn aus der Tiefe unſeres Herzens anzuflehen, 
daß er uns mit ſeiner maͤchtigen Gnade beiſtehen moͤge, 
um in dieſer ſchwierigen Angelegenheit unſer apoſtoliſches 
Amt recht zu verwalten. In dieſer Hinſicht und zur Ver⸗ 
meidung des Vorwurfes bei Ablegung der Rechenſchaft uͤber 
unſere Verwaltung, als haͤtten wir uns einer Nachlaͤſſigkeit 
ſchuldig gemacht, haben wir bisher Nichts verabſaͤumt, um 
die Widerrufung Deſſen, was zu unſerem Nachtheile ge⸗ 
ſchah, zu erzielen. Un aber deſto nachbrüdlicher für die 
Schadloshaltung des befagten Stuhles, ber allgemeinen 
Kirche, der Jurisdiction und der Immunität und kirchlichen 
Sreiheit, der Kirchen und Klöfter und heiligen Orte, und 
ihrer Perfonen, für ewige Zeiten zu forgen, fo hörten wir 
die meiften unferer ehrwuͤrdigen Brüder und einige Magifter 
und Doctoren der Theologie hierüber, welche bie Sache 
veiflich erwogen und und Vortrag darüber erflatteten, und 
bebarten nun auf den Fußſtapfen unferes Vorgängers, 
Innocenz XL, feligen Andenkens, der auf den Bericht der 
genannten Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfſe und Geiſtlichen über ihre 
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Beſchluͤſſe durd) ein Breve vom 11, April 1682 Alles ver 
warf und vernichtete, was auf befagter Verſammlung wegen 
ber Regalien und der daraus entfpringenden Folgen ars 
maßungbweile verfucht ward, und es für immer ald null 
und nichtig erklärte. Indem Wir daher zugleich, alle Mans 
Date, Sonfimationen, Declarationen, Schreiben, Edicte 
und Decrete von Geifllichen ober Laien, welche hinſichtlich 
der Ausdehnung des Regalrechts und in Betreff der. Ex 
Härung wegen der Macht der Kirche bekannt gemacht wur 
den, und / was fonft noch aus was immer für einem Grunde 
und wie immer. Nachtheiliged gethan und verfügt worben 
iR, hier Wort vor Wort und ganz genau für. eingerüdt bes 
trachten, folte: ed auch einer ausdruͤcklichen Erwähnung bes 
bürfen zjarerklären wir auch aus eigenem Antriebe, aus 
gewiffenKenntniß und reifer Ueberlegung, und aus apoſto⸗ 
liſcher Machtfuͤlle, Alles und Seglihed, was ſowohl in 
Betreff der Ausdehnung ded Regalrechts, abs in Ans 
fehung der Declaration wegen ber Macht der 
Kiche und der darin enthaltenen vier. Propos 
fitionen auf obengenannter Derfammlung der 
Gallikaniſchen GBeiftllihleit im 9. 1682 ge 
ſchehen ift, mit allen und jegliden Mandaten, 
GConfirmationen, Declarationen, Schreiben, 
&dicten und Decreten, fie. mögen von Laien 
oder Geifllihen herausgegeben, oder publicirt 
worden feyn, fo wie alled Webrige, wad bem 
apoftolifhen Stuhle, der römifchen Kirche ober 
der Surisdiction, Immunität, Kirdenfreiheit, 
oder anderen Kirchen, Klöftern und heiligen 
Orten, und ihren Perfonen, Fahrniſſen, Güs 
tern, Privilegien, Prärogativen und Rechten 
wie immer nachtheilig iſt, mit allen und jeglis 
hen Folgen für jegt und in Zukunft für null 
und nichtig, ungiltig, Eraft: und wirkungslos, 
und daß es von Anbeginn vergeblih gewefen, 
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noch :fei und in Zukunft feyn werde, und daß 
Niemand zur Beobahtung alled Deffen oder 
eines einzelnen Puncted gehalten ſeyn folle, 
und wäre ed auch durch einen Eid ge» 
fhirmt, und daß Keihem befwegen ein Recht, 
eine Klage: oder ein Anſpruch ſelbſt fein -fcheins 
barer, auf Befit ‚oder Präfcription zuſtehe, 
und. wenn er auch -feit undentliher Zeit ohne 
Einſpruch gewefen, ſondern es fol gerade fo 
angefehen werden, ald fei nie ein folder Be 
{hing gefaßt worden, und protefliven wegen 
deſſen Nullitäs 7%) vor Bott. Es fol auch diefes 
unfer Breve aus dem Grunde, weil Diejenigen, welche 
an dem Inhalte diefer Verordnung entweder Intesbffirt find, 
ober es zu feyn vorgeben, nicht eingewilligt haͤben, noch 
Dazu vorgeladen und angehört worden find, oder weil man 
die Gründe der Erlaffung dieſes Gegenwärtigen nicht genug 
bewahrbeitet und gerechtfertigt. habe, oder aus einem ans 
ben Grunde und Vorwande zu Feiner Zeit der Erfchlei- 
Kung der Nullität, der Ungiltigteit oder bed Mangeld der 
Intention, oder fonft eines noch fo großen unausgedachten 
und wefentlichen Fehlers, ober aus einer andern von dem 
Rechten und Herlommen oder von Privilegien entfpringens 
ben Urfache angefochten, entkräftet, fireitig gemacht, oder 
in Schranken des Rechts zuruͤckgewieſen werden können, ſon⸗ 
bern es foll ftetd in Kraft bleiben, und ganz unverletzt von 
Allen, bie es jekt oder in Zukunft angeht, beobachtet 
werden. 

Und fo fol auch, und nicht anders, in allen und jeden 
vorgenannten Puncten durch alle und jede ordentliche Obrig- 
Feiten und deren Abgeorbnete, auch durch die Aubitoren 
der Nechtsfachen des heil. Palafles, durch die Carbinale 





70) Und was bat man nur gegen alle dieſe Proteftationen ber 
Paͤpſte ausgerichtet? Siche das hair. Goncordat, 
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der heil. vömifchen Kirche, durch die Legaten a latere, 
duch die Nuntien des apoftolifchen Stuhles und Andere, 
in welchem Anfehen oder Amte fie auch ſtehen, in allen 
Rechtsſachen und Inflanzen gerichtet und entfchieden wers 
den, und Alles nichtig und unkräftig feyn, was dawider 
von Jemandem, weß Standes er auch ſeyn möchte, mit 
oder ohne Willen gefchehen wird. 

Ungeachtet aller apoftolifchen und auf allgemeinen und 
Provinzial» und Synodal⸗Verſammlungen erlaffenen Ge 
nerals- und Specialconftitutionen und Orbinationen u. f. w. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria der Größen, 
unter unferem Fifcherringe, den 4. Auguft 1690, im erſten 
Jahre unſeres Pontificats. 

Alexander VIII. verdammte auch im J. 1690 den 7. 
December folgende Saͤtze als verwegen, aͤrgerlich, 
übelklingend, ber Ketzerei verdaͤchtig und reſpec⸗ 
tive ſelbſt ketzeriſch, irrig und ſchismatiſch: 

1. Im Zuſtande der gefallenen Natur iſt zur forma⸗ 
len Suͤnde und zur Schuld jene Freiheit hinreichend, welche 
der Wille des Menſchen in ſeinem Urſprunge, naͤmlich in 
Adam hatte. 

2. Obgleich es eine unuͤberwindliche Unwiſſenheit des 
Naturrechts gibt, ſo entſchuldigt ſie doch den, der im Zu⸗ 
ſtande der geſunkenen Natur nach ihr handelt, nicht von 
der Todſuͤnde. 

3. Es iſt nicht erlaubt, unter den wahrſcheinlichen Mei⸗ 
nungen der wahrfcheinlichften zu folgen. 

4. Chriftus hat fich felbft für und Gott zum Opfer 
Dargebracht, nicht nur für die Auserwählten, fondern auch 
für Alle, jedoch nur Gläubige, 

5. Die Heiden, Juden, Keter und andere dergleichen 
Leute werben Feines Einfluffes von Jeſu Chrifto theilhaftig, 
und daher Tann man mit Recht behaupten, daß fie nur eis 
nen bloßen, traftlofen Willen beſiten, ohne die hinreichende 
Gnade. 
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6. Die hinreichende Gnade ift für unfern Zuſtand nicht 
fo faft nüglich als gefährtih, fo daB wir mit Recht beten 
koͤnnen: Won der hinreichenden Gnade 71) befrei und o 
Hr! 

7. Jede menſchliche Handlung iſt eine entſchiedene Liebe 
zu Gott oder zur Welt; wenn zu Gott, ſo iſt es die Liebe 
des Vaters (Charitas patris); wenn zur Welt, Begierlich⸗ 
keit des Fleiſches, folglich eine boͤſe Liebe. 

8, Ein Unglaͤubiger muß in jedem Werke fündigen. 

9. Der fündigt in ber That, welcher die Sünde nur 
wegen ihrer Schänblichkeit und Nichtübereinflimmung mit 
der vernünftigen Natur, ohne alle Ruͤckſicht auf die beleis 
digte Gottheit haßt. 

10. Die Abficht, das Boͤſe zu verabfchenen und das 
Bute zu thun, bloß um die himmlifche Glorie zu erlangen, 
iſt nicht recht und Gott nicht wohlgefällig. 

11. Alles, was nicht aus dem chriftlichen, uͤbernatuͤrli⸗ 
hen in Liebe thätigen Glauben flammt, iſt Simbe. 
12. Wann in großen. Simdern die Liebe mangelt, 
mangelt auch ber Glaube, und obgleich fie zu glauben fcheis 
nen, fo ift ihr Glaube doch Fein göttlicher, fondern nur em 
menfchlicher. 

13. Wer immer auch in Anfehung des ewigen Lohnes 
Gott dient, ift nicht ohne Fehler, wenn er die Liebe nicht 
bat, fo oft er in Hinficht der Seligkeit handelt. 

‚14. Die Furcht vor der Hölle if nicht übers 
natürlich 72), 
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71) Die hinreihende Gnade if jene, wodurch wir nad der 
Meinung der alten Scholaſtiker aut handeln koͤnnen, aber das 
bei innen wir auch der göttlihden Gnade widerfichen. Die 
wirtfame Gnade hingegen bewirkt, daß wir in der That Gu⸗ 

tes thun, und ihr kann Niemand widerfichen. Wal, Natal. Alex. 
Theolog. Dogm. et Moral, Lib. I. 


72) Diefen Sag verwirft au dad Goncil von Trient, Ham 
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15. Die Reue, bie aus Furcht vor der Hölle und ih⸗ 
ren Strafen entfpringt, ohne wohlmollenbe Liebe zu Gott, | 
ift Fein guter und’ uͤbernatuͤrlicher Affect. , 

16. Die Orbnung, die Genugthuung der Los ſprechung 
voraudgehen zu laflen, hat nicht die Verfaffung und Gins 
richtung der Kirche, fondern Chrifti Geſetz und Vorſchrift 
ſelbſt eingeführt, weil es die Natur ber Sache ſchon einigers 
maßen ſelbſt verlangt. 

17. Durch jene Praris, ſogleich von den Suͤnden los⸗ 
zuſprechen, iſt die Ordnung der Buße umgekehrt worden. 

18. Die neuere Gewohnheit in Betreff der Admini⸗ 
ſtration des Bußſacramentes wird von der Kirche nicht fuͤr 
Gebrauch, ſondern für Mißbrauch geachtet, wenn fie auch 
das Anſehen ſehr Vieler unterſtuͤtzt und die Laͤnge der Zeit 
beſtaͤtigt. | 
19. Der Menſch muß fein ganzes Leben hindurch für 
bie Erbfände Buße thun. 

20. Die Beichten, welche bei Kioftergeiftlichen- abgelegt 
werben, find meiftens entweder facrilegifch oder ungiltig.- 

21. Ein Pfarrer kann wegen ber Bettelmönche, die von 
gemeinfamem Almofen leben, wegen Auferlegung einer allzu 
leichtem und unangemeflenen Buße oder Genugthuung aus 
Gewinnſucht, Argwohn hegen. 

‚22. Diejenigen find fir Gottesraͤuber zu halten, welche 
das Recht zum Empfange der Communion in Anſpruch 
nehmen, oe ſi e gehoͤrig Buße fuͤr ihre Suͤnden gethan 
haben. 





contritionem imperfectam, quae Attritio dicitur, quoniam vel 
ex turpitudinis peccati consideratione vel er gehennae et poe- 
narım metu conımuniter concipitur, si voluntatem peccandi 
exciudat cum spe veniae, declarat s. S. non solum non fa- 
cere hominem Iıypocritam et magis peccatorem, verum etiam 
donum Dei esse et Spiritus H. mpulsum. Sessio 14. cap. 4. 
de Contritione. 
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23. Eben fo müflen diejenigen von ber. heil, Com⸗ 
munion ‚ferne gehalten werden, denen nod nicht die reinſte 
alles Zufages ledige Liebe zu Gott inne wohnt. 

24. Die Opferung im Tempel, welche Maria am Tage 
ihrer Reinigung durch zwei Paar Zauben, eined ald Brand» 
Opfer, dad andere ald Suͤhnopfer darbrachte, beweifet hin⸗ 
Länglich, daß fie der Reinigung bedurfte, und daß ihr Sohn, 
den fie darbrachte, auch von ber Makel der Mutter nach 
den Worten des Geſetzes befledt war. 

25. Es ift nit erlaubt, das Bild des ſitzen⸗ 
den Vaters in einen hriftl. Tempel zu flellen. 

26. Das Lob, welches der Maria ald Maria barges 
bracht wird, iſt eitel. 

27. Ehedem galt auch die.Zaufe, wenn man ſie unter 
Auslaſſung des: Ich taufe die — in der Form: Im Nas 
men des Waters u. ſ. w. ertheilte. 

28. Die von einem Geiftlihen ertheilte Zaufe 
gilt, wenn erdußerlich alle Geremonieen und bie 
Zaufformel beobadtet, innerlich aber in feinem 
Derzen bei fi fpriht: Ich will nicht thun, was 
die Kirche thut 72), 

29. Nichtig und oft widerlegt ift die Behauptung von 
dem Anſehen des Papſtes über ein oͤkumeniſches Concil, 
und von der Untruͤglichkeit deſſelben bei Ent—⸗ 
fheidung über Glaubensſachen. 

30. Wenn Iemand eine Lehre Flar im Auguftinus bes 
gründet findet, fo Tann er fie abfolut annehmen und lehren, 
ohne Rüdfiht auf eine päpftliche Bulle. 

31. Die Bulle Urban VII. In eminenti ift erfchlis 
chen 70). P. 660g. T. XI. B. M. 

Ferner ertheilte er den Chrifigiäubigen (im 3. 1689) 

die 
78) Daß dieſer Satz eine Glaubenslehre der Kirche ſei, iſt bes 
tannt. Conc. Trid. Sess. VIL Can. 11. de Sacram. in gen. 
76) Siehe unten die Bulle Pius's VI. 
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die befondere Gnade, daß ber fogenannte Portiunculas Abs 
laß auch den armen Seelen im Fegfeuer mitgetheilt wer⸗ 
den Fönne, wenn fie: für die Eintracht der chriſtl. Fuͤrſten, 
Austottung ber Ketzer und Erhöhung. der katholiſchen Kirche 
in den Francisfaner Kirchen am 2. Auguft beten, und beit 

ten und. communiciten würben 75), | 


. 
ru . 


Innoceng XII. (3. 1691.) 


Vepdtigte einige Privilegien, welche die Päpfte Gregor IX., 
Sunocenz IV. und. Alexander IV. den fogenannten Hofpitals 
zittern verliehen hatten. Die Stifterin. diefed Ordens war 
Agned, die Schweſter ded Königs in Böhmen, die zur Zeit 
Greggr’5-IX. dad erſte Spital in Prag unter der Regel des 
beit. Auguſtins errichtet und dem päpftlihen Stuhle aus 
göttlichen Antriebe unterworfen hatte, worauf der Orden : 
in Böhmen, Mähren, Schlefien und Polen verbreitet wurbe. 
Gregor Hatte ihm mancherlei Privitegien verliehen und 
daflır nur einen yngarifchen Golbgülden ald jährlichen Tri⸗ 
but. verlangt 76). : Weil aber diefe Abgabe vom Jahre 1515 
bis zum J. 1695 wegen Bebrängungen ber Keger nicht 





715) Nos anctoritate Nobis a Domino tredita plurimum in Do- 


mino confisi,. Indulgentiam plenariam et peccatorum remissio- . 


nem Christiädelibus praefatis supradictas ecclesias fratrum or- 
dinis minorum S. Francisci conventualium die secunda mensis 
Augusti, ut supra visitanlibus, et preemissa peragentibus con- 
cessam, etiam Christifidelium Animabus, quae Deo in charitate 

. eomjunctae ab hac Ince migrarerint, per modem suffragil appli- 
cari posse, etiam perpetuo concedimus et indulgemus. — P. 9. 
ot 1 T. XII. ed. Lax. 6. 1. oonstit. VI. Aehnliche Gnaben 
oelich Sanocenz XI im 3.:1687 d. 22. Ian. den Minoritens 
kloͤſtern und im 3. 1689 d. 10. Mai den Rapuzinern, und In⸗ 
nocenz XII. im 3. 1695 d. 18. Aug. 

16) Ad indicium autem hujus perceptae a sede apostolica liber- 
tatis, unum Bizanziom Nobib, nostrisgue successoribus per- 
solvetis. ' 

Nm. Bullarium II. Mb. R 
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erlegt wurde, und die geitter nicht ohne Grund fürchteten 7”) 
ihre Privilegien möchten erlofchen feyn, fo baten fie ben 
Papſt Innocenz XI. um die Betätigung derfelben, und ers 
hielten fie auch ohne Auftand, mit. gänzlicher Erlaffung ber 
Geldausftäude, jedoch unter der Verbindlichkeit, diefen Tri⸗ 
but künftig bei Verluſt aller Privilegien zu erlegen. 

Im 3. 1699 den 16. Mai wurde ein heftiger Rang⸗ 
ftreit von Innocenz zwifchen den Diffinitoren beigelegt, wel= 
cher darin beftand, baß diejenigen, welde das Stud hatten 
fruͤher Provinziale zu werden, den Uebrigen, die fpäter zu 
diefem Amte gelangten, von Rechtöwegen "als Erprovinziale 
vorgehen wollten, was jedoch ber Papft keineswegs zugab, 
indem die Anciennitaͤt nicht nach dem Eintritte in dieſe 
Wlrde, ſondern nach ‚dem Austritte aus derſelben zu rech⸗ 
nen ſei 78), i 


77) Cum autem census unius Bizantis ,' seu unius floreni aurei 
Anmgariei Apostolicae Sedi persolvendus ab anno 1515 propter 
haeresum calamitates selutus non fuerit, ipsi vero exponewes 
vereantur, ne ea de causa concessas sibi ab eadem sede 
. gratias supradictas amiserint — Nas spexialem eisdem Ex- 
ponentibus gratiam facere volentes — supplicationibus eorum 
inclinati — omnia et singula privilegia eis indulta — tenore 
praesentium confirmemas — et terminos — debiti hactenus de- 
cursos et non solutos — remittimsus et oondonamus, ita tamen 
ut in futurum enndem censum solvant, -alioquin praesens gratia 
nulla sit. P. 252. T. XI. Ä 
:.78) Nomnulli qui ratione: Officii Provincialatus - tiralaris Difänito- 
res perpetui Ordinis praedicti esse reperiebantur, antianilatem 
sui Diffinitoratus in suis Provinciis nativis nom a tempore ab- 
soluti, quando scilicet revera Exprovinciales dicuntur, et re- 
manent, sed a Die iacepti Provincielatus Titalaris offcidıhujus- 
modi seu ipsorum institutionis ia Provinciales titufareswom- 
putari, ses desum' debere praetendebant, «ontra expriessum 
sensum verborum a Ciementis Praedecessoris Jiterarum — 
‚immo etiam contra expressam Dispogitionem Constitut. Urba- 
narum nuncupatarum dicti Prdinis, Cap. 8. tit 22. n. 3. in 
fine etc. P. 316. T. XII. col. L med. ed. Lux. 


x 
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Ein anderer Streit erhob fich zwifchen den Francis: 
Samen und Auguftinern in Merico. Lebtere wollten naͤm⸗ 
lich bei. Proceffionen, Difputationen und andern öffentlichen 
Acten der Vorrang vor den Franciskanern behaupten. Als 
lein der Papft entfchied zum Nachtheile der Auguftiner, den 
4. April 3: 1700 79), 

Eine befonderd wichtige Verordnung ift auch jene vom ' 
J. 1691, daß: die Geiftlichen in der Sahiftei weder Ta⸗ 
bad fhnupfen, noch fauen, noch rauhen und beim 
Reſſeleſen Beine Peruͤcken tragen follten 89. 

Im 9. 1695 ertbeilte er folgende Abläffe 21): 
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19) An.Fratribus Discalcentis strictioris Ohbservantiae Ordinis 
sancti francisci non solum in Processionibus solitis et sub 
propria Cruce, sed etiam in Concionibus, Disputationibus, 
Concurrentia Praelatorum, aliisque actibus tam publicis quam 
privatis interveniente, vel non interveniente Familia de ob- 
servantia, competat Praecedentia supra Fratres Sancti Augu- 
stini.. Sacra eadem Rituum Congregatio, tam in voce quam 
ia scriptis partibus acerrime. informantibus auditis respondit: 
In casu de quo agitur, Praecedentiam competere Patribus 
Discalteatis Sancti Francisci. 

80) Che nel trattenersi li Sacerdoti nelle Sagristic non cons“ 
mino il tempo in vani’ discorsi ma stäna quietl e ‚modesti, 
come comporta il luogo, che serve principalmente al culto di 
Dio, ed al raccogliamento per ia preparazione al Sacrificio, 
e rendimento di grazie doppo di esso, e no vi piglino Ta- 
bacco ne in fumo, ne in polvere, ne masticato cume Cosa 
pregiudiziale alla polizia ne decoro Ecclesiastico, sotto le , 
pene di carcere e pecuniarie ed altre maggiori ad arbitrio. — 
Ed avertiranno sotto ia pena della carcere e di sendi dieci di 
non permettere, che alcun ‚sacerdote celebri con la Zaszara 
finta ð sia Perucca. P. 2353. 8.7 et 8. T. VI. 

81) cHi accompagna il SS. Viotico & gi’ Infermi con lume ac- 
ceso, guadagna Anni sette d’Indulgenza , ed späte Qua- 
rantene. 

Chi accompagna senza lumo Ani einque, ed altrettante 


Quarantene. (ae 4 


er die heil. Wegzehrung mit brennender Kerze bes 
‚ gleitet, wann: fie zu den Kranken getragen wird, gewinnt 
fieben Jahre Ablaß und eben fo vide Quadragenen. | 

Wer es ohne Licht begleitet, ref Jahre und eben fo 
viele Quabragenen. 

Wer gefeglich verhindert bie Key durch Andere ſchickt, 
oder ſie in der Pfarrei niederlegt, um ſie von Andern tra⸗ 
gen zu laſſen, erhaͤlt drei Jahre und eben ſo viele Qua⸗ 
dragenen. 

Wer gleichfalls verhindert ein Beterunfer und den enge 
liſchen Gruß betet, erlangt hundert Zage Ablaß. 

Der nämliche wird den Frauen zu Theil, welche ohne 
fih von dem Haufe zu entfernen, gleichfalls ein Vaterunſer 
und den englifchen Gruß für die Perfon, welche verfehen 
wird, beten. 


Glemens xl. ($. 1713) 


Eine der wichtigften Bullen im ganzen Bullarium iſt bie 
Bulle Unigenitus. Um ihren Urfprung genauer kennen zu 
Venen, müflen folgende hiſtoriſche Erörterungen voraus⸗ 
gehen *°): 

Paſchaſius Quesnel, ein gelehrter und frommer 
Dürfen des Oratoriums zu Paris, machte erſt zum Ge 





Chi legitimamente impedito, manda la Torcia, d Candela 
per aitri, ö ia consegna in Parocchia, perche sia da altri por- 
tata, Anni tre ed altreitante Quarantene. 

Chi similmente impedito, recitera un Pater Noster, et un 
Ave Maria, giorni cento d’Indulgenza. 

La medesima & conceduta alle Donne, che senza uscire di 
Casa, dicono similmente un Pater Noster, et un’ Ave Maria, 
pregando il Signore per ia Persona Inferma , che si commu- 
„äica. T. VI. p. 275. 


e Bel. Bm. 9 G. 108 3%. ©. 269 — 282. 
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braudye der Väter bed Dratoriums einen. in Tateinifcher 
Sprache verfaßten Aufſatz von den vomehmften Reden 
Sehr bekannt, denen er Turze praktiiche Anmerkungen bei⸗ 
füste Kaum war biefe Arbeit vollendet: fo. faßte ein vor 
nehmer Minifier am franzöftfchen Hofe, Graf von Brienne, 
den Entfchtuß, dad Geraͤuſch ber Welt mit der flillen Eins 
ſamkeit des Kiofterlebend zu vertaufchen, und das Hand 
der Väter bed Oratoriums zu feinem Aufenthalte zu wähs . 
Im. Hier lernte ee Quesnel's Auffag kennen. Weil 
er aber ber Inteinifchen Sprache nicht kundig genug war, 
fo bat er den Verfaſſer, ihm Alles und befonders die Ana 
merkungen ind Franzöfifche zu überfegen. Quesnel that 
«8, umb_fügte eine Vorrede und neue Anmerkungen hinzu. 
De Beifall des Grafen von Brienne und bie Aufmuns 
terung bed Marquis de Laigue bewogen ihn, über jeben 
Ders ber vier Evangeliften Anmerkungen zu machen, bie 
zur Beförderung bed Unterrichts und der Erbauung bienen 
ſollten. Diefe Schrift kam im S. 167% unter dem Zitel 
heraus: Beflexions sur les quatre Evangelistes. Man 
las fie mit großem Beifalle und angehefteter Begierde. 
Seibſt des Bifchof von Chalons, Felix Vialarb, fand 
fie lefendwuͤrdig, führte fie in feinen Dioͤces ein, und erhielt 
hiezu von dem Erzbifchofe zu Paris, Harlay, ber eben kein 
Freund Quesnels war, ein Mandement, worin dad Buch 
allen Geiftlichen im Kirchenfprengel won Chalons fehr em⸗ 
pfohlen wurde. Sie lafen ed au, wie Boffuet. fagt, mit 
einer ſo großen Begierde, daß es fchien, ald wenn der alte 
Eifer. der erſten Chriften in Erfosihung der heil. Schrift 
wieder aufgelebt wire. Dur den Biſchoß Vialard aufa 
gemuntert ſetzte Ques nel feine Arbeit fort, unb machte 
auch Uber die übrigen Bücher des Neuen Zeflamentd unters 
sichtende und erbauende Anmerkungen, ‚die im Jahre 1687: 
unter dem Titel and Licht traten: Abregd de la Moralo 
de.1’ Evangile, des Actes des Apotres ete. Auch diefes 
Buch wurde mit innigem Beifalle gelefen, fo .begierig gele⸗ 


- ’ 
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fen, daß ſelbſt bie. wiederholten Auflagen derſelben wicht 
binreichenb waren, Alle, die ed leſen wollten, zu befriedigen. 
Der damalige Bifhof von Nogilles, Vialards Nach: 
folger in Bisthume zu Chalons und nachheriger Carbindl, 
der Bilhof Boffuet von Meaur, der Biſchof Urſay 
von Limoges umd ‚viele Anders. erhoben dad Buch mit 
lauten Lobfprüchen. Gelbfi la Ehaife, der Beichtvater 
Ludwig’s XIV., hielt es fehr hoch, ob er gleich ein Je⸗ 
fiüt.war. Dieſer audgebreitete Bäfall bewog den Ques⸗ 
nel, ‚feinem Buche eine noch größere Vollkommenheit zu 
geben, und vorzüglich die Anmerkungen über die vier Evans 
geliften zu erweitern. In dieſer .verbefiertn Geftalt gab 
er. fein Werk unter dem Xitel: Beflexions moralss: sur 
le N. T., im Jahre 1695 und 96, und alfo zu. ber Belt 
heraus, da er aus Frankreich entwichen war, und ſich zu 

Bruͤſſel aufhielt. 
Quesnel war em Ram, der, wie faſt alle Vaͤter 
des Dratoriumd. zu Paris, für einen Janſeniſten gehal⸗ 
ten wurde, der mit Arnauld, einem ber gelehrteften Jans 
ſeniſten und größten Widerfadher ber. Iefuiten, :in ges 
nauer Verbindung fland; ber dem Klofter zu Portroyal, 
das fich den Raͤnken ber Iefuiten ſtandhaft widerfekte, zus 
gethan war; ber. endlich Muth genug hatte, ſich ber Unter 
zeichnung bes Formulars Alesanders VII. zuwiderſetzen 
Dad war fhon Grund genug für die Sefniten, ben Mann 
zu drüden, und fein Neues Teſtament anzufchwärzen, wels 
des ihnen verhaßt war, weil ed mit außerordentlichem Bei 
falle gelefen wurde, und weil fie manche Züge darin: fans 
den, die ihrem Stolze eben fo empfindlich, als ihren runde 
fägen und ihrer feichten Moral nachtheilig waren. — Hiezu 
kam ihr Haß gegen den Cardinal Noailles, der, als ex 
noch Bifhof zu Chalons war, Quesnels Bach fehr 
anpries; der ld Erzbifhof von Paris die Achtung gegen 
dieß Buch nicht allein behielt, fonbern auch feine vergrößerte 
Wuͤrde zur Ausbreitung der barin enthaltenen Wahrheiten 


anwendete; ber fich nicht in ben Schulen der. Sefuiten Hatte 
esziehen laſſen, ſondern die Sorbonne bafür gewählt hatte; 
der, als ihm die Jeſuit en zu feiner erzbifchöflichen Würde 
Stud wuͤnſchten, das Herz hatte, ihnen: zu fagen, baß ex 
zwar ihr Freund, aber nicht ihe Knecht feun würde; be 
ſich endlich durch feine im I. 1696 herausgegebene Paftes 
vatinkruction ald einen Beichäger ber Sanfeniften 
und ald einen Gegner ber jefuitifchen Lehre gezeigt, und 
dadurch den P. la Ebaife, einen Iefuiten, gereizt hatte, 
ihn zu bebroben, baß er ben Kelch bed Zorns der Jeſuiten 
ganz austrinken folte. Eben der End. Noailles war 
aud) am päpftlichen Hofe verhaßt, weil er ehedem wider 
Die Deeinungen ded Card. Sfondrati geeifert hatte, weil 
er den alten in Frankreich angenommenen Lehren und Grund⸗ 
fügen, die fich mit-der päpftlichen Macht nicht gut vertru⸗ 
gen, treu blieb, und weil er an den bei Annahme der Bulle 
Vinesm Domini abgefaßten drei Sägen Theil genommen 
batte. Daß diefer legte Umftand dem römischen ‚Hofe fer 
unangmehm gewelen, gab der Card. Fabroni, ein Lieb⸗ 
ing Glemens XI., deutlich genug zu erkennen, da er fagte, 
daß man in ben moralifhen Betrachtungen über 
das N. T., denen der Garbinal Noailles feinen Beifall 
gab, ſchon Etwas finden würbe, das ihn bewegen folite, 
fein bei Annahme ber Bulle Vineam Dommui im 3. 1708 
bewiefened Verhalten zu bereuen. 5 

Der erfte Angriff, der mehr auf den Card. Noailles, 
als auf Quesnels N. T. gerichtet war, geſchah im J. 
1699, da bad fogenannte Probleme ecelesiasſtique heraus- 
dam; eine Schrift, worin der Gard. Noailles als ein 
Janſeniſt heftig angegriffen wurde, und die, wie der Erfolg 
zeigte, die ganze Grundlage von ber Eonftitution Unk 
genitus enthielt. - Der Verfaſſer derfelben if zwar nie 
bekannt geworben; ohne Zweifel rührte fie aber, wie ber 
Card. Nocilles ſelbſt glaubte, von den Iefuiten, und vers . 
muthlich vom P. Gabriel Daniel her, ob er gleich eib⸗ 
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fen, daß ſelbſt die: wieberholten Auflagen derſelben nicht 
hinreichend waren, Ale, die es lefen wollten, zu befriedigen. 
Der damalige. Biſchof von NRocilles, Vialards Nach: 
folger im Bisthume zu Chalons und nachheriger Carbinal, 
der Bifhof Boffuet von Meaux, der Biſchof Urfay 
von Limoges und viele Anders. erhoben dad Buch mit 
lauten Lobfprüchen. Selbſt la Ehaife, ber Beichtvater 
Lubwig’s XIV., hielt es fehr hoch, ob er gleich ein Je⸗ 
ſuit war. Dieſer außgebreitete Beifall bewog den Ques⸗ 
nel, ſeinem Buche eine noch groͤßere Vollkommenheit zu 
geben, und vorzüglich bie Anmerkungen über die vier Evans 
geliften zu erweiten. In dieſer verbeſſerten Geſtalt gab 
er. fein Werk unter dem Zitel:. Beflexionse moralos sur 
le N. T., im Sabre 1695 und 96, und alfo zu. ber Zeit 
heraus, ba er aus Frankreich entwichen war, und ſich zu 
Bruͤſſel aufhielt. 

Quesnel war ein Mam, der, wie faſt alle Vater 
des Dratoriums zu Paris, für einen Jan ſeniſten gehal⸗ 
ten wurde, ber mit Arnauld, einem ber gelehrteſten Jans 
fenifien und größten Widerfacher ber Jeſuiten, :in ges 
nauer Verbindung fand; ber dem: Kloſter zu Portroyal, 
das fich den Raͤnken ber Jeſuiten ſtandhaft widerfekte, zus 
gethan wars ber endlich Muth genug hatte, fich der Unter 
zeichnung des : Formular Aleranberd VII. zuwiberfehen 
Das war fchon Grund genug für die Sefniten, den Mann 
zu brüden, und fein .Neued Teſtament anzufchwärzen, wel⸗ 
ches ihnen verhaßt war, weil ed mit außerordentlichem Bei⸗ 
falle gelefen wurbe, und weil fie manche Züge darin: fans 

den, die ihrem Stolze eben fo empfindlich, als ihren Grund⸗ 
fägen und ihrer feihten Moral nachtheilig waren. — Hiezu 
tam ihr Haß gegen den Cardinal Noailles, der, als er 
noch Bifhof zu Chalons war, QDuesneld Buch fehr 
anpries; ber ld Erzbiſchof von Paris die Achtung gegen 
dieß Buch nicht allein behielt, ſondern auch feine vergrößerte 
Wuͤrde zur Andbreitung: der darin enthaltenen Wahrkeiten 
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anweribetes der fich nicht in den Schulen der Iefuiten Hatte 
erziehen laſſen, ſondern die Sorbonne. dafür gewählt hatte; 
der, als ihm die Jeſuiten zu feiner erzbifhöflichen Wuͤrde 
Süd wuͤnſchten, das Herz hatte, ihnen zu fagen, daß ex 
zwar ihr Freund, aber nicht ihre Knecht feyn winbe; ber 
fh endlich durch feine im I. 1696 herausgegebene Paftes 
ralinſtruction ald einen Beſchuͤtzer ber Sanfeniften 
und als einen Gegner ber jefuitifchen Lehre gezeigt, und 
dadurch den P. la Chaiſe, einen Iefuiten, gereizt hatte, 
ihn zu bebrohen, daß er ben Keldy bed Zorns ber Jeſuiten 
ganz austrinken follte. Eben der End. Noailles war 
such am päpftlichen Hofe verhaßt, weil er ehedem wiber 
die Deeinungen des Card. Sfondrati geeifert hatte, weil 
er den alten in Frankreih) angenommenen Lehren und Grund⸗ 
fügen, die fich mit der paͤpſtlichen Macht nicht gut vertru⸗ 
gen, treu blieb, und weil er an ben’ bei. Annahme der Bulle 
Vineam Domini abgefaßten brei Sägen Theil genommen 
hatte. Daß diefer legte Umstand dem römifchen ‚Hofe ſeht 
mangenehm geweſen, gab der Card. Babroni, ein Liebs 
Ung Glemens XI., deutlich genug zu erlennen, da er fagte, 
daß man in ben moralifhen Betrachtungen über 
das RR. T., denen der Garbinal Noailles feinen Beifall 
geb, fhon Etwas finden würbe, das ihn bewegen follte, 
fein bei Annahme ber Bulle Vineam Dommi im 3. 1708 
bewiefened Verhalten zu bereuen. 

Der erfte Angriff, der mehr auf din Card. Noailtes, 
als auf Duesneld N. T. gerichtet war, geſchah im J. 
4699, da bad fogenannte Probleme .ecclesiastique heraus: 
dam; eine Schrift, worin der Gard. Noailles als ein 
Sonfenift heftig angegriffen wurde, und die, wie der Erfolg 
zeigte, die ganze Grundlage von der Conſtitution Unis 
genitus enthielt. Der Verfaſſer derſelben if zwar nie 
Helannt geworben; ohne Zweifel rührte fie aber, wie der 
Card. No ailles felbft glaubte, von ben Nefuiten, und ver _ 
muthlich vom P. Gabriel Daniel her, ob er gleich eib⸗ 


lich verſicherte, baß ee ber Verfaffer nicht ſei. So viel iR 
gewiß, daß der Jeſuit Souatri die Ausgabe biefer Schrift 
beförgt,. und daß fie fowohl in, als außerhalb Frankreich 
von. den Jeſuiten mit großer Theilnahme ausgebreitet wurde. 
. Dießmal aber fihlug ihnen ihr Unternehmen fehl, und dem 
Cardinale widerfuhr Gerechtigkeit. Nicht nur das Parlas 
ment zu Paris ließ dad Probleme im J. 1699 als eine 
ebrenrüßrige und laͤſternde Schrift durch Henkershand Sffents 
lich zerriffen und. verbrennen; fonbern 28 wurde auch zu 
- Rom eine aus verſchiedenen Gliedern ber Inquifition bes 
fiehende Commiſſion niedergeſetzt, bie im 3. 1700, und noch 
unter bem SPontificate Innocenz XIL, dieſe Schrift und bie 
darin angefochtenen Säge des Card. Noail les unterfuchen 
nmißte. Die Commiffion fand nichts‘ Anſtoͤßiges barin, und 
gab die Erklärung von fih, daß fie der reinen Lehre Aus 
gufi ns gemäß wären. 

. Boller Verdruß über diefen veißhungenen Streich fans 
nm bie Iefuiten auf eine andere Gelegenheit, ſich am Card. 
Noailles zu raͤchen. Sogleich konnten fie dem Garbinale 
nicht beikommen. Sie konnten ihn nicht befchuldigen, daß 
er den Proteflanten gewogen fei; ‚bern ex hatte eine: harte 
Berorbnung wider fie ergeben Lofien. :. Den Janſenismus 
batte er auch Öffentlih verdammt. Alſo war auf hiefer 
Seite Nichts zu thun. Da aber ber Earbinal fich in ben 
wegen beö Cas de conscience entflandenen Unruhen nicht 
fo firenge bewieſen hatte, ald man zu Rom wünfchte, und 
ba er fich hatte gelüuften laſſen, eine allgemeine Verſamm⸗ 
Yung aller franzöfifchen Geiftlichen anzuflellen, und. in der⸗ 
ſelben Vorſchlaͤge zu thun, wie die Freiheiten der franzoͤſi⸗ 
ſchen Kirche wider die Eingriffe des paͤpſtlichen Stuhles ver⸗ 
theidigt werden koͤnnten: ſo war das eine Sache, die zu 
Rom arge Gedanken wider ihn erweckte. Es war. wicht 
zathfam, diefem feinen Vorſatz, als die Urſache des Zornes 
wider ihn befannt werden zu laſſen; fie war es aber im 
der That. Das quesnellifche Teſtament mußte. baber 
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bie Schulb auf ſich nelmen. Weil es durch Veranftaltung, 
ja mit einem Mandemente bes Erzbiſchofs von Paris vers 
Sehen war, fo mußte diefe. auch die Anfälle aushalten. 

Durch die Iefuiten zufgefcheucht, traten verfchiebene 
Bifchöfe auf, die fih wide Quesnels moralifhe Be 
trahtungen über das N. T. Öffentlich erklärten. Zuerſt 
Aat bad der Bilchof von Apt in der. Provence, Joſeph 
Ignatius de Korefia de Colongue. Er machte am 
15. Detober 1703 eine Prfloralinftruction bekannt, 
worin ex bie, moralifches Betrachtungen verwarf, 
und daB Leſen berfelben verbot, weil. fie feiner Meinung 
nach irrige, -verfängliche, zweibnutige, nach dem Janſenismus 
fhmedende Säge enthielten. -Man erflaunte über dieß Uns 
temehmen, weil des Bifchof von Apt nicht nur ehebem das 
Buch, das er ſelbſt verwarf, elbſt gebilligt hatte, ſondern 
auch wußte, daß ed den Beifal vieler Bifchöfe und befons 
ders des Garbinald von Noail les hatte. Jeder war bes 
gierig zu. erfahren, wie ſich der Cardinal bei dieſer für ihn 
in gewiſſer Abficht beleivigenden Paftoralinfiruction 

verhalten würde, Aber ob er gleich Urfache hatte, zu ants 
worten, be ber Bifchof von Chalons ihn bat, ſich dem 
Mandate bed Biſchofs von Apt zu widerſetzen; fo hielt er 
es doch fiir beſſer, noch ſtill zu ſchweigen, und, wo moͤg⸗ 
lich, durch Nachgiebigkeit und Sanftmuth die zu entwaff⸗ 
nen, die mit ihm Streit anfangen wollten. Sein Schwei⸗ 
gen hielten ſie fuͤr ein Zeichen der Zaghaftigkeit, und das 
machte ſie deſto kuͤhner. Einer von ihrer Geſellſchaft, der 
Jeſuit Lallemant, gab im J. 1704 zwei Schriften her⸗ 
aus, worin er dreiſt behauptete, daß in den moraliſchen 
Betrachtungen aufrührerifche und ketzeriſche Lehren ent⸗ 
halten waͤren. 

Seit der Bekanntmachung der Vaſtotalinſtruction 
des Biſchofs von Apt, verfloſſen acht Jahre, ohne daß 
irgend eine Verordnung wider Ques nels Neues Teſta⸗ 
ment in Frankreich erſchien. Als aber Clemens XL. im 
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Sahre 1708 ein wiber dieß Buch gerichtete Breve nach 
Frankreich fchickte, da':twuichs: dev Feinden des Cardinals 
der Muth, und da traten neue Widerſacher des quesnelli⸗ 
ſchen Teſtaments auf ben Kampfpatz, ungeachtet bad Breve 
des. Popfies in Frankreich nicht angenommen. wurde. Zu 
dieſen Widerfachern gehörten hauptſaͤchlich die Biſchoͤfe von 
Rochelle und Lucon. Baͤde wurden bush ben P. 
Tellier, der anſtatt des Ia Ehaife koͤniglicher Beichtva⸗ 
der: geworden, und den. Gatb von Noaikles haßte, in 
‚Bewegung geſetzt. Beide mochten Paftoralinftructios 
nen: oder Hirtenbriefe im J. 1710: bekannt, worin Ques 
nels Neuem Teſtamente harte Vorwürfe gemacht, und bie 
im Probleme ecelesiastigue vorgetragenen Befchuldiguns 
gen erneuert wurden. DEE allein wat fit den Garb. 
von Ro.nitles beleidigend genugs noch mehr aber gereichte 
es zu ſeiner Kraͤnkung, das die Paſtoralinſtruetionen dieſer 
Biſchoͤſe wicht nur in ber. Stadt Paris, ſondern auch am 
erzbifchöflichen Palaſte des Carbinals angeſchlagen wurden. 
Da · konnte. der Cardinal nicht laͤnger ruhig bleiben, ohne 
ſeine Feinde noch kuͤhner zu machen, und ſeine Ehre in 
noch groͤßce Gefahr zu ſeen. Er publickte ein Mandat 
zu Paris/ worin er die Hittenbriefe der genannten Bis 
, fchöfe mit Dem feinem Character entfprechenden- Genſte frafte, 
für ungiltig erflärte, und fich flellte, als wenn er glaubte, 
daß fie nicht von ihnen felbft herruͤhrten; denn’ er wußte 
wohl; wie. viel Antheil die Zefuiten daran hatten. Er fchloß 
zwei. Verwandte der Bifchöfe von Rochelle ımb Lucon, 
die fich vorzüglich gefchäfftig "bewiefen hatten, die Verord⸗ 
nungen’ berfelben am erzbifchöflichen Palaſte anzufchlagen, 
aus dem Seminare von'St. Sulpice aus, worüber er 
die Aufficht hatte. Er ließ endlich auch die Jeſuiten em» 
pfinden, Daß er ihre argeit und feindlichen Gefinnungen ge: 
gen ihn wiffe Denn als ihm der P. Daniel (der ih 
von der Beſchuldigung, der Verfaſſer bed Probleme eo- 
tiesisstique zu feyn, durch einen Eid gereinigt hatte) Im 
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" Infange des Jahres 1711 ein Verzeichniß ber Jeſuiten 
vorlegte, die in .bem Jahre. zu Paris Beichte hören follten, 
wozu fie. den Erzbifhof um Erlaubniß bitten mußten: fo 
ſtrich er nicht nur den P. Daniel, ſondern auch zwanzig 
andere Jeſuiten aus, ohne fich durch das Fuͤrwort des Koͤ⸗ 
nigs zum Beßten ‚der Seiten in feinem. Eorflufie irremas 
en zu lafien. 

. Rum war der Zorn ber Jeſuiten aufs Heftigſte ge⸗ 
reizt, und ſie wurden davon ſo entflammt, daß ſie nun 
Alles wider den Cardinal in Bewegung zu ſetzen, und ſelbſt 
am koͤniglichen „Hofe ihm em Ungewitter zw;bereiten ſuch⸗ 
m. Der 9: Zellier, der bie Zuflucht Aller war, die 
vom . Sarb. Noailles beleivigt zu feyn glaubten, ſtellte 
bem Könige die Streitigkeit, die zwifchen bem Garbimal und 
einigen Biſchoͤfen Frankreichs entſtanden war, als hoͤchſt ges 
fährlich vor. Er fpielte auch: bie. nachher entbedite arge 
Kabale, daB er dem Könige den Entwurf eines wiber ben 
Cardinal gerichteten Schreibens. vorlegte, und: ihn befragte, 
ob er füch:.ed gefallen laffen wolle, baß ihm biefer-Brief von 
einigen Bifchöfen Üiberreicht wide. Der König hielt zwar den 
VDrief für fehr hart, Doch ſchlug er die Bitte, die-Zellier an 
ihn that, nicht ausdruͤcklich ab. Dieß hielt man fir eine flill- 
fdyweigenbe Erlaubniß. Und nun mußten bie Bifhöfe von 
Rochelle und Lucon den vorher entworfenen und mit Bits 
terkeiten gegen ben Card. Noailes angefüllten Brief uns 
terfchreiben,, . und ihn dem Könige im I. 1711: zufchiden. 
Sie Hagten datin Über die Itrthuͤmer, deren Gift in man- 
hen Büchern verborgen liege, Die bisher dem Card. von 
Noailles dedicirt, oder von ihm gebilligt, oder von feinen 
Sreunden und. Anhängern gefchrieben worden. Sie ftellten 
befonders’ Quesnels N. T. als ein hoͤchſt gefährliches Buch 
vor, das zu allem Ungluͤcke auch den Beifall des Cardinals 
erhalten habe; als ein Buch, welches in den Haͤnden der 
Rechtglaͤubigen unmoͤglich laͤnger gelaſſen werben koͤnne, und 
fo viel Unheil geſtiftet habe, daß es nun Pflicht ſei, ſich 
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Öffentlich dawider zu erklaͤren. Sie baten den König; dem 
Aergemiſſe Einhalt zu thun, unb.ben Garbinal zu. verpflich 
ten, baß ex bie Genehmigung und Beſchuͤtzungeines Buches, 
mobusch er: ſeine Würde bisher. entehrt habe, zurucknehme. 
Sie bofften, Daß entweder der Cardinal ſich dem Befehle 
bed Könige müterwerfen, oder doch der König, im Galle der 
Weigerung, bem gefährlichen und giftvollen quesnelliſchen 
Neuen Toflamente, daB chedem gegebene Prioilegiam ent⸗ 
siehe. We 
28 war natirlich, baß dieß beleibigende, feinbfelige 
Schreiben, ben Cardinal noch. mehr aufbringen. imb ihn 
bewegen mußte, den Schub des Königs angaflehen. Er 
werlangte. non ihm Feine Unterfuchung ber in den Verord⸗ 
nungen ber. Biſchoͤſe von Rochelle und Lircon:enthaltes 
nen  falfchen, Lehre, weil er wohl wußte, daß der König 
EG damit-nicht abgeben. würde, und weil es ihm: als Erz⸗ 
hifchof:.cher zukam, ſich Damit zu beſchaͤfftigen. Er .bat 
nur den König,. die beiden. Bifchöfe anzuhalten, das ihm 
Aangethane Uarecht burch ein:. anderes Schreiben... an dem 
König wieder: gut zu machen und ihr voriges Schreiben 
für ‚eine Schmaͤhſchrift zu erklaͤren. Der König :bejeugte 
fein Mißvergaügen über dad. Verhalten ber Bifchöfe, und 
verſprach, fie verhören zu laſſen, um von bee Sache noch 
genauer unterrichtet zu werden.. — Ueberhaupt. war das 
Mipfollen und der Abfchen. an bem Betragen ber beiben 
Biſchoͤfe faft allgemein. Hohe und Niedere, Freunde und 
Seinde, ja faft alle geiſtliche und weltliche Gefellfchaften 
der Didees von Paris kamen zum Erzbifchofe und Earbis 
nale Roailles, um ihm ihr Beileid. zu bezeugen, und 
ihn zu. bitten, daß er den Werorbnungen. jener Bifchöfe, 
worin ber britte von ben fünf verworfenen. jänfeniftifchen 
Saͤtzzen und außerdem zwei verbammte Säge bed Bajus 
vorgetragen würben, ein Verwahrungsmittel entgegenfeßen 
möchte. Der Gardinal machte alfo eine gerichtliche, aber 
ganz gelinbe Verordnung bekannt, worin ex. ben Untergebe⸗ 
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nen ſeines Kirchenſprengels befahl, jene Verorbnungen nicht 

zu leſen und zu verkaufen. Er begriff baranter auch ben 
Befehl des Biſchofs von Gap, der faſt zu eben der Zeit 
mit eben fo wenig Beſcheidenheit ſich dem Garbinale: wider⸗ 
fegte, und die wicdhtigften Lehren. ber chriftlihen Moral ans 
griff. Doc gab er Denen, unter deren Ramen die wider 
ihn gerichteten Verordnungen and Licht getreten - waren, 
nicht die Schuld, fondern maß Alles den unruhigen Köpfen 
bei, die unter den Bifchöfen den Samen ber. Zwienracht 
aus zuſtreuen ſuchten. 

Die Verordnung des Cardinals wurde bei Hofe ges 
mißbilligt, und die Zeinde bes. Cardinals legten * 
Verfahren fo übel aus, daß der König durch den: Grafen 
von Pontchartrain an ihm fchreiben ließ, das begehrte 
Verhoͤr fei unnüg, weil ee fich felbft Recht verfchaffen 
soolle, unb ihm verbot, nicht nah Marty zu kommen. 
De Cardinal bezeugte in. feinem Antwortöfchreiben feine | 
Unterthänigkeit und feinen Schmerz, und vechtfertigte zu 
gleich. die Nothwendigkeit feiner erlaffenen Verordnung das 
Durch, daß er die hoͤchſt gefährlichen Wirkungen folchee 
Schriften und das Unrecht, welches die Wahrheit wegen 
der falfchen Lehre erlitten, vermöge feiner Pirtenpflcht zu 
vereiteln geſucht habe. 

Der Cardinal von Noailles war nicht der Einzige, 
welcher ſich wider die Verordnungen dreier Biſchoͤfe em⸗ 
poͤrte. Als der Herr von Genlis, Erzbiſchof zu Em⸗ 
brun, gewahr wurde, daß man auch in feinem Kirchfpiele 
die Verordnung bed Biſchofs von Gap befannt machte, 
fo fchrieb er den 13. Juli 1711 an diefen Prälaten, daß 
er ihn inftänbigft bitte, ſolches zu verhindern, weil er fonfl, 
vermöge feined Gewiſſens, nicht umhin koͤnne, einen Hits 
tenbrief ergehen zu laſſen, welchen ex bereitö ganz fertig 
babe und worin er die Lehre des unvergleichlihen Augus 
fin von dee Gnade und Gnadenwahl, als eine von ber 


ganzen. wahrhaftig apofteliichen Kirche erkannte Lehre dar⸗ 
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flellen, und zur Rechtfertigung der Sittenlehre Jeſu bie 
eingeriſſenen Unordnungen enthuͤllen werde. Am: Ende des 
Briefes fagt: ex. dem Bifchofe von Gap, daß er die Ver⸗ 
orbnung deſſelben in feiner Discefe nicht dulden. koͤnne, 
und bittet ihn um baldige. Antwort. Diefe Antwort if 
nicht befanut geworden; .aber ::au8 einem Schreiben bed 
Biſchofs von Sifteron. an den Marquid von Torcy 
erhellt, daß der Erzbiſchof von Embrun bad Mandement 
des Biſchofs von. Sap in feiner Diöcefe verboten habe, 
und daß viele Biſchoͤfe geneigt geweſen, feinem Beiſpiele 
zu folgen. 

Es traten noch zwei Vertheidiger des Eardinals von 
Noailles auf, naͤmlich die Biſchoͤfe von Langres und 
kaon. Sie wendeten fich im I. 1711 an ben: Dauphin 
Ludwig. und baten ihn in einem Schreiben, ben Cardi⸗ 
nal wider die Bifhöfe von Rochelle und Lucon im 
Schutz zu ‚nehmen und ihm Genugthuung zu. verfchaffen. 
Der König hatte die Unterfuhung und SBeilegung ber 
Sache dem Daupbin aufgetragen, ber ein Freund bes 
GSarbinald war. Bon ihm würde eine günftige Entfcheis 
dung des ÖStreited zu erwarten geweſen feyn, wäre er 
wicht zum ‚Unglüde des Garbinald noch im J. 1711 ges 
florben. Nach feinem Tode trugen die Biſchoͤfe von Lans 
gres und Laon dem Könige felbft ihr Anliegen vor, und 
baten ihn: befonderd darum, daß er die Enticheibung bed 
durd das QDuesnellifhe Neue Teftament veranlaßs 
ten und den. Cardinal von Noailles beleivigenden Streis 
te8 nicht an ben Papft gelangen laffen, fondern vermöge 
der Freiheiten der gallicanifhen Kirche den Bifchöfen ſeines 
Reiches die Vollmacht geben. möchte, bie Sache zu unters 
ſuchen und guͤtlicher beizulegen,. ald es burch eine von 
Rom zu erwartende Conſtitution wuͤrde geſchehen 
koͤnnen. 

Dieß war eine Bitte, die aller Aufmerkfams 
keit des Königs würbig:war, und von. der: man 
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döätte glauben follen, baß er fie bewilligt has 
ben würbe. Aber Nichts weniger ald Das. Der Koͤ⸗ 
nig war durch den Sefuiten Tellier, feinen Beichtvater, 
wider den Gardinal Noailles eingenommen, und, diefer 
hatte fich die Ungnabe des Koͤnigs dadurch noch mehr zus 
gezogen, daß er, ungeachtet ihm wegen ber Biſchoͤfe von 
Lucon und Rocelle Genugthuung verfprochen wurde, 
dennoch auf Begehren des Königs ſich nicht entfchließen 
“wollte, ben. von ihm ausgeftrichenen Jeſuiten die Erlaub⸗ 
nid zum Predigen und Beichtefigen zu ertheilen. Deſto 
eifriger arbeitete der P. Tellier daran, bie. Ungnabe zu 
vergrößern, worein ber Garbinal gefallen war. Und es 
gelang ihm leicht, ba der König ein eben fo großer Freund 
der Zefuiten, ald Widerfacher dee Sanfeniflen war. Er 
ſtellte dem Könige vor, daß ber Cardinal ſich ald einen 
offenbaren Verteidiger des Janſenismus beweife, indem er 
das mit janfeniflifhen Grundſaͤtzen angefüllte Neue Tes 
Bament Quesnel's Hffentlih billige und hartnädig bes 
fhüge. Diefe und andere Vorftellungen hatten eine Wirs 
tumg, die dem Cardinale, auf den ed bei der ganzen Sache ° 
weit mehr al auf Quesnel's N. T. abgefeben war, 
ſehr fchmerzbaft, den Jeſuiten aber erfreulich war. Der 
König widerrief bad Privilegium, daß er ehebem dem 
N. %. Quesnel's gegeben hatte Er verlangte vom - 
Garbinale, daß er fich fchriftlih von ‚dem Vorwurfe des 
Sanfenismus befreien und ben Jeſuiten die verfagte Er⸗ 
laubniß zum: Predigen und Beichtefigen geben follte, Er 
ließ fich, fo ſehr er auch fonft die Rechte und Freiheiten 
feines Königreichd behauptete, dießmal verleiten, dieſe 
Rechte feiner Kirche den Jeſuiten und durch fie dem roͤmi⸗ 
fhen Stuhle aufzuopfen. Denn er bat den Papft um 
eine Bulle, worin Quesnel's N. T. verdammt werben 
follte. “ 
Die Jeſuiten faben es um fo viel lieber, baß ber 
König die Gadıs an ben Papſt gelangen ließ, weil fie ed 
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vorherfehen konnten, baß nun Alles nach ihrem Wunſche 
gehen wuͤrde. Denn Elemens XI. hatte fchon im 3. 1708 
ein. Breve wider Quesnel's. N. T. nach Frankreich ges 
ſchickt, welches zwar damals ‚nicht angenonimen wurde, 
woraus man aber deutlich abnehmen: fonnte, was für Ges 
finnmgen der Papft von diefem Buche hatte, und was 
man in: Anfehung beffelben in Zukunft von ihm erwarten 
konnte. 

Es war augenſcheinlich, daß die Jeſulten faſt ganz 
allein den König, bei dem fie faſt Alles galten, durch den 
P. Tellier dahin vermiocht hatten, dem richterlichen Anz 
feben bed Papſtes die Sache zu unterwerfen und fich von 
ihm eine entfcheidende Gonftitution zu erbitten.- Gleichwohl 
fteliten fie fich fo fremd und nahmen- eine fo bedenkliche 
Mine an, als wüßten fie gar Nichts davon.“ Aber wie 
wurden fie befhämt, als ein Brief des Abtes Bochart 
an feinen Vetter, ben Biſchof von Elermont, wiber 
alled Vermuthen und olme daß ihm Fallſſtricke gelegt wors 
ben waren, in die Hände bes Erzbifchofs und Cardinals 
von Noailles kam. Diefer Brief ließ gar Leimen Zweifel 
übrig, dag Tellier und andere Iefuiten eine Art Con⸗ 
fpiration wider den Carbinal von No ailles geſtiftet hat⸗ 
ten; daß fie die Verdammung des Quesnelliſchen 
N. 8. vorher wußten, und baß durch fie ſehr viele Bis 
fehöfe wider ben Carbinal aufgewiegelt und gebeten wor⸗ 
ben, ein fchon völlig abgefaßtes Schreiben zu unterzeichnen, 
worin ber König erfucht wurde, den Bifchöfen von Ro⸗ 
helle” und Lucon Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, 
und bie von dem Garbinale bisher begünftigte verberbliche 
Lehre audzurotten. — Der Earbinal machte von dem aufs 
gefangenen Briefe Gebrauch und fchrieb deßhalb im 3. 1711 
an den König, an den damals noch lebenden Dauphin 
und an Madame Maintenon. Auf den Dauphin, demt 
ber König die Unterfuhung der Sache nebfl einigen Com⸗ 
miſſarien aufgetragen batte,. machte deſe Entdeckung einen 
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ſolchen Eindruck, daß er dem Carbinale in einem eigenhäns 
digen Schreiben feinen Unwillen über die Iefuiten lebhaft 
gu erkennen gab und ihn von ber Zortdauer feines Wohl: 
wollend verficherte. Beim Könige verlor zwar der P. Tel⸗ 


lier wegen bed von ihm gefpielten Streiched fo Viel, daß 


ee Ungnade zu beforgen hatte; aber er wußte ed burd) 
den Bifhof von Meaur, Biffy, und durch Madame 
Maintenon bald dahin zu bringen, daß das ſich über 
ihn ‚zufammenziehende Gewoͤlke in kurzer Zeit zerftreut 
wurde. Den Gardinal von Noailles verdroß dad fo 
fehr, daß er ed wagte, im Auguft 1711 nochmals an den 
König zu fchreiben und ihm. unter Anderem zu fagen, daß 
der Jeſuit Zellier des Dertrauend unwerth fei, womit 
der König ihn beehre, daß er unfähig fei, die Seele des 
Kinigs zum Himmel zu führen, und daß bad Gewiffen 
bes Könige unter der Leitung eines folhen Mannes in 
keines Sicherheit fei. 


Aus diefem Umſtande laͤßt fich der immer höher ſtei⸗ 
gende. Haß der Jeſuit en gegen den Garbinal von Noail⸗ 
les erklaͤren. Sie faßten nun den Vorſatz, Nichts zu 
feinem Verberben zu ſchonen. Der P. Zellier, der 
mehr old alle Andere entrüflet war, fagte zu einem feis 
nee Freunde, baß er nun entweder bie Stelle eines koͤnigli⸗ 
chen Beichtvaters verlieren wolle, oder daß der Card. von 
Noailles abgeſetzt werden muͤſſe. Mit ihm verbanden 
ſich viele andere Jeſuiten, die mit vereinten Kraͤften den 
Untergang des Cardinals zu befoͤrdern ſuchten. Sie fingen 
neue Meutereien wider ihn an und bemuͤhten ſich, es dahin 
zu bringen, daß er gezwungen werden ſollte, ein Buch zu 
verdammen, das er bisher öffentlich gebilligt. hatte. Sie 
fhwärzten ihn beim Papfte aus fcheinbaren Gründen an; 
Die auch Eingang fanden. Sie bewogen endlich. den Kös 
nig, fi) vom Papſte eine Verdammungsbulle wider Aue 8s 
nelé N. T., die dem. Sarhinale wehe vn jolten aus⸗ 
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zubittenz; und ber König hatte die Schmachheit, feine Ein: 
willigung dazu zu geben. | 

Clemens XI. nahm bie Bitte bed Könige um eine 
Verbammungsbulle mit Freuden an, weil er Dabei Gelegen⸗ 
beit hatte, fein richterliches Anſehen in Frankreich thätig zu 
beweiſen und die Zreiheiten der gallicanifchen Kirche umzus 
fioßen. Daher eüte ex, dem N. X, Quesnel's den Pros 
ceß zu machen und fi an dem Garbinale von Noailles 
zu rächen. Bei der Unterfuchung, die er deßhalb anorbnete, 
wäre e3 billig gewefen, den P. Ques nel zu hören. Er 
bat den Papft hierum in einem fehr demüthigen Schreiben, 
das er im 3. 1712 an ihn ergehen ließ, fo wie er auch 
damals zwei Schußfchriften befannt machte, worin er den 
Sinn feiner Meinung vortrug und allen üblen Verdacht 
von fi abzulehnen fuchte. Aber feine Schugfchriften hal⸗ 
fen fo wenig, als fein Briefz man hörte ihn nicht. Auch 
die damald herausgegebene und von Boffuet herrührenbe 
Rechtfertigung der moralifhen Betrachtungen 
Quesnel’s über das N. T. wurde gar nicht geachtet. 
Der Proc, auf dem ed mehr auf den Garbinal von 
Noailles, ald auf Quesnel's Buch abgefehen war, 
hatte feinen Fortgang. Während defjelben fuhren die Ies 
fuiten in Franfreich fort, den Cardinal zu kraͤnken. Gie 
gaben im 3. 1712 unter dem entlehnten Namen eines bes 
sühmten Doctord der Sorbonne, Sailland, eine Schrift 
unter dem Xitel: Eclaircissemens sur quelques ouvrages 
de Theologie heraus, ohne aber Etwad damit auszurich⸗ 
ten, weil fie nicht allein im 3. 1718 gründlich und fcharf 
widerlegt, fondern auch Quinot, der biefe Schrift geneh⸗ 
migt hatte, feines Amtes, die Bücher zu cenfiren, entfeßt 
wurde. Sie ließen aud, weil fie die Verdammung bes 
Quesnellifhen N. 2. fchon vorher wußten, von ihrem 
Drbensbruder, dem P. 1’ Allemand, die Ausgabe eines 
anden Neuen Teſtaments, mit erbaulichen Anmer⸗ 
kungen, beſorgen, um dadurch bem allgemeinen Einwurf 
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- wegen bed großen Nubend bes Duednelliihen N. T. zu 

begegnen, unb den Leuten ein anderes, ihrer Meinung nad) 
eben fo erbauliched Buch in die Hände zu geben. | 

' Anden dieß in Frankreich geſchah, ging die Unters 
fahung über Quesnel's N. X. zu Rom immer fort; 
eine Unterfuchung, bie ganz wiberrechtlih und hoͤchſt pars 
teüfh war. Sie war widerrechtlich, weil die Sache 
zuerft vor den Richterfluhl der franzöfifchen Bifchöfe ges 
börte, denen aber durchaus verboten wurbe, über einen 
Streit, der im Schooße der franzöfifchen Kirche entflanden 
war, zu urtheilen. Sie war parteiifch, weil der Papſt 
bie Sache mit einem wider den Garbinal von Noailles 
eingenommenen Gemuͤthe unternahm unb weil er fie vom 
Garbinale Fabroni und von anderen Garbindien und 
Theologen unterfuchen ließ, die größtentheild Freunde der 
Iefuiten waren, und von ben zur Prüfung vorgelegten - 
Sägen nach einem hoͤchſt falfhen Auszuge und nach einer 
fehe mangelhaften Ueberſetzung des Quesnellifhen N. T. 
urtbeilten. Zu Paris fah man dem Audgange der Unter 
fühung, um berenwillen viele Congregationen gehalten 
wurden, mit großer Ermartung entgegen. Einige glaubs 
ten, der Papft würde fih nicht in eine Sache mifchen, 
wodurch die Freiheiten der gallicanifchen Kirche offenbar 
gekraͤnkt wurden. Andere hielten dafür, daß die zur Unter 
fuhung der Quednellifchen Lehrfäge verorbneten Theologen 
nicht die erforderliche Gelehrfamkeit haben würden, und 
konnten es fich nicht vorftellen, daB man ſolche Kehren vers 
dammen würbe, die in den Schriften der Kirchenväter von 
Bort zu Wort flanden. Alle aber, die den Haß der Je⸗ 
füiten und die Ungnade bed römifchen Hofed gegen den 
Kardinal: von Noailles kannten, erwarteten nichts Ans 
deres, als eine Öffentliche Verbammung des Quesnelli⸗ 
Then N. T.; doch fo etwad-Arges, als nachher wirklich 
erfolgte, bildeten fie fich nicht einz denn fiehe, es wurben 
über hundert Säge verbammt, bie bloßz nebiegen für 
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falſch, verfänglich, ärgerlich, verwegen, aufrührifch, gotteös 
läfterlich und Tegerifch erklärt wurben, weil fie in Ques⸗ 
nel's N. T. flanden, ungeachtet fie faft nichts Anderes 
enthielten, ald was in der heil. Schrift und den Kirchen: 
vätern zu lefen ift, wie man aus nachfiehender wörtlich 
überfegter Bulle felbft entnehmen kann. 


Bifhof Clemens XL. (3. 1713), 
Kneht der Knechte Gottes. 
Alten Chriftgläubigen Gruß und apoftolifchen Segen. 


Der Eingeborne Sohn Gottes, der für unfer und ber 
ganzen. Welt Heil Menfh wurde, bat, indem er feine 
Schüler durch die Wahrheit feiner Lehre unterrichtete und 
feine ganze Kirche in dee Perfon der Apoftel unterwies, für 
Gegenwart und Zukunft zugleich geforgt, und und durch 
fein herrliches und fegensreiches Beifpiel ermahnt, und vor 
den falfchen Propheten zu hüten, die in Schaafsfleidern 
zu und fommen und an denen man vorzüglich jene lügens 
boften und trügerifchen Lehrer erkennen kann, die unter 
dem glänzenden Scheine der Srömmigfeit heimlich verkehrte 
Glaubenslehren einfhwärzen und unter dem Bilde der Heis 
ligkeit werberbliche Serten fliften; und um die Unvorfichti= 
gen deſto leichter zu befchleichen, legen fie gleihfam die 


Wolfshaut ab, hüllen ſich in Sprüche des göttlichen Ges 


ſetzes, wie in Schaafögelze, und mißbrauchen vielfältig Die 
Worte der heil. Schriften und fogar des neuen Teſtamen⸗ 
teö, und verkehren fie zu ihrem und Anderer Verderben; 
denn das Beilpiel und die Schule ihres alten Vaters der 
Lüge, von dem fie ftammen, belehrt fie, daß es zum Bes 
trugen feinen leichteren Weg gebe, ald dort die Autorität 
göttlicher Worte vorzufchügen, wo man. ben Betrug gott: 
lofer Irrthuͤmer heimlich unterfchieben will. 

Von dieſen wahrhaft göttlichen Warnungen unterrich⸗ 
tet, vernahmen wir mit innigfier Betrübniß unfered Her⸗ 
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zens, Daß man ein gewiffes, einft in franzöfifcher Sprache 
gedruckte und in mehrere Theile getheilte® Buch, unter 
dem. Zitel: Le nouveau Testament en Frangois avec de 
r&flexions. morales sur chaque verset etc. A Paris 1090. 
Sonſt aber: Abrege de Ia morale de !’Evangile, des 
Actes des Apostres, des Epistres de 8. Paul, des Epi- 
stres Canoniques et de l’Apocalyse, ou .Pensdes Chre- 
tiennes sur le Texte de ces Livres Sacrda etc. A Pa- 
ris 1003 et 1694, obgleich e8 von uns verbammt wurde 
und mancherlei Lügenhafte und verberbliche Lehren mit wahrs 
baft Eatholifhen Wahrheiten durcheinander miſcht, noch 
immer für: ganz irrthumslos betrachtet, dafjelbe den Chriz 
fin in die Haͤnde fpielt und auf Rath und Zuthun einiger 
Reuerungsfüchtigen allzu eifrig allenthalben verbreitet, foz 
gar in lateinifcher Sprache, damit ja wo möglich die Seuche 
(contagium) diefer verderblichen Lehre von Volk zu Volk, 
von einem Königreiche in das andere uͤbergehe. Es muß 
uns daher fchmerzen,. daß durch vergleichen tüdifche Vera 
biendungen und Fallfiride die uns anvertraute Heerbe des 
Harn. auf verkehrte Wege geleitet werde, und wir haben, 
eben. fo fehr von unferer eigenen Hirtenpflicht angeſpornt, 
als von häufigen Klagen ‚der Eiferer. für ben orthoboren 
Glauben, befonderd durch Briefe und Bitten mehrerer. ehræ 
würbiger Brüder, und hauptfächlich der Bifchöfe in Frank⸗ 
"reich, veranlaßt, befchloffen, ber fchleichenden Krankheit 
duch ein kraͤftiges Mittel entgegenzutreten, weil fie fonft 
noch ärgere Verwuͤſtungen anrichten könnte, 

-Und indem wir unfer vorfihtiges. Augenmerk auf bie 
Duelle diefed hereinbrechenden Uebels richten, wird es uns. 
Mar, daß das ärgfte Verderben diefes Buches gerade deß⸗ 
wegen Zortfcheitt und Wachsſthum gewinne, weil. es im 
Innern verborgen ift und wie boͤſes Eiter nur außbricht, 
wenn man ba3: Gefchwür auffchneidet.. Denn wenn man 
das Buch zum .erften Male lieft, fo -zieht ed unter: dem 


Scheine ‚der Frömmigkeit an, weil feine Reben gefchmeibiger 
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find ald Del; aber es find nur Pfeile, auf gefpanntem 
Bogen, fo zum Schaden fertig, daß fie die Rechtſchaffenen 
im Dunkeln treffen. Wir erachteten es baher für bad Bors 
theilhaftefie und Heilfamfte, wenn wir die trügerifche Lehre 
diefed Buches, welche wir biöher nur im Allgemeinen anz 
zeigten, in einem Audzuge der meiflen einzelnen Säge 
deſſelben genauer und deutlichet erflärten, und die fchäbs 
lichen Körner ded Unkrauts, die mitten. unter bem Waizen 
liegen, welcher fie bevedt, herausziehen und allen Chriſt⸗ 

- gläubigen gleichfam vor Augen legen würden. Wenn wir 
daher nicht bloß einen und den andern, fondern bie meiften 
und ärgften dieſer Längft verbammten und erſt wieber neu 
erfundenen Irrthuͤmer entblößen und offen binflelln, fo 
hegen wir die Zuverficht, daß emblich unter dem Segen 
Gottes Alle gezwungen werben, ber Elaren und offenbaren 
Wahrheit nachzugeben. 

Vorzüglich wird es, nad dem Zeugniſſe befagter Bis 

fchöfe und des allerchrifttichen Königs Ludwig von Franka 

reich, unſeres geliebteften Sohnes in Chriftus, deſſen aus⸗ 
gezeichneten Eifer in Beſchuͤtzung des Fatholifchen Glaubens 
und in Ausrottung des Irrthümer wir nicht genug loben 
Zönnen, für die Eatholifche Sache vortheilhaft feyn und zus 
träglich, um hauptfächlich in dem blühenden Reiche Frank⸗ 
reichs die entflandenen Uneinigkeiten folcher Köpfe zu bes 
feitigen, welche mancherlei Meinungen begen und noch 
ärgere Riffe verurfachen wollen; daher hat auch jener chriſt⸗ 
liche König fo fromm als thätig und öfters den innigften 
Wunſch audgebrüdt, fo fehnell ald möglich dur Bekannt⸗ 
machung einer apoflolifchen Kritik für das. Heil der Seelen 
zu forgen. 

Auf Eingebung des Herm und im Vertrauen auf 
feine göttliche Hilfe haben wir alfo das heilfame Werk 
emſig und forgfältig, wie es bie Wichtigkeit der Sache fors 
derte, begonnen, und nad) ben oben erwähnten refpectiven 
Ausgaben mehrere aus. genanntem. Buche getreu ausgezo⸗ 
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gene, Theils franzöfiih, Theils lateiniſch ausgebrädte 
Saͤtze von mehrern Lehrern ber heil. Theologie, und zwar 
vor zwei Cardinaͤlen unferen hei. römifchen Kirche, und 
denn aucd in Unſerer Gegenwart, mit Beiziehung bed 
Hathed mehrerer Cardinaͤle, fo genau und reiflich, als nur 
möglich war, unter ber fivengfien Vergleichung jedes ein: 
zelnen Satzes mit dem Texte des Buche ſelbſt, in wieder 
bolten _ Congregationen erwägen und unterfuchen laſſen. 
Diefe Saͤtze aber ſind, wie folgt; naͤmlich: 

Le Was bleibt wohl einer Seele, die Gott und deſſen 
Gnade verloren hat, fonft uͤbrig, als Sünde und die Fols 
gen der Suͤnde, eine ftolze Armuth und eine träge Duͤrf⸗ 


tigkeit, das iſt, ein allgemeined Unvermoͤgen zur Arbeit, 


zum Gebete und zu allen guten Werten? 

2. Die Gnade Jeſu Chrifti, dieß wirkſame Prinzip 
alles Guten, ift zu jedem guten Werke nöthig. Ohne fie 
thut man nicht nur Nichts, fondern man kann auch Nichts 
thun. Joh. 15, 5. 

3 Umfonft iſt es, o Herr, daß du Etwas befiebift, 
ws du nicht felbft gibft, was du gebieteft. 


4. Der Slaube ift gewiß ein großer Schag, weil ihm 


Nichts verfagt wird. Aber ber dad Uebrige gibt, der muß 
auch den Glauben geben. Sa, Herr, alle Dinge find 
den möglich, bem du ed möglich machſt, indem du es in 
ihm wirkſt. Marc. 9, 23. 

5. Wenn Gott nicht das Herz durch die innerliche 
Salbung feiner Gnade erweicht, fo ‚dienen die Ermahnuns 
gen und dAußerlichen Gnadenbezeugungen nur dazu, daß 
das Herz mehr verhärtet wird. Vgl. Matth. 15, 15 ff. 
IL Kor. 2, 15. 16. 


6. Der Unterfchied zwiſchen dem im A. T. mit den 


Juden und dem im N. T. errichteten Bunde beſteht darin, 
daß Gott in jenem ſowohl als in dieſem von dem Suͤnder 
die Vermeidung der Suͤnde und die Erfuͤllung des Geſetzes 
fordert, aber in jenem wird ber Sünder in feinem Unver⸗ 


“ 
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mögen gelaffen, und in dieſem gibt Gott dem Sünder, 
was er verlangt, indem er. ihn: burch feine Gnade reinigt, 
das Gefeg in -Tein Herz - fehreibt und ihn mit Bott durch 
Chriſtus ‚vereinigt. Roͤm. 11, 27. Hebr. 8, 10—7. 18, 
19. Roͤm. 8,5 

7. Was fuͤr Vortheile hatte ehedem ein Menſch, der 
unter dem alten Bunde ſtand, da ihm Gott ſein Geſetz 
auflegte, aber ihn dabei in feinem Unvermögen ließ? Im 
Gegentheile, welch eine Gluͤckſeligkeit iſt das, in den Bund 
auf⸗ und angenommen zu werden, in welchem Gott das 
uns ſchenket, was er von uns fordert? 

8. Wir gehoͤren nicht zum neuen Bunde, als nur in 
ſo fern wir derjenigen neuen Gnade theilhaftig geworden, 
die in uns wirket, was uns Gott gebeut. 
9. Daß wir Gottes Kinder find, das iſt nicht allein 

durch die Gnade Chrifti. Dieß ift die höchfte Gnade, ohne 
welche wir ‚niemals Chriftus zu bekennen und mit welcher 
wir ihn nie zu verleugnen vermögen. L Kor. 12, 3. 

10. Die Gnade ift eine Wirkung der allmächtigen 
Hand Gottes, welche Nichts hindern, noch aufhalten Fann. : 

11. Die Gnade ift nichts Anderes, als der allmäch: 
tige Wille Gotted, der da gebeut, und felbft thut, was er 
gebeut. 

. 1% Wenn Gott eine Seele will felig machen, fo 
folgt auf göttlichen Willen eine ungezweifelte Wirkung, es 
ſei auch, wo es wolle. 

13. Wenn Gott eine Seele will ſelig machen und er 
beruͤhrt ſie mit der innerlichen Hand ſeiner Gnade, ſo wi⸗ 
derſteht ihm kein menſchlicher Wille. 

14. Wie weit auch ein hartnaͤckiger Suͤnder von dem 
Heile ſollte entfernt ſeyn, wenn Jeſus ſich ihm zu ſchauen 
gibt, durch das heilſame Licht ſeiner Gnade, fo kann es 


nicht anders ſeyn, er muß ſich ergeben, zu ihm laufen, ſi > 


demüthigen: und. feinen Heiland anbeten. 
16. Wem Gott feinen Befehl und fein ewiges Bart 
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vercinigt aus der Salbung feines Geiftes und inmerlichen 
Kraft feiner Gnade, fo ˖wirkt derſelbe im Degen Gehor⸗ 
fam, dar ee fordert. :-- 

416, Es gibt Feine Heizungen, die nicht den Locungen 
bee Gnabe weichen ſollten, weil Demjenigen Nichts wider⸗ 
ſtehet ber Alles vermag. Apg. 8, 12. 

.17. Die Gnade iſt diejenige Stimme bes: Vaters, bie 
bie Menkhen inwendig lehrt und macht, daß fie zu Jeſus 
Ehriſtus dommen. Wer nicht zu ihm kommt, nachbem er 
die Außerliche. Stimme de3 Sohnes gehört bat, ber iſt 
keineswegs vom Vater gebehrt. Joh. 6,-45.-- : 

18. Da Saame bed Wortes, welchen die Hand 
Gottes befruchtet,, bringt allezeit feine Frucht. 41 

19. Die Gnade Gottes ift nichts Anderes‘, als beffen 
allmächtiger Wille, das ift ihr Bid, weldhes. "uns. Gott 
felbft in feines ganzen heil: Schrift vorgeſtellt hat. 

20. Der rechte Begriff von dev Gnade iſt diefer, daß 
Gott will; wir ſollen ihm gehorchen, und man gehorchet 
ibm: Er befiehlt, und man thut es eh: Gr redet als 
der Herr, und ihm iſt Alles unterthan. 
unt216.Die Gnade Jeſu Chriſti iſt eine nike, gemat 
tige‘, vollmärhtige, unüberwindliche Gnade, indem fie eine 
Wirkung des allmächtigen Willens ift; fie folgt und ahmet 
nad, der Wirkung Gottes, der feinen Sohn: ins BZleiſch ge⸗ 
ſandt und von den — 8*— auferwecket hat. 

22. Wie die allmaͤchtige Wirkung. Gottes in dem 
Hayen des Menfchen mit deflen freiem Willen übereinfomme, 
Das ift uns. fogleich in ber Menfchmerbung gezeigt worden, 
gleihfam ald in der Duelle und bem Mufter aller andern 
Birtungen der Barmherzigkeit und Gnade, welde alle 
eben fo unverdient find. und auch auf gleiche Weife von 
Gott herruͤhren, «ld biefe. Driginalwirkung. Eu 

23. Gott hat uns. felbfi ein Bild der allmächtigen 
Wirkung feiner Gnade in unfere Herzen gelegt, da er und 
diefelbe. vorftellt, Durch biejenige Wirkung,. als. er: bie. Crea⸗ 





. turen aus Richts erſchaffen hat umb bie Zobten wieder zum 
Leben bringt. Vgl. Röm..%&, 17. _ 

24. Der rechte Begriff, den fich ber Hauptmann von 
der Almacht Gottes und Jeſu Ehriftt in Heilung der Krank: 
beiten des Leibed gemacht hat, nämlich, daß es allein durch 
den Trieb feines Willens gefcheben, ifl ein Bild befjenigen 
Begriffes, den man fich ‚von: der, Allmacht feiner Gnade 
und. Heilung der Seelen von. ber Luft machen: fell. 

25. Bott erleuchtet die Seele und mache fie gefund, 
dien als wie den Leib, allein durch feinen Willen... Er ge: 
beut, und man ift ihm gehorfane.: 

26. Man erlangt nut durch den Stauden aldın bie 
Gnade. Luc..8, 48. 
+... 27. Der Ölaube ift die efe Gnade und die Quelle 
aller Fe 

. Die erſte Gnade, bie Cost dem Simder angebeis 
ben Lt, iſt die Vergebung der Sünden. 

29. Außerhalb der Kirche erlangt man keine Guabe. 
cin 30.. Ale, die Gott durch Eorifius ſelig maden will, 
werden unfebhlbar ſelig. ee 

::81.. Bad Chriſtus wänfcht, bat allegeit: feine Kraft 
unb Wirkung. Er legt den Frieden inwenbig. in. die Her⸗ 
zen, wenn er ihnen denſelben wuͤnſcht. | 

32. Jeſus. Ehriftus hat fich.in den Tod gegeben, um 
auf ewig zu erlöfen mit feinem Blute die Erfigebornen, 
d. i. die Auderwählten, von der. Han des Würgengets. 
Salat. 4,4—7. 

83. O wie fehr muß man bie Dinge biefer Weit und 
fi felbft verleugnen, damit man die Zuverfiht haben 
möge, fih Iefum Chriftum, feine Liebe, feinen Tod, feine 
Geheimniſſe gleihfam zujueignen, wie ber heil. Paulus 
that, wenn er fpriht: Er hat auch mich geliebet und ſich 
feibft für mich dargegeben. Gal. 2,. 20 83), 


88) Aus dieſer Wulle ficht man fo recht augenſcheinlich, welche wohl: 
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34. Die Gnade, fo Gott bem Adam angebeben ließ, 
brachte nur menſchliche Verdienſte hervor. 

35. Die; Gnade, welche Adam empfangen, war eine 
Folge der heiligen und herrlichen Schöpfung, und follte bei 
der reinen volllommenen Natur nicht audbleiben. 

36. Der wefentlihe Hauptunterſchied zwifchen ber 
Gnade, die Adam, gegeben war, und bie im Stande ber 
Unſchuld Statt fand, und zwiſchen der Gnade, die den Chri⸗ 
ſten widerfaͤhrt, beſteht darin, daß bie erſtere ein Jeglicher 
in eigener Perſon exiangte, dieſe aber erlangt man nur in 
der Perſon Jeſu Chriſti, der von den Todten aufernedt if, 
und mit dem wir vereinfget find. Vgl. Roͤm. 7, 4. 

37. Die, Gnade Adams, die ihn heiligte in ihm felbfl, 
hatte bei ihm ihr richtiges Verhaͤltniß; der Chriſten Gnade 
aber, die uns heiligt in Chriſto Jeſu, iſt allmaͤchtig und 
wuͤrdig, daß ſie dem Sohne Gottes zugelegt werde. 

38. Der Suͤnder hat ohne die Gnade deſſen, der ihn 
frei macht, keine Freiheit als nur zuin Boͤſen. | 

39. Det Wille, dem die Gnade nicht zuvorkommt, hat 
fönſt Fein Litht, als nur zum Abweichen; keinen Eifer, als 

nur ſich zu flürzen; Beine Kräfte, als nur ſich zu verwun⸗ 
den. Er iſt tüchtig zu’ allem Boͤſen, untüchtig zu allen 
Buten. 

40. Ohne Gnade können wir fonft Nichts’ lieben, ale 
was zu unferer Verdammniß gereicht. ' 

41. Alle Erkenntniß Gottes, auch die natärliche, und 
die ſich bei den heibnifchen Weltweifen findet, kann von 
Niemand anderem ald von Gott kommen; fie wirkt aber 
ohne Gnade Nichts als Stolz, eitles Wefen und MWibers 
fpenftigkeit gegen Gott, anftatt daß fie zur Anbetung Gottes, 
Dankbarkeit und Liebe antreiben follte. Vgl. Roͤm. 1, 21. 

42. Die: Gnade Chrifli allein macht den Wenſchen 





thaͤtige Wirkungen das Primat des Popfted zur Betrug des 
seinen Bloubens. autähe.; — nn... 
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zum Opfer bed Glaubens gefickt: ohne bieß iſt Nichts 
als Unreinigkeit, Nichts als Unwürbigkeitrinsm 

43, Die erfie Wirkung der Taufgnab® iſt daß wir der 
Sünde abfterben, fo daß Geift, Herz und-Sinne nicht mehr 
Leben zur Suͤnde behalten, als ein tobter Venſch zu welt⸗ 
lichen Dingen hat. Roͤm. 6, 2 ff. 

"44, Es gibt nur zwei Arten’dier Liebe, wohet 

Alles unfer Wollen und alle unfere Verrihtun: 
gen entfpringen; die Liebe Gottes, die Alies 
um Gottes willen thut, welche auch Gott be: 
Fohnt, und bie Liebe unfrer Selbſt und der Belt, 
welche der Gottheit nicht gibt, was ihr gebührt 
und daher böfe if. Roͤm.7, 22.f. ‚Carpe, 6, 16 — 26. 
1 Joh. 2, 15— 17. 
"45, Wenn die Liebe Gottes nicht inchr die Oberhand 
hat in dein Herzen ber. Sünder, fo kann es nicht anders 
fern, es muß alsdann die Fleiſchesluſt in demfelben herre 
Jon | und alle Handlünigen deffelben verderben. .' u 

46. ‚Die böfe Luſt oder bie Liebe machen den Gebrauch 


en! =. 


AT. Der Gehorfam gegen, das: Geſes muß aus 
der Tuͤelle der Liebe kommen. Wenn bie Liebe 
Gottes die Quelle des Gehorfams und ber Zwed 
die Ehre Gottes iſt, dann iſt die äußere Hands 
lung. rein; fonft ifi es lauter Heuchelei oder 
falſche Gerechtigkeit. Matth. 28. 

48. Was koͤnnen wie wohl ohne das Licht des Glau⸗ 
bens, ohne Chriſtus, ohne die Liebe anders ſeyn, als Fin- 
ſterniß, als Abweichung, als Suͤnde? Eph. 5, 8 

49. Gleichwie keine Suͤnde iſt, die nicht aus der Ei⸗ 
genliebe entſpringen ſollte, alſo geſchieht kein gutes Werk, 
wobei ſich nicht die Liebe Gottes fände. Marc. 7, 22 f. 

..: 60. Vergebend zufen wir: Lieber Vater, wenn nicht 
ber Geift der Liebe es ift,.der in und ruft (Rom. 8, 15.). 
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51. Der Glaube macht gerecht, wenn er thätig ifl, er 
ift aber durch die Liebe thaͤtig. Jak. 2, 14. - 

652. Alle andere Heildmittel find in dem Glauben, 
ihrem Keime und Samen, enthalten: der Glaube aber ift 
nicht ohne Liebe und ohne Vertrauen. 

53. Die Liebe allein macht unfere Handlungen durch 
die Beziehung auf Gett und Jeſus Chriſtus chriſtlich. Co⸗ 
loſſ. 3, 14. 

54. Nur die Liebe redet mit Gott und wirb von Gott 
gehört. Vgl. 1. Kor. 13, 1 f. Matth. 22, 85 — 40. 
1. Joh. 4, 7 f. Joh. 14, 21 f. 

65. Gott belohnt allein die Liebe. Wer aus einem 
andern Beweggrunde laͤuft, der laͤuft vergebens. 1. Kor. 
9, 18— 24. 

56. Gott belohnt allein die Liebe, weil allein die Liebe 
Gott ehret. 

57. Es fehlt einem Sünder Alles, wenn ihm die Hoff: 
nung mangelt; wo aber feine Liebe Gottes ift, da hat auch. 
Feine Hoffnung auf Gott Platz. 

58. Da ift kein Gott und Gottesdienft, wo Feine Liebe 
if. Jak. 1, 27. Marc. 7,1—23. 

59, Der Gottlofen Gebet ift eine neue Sünde, Und 
was Gott ihnen angebeihen läßt, gereicht zu einem neuen 
Gerichte über fie. 

60. Wenn allein die Furcht vor der Strafe, der Buße 
Das Leben gibt, fo führt fie deſto mehr zur Verzweiflung, 
je heftiger fie if. Matth. 27, 6. . 

61. Die Furcht halt nur die Hand des Suͤnders zu: \ 
rud. Das Herz aber hangt fo lange an der Sünde, ald 
es von ber Liebe zur Gerechtigkeit nicht gezogen wird. 

.1. 30h. 4, 8. 18. 

62. Wer fi) des Böfen allein aus Furcht vor ber 
Strafe enthält, der begeht ed doc im Herzen und iſt fchon 
ſchuldig vor Gott. 

63, Ein. Getaufter. ift noch. unter dem Geſetze, wie. 
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ein Jude, wenn er das Geſetz nicht erfüllt, ober es zwar 
erfüllt, aber nur aus Furcht. Röm. 6, 14. 

64. Wenn man unter dem Fluche des Geſetzes ſteht, 
ſo kann man nie was Gutes thun, indem man ſuͤndigt, 
man mag entweder das Boͤſe thun, oder aus bloßer Furcht 
laſſen. Gal. 5, 18. 

66. Moſes und die Propheten, die Prieſter und Lehrer 


des Geſetzes ſind dahin geſtorben und haben Gott keinen 


geiſtlichen Sohn gezeugt, der ihm als Kind gedient haͤtte; 
ſondern durch eingejagte Furcht vor dem Geſetze haben ſie 
die Menſchen zu Sklaven und Knechten gemacht. 

66. Wer ſich zu Gott nahen will, ſoll nicht mit viehi⸗ 
ſchen Leidenſchaften zu ihm kommen, noch durch den bloßen 
natuͤrlichen Trieb, oder durch die Furcht ſich zu ihm brin⸗ 
gen laſſen, wie die unvernuͤnftigen Thiere, ſondern er ſoll 
kommen, wie Kinder, in Glauben und Liebe. 

67. Die knechtiſche Furcht ſtellt fich Gott nicht an⸗ 
ders, als einen harten, ſtrengen und ungerechten Herrn vor, 


mit dem gar nicht umzugehen iſt. 


68. Gottes Guͤte hat den Weg ganz kurz und leicht 
gemacht, indem ſie in Glauben und Liebe Alles einge⸗ 
ſchloſſen. 

69. Der Glaube, ſein Gebrauch, Wachsthum und Bes 
lohnung iſt Alles ein lauteres Gnadengeſchenk Gottes. 

70. Gott quält nie den Unſchuldigen; bie Truͤbſale 
dienen nur dazu, entweder die Suͤnde zu ſtrafen oder den 
Sünder zu beſſern. Joh. 9, 2f. 

71. Es kann der Menſch um ſeiner Erhaltung willen 
in demjenigen Geſetze, welches Gott zu des Menſchen Nutzen 
gegeben hat, einige Nachſicht gegen ſich gebrauchen. 
Marc. 2, 28. 

72. Ein Kennzeichen der chriſtlichen Kirche iſt dieſes, 
daß fie allgemein ift, und ſowohl alle Engel im Himmel, 
ald auch alle Auserwählte und. Gerechte auf Erden, die zu 
allen Zeiten gewefen find, in fich begreift. Hebr. 12, 22 — 24. 
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73. Bas iſt die Kirche anders, als eine Verſamm⸗ 
lung ber Kinder Gottes, die in ihrem Schooße bleiben, im 
Chriſtus zu Kindern angenommen find, in feiner Perfon 
veft ſtehen, durch fein Blut erlöfet find, im Geifte leben, 
burch feine Gnade gefchäfftig find und die Gnade bed zus 
fünftigen Lebens erwarten. 


74. Die Kirche oder der ganze Chriftus hat 
das Wort, das Fleifch geworben ifl, zum Haupte, 
alle Heiligen aber zu Öliedern. 1. Tim. 3, 16, 


75. Die Kirche ift gleihfam nur ein Einziger Menfch, 
der aus verfchiedenen Gliedmaßen befteht, deren Haupt, Les 
ben, Wefen und Perfon Chriftus iſt; ein einziger Chriftus, 
der aus vielen Heiligen befteht, die er felbft heilig macht. 
Eph. 2, 14— 16. 


76. Nichts ift fo weitläufig ald bie Kirche, weil alle 
Auserwählte und Gerechte von allen und jeben Zeiten bies 
felbe ausmachen. 


77. Wer nicht ein ſolches Leben führt, wie es einem 
Kinde Gottes und Gliede Chrifti geziemt, der behält 
nicht mehr innerlich Gott zum Vater und Chriſtus zum 
Haupte. 

78. Man wirb chgeſondert von dem auserwaͤhlten 
Volke, deſſen Vorbild das juͤdiſche Volk war, deſſen Haupt 
aber Chriſtus iſt, ſowohl, wenn man nicht nach dem Evans 
gelium lebt, als auch wenn man nicht dem Evangelium 
glaubt. 


79. Es iſt zu allen Zeiten, an allen Orten 
und für alle Claſſen der Menſchen nutzlich und 
nothwendig, mit der heil, Schrift fih befannt 
zu machen, ben Geift, die frommen Gefinnungen 
und Geheimniffe derfelben fennen zu lernen. 
2. Zim. 8, 165 — 17. 


80. Die Lefung der heil. Schrift gehört für 
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Redbermann Et), Apoſt. 8, 28. Roͤm. 1,7. 1. Kor. 1,2 
2, Kor. 1, 1. Gal. 1,2 

81. Die Dunkelheit der heil. Schrift kann 
ben. Laien nicht entfhuldigen, fih der Leſung 
dDerfelben zu enthalten. Apoſtelg. 8, 31. 

82. Der Sonntag foll vonden Ehriften dur - 
Lefung frommer Bücher, vor allen aber ber heil. ; 
Schrift geheiligt werden. Es ift verberblich, 
einen Chriften von der Lefung derfelben abzu: 
balten. Epheſ. 5, 18—19. Coloff. 3, 16. | 

83. Man betrügt fi), wenn man ſich einbildet, daß 
biefe Erkenntniſſe der Geheimniffe der Religion nicht auch 
dem weiblichen Gefchlechte mittelſt der Lefung der heil. 
Schrift mitgetheilt werben fol. Denn daß ein fo großer 
Mipbrauch der heil. Schrift entflanden und Kegereien aufs 
gefommen find, daran ift nicht der Weiber Einfalt, fondern 
das aufblähende Wiffen der Männer Schuld. Vgl. Ioh. 4. 

84. Wenn man den Chriften dad Neue Teſtament aus 
ben Händen reißt, oder es gleihfam verfchlefien halt, und 
bie Mittel verfügt, es zu verftehen, fo ift es nichts Anberes, 
als ihnen Chrifti Mımd verjchließen und zuhalten. 

85. Wenn man den Chriften die Lefung ber 
heil. Schrift, befonders des Evangelium, ver 
bietet, fo ift dieß fo viel, alö ten Hintern des 
Lichts den Gebraud des Lichts nicht gefiatten 
und fie in einen Zufland des Bannes verſetzen 
wollen. &uc. 11, 54. 

86. Wenn man dem einfältigen Volke tie 
fen Troſt raubt, Laß es feine Erimme mit der 
ganzen Gemeinde vereinigen Tarif, ic if daB 
ein folder Gebrauch, welcher der apefoliſchen 
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| kehrart und Gewohnheit und ber göttl. Abficht 
ganz zumwiderläuft. 1. Kor. 14, 16. 

87. Es iſt in der Kirchenzucht fehr wohl, weislich, 
orbentlich, nach bem göttlichen Lichte und Tiebreich gethan, 
wenn man den zur Buße bewegten Seelen Zeit und Frift 
gibt, den Stand der Sünden in Demuth zu tragen, und 
auch zu fühlen, damit fie um den Geift der wahren Her: 
zensbuße und Zerknirſchung bitten lernen, und wenigftens 
anfangen, der Gerechtigkeit Gottes Genüge zu leiſten, ebe 
fie noch völlig ausgeföhnt find. 

88. Man weiß nicht, was Sünde und wahre Buße 
iſt, wenn man. fogleidy wieder in den Beſitz derjenigen Guͤ⸗ 
ter, deren und die Sünde beraubt hatte, zu kommen vers 
langt, und nicht erdulden noch erfahren will, was für Here 
zeleid das bringe, wenn man von der Kirche abgefondert iſt. 

89. Der vierzehnte Grad der Buße eined Sünders 
ift, daß, wenn er ausgeſoͤhnt worden, er alddann Macht 
Bat, dem Opfer der Kirche beizumohnen. 
+90. Es bat die Kirche Macht, freche Sünder in den 
Bann zu thun, aber fie muß es durch ihre oberften Prie⸗ 
ſter thun, mit ausdruͤcklicher oder wenigftend vermuthlicher 
Einwilligung des ganzen Leibes dev Gemeinde. Matth. 18, 17. 

91. Die Zucht vor einem unrechtmäßigen Banne fol 
und nie an Erfühung unferer Pflicht hindern. Wir gehen: 
nie von der Kirche aus, follte es auch fihon das Anfehen 
haben, ald wären wir durch Bosheit der Menfhen von ihr 
auögefloßen, wenn wir nur burch Liebe- an Gott, Jeſus 
Chriſtus und der Kirche felbft vereinigt find. 

92, Lieber den Bann und unrechtmäßigen Fluch in 
Ruhe und Geduld über fich nehmen und ertragen wollen, 
als die Wahrheit verrathen, das Heißt den heil. Paulus 
nachahmen; keineswegs aber ift Solches ein fredher Wider: 
fland gegen die wahre Autorität der Kirche, noch wird da⸗ 
durch die Einigkeit getrennt. 


93, Jeſus heilet bisweilen Wunden, welche ohne ſei⸗ 
Roͤm. Bullarium II. Bd. T 
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nen Befehl die vorzeitige Webereilung ber vornehmften Hirs 
ten gefchlagen hat; Iefus fügt wieder zufammen, was jene 
durch unbebachtfamen Eifer zerriffen haben. 

94. Nichts bringt die Kirche bei ihren Feinden in 
fhlimmen Ruf, ald wenn fie die angemaßte Herrfchaft über 
den Glauben der Zrommen ſehen; dahingegen befldndig 
Spaltungen über ſolche Dinge unterhalten werben, die we⸗ 
der den Glauben, noch die guten Sitten verlegen. 

95. Es ift leider mit den göttlichen Wahrheiten fo 
weit gefommen, daß fie den meiflen Chriften eine fremde 
Sprache find, und die Art fie zu predigen iſt eine ganz 
unbefannte Rebe; fo weit ift fie entfernt von der Eimfalt 
der Apoftel und Über den gemeinen Begriff der Gläubigen 
erhaben. Und doch nimmt man dabei nicht genug wahr, 
daß diefer Fehler eind der merklichſten Zeichen des fehr 
fhwachen Alterd der Kirche und des Zornes Gottes über 
feine Kinder ſei. 

96. Gott laͤßt e8 zu, daß alle weltlihe Macht den 
Predigern der Wahrheit zumider iſt, damit ihr Sieg nur 
der göttl. Gnade zugefchrieben werbe. 

97. Es gefchieht nur zu oft, daß diejenigen Glieder, 
welche viel heiliger und mit der Kirche viel genauer vereis 
nigt find, ald andere, dennoch fo angefehen und behandelt 
werben, ald wären fie nicht werth, daß fie fich in der Kirche 
befinden, oder als wären fie von berfelben ganz abgefondert. 
Doc der Gerechte lebt feined Glaubens, und nicht nad) 
dem falihen Wahne der Menfchen. Vgl. Apoftelg. 4, 11. 
98. Der Stand der Verfolgung und der Bitterkeit der 
Strafen, die ein unfchuldiger Chrift erbuldet, wenn er fich 
für einen Keber und Lafterhaften muß ausfchreien laſſen, 
ift gemeiniglich die Iette Probe, die bei Gott gar Vieles 
erwirbt, indem fie den Menfchen mehr und mehr Jeſu 
Ehrifto gleihfürmig macht. Vgl. Luc. 22, 37. 

99. Eigenfinn, Vorurtheil und bartnädiges Weſen, das 
man nicht unterfuchen laffen ober erfennen will, man habe 
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ſich betrogen, verwandelt alltäglich bei Dielen das in einen 
Geruch bed Zoded, was Gott feiner Kirche anvertraut, daß 
eö ein Geruch bed Lebens fei. Zum Beifpiele gute Bücher, 
beilfamen Unterricht, Löbliche heilige Vorbüder u. f. w. 

100. Es if eine jämmerliche und Elägliche Zeit, wenn 
man fich einbilbet, baß Gott durch Verfolgung der Wahr 
heit und ihrer Schüler geehrt werde. Und dieſe Zeit if 
nun gelommen. Es ift gottfeligen Gemüthern ein viel ent 
feglicherer .Zob als der leiblihe, wenn man von Geiftlichen 
felbft als ein Gottloſer, nicht werth ber Gemeinfchaft mit 
Gott, als fauled Glied, das fähig iſt, Alles in der Gemeinde 
der Heiligen anzufteden, angefehben und behandelt wird. 
Vergebens fchmeicheln fich diefe Leute, wenn fie rechtfchaffene 
Männer mit Feuer und Schwert verfolgen, mit der Lauters 
Zeit ihrer Abfihten und ihrem Religiondeifer, fobalb fie 
von eigener Leidenfchaft verbliendet oder von Afferten Anz 
derer hingeriſſen find, weil fie Nichts unterfuchen wollen 83), 
Sob. 16, 2. 4 

104. Nichts ift dem Geiſte Gottes und der Lehre 
Jeſu mehr zumider, ald wenn man die Eidfchwüre in der 
Kirche gemein madır, weil man baburd die Oelegenheit 
zum Meineide häuft, den Schwachen. und Unmwiffenden 
Fallſtricke legt, und verurfacht, daß der Name und die 
Wahrheit Gottes bisweilen zum Anfchlage der Gottlofen 
dienen muß. Matth. 5, 37. 

| Nachdem uns nun Theils mündlih, Theils fchriftlich 
die Stimmen ber genannten Gardindle und anderer Theo⸗ 
logen mitgetheilt wurden, und wir ben Beiſtand ber göttlis 
hen Erleuchtung durch Privat: und öffentliche Gebete ans 
gefleht hatten, fo erklären, verbammen und verwerfen wir 
durch dieſe unfere ewig giltige Conſtitution alle und jegliche 
vorher eingerüudte Säge als falſch, verfänglid, übels 
z 2 





85) Wie follte diefee Satz Fein Dorn in ben Augen ber Paͤpſte 
geweſen feyn 3 
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klingend, fromme Ohren beleibigend, ärgerlich, 
verderblich, verwegen, die Kirche und ihre Pra⸗ 
xis beeinträhtigend und nidht nur gegen die 
Kirhe, fondern auch gegen weltlide Mächte 
ſchmachvoll, aufrührerifh, gottlos, gotteslä- 
ſterlich, verdaͤchtig wegen Keberei und felbft 
nah Ketzerei [hmedend, und ben Kebern und 
Ketereien und ber Spaltung günftig, irrig, an 
Keberei fireifend, mehrmal verdammt unb end— 
lid) auch ketzeriſch, und verſchiedene Kebereien, 
namentlich jene, die in den berüdhtigten Säßen 
bes Sanfenius und zwar indem Sinne genom- 
men, wie fie verdammt wurden, enthalten find, 
offenbar in gewiffer Hinficht erneuern. 

- , Wir gebieten allen Chriftgläubigen beiderlei Geſchlechts, 
über die genannten Säbe weber anderd zu denken noch 
zu lehren und zu predigen, ald ed in diefer unferer Conſti⸗ 
tution enthalten ift, fo daß Seder, der diefe oder einen ber: 
felben einzeln oder zuſammen lehrt, vertheidigt, herausgibt, 
disputirweiſe, Öffentlich oder_privat behandelt, es fei denn, 
daß er jene Saͤtze angreift, auf der Stelle ohne weitere 
Erklärung den Lirchlichen Genfuren und andern gegen derlei 
Verbrecher vom Rechte vefigefegten Strafen unterliegen fo. 

Uebrigend gedenken wir durch die ausbrüdliche Ver: 
werfung vorbefagter Saͤtze anderes in demfelben Buche Ent: 
baltene keineswegs zu billigen; befonderd da wir im Laufe 
der Unterfudhung mehrere andere, jenen oben verbammten 
ähnliche und verwandte, mit ben nämlichen Irrthuͤmern 
angeftedte Saͤtze darin angetroffen haben, und nicht wes 
nige, bie unter ber eingebildeten Behauptung einer heut zu 
Tage vorgeblich herrfchenden Verfolgung Ungehorfam und 
Hartnaͤckigkeit nähren, und diefe unter dem falfchen Namen 
ber chriftlichen Geduld predigen. Diefe einzeln herzuerzäh: 
len, bielten wir zu weitfchweifig und ganz unnöthig, und 
erfuhren auch, was noch unferträglicher ift, daß ber heil. 
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Zert bed neuen Teſtamentes verbammlicher Weiſe verborben 
wurde und einer andern längft verworfenen franzöfifchen 
Ueberfegung gleichförmig fei, und von der Vulgata, 
die feit vielen Jahrhunderten in der Kirhe be 
währt ift und von allen Drthodoren für authen⸗ 
tifch gehalten werden muß, vielfah abweicht 
und mehrmals in einem ganz fremden, feltfas 
men und oft fhädlihen Sinne hoͤchſt verbehrt 
verdreht tft. 

Daher verbieten und verwerfen wir noch, ein Mal: aus 
apoftolihem Anfehen durch den Inhalt des Gegenwaͤrti⸗ 
gen diefed Buch, das durch füße Worte und prächtige Re⸗ 
den, wie der Apoftel foricht (Röm. 16, 18), d. i. unter 
dem trügerifchen Bilde frommer Unterweifung zur Verfuͤh⸗ 
rung unfchuldiger Herzen ganz geeignet ift, es mag vorbes 
fagten oder andere Zitel führen, wo immer und in. was 
immer für einer Sprache herausgekommen und überfegt 
feyn, ober in Zufunft, was der Himmel verhüte, noch ges 
brudt werben, fo wie auch alle und jegliche zu feiner Vers 
theidigung gefchriebene und gebrudte, oder vielleicht nad) 
berauözugebende Schriften und Bücher, und ihre Lefung 
und Abfchreibung, Zurüdbehaltung und ihren Gebrauch 
allen und jeglichen GChriftgläubigen unter der Strafe der 
Ercommunication, die bie Uebertreter auf der. Stelle tref⸗ 
fen fol, 

Wir gebieten uͤberdieß unfern ehrwürbigen Brüdern, 
den Patriarchen, Erzbifhöfen und Bifchöfen und anderen 
Drdinarien, und den Keberrichtern, daß fie die Widerſpaͤnn⸗ 
fligen durch Genfuren und vorbefagte Strafen und andere 
Mittel auf dem Wege ded Rechtes und der factifchen Eins 
fhreitung, ja im Nothfalle durch Zuhilferufung 
des weltlichen Armes im Zaume halten und bezwingen 
follen. 

Wir wollen aber, daß den Gopieen, auch einer ges 
prudten, wenn fie von der Hand eines Sffentlichen Notard 
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unterfchrieben und mit dem Siegel einer in geiftlicher Würde 
ftehenden Perfon verwahrt iſt, die nämlihe Glaubwuͤrdig⸗ 
keit gefchenkt werde, die man dem Driginalfchreiben felbfl 
fchenten würde, wenn man ed probucirte. 

Keinem Menfchen fei es alfo erlaubt, diefes Blatt 
unferer Declaration, Verdammung, unferes Mandate und 
Verboted zu entkräften oder freventlich bawider zu handeln. 
Wenn ſich Einer de unterfängt, fo wifle er, baß er ſich 
den Born des allmächtigen Gottes und der feligen Apoftel 


.- Petrus und Paulus zuziehen werde. 


Gegeben zu Rom bei der ‚heil. Maria der Größern, 
im Jahre nach der Menfchwerbung bed Herrn 1713 den 
8. September, im 13. Jahre unfered Pontificats. 

Ein fo evangelifch gefinnter Papft wie Clemens XI. 
mußte natürlich auch allen Chriftgläubigen, fo oft fie das 
Haus Loretto befuchen, beichten und communiciren, für 
Ausrottung der Keßer u. f. w. beten, vollflommenen Ablaß 
ertheilen, welchen fie auch den armen Seelen im Fegfeuer 
zukommen lafien Tönnen (T. XII. p. 366. const. XVHI. 
ed. Luz.). 

In einer Bulle vom 28. September 1701 beklagt er 
fi 86), daß fo wohl in ber Kapelle ald in der Kirche des 





86) Cum sicut non sine gravi animi nostri molestia accepimus, 
plurima Missarum tam in Capella, quam in Ecclesia Sacrae 
domus Lauretanae 'celebrandarum onera a multo tempore in- 
expleta remanserint, ac usque ad annum 1678 adhibiti cum 
fuerint Libri, in quibus Missae manuales celebrandae adnota- 
rentur, adeoque Missarum hujusmodi non celebratarum nume- 
rus ignoretur, a dicto vero Anno, quo dictae Missae in Li- 
bris adnotari coeperunt, quinquaginta millium in dicta Capella 
ac viginti quinque millium circiter in praefata ecclesia re- 
spective celebrandarum Missarum hujusmodi celebrationem 
omissam fuisse constet, nec ullus appareat modus, quo ejus- 
modi oneribus non adimpletis ac Christifidelium eleemosynas 
pro aliis Missis tam in Capella quam in ecclesia praedictis 
celebrandis quotidie vfferentium devationi et volantati, attento 
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deil. Haufed zu Loretio fehr viele Meffen lange Zeit bins 
durch nicht gelefen, ja nicht einmal aufgezeichnet worben 
feien, bi8 zum Jahre 1678, wo zwar die Eurrentmeflen in 
Büchern eingetragen aber nicht gelefen worden wären, fo 
daß bei der Revifion der Bücher vom Jahre 1678 ein Reft 
von fünf und fiebzig taufend nicht gelefenen Meffen zum 
Borfcheine gekommen fei. Der Papft verorbnete daher, daß 
zum Erfabe der unaufgefchriebenen Meffen alle Monate 
en Mal 50 Jahre hindurch ein Hochamt gehalten werben 
folte, welches denjenigen eben fo zu Gute Time, als 
wenn alle erforderlichen Meffen gelefen worden wären. Zür 
die 75000 Mefjen aber wurden außer den vorhandenen 
noch 5 Kapläne angeftellt, die fo lange Meſſe Iefen mußten, 
bis auch diefe ungeheure Zahl erledigt war; wozu fie dann 
noch beiläufig 40 Jahre nöthig hatten. 


Capellanorum ad hoc necessariorum defectu et quia unicum 
est dictae Capellae Altare satisfieri possit, nisi desuper oppor- 
tune a nobis provideatur — Nos — praecipimus et mandamus, 
ut nunc et pro tempore existentes dictae sacrae Domus Mi- 
nistri loco dictarum Missarum usque ad memoratum annum 
1678 celebrarı omissarum, quarum, ut praefertur, numerus 
ignoratur, unam missam cantatam in praedicta ecclesia singu- 
lis mensibus per quinquaginta annorum spatium celebrari fa- 
cere teneantur. — Qua Missarum cantatarum celebratione 
completa, praedictarum Missarum usque ad dictum annum ce- 
lebrari omissarum oneri satisfacturum fore declaramus, ac 
concedimus, ut dietae Missae cantatae illis, pro quibus ipsae 
Missae celebrari omissae, celebrari debebant, proinde suffra- 
gentur, ac si omnes eaedem Missae celebrari omissae, cele- 
bratae fuissent. — Praedictas vero omnes Missas in libris 
annotatas tam in Capella, quam in Ecclesia praedictis cele- 
brandas, a dicto anno hactenus non celebratas, celebrari, ac 
proinde ultra capellauos necessarios alios quinque, qui eas 
singulis diebus usque Ad totale supra expressi, illarum numeri 
adimplementum celebrent, deputari debere decernimus et or- 


dinamus. T. XU, p. 367. col. 1 et 1]. ed. Lax. constit. 19. 
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Im Jahre 1710 den 12. Mai verlieh er aus dem 
„ibm anvertrauten Gnadenſchatze“ vollfommenen 
Ablaß auf ewige Zeiten für alle Chriften, welche zur Ehre 
Gottes ein kleines Theatinerffapulier tragen würden (T. XI. 
p. 485. col. I. constit. 97. conf. Const. Innoc. X. anno 
1691, 15. Jul.). 

Diele andere Abläffe z. B. für den Rofenkranz und 
dergleichen müffen bier übergangen werben. 

. Im Jahre 1714 den 26. Februar beftätigte er bie 
Wahl und Krönung Kaͤrls VI. zum römifchen Könige durch 
folgende Bulle: 

„Die Pflicht des römifchen Papftes, der auf dem Pe 
teröftuhle die Stelle deßjenigen vertritt, der ein König der ° 
Könige und Herr der Herrfchenden ift, und durch welchen 
die Könige berrfchen und die Geſetzgeber Gerechtigkeit ſpre⸗ 
‚chen, erheifcht allerdings, daß er dasjenige, was zur allge 
meinen Wohlfahrt, zum Heile und Schuße des heiligen roͤ⸗ 
mifchen Reiches gebeihlich if, mit der Stärke feined Anfes 
hens beftätige. 

Daher, da nach dem Zode des Kaifers Iofeph, Deines 
Bruders, die Kurfürften durch unfern ehrwürdigen Bruder 
Lothar, Erzbifchof von Mainz nah Frankfurt am Main 
berufen worden find, um einen mit Eöniglichen Zugenden 
gezierten König, der im Stande wäre, bad Reich zu fchügen, 
zu erwählen, und biefe Dich, der Du König in Ungarn und 
Böhmen warft, am 12%. October 1711 zum römifchen Kös 
nige und Fünftigen Kaifer erwählt haben, und Du in dieſe 
Wahl mit derjenigen Befcheidenheit (modestia), die fich 

ziemt, eingewilliget haft, au) am 22. December in ber 
Collegiatkirche des heil. Bartholomäus nad) abgelegtem Eide 
in die Hände des genannten Erzbifchofd auf das Zeierlichfte 
gekrönt worden bift, nun aber durch den abdeligen Herm 
Herkules Zurinetti, Markgrafen de Prie, Deinen Botfchafter, 
von Und die Beftätigung verlangeft: fo beftätigen wir Dich 
nad) eingeholtem Rathe unferer Gardindle mit apoftolifcher 
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Vollmacht und wahrer geiftlicher Herzensfreude, in Rüdficht, 
daß diefe Wahl zur Ehre des allmächtigen Gottes, feiner 
glorwürdigften Mutter Maria, der heil. Apoftel Peter und 
Paul und zur Erhöhung der römifchen Kirche und 
des heil. römifhen Reiches, wie fih von Deinen 
ausnehmenden Gaben verfprechen läßt,  audgefallen fei. 
Ueberdieß erfegen wir alle und jegliche, felbft wefentliche . 
Mängel des Rechts und der Thathandlung, die auf was 
immer für eine Weife bei Deiner Wahl und Krönung eins 
gefchlichen find, oder einfchleichen konnten; Theils hinficht- 
lich des Ortes, wo bie Krönung geſchah (d. h. zu Frank⸗ 
furt und nicht zu Rom), Theils Hinfichtlich der Kurfuͤr⸗ 
fien, deren einige abweſend waren und ihre Stimmen nicht 
gegeben haben, einige aber zur Wahl zugelaffen wurden, 
obgleich fie nicht berechtigt waren 87), eme Stimme 
zu geben; ober endlich in Anbetracht deſſen, daß. Joſeph 
ber erſte erwählte Kaifer die goldene Krone nicht aus ben 
Händen des Papfted, ja nicht einmal feine Beftätigung von 
dem römifhen Papfte erhalten hat, Alle diefe Mängel 
heilen und erfeßen wir, und erflären Dich tüchtig, die Stufe 
der Faiferlichen Würde zur gehörigen Zeit und am gebüh: 
enden Orte zu befteigen, 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria der Größeren, 
im vierzehnten Jahre unferes Pontificats. | 

Sm Jahre 1711 vertrieb das fpanifhe Minifterium 
ben päpftlichen Nuntius Anton Felix, fammt feinem Hof: 
flaate, und dem päpftlichen Richterftuhle aus dem ganzen 
Reiche und machte noch folgende Verordnungen: a) daß 
ein Spanier ſich unterftehen folle, bei der römifchen Curie 
um Gnade oder Gerechtigkeit anzufuchen; b) Diejenigen, 

“die aus folcher Abficht in Rom’ fich befänden, follten bei 





87) Licet quovis legitime jure eligendi destituti essent. T. XII. 
p- 539. col, UI. $. 2. ed. Lux. Des Yapfı meint bier jene 
Wahlfürften, die nicht katholiſch waren. 
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ber Ungnade bed Königs fogleih nach Haufe kehren; 
ec) die Moͤnche follten von römifchen Generalen unabhängig 
feyn, und ihnen keinen Gehorfam leiften, und d) die päpfl- 
Kihen Bullen müßten der Fönigl. Genehmigung unterworfen 
feyn. — Der Schmerz, den der Papſt bei diefer Nachricht 
empfand, war nicht geringe. Er fchrieb an die Großen des 
Meiches einen Brief, wie er felbft eingefieht, mehr mit 
Thränen ald mit Zinte, und beflagte ſich vorzüglich 
über die Wunde, welche fie der päpftlihen Wuͤrde gefchla- 
gen hätten, da fie die päpfllichen Bullen ber weltlichen Ent- 
Scheidung unterwerfen wollten, ald wenn ber berühmten fpa- 
nifhen Nation, die dem päpftlihden Stuhle durch fo 
viele Jahrhunderte zugethan war, die Strafen und Cenſu⸗ 
sen unbekannt wären, mit welchen diejenigen burch die heil. 
Canones belegt werben, welche fich erfrechen, mit profanen 
Händen die Arche Gottes zu berühren, und bie heiligen 
echte der Kirche zu verlegen 8%) Noch minder Tonne er 


88) Expulso ab eisdem Regnis Venerabili Fratre Antonio Felice 
Archiepiscopo Damasceno, nostro ac dictae Sedis Nuntio, si- 
mulque inde ejectis omnibus illius curiae officialibus, ac proinde 
abolito prorsus Pontificio tribunali — — Quocunque fidelibus 
illaram partinm cum Romana curia vetito commercio, omnique 

- eorum ad illam pro gratia, sive justitia obtinenda recursu pe- 
nitus interdicto, ut illis etiam qua de causa ex Hispaniis huc 
advenerant, sub comminatione Regiae indignationis jussum 
fuerit, quatenus a coeptis desisterent, atque ad propria sine 
ulla mora reverterentur — regularibus universis vetitum fuerat, 
ne superioribus Generalibus suorum Ordinum in hac alma 
Urbe commorantibus uHlum cultum, ullamve obedientiam, qua 
eis caeteroquin solemnis voti Religione obstricti reperiebantur, 
exhibere praesumerent; ac demum ad Nos allato, quod ad 
conflandam majorem Regio Nomini invidiam, inter caetera 
antehac ibi inaudita, acerbissimum Pontificiae nostrae aucto- 
ritati inflictum fuerat vulnus, novis Literarum Apostolicarum 
executioni interjectis impedimentis, quibus illae contra fas omne 
Laicorum hominum censurae mubjiciebenlar aliaque plura, 
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ed gleichgiltig anfehen, wie die weltliche Macht ihre Schrans 
ken fo weit überfchritten habe, daß fie fogar die erledigten 
Deneficien, die ehevor aus alter Gewohnheit und Kraft 
apoftolifcher Satzungen, der päpftlichen Kammer heimfielen, 
einzuziehen Fein Bedenken trug. Endlich befchwerte er fich 
über die umverfhämte Verordnung, daß Fein Spanier bei 
dem heil. Stuhle, von welchem die Orakel der las 
tholifhen Religion in die ganze Welt audgins 
gen, in feinen geiftl. Angelegenheiten ſich Raths erholen 
bürfe. Aber alle diefe VBorftellungen fruchteten Nichts, und 


quae longum nimis esset referre, in maximum Ecclesiasticae 
potestatis contemtum, et injuriam patrari eontigerat, perinde 
ac si inclytae Hispanorum Nationi ob cultum pietatis, singula- 
rem in Romanos Pontifiees devotionem per omnes aetates 
zummopere commendatae, ignotum esset gravissimis per sa- 
cros canones irrogatis poenis ac censuris illos irretiri, qui 
Arcam Dei profana manu sic attingere, sacraque Ecclesiae 
jura conterere non exborrent. Nos praemissa omnia in moe- 
rore, et amaritudine cordis nostri serio Considerantes, tum 
paternis Literis, quas lacrymis potius quum atramento con- 
scripsimus, tum aliis adhibitis mediis, arguimus, obsecravimus, 
increpavimus, instantes opportune, importune, juxta Apostoli 
monitum in omni patientia et doctrina, ut praenarrati exces- 
sus — Congrua — reparatione sarcirentur. — Cujusmodi 
profecto sunt decreta illa, quibus saecularem potestatem eo 
devenisse percepimus, ut non modo ad vacantium in dictis 
partibus Ecclesiarum fructus, juxta veterem ac immemorabi- 
lem consuetudinem, nec non notissimam tot Apost. constitutio- 
num dispositionem ad Cameram nostram apost. spectantes, 
manum apposuerit, contemtis prorsus eccl. censuris — Verum 
etiam novam quandam ab Hispanis in Apostolicarum Litera- 
ram expeditione servandam formam et hanc quidem Ponti- 
ficiae jurisdictionis summopere laesivam, ac illius libertatis, 
qua fidelibus omnibus in suis potissimum spiritualibus necessi- 
tatibus, ad hanc Sedem sanct. unde Catholicae Relig. oracula 
in universum orbem diffunduntur, recurrere fas est, penitus 
eversivam, praescribere non erubuert. — P. 571 — 573. 
T. IL ed. Lax. 
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ber Papft mußte zuletzt, um nicht durch Vernachläffigung 
der Sache Gottes flrafbar zu werben (ne desertae turpiter 
Dei causae rei efficiamur), der apoflolifchen Schärfe ſich 
bedienen. Er vernichtete daher mit apoftolifcher Vollmacht 
die wiberrechtlichen Decrete des fpanifchen Minifteriums, 
und ercommunicirte alle, die Antheil daran hatten. Dadurch 
gingen nun die Spanier in fih. Die meiften jener Frevler 
baten nun St. päpftl. Heiligkeit um die Abfolution, bie 
ihnen denn auch von ber römifchen Kirche ertheilt wurbe 
(p. 573. Bull. 1. c.). Doc mußten vorher die ber geiftl. 
Sreiheit und dem paͤpſtlichen Stuhle nachtheiligen Decrete 
widerrufen werben, was benn auch gefchah. 

Den 10. December 1718 tritt der Papft in die Fuß: 
flapfen feiner Vorgänger (vestigiis praedecessorum nostr. 
inhaerentes) und vernichtet einige Friedensfchlüffe, welche 
der Abt von St. Gallen im 3. 1717 den 14. Suni mit 
dem Canton Bern und Zürich einging, und alfo lauteten: 

1. Daß die Reformirten (haeretici homines) ihren 
Sottesdienft frei und ungehindert halten dürften. 

2. Zu Öffentlihen Magiftratsämtern koͤnnen fie eben 
fo angeftellt werden, wie die Katholiken. 

Kann ſich denn, fragt hier ver Papſt, das Licht 
mit der Sinfterniß und die Gerechtigkeit mit 
der Bosheit vertragen (ac si esse posset societas 
luci ad tenebras, et participatio justitiae cum iniquitate) ? 

8. Die unfatholifchen Pfarrer dürfen die Sugend in 
ihrer Religion unterrichten. 

Diefe Religion nennt der Papft eine vers 
dammte 89) (damnatae religionis dogmatibus), und Fann 
ed kaum glauben, daß man ben legten Punct eingegangen 
ſei. Er fagt, diefer ganze Tractat fei gegen ben katholi⸗ 
Then Glauben, und das Heil der Seelen und die Rechte 





89) Und wie follte ber Herausgeber bes Bulle Unigenitus nicht 
Recht haben? 
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de3 apoflolifchen Stuhles. Er habe baher mit ben Ketzer⸗ 
richtern unter den Garbindlen reiflichen Rath gehalten und 
erfläre diefe ganze Verhandlung für null und nichtig und 
foreche Jedermann von der Verbindlichkeit los, diefen Vers 
trag zu halten, wenn er auch einen Eid darüber abs 
gelegt habe °9) 


Der nämliche Papft proteftirte im 3. 1707 gegen bie 
Errichtung der neunten 9) Kurwürde des Herzogs von 
Braunfchweig:Lüneburg, Ernſt Auguft, und richtete den 12, 
Februar an Lothar, Erzbifhof und Kurfürft von Mainz 
ein Schreiben °2), in welchem er fagt, die Nachricht, dag 


90) Neminemque ad illorum et cujuslibet eorum, etiam si plu- 
ries ratificata et juramento vallata sint, observantiam te- 
neri etc. P. 584. col. I. lin. 64 sg. 

Der Papfı geht alfo feinen Katholiken mit einem guten Beis 
fpiele vor, wie man Verträge breden inne, Sind hier nicht die 
Nimer, ale Heiden, ehrwuͤrdiger? 


91) Anfangs waren nur 7 Kurfuͤrſten, 4 weltliche und 3 geiſtliche. 


93) „Ubi primum molestus admodum ac plane acerbus Nobis 
„allatus est nuntius, in Comitiis Ratisbonensibus de praestan- 
„tissima sacri Romani Imperii Electoris dignitate Hanoverano 
„Eterodoxo Duci adjudicanda communibus jam conventum esse, 
„sedula hujusmodi rei meditatione perculsi, neque animum 
„continere potuimus, neque lachrimis temperare. Quis enim 
„non videat, quanta sit inde et in Apostolicam Sedem injuria, 
„et in religionem Catholicam derivatura calamitas? Illud vero 
„gravius nobis, duriusque accidit, quod fraternitas tua, quae 
„alias, cum soli Bambergensi Eeclesiae praeesset, tam forti- 
„ter, ut probe novimus, ejusdem Hanoverani Ducis conatibus 
„obstiterat, amplioribus subinde ejusdem Apostolicae Sedis 
„aucta beneficiis, perniciosi hujusmodi decreti 5 quod pro sua, 
„qua in Electorali Collegio, ipsisque Camitiis, authoritate prae- 
„cellit, totis viribus avertere debuisset, auctrix potius impul- 
„‚trixque habeatur. Quo sane non levem dedecoris notam, et 
„maculam nomini tuo, venerabilis Frater, inurendam esse, si 
„modo locum, quem in Ecclesia tenes, perpendere sedulo 





man einen Heteroboren zu dieſer Würbe erhoben habe, wäre 
ihm fo bitter geweſen, baß er fih gar nicht faflen, noch 





„velis, faciie potes per Te ipsum intelligere. Cum praesertim 
„te, qui Cancellarium Romani Imperli geris, latere omnino 
„non debeat, quae, et qualia sint jara Homanis Pontifcibus 
„hac in re competentia ab ipsis Imperatoribus, ceterisque Im- 
„perii Principibus constanter agnite, ac verbo et re toties 
„deelaratae. Nosti praeterea, cum damnosa illa Christianae 
„Keipablieae, omnique bello deterior, Westphaliae pax inire- 
. „tar, atgue inter cetera Comes Palatinss Rheni acatholieus 
„septem Imperii Eiectoribus inconsalta hac sanota sode octa- 
„vus adjungeretur, Apostolicum nuntium, mandante tunc, atque 
„inde etiam publice per Apostolicas literas approbeate sel. 
„rec. Innocentio X. praedecessore nostro acerrime contra- 
„dixisse, constantissima protestatione adhibita, eaque in ipso- 
„met Cancellariee tune tabulario ad memoriam hominum sem- 
„piternam reposita. Ignorare demum minime potes, quae te 
„potissimum, alisque Germanlae Praesulibus, ac Principibus 
„urgentibus gesta fuerntit a recol. mem. Innocentio XII. pari- 
„ter praedecessore nostro, qui nimirum statim, ac de hujus- 
„modi Electoratu in gratiam praedicti Ducis Hanoverani sta- 
„tuendo pertractari audivi, ci. mem. Leopoldum, dem vixit, 
„Romanorum Regem in Imperatorem electum, datis ad eum 
„semel, atque iterum Apostolicis literis, ab improrido con- 
„silio avocare curavit, ne sibi incnmbentis Apostolici muneris 
„partes aut ignorare, aut negligere videretar. Vides ergo, 
„Venerabilis Frater, quantum (admissa ejusmodi novitate in 
„maximum sane Beligionis Orthodoxae dedecus ac detrimentum 
„vergente) de tuis laudibus atque totius Germanise, deque 
„Romanae Ecclesiae authoritate detraheretur, quin et de ſame, 
„et honore nostro, nisi pro commissi Nobis pastoralis Officii 
„debito, deliberationi huic obsistere viribus omnibus conare- 
„mur. Quare explica tandem, atque exere prudentiam, pie- 
„tatem, ac Beligionis Zelum, quibus te abunde cumularvit 
„Altissimus, ut si res nondnm omnino peracta est, Apostolicae 
„Sedis juribus, catholicaeque simul fidei indemnitati prospici 
„opportune possit. Si vero, quod nonnisi gementes audire- 
„mus, transacta, atqua ad exitum perducta fuerit, scias, 
„quodcunque ea de re quomeodolibet decretum, aut constitu- 





der Thränen habe enthalten koͤnnen. Denn, wer fähe nicht, 
daß dieß eine Kränkung gegen ben apoftolifchen Stuhl und 
ein Schlag für die katholiſche Religion ſei? Noch tiefer 
verwunde ihn aber der Umftand, daß der Erzbiſchof Lothar 
fich diefem Schritte nicht widerfegt habe, Diefe Schlaͤfrig⸗ 
feit fei Fein kleiner Schanpfled fir ihn, wenn er anders 
feine geiftl. Würde wohl beberzige. Lothar fei doch Kanzs 
ler des römifchen Reichs; als folcher müffe er auch die 
Rechte der römifchen Bifchöfe kennen, welche die Kaifee 
und Reichsfuͤrſten ſtets anerkannt hätten. Er wiſſe ja, daß 
bei der Abichließung jened unbeilbringenden weftphälifchen 
Friedens, der drger gewefen als jeglicher Krieg, ein apoſto⸗ 
lifcher Nuntius aus Auftrag Innocenz X. gegen die Wahl 
bed afatholifchen Pfalzgrafen am Rhein als des achten Kurs 


„tum fuerit, ipso jure nullum, irritum, invalidum, et inane 
„esse, et habendum esse, ita, ut nemini ex eo aliquod jus 
„acquisitum fuisse, nec esse, minusque ullo tempore acquirk 
„posse censendum sit, atque ita sane tradita Nobis ab omni- 
„potenti Deo authoritate decernimus, et declaramus; ac nihilo- 
„minus ad abundantiorem cautelam, et quatenus opus sit, 
„praemissa omnia, si, ut praefertur, gesta sint, vel gerantur 
„in futurum, eadem authoritate damnamus, reprobamus, re- 
„scindimus, irritamus, viribusque, et effectu penitus ac omnino 
„vacuamus cum omnibus inde secutis, et quae in posterunt, 
„forsan attentari contigerit, ac insuper contra ejusmodi gesta 
„ac gerenda, deque eorum nullitate coram Deo majori, qua 
„possumus, efficacia protestamur. Porro hanc animi nostri 
„declarationem firmamque sententiam omnino volumus, et fra- 
„ternitati tuae praesentium tenore mandamus, ut in ipsis Im- 
„perii comitiis palam omnibus facias, et ad perpetuam poste- 
„rorum memoriam publicis etiam imperialis Cancellariae tuae 
„actis inseras.” P. 644—649. T. LXVII. Claudii Fleurü 
Abb. Hist. ecc. a R. P. Alexandro a S. Joanne de cruce de- 
finitore Prov. ex Prov. Bavar. Carmel. Discalc. Olim S. Theol. 
ac SS. Canon. Lectore continuata. August. Vindelic. Impens. 
Of. Libr. Joseph. Wolff. 1781. 
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fürften, welche man ohne Anfrage bei bem heil. Stuhle 
vorgenommen hatte, proteftirt und in feiner eigenen Kanzlei 
biefe Proteftation zum ewigen Angedenten hinterlegt habe. 
Kerner habe auch Innocenz XII., fobald er die Verhandlun⸗ 
gen wegen der Errichtung bed erwähnten Kurfürftenthums, 
zum Beten ded genannten Herzogd von Braunfchweigs 
Lüneburg, vernommen, durch mehrere apoftoliiche. Schreiben 
den Kaifer Leopold von biefem unvorfichtigen Beginnen 
abgemahnt. Lothar fehe alfo, wie viel er an feinem Ruhme 
verlieren, wie fehr das Anfehen, die Ehre und der gute Ruf 
der römifchen Kirche beeinträchtigt würde, wenn biefe Neues 
rung zur Schande und zum Nachtheile der orthodoren Res 
ligion ungeahndet bliebe Er fordert ihn deßwegen auf, 
feine ganze Klugheit, Frömmigkeit und ſeinen Eifer für bie 
Religion zu gebrauchen, um die Sache noch zu hintertreis 
ben, wenn ed möglich wäre. Sollte ed aber, wad er nur 
mit Seufzen hören müßte, bereit3 zu ſpaͤt feyn, fo erkläre 
ex, vermöge ber ihm von Gott verliehenen Macht, alle hier: 
über gemachten Verfügungen für null und nichtig, Trafts 
und wirkungslos, und proteftire wegen der Nichtigkeit ber: 
felben vor Bott fo nachbrüdlich als möglih. Diefe Pros 
teftation müffe Lothar auf dem Reichötage befannt machen 
und in der Eaiferlichen Kanzlei hinterlegen. 

Eben fo wollte er einige Jahre früher, im 3. 1701, 
dem Kurfürften von Brandenburg, Friedrich, die Würde 
eines Königs von Preußen flreitig machen, die er im Jahre 
1700 mit Einwilligung des Kaiferd angenommen hatte, 
Er fchrieb an den Kaifer Leopold, an den König von Frank: 
reich und an andere ber römifch-Fatholifchen Religion ergebene 
Könige, deßgleichen an den Primas des Königreiches Polen 
und an den Pfalzgrafen und Deutfchmeifter Franz Ludwig 
und ermahnte fie dringend, Friedrich I. nicht für einen Koͤ⸗ 
nig von Preußen zu erkennen. Auc in dem am 8. April 
1701 gehaltenen geheimen Confiftorium benachrichtigte er 
die Cardinaͤle von dieſem Vorfalle und fagte: 38 

„Ihr 





„Ihr Habt Längft vernommen 9%), denn es ift ja welt 
befannt, daß fich Friedrich, Markgraf von Brandenburg, mit 
Verachtung ber Autorität der Kirche Gotted, und mit fchwes 
ver Verletzung der Rechte ber beutfchen Ordens: Ritter, oͤf⸗ 
fentlih ben Namen und bie Infignien eines Königs von 
Preußen angemaßt habe; ein wahrhaft profaner 
und bei den Chriften bisher ganz unerhörter 
Brauch. Somit hat er ſich unvorfichtig genug der Zahl 
jener beigefellt, von denen ed in der Schrift heißt: Sie has 
ben regiert, aber nicht durch michz fie waren Fürften, aber 
ich kannte fie nicht. Wie Fränkend diefed Unternehmen ges 


1 


98) Clementis XI. P. M. Orationes Consistoriales (juxta exem- 
plar, quod prodit Romae 1722). 
| Venerabiles Fratres! 
Innotuit Nobis dudum, imo et terrarum uhique jam fama 
percrebuit, Fridericum, Marchionem Brandenburgensem , n0- 
men et insignia Regis Prussiae profano prorsus ac forte inau- 
dito hactenus apud Christianos more, omai ecclesiae Dei 
auctoritate contemta, nec sine gravi antiqui juris, quod in ea 
provincia sacro et militari Teuthonicorum Ordini competit, 
violatione sibi publice arrogasse; illorumque proinde numero 
se nimis incaute junxisse, quos increpat simul et reprobat 
sermo ille divinas: Ipsi regnaverunt, et non ex me, Principes 
existerunt, et non cognovi. Hoc sane factım quantum Apo- 
stolicae Sedi injuriosum, quantum sacris Canonibus, quibug 
haereticum principem antiquis potius cadere, quam novis au- 
geri honoribus constitutum est, adversum fuerit, egregiae pie- 
tati ac perspecto zelo Vestro explicare supervacaneum ducli- 
mus. Scire tamen vos volumus, nos illud minime dissimulasse, 
quinimo, ut muneri Nostro, quantum in Nobis erat, hac in 
re satisfaceremus, audax et irreligiosum ejusmodi facinus datig 
ad Catholicos Principes literis aperte damnasse, simulque illog 
serio admonuisse, ne praesumtos a praefato Marchione hono- 
res ullo officii genere approbantes, venerabilem sacramque 
regiam dignitatem, qnae ut Dei singulare munus agnoscl, ve- 
zueque columen religionis atque ornamentum esse debet, En 
‚. ' seathplico:‚Princige vilescere patiangur.!i Fi." Ni: oo. -,8. 
Nöm, Bullarium II. Bo. u 
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gen den apoſtoliſchen Stuhl ſei, wie ſehr es den heil. Ca⸗ 
nonen zuwiderlaufe, bie eher den Sturz eines ketze⸗ 
riſchen Fürſten als deſſen Erhöhung begünftis 
gen, brauche ich euerem erprobten Eifer und euerer From: 
migkeit nicht weiter zu erflären. Doc ſollt ihr willen, daß 
wir vermöge unfered Amtes diefe verwegene und irreligioͤſe 
Frevelthat nicht mit Stillſchweigen übergangen, fondern im 
unfern Schreiben an die Eatholifchen Fürften ununmmunden 
verdammt und biefelben ernfllich ermahnt haben, biefe ans 
gemaßte Würde des Markgrafen auf keine Weife anzuers 
kennen, und nicht zu geflatten, daß die Eönigliche Wuͤrde, 
ein beſonderes Geſchenk Gottes und die Stüge und Zierde 
der wahren Religion, in einem abatholifchen Fürften ernie⸗ 
drigt werde. 

Auch Pius VI. warb, ald er ſich eben im 3. 1782 zu 
Wien aufhielt, gleichfald von einem Gefanbten gebeten, dem 
Könige, der fo viele hundert taufend Fatholifche Unterthanen 
babe, und fich gegen biefelben .eben fo gütig unb gegen den 
römifchen Stuhl willfähriger bezeige, ald mancher katholi⸗ 
ſche Landsherr, den ihm gebührenden Titel beizulegen. : Er 
verſprach höflichft, wenn er nah Rom zuruͤckkaͤme, diefem 
Verlangen Genüge zu leiften, und im 3. 1784 that er in 
‚ einem Breve an den Bifchof von Eulm mit großem Ruhme 
des „unbefiegten, mächtigfien Königs von Preußen ꝛc.“ Er: 
waͤhnung. Indeß war noch im roͤmiſchen Staatskalender 
vom J. 1785 der König von Preußen als Marcheſe von 
Brandenburg aufgeführt. Im Jahre 1786 hielt ein preus 
Bifcher Gefandter dem päpftlichen Nuntius Pacca zu Coͤln 
biefe Unfchidlichleit vor, die nicht den König, ſondern den 
Papft beleidige. Der Nuntius entfchuldigte dieſelbe mit 
der unbegreiflichen Rachläffigkeit, welche man in dergleichen 
Dingen zu Rom ſich erlaube und von welcher er mehrere 
Beifpiele aus dem Kalender anführte. Der Staatskalender 
für das 3. 1787 flellte nun zum erften Male dar: Frie⸗ 
drich Wilhelm IL Marchefe von Brandenburg, 
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zum Könige von Preußen proclamirt ben 17. 
Auguft 1786." — Allein die Benennung bed vorheri⸗ 
gen Königs und feiner Verwandten gefchah nach alter 
Beife. — Go hatte denn Rom wenigfiend den Triumph, 
daß ed ſich erfi um bie gebührende Anerkennung des Koͤ⸗ 
nigs von Preußen hatte bitten laffen. Vgl. Berliner Mor 
Natfchrift 3. 1786 und 1787. VIIL Bd. ©. 101. 111. 
618. X. Bo. ©. 299. 

Stolze und beleidigende Strenge gegen weltliche Fürs 
fin war überhaupt ein vorzüglicher Charakterzug Clemens XL 
und es it unmöglich, alle im Bullarium hierüber befindlichen 
Beweiſe anzuführen 9°), da fie in allzugroßer Menge vor⸗ 
handen find. Dahin gehört z. B. die Nullitaͤts-Erklaͤ⸗ 
rung Alles deffen, was bie öniglichen Beamten in Aquila, 
im Neapolitanifhen wider den unruhigen Bifchof dafelbft 
gethan. Es ward ein gewiſſer Caroſi wegen verfchiebener 
Mordthaten eingezogen. Der Böfewicht fuchte fich durch 
den geiftlichen Charakter, mit bem er bekleidet war, zu 
fhügen. Der weltliche Richter nahm davon feine Kennts 
niß, fondern verdammte ihn nad der Strenge der Gerech⸗ 
tigkeit zum Strange. Auf einmal erfchien der Bifchof mit 
einer Androhung der Genfuren, wofern ihm die weltlichen 
Richter diefen Menfchen fammt den Acten nicht auslieferten. 
Das Zodedurtheil ward eine Weile fufpendirt, der Miſſe⸗ 
thaͤter aber nicht auögeliefert. Der Bifchof drohte noch ein 
Mal mit dem Banne, aber die Richter achteten diefe Strah⸗ 
len wieder nicht, fondern ließen den Garofi hinrichten. Nun 
entrüftete fi de la Zerda und goß eine ganze Schaafe 
von Berbannungen über die Richter aus. Die königlichen 
Beamten febten bie Verwandten einiger bifchöflihen Minis 
fier in das Gefängniß, legten auf die Einkünfte des Bis 
ſchofs Beſchlag, Tießen dur einen Öffentlichen Herold 
ausrufen, daß der Bifchof des Landes verwiefen fei, uub 
u2 
.96) EA. p. 78, 184. 140. 100 390, NOS. T. VIE. 





. 


308 


brachten ihr wirklich mit bewaffneter Hand über die Gren⸗ 
zen bed Reiches. Die Immunitäts = Congregation, welcher 
Glemend XI. noch ald Cardinal beigewohnt hatte, beftätigte 
das Betragen des Biſchofs und Clemens XI. als Papſt 
unterfucchte die Sache von Neuem, und bekräftigte dad In⸗ 
terdict des mittlerweile mit Tode abgegangenen Biſchofs. 
Ein Erdbeben hatte die Stadt Furz vorher fafl gänzlich ver} 
-wüftet. Diefer Zufall gab dem Papfte, wie alten echten 
Phariſaͤern, Gelegenheit, den harten Ausdruck wiber bie 
Beamten zu gebrauchen, daß fie fi zu keiner Genugs 
thuung verftehen wollten, obgleih Himmel und Erde 
für fo viele Beleidigungen der Kirche vergeblid 
gerufen 95) Auf folche Gründe baute Clemens feinen 


. 95) Haec profectd omnia animo revolventes, ac in quantum .per 
illa Ecclesiae libertas, necnon Episcopalis Jurisdictio, sacer- 
que character, et sublimis dignitas vilipendium, et contemtum 
edducta fuerint, sedulä cordis nostri meditatione cogitantes, 
ne tamı indigna, probrosaque facinora inulta remanerent, im 
eam deveneramus sententiam quae aliäs à Congregatione nen- 
nullorum ejusdem S. RB. E. Cardinalium Immunitati Eicclesia- 
sticae, et controversis jurisdictionalibus praepositorum, de 
quorum numero tunc in minoribus constituti eramus, & prae- 
fato Innocentio Praedecessore super praemissis spechliter de- 
putatä, inita fuerat, quaeque ipsius Annocentii Praedecessoris 
infrmitate, ac deinde obitu supervenientibus executioni de- 
mandari minimd potuerat; quod scilicet dicta Civitas Aquilen,, 
ejusque Dioecesis Kcclesiastico interdicto subjicerentur; Ve- 
rum sperantes mitius agendo fore ut redirent Praevaricatores 
ad cor, ejusmodi constium exegui distulimus, et interim nullum 
studium, nullamque diligentiam, aut operam praetermisimus, 
ut eos ad suos excessus agnoscendos, illosque CondigaA poe- 
nitentia delendos, praecipu& verö ad dietum Ignatium Episoo- 
pum à memorato ejus exilio ad suam residentiam honorificd 
revocandum, omnesque praenarratos actus libertatis Ecclesia- 
sticae laesivos cassandos, et abolendos converteremus. 

Verüm- antequam ad publicationem literarum Interdicti hu- 
jusmodi procederemus, infelix illa Civitas horribili terrae motu 
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Bann wider die Obrigkeit zu Aquileia und behielt fi, wie 
gewöhnlich, die Losſprechung felbft vor, weil, wie er meinte, 
‚wegen dergleichen Srevelthaten Rache genommen wer 
den müßte. u 

Im Jahre 1714 den 7. December hatten bie ſechs 
GStaatö:Minifter von Sicilien wider die anhaltenden Eins. 
geiffe des pänftlihen Hofes ein Edict kundgemacht, daß 
Niemand, weß Standes und Würde er fei, ein Geſetz, Res 
kript, Diplom, Entſchließung, Edict, Depefche, Privilegium, 
Ermahnung oder Brief, weder gefchrieben noch gedruckt von 
einem fremden Hofe annehmen, noch ohne Genehmigung bes 
folgen follte, Damit man zuvor einfehen könne, ob hiedurch 
den koͤniglichen Prinilegien ein Nachtheil erwachſe. Geift: 
liche werben im Uebertretungöfalle mit dem Befchlage ihrer 
Güter und mit Lanbeöverweifung bedroht, dem weltlichen 
aber wird die Ungnabe des Königs verkündet. Faſt alle 
katholiſche Staaten fahen ſich genöthigt, zu biefem Mittel 





CODEHSSE, ac Prorsus eversa remansit, ita ut in ejus excidio 
justi, et misericordis Dei inscrutabilia judicia, et investigabi- 
les vias ejus mirati fuerimus: licet enim eam tantâ plagâ per- 
cusserit, et afflixerit Dominus, adhuc tamen illam in multi- 
tadine misericordiae suae respexisse visus fuit, disponendo, 
ut tempore dicti terrae motus Ecclesiastico. Interdicto praefato 
supposita minime reperiretar. Porrò miser ille, ac pene luctuo- 
sus dictae Civitatis status ad commiserationem, potius, quam 
ad ulteriorem vindictam Nos movit, ac propterea memorati 
Interdicti publicatione, ne. afflictionem afflictis adderemus, 
suspendimus. Cüm tamen interea praefati Ministri, et Officia- 
les, Coelo, terrdgque [rustra clamansibus, pro tot, tantisque 
injuriis, et offensionibus Ecclesiae ‚ ut praefertur, illatis, ne 
minima quidem ex parte tet annorum spatio satisfacere cura- 
verint, ne illae ex diuturniori tolerantiä negligi penitus, aut 
dissimulari videantur, ac Ecclesiasticae Immunitatis Violatarum 
in dies erescat audacia, ea tandem, quae Pastoralis oflieüi 
nostri ratio postulat, implere decrevimus. T. VIUL p. 57. 
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zu fchreiten, und Sicilien that hierin nichts Außerordentliches. 
Aber ber römifche Hof hatte fih vorgenommen, einen Feind 
zu erlegen, mb alle aubere in den Fall defielben zu ver 
wideln. Der Papft donnerte alfo wieder mit dem großen 
Barıne umb erflärte den 12. Sanuar ded Jahres 1715: Jeder 
müßte zurliäfhaudern, wenn er lefe, daß man fo verwegen 
fe, die Macht des Papſtes, welche er durch den heil. Petrus 
erhalten habe, als eine äußere zu bezeichnen, gerade als 
wenn das Königreich Sicilien außer der Welt läge, mb 
. diefe Macht zu binden und zu Löfen 9°), weldye Beine Magd, 


96) Ambigere praeteren non possunms, quin horrore perfunden- 
dus sit quisquis illıd legerit, dam inter cetera perspiciet, ac 
animo repatahit, eo temeritatis perrentam esse, ut potestatis 
ezterae titmlas Potestati iii adscribatur, quam Nos per beatum 
Petrum, ejusque successores a Domino accepimus in Terris 
maximam, et quae in indigno haerede non deficit: perinde ac 
si Siciliae Regnum extra Terrarum Orbem situm esset, cum 
neminem pene lateant verba illa, quibus inclytus Claravallen- 
sis Abbas Eugenium Pontificem allocatus fuit: Orbe exeundum 
ei, qui forte volet explorare, quae non ad tuam pertinent 
cüuram. Ilind insuper omnibas satis exploratum, ac plane cogni- 
tum fore credimus, ejusdem saecularis Potestatis Administros, 
dam in memorato Edicto vetitum volnerunt, ne cujascunque 
speciei rescripta ullo modo executioni demandari debeant, nisi 
prius ab Advöcato Fiscali Regii Patrimonii recognita ac appro- 
bata fuerint expresse deciarando eidem advocato Fiscali in- 
junctum esse munus, praevio examine, discntiendi, an ejus- 
modi rescripta ullam praejudicium Privilegiis, Legibus et con- 
suetudinibus regni, vel juribus regiis, aut praeeminentlis asser- 
tae Regiae Monarchiae inferre possint, erecrabili nimis ausu 
conatos fuisse praedictum Advocatum fiscalem judiciorum 
Apostolicae Sedis judicem constituere, ac uno eodemque tem- 
pore sublimem illam Potestatem ligandi atque solvendi Nobis 
ac Romano Pontifici pro tempore existenti a Domino tradi- 
team, quas non ancilla est, sed libera, ipsius Saecularis Po- 

- testatis’arbitrio subjicere, et mancipare; cum tamen sciamus, 


quod Magistratul ac Priacipi Sacerdotum exprobantibus: Prae- 





zu unterwerfen, da es doch heiße: Man mbfle 
wehorchen als den Menfchen. Nebrigens aulßte 
chelit ſelbſt ſchon einfehen, wie abgeſchmackt und Aergerniß 
Miftend der Beſchluß des Edictes ſei, ja wie es fich gewiß 
femaßen felbſt vernichte, indem eb biefenigen zur Veraci⸗ 
vweorteng ziche, weiche dem roͤmiſchen Papſte den Gehorſam 
leiſten, deu fie.ihbm als wahre Katholiken in dem 
Dlaubensbekenntniſſe verſprochen haben. & 
He daher bie Miniſter in den Bann, von dem fie Mile 


7 
e 


mand als der Papft, ausgenommen in ber Sennde des 


Fodes, abſolviren koͤnne. 


—2 


VDie ſicilianiſchen Biſchoͤſe waren bei dieſer gegenfehtle | 


gen Spannung bed Papfles und der weltlichen Macht in 


Feiner geringen Verlegenheit. Wenn fie Bannftrahlen ſchleu⸗ 
derten, fo thaten fie es auf ganz befonderh Beſeht bes 





eipiendo Praecepimus Volks, ne doosretia.in nemine istp: et 
...@s08 replevistia Jerusalem dectrina vesten; Patrus, et Apostoli 
responderunt: Obedire eportet Deo megis quam bominibus. 
.:.i Memum nec. periter dubitsınus, quin quiliket Cutbokkens , . las 
„  @pe,; eatis agnituras per se sit, 4uam irrekularis, ahsaona se 
.scamdalosa existat praefsti Edieti contiusio , ia qua ad isigqui- 
skis non minus quam mullitatis ipsius Kdicti eumuluse Trans- 
gressoribus, et Contraventoribus, illis nempe. fidelibus, qui 
malla isterpesita mora,: probıtoges imimo. mendeta Apastelica 

, "observant, ei exequuntur, BRömenoqgue' Pohtäfiei Beati ‚Petri 
„Apestolerum Priheipis Seccessori, et’Jesw Christi: Viearie ve- 
ram illem obediestiam, quam ei quionungus eatholicns im: pro- 
 $essione Adei spondet, ‚praestare non detrectent, eadem Beck- 


- er D Vübp Miu REG . 
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Papſtes (de npeciali ae praevio mandato nostre), ber bie 
Eingriffe der Weltlichen für die größte Gottloſigkeit hielt 7}, 
und ihr Betragen mit. den "Verfolgungen ber Heiden wider 
die erſten Chriften verglich °®), und glaubte, ed koͤnne ſich 
keine Seele in feine Ercommunicationen mengen 99), noch 
über die Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit derfelben ein Ur⸗ 
theit fällen; überhaupt aber eine Gewiſſensſache fir bie 
Sicilianer daraus machte, den Befehlen der Regierung nicht 
zu geborchen 100), Auf der andern Seite hatten fie dem 
Könige den Eid der Zreue gefchworen, follten fie alfo dem 
Könige ober dem Papfte getreuer feyn. 

Unter folchen Umftänden erfchien. endlich eine Bulle Ge 
mens XL, durch welche er das ganze Monarchiegericht aufhob 1). 


9— 
67) Ministri praetensi tribumalis, cum forsan snarum iniquita- 
“ " am mensuram nondum satis implevisse sibi viderentur, ad- 
missis criminibus nova et sane semper graviora crimina ad- 
::jicere non formidarunt. T. VIIL p. 127. 
. 98) Antiqua propemodum ab ethnicis in Christi fideles illatarım 
persecutionum exempla renovando. Ibid. 
99) Cum antem evidens sit — nullum: jedicem, quoties de Ex- 
‘ communicatiome, Interdicte, alilsgue -censuris ex causa laesae, 
“ gem violatae Immunitatis ecclesiast. latis agi contingit, In illa- 
rum validitatis seu invaliditatis, justitiae seu injustitiae cogni- 
tionem — se: ingerere ullatenus posse; hinc est, quod Ros etc. 
;ie P. 128. 1. c. 
: 100) Praeterea tamesti de veteri nationis Siculae pietate ac re- 
: ligione confisi, minime dubitemus, christifideles illaram partium, 
' ac praesertim Civitatis et Dioecesis Agrigent. praefatarım In- 
colas, etiam nostra hac Declaratione minime expeciata, Li- 
- teras, Edictum, ac Praeceptum eic. pro irritis et invalidis, 
aulliusque roboris prorsus ac valoris jam habuisse et in poste- 
rum habituros esse. P. 129. $. 6. 1. c. 
3) Cf. Extinctio et abolitip praetensae Apostolicae in Hegno 
- " Siciliae Legationis et Monarchise nuncupatae, ejusque tribu- 
nalis, judicis, ministrorum, et officialium quorumcunque. 
:.P. 148 4q. L c. constit. 76. „Abominationem desolationis 
stantem in loco sancto, apostolicae districtionis sarculo radi- 
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ſendem eine Freie iſt, ber Willkuͤr ber weltlichen Macht 
au unterwerfen, da es doch heiße: Man müfle Gott mehr 
wehorchen als den Menſchen. Uebrigens müßte jeder Kas 
tholitk ſelbſt ſchon einfehen, wie abgeſchmackt und Aergerniß 
ſtiftend der Beſchluß des Edictes fei, ja wie es ſich gewiſ⸗ 
fermaßen felbſt vernichte, indem es diejenigen zur Verant⸗ 
wortung ziehe, weiche dem roͤmiſchen Papſte den Gehorſam 
kilten, den ſie ihm als wahre Katholiken in dem 
Glaubensbekenntniſſe verſprochen haben. Er 
thue daher die Miniſter in den Bann, von dem fie Nie 
mand ald der Papfl, ausgenommen: in ber Stunde des 
Todes, abfeloiren könne. | 
Die ficilianifhen Biſchoͤfe waren bei dieſer gegenfeltis 
gen Spannung des Papfled und der weltlichen Macht in 
keiner geringen Verlegenheit. Wenn fie Bannftrahlen ſchleu⸗ 
derten, fo thaten fie es auf ganz befondern Befehl des 





eipiendo praecepimaus Vobis, ne doceretia.is nomine iste: et 

. :@0ce repievistis Jerusalem dectrina vestra; Petrus, et Apostoli 
responderunt: Obedire eportet Deo magis quam hominibus. 

: Demun nec pariter dubitamus, quin quiliket Cathalicas, etiam 
sbsque nullius peculiaris nostrae deelnrationis, vel admonitionis 
ope, satis agniturus per se sit, quam irregularis, absona ac 
scandalosa existat praefati Edicti eonclusio, in qua ad isiqui- 
tatis non mins quam nullitatis ipsins Edicti eumulum Trans- 
gressoribus, et Contraventoribus, illis nempe. fidelibus, qui 
zulla interposita mora,  promtoque amimo mandata Apostelica 
‚observant, et exequuntur, Romanoque Pontißiei Beati Petri 
‚Apostolorum Principis Successori, et Jesu Christi Vicario ve- 

- " ram illam obedientiam, quam ei quicungse eatholicns im pro- . 
feasione Gdei spondet, praestare non detrectant, eadem secu- 

. laris potestas poenas imponit, si ecclesiastici quidem feerint 
tam seculares, quam regulares, oecupationis bonorum tempo- 
miem, ac exilii a Hegno tanguam seditiosis, publicaeque 
".tranguillitatis perturbatoribus, si vero Laiei extiterint, in- 
- dignationis ipsius secularis potestatis, praeter alias poenas 
Silius arbitrio irrogandas usque ad mertem aaturalem inciäsive. 

- ..T. VUL p. 146 4q. $.2. 3. 6 . 
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Papſted (de special ac praevio mandato nostre), ber bi 
Eingriffe der Weltlichen für die größte Gottlofigkeit hielt N}, 
und ihr Betragen mit ben Verfolgungen der Heiden widez 
die erften Chriften verglich °®), und glaubte, es könne ſich 
keine Seele in feine Ercommunicationen mengen °°), nodp 
über die Gerechtigkeit ober Ungerechtigkeit berfelben ein Us 
tbeil fällen; überhaupt aber eine Gewiſſensſache für bie 
Sicilianer daraus machte, den Befehlen der Regierung nicht 
zu gehorchen 100), Auf’ der andern Seite hatten fie dem 

Könige den Eid ber Treue gefchworen, folten fie alfo dem 

Koͤnige oder dem Papſte getreuer ſeyn. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden erſchien endlich eine Bulle Ce 
mens X, durch welche er das ganze Monarchiegericht aufyob ) 
4 
en Ministri praetensi tribumalis, cum forsan suarum iniquit 
tum mensuram nondum satis implevisse sibi viderentur, 
missis criminibus nova et sane semper graviora crimina ad- 
::jicere non formidarunt. T. VIIE p. 127. 

ss) Antiqua propemodum ab ethnicis in Christi fideles Nlatarum 
persecationum exempla renovando. Ibid. 

99) Cum autem evidens sit — nullum-judicem, quoties de Ex- 
communicatione, Interdicte, alilsque ‚censuris ex causa laesae, 
'sen violatae Immunitatis ecclesiast. latis agi contingit, im ille- 
rum validitatis seu invaliditatis, justitiae seu injustitiae cognl- 
tionem — se: ingerere ullatenus posse; hinc est, quod nos ete. 

: P. 128. l.c. 

‘ 100) Praeterea tamesti de veteri nationis Siculae pietate ac re- 
- ligione confisi, minime dubitemus, christifideles illaram partium, 
ac praesertim Civitatis et Dioecesis Agrigent. praefatarım Is- 

colas, etiam mostra hac Declaratione minime expectata, Id- 
teras, Edictum, ac Praeceptum eic. pro irritis et invalidis, 
aulliusque roboris prorsus ac valoris jam habuisse et in poste- 
rum habiteros esse. P. 129. $. 6. 1. c. 

3) Cf. Extinctio et abolitip praetensae Apostolicae in Begno 
Siciliae Legationis et Monarchiae nuncupatae, ejusque tribe- 
nalis, judicis, ministrorum, et officialium quorumcanque. 

:.P. 148 sq. L .c. constit. 76. „Abominationem desolationis 
stantem in loco sancto, apostolicae districtionis sarculo radi- 
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Zugleich erging ein Breve?) an die Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe und 
de ganze Klerifei,. in welchem ihm ein Normatin vorgefchries 
ben.wurbe, wie fürberhin bie geiſtlichen Rechtsſachen nach 
Aufhebung jenes Gerichts behandelt werden ſollten. Nies 
mand zeigte ſich bei diefem Befehle gehorfamer als bie 
Kommen; fie erhielten deßwegen auch eine befondere Zufchrift 
son dem Napfte, worin er ihren Eifer fehr lobte, 

- Einen :enbern . wichtigen Streit hatte Clemens mit 
Kaifer Joſeph, der erſt .nach ‚einigen Jahren beigelegt. wurde. . 
Der. Kaifer übte das ihm zuftehenbe Recht der fogenanuten 
erfien Bitte. (Jus primarım precam), nach. weichem eis 
jeder Kaiſer befugt war, in allen beutfchen Stiftem und 
Kloͤſtern sin Mal, während feiner Regierung, einer fowohl 
in Hinſicht dee Religion ald anderer nöthigen Eigenfehaften, 
tüchtigen. Nerfon, die Anwartfchaft auf das erſte daſelbſt er⸗ 
ledigte Sanonitat ober Präbende, vor allen. Andern, bie 
ältere Anfprüche daran haben, zu ertheilen, butch einen 
Domherrn zu. Minden aus, ben er zu ber. erften im 
Domtapitel. zu Hildesheim erledigten Stelle vorfchlug. 
Diefed Rechts hatten fich die Kaifer ehemals mit fo vielen 
Nachdrucke Sebient, daß fie, wenn ein Stift fich . weigerte, 
den ihr -vorgefchlagenen Preciften (fo nannte man den 
‚Ganbidaten). anzunehmen, daſſelbe mit Erziehung feiner 
Güter und Einkünfte bedrohten. Sie hatten eine Zeitlang 
gar Feine papfiliche Erlaubniß zur Ausübung dieſes Rechtes 
begehrt,. aber im funfzehnten Sahrhunderte ließ -fich Fries 
drich IIL, der überhaupt viel zu nachgebend gegen die Yäpfte 
war, von ihnen ein. Inbult, oder eine befondere, Vergünftis 





citus evellere, atque extirpare decrevimns, probe agnoscentes, 
liberum jam nobis non esse diuturniori longanimitate committere, 
ut siculae Monarchiae privilegiorum obtentae ecclegiastici: Or- 
.  dnis dignitas penitus collabatur.” — P. 149. 
2) P. 152. Lc. Bol, Nagm. Geld. d. Bulle in Coon. Dom. 
4 TIhl. .. 
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Hört deßwegen benfelben für ungiltig, und forbert das Ca⸗ 
pitel auf, ihm micht zu beobadyten, und follte er aud 


— — — 


auf aber beſegten bie Herzege nit nur tie Statt und ten zuruͤck 
erflatteten Theil tes Bifhefhums Hildekheim, ſendern au je 
nen, der dem Bifchefe nach oben beſegtem Bertrage vorher geickten 
werten war, mit Gewals. Staifer Yertinand IL ſuchte am bis 
Sache auszugleichen und nach häufigen Berathungen zu Gedler 
und Braunfhweig wurde am 9. April im Jahre 1642 mit den 
Herzogen von Braunfhweig ein Bertrag abgeſchleſſen, Kraft deſ⸗ 
fen fie den kleineren Theil des Biſchefthums und im folgenden 
Sabre dab ganze Biöthum, autgenemmen die Aemter Gelbingen, 
Zutter und Barenberg abtreten mußten. In Temfelben Jahre am 
27. April, wurden zwiſchen Zerdinand dem Kurfürfen von Gän, 
dem Biſchofe von Hildesheim und feinem Gapitel unb zwiſchen 
Shrifiian Ludwig dem Herzoge von Lüneburg wegen der Religions« 
Rreitigleiten eine Zufammentunft gehalten. Der Biſchof wollte 
den Lutheriſchen Adeligen im. Wiöthume Hildesheim nur auf 70 
Jahre freie Religiensuͤbung und ben übrigen Untertbanen auf 40 
Jahre einräumen; dagegen. fellte es dem Biſchofe und dem Gapi: 
tel frei fichen, on allen Drten ihres Bisthums dad Eimultancum 
. einzuführen, fo daß, wo zwei Kirchen feien, jene, in bes biäher 
Die Lutheraner ihren Gotteödienft feierten, ihnen bleiben, die an 
dere den Katholiken gehören, we aber nur eine einzige wäre, dieſe 
beiden Religionsparteien gemeinſchaftlich ſeyn ſelle; und daß 
nach Berlauf der beſagten Tahre, ber Biſchof nicht gebunden 
wäre, den Lutheranern die geftattete Ausübung ihrer Neligien zu 
. verlängern. Als aber die Herzege behaupteten, dieſe Vertroͤge 
Tiefen dem Weſtphaͤliſchen Frieden zuwider, und ſie daher wider⸗ 
riefen, und den Biſchof von Hildesheim zur Abſchließung eines 
neuen Vertrages wegen ihrer. Gonfiftorien getrieben hatten, fe 
machte ihnen ber Biſchof und das Gapitel viele Unannchulid: 
Reiten. Denn die Biſchoͤfe beftanden auf dem erſten Bertrage, 
- und fuchten zu erhärten, daß dis Lutheraner felbft, während fie 
ihren Seligionsvertrag in dem Gonfiftorialvertrage beftätigt hatten, 
Berziht geleiftet hätten auf die Berfügung des Weſtphaͤliſchen 
Triedend, Des KAurfürft von Hannover fah fi daher gendthigt, 
die Cinkuͤnfte des Gapiteld (im 3. 1703) mit Secqueſtration gu 
belegen, Das Gapitel wurde aus in die Gnge getrieben ab 
klagte im Monat Zuni (im J. 1705) bei dem Kaifer und dem 
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eiblich bekräftigt ſeyn, weil er mit einen afatholifchen 


Fuͤrſten gefchlofien fei und fich den Weſthauiſchen Frieden, 


Reichstage gegen die Eutheranen, der ihnen au abi verfpraß. 
Dieb ermunterte das Stift zu neuen Unruhen und Stränfungen 
gegen die Proteftanten, fo daß endlih Hannoveraniſche Soldaten 
Hildesheim, das Schloß Peina und die übrigen Städte und Doͤr⸗ 
fer des Bisthums beſetzten. Daher war daB Gapitel wieder ges 
noͤthigt, die Hilfe des Kaiſers und bes Reichs anzufiehen, unb 
der Papft felbft bat in einem Schreiben vom 21. März den Kals 
fer Joſeph, die KHurfürflen von Mainz und Zrier, den König 
von Polen, ben Herzog von WBraunfhweig, den Gardinal von 
Bamberg, den Erzbifhof von Straßburg und die dbrigen Biſchoͤfe 
Deutfchlands, Die Aebte von Kempten und Fulda Inftändig, fie 
möchten doc die der Gegenwart ihres Hirten beraubte Ktirche von 
Sinsheim ihrem Schutze anempfoblen feyn laſſen. Er gab ben 
Ganenitern aud feinen Schmerz zu erkennen und inſtruirte fie 
von feiner bei den Fürften getroffenen Bermittelung, ermahnte 
fie aber zugleih, diefe Sache mit unbefiegbarem Muthe und eins 
traͤchtigem Gifer zu vertheidigen. Ueberdieß befahl er ausdruͤcktich 
feinem Neffen Albanus, dieſe Angelegenheit bei der Zuſammen⸗ 
Tunft der Kurfuͤrſten zu Frankfurt eifrigft betreiben zu laſſen. 
Das Gapitel beklagte fi zwar bei dem Meihötage über Störung 
der Öffentlihen Ruhe, aber die Hannoveraner zechtfertigten ihre 
Auſpruͤche durch den Weſtphaͤliſchen Zrieden, fo daß enbli das 
Gapitel, um dem Auferften Untergange auszuweichen, gezwungen 
wurde, in folgenden Bertrag einzuwilligen:21) Der Vertrag vom 
Jahre 1643 fol aufgehoben feyn und der Weſtphaͤliſche Friede 
als Norm betrachtet werden; 2) Den Katholiken follen die neu 
erriteten Kirchen bis zur Gntfheidung bes Reichse überlaffen 
werden; 3) Dad Gapitel fol folgende Worte nit mehr in die 
biſchoͤfliche Gapitulation einräden: „Wir wollen die katholiſche 
Religion nah dem Vermögen und dem Amte eines Biſchofs nie 
nur in dem kleinern Theile des Discefe, fondern auch in dem 
geößern, der den Lutheranern anhängt, fortpflangen, und aus 
allen Kräften darnach trachten, daß wenigftens in denfelben das 
Simultaneum eingeführt wird. 4) Das Gapitel fol von jet an 
keine neuen Kapellen, KHlöfter, Kreuze u. f. w. errichten, wo fie 
nit im Jahre 1624 errichtet waren. 5) In ben Drten, wo bie 
Eutheraner allein waren, follen fie feel ihre Religion üben dürfen, 
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der Idugfi vom dem heil. Stuble verworfen wäre, zur Richts 
ſchnur genommen habe 5). Er fordert daher das Capitel 
auf, diefen Receß durchaus nicht einregiftriren zu laffen, und 
verfichert fie, daß fie fich den Schuß des Himmels in befto 
reicherem Maße erwerben würben, je mehr fie fich ber welts 





eben To wie die Katholiken. 6) Den Geiftlichen beider Sieligies 
nen fellen ihre GBinkünfte unangetaflet bleiben. 7) Die, welde 
das Recht des Patronats haben, follen fih bei Weiegung ter 
Pfarreien der Simonie enthalten. 8) Die Lutheraner ſellen nicht 
ya den Betfeften der Kathollken genöthigt werden, 9) Bei dem 
Genfifierium: der Lutheraner fol ein Abgeordneter vom Biſchofe 
fen, jedoch nicht dad Amt eines Directors verwalten. 10) Keine 
Partei fe die andere in den Kirschen ober ſonſt we laͤſern, Tons 
dera alles Wergangene  vergeffen u. f. w. Diefen Wertrag er, 
Härte nun der Papft für ungiltig, wie und gegenwärtiges Acten⸗ 
fd jest. CA. Claud. Fieusii Hist. eccl. ab Alezandro etc. 
contin. T. 68. p. 362 sq. 

.,6) Ubi primum vel ipso rumore publico nunoiante, Nobis iano- 
tuerant Pactiones illae, seu ut vocant, Recesms, quibes Vos 
diebus XI Julä ac XVI Novembris Anai praeteriti, tametsi in- 
vitas, ut credimus, et reluctantes, ac noanisi angustiarum, 
quae tunc Vobis illatae fuerant, sensu, majorumgue, quas ti- 
mebatis, metu compulsos subscripsisse accepimus, acerbo sane, 
ac paene inexplicabili dolore correpti fuimus, animo zecolentes 
gravissima damna, quae per ejusmodi Pactioneg, non tam 
istius Ecclesiase, quam Catholicae religionis rationibus irrogata 
fulsse perpendimus. Cumulum deinde addideruns mosrori 
nostro, quae novissime ad manus nostras perveneruns, ipsa- 
rum Pactionum seu Recessuum exempla, quibus non modo 
plura capita Westphalicae Pacis dudum ab hac sancıa Sede 
damnata, perperam instaurari, et approbari vidimus, sed et 

. alia multa non minus Orthodoxae fidei, Divino eultni, atque 
animarum saluti adversantia, quam Canonicis sanctionibua, nec 
non Ecclesiae vestrae Hildesiensis, ac illius Episcopi, Capi- 
tuli et Canonicorum, aliarumve ecclesiarum et locorum piorum, 
eorumque personarum juribus prorsus repugnantia statei ac 
firmari cognovimus, quae, ut pudori vestro consulemus, sin- 
gillatim relerre praetermittimus. P. 236. 1. c. Exard, 
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lichen Macht entgegenfehten 9). Sehr wuͤrdig benahm ſich 
biebei das Gapitel zu Hildesheim. Es wußte fich in dem 
Antwortſchreiben gar nicht tief genug vor dem Papfte zu 
demüthigen für die unendliche Gnade, daß ex ihren Ver 
gleich annullirt habe 7). Sein Breve wäre wahrhaft zur 





6) Agite igiter, dilecti Alii, Ecclesine Religionis, ac Dei cansamı 
strenuo, constantique, ut par est, animo, et foras misso ti- 
more, defendite; ac in primis satagite, ut quae de cetero 

"peragetis, ea ommnibus cesto, exploratoque argumento esse 
possiat, Vos ad iniquas illas Pactiones nonnisi vi, ac metu 
cogentibus devenisse, mentemque vestram ab iis approbandis 
ac observandis vere semper alienam fuisse et esse. IIllas 
propterea pro abolitis, ac prorsus pro non extantibus habere: 
abstinentes sub poenis per Sacros Canones adversus talia per- 
petrantes inflietis, non modo ab iis praesentandis, seu inse- 
rendis inter acta publica cujusvis Tribunalis, Cancellariae, seu 
Camerae, sed etiam ab alio quovis actu, ex quo tacite, vel 
expresse illarum approbatio seu confirmatio allatenus inferri 
posst His porro studiis coslesie rebus vestris prassidium 
magis, magisque conciliabitis, cujus in auspicium Apostolicam 
vobis benedictionem permanenter impertimur. P. 238. L. c. 

D Coram supremo Sanctitatis Vestrae Throno adgeniculabun- 
dis poplisibus prostrati gratias humillimas referimus in aeter- 
num Nos pro eo obligatos, devinctosque profitentes, quod 
binas transactiones Nobis tempore Interregni, aliasve omnino 
derelictis, ac omnem ubique et undegqnaque opem incassam 
fmplorautibus ex parte Serenissimae Domus: Hannoveranae 
11 Juli et 17 Novembris 1711 per vim, et metum in viros 
constantissimos cadentem nulliter et indebite adversus Bacri 
romani Imperii Sanctiones, omniague mundi Jura extortas 
motu proprio et de plenitndine potestatis.auteritate Apostelica, 
seu nullas, et irritas declarare, seu cassare, ac annullare, et 
in omnem eventum contra istiusmodi recessus nos in integrum 
mediante benignissimo Brevi Apostolico reponere dignata 
fuerit. Quemadmodum nunc ad majorem Dei honorem et 
Sanctitatis Vestrae ulteriorem .nomiais gloriam Keclesine et 
Dioeceseos hujus decorem, spleadoremque Breve istiusmodi 
Apostelicum tam insignibus, ilsqgug apeostolicis clausulis zauni- 
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Ehre Gottes und zur allgemeinen Erbauung erſchienen; fie 
wirben alfo gewiß nicht fäumen, der apoflolifchen Benes 
diction theilhaftig zu werben, um bie fie ben Papft bemüs 
thig “indem fie ihm allerunterthänigft bie heiligften 
Süße. kuͤßten. | 
Diefer Papft verordnete auch den 6. December 1708, 
daß man das Zeft der unbefledten Empfängniß 
feiern follte ). Maria wäre ed ja, bie über alle Chöre 
“ der 





tum ac singulari prorsus aedificatione, et zelo Domus Domini 
refertum vergit, ita salutari eflectu, ac fructu praememorati 
Brevis coram Sacra Caesarea Majestate et Catholici sacri ro- 
mani Imperii Electoribus Principibus aliisve Statibus Nos con- 
festim ac propediem gavisuros sperantes, in id wnice intenti 
erimus, ut Paternae Sanctitatis vestrae sollicitudini ac zelo 
plane incomparabili, quo praeter innumeras, quibus premitur, 
curas, Juribus ecclesiae nostrae restaurandis mirifice incumbit, 
verbis et opere humiliter respondeamus ac apostolicam bene- 
dictionem, quam cum Sacratissimorum Pedum basio submisis- 
sime expetimus, consequi mereamur; dum Sanctitatem Ve- 
stram Divinae Protectioni et Nos suae clementissimae gratiae 
humillima cum devotione recommendantes indesinenter per- 
severamus. 

Sanetitatis vestrae humillimi et obedientissimi servitores De- 
canus, Scholasticus senior, totumque Capitulum Cathedralis 
Ecclesiae Hildesiensis. — P. 238. col. U. 1. c. 

. 8) Commissi nobis divinitus Sacrosancti Apostolatus oſſicũ exigit 
ratio, ut gloriosissimae Virginis Dei Genitricis Mariae, cnjus 
Conceptio gaudium annuntiavit universo Mundo, venerationem 
et cultum, plarium romanorum Pontificum 'Praedecessorum 
nostrorum more, ampliare studentes in terris, ülius, quae su- 
per Choros Angelorum exaltata pro populo Christiano sedula 
exoratrix apud Eum, quem gemit, assidue intercedit in Coe- 
lis, potentissimam opem, in tot tantisque, quibus premimur, 
Christianae Reipublicae, et Catholicae Ecclesire necessitati- 
bus, quantum Nobis ex alto conceditur, promereri jugiter sa- 
tagamus. Sincera itaque nostra erga eandem Augustissimam 
Coeli reginam, Patronam, et Advocatanf nostram devotione 
iacitati Festum Conceptionis ipsius Beatae Marise Virginis 

Im- 





— 


' 
i 


321 


der Engel:erhaben, eine forgfältige . Sürfprecherin fuͤr das 
Chriſtenvolk bei, demjenigen fei, den fie geboren, und der 
maͤchtigſte Beifland in den Bedbrängniffen der Tas 
tholifhen Kirche ?), Aus befonderer Devotion gegen 
die erhabenfte Himmelskönigin, Beſchuͤtzerin und Fürfpreches. 
vin befehle er daher, daß dad genannte. Zeft auf der gan: 
zen Erde von allen Ghrifigläubigen beiderlei Geſchlechts 
gefeiert. swerbe, und zwar ald gebotener Feſttag, ungeachtet 
aller apoftolifchen Conftitutionen, welche biefer Anordnung 
zuwiderlaufen koͤnnten. 

Daß Clemens, wie alle ſtarke Geiſter, außer der: 
Hertſgaft über Regenten, die ſich aber leider nicht, 
an ihn kehrten, auch für das Kleinſte ſorgte, beweifet bie: 
Beſtaͤtigung des Decrets der Ciſtercienſermoͤnche, daß ſie 
Fönftig. ſtatt der Sandalen, Schuhe tragen duͤrften 109), 
doch muͤßten dieſe Schuhe der kloͤſterlichen Einfalt und 
Demuth genau entſprechen. 

Bom Jahre 1717 haben wir endlich noch zwei Bes 
ordnungen. Die eine, daß die Oberen ber Karmelitenmönde 
in Portugal bei Strafe der Ercommunication und Ents 
fegung von ihren Aemtern die jungen Mönche nicht in frems 
den Kirchen follten fingen laſſen, weil ſie das dadurch ge⸗ 


Immaculatae ubique Terrarum in posterum ab omuibus et sin- 
gulis utriusque sexus Christifidelibus, sicut alia Festa de prae- 
cepto servari, et celebrari, ac sub praecepto observationis 
Festorum comprehendi, auctoritate : Apostolica tenore prae- 
.  sentiam decernimus, praecipimus et mandamus. Non obstan- 
.- tibus Constitutionibus, et Ordinationibus Apostolicis, cetpris- 
.. que coatrariis quibuscungue. P. 69. l. c. const. 40. 
9) Alſo auch in dieſem Feſte liegt wieder Intoleranz verborgen. 
10) Pro bono regimine ejusdem Congregationis, ac Monasticae 
in ea disciplinae progressa decretum fuit, ut usus Sandalio- 
zum -ejusmodi in usum calceorum deinceps commutaretur — 
. ita tamen, ut calcei per Monachos Congregationis et Ordinis 
. kujusmodi gestandi .humilitatem et simplicitatem Monasticam 
omnino prac se ferant. P. 561. T. XL co. I et II. 
Röm. Bullorium II. 8. 


; 
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fanımelte Gelb zum Nachtheile des Kloſters und zur: um 
audfprechlien Schande bed heil. Ordens mißbraucht. bei 
ten 11), Die andere, daß man fich nicht unterſtehen folktı 
die Franciskaner in ihren Almofen= Sammlungen oder Tei 
minationen zu bindern 12). 

Eins der merkwuͤrdigſten Actenflüde der römifthen 
Päpfte bleibt die Heiligfprechung Pius's V. durch Clemens XI 
Wir gewinnen aus biefer Bulle tiefere Einfichten, ald am: 
den weitläufigftien Debuctionen von Gelehrten über bi 
gräulichen und abſcheulichen Grundfäge des römifchen He 
feö, um fo mehr, ald zur Verehrung Pius V. noch heu 
zu Zage jeber Kaholik eine im römifhen Meß 
buche befindlihe Meffe mit Andacht hören kann 
Wir haben zwar fchon Einiges in unferer Schrift: über bei 
römifche Meßbuch S. 175 binfichtli des nämlichen: Be 
genftandes berührt, da es aber den Katholiten nur par 
teiifch fcheinen konnte, fo mögen fie bier die eigenen Wort 
des Papſtes hören, welche befonbere Züge er hervorhebt 
um feinen Helden des Heiligenfcheind würdig zu erklären 12),. 





11) Prohibetur, ne superlores Provinciae Pertugalliae Frairem 
Carmelitarım permittant, fratres musicos in alienis eccienil 
canere. — Ex quibus omnibus non solum praefato Conven- 
tui maximum detrimentum, sed et ordmi praedicto inezplica 
bile dedecus, cum notoria ac pessima vitae regularis votorum- 
que emissionis relaxatione et obedientiae jactura aflerri solet 
p. 575. Col. IL. T. XI. 

12) Decernitur, quod fratres Ord. mendicantium ab Ordinarä: 
Locorum, seu ab aliis Regularibus prohiberi minime possist, 
quin per se ipsos in locis, ubi habent Conventus, eleemosynas 
quaerant, sed tantum, si extra loca, ubi Conventus reperien- 
tur, quaeritare voluerint, suorum Superiorum licentiam Ordi- 
nario ostendere teneantur. P. 676. 1. c. 

Er Flagrans in eo propagandae Religionis Catholicae desideriem, 
indefessus pro instaurandä Ecclesiasticä Disciplind labor, ie- 
<redibilis, ac quasi perpetua in extirpandis erroribus vigilantie, 
pro tuendis Ecclesiae Juribus ferreum pectus, in castigandis 
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Pius V. hatte einen brennenden Eifer für die Aus⸗ 
breitung ber Fatholifchen Religion, war unermütet bie Kirs 
| x 2 
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corruptis saeculi moribas, malorumque hominum liceatia, et 
temeritate durieres renovatae Leges, atque excitata Judiciorum 
severitas. Contra verò pron& ac semper inexhaustä benefi- 
oentiä curavit Subditorum commoda, quorum querelas, suppli- 
oesque recursus non modico valetudinis suae dispendio, data, 
cuilibet adeundi, fandique copidä, prolatäque audiendi patientiä 
& mane usque ad vesperas, pen& quotidie excipiebat. 

Talis demum, ac tantus in eo efiulsit splendor Virtutum, ut 
ab ejus Sanctitatis radiis illustrati, et Nobilis quidam Anglus, 
e&t Ollicae Dux, Hebraeique nonnulli ad admirabile Kvangelii, 
Orthodoxaeque Fidei lumen libenter accesserint. Quos inter 
Elias quidam Archisynagogus, divitiis, famäque celebris un& 
cam filiis Vaticano in Templo solemni Ritu Pii Pontifßeis manu 
Sacri Baptismatis beneficium accepit. 

Quä integritate, quä justitiä, qu& aequitate Sanctae hujus 
Sedis regimen, totiusque Catholicae Ecclesiae procurationem 
Pius gesserit, editae ab eo sanctiones inter alla Romanorum 
Pontificum Decreta Typis vulgatae probe testantur. . 

Quanta protinus ipse fecerit, ut in Galliä, Belgio, Ger- 
maniä, Scotiä, Angliä, Poloniäque sarta tecta Catholica Re- 
Ngio conservaretur, ac propagaretur, ex luculentis Scriptorum 
morumentis, ac publicis, omnique fide dignis Historicis eolligi 
potest, adeo ut plen® miraculo proxima sit ingens illa vis pe- 
caniarıum, quä omnibus fer& Orbis Christiani partibus inopiä 
pressis, aut Religionis caus& laborantibus, sine ullä cunctatione 
subvenit. 

Cum Galliam omnem Haeresis Calviniana Hugonottorum 
appellata susque deque verteret, atque hujas rei caus& nonnulla 
inibi Orthodoxae Religioni parum consentanea in publicum 
esnissa essent Decreta; Tam forti animo apud Regem Christia- 
nissimum institit Pins, ut illa penitus & pnblicis Tabulis deleta 
fuerint, atque abrogata. Tum consilio, pecunia, commeatu, 
ac Militibus in Galliam, Duce Comite Sfortia Sanetae Florae 
Domino, opportund transmissis, ita Catholicorum partes ad- 
jerit, ut inflictA Haereticorum Copüs insigni plag&, Regnum 
Regi, Regno Religionem, verum Deo cultum restituerit. 

Neque minores in Belgio turbas ad labefactandam Beligio- 
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chenzucht hetzuſtellen, befaß eine unglaubliche und faſt un- 
aufbörliche Wachſamkeit in Ausrottung ber Imthümer, eine 





nem excitaverant Heterodoxi, quibus ne statim cursum retar- 
daret Hispaniarum Rex cnratis tunc solummodeo politicis rebas, 
ac dilato in alind tempus Religionis negocio, auctores erant 
Aulicorum Cossiliariorum quamplurimi. At Pius Pontifex ever- 
tit tam perniciosa consilia, collatäque tempestive pecumiäs; ac 
sonnullis inter Italos bellicosis Viris, ut Belgium pro Fide 
pugnaturi pergerent, persuasis, in causa fait, ut quamplurimae 
Albano Duce Belli summam dirigente, de Haereticis victoriae 
fuerint reportatae, exuvjaeque, et vexilla perduellium & parie- 
tbus Leteranensis Basilicae, celebris facti monumenta, pe- 
penderint. 

Propè erat, ut Caesar necessitate oompulsus in Austriae 
Archiducatu Haereticis Augustanae, ut voeant, Confessionis 
liberum suae haereseos exercitiam permitteret, nisi Pius Pon- 
tifex misso in Germaniam Cardinali Commendono, pericula 
Orthodoxne Religionis, quae jam imminebant, opportunè aver- 
tisset. 

Similiter cum apud Polonos publieis edictis meictati fuissent 
Antitrinitarii, aliiqte Haeretici: Verum dictae Confessionis 
Augustanae, Calvinianzeque Haereseos Professoribus in eodem 
Begno degere esset permissum,, Pius apud Regem efleck, ut 
Me solemnem ac jurejurande firmatam sponsionem ederet, qu& 
sese in Heligione Catholic ad mortem usque perseveraturum, 
sc Banguam passurum, vel minimum imminui, immutarique 
Romanze Fidei dogmats, avitosque Ritus (quidquid contra ni- 
terentur Haeretici) sanct® promitteret. Plurimas & seriptis 

. Michaälis Bail excerptas propositiones, & quibus tanquam erro- 

ram fonte, Janseniana labes orta in haec usque tempora deri- 
vavit, ac licet & pluribus Romanis Pontificibus Praedecessori- 
bus Nostris, imd etiam & Nobis saepins vonfixa, atque pro- 
scripta, adhuc tamen latenti propagine reviviscere, virusque 
contagii effundere non desinit, provido, et Ecclesine salutari 
consilio edita sanctione in ipsa origine damnavit. 

Haerebat squallore carcerum, Haereticorum dolis, odioque 
implacabili Blisabethae praetensae Reginae Angliae mancipata 
cl. me. Maria Stuarda Regina Scotorum, Religiosissima foe- 
mine, resque Catholica in illo Regno lacerata, et undigue 
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eiferne Bruft in Aufrechthaltung der kirchlichen Rechte; für 
Reinigung der verderbten Sitten feiner Zeit und Befchräns 
fung der Zügellofigkeit böfer Menſchen wurden ſchaͤrfere 
Gefege erneuert, und. firengeres Gericht eingeführt. Mit 
einer faft unerſchoͤpflichen Wohlthätigkeit fuchte er den Kla⸗ 
gen und Bitten der Seinigen abzuhelfen, unb ohne feine 
Geſundheit zu fchenen, gab er Jedem Zutritt, von Morgen 
bis zum Abende, 

Der Glanz feiner Tugenden umſtrahlte ihn fo mächtig, 
daß ein vornehmer Engländer und ein Herzog Yon Dllica, 
fo wie einige Juden zum Evangelium und zu dem Lichte 
des orthodoxen Glaubens uͤbertraten. Unter dieſen er⸗ 
hielt ein gewiſſer Elias, Vorſteher der Synagoge, ein ſehr 
reicher, vornehmer Mann, mit ſeinen Soͤhnen im Vaticane 
von der Hand des Papſtes bie heil. Taufe. 


collisa animum Sanctissimi Pontificis paternae charitatis sti- 
muli exagitabant: Quare aftlicto illo rerum statu explorato, 
Mariae Reginae constantiam amantissimis, sanctoque zelo re- 
fertis epistolis fovere non desiit, ac excitare, ut & puritate 
Fidei, quam & Parentibus hauserat, et eatenus illibatam ser- 
vaverat, nullis se conditionibus divelli pateretnr, menteque re- 
coleret, long& potiora esse aeterna Coeli praemia, quàm ca- 
duca haec, et inania terrenae dominationis Bona. Eodem 
verö tempore Catholicos Germaniae Principes adhortatns est, 
ut traductis in Scotiam opportunis auxiliis periclitantem Fidem, 
ac. Religionem validissim® tuerentur. At ubi, per summum. 
scelus. Mariae Reginae supradictae Carnificis manu caput ab- 
cissum, omnesque Anglici Regni Episcopos & sede sua: violen- 
ter depulsos cognovit, atrocitate rei commotus impiam Elisa- 
detham flagitiorum Servam, uti haereticam, et lıaereticorum - 
fautricem, horribili anathemate ferise nil eunctatus, & jure- 
mento fidelitatis proceres subditos, et populos, dicti Regal 
perpetud absolvit, illamque omni, et quocumque ejusdem ' 
Regni praetenso jure, dominio, dignitate, ac privilegio pri- 
.‚vatum Pontificiat& autboritate declaravit. T. VIIL p. BA. 
.&18—%. Ball. . 
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Wie gerecht, wie unbefcholten, wie billig feine Regie 
ung war, beweifen bie von ihm herausgegebenen Decrete. 
Wie viel er getban, um in Zrankteich, in ben Nieder 
landen, in Deutfchland, Schottland, England, Polen die 
katholiſche Religion unverlegt zu bewahren und auszubrei⸗ 
ten, Tann man aus ben bewährteften Schriftflellern entneh⸗ 
men, fo daß es nahe an ein Wunder gränzt, mit 
‚weldhen ungeheueren Geldfummen er faft alle 
chriſtliche Länder zu dieſem Zwecke unterflüste. 
Als ganz Frankreich die Falvinifche Ketzerei der Hugo: 
notten in Verwirrung gefetst hatte, und deßwegen einige der 
otthodoxen Religion gar nicht angemeffene Decrete bekannt 
gemacht worden waren, drang Pius mit fo uners 
ſchütterlichem Muthe bei dem alterhriftlihfien 
Könige darauf, daß fie ganz abgefhafft wur; 
den. Hierauf unterflügte er die Tatholifhe Partei durch 
. Rath, Geld, Zufuhr und Soldaten, welche unter Anführung 
des Grafen Sforza nach Frankreich bei günftiger Gelegens 
beit gefchidt wurden, dergeflalt, Daß den Zruppen ber 
Ketzer eine audgezeihnete Niederlage beige 
bracht und dad Reich dem Könige, die Religion dem 
Reiche, die wahre Verehrung Gott wieber gegeben wurbe. 
Nicht geringere Unruhen hatten die Heterodoxen ih ben 
Niederlanden zur Erfchütterung der Religion veranlaßt, und 
die Föniglichen Räthe waren Urſache, daß der Hof, bloß mit 
politifchen Angelegenheiten befchäfftigt, die Religionsgefchäffte 
bei Seite legte. Aber Papft Pius vereitelte diefe verberbs 
lichen Anfchläge, ſchoß zur rechter Zeit Geld herbei, gewann 
einige Friegerifche Italiener, nach den Niederlanden zu ge: 
ben, und für ben Glauben zu kämpfen, und war bie 
Haupttriebfeder, daß unter Albas Anführung 1%), 
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10) Gin großer Ruhm für die Paͤpſte; denn Alba ſelbſt ruͤhente 
ſich auf feiner Ruͤckreiſe aus den Niederlanden im J. 1573, daß 
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ber den Krieg leitete, fehr viele Siege über 
die Keger erfohten wurden Rüſtungen unb 
Fahnen ber Hochverräther hing man zum Anden 
ten in der Lateran= Kirche auf. 

Schon war ed nahe daran, daß der Kaifer nothgebrun: 
gen im Erzberzogthume Defterreich ben Ketzern der Augs⸗ 
burger Gonfefjion freie Ausübung ihrer Keberei erlauben 
foüte, hätte nicht Pius durch Abfenbung des Carbinals 
Commendonus bie ber orthodoren Religion drohenden Ges 
fahren zur gelegenen Zeit abgewendet. 

Deßgleichen ald in Polen bie Antitrinitarier und ans 
dere Keber durch Öffentliche Edicte geflraft worden waren, 
aber den Bekennern der genannten Augsburger Confeffion 
unb der kalviniſchen Keberei der Aufenthalt in bemfelbigen 
Reiche geftattet wurde, bewirkte Pius bei dem Könige, daß 
diefer. eine feierliche und eidlich verwahrte Verficherung lei⸗ 
ftete, in ber Fatholifchen Religion bid zu feinem Tode zu 
verharren, und nie zu dulden, daß man die Glaubenslehren 
der Eatholifchen Religion und ihre alten Gebräude im Ges 
ringften verändere, möchten ſich auch die Keger noch fo fehr 
anftrengen. 

Er verdammte auch die Propofitionen bed Michael 
Bajus, aus denen die Sanfeniftifche Seuche entfprang, bie 
ihr fchleichended Gift unaufhärlich ausbreitet und ſtets wies 
der neu auflebt. 

Sm ſchmutzigen Kerker ſchmachtete, durch Lift der Reber 
unb den unverföhnlichen Haß der vorgeblichen Königin von 
England Eliſabeth, Maria Stuart, Königin von Schott⸗ 
land, die religiöfefte Frau, und die Sache der Katholiten, 
welche. überall in das Gedränge kam und Wunden erhielt, 
flachelte die väterliche Liebe des heiligſten Papſtes. Er ließ 





er während feiner fehsjährigen Statthalterſchaft achtzehntauſend 
ſechshundert Menfden wegen Kegerei und ölberfpinnfigteit habe 
hiarichten laſſen. 
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daher den betrübten Zuftand der Dinge genau erforfchen, 
und nährte die Stanbhaftigkeit der Königin Maria durch 
die Tiebevollften und von heil. Eifer glühenden Briefe, und 
‚ermunterte fie, den von ihren Aeltern eingefaugten reinen 
Glauben unverfehrt zu erhalten, und unter feiner Bedingung 
ſich abwendig machen zu laſſen, und wohl zu bedenken, daß 
die ewigen Belohnungen bed Himmels weit vorzüglicher 
feien, als diefe Hinfälligen und eitlen Güter der irdiſchen 
Herrſchaſt. Zur felben Zeit ermahnte er die las 
tholifhen Sürften Deutfhlands, Hilfätruppen 
nah Schottland zu fenden, und den gefährbeten 
Glauben und die Religion zu ſchuͤtzen. Als aber 
mit unerbörtem Frevel die Königin Maria von Henlershand 
enthauptet wurde, und man alle englifhen Bifchöfe von 
ihrem Sige gewaltfam vertrieb, fo fäumte er nicht, einen 
ſchrecklichen Fluch über Elifabeth, die gottlofe Sklavin von 
Schandthaten und Gönnerin der. Keber zu verhängen, ihre 
Untergebenen vom Eide der Zreue für immer 
zu. entbinden, und fie ihres Reiches und der ba= 
mit verbundenen Rechte und Privilegien für 
verluftig zu erklären. 


Dapit Benedict XII. (3. 1728). 
Zu Fünftigem Angebenten. 


Auf den Gipfel der apoftolifhen Würde, wenn auch mit 
unzureichenden Verbienften burch die unausfprechliche Fülle 
ber göttlichen Güte geftellt, fühlen wir und auch verbunden, 
unfere und des heiligen Stuhles Rechte, und die Eirchliche 
Freiheit vermöge der und vom Himmel anvertrauten Hirten⸗ 
pflicht in gutem Stande zu erhaltäi, und wenn wir eine 
Verlegung derfelben durch frevelhaftes Beginnen gewahren, 
fie davor zu bewahren und zu fihügen, fo wie wir es nach 


alfeitiger reifliher Erwägung ber Billigkeit und Deut: 


keit im Deren entfprechend erachten. 
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Wir haben vernommen, daß die Stände des polnis 
[chen Reiched auf dem im Dctober 1726 zu Groduo 3°) 
gehaltenen Reichötage nicht nur gegen bie Perfon und 
Würde des feligen Erzbifchofed von Trapazunt, unferes und 
des apoftolifchen Stuhles bei unferem in Chrifto geliebteften 
Sohne, dem Könige Auguft von Polen befindlichen Nuns 
tius und gegen das Zribunal ber apoſtoliſchen Nuntiatur 
in bemfelben Reiche, als auch gegen die Eirchliche Freiheit 
und unfer und des apoftolifchen Stuhles Anfehen und Ju⸗ 
risdiction ein neued Geſetz erlaffen und promulgat und 
bald darauf, nämlich den 26. November fünf Artikel, welche 
man bie Erecutionsftufen des befagten Gefeges nemt, her⸗ 
‚auögegeben haben, in welchen unter Anderem bei Kerker⸗, 
militärifhen, Geld und andern harten Strafen allem und 
jeglichen Rechtövertretern und Advocaten verboten wird, ins 
Künftige fich nicht mehr zu unterfiehen, vor bemfelben Erz⸗ 
bifhofe und Nuntius Vincenz, und bei dem XZribunale bes 
fagter Nuntiatue Streitfachen und Proceffe, wie ed Sitte 
war, zu vertheidigen und zu betreiben, oder einige Mittel 
der Gnade und Gerechtigkeit ober fonft eine Außfertigung 
von Angelegenheiten anzunehmen. Den Pfarrern aber und 
den PVicarien und Vorftehern in den Klöflern und Conven _- 
ten wurde unter Strafe der Sequeftration ihrer Güter ver- 
boten, kirchliche von der befagten apoſtoliſchen Nuntiatur 
ausgehende Cenſuren in ihren Kirchen zu verkünden; übers 
bieß follten in den nahe an der Nuntiatur gelegenen Häus 
fern Soldaten aufgeftelt werden, die nicht nur die Rechtes 
vertreter und Procuratoren, fondern auch alle .anbere Pers 
fonen, welche den Recurs an jene Nuntiatur nehmen wol⸗ 
In, zurüdhalten und fortfchiden muͤſſen, und noch andere 
Vorſchriften wurden zur größten Verachtung und Kränkung 
der Eirchlichen und päpftlihen Macht entworfen, grade als 
wenn ber erlauchten polnifhen Nation, welche ſonſt wegen 





15) In eithauen. | 


ihrer Berehrung, Ergebenbeit und fleten Unterwürfigleit ge: 
gen die :römifchen Päpfle und dieſe heiligen Stuhle zu 
jeder Zeit fich fehr empfohlen hatte, die durch bie heiligen 
Ganones denjenigen, welche die Arche Gottes fo anzugrei- 
fen, und die bei. Rechte der Kirche mit Süßen zu 
treten fich nicht fcheuten, auferlegten fchärffien Strafen und 
Cenſuren nit bekannt geweſen wären. 

Sndem wir nun alles dieſes Vorherberührte in der 
Betrübniß unſeres Herzens erwogen, fo haben wir Zheils 
durch unfer an den befagten König Augufl, fo wie an bie 
ebrwürbigen Brüder, die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe und an 
die Großen des Reiches Polen gerichtetes Schreiben, Zheils 
durch andere Mittel gefiraft, gedroht, ermahnt, angehalten 
gur vechter Zeit und zur. Unzeit in aller Gebuld, damit Die 
erzählten Excefie durch ſchuldige Vernichtung bes Geſchehe⸗ 
nen und durch eine entfprechende Begütigung fo vieler Be: 
ſchwerden wieder gut gemacht würden. Wir überließen uns 
indeß einer zu großen Langmuth, um biejenigen, bie fie 
kewunderten, wieber auf den Weg der Gerechtigkeit zuruͤck⸗ 
zubringen, von bem fie fo weit abgewichen waren. Waͤh—⸗ 
send wir aber darauf harten, fo erfuhren wir durch ein 
Schreiben bed befagten Nuntius und Erzbifchofs Vincenz 
nicht ohne großes Herzeleid, daß man bereits zur Vollzie⸗ 
bung bed Gefeged und der fünf Artikel durch eine an den 
Ganzler befagter Nuntiatur ergangene Bekanntmachung und 


5 Verkündigung, feinen von ihr abhängenden Act der Juris⸗ 


dictien auszuüben, und an die Rechtdanwälde und Advoca⸗ 
ten, nicht bei Rechtöfachen und Schlichtung von Geſchaͤfften 
dafelbft zu erfcheinen, vorgefchritten fei, und obgleich nad) 
ber Ankunft unfered befagten Schreibens in dem König: 

zeiche Polen bad ben Canzler, Rechtsanwaͤlden unb Advo⸗ 
caten vesfünbigte Berbot gemilbert wurde, fo wurde doch 
nicht, wie es billig war, und wir erwarteten, eine fürmliche 
Abſchaffung diefed neuen Geſetzes mit den fünf Artikeln 
angeordnet. 
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Derohalben ermangelten wir nicht, unſere vaͤterliche 
Pflicht und Warnung noch ein Mal dazwiſchen treten zu 
laſſen und ſendeten unſern ehrwuͤrdigen Bruder, den Erz⸗ 
biſchof Camillus an denſelben Koͤnig Auguſt, und an den 
polniſchen Staat, als unſern und des apoſtoliſchen Stuhles 
außerordentlichen Nuntius, indem wir ihm den beſondern 
Auftrag ertheilten, mit allem Eifer und aller Anſtrengung 
die Abſchaffung und Aufhebung jenes neuen Geſetzes zu 
betreiben und von uns dieſe Verdrießlichkeit und von dem 
polniſchen Reiche den Schandflecken zu entfernen. 
Allein wie wir neulich erfuhren, hat, wegen der Uebermacht 
jener boshaften Raͤthe, die ed zur Erweiterung ber weltlis 
chen Macht für erforderlich erachten, die kirchliche Autorität 
auf alle Weife anzugreifen, Alles, was wir in dieſer Anges 
legenheit, von Liebe geleitet, biöher verhandelten und ber 
befagte Erzbifhof und Nuntius Camillud nach unferem Bes 
fehle emfig vollzog, fo wenig zur Derftellung der gewünfchs 
ten Ruhe gefrommt, daß man gar niht barauf ach⸗ 
tete, und. durchaus Feine Vernichtung jener Ver 
bandlungen erzielen konnte. 

Um alfo nicht bei einem fo offenen Angriffe 16) auf bie 





16) Hinc est quod Nos ne in tam aperta Apostolicae authorita- 
tis, atque Ecclesiasticae Immunitatis oppugnatione torpescere 
videamur, tametsi notorii, et explorati Juris sit, ea omnis, 
quae in praejudicium Sedis Apostolicae, ac Ecclesiae, earum- 
que Jurium quovis modo attentantur, nullius prorsus roboris 
esse, et momenti, quinimo felic. record. Urbanus Papa VIII. 
Praedecessor noster dictae Sedis, Romanaeque, et aliarum 
inferioram Ecclesiarum‘, ac Personarum Ecclesiasticarum Jura 
quaecumque a praejadicialibns hujusmodi per quandam suam 
Constitutionem die 5. Juni 1641 editam amplissime& persevera- 
verit; Nunc tamen Ecclesiae, et ipsius Sedis Apostolicae ju- 
rium indemnitati peramplius providere volentes, ac omnium, 
et singulorem, quae in praemissis, seu eorum Occasione quo- 
vis modo decreta, jussa, ordinata, acta, et gesta fuerunt, 


[4 
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apoftolifche Autorität und Kirchen Immunität (chläfrig zu 
ſcheinen, fo wollen wir doch, obgleich es notoriſches und 


seriem, causas, et circumstantias, etiam aggravantes, ac per- 
sonarum quarumcumque in eisdem praemissis quomodolibet 
culpabilium qualitates, dignitates, nomina, et cognomina, aliave 
quaecumque, etiam specificam, et individuam mentionem, et 
expressionem requirentia praesentibus pro plene, et suffcien- 
ter expressis, et exacte specificatis habentes: Motu proprie, 
ac certa scientia, et matura deliberatione nostris, deque Apo- 
"stolicae potestatis plenitudine, novellam legem, sive Consti- 
tutionem, et quinque Articulos gradus executionis nuncupatos, 
ac quaecumgue in eis contenta, necnon alia quaelibet in prae- 
mMissis, seu eorum occasione in dictis Comitiis Grodnensibus 
in praejudicium libertatis, immunitatis, et Jurisdictionis Eccle- 
siasticae, atque auctoritatis Apostolicae respective quovis 
modo emanata, edita, acta, gesta, et perpetrata cum omnibus 
et singulis inde secutis, et forsan quandocunque secuturis 
penitus, et .omnino hulla, irrita, invalida, injusta, damnata, 
reprobata, inania, et a non habente potestatem damnabiliter 
attentata, et de facto praesumpta, nullins plane roboris, et 
momenti, vel eflicaciae esse, et ab initio fiisse ac perpetuo 
fore, neminemque ad illorum observantiam teneri, imo Dec 
ea a quopiam observäri posse, vel potuisse, nec ex illius cui- 
quam aliquod Jus, vel actionem, aut titulum etiam coloratum, 
aut possidendi, seu quasi possidendi vel praescribendi causam 
acquisitam, vel acquisitum fuisse, vel esse, aut quandocumque 
acquiri, vel competerc posse, neque illa ullum statum facere, 
vel fecisse, sed perinde ac sj nunguam emanassent, facta fuis- 
sent pro non extantibus, et non factis perpetuo itidem haberi 
debere tenore praesentium declaramus; et nihilominus ad ma- 
jorem, et abundantiorem cautelam, et quatenus opus sit, illa 
omnia, et singula motu, scientia, deliberatione, et potestatis 
plenitudine, paribus harum serie damnamus, reprobamus, re- 
vocamus, cassamus, irritamus, annullamus, et abolemus, viri- 
busque, et effectu penitus, et omnino vacuis semper haberi 
volumus, et mandamus. 

Ad haec omnes, et singulos cnjuscnmque status, gradus, 
Ordinis, praeeminentiae, et dignitalis Ecclesiasticae, et sae- 
cularis fuerint, qui novellas legi, seu Constitutioni, ac quinque 
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ausgemachtes Recht ift, daß alle Attentate zum Präjubize 
nes .apoflolifchen Stuhle8 und der Kirche und ihrer. Rechte 
ganz Fraftlos und ungiltig find, und fogar der ſelige Papft 
Urban VIIL, der Vorgänger befagten Stuhles: die Rechte 
der roͤmiſchen und. anderer untergeordneten Kirchen und 
kirchl. Perſonen gegen dergleichen präjudicirliche Handlungen 
durch eine eigene Conſtitution vom 5. Juni 1681 weitläufig 
verwahrte, dennoch für die Schabloshaltung der Rechte der 
Kirche und des apoflolifchen Stuhles noch weitere Borforge 
treffen, und verdbammen, verwerfen, revociren, 
caffiren, erklaͤren als null und nichtig, heben 
auf, madhen ‚gänzlich Fraft: und wirkungslos 
und verlangen auf eigenen Antrieb, aus voller 
Wiſſenſchaft und reifliher Meberlegung: unb 
apoftolifher Vollmacht durch den Inhalt: be 
Gegenwärtigen, daß für verdammt, verworfen, 
revocirt, caffirt, null und nichtig, aufgehsben, 
fraft= und wirfungslos für immer ‚gehalten 
werde Alles unb Jegliches, was in Vorbeſag⸗ 


articulis hujusmodi subscripserunt, sive illorum executionem, 
publicationem, intimationem, ac denunciationem mandarunt, et 
ordinarunt, illosve execnti sunt, publicarunt, intimarunt, et 
denunciarunt, vel in eis consitium; auxilium, favorem, vel 
quamvis aliam. damnabilem .operam praestiterunt, censuras 
omnes Ecclesiasticas a Sacris Canonibus generalium Concilio- 
rum Decretis, ac Apostolicis Constitutionibus, contra similia 
perpetrantes latas, et inflictas, Archiepiscopos vero, et Epi- 
scopos ‚in praemissis quomodolibet culpabiles suspensiones a 
Divinis, exercitio Pontificallum, eorumque jurisdictionis, et 
Interdieti ab ingressu Ecclesiae poenas eo ipso incurrisse, nec 
eos a censuris, et poenis hujusmodi post debitam, et con- 
dignam Ecclesiae renliter, et cum effectu praestitam satis- 
factionem a quoquam, nisi a Nobis, seu Romano Pontifice 
pro tempore existente (praeterquam in mortis articulo, et 
tunc cum reincidentia in easdem Censuras, et poenas eo ipso 
quo convaluerint) absolvi, et liberari posse, aut valere harım 
serie statuimus, ac itidem declaramus. T. XIII. p:'867. 
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tem ober bei Gelegenheit deſſelben auf irgend 
eine Beife befhloffen, befohlen, angeorpnet, 
verhandelt worden und gefchehen ift, nach feiner ganz 
zen Folge, mit allen Beweggrünben und fogar aggraviren⸗ 
ben: Umflänben und Perfonen, fie mögen wie immer daran 
fhulb feyn, eine. Würde oder einen Namen, wie inımer, 
befigen, gerade fo als waͤre ihrer ganz ſpeciell hier gebacht 
und Alles genau auögebrüdt; und baher. alfo auch das 
neue Geſetz und die fünf Artikel, nach ihrem ganzen In⸗ 
halte, und Alles was bei Gelegenheit bed Reichſstages von 
Grodno zum Praͤjudize der kirchlichen Freiheit, Immunitaͤt 
unb Jurisdiction und bed Anfehens des apoſtoliſchen Stuhls 
erlaſſen, verhandelt und tollzogen worben iſt, mit allen -feis 
wen Folgen, bie fi) fihon ergeben haben, oder noch daraus 
ergeben koͤnnten, und erflären hiemit Alles aldinufl und 
nichtig und als verbammlidhes Attentat Under 
vollmäctigter 27), ald thaͤtliche Präfuntion, ohne Kraft, 
Wirkſamkeit und Giltigkeit, fowohl für die Vergangenheit 
als für, die Zukunft und daß Niemand zur Beobachtung 
deffelben gehalten fei, ja gar nicht gehalten werden könne, 
ober Eonnte, und daB daraus Keinem ein Recht, eine Klage, 
ein ſcheinbarer Anſpruch auf Befig oder Quafibefik, und Fein 
Grund zur Präfeription zuftehe, noch zu Theil geworben 
fei, und auch nie zu Theil werden könne, und auch nie von 
Belang geweien fei oder jegt noch fei, fondern dieſes Ge⸗ 
ſetz und diefe Artikel müflen fo angefehen werden, als feien 
fie nie erlaffen worden, und als eriftirten fie gar nicht. 
Ferner erklären wir, daß Alle und Segliche, weß Stans 
bed, Ranges, Anfehens, Hohheit und geiftlicher oder welts 
licher Würde fie feyn mögen, die dieſes neue Geſetz und vie 
fünf Artikel unterfchreiben ober zur Vollziehung, Publication, 
Mittheilung und Denuntiation bderfelben Auftrag gegeben 





17) So fpriht der „fromme und friedfertige" Bene 
Diet ZUL! gl, Gächh. VL MO. ©. 408. 
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umb Anflalt getroffen, ober fie felbft vollzogen, ypublicirt, 
mitgetheilt und denuncirt oder dabei mit Rath, That und 
Begünftigung Vorſchub geleiftet, oder fonft verbammlicher 
Weiſe dazu geholfen haben, ‚alle von den heil. Kanonen, 
den Decreten allgemeiner Goncilien und ben apoftolifchen 
GSonflitutionen gegen dergleichen verhängten kirchlichen Cen⸗ 
furen, die Exrzbifchöfe aber und Bifchöfe, welche in Vorbe⸗ 
fagtem irgendwie fträflich erfunden worben die Strafen ber 
Sufpenfion von Sottesdienfte, von ber Ausübung der Pon⸗ 
tificalien und ihrer Jurisbiction, und bed Interbictd vom 
Eintritte in die Kicche ſich .auf der Stelle zugezogen haben, 
und daß fie.von diefen Cenſuren und Strafen nach der der 
Kirche fehuldigen und entfprechenden, reell und mit. Exfolg 
geleiteten Genugthuung von Keinem außer von Uns, oder 
von bem zur Zeit eriftirenden römifchen Papfte (es fei denn 
auf dem Zobbette und dann nur unter dem Zuruͤckfallen in 
dieſelben Eenſuren und Strafen, wofern fie wieber geneſen) 
loſgeſprochen ober befreit werden koͤnnen. 

Der Schluß folgt nun, wie in ber Proteſtations⸗Bulle 
Innocenz.X- gegen ben weftphälifchen Frieden: „Und daß 
befagted Schreiben u. f. w. — Datirt ifl e8 ben 26. 
September 1728. u 


Papſt Benedict XIU. (3. 1729). 
Zu ewigem Angebenten. 


Es iſt uns zu Ohren gekommen, daß einige Magiſtrats⸗ 
perſonen oder Beamte und weltliche Miniſter durch Edicte, 
Decrete, Senatsbeſchluͤſſe, Vorſchriften, Mandate und bel. 
und durch andere Verordnungen, wie ſie nur heißen moͤgen, 
oder durch Proviſionen dem auf alle zur Abbetung des 
Breviers verpflichtete Chriſtglaͤubige ſich erſtreckenden De⸗ 
crete, uͤber die Tagzeiten des heil. Papſtes Gregors VII., 
welches fruͤher ſchon nach den Indulten des ſeligen Pau⸗ 
lus V., Clemens X., Alexanders VIII. und Gliewend XI., 
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ımferer Vorgänger, in fehr vielen Kirchen der chriſtlichen 
Welt. hie und da gebetet und: öffentlich und feierlich began⸗ 
gen wurde, und das wir zur: Erhöhung der, Vereh⸗ 
rung des heil. Papſtes und Beichtigers erſt neu⸗ 
lich erlaffen, weicher. in Vertilgung der Irrthuͤmer, Wieder⸗ 
herſtellung und Einrichtung der. kirchlichen Disciplin und 
Reformirung der verderbten Sitten ruͤſtig und unermuͤdet 
arbeitete, ſich widerſetzt haben. 

Weil wir nun vermoͤge unſerer Hirtenpfucht, die Gott 
unſerer Riedrigkeit zu ertheilen ſich würdigte, wenn jene auch 
weit unſer Verdienſt und unfere, Kräfte uͤberſteigt/ unſer und 
der Kirche Anſehen vor dergleichen ſchaͤdlichem Beginnen der 
Laien unnerlegt und unangetaſtet bewahren imd erhalten 
wollen, und da wir Alles und. Jegliches, was im: Worer⸗ 
waͤhnten oder bei deren Gelegenheit auf irgend eine Weiſe 
unternommen worden und geſchehen iſt, und was ſonſt eine 


ſpecifiſche und individuelle Erwähnung: und. Aufühumg er⸗ 


— 


beifcht, im Gegenwärtigen für. vollſtaͤndig und hinreichend 
ausgebrädt und genau audeinandergefest anſehen, fo”erkläs 
ven wir durch ben Inhalt dieſes Schreibens, auf Anrathung 
unfer bochverehrten Brüder, der Garbindle der roͤmiſchen 
Kirche, die Edicte, Decrete, Senatsbeſchluͤſſe, Vorſchriften 
und Mandate und alle andere Verordnungen oder Provis 
fionen, welche. durch Magifttatöperfonen, feien-ed auch 
die hoͤchſten, oder durch die Beamten und weltlichen 
Minifter, oder fonft von was immer für einer welt: 
lihen Macht und in ihrem Namen gegen dad Decref 
der Ausdehnung der Zagzeiten ded heil. Papftes Gregors VII. 
wie und wo immer promulgirt worden find 18), und. Alles 

was 





ı 18) Daß ſich die Höfe mit Net dieſen Tagzeiten wiberfegten, bes 
darf keines Beweiſes. Man begreift aber aus ſolchen Tagzeiten 
recht wohl, warum Rom noch heut’ zu Zope auf dem WBrevierge: 
bete: befieht; denn es enthaͤlt eidentlich den srafien £ Rrmaniemue 
in Ruce. 2 
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waß-bei Vorberbefagtem ober bei folcher Gelegenheit wie immer 
vorgenommen warb, gefchehen und verordnet worden ifl, 
mit allen und jeglichen Folgen, die fich noch daraus ergeben 
koͤnnen, für null und nichtig, ungiltig, praͤſumtiv 
de. facto, ohne alle Kraft und Giltigkeit, für 
jegt und in Zukunft, Kraft unferes apoftolifchen 
Anſehens. 

Und nichts deſto weniger zur deſto groͤßeren Verwah⸗ 
rung und ſo weit es noͤthig iſt, revociren, caſſiren, vernich⸗ 
ten und ‚heben wir auf, machen kraft⸗ und wirkungslos 
alles Diefes und Iegliched durch Gegenwärtiges. und vera 
langen, baß ed immerdar ald vevocitt, caffixt, vernichtet, 
kraftlos und aufgehoben und ohne alle Wirkung angefehen 
werbe u. f. w. fo daß ed fo und nicht ander& burch alle orbis 
näre und belegirte Richter, auch durch die Auditoren ber 
Steeitfachen des apoftolifchen Palaſtes und durch die Cars 
bindle, ja fogar durch die Legaten a latere ber. heil. römiz 
ſchen Kirche und durch Andere, fie mögen jetzt oder in Zus 
kunft wad immer für eine Hohheit und Macht bekleiden, , 
beustheilt und beflimmt werden müfle, unter Aufhebung 
jeder Befugniß anderd zu. uxtheilen und auszulegen; und 
daß Alles, was anders hierüber von. irgend, Einem unter 
was immer für einer Autorität wiffentlich oder umviffentlich 
unternommen wird, nichtig und ungiltig feyn fol, ungeach⸗ 
tet alled. Defien, was bie Zuwiderhandelnden beguͤnſtigen 
koͤnnte. 

Damit aber gegenwaͤrtiges Schreiben deſto leichter zur 
allgemeinen Kenntniß gelangen moͤge, und Keiner ſich mit 
der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne, ſo wollen und beſchlie⸗ 
ßen wir, daß es an den Fluͤgelthuͤren der Hauptkirche des 
Apoſtelfuͤrſten und der apoſtoliſchen Canzlei und der allge⸗ 
meinen Curie auf dem Monte Ciborio und auf dem Campo’ 
be Fiori durch einen unferer. Eurforen wie gewöhnlich publis 
cirt werden und die Eremplare dafelbft angeheftet bleiben,; 
und dag es fo yublicirt Alle und Jegliche, die e& ‚betrifft, 

Röm, Bullarium II. Bd. 9 
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gerade fo verbinde, als ob es Jedem. derfelben- veiſruq 
notificirt und intimirt worden waͤre. 

Auch ſoll eine Copie oder Abſchrift; auch eine geornudie, 
wenn fie von der Hand eines oͤffentlichen Notars unters 
fehrieben und mit dem Siegel einer in geiſtl. Würde ſtehen⸗ 
den Perfon verwahrt ift, vor Gericht: und außer: Gericht 
aller Orten mit eben dem Glauben angenommen werben, 
womit dieſes Gegenwärtige angenommen wuͤrde, wenn man 
es vorzeigte. 

Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus unker von Fi⸗ 
ſcherringe, den 19. December 1729 im fechflen Jahre un⸗ 
ſeres Pontificats (Bull. magn. p. #24. T. XHL): 

Don Ricolaud Fraggiani, Secretaͤr bes König» 
reichs Neapel, hatte dagegen ein vechtliches Bedenken Seiner 
Majeſtaͤt Kaifer Karl VI. vermittelfi des Collaterulrathẽ 
uͤberreichen laſſen, das alſo lautete: 

Nachdem hier ein fliegendes Blatt nur von 4 Seiten 
in 12. verbreitet worben, welches im 3..1728- in Rom 
gedruckt und hier in Neapel von Luca Balerio und Ni⸗ 
colaus Monaco mit Erlaubniß der Obern -wieber aufs 
gelegt worben, in welchem brei Lectionen ſtehen, die in ber 
2. Noctum bed Brevierd zu Ehren des Papfles Gregos 
rius's VIL am Zage feiner Zeiler den 25. März gebetet 
werben follen: fo bemerkte ich, daß auf ber letzten Seite 
dieſes Blattes ein Decret von dem regierenden: Papfle: Bes 
nebict XII. für die heil. Congregatio Rituum vom 25, Sep⸗ 
tember 1723 war, in welchem Seine ‚Heiligkeit wollen, 
Daß die Zagzeiten des erwähnten SRiligen ſannnt den 
Lectionen der zweiten Noctum und dem eigentlihen Gebete, 
nachdem es reoidirt und von gebachter h. Congregatio Ri- 

tem vom 19. Auguft 1719 für den ganzen Orben bet 
Benedictiner⸗Moͤnche gebilligt worben, nun von allen welt 
lichen und Regular-Prieften, die zu den canonifchen Stun⸗ 
den verpflichtet find, allgemein folle gebetet werden: ins 
dem Seine Heiligkeit durch ein ſolches Decret jene Tagzei⸗ 
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tn auf alle Geiſtliche ausdehnen, da ed zuvor allein 
fir ven Benebictiner= Orden beftimmt war. Und nachdem 
ich dieſe Lertionen betrachtet, fo -fand ih am Ende der - 
zweiten folgende Worte: Contra Henrici Imperatoris im+ 
pios conatus fortis per omnia atlıleta impavidus per 
mensit,. seque pro muro Domui Isra£l ponere non timnik, 
eundem Henricum in profundum malorum prolapseım 
üdelium commmnione regnoque' privavit, atque wuhditos 
populos flde ei data liberavit (d. i.):; „Wider bie gott 
„lofen Unternehmungen Kaifer Heinrich's ift ex 
„in allen Dingen ein unerfhrodener Verfechter 
„geblieben und bat fih nicht gefürdtet, für 
„das Haus Ifrael ald Mauer fich hinzuftellenz 
„eben benfelben Heinrich, der in den Abgrund 
„des Böfen verfallen war, hat er ber Gemeim 
„fſchaft der Släubigen und des Reiches beraubt 
„und die Unterthbanen von ber ihm gegebenen 
„Treue losgeſprochen.“ Da mir aber der Sinn bie 
fer Worte allzu beleidigend fuͤr das höchfle Anfehen. ber 
Fuͤrſten und den Empoͤrungen allzu günftig, auch ber Ruhe 
des Staates widrig Ichien: fo habe Ich für gut erachtet, 
bie Sache dem Delegaten der Eöniglichen Gerichtsbarkeit 
zu Übertragen, damit er fie im Gollegium zur Sprade 
braͤchte, fo wie es auch von ihm in: meiner Abwefenheit 
gefchehen iſt. Als man bier das Gewicht biefr Worte 
veiflich erwogen, fo fahe man wohl ein, wie fehr fie 
mit jenem ungeheuern Plane vereinigt wären, 
nah welchem die roͤmiſche Kirche es verſuchte, 
ſich über alle weltliche Fürſten eine fouveraine 
Macht zu erwerben, um fie auch im Beſitz ibrex 
Herrfchaften zu unterwerfen und von dem Winke 
des Papftes abhängig zu machen, fo daß es in 
der Macht veffelben tünde, Könige ihrer Reiche 
zu berauben und fie Demijenigen zu übertra 
gen, der den römifhen Paͤpſten belichte, Zürs 
92 
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wahr eine fonderbare und ungerechte Meinung, voeld 
der Stiftung und Einfegung des Priefterthbums fl 
Denn es ift unleugbar, daß die Kirche Feine ander 
walt befommen, als diejenige, fo ihr von Chriflus ur 
Herm verliehen worden, und daß auch Chriflus ihr 
anbere gegeben, ald diejenige, welche er als Menfı 
feinem Vater empfangen. Denn ob er wohl ald Got 
uneingefchräntte Macht über Alles hatte, fo wurde fi 
von feinem Vater nur auf ſolche Dinge befchräntt, ı 
dad Himmelreich angehen. Dieſe und eine andere ' 
er feinem Statthalter mit, Das fiehbt man ja di 
daß, fo lange er unter und lebte, er niemals eine ze 
Macht ausübte, fondern vor Pilatus bezeugte, daß 
Reich nicht von diefee Welt ſei. Er fagte, er wolle 
Kichter feyn, um gwifchen zwei Brüdern bie väterliche 
fchaft zu theilen. Er verbarg ſich, als fie ihn zum 9 
machen wollten. Er erklärte feine Macht ganz be 
wenn er zu feinen Vater von ſich ſelbſt fagte, bi 
feine andere Macht empfangen, als biejenige, welch 
ewige Leben gibt. Eben Diefed erhellet aus anderen € 
der heil. Schrift und der heil. Väter, welche die Au 
der heil. Schrift bei diefer Gelegenheit anzuführen pf 
Denn fie haben alle gelehrt, dag Chriftus. auf ber 
feine andere Macht als die geiflliche ausgelibt habe, fa 
auch der Kirche Feine andere verliehen, inbem er vie 
alle weltliche Macht unterfagt.. Ia er wollte, die A 
follten biefe allein an den Regenten erkennen, welche 
Macht über alle ihre Unterthbanen zukaͤme. Der beil 
trus, fein unmittelbarer Nachfolger, folgte feiner Lehre 
Heflattete den Biſchoͤfen allein die geiflliche Verwal 
damit fie nicht in. die echte der Zürften griffen 18), 





18) Wie oft wurden den Paͤpften tiefe Wahrheiten gefagt 
do blieben fie — im Irrthume. Gonberbart Und fie 
‚de vom heil, Geiße erlenchtet! 
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hen es allein zufleht, zu herrſchen, nicht aber ben 
Geifllichen. j | 

Die Päpfte, feine Nachfolger, ‚uberfchritten diefe ihnen 
von Chriftus gefeßte Grenze niemald. Sie pflanzten viel 
mehr den Geiſt der Sanftmuth. bis ins 11. Jahrhundert 
fort, als Hildebrand unter bem Namen Sregorius VIE: 
den päpfllihen Stuhl beftieg und zwifchen ihm und dem 
8. Heinrich fehredliche Zwiftigkeiten fich erhoben Die 
Gemüther der beiden Parteien wurden fo fehr erhikt, 
daß die Römer, um die Kaiferlichen gänzlich zu unters 
drücden, bdiefe neue Meänung esfanden, welche dem Papfte 
die Macht zufchrieb, Könige abzufegen und ihre Untertha⸗ 
nen vom Eide der Treue loözufprechen. Sie machten. das 
erſte Mal zum Nachtbeile Heinrich's Gebrauch Davon. 
Hieraus entflanden jene traurigen Ereigniſſe in der. Kicche,: 
und daher flanımen fo viele Zrauerfpisle in. Europa.  : . 

Allergnäbdigfter Herr! Ich habe hier. nicht nöthig, das 
Andenken jener Streitigkeiten zu erneuern, noch bie Vers 
fuche der Abſetzung des Kaiferd zu entwickeln. Denn wenn 
man vemünftig und: billig reden :und die Rechte der 
Menſchheit nicht mißfennen will, fo kann Das, was das 
mals die römifchen Paͤpſte und die Katfer thaten, nicht als 
ein Beiſpiel angeführt werben... Deun auf beiden Seiten 
find in der Hitze des Streites die Grenzen ber Gerechtig⸗ 
keit und der Pflicht uͤberſchritten worden. Kaum kann man 
die traurigen Wirkungen, welche aus erwähnter Abſetzung 
erfolgten, ohne Tränen Kfen Das ganze Reith 
wurde durch Aufruhr, Morb,: Empörung, Krieg 
und Untreue der nädhften Anverwandten er 
ſchüttert. Die Kirche wurde durch die wechſel⸗ 
ſeitigen Excommunicationen ber Bifhefe und 
durch Concilien, die einander. widerſprachen, 
zerriſſen. Die Altaͤre wurden beraubt, die 
Zempel entheiligt, Paͤpſte abgeſetzt, andere an 
ihre Stelle geſetzt, die paͤpßliche Würbe mit 
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den Waffen in der Hand behauptet, die Kirche 
durch lange Spaltungen getrennt, und mit ei 
nem Worte bad Reid und bie Kirche von Grund 
aus zerrüttet. 

Diefe betrübten Folgen, weiche aus dem Verfuche des 
Papſtes Gregorius VI, den 8. Heinrich IV. abzufegen, 
entſtanden, welche nach der Meinung fehr vieler Schrift 
fieller dad erſte unerhoͤrte Beifpiel diefer neuen Souverainete 
der Paͤpſte gewefen, - zeigen nicht nur die Ungerechtigkeit 
dieſes neuen vorgeblichen Rechts und fchließen alle und 
jede Titel, fo ſehr man fie auch bemäntelt, folglich auch 
einen jeden Befig bonse fidei aus, ben man daraus ziehen 
wollte, welcher wider den Willen bed rechtmäßigen Herrn 
(reclamante Domino) nicht beſtehen kann, fonbern fie bes 
weifen auch das allgemeine Entfegen, womit 
diefe neue Lehre von der ganzen Welt aufge 
nommen worden. Denn obgleich bie Meinungen ber 
gheichzeitigen Schriftfteller von dieſer Zwiſtigkeit des Papftes 
und des Kaiſers, je nachdem fie einer Partei zugethan 
waren, verfchieben find, fo erkannten doch Alle ben 
neuen Verſuch des Papfted, ben Kaifer abzus 
fegen, als eine ganz neue unb unerhörte Sache, 
indem bie allgemeine, auch vom heil. Peter und 
andern göttlichen Schriftflellern fowohl alten 
als neuen Zeftaments vorgetragene Lehre Yes 
dermann in bad Herz geprägt war, daß bie fs 
nigliche Macht unmittelbar von Bott abhänge 
und daß er allein,Könige einfegen und wieder 
abfegen könne 29%). \ 

-: Man leugnet:micht, daß viele ‚neue Schriftſteller nach 
Bellarmin jest behaupten, daß die Paͤpſte fchon vom 
achten Iahrhunderte an diefe Gewalt ausgeübt haben, in⸗ 





20) Und doch die Paͤpfte, die oberſten vapehfbern —2R 
damals allein im Qucthume 
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dem Gregoriusll. den K. Leo dem Iſaurier ercommus ' 
nicirt, und ihn des Rechts beraubt, vie italienifchen Zribute 
änzuforbern, ja nad) Einiger Meinung ihn auch des Reiche 
entfeßt habe: Diefe Meinung mag aber entflanden feyn, warın 
fie wolle, fo ift es gewiß, und die Zeugniffe aller Schrift: 
feller, welche mit Gregor VIL gleichzeitig lebten, ja auch 
folcher, die feiner Partei zugethan waren, befidtigten e&, 
daB man fie damals für etwas. Neues hielt, und daß fie, 
welches noch mehr ifl, von Jedermann verabfcheut wurde, 
als eine Urfache von Krieg, von Empärungen, von Spals 
tungen. 
Hierzu kommt noch, daß die Gefchichte biefer Sach 
das Andenken eines römifchen Kaiſers fehr verunglimpft, 
und es ift der Billigkeit gemäß, daß man es heut zu Tage 
nicht mehr verhehle, nachdem man fo zur Unzeit die Zectios 
nen bed heil. Gregorins VI. Tundgemadt hat. Es ift 
wahr, daß in biefen Lectionen bed heil. Gregorius bie 
vorgebliche Wahrheit dieſer Meinung. nicht durch Rechts⸗ 
gulinde bewiefen, fondern bloß Durch eine einfache 
Erzählung der Begebenheit diefer verfuchten 
Abfekung. ausgebrüudt wird. Nichts deflo weniger 
find die ‚gefährlichen Folgen davon nur allzudeutlih, ba 
mon .fie in dad Brevier gefekt bat. Denn es ift Diefes 
wicht eben eine Begebenheit, die man in einer Gefchichte 
exzaͤhlt, deren Gerechtigkeit ober Ungerechtigkeit man dem 
Urtheile des Leſers überläßt; fonbern es iſt eine Be 
gebenheit, weldhe in ben Lectionen angeführt 
wird, die man im Breviere betet. Da nun in dem⸗ 
felben nur die göttlichen Handlungen jenes Heiligen anges 
fübrt werben, wodurch er die Ganonifation verdient hat, 
fo werden Alle, Die fie lefen.werden, vernünfßs 
tiger Weife glauben, daß die Abfegung eined 
Kaifers und die Losfprehung feiner Unterthas 
nen vom Eide der Zreue nicht nur aus einem 
‚unftteitigen Rechte bessäbre, das be. Märbe 
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eines Papftes anklebe, fondern daß es aud eine 
ganz heilige, rühmliche und göttlihe Handlung 
des heil. Gregorius gewefen, fo baß er hierdurch 
verdient, von ber Kirche unter bie Zahl der: 
Heiligen aufgenommen zu werben 2?!) Auf 
ſolche Weife flößt diefe einfache Erzählung den Gemuͤthern 
aller Gläubigen mehr Hochachtung für dieſe neue aufräb- 
rerifche Xehre ein, ald ein ganzer Band thun würbe, ben 
man ausbrüdlich wegen dieſes Zwiſtes ſchrieb. In Kiefer 
Abficht haben die Römer, welche bie Kunft wohl verſtehen, 
ihre Meinungen vortheilhaft auszuftreuen, in ber ‚ganzen 
Kirche diefe Lertionen allgemein machen wollen, welche vors 
mals nur auf die Klöfter der Benedictiner befchränft waren; 
damit von diefer Meinung nicht nur Priefler und Mönche, 
fondern auch die übrigen Laien gänzlich eingenommen wärs 
den, wenn fie. diefelbe in den goͤnuchen Geheimniſſen cano⸗ 
niſirt hoͤren. 

Wenn aber auch dieſe Begebenheit von der verſuchten 
Abſetzung in einer Geſchichte ſtuͤnde, wie fie in vielen ſteht, 
ſo ſollte man es doch nicht ohne Ahndung leiden, daß eine 
ſolche Geſchichte heut zu Tage in den Staaten Euer Ma⸗ 
jeſtaͤt gedruckt und kundgemacht, und’ von ben Geiſtlichen 
durch ein verhaßtes Betragen ausgeſtreut und "aufgelegt 
wuͤrde, um durch die Erzaͤhlung der Begebenheit ihr vor⸗ 
gebliches Recht zu unterſtuͤtzen. Denn wenn in den 
Staaten Euer Majeflät Jemand fih einfallen 
ließe, eine Geſchichte heraus zugeben, welche ein 
Verzeichniß aller Abſetzungen und Einkerkerun— 
gen der Paͤpſte Durch die Kaiſer enthielte: würde 
ein ſolches Buch nicht die Bannſtrahlen von 
Rom alſogleich zu ertragen haben? Und wem 





31) Und doch laͤßt man dieſes Wrevier heut zu Tage ungehindert 
circulirer, weil man die Päpfte für zu ohnmaͤchtig hält. Ob 
dieß klug fei, mögen echtökunbige entſcheiden. 
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man ein foldhes Buch fogar in Rom druckte, würbe dieß 
der römifche Hof leiden? Würden jene Minifter ſchweigen? 
Wuͤnden fie es etwa verachten? Die Erfahrung zeigt, daß 
jene allzunorfihtigen Männer alle Einſichten 
und Kenntniffe von folhen Begebenheiten uns 
terdrücken, und die Gemüther mit ganz wibris 
gen Nachrichten anfüllen, damit fie zu ihren 
Bunften eingenommen werben. Aus biefer Urfache 
follten wir unferer Seits nicht fo unflug feyn, daß, wenn. 
man in dem Breviere eine fo aufrübrerifche und den Res 
genten nachtheilige Meinung canonifirt, man Nachſicht 
oder Verachtung gebrauchen folle oder koͤnne. 
Hierzu kommt noch, daß, wenn diefe Lehre bie Unabhängigs 
feit eines jeden Regenten antaftet, fie noch vielmehr bie 
hohen, unwiderfprechlichen Rechte Euer Majeftät beleidigt, 
weil die Päpfte auf diefe vorgebliche Herrfchaft: Uber alles 
Zeitliche die Verſetzung ber Faiferlihen Würbe 
aus dem Driente in den Dccident gründen, und 
behaupten, daß die Kaifer das deutfhe Red 
ihnen zu danken haben. Denn fie geben vor, daß 
Leo DI. es von ben Griechen auf Karl den Großen über 
getragen ?*). Und wenn man einmal bem römifchen Papfte 
diefe Macht zugibt, Könige abzufegen und Kronen auf Ans 
dere zu Übertragen, fo würde bie Abſetzung Friedrichs IL. 
Kaiſers und Königs von Sicilien, welhe duch Innocens 
tius IV. auf dem Goncilium von Lyon zur Betätigung 
der Endurtheile Hon orius's III. und Gregorius's X. ges 
ſchehen, giltig und die Uebertragung dieſes Reichs auf die 
Anjouiſche Fuͤrſten rechtmäßig ſeyn, und Euere Majeſtaͤt, 
welche, ohne ſich der Rechtsgruͤnde der Anjouiſchen und 
Arragoniſchen Fuͤrſten zu bedienen, die in Dero Allerdurch⸗ 
lauchtigſten Perſon ſich vereinigen, die Rechte der ſchwaͤbi⸗ 





23) Dan muß Ghrfurcht vor einem fo gewandten Staatomanne 
: haben, bee heut zw. Zuge Dance zum- Muſter dienen Elante, 
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ſchen Linie auf dieſes Reich vertritt, würbe ſich nicht mehr 
ber flarfen Gründe bedienen koͤnnen, welde fie vom ſchwaͤ⸗ 
bifhen Geblüte ableiten, folglich koͤnnten fie ald Nachfolger 
Friedrichs nidht mehr die Gerechtigkeit der Monarchie 
von Sicilien ‚behaupten, :indem alle Schriftfteller, welche fo 
kuͤhn waren, wider die gerechte Sache Euer Majeſtaͤt zu 
fehreiben, vorgeben, daß, da Friedrich IL rechtmaͤßig 
abgefegt wurde, eine neue Geftattung ber Päpfle für die 
Vorgänger Euer Majeſtaͤt nöthig war, um von dem ge= 
sechten Anforuche der ſicilianiſchen Monarchie Gebrauch zu 
machen. 
| Da nun aud der Kuͤndmachung genannter Lectionen 
fo wichtige und unauöftehliche Folgen zum Nachtheile ber 
Unabhängigkeit aller Könige überhaupt, und ber Eaiferlichen 
und Föniglichen Rechte Euer Majeſtaͤt insbefondere fließen, 
fo ſchiene es billig, Daß wir es hierin ber Gewohnheit und . 
Vorfichtigfeit des römischen Hofes nachmachten, und hier 
pie Lectionen des heil. Gregorius VII. verböten, und an 
alle Biſchoͤfe den Befehl ergehen ließen, fie nicht in ihre 
Breviere einzuverleiben. Nachdem man ‚aber in Erwägung 
“gezogen, daß dieſes Verbots ungeachtet die Geiftlichen doch 
fortfahren wuͤrden, ed zu beten, und daß dad Verbot eines 
Brevierd hei diefen allzuabergläubifchen Leuten ‚allzuviel 
Aergerniß ‚anrichten würde, fo daß der römifhe Hof von 
ber Unzufriedenheit derfelhen Anlaß nehmen Tönnte, noch 
mehrere Verbrüßlichkeiten zu erregen, welche und in noch 
größere Verlegenbeit fegen würden, fo ſah man im Gollas 
teral⸗Rathe für gut an, bemeldete Rectionen nicht zu vers 
bieten, fondern vielmehr . alle Empfindlichkeit daruͤber zu 
verbergen, bamit man unwiflenden und einfältigen Leuten 
nicht Anlaß gebe, das Gift wahrzunehmen, dad in benfels 
ben verborgen ift,. ſondern hloß zu befehlen, daß die Druder 
derjelben gefangen gefest, und alle Eremplarien befagter 
Lectionen mit Befchlag belegt würden, und zwar allein aus 
dem Beweggrunbe, weil man ‚eine fremde Schrift ohne vor: 
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bergehenbe Erlaubniß von mir und vom Collateral⸗Rathe 
ben Föniglichen pragmatifchen Gefegen zuwider eingeführt, 
wieber gebrudt und verkauft bat, um fo mehr, ald man 
vorgab, die neue Auflage fei mit Erlaubniß ber Oben ge= 
ſchehen, da man boch eine folche Erlaubniß niemald ge 
ſtattete. | Ä Ä 
Das ift dasjenige, was in unferem Collateral⸗Rathe 
befchloffen und beflimmt worden. Unb da ich bamit eins 
flimmig bin, fo habe ich deßfalls gleich die Befehle an die 
Vicarie ergeben laffen, und gegenwärtig babe ich ſammt 
dem Gollateral:Rathe dem zu Folge, wa8 allda befchloffen 
wurde, bie Ehre, Alles Euer Eaiferlichen Majeflät vorzules 
gen, deſſen heilige kaiſerliche und koͤnigliche Perfon unfer 
Gott bewapre, wie ed die ganze Ghriftenheit bedarf, und _ 
wie wir Dero getreuefte Unterthauen ed Ihnen vom Him⸗ 
mel erbitten. Neapel den 51. März 1729. | 


Mazzacara. Graf von Harrach. 
Ulloa. Ventura. Caſtelli. 
Peyri. Fraggiani. 


Eiche ©.75. Ar Thl. Geſch. d. Bull. in Coen. Dom. 1768. 


Befländiger Ablaß für das Gebet beim Läuten 
bes englifhen Grußes. 


Benedict XIIL 
Zu ewigem Angedenken. 


Der uns von. Gott auferlegte apoftslifche Dienſt fordert, 
daß wir die und zur DVertheilung von bem Herrn anver⸗ 
trauten Schäge himmlifcher Gaben (coelestium munerum 
thesauros) getreulich verwenden, indem wir hoffen, daß 
bieß hienieden zur Erhöhung der Verehrung unferer felig- 
fen und erhabenften jungfraͤulichen Himmelöfönigin und 
Gottesgebaͤrerin Maria, unſerer Beſchuͤtzerin und. Kürfaues 
Hein, und zur Erwedung und Naͤhrung ber, Andatht ber 
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Glaͤubigen zu ihr, und zum Seelenheile im Herrn beitra⸗ 
gen werde: daher verleihen wir, im Vertrauen auf die Er⸗ 
barmung des allmächtigen Gotted und das Anfehen ber 
feligen Apoftel Petrus und - Paulus, allen und jeglichen - 
Chriftgläubigen, die wahrhaft bußfertig find und gebeichtet 
und communicirt haben, wenn fie Morgens, Mittags oder 
Abends beim Käuten der Glode „der Engel des Herm 
Beachte Maris die Botfchaft und fie empfing von dem hei⸗ 

Uigen Geiſte: Siehe, ich bin eine Magd ded Herm, mir 
geſchehe nach deinem Worte: Und dad Wort iſt Fleifch 
geworden unb hat unter und gewohnt,” und drei Ave 
Maria mit gebogenen Knieen andächtig betem, 
und für die Eintradht der chriſtlichen Fürften, 
für VBertilgung dew Kesereien und Erhöhung der 
heiligen Mutter, der Kirche, zu Gott flehen, 
voltommenen, an einem von jebem Chriflgläubigen 
nach Belieben zu erwählenden Zage jeglihes Monats 
zu geroinnenden Ablaß und Nachlaſſung aller ihrer 
Sünden, mildiglich in dem Herrn; an den uͤbrigen Ta⸗ 
gen: des Jahres aber erlaſſen wir den wahrhaft reuemuͤthi⸗ 
gen GChriftgläubigen, fo oft fie dieß thun, hundert Tage 
von den ihnen auferlegten oder fonft auf irgend. eine Weife 
fhufdigen Bußwerken in gewöhnlicher kirchlicher Form: 
Verleihen demnach, Gegenwärtigem Giltigkeit für alle Eünf- 
tigen Zeiten; und wollen, daß eme Kopie oder Abfchrift, 
aud wenn fie gebrudt und von der Hand eines äffentli- 
hen Notard unterfchrieben und mit dem Siegel einer in 
geiſtlicher Würde ſtehenden Perfon verfehen if, mit eben 
dem Glauben angenommen werde, womit dieſes gegenwär: 
tige Schreiben angenommen würde, - wann man ed vor 
zeigte. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria ber Größern, 
unter unſerem Sifcherrmge, den 14. September, im erſten 
Jahre unferes Pontificats, im 3. 1724. Bullar. M. T.X. 
p- 236. of, p. 130. T. XIII. — 





Vollkommenen Ablaß aller Sünden (omnium pecca- 
torum suorum Indulgentiam et remissionem) verlieh der⸗- 


felbe Papſt auch allen Nonnen, wenn fie nach dem im 
Pontificate vorgefchriebenen Ritus. die öffentlichen: Gelübhe 
ablegen und für Eintracht der Zürften, für VBertilgung 
der Keger und Erhöhung ber Fatpolifchen Kirche: beten 
P. 39% ibid. . 

Ferner allen denjenigen Shrifigläubigen (Bull. ‚m 
T. XIIL p. 130.), welche ven Rofenfranz der ſieben 
Schmerzen Maris (aus fieben Abfägen des englifchen 
Grußes und fieben Vaterunfer mit drei andern Ave Maria 
beftebend) alle Freitage in der Faften, und am Zefte ber 
fieben Schmerzen. Maris die ganze Octave hindurch, fo 
wie in den Kirghen der Drdenögeiftlichen (servorum fratrum 
B. M. V.) beten 23) und wahrhaft bußfertig find und ges 
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23) Omnibus et singulis utriusque sexus Christifidelibus,. qui 
vers poenitentes et confessi, seu firmum confitendi propositum 
habentes in singulis feriis sextis cujuslibet hebdomadae Qua- 
dragesimae, et festivitate septem Dolorum ejusdem Beatae 
M. V. ejusque tota octava, nec non in ecclesiis ordinis prae- 
dicti Coronam Septem Dolorum hujusmodi devote recitaverint 
ducentos dies pro quavis salutatione Angelica; In reliquis vero 
totius anni diebus centum dies, iis autem qui per se ipsog, 
aut cum socio, vel familiari ejusmodi coronam integre itidepa 
recitaverint septem annos, et totidem quadragenas de injunctis 
eis, set alias quomodolibet debitis poenitentiis in forma eccle- 
siastica consueta relaxamus: Praeterea praedictis Christifideli- 
bus, qui quotidie per integrum annum memoratam Coronam 
pariter recitaverint, et subinde vere poenitentes et confessi, 
ac sacra communione refecti pro Christianorum principum con- 
cordia, haeresum extirpatione, ac Sanctae Matris ecclesiaa 
exaltatione pias ad Deum preces effuderint, plenariam semel 
in anno die per unumquemque ex eis eligenda lucri faciendam 
omnium peccatorum suorum Indulgentiam et remissionem, quam 
etiam animabus Christifidelium, quae Deo in charitate con- 
junctae ab hac luce migrayerigt,. per. modem euflragk:appli- 
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beichtet Haben, ober wenigftend den ernſtlichen Vorſatz ha⸗ 
ben‘, zu beichten, wird für jebes VBaterunfer zwei 
hundert Zage und eben fo viel Ablaß für jeden 
englifihen Gruß verliehen: In den. übrigen Tagen 
aber. des ganzen Jahres hundert Tage; Denjenigen aben 
Die Für ſich allein ober mit einem Anden einen foldyen Ro⸗ 
fentranz ganz herabbeten, werben fieben Fahre und 
eben ſo viele Quadragenen von der ihnen auferfegten Kirs 
chenbuße nachgelaſſen. Außerdem erlangen Diejenigen voll 
tommenen Ablaß aller ihrer Ständen .an einem 
ihnen ſelbſt beliebigen Tage ein Mal des Jahres, den fie 
auch bittwelfe den Seelen der Verſtorbenen zuwenden koͤn⸗ 
nen, wenn fie täglich das ganze Jahr hindurch dieſen Res 
fenfranz beten, beichten und communiciren, um Audröttung 
det Kebereien u. dgl. zu Bott flehen. 

Ablaß von hundert Zagen erhalten auch die Mits 
glieder der Brüderfchaften des Roſenkranzes und bes heil. 
Namens Jeſu (p. 208 1. c.), fo oft fie eine Viertel 
flunde dem ftilen Gebete obliegen; wenn fie aber zwei 
‚Biertelftunden nach einander beten, wird ihnen die aufs 
erlegte Kicchenbuße auf fieben Jahre erlaffen. Sollten 
fie noch gar täglich zwei Viertelftunden oder wenigſtens eine 
den. ganzen Monat hindurch dieſes Gebet verrichten, beichs 
ten und communiciten und für Ausrottumg der Keber ıc. 
beten, fo erlangen fie ein Mal in jedem Monate Abs 
laß und Nachlaß aller ihrer Sünden, ben fie 
auh ben Berfiorbenen bittweife aufopfern 
koͤnnen. 

Eben ſo erhalten die Wallfahrer zur Kapelle der ſeli⸗ 
gen Jungfrau von Loretto vollkommenen Ablaß und Nach⸗ 
laß aller ihrer Sünden auf ein ganzes Jahr Elena- 
rlam omnium peccatorum suorum indulgentiam et re- 


⸗ 


| 
care possint, misericorditer in Domino concedimus et elargi- 
“ mur; prassentibus perpetuis fataris temporibus valituris. 
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missienem). P. 252 1. &. Daß auch hier, wie bei al» 
len Ertheilungen von Ablaͤſſen, die Bitte um Aus⸗ 
rottung der Ketzer nicht vergeffen ift, verfieht ſich aus ber 
Prarts der roͤmiſchen Kirche ohnehin von ſelbſt. 

In der Zubildumd: Bulle diefes Papftes vom 3. 1724 
heißt ed (p. 104 1. c.), daß die Binde des apoftolifchen 
Amtes fir-bie Schultern eines Engels furchtbar 
fei, und die roͤmjſche Kirche wird genannt: das Haupt der 
Belt (caput orbie) — p. 105. — die Mutter aller Glaͤu⸗ 
bon, die. treue Dollmetfcherin alles Göttlichen (Divi- 
nitatie), die Meifterin (Xehrerin?) — Magistran — aller 
Kirchen; bei dieſer iſt der Glaube unverfälfcht hinterlegt; 
fie iſt die Quelle der priefterlichen Einheit, fie hat die Schlüſ⸗ 
fel des Himmelreich8 und den unerfhöpflichen Schaf 
der heiligen Abläffe (inexhaustus ille Thesaurus ee- 
diesise: Sacrarum Indulgentiarum hic est), deſſen · Spender 
der roͤmiſche Papft if. — Um ferne det Emmendung - 
zuvor zu fommen, daß Gott ja unaufhörlich gütig fei und 
fomit Abläffe zu gewiffen Zeiten ihres haltbaren Grundes 
ermangelten, lehrt Benedict: Es ift wahr, es verfließt Fein 
Augenblick, wo Gott nicht die Fülle feiner göttl. Geſchenke 
uns zu. Theil werden laßt; und er verfchlieft und nie den 
Zutritt zu feiner Erbarmung, aber doch darf man gerade in 
dieſem Jahre befondere und um fo reichere Gnaden erwar⸗ 
ten, je eifriger die Herzen ber Gläubigen zur Verrichtung 

guter Werke entflammt werden 24) müffen (bad ift wahr: 
ſcheinlich aus Freude über das Zubeljahr). 

Mit hohem Ernfte gebietet auch Benebict XI. allen. 





% 

24) Licet enim nulla temporis momenta decurrant, quae Divi- 
nis non sint plena muneribus, et nunquam ad misericordiam 
Dei per ipsius gratiam Nobis aditas praecludatur, eo tamen 
Anno a Divina largitate singularia speranda sunt beneficia, ac 
tanto ampfiora, quanto majorl fervore mentes fideliuni ad uni- 
versa rellgiosme pietatis’Ofera incendi conveit. P 108. 
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Discalcenten. des Auguftiner = Orbend : firenge . Einheit im 
Gregorianiſchen Sefange, im Scheeren des Bartes und im 
Zragen der runden Kapuze 2°) (Bullar. T. VIIL p. 401). 
Mit dem Eifer, den Papft Benedict XL, ehemaliger 
Dominitanermoͤnch, für die Erhaltung der Conftitution Unis 
genitus in dem Concilium. vom 3. 1725 (Sess. 5) bewies, 
läßt fich eine merkwürdige Bulle diefes Papfted. „Prretiosus 
in conspectu Domini” (T, X. p. 313 — 329) faſt ‚nicht 
seimen, welche er zum Bortbeile bes Dominicanerorben 
und zur Beftätigung aller Privilegien und Freiheiten beffels 
ben audfertigte, mit dem nachbrüulichen Befehle, : die: ganze 
Lehre ded heil. Auguftins und Thomas, beſonders aber jene 
von der Wirkung der Gnade unb Gnabenwahl, ohne Räds 
ficht auf die guten Werke zu prebigen. Er legte in diefer 
Bulle namentlih dem heil. Thomas die ausfhweifends 
fen Lobfprüche bei, und fagte, daß feine Lehre, wie bie 
"Sonne, die ganze Welt erleuchtet habe 26). Defto auffallen 
Ä ber 





25) Mota proprio, ac ex certa scientia et matura deliberatione 
nostris, deque Apostolicae potestatis plenitudine, dilectis Fi- 
Kis Vicaris, Ganeralibus, Provincialibus, et Conventualibus, 
Prioribus, ac universis Fratribus Discalceatis ordinis et Con- 
gregationem hujusmodi, ut tam ipsi, quam :caeteri omnes et 
singuli earundem Congregationum religiosi Professi uniformita- 
tem in Cantu Gregoriano, Rasura et Caputio Rotundo omnino 
servare teneantur, harum serie praecipimus et mandamus. — 
Quidam enim Religiosi Caputio rotundo, alii vero acuminato 
utuntur, ac denique alii Barbam oblongam deferunt, alii e 
contra eam totaliter radunt etc. 

26) Quunf autem silere nos minime deceat de doctrina Angelici 
Doctoris S. Thomae Aquinatis, cui ipsemet Ordo salubriter 
insistit, ignoramus plane, quibus illam laudibus pro magais 
suis in Ecclesiam meritis extollamus. Satius ergo ad absolu- 
tum illius praeconium putamus commemorare ipsam ex Salva- 
toris Crucifixi ore, sienti pie testatur historia, fuisse proba- 
tam, et constanti Summorum Pontificum testimonio Ortho- 
doxis commendatam Populis. Hoc potissimum suis Constitu- 

tionibus 





- 
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der iſt es, baß er behauptet, die Bulle Unigenitus fei mit 
der Lehre des Thomas und Auguftin in feinem Widerfpruche. 





A 


) 


tonibus et literis Apostolicis praestitere Johannes vulgo XII 
in Const. XX. cujus initium: Redemptionem misit. 15 Kal. 
Aug. An. Dom. 1323. Clemens VI Constit. in ordine: VI. 
Idus Febr. 1344. Urbanus V in Diplomatibus: Copiosus et 
laudabilis: Dat. 10 Kal. Julü et prid. Kal. Sept. 1368. 8. 
Pius V. XXXVL Mirabilis Deus: 3. Idus April. 1567. Six- 
tus V. LXXVI: Triumphantis: prid. Id. Martii 1588. - Cle- 
mens VIll: In quo Nos: Et: Quantum prodesse: 22 Nov. 
1603. Et: Sicut Angeli... Paulus V: Splendissimi: 17 Dec. 
1607 et Alexander VII. Literas 7 Aug. 1660. Aequum vero 
erat, ut Angelica Doctrina tanti Doctoris non vulgaribus effer- 
retur encomiis, quae Solis instar mundum universum illustrans 
uberrima Christianae Ecclesiae bona pepercit, paritque in dies 
singulos multiplici fructu, Supremo Apostolicae Sedis Magi- 


. sterio adversus quoscunque veteres ac recentes errores, quos 
‚revincit, fidissime famulans. Eadem nos quoque diuturnis, 
‚atque assiduis fere experimentis probe noscentes, per alias 


pecpliares nostras Literas incipientes, Demissas preces: dat. 


6 Nov. 1724 calumnias, ejusdem Angelici Docteris et S. Au- 
‚gustini doctrinae temere irrogatas retudimus, et prout rei gra- 


vitas exposcebat, auctoritatis nostrae praesidio eliminavimus. 
Luculentius vero aestimationis argumentum in ipsam S. Tho- 


‚mae doctrinam nunc edituri, quo magis magisque Praedicato- 


zum Ordo, caeterique Orthodoxi, ac veri ipsius Sectatores 
ad illius sinceram et tutam professionem inflammentur, prae- 
dictas emnes et singulas Decessorum nostrorum Constitutiones, 


.Literas, seu, ut vocant, Brevia, nec non omnia et singula in 


eis contenta, suprema, qua fungimur, auctoritate, motu, 
scientia et deliberatione praemissis comprobamus, et rursus, 
quatenus opus fuerit, cum ipsisnet editis nuper a Nobis Lj- 
teris innovamus. Ut autem turbulenti ac pertinaces tranquilli- 
tatis Ecclesiae Catholicae perturbatores desinant Orthodoxam 


8. Thomae Doctrinam calumniari, ac ne deinceps praeposteris 


et a veritate alienis interpretationibus Apostolicas ipsas Literas 
nostras, non sine ‚aperta, ut accepimus, verbis nostris, ac 
etiam Decessorum nostrorum irrogata violentia, tam Praedica- 
torum Ordinem, quam alios veros illius Asseclas et Sectatores' 


Km. Bullarium II. 3b. 3 
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Der Privilegirten Altäre vergaß Benedict XII. gleich⸗ 
falls nicht (T. X. p. 335), fo wie er auch Ablaͤſſe auf 


incessere audeant, Constit. XCVIII quae incipit: Pastoralis 
Officii: fel. rec. Clem. XI. omnibusque in ea contentis firmiter 
inhaerentes, sub divini interminatione Judicii, iterumque sub 
canonicis poenis omnibus et singulis Christifidelibus mardamus, 
ne Doctrinam memorati S. Doctoris, ejusque insignem in 
Ecclesia Scholam, praesertim ubi in eadem Schola de divina 
Gratia per se, et ab intrinseco efficaci, ac de gratuita Prae- 
destinstione ad Gloriam sine ulla meritorum praevisione agi- 
tur, ullatenus dicto, vel scripto contumeliose impetant, ac ve- 
luti consentientem cam damnatis ab Apostolica Sede et signan- 
- ter a Constit. LXIV d. fel. rec. Clem. XI incipiente: Unigeni- 
tus: Jansenii, Quesnelii et aliorum erroribus traducant, a qui- 
bus T. Thomas et vera Schola Thomistica guam longissime 
abest, et abfuit, universis tam antiqnis, quam nunc Christi 
ecclesiam vexantibus haeresibus, et perniciosis assertis adver- 
sans. Damnamus item Folia, Theses, et Libros antehae Ty- 
pis impressos,, vel etiam, quod Deus avertat, imprimendeos in 
qnibus ad procrenndam seu fovendam Doctrinae S. Thomae, 
Praedicatorum Ordini, eliisque genuinae Thomisticae Doctrisae 
“ Asseclis invidiam designatae atqnue damnatae a Nobis calumniae 
assertive renovantur, vel in aliam a germana praedictärum 
nostrarum Literarum sententia, sive Decessorum nostrorum 
mente, honorifica, atque faventia Doctrinae Thomisticae me- 
rita fallacissime detorquentur. Deum veritatis, et pacis enixe 
rogantes, ut ad majora Gloriae suae incrementa creditus No- 
bis Populus non minus tradita a tanto Magistro salutari 
doctrina, quam ipsis innocentinam morum, et illustrium virtu- 
tum imitatione proficiat. — $. 41. 1. c. | 

In dem Schreiben an die Dominicaner vom J. 1724 den 
6. November fagt er: Magno igitur animo contemnite Dilecti 
filii, calumnias intentatas sententiis vestris de gratia praesertim 
per se et ab intrinseco efficaci, ac de gratuita praedestinatione 
ad gloriam sine ulla praevisione meritorum, quas laudabiliter 
hactenus docuistis, et quas ab ipsis SS. Doctoribus Aungustino 
et Thoma se hausisse, et verbo Dei summorumque Ponti- 
“ ficam et Conciliorum Decretis et Patrum dictis consonas esse 
schola vestra, commendabili stadio gloriatur. Cum igitur 


—— — . 
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veuze, Roſenkraͤnze und: fogenannte Ablaßpfennige der 
Rönche (p. 398 1. c.), verlieh und alle Abläffe, welche die 
Häpfte Gregor IK., Innocenz IV., Alerander IV., Clemens V., 
shann XXIL, Clemens VI., Innocenz VI, Urban V., Gres 
x XI., Urban VI., Johann XXIL, Martin V., Eugen IV., 
icolaus V., Calixt IH, Sirt IV., Alerander VL, Pius IV., 
tban VIII, Innocenz X., Alerander VII, Clemens X., Ins 
xenz XI., Alerander VIII, Snnocenz XII. und Innocenz XIII, 
em heiligen Lande und den Francidfanern, die 
det wohnen, fo wie den Wallfahrern dahin vers 
eben haben ?7), beftätigte. 
Das heißt doc Unfug mit dem Ablaßwefen treiben! 

- Eine andere Bulle beftätigt die Privilegien für 
je Minoriten, welche Honorius III., Gregor IX., Alerans 
rIV., Martin IV., Nicolaus IV., Bonifaz VII, Eugen IV., 
ticolaus V., Sirt IV., Innocenz VII, Alerander VL, Ju⸗ 
us II., Leo X., Habrian VI, Clemens VIL, Paul IH., Zus 
us UI. Paul IV., Pius IV., Pius V., Gregor XIII. Sirt V., 
lemend VIII., Paul V., Gregor XV., Urban VII, Ins 
ocenz X., Alerander VII. Clemens X., Innocenz XI., Innos 
nz; X. (zufammen 113 Eonftitutionen zu diefem frommen 
wede!), gegeben hatten (p. 308 seq. T. X.). Zugleich 

32 





bonis et rectis corde satis constet, ipsique calumniatores nisi 
dolum loqui velint satis perspiciant SS. Augustini et Thomae 
inconcussa, tutissimaque dogmata nullis prorsus antedictae 
constitutionis censuris esse perstricta, ne quis imposterum eo 
nomine calumnigs struere et dissensiones serere audeat, sub 
eanonicis poenis districte inhibemus. Pergite porro Doctoris 
vestri opera sole clariora sine ullo prorsus errore conscripta, 
quibus Ecclesiam Christi mira eruditione clarificavit inoflenso 
pede decurrere ac per certissima illam Clıristianae Doctrinae 
regulam Sacro - Sanctae Relig. veritatem incorruptaegue dis- 
ciplinae sanctitatem tueri ac vindicare. P. 479. col. 1. T. VII. 


27) Forma amplissima innovamus et approbamus. P. 275. 
T. XII. 





vergißt er nicht, den Nonnen vollfommenen Ablaß und 
Nachlaffung aller ihrer Sünden, wenn fie eingekleidet wer: 
den, zu ertheilen 28). 

Den 14. Sanuar 1727 ertheilte er den Garmeliten der 
ältern Obfervanz in Portugal das Begünftigungäbreve, daß 
fie flatt der ausftändigen Meffen, die fie nicht mehr lefen 
koͤnnten, ein Hochamt fingen dürften, weil die Mönche fo 
arm und verpflichtet wären, flr allzu dürftige Stiftungen 
und Einkünfte aus alten Gaplaneien tägliche Seelenmeffen 
zu Iefen 2°),. doch ‚dürfte man daraus Feine Gonfequenz 


madıen. 


; #8) De omnipotentis Dei misericordia et BB. Petri et Pauli 
Apostolorum ejus auctoritate confisi, omnibus et singulis Mo- 
nialibus expresse professis quorumvis Monasteriorum in quali- 
bet mundi parte existentium tam hactenus erectorum, quam 
in posterum erigendorum cujuscunque Ordinis a S. Sede Apo- 
stolica approbati, quas de cetero juxta S. Canonum Dispo- 
sitionem, ac formam in Pontificali Romano praescriptam, a 
proprie Episcopo, seu Antistite velum sacrum suscipere ae 
.benedici et consecrari contigerit, de earum velationis, bene- 
dictionis et consecrationis praefatarum, si vere poenitentes et 
confessae Sanctissimum Eucharistiae Sacramentum sumpserint, 
ac pro Christianorum Principum concordia, haeresum exstir- 
patione ac S, M. Ecc. exaltatione pias ad Deum preces effu- 
derint, plenariam omnium peccatorum suorum indulgentiam et 
remissionem misericorditer in Domino concedimus. P. 397. 
T. X. 

" 29) Nos pro paternae, qua Regulares Ordines complectimur, 
charitatis affectu memoratae Provinciae illinsque Conventuum 
inopiam, quantum cum Domino possumus, levare cupientes — 
ipsis modernis ac pro tempore existentibus Priori Provinciali 
ac Fratribus Provinciae et Ordinis praefatorum ut si propter 
paupertatem vel paucitatem Yratrum alicujus dictae Provinciae 
conventus, #Hlius fratres Missas et Divina officia eis ratione 
Capellaniarım praedictarum incumbentia, per memoratas Con- 
fraternitates injuncta, minoris eleemosynae et quarum proven- 
tus tempore notabiliter diminuti, aut absumti fueriat, vel pro 
Fratre defuncto juxta Constitutiones Ordinis praedicti seu quae 
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Ferner erlaubte er ben unbefchuhten Auguflinern ber 
Poanifhen Provinz, Sandalien von ſchwarzem Leder tragen 
Zu dürfen, welche zuvor nur aus Hanfſchnuͤren verfertigt 
waren 39). 

Zu Madrid wurde mit Begünftigung des Königs Phis 
LUipp ein Berfagamt 31) zum Beßten der armen Seelen im 


- 





ternarioraum vocant eelebranda minime celebrare poterunt, loco, 
ac vice Missarum, et Divinorum Officiorum ejusmodi unam 
generalem et solemnem Missam cum Anniversario et abso- 
iutione generali quolibet mense celebrare apostolica tenore 

- praesentium, de specialis dono gratiae guae non Branseat in 
exemplum, eoncedimus et indulgemus, ipsumgue Conventum 
ac illius fratres per Missae cum anniv. et absol. gen. ab onere 
et obligatione Missarum et Divinorum Officiorum praefaterum 
auctoritate et tenore praedictis absolvimus et liberamus, eos- 
aue absolutos et liberos esse et fore declaramus. P. 272. 
col. I. T. XIII. 

50) Exponi nobis nuper fecerunt dilecti Filii Fratres Congre- 
gationis Hispaniarum, et Indicarum Ordinis Eremitarım Sancti 
Augustini Excalceatorum nuncupatorum, quod: ipsi sandalia ex 
ehorda, seu cannabe quae hactenus deferre consueverant, de- 
poncre ac illorum loco sandaliis ex pelle nigri coloris ejusdem 
taınen formae seu figurae, quam ea, quae de praesenti gestant, 
non minus prepter eorum status ac majorcm in celebratione 
Sacrosaneti Missae Sacrificir decentiam, quam ut se consue- 
tudini in aliis ejusdem Ordinis congregationibus viginti etiam 
hac in parte eonformet, ac coler dictorum sandaliorum eolori 
habitus, quem gestant respondeat uti posse plurimum deside- 
rant, si nostra et hujus sanctae Sedis sibi super hoc licentia 
suflragetur, et facultas: Nobis propterea humiliter supplicari 
fecerunt, ut sibi in praemissis opportune providere, et ut infra 
indulgere de benignitate Apostolica dignaremur. Nos igitur 
ejusmodi supplicationibus inclinati, eisdem Expenentibus, ut 
ipsi deinceps in locum sandaliorum ex ehorda seu cannabe, 
illa ex pelle nigri coloris etc. gerere et deferre, illisque uti 
libere et licite possint et valeant, auctoritate apostolica tenore 
praesentium concedimus et indulgemus. P. 317. 1. c. 

81) Alias nomine Charissimi -in Christo Fili nostwi Philippi 
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Fegfeuer errichtet worben, in welches fo vieles Gelb zuſam— 
menfloß, daß im 3. 1723 achtzig taufend und im Jahre 





Hispaniarum Regis Catholiei nobis exposito quod cum in op- 

pido Madriti Toletan. Dioecesis quidam Mons Pietatis pro 

Animabus in Purgatorio existentibus, cui ipse Philippus Rex 

‚pro ilius stabilitate et augmento Aonnnullas gratias concesse- 

) rat, ereetum fuisset, eique Dilectus Filius Franciscus Pigner 

tunc illius Capellanus, dictique Montis administrator generalis 

magnam utilitatem, quae a tam pia rectione proveniebat, re- 

tulisset, verum enim anno 1723 octoginta millia circiter et 

sequenti anno septuaginta millia ducatorum monetae illarum 

partium distributa essent et ex eadem Montis erectione cen- 

sum iriginta septem mille centum viginti tres Missae pro es- 

\ rundem Animarum purgantiam suffragio celebratae, ipse Phi- 

lippus rex hoc sanctum epus in dies augeri exoptans, ut in 

Testamentis, aut in ultimis voluntatibus ineolarum istorum 

Begnorum Indiarum aliquod subsidiam pro dicto Monte relin- 

qui deberet cum eoncessione, etiam alicujus Indulgentiae, pro 

ilis, qui subsidium hujusmodi Testamento aut ultima voluntate 

legassent,, et aliquam eleemosynam in hoc opus contulissent & 
nobis injungi desiderabat. 

Nos Venerabilibus Fratribus Archiepiscopis et Episcopis In- 
diarum Occidentalium, ut Populos sibi subjectos excitarent ad 
devotionem relinquendi in suis Testamentis aliquid sibi bene 
visum favore supradicti montis, ut de suffragiis, quae cum 
dictis eleemosynis celebrabantur,, participare possent, auctori- | 
tate Apostolica insinuavimus, quo vero ad petitas Indulgentias 
negotium ad Congregationem Venerabilium Fratrum nostrorum 
S. R. E. Cardinalium Saeris Religuiis, et Indulgentiis prae- 
positorum remisimus, et alias prout in nostris literis desuper 
in simili forma Brevis die prima Februarii anni proxime prae- 
teriti expeditis, quarum tenorem praesentibus pro plene et 
sufficienter expresso, ac de verbo ad verbum inserto haberi 
volumus uberius continetur. 

Cum autem sicut pro parte dicti Philippi Regis Nobis de- 
nuo expositum fuit ipse personis secularibus, ne ullum Testz- 
mentum in illis partibus fieri valeat, quin aliqua “eleemosyna 
pro dicto Monte relinquatur, praecipere possit, et inzfacultate 
Episcoporum sit ecclesiasticas personas adhortari, ut id ipsem 





wauf fiebenzig tauſend Ducaten audgetheilt und 
amal hundert fieben und dreißig taufend huns 
ert und drei und zwanzig Meffen für die armen 
jeelen gelefen wurden. Da man aber fürchtete, e8 möchte 
eß Alles noch nicht zureichen, fo verordnet der Papft, daß 
nftighin Fein Zeftament im fpanifchen Indien giltig feyn 
Üte, ed wäre denn, daß der Teſtator ein Almofen für die 
‚men Seelen zu biefem VBerfagamte vermacht hätte, wobei 
eder, der diefe Vorfchrift Benedictd befolgt, befondere Ab: 
ffe gewinnt. 

Im Walliferlande war ein Klofter der regulirten Chor: 
ern zum heil. Bernard genannt, unter der Botmaͤßigkeit 
ed Herzogs von Sapoyen, dem an ber Xreue deffelben 
m fo mehr gelegen war, ald das Stift überaus viele Reich 
uͤmer befoß. Nun „erfrechte” ſich, wie der fromme 


pro sna devotione faciant, si velint, ideoque dictus Philippus 
Bex praeceptum tam Laieis quam Ecclesiasticis pro eleemo- 
syna in eorum testamentis relinquenda, et praedicto Monti 
applicanda ad hoc, ut illi, qui ex illis partibus venerint non 
param supplevamen in necessitatibus suis percipiantur, quem- 
admodum in partibus Hispaniae pro locis Terrae Sanctae et 
‚captivorum Redemptione fieri memoratur. Nobis propterea 
dietus Philippus rex humiliter supplicari fecit, ut in praemissis 
opportune providere, et in infra indulgere de benignitate apo- 
stolica dignaremur. 

Nos igitur piis ejusdem Philippi regis votis hac in re quan- 
team cum Domino possumus favorabiliter annuere volentes, 
supplicationibus ejus nomine Nobis super hoc humiliter por- 
rectis inclinati, de Venerabilium Fratrum Nostrorum S. R. E. 
Cardinalium Concilü Tridentini Interpretum, qui votum Dilecti 
Filii nostri Ludovici S. R. E. Cardinalis Belluga et Moncada 
nuncupati ad ejusmodi negotium examinandum ab eadem Con- 
gregatione deputati attenderunt consilio, ut nullum Testamen- 
tum in Partibus Indiarum confici valeat, sive Testator sit Lai- 
cus, sive KEcclesiasticus, quin per ipsos aliqua eleemosyna pro 
eorum arbitrio et devotione praedicto Monti applican. relinqua- - 
ter, dicta aut. ten. praes. praec. et ord. p. 326. T. XIIL 
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‚ Benebict fagt, der Herzog im I. 1726 die Verordnung zu 
machen, daß der neuerwählte Propft Ludwig Bonifaz den 
„ungebührlihen” Eid der Zreue ihm, ald feinem Lam 
desherrn ablegen und die Propftei ald ein fürflliches Lehen 
erkennen follte 32). Dieß Eonnte der Papfi, ald eine be 


82) Cum ad Apostolatus nostri notitiem, non sine intimo Anini 
nostri moerore pervenit, multa aliquot abhinc annis per See- 
cularem potestatem in Ducatu Sabandiae, ac Pedemontii Pris- 
cipatu adversus personas, et bona Monasterii, seu Hospitalis 
Magni sancti Bernardi nuncupat. in Valesia Ordinis Canonico- 
rum Regularium 8. Augustini non minus temere, quam nulliter 
attentata fuerint, ac novissime eadem Saecularis potestas es 
audaciae devenerit, ut dilectum flium Ludovicum Bonifaciem 
Modernum ipsius Monasterii, seu Hospitalis Praepositum, priss- 
quam ejusmodi Praepositurae possessionem apprehendere pos- 
set ad praestandum sibi fidelitatis indebitum juramentum] 
mecnon ad dictam Praeposituram tanquam de Jure patronatu 
ejusdem secularis potestatis recognoscendam indaxerit, ses 
verius vi, metuque compulerit. Quibus exactis tum demum 
praedicto Ludovico Bonifacio permisit, ut possessionem Pree- 
positurae praefatac, quam eatenas assegui nequiverat, adipisce- 
retur. Porro quamvis explorati Juris sit, ea omnia, quee ia 
praejudicium Ecclesiarum, ac Personarum Ecclesiast., earum- 
que immunitatis praesertim a Laicis quovis modo patrantur, 
nullius prorsus esse roboris, ac momenti, ac tam Juramen- 
tum fidelitatis quam recognitionis asserti Jurispatronatus per 
dictum Ludovicum Bonifacium emissa, seu potius ab ea extorta 
nullum plane jus aut titalum ipsi Saeculari potestati tribuere, 
minusque ejusdem Monasterii, seu 1!ospitalis libertati aligwd 
detrahere posse, adeoque illa speciali improbatione et cas» 
satione Nostra nequaquam indigere, nihilominns, ne in tem 
aperta jurium ecclesiasticorum oppugnatiene torpescere vides- 
mur, ac Monasterii, seu Hospitalis praefati indemnitati peram- 
plius consulere volentes, nec non omnium et singulorum, qus® 
in praemissis, seu eorum occasione quovis modo gesta fuerunt, 
seriem, causas, et circumstantias etiam aggravantes allave 
quaecunque, etiam specificam et individuam mentionem et 
expressionem requirentia, praesentibus pro plene et suffielenter 
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eiftlichen Immunität nachtheilige Sache nicht gleichgiltig 
nfeben. Er vereitelte alfo, fo viel an ihm war, bie ganze 
zollmacht, erklärt den geleifteten Eid der Treue für ungils 
g und befiehlt den Geiftlichen, ihn durchaus nicht zu bes 
bachten, fo wie denn jede Verfügung von Seite der welt 
hen Macht in biefem Puncte ganz und gar ſchon an und 
te fich, ohne vorhergehende Proteftation des Papftes für 
ull und nichtig anzufehen ſei. Leider kehrten fich die Hers 
oge nicht an diefes päpftliche Attentat 3°). 





expressis et exacte specificatis habentes, motu proprio, ac ex 
certa scientia, ac matura deliberatione Nostris, deque Aposto- 
licae potestatis plenitudine omnia et singula in praemissis, seu 
eorum occasione per dictam Saecularem potestatem adversus 
bona .et personas monasterii seu Hospitalis praedicti quovis 
modo decreta, acta, gesta et attentata, nec non Juramentum 
'fidelitatis eidem seculari Potestai a mem. Lud. Bon. Praep. 
praestitum, ac quamcunque recognitionem asserti Juris patro- 
natus per eum sicut praemittitur, facta cum inde secutis et 
forsan quandocunque secuturis, penitus et omnino nulla irrita, 
invalida, injusta, damnata reprobata, et a non habentibus po- 

. testatem de facto praesumta, nulliusque plane roboris momenti 
vel efficaciae ab initio fuisse et esse, ac perpetuo fore, ne- 
minemque ad illorum observantiam teneri, imo nec illa ulla- 
tenus observari posse aut debere; neque ex illis cuiquam ali- 
quod jus vel actionem aut titulum etiam coloratum vel possi- 
dendi ac praescribendi causam acquisitum fuisse nec esse, mi- 
ausque ullo tempore acquiri vel competere posse, neque illa 
ullum statum facere vel fecisse, sed perinde ac si nunquam 
emanassent, nec factae fuissent, pro non extantibus et non 
factis perpetuo haberi debere, tenore praesentium decernimus 
et declaramus. P. 208. 1. c. 

88) Der Urfprung dieſes Streited if in den Zeiten zu fuchen, da 
Nicolaus V. dem Herzoge Amadeus VIII, der vom Bas⸗ 
Ler Goncilio unter dem Ramen Felix V. zum Papfte gewählt 
worden war, im Jahre 1451 eine Bulle aus Dankbarkeit ertheilte, 
weil Amadeus feine Papſtwuͤrde freiwilig niederlegte. Gigent: 
lich betraf die Bulle den Herzog Ludwig, den Cohn des Ama- 
Deus, dem Nicolaus V. darin die Werfiherung gab, daß er Keine 
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Einen andern Streit hatte biefer heiligſte Vate 
Nachfolger des Apoftelfürften Petrus mit dem Könige 
Sicitien. Er trat in die Zußflapfen feines Vorgaͤ 
(was die Päpfte faft in jeder Bulle fagen und doch 
den gutmüthigen Laien nicht für wahrfcheinlich get 
wird) Glemend’5 XL und verbot den Bifchöfen von Si 
dem Tribunale der Monarchie den Gehorfam zu leiſten 
die Könige von Sicilien forderien. Ex verfagte auch 


Aathedralkirche, Feine Abtei, keine Priorei und andere ge 
Würden in Savoyen ohne Vorwiſſen und Ginwilligung dei 
3095 befegen wolle, und daß alfo der Herzog an dem Patı 
rechte einen wefentlihen Antheil haben folle. Die folgenden 
befätigten. und verwarfen dieſes Indult von Nicolaus V., je 
Dem es ihre GSefinnungen gegen dad Haus Savoyen und bi 
fände der Zeit mit fih braten. Leo X., Glemens VIL, Juli 
und Gregorius XIIL beftätigten es nicht nur, fondern erwe 
es auch und dehnten es auf alle nachfolgenden Herzoge bei 
voren aus. Unter dem Pontificate von Sixtus V. wur! 
ber zömifhen Dataria behauptet, daß fi die Bulle und da 
dult von Ricolaus V. bloß auf die Perſon des damaliger 
3096 Ludwig erſtrecke. Und ungeachtet nachher Element 
und Innocentius XIL dieß Indult ebenfalls genehmigt 
wurde es doch unter dem Papfte Glemens XI. von Neuem | 
ten, indem man von päpftlier Geite die Worte, Nisi | 
prius per nos intentione et consensw regis (denn der 4 
von Savoyen war damals zugleid König von Sardinien) 
Darin dulden wollte. Das veranlaßte lebhafte Zwiftigkeiten 
Das Patronatreht und andere Immunitäten, bie ber 
von Sardinien und Herzog von Sabvoyen zu haben gl 
denen fi aber Glemens XL fo fehr widerfegte, daß deßhall 
Kirchen und geiftlihe Pfrünten in den Staaten des König 
Sardinien unbefegt blieben. In diefer Rage fand Benebict 
‚ die Sache ald er Papft ward; da er aber fah, daß alle | 
Widerfpännftigkeit vergeblich fei, fo verftand er ſich zulegt zu 
Bergleige, den er auch nit brad. Aber fein Rachfelge 
mens XII. brach ihn und fing von Neuem den Streit aa 
endlich Benedict XIV. ganz beilegte. Bgl. Bow. 10 
& 365, 368. 





Kaifer die verlangte Kreuzbulle, oder die Erlaubniß, von 
der Geiftlichkeit in Neapel und Mailand gewifle Geldſum⸗ 
men zu erheben. Durch diefe Aeußerung des Papſtes ward 
der Kaifer natürlich fehr aufgebracht, und ed war eine Wirs 
Zung feines Unwillend, daß er dem Herzoge von Gravina, 
einem Bruder ded Papfled und dem Prinzen von Montes 
mileto, feinem Neffen, die fi im 3. 1725 zu Neapel aufs 
hielten, ohne weitere Erlaubniß nicht aus der Stadt zu 
weichen, befehlen ließ. Noch mehr. Der Kaifer trug dem. 
Gardinale von Althan, ald Vicetönig von Neapel auf, fich 
von allen neapolitanifchen Bifchöfen ein genaues Verzeich⸗ 
niß aller zu ihren Bisthuͤmern gehörigen Pfründen gebe 
zu laflen, und zwar in der Abficht, um Kraft einer Bulle, 
die Honorius IV. ehedem den Königen von Neapel aus dem 
Haufe Anjou gegeben hatte, jährlich gewifle Geldſummen 
von diefen geiftlihen Stellen und Gütern einheben zu lafs 
fen. Bei diefen Unternehmungen des Kaiferd Fonnte Benes 
dict nitht gleichgiltig bleiben. Er ließ dawider protefliren, 
ohne jedoch Etwas auszurichten, weil er einen andern 
Grund angeben konnte, ald daß Carl Il. von jener Bulle 
Honoriusꝰs IV. Eeinen Gebrauch gemacht habe. Es blieb 
ihm daher zur Beilegung ded Streites Fein anderer Weg 
übrig, ald der Weg des Vergleiche 3%), Schon hatte es 


84) Fideli ac prudenti Dispensatori, quem in supremo Apostolatus 
apice constituit Dominus per fasailiam suam, maxime convenit, 
tradita sibi coelitus uti potestate, ut, si quae sint inter Pon- 
tificalem auctoritatem et Regiam potestatem contentiones, 
quantum fieri potest, amoveantur, utque nedum fidelium po- 
pnlorum pericula arceantur, seo etiam incommoda leniantur, 
prout, locorum et temporum ratione habita, magis in Domino 
videbitur expedire. 

Cum itaque felicis recordationis Clemens Papa XI Praede- 
cessor noster Apostolicam regni Siciliae ultra Pharum Le- 
gationem ac Monarchiam nuncupatam, ejusque Tribunal ex- 
tinxerit, ac suppresserit et aboleverit, si quae essent privi- 
legia et indulta a quibuscungue romanis Pontifieibus Praode- 
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das Anfehen, als winde ſich der Papſt durch die Vorſtel⸗ 
lungen des Prinzen della Riccia, der deßhalb eine lange 





cessoribus quomodolibet concessa revocaverit, et abrogaverit, 
et certum interim modum praescripserit, quo causae ad forum 
Ecclesiasticum pertinentes cognosci et in eodem regno fine 
debito terminari possent, quemadmodum in ejus Apostolicis 
litteris, expeditis anno millesimo septingentesimo decimo 
quarto, et millesimo septingentesimo decimo quinto, plenius 
continetur. Cumque charissimus in Christo filius noster Caro- 
lus VI in romanorum Imperatorem electus, Siciliae ultra Pha- 
rum Rex exponi nobis nuper fecerit, jura Apostolicae Lega- 
tionis in eodem regno, sibi ejusque haeredi legitimo et pos- 
sessori, ex privilegio signanter Urbani Papae Il Praedecesso- 
ris nostri competere, quae quidem jura jam olim Rogerio Co- 
miti, ex No,mannorum gente, ejusque Successoribus ob eli- 
minatam Saracenorum tyrannidem, Catlıolicam fidem restitu- 
tam, ecclesiasque Patriarchatui constantinopolitano tunc tem- 
poris adhaerentes, Romanae Sedi iterum subjectas, conceasa, 
anteactorum sex seculorum decursu usque ad Caroli II obitum 
in suo robore atque usu permanserint. Hinc nos, esti com- 
pertum habeamas, hujus modi rationibus eundem Pracdecesso- 
rem nostrum praesertim propter abusus quos irrepsisse con- 
stabat, minime acquievisse; Nosque ipsi dum Cardinalatus ho- 
nore fungebamur, eidem Constitutioni reverenter subscripseri- 
mus, omniumque circumstantiarum opportune reminiscamur; 
attamen cum graves inde exortae fuerint contentiones atque 
mala non sine animarum pernicie, publicaeque tranquillitatis 
detrimento , serio propterea considerantes, quantum pastoralis, 
sollicitudinis intersit, causas etiam talium contentionum aver- 
tere, ac prorsus eliminare, -ita ut, abusibus e medio sublatis, 
jus ex-aequo universis reddatur, ex voto Congregationis Ve- 
nerabilium Fratrum nostrorum Sanctae Romanae Ecclesiae 
Cardinalium, pro hujus negotii examine specialiter deputatae, 
ac etiam motu proprio, et ex certa scientia, et matura deli- 
beratiofe nostris, deque Apostolicae potestatis plenitudine 
finem huic operoso gravissimoque negotio imponentes, nostra 
hac perpetuo valitura constitutione, vim et eflectum concordiae 
habente, haec, quae sequuntur, decernimus et sancimus. 
P. 379. T. X. 
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Unterrebung mit ihm hatte, bewegen laffen, die Sache auf 
den Fuß, auf weldhem fie unter der fpanifchen Regierung 
geftanden hatte, unverändert zu laſſen. Aber ein befonderer 
Umſtand verzögerte die Beilegung diefes Streites. Es gab 
nämlich im Königreiche Neapel einige von der bifchöflichen 
. Jurisdiction unabhängige Kirchen. Die Erzbifchöfe fuchten 
ſchon Iängft fich diefelben unterwürfig zu machen, und ber 
Papft gab dem Erzbifchofe von Neapel, Pignatelli, zu bies 
ſem Behufe ein Breve, das er fchon feit geraumer Zeit ges 
ſucht hatte Der Vollziehung dieſes Breve widerfegte fich 
ber neapolitanifche Adel, der fi an den Kaifer, ald König 
von Neapel wendete, und ihn bat, die Vorrechte zu erhals 
ten, bie ihnen von den vorigen Königen waren ertheilt wors 
den. Das that der Kaifer, und fo entfland ein neuer Wis 
berfpruch gegen die Verordnung bed Papſtes. Hiezu Fam. 
ber Vorſatz des Kaifers, von den Kirchengütern in Neapel 
und Sicilien den Zehenten zu heben, wozu der Papſt den 
Kaifer erfi autorifiren zu müffen glaubte, weil Neapel und 
Sicilien Lehen des päpftlichen Stuhles wären. Nach vie 
lem Widerfpruche und nach mancherlei Unterhandlungen kam 
ed indeß toch in Anfehung des Streites über das Tribunal 
der ficilianifchen Monarchie zum Vergleiche. Benedict fers 
figte nämlich im J. 1728 hauptfächlich auf Anrathen feines 
pertrauteften Rathgebers, des Gardinald Coscia eine Bulle 
aus, der zwar viele Cardinaͤle widerfprachen, die aber den⸗ 
noch bekannt gemacht und vollzogen wurbe. Sie enthielt 
unter andern folgende Puncte: 

Erſtens: Alle geiſtliche Angelegenheiten und Streit⸗ 
ſachen (nur die wichtigſten ausgenommen, die dem Urtheile 
des paͤpſtlichen Stuhles vorbehalten bleiben) ſollen in Sici⸗ 
lien unterſucht und entſchieden werden, jedoch ſo, daß ſie in 
der erſten Inſtanz den „ordentlichen Richtern“ und in der 
zweiten Inſtanz den Metropoliten vorgelegt werden, und 
daß in der dritten Inſtanz an den von Koͤnig Carl VI., 
als Koͤnig von Sicilien und von deſſen Nachfolgern verord⸗ 
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neten Richter appelliet werbe, der aber von dem papftlichen 
Stuhle beflätigt werden und außerdem eine geiftl. Würde 
befleiven und Doctor bed canonifhen Rechts feyn. muß. 
Sweitend: Der Bann, womit der Appellant in den erften 
Inftanzen belegt worden ift, fol von diefem Richter nicht 
anders widerrufen werben können, als nachdem die Pars 
teien gehört und die Sache unterfucht worden. Wird der 
Bann rechtmäßig gefunden, fo fol der Appellant zu dem 
Richter, der ihn damit belegt hat, zurüdigewiefen werben, 
um bei ihm die Abfolution zu fuchen. Iſt er aber unrecht⸗ 
mäßig, fo fol der Richter in ber dritten Inftanz die Abfos 
Iution ertheilen. Drittens: Wenn ein offenbar Wider⸗ 
fpännftiger. von ber wider ihn gefprochenen Definitiofentenz 
appellirt, fo fol die Appellation nicht angenommen werben. 
Viertend: Meder der Richter des Zribunald der fictlianis 
fhen Monarchie, noch fonft Iemand, weß Ranges ımb 
Würde er feun mag, fol von den durch apoftolifche Conſti⸗ 
tutionen auferlegten Strafen Jemanden abfolviren können, 
denn diefe Abfolution bleibt dem Papfte allein vorbehalten. 
Süunftens: Der Richter ded Tribunal fol auch in Ehe 
fahen Difpenfationen im dritten und vierten Grabe ertheis 
len können, jedoch unentgeltlich und nur den Armen 35). 
Eine befondere Beachtung verdient die Seligfprechung 
bed heil. Fidelis von Sigmaringen, welde den 12. 
März im J. 1729 durch Benedict XIIL vorgenommen wurde. 
Aus dieſem Breve lernen wir, daß Rom die Propaganda 
oder die Congregation zur Ausbreitung bed Latholifchen 
Glaubens auch dazu benugt, Miffionare in die proteflanti- 
fhen Länder zu fenden, und die fogenannten Keber zu be 
kehren. Wenn dieſes Geſchaͤfft ehedem öffentlich betrieben 
wurde, fo geſchieht es heut zu Tage nur auf eine feinere 


85) Bullar. Mag. T. X. p. 380—383. Bow. Geſch. d. P. 18 Th. 
©. 363 ff. Dupin Defense de la Monarchie de Sicile contre 
les entreprises de la Cour de Rome. Amsterd. 1716. 
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und unmerflichere Weiſe. Fidelis war übrigens in -feinem 
Amte ald Präfect jener heiligen Miffionen in Graubünden, 
fo thätig 26), daß er fi) den "Märtyrertod am 22. April 
im 3. 1622 erwarb. — Leider fleht die weitkäufige Beatis 
ficationsbulle 37) nicht in der Luxemburger Ausgabe: - 


:&lemend XI (3. 1730), 


Ser merkwürdig und wahrhaft eine Seltenheit für bie 
Moͤnchsgeſchichte ift die Beflätigung der Sagungen von den 
Hieronymitanern in Spanien, bie folgende Intereffante Duncte 
enthält: 

4. Die Lectoren, welche wirklich lehren, foll mar Paz 
ternitäten nennen und ihre Zellen follen jubllirt feyn 
(eorum celläe sint jubilatae. T. XIV.‘ p. 46. .eol. L 
In. 23.). 

2. So oft der Name bes heit, Hieronymus in einem 

Buche oder im Geſpraͤche vorkoͤmmt, ſoll man ſagen: Unſer 
Vater, der heil. Hieronymus (p. 56. 1. c.). 
8, Unfern Laienbrüdern fol man einen Rod, Mantel 
und eine weite Kapnze mit einem fpannlangen Schweife 
ſchenken (largum caputium cum caudo longitudinis palmi 
unius. P. 57. l. c.). 


86) Fidelis a Sigmaringa olim a suis Superioribus Ord. Frat. 
min. S. Francisci Capuccinorum nuncupatorum in Praefectum 
Sacrarum Missionum, quae in partibus Rhaetorum auctoritate 

“eo tempore, existentium ejusdem S. R. E. Cardinalium ne- 
gotiis Propagandae Fidei Praepositorum tunc primum institu- 
tae fuerant, destinatus, cum in hoc munere Haereticorum 
conversioni eximiam, indefessamque operam navaret, ab iis 
vario telorum genere in odium ipsius fidei Catholicae anno 
MDCXXII crudeliter trucidatus palmam Martyrii accepisse 
asserebatur. P. 393. const. 57. T.X. — Cf. T. XII. p. 388, 

ST) Man findet fie aber zum Theile im Heoperud, Auguſt. 1830. 
S. 11 ff, abgedruckt. 





4. Die Prioren follen fich ‚nicht unterftehen, ihren 
Mönchen die Erlaubniß zu ‚geben, baß fie (außer ben 
Schaamtuͤchern) etwas Leinened tragen. Ä 

6. Es iſt eine große 33) Schuld, wenn ein Möndh 
mit dem andern in Gegenwart ‚weltlicher Leute zanket; 
wenn er eine Frauensperſon ftare anfchaut (oculos fixerit); 
die Kirhen= und Ordensfaſten bricht; und auf dem Abtritte 
das Stilfehweigen nicht hält (si in latrinis seu privatis 
silentium non servaverit. P. 57. lin. paenult.). 

6. Wer dieſe Schuld ſelbſt geſteht, und um Verzei⸗ 
hung bittet, fol nur eine Disciplin im Capitel aushalten, 
und nur ein’Mal in Waffer und Brod faften. Wenn er 
aber angezeigt wird, ſoll die Strafe verdoppelt werden. 

7. Wer eine öffentliche Todſuͤnde begeht, ober ein. Ges 
ſchenk verhehlt, muß im Gapitel oder Refectorium die Discis 
plin aushalten, und zwar alfo: Er muß den Rock aus zie⸗ 
hen, den Arm und das Schulterblatt entbloͤßen, und ſo⸗ 
dann, fih. vom Prior mit Ruthen peitſchen laſſen (p. 58. 
col. LL c.).: 

8. Ueberdieß darf der Sepeitfchte nicht. neben Anbern 
bei Tiſche figen 39), fondern muß in ber Mitte des Refectos 
riums 


4. 





38) Man unterſchied zwiſchen leichter, großer (gravis), ſchwerer 
(gravior) und ſchwerſter (gravissima culpa) Schuld. 

Wir wuͤrden dieſe und aͤhnliche Satzungen nicht aufgenommen 
haben, wenn fie nicht die Grundſaͤtze der roͤmiſchen Moral anſchau⸗ 
lich machten, Sie find auch NB. nicht erft im Mittelalter beſtaͤ⸗ 
tigt worden. 


89) Insuper in refectorio cum aliis ad mensam non sedeat, sed 
in terra tam in prandio quam in coena in medio refectorii su- 
per tabulany nudam comedat, de pane grossiori pro cibo, et 
sola aqua pro potu ministretur eidem, nisi Prior sibi aliquid 
aliud misericorditer praecipiat dari. Quod autem de ejus cibo 
et potu superfuerit, non commisceatur cum his, quae de men- 
sis remanserint aliorum. Dum vero gratiac post refectionem 
communem de more aguntur, jaceat prostratus in terra tensus 

super 





riums auf ber bloßen Erde ein fchlechteres Brod effen und 
Waſſer trinken, ed wäre denn, daß der Prior aus Barmherzigs 
feit ihm Etwas geben läßt. Die Weberbleibfel feines 
Brodes follen aber nicht mit Dem Brode der ans 
dern Brüder vemengt werden. Er muß ferner 
zur Zeit, dba die Dantfagungsgebete nah dem 
Effen verrichtet. werden, vor der Kirhenpforte 
auf feinem Angefichte mit gefalteten Händen fo, - 
lange daliegen, bis feine Mitbrüder, die in die 
Kirche über ihn hinein und herausgeben, ihn 
mit Füßen berührt haben. Die weltlichen Leute aber: 
follen diefes nicht ſehen, es fei denn, daß fie ſich an dem 
Verbrechen des Bruders geärgert haben; dann foll man fie. 
Zuſchauer von der Beltrafung werden laflen, damit fie ſich 
erbauen. Niemand foll einen folhen Buͤßer befuchen oder. 
anreden, ohne Erlaubniß des Priors. Damit er aber nicht. 
ganz verzweifle, fol der Prior einen ober zwei befcheidene- 
Mitbrüder zu ihm ſchicken, um ihn zur Buße zu ermahnen.. 
Wenn er aber nicht Buße thun will, fol er abermal von: 
Dem Prior, oder werm biefer nicht Zeit hat, von einem Ans 
dern auf die nämliche Art gepeitfcht werden und bis 'zur, 
vollftändigen Senugthuung den Novizenhabit tragen (p. 58. 
Le. col. IL). 

9, Wann ein Mönd mündlich oder fehriftlich die Vera 
brechen der Ordensglieder und die Beftrafung berfelben ei- 
nem weltlichen Menfchen, oder einem Weltpriefter oder einem. 
Mönde eined andern Ordens entdedt, fol er, wenn er ein 
Oberer ift, auf ein Jahr feines Amtes entfegt, ein Anderer. 





: „super faciem suam junctis manibus ante portam ecclesiae seu 
Chori, donec monachi ipsum pedibus tangendo, intrent et 
exeant super eum. Saeculares tamen hoc videre non debent, 
nisi delictum illis fuerit manifestum ; tunc enim si Prior viderit 
expedire, faciat Saeculares esse praesentes, ut qui fuerint de 
crimine scandalizati, per hujusmodi poenitentiam aedificentur.: 
P. 58, $. 194. 1. c. m 

Röm. Bullarium II. Bd. Aa j 
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aber, wenn er Weihen hat, auf ein Jahr eingeſpertt wer⸗ 
den, und ein Ungeweihter ben Novizenhabit tragen muͤſſen 
(p. 58. 1. c.). 

10. In allen unfern Ktöftern follen Kerker feyn zur 
Beſtrafung der fehlerhaften Moͤnche. Doch darf der Prior 
Keinem den Habit ausziehen, wenn er auch ber größte 
Böfewicht wäre (quantumvis gravissimnm sit ejus deli- 
ctum. P. 59. col. I. lin. 24.). 

11. Der Prior und die Deputirten follen fih um bie 
eltern, Großältern und. Brüder des aufzunehmenden Gans 
didaten fleißig erkundigen, ob fie eine verächtliche oder ſchaͤnd⸗ 
liche Profeffion üben oder ausgeübt haben, 3. B. ob fie 
Gauckler, echter, Thierheger, Schaufpieler, Harfenfchläger 
des Gewinns halber, Öffentliche Spieler, Scharfrichter, Fleiſch⸗ 
bauer, Trompeter, Boten, Öffentliche Gaftgeber, Del: und 
Effighändier, Schuhmacher, Weber, Schuhflider, Gerber, 
Wirthe, Werkmeifter, Efeltreiber, uneheliche Kinder oder 
Väter folcher Kinder, Wucherer, Falſchmuͤnzer, Verraͤther, 
Mörder, Zodtfchläger, die eine Sünde gegen die Natur bes 
gangen und dgl. find, oder waren. Die Kinder folcher Ael⸗ 
tern follen in unfern Orden nicht aufgenommen, und wenn 
eined aufgenommen wäre, fogleih aus dem Noviziate ents 
laffen werben, doch ganz behutfam, damit ed nicht ehrlos 
werde (p. 64. col. II. lin. 68.). 

12. Ein Noviz fol vor der Profeß ein ſchiiftliches 
Zeugniß von ſich geben, worin er unter Anderm bekennt, daß 
er ein alter Chriſt aus allen vier Linien fei (ego profiteor, 
quod sum christianus vetus ex omnibus quatuor lineis. 
P. 65. col. Il. lin. 66.). N 

13. Der Novizenmeifter fol an allen Freitagen bes 
ganzen Jahres mit feinen Novizen Disciplin machen. 

14. Dem Fluͤchtlinge, wenn er ein Kleriker ift, fol 
man die Krone abfcheeren; wenn er aber ein Laienbruder 
ifl, die zwei Theile des Scapulierd zufammenndähen (p. 69. 
col. I. lin 24.) u. ſ. w. 
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Im I. 1780 den 20. Ianuar flarb ‚Anton Farnefe, 
Herzog zu Parma und Piacenza, und hinterließ feine Ge: 
mahlin Henriette, au dem Haufe von Efte, in gefegneten 
Umftänden. Man konnte nun freilid nicht wiffen, ob die 
Herzogin einen männlichen Erben zur Welt bringen werbe 
und doch machte Clemens ſchon durch eine Bulle Anfprüche 
an die Herzogthümer, und befahl auch, im Falle kein maͤnn⸗ 
licher Erbe geboren würbe, allen Einwohnern von Parma 
und Piacenza in Kraft des heil. Gehorſams und mit Be: 
brohung feiner Ungnade und anderer Strafen 40), ihn als 
lein- und keinen Andern als unumfchränften Heren anzuer⸗ 
kennen und allen, die etwa Anfprüche machen würden, ſich 
zu widerfegen. Weberdieß gebot er dem Cardinale Georg 
Spinola, daß er fi ohne den mindeften Verzug nad Parma 
begeben, und in feinem Namen Befiß von ben Herzog: 
thuͤmern nehmen follte (Quatenus ipse in eventum hujus- 
modi corporalem, realem, et actualem possessionem no- 
stro, seu rom. Pont. pro temp. exist. nomine absque 
mora apprehendat et apprehensam retineat, et quoslibet 
actus possessoris — exerceat. |. c.) #1), 

Aa 2 


40) Nihilominus pro potiori cautela juraque juribus addendo, ac 
memoratis Constitutionibus inhaerendo, si et quando prolem 
masculinam ejusmodi non nasci, vel natam postmodum deficere 
contingat, praedictum Ducatum etc. ad eandem Sedem apost. 
reversum et devolutum esse — decernimus — mandantes 
propterea ex nunc pariter prout ex tunc, omnibus et singulis 
dieti ducatus — in virtute s. obedientiae ac sub indignationis 
nostrae aliisque — poenis, ipso facto per transgressores in 
currendis, ut eo casu eveniente neminem alium quam nos seu 
rom. pont. pro temp. exist. in suum ac dieti Ducatus verum 
legitimum ac absolutum Dominum agnoscant, agnoscereve 

° audeant, vel praesumant etc. (p. 154. col. UI. T. XIV. ed. 

Lnux.). 

41) Dieſer Verſuch mußte nothwendig mißlingen, weil er nicht mit 
Nachdruck unterftügt werden konnte. Ohnedem kam ihm der 
Graf Stampa zuvor und ließ Parma im Namen des Jaufan⸗ 
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Den 6. November des Jahres 1731 beſtaͤtigte er bie 
Satzungen der geiſtlichen Prieſterhaͤuſer im Koͤnigreiche Ar⸗ 
ragonien, deren folgende die merkwuͤrdigſten ſind, um ihren 
Geift kennen zu lernen: 
| 1. Müffen die Seminariften alle Tage zwei Stunden 

Betrachtung machen. 
2. Am Abende einen Rofenfranz und bie lauretaniſche 
Litanei beten. 

3. Taͤglich zwei Mal ihr Gewiſſen erforſchen und um 
zwei Uhr Nachmittags eine geiſtl. Lectuͤre vornehmen. 

4. Das Stillſchweigen den ganzen Tag (bis auf eine 
Stunde nach dem Speiſen) unverbruͤchlich halten. 

5. Damit fie ihre Gemüth deſto leichter fammeln, fol 
das Seminar ſtets verfchloffen fun. 

6. Die Priefter follen, wenn es feyn kann, täglich 
beichten. 

7. Alte Sreitage und Sonnabende follen fie faften, am 
Charfreitage aber mit Wafler und Brode fich begnügen. 





ten Don Garlo& mit Truppen befegen. Vergeblich proteflirte 
der Papſt dagegen. Vergeblich bedrohte er den Graf Stampa 
und die in Parma eingedrungenen Truppen mit dem Banne, 
und eben fo vergeblich ließ er ein Diplom audfertigen, in wels 
dem er Parma und Piacenza für ein erledigte und der 
Kirche anheim gefallenes Leben erklärte. Don Carlos, der 
mit diefen Herzogthuͤmern, die vielmehr ein Leben des deutfden 
Reichs waren, fhon vor mehrern Jahren von Kaifer Karl VI. 
‚war belehnt worden, blieb, aller Binwendungen bed Papſtes un⸗ 
geachtet, im Beſitze berfelben. Nach einigen Jahren, da Karl VI. 
von den Türken fehr beunruhigt und von dem päpfiliden Hofe 
mit fehr großen Gelbfummen und fehr beträchtlichen Auflagen auf 
Die geiftlihen Guter in den Iftreihifchen Staaten unterflügt wurde, 
elaubte der Papft die Gerzogthümerr Parma und Piacenza 
mit dem apoftolifhen Stuble wieder vereinigen und hierzu bie 
Bedrängnifie des Kaiſers benugen zu koͤnnen. Gr erbot fi zu 
dem Ende, zwei Millionen Gulden für die Weftitution beider 
Herzogthuͤmer zu zahlen. Der Antrag wurde aber verworfen. 
Bol. Bew. 10: Th. S. 3883 ff. 





8. Alle Mitwoche und Sonnabende müffen fie ihr 
Fleiſch mit Geißeln zerreißen (carnem flagellis lacerabunt. 
T. XIV. P. 169. col. I. lin. 21.) und zur Abvents und 
Faſtenzeit zugleich aud am Montage. 

9. Nach der Zafel follen fie in die Kirche gehen und 
alba mit gebogenen Knieen bie Antiphon „Gegrüßt ſeiſt dus 
Königin’ beten. 

10. Dem Papfte, ald dem Hirten ber allgemeinen 
Kirche, follen fie den ſtrengſten (strictissimam) Gehorfam 
geloben. 

11. Ale Jahre ein Mal muͤſſen fie die Ignazianifchen 
Erercitien zehn Tage hindurch machen und jeden Monat 
einen Zag ihrer Gemüthsfammlung widmen. P.170. eol.L 
lin. 14.). 

Sm Jahre 1734 den 17. Februar beftätigte er bie 
Sagungen der Serviten 4%) und Seruitinnen ber feligs 





42) In quacunque eeelesia etiam Tertii Ordinis sit eapella sive 
Altare in honorem ejusdem Beatae Mariae Virginis Septem 
Dolorum, et si commode fieri potest, ad omnia Altaria adsit 
imago Beatissimae Virginis, quae tum in principie tum in fine 
Missae salutari peossit, ut in Caeremoniali Ordinis praescribi- 
tur. — Cum Ordinis Servorum Beatae Mariae Virginis pro- 
pria et peculiaris institutio sit ejusdem Sanctissimae Matris 
et Institutricis nostrae doloribus compati, quos in Vita, Pas- 
sione ac morte Divini filii sui sustinuit, omnes et singuli Ter- 
tiarii in choro qualibet die per duas integras horas una vide- 
licet matutina, vespertina altera, Orationi mentali sedulo in- 
cumbant, ita tamen, ut semper primae meditationis argumen- 
sum sint Dolores Beatae Mariae Virginis: alterius vero ali- 
quod Christianae Religionis mysterium patris Prioris arbitrio 
eligendum. — Si Laiei legere ignorant, dicant inprimis ora- 
tionem Dominieam et Salutationem Angelicam, prout imponi- 
tur in Balla Martini V et insuper bis Coronam Beatae NMariae 
Virginis Septem Dolorum, ad quam recitandam teneantur etiam 
omnes alii Laici. — Jejunia a sancta Eeclesia statuta accura- 
tissime omnes observent, et praeterea a prima Dominica Ad- 
ventus usque ad Nativitatem Domini quemadmodum qualibet 


- 
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Sungfrau Maria, bie wir ihrem SHauptinhalte nad) 


anführen: 


— — 





Feria Sexta per totum annum, et qualibet vigilia Festorum 
Beatae Mariae Virginis, Sanctorum et Beatorum Ordinis, quo- 
ram Offlcium celebratur, pariter jejanent; sciantque ulterias 
omnes gratam rem se Deo facturos, si qualibet Feria sexta 


"Adventus et Quadragesimac et Vigilia Pentecostes‘, Nativitatis 


Beatae Marise Virginis ejasque Assumptionis, solemamitatis 
Septem Dolorum, Septem Beatorum Patrum fundatorum, in 
solo pane et aqua jejunaverint, quod jejunii genus sicut pro 
tota familia non credimus decens esse, quod dispensetar, sie 
pro temporum et personarum ratione poterit a Priore rationa- 
bili ex causa dispensare. — Castigatio corporis per discipli- 
nam fiat qualibet Feria Sexta, ter in hebdomada sancta, ter 
tempore novendialium ante Nativitatem D, N. J. Chr. et sin- 
gulis diebus tempore exercitiorum Spiritualium, quibus indispen- 
sabiliter quolibet anno omnes vacare debent. Quilibet tamen 
poterit frequentins disciplina secreto sese percntere ex CoR- 
silio patris Prioris vel "patris Spiritualis, quemadmodum ex 
alterntrias consilio super nudas tabulas dormire, et cilicium 


' ferre, et si quis ex peneplacito patris Prioris cupiat uti lanea 


loco lineae subuculae, illi non denegetur, immo ad eam defe- 
rendam Novitiis consulimus tempore Novitiatus. — Qualibet 
feria Sexta congregentur omnes fratres in loco Capitali, in 
quo suas culpas dicent, eo modo, quo in Caeremoniali prae- 
scribitur. — Nec ullus ex Fratribus domo exeat, nisi genu- 
flexus unico genu (si sit sacerdos) ambobus (si non sit sacer- 
dos) , et licentiam et socium a Priore obtinuerit, et nisi prius 
salutaverit Angelica salutatione et Antiphona: sub tuum Prae- 
sidium etc. Beatissimam Virginem ob quem finem adsit con- 
gruo prope portam Conventus parvum Altare vel capella cum 
Imagine ejusdem Sanctissimae Dominae nostrae, quam omnes 
salutare teneantur, etiam cum ad Conventum redeunt. — 
Ad imitationem Domini nostri Jesu Christi omnes, ut cujus- 
cunque natura fert, deferant barbam; quae vero est in supe- 
riori labio,. tondeatur, et decurtetur propter sumptionem 
sanctissimi Calicis Domini nostri Jesu Christi. Rasura quoque 
sit sacerdotibus et clericis per modum Coronae et superius 
non modica more Clericorum secularium, sed ampla, ut mos 
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1. In jeder Kirche muß eine Gapelle oder ein Altar 
der feligen Jungfrau Maria mit den fieben Schmerzen 
und wo möglich auf allen Altären ein Bild der Mutter 
Gottes feyn, damit man ed am Anfange und Ende ber 
Meſſe begrüßen kann. 

2. Die Ordensglieder muͤſſen alle Tage zwei ganze 
Stunden, die eine am Morgen, die andere am Abend einer 
Betrachtung obliegen. Der erſte Gegenſtand dieſer 
Betrachtung ſind jederzeit die Schmerzen Mariaͤ (denn 
der Hauptzweck der Errichtung dieſes Ordens iſt kein an⸗ 
derer, als die Schmerzen der ſeligen Maria mit zu empfin⸗ 
den, welche ſie waͤhrend des Lebens, Leidens und Sterbens 
ihres göttlichen Sohnes fühlte), der zweite Gegenſtand 
der Betrachtung hingegen iſt ein Geheimniß der chriftlichen 
Religion. Ä | | 

3. Die Priefter müffen täglih laut im Chore das 
Brevier beten. Die Laien bie Zagzeiten der feligen Jung⸗ 
frau, welde die Priefter privat zu entrichten haben. Die 


est a Regnlaribus gestari, ita ut ex omni parte sit rotunda 
capillisque Coronae non excedant latitudinem duoram digite- 
ram. — Non possint Sorores praeter necessitatem a Patre 
Vicario Generali, Priore et Confessario approbandam, nedum 
alloqui viros extraneos, immo neque mulieres, excepto patre 
et matre, et tunc sermo fiat coram alia Sorore ad arbitrium 
Priorissae, et faciebus coopertis. Si quae pro aliqua indi- 
gentia opus sit, tractare Patrem Vicarium Generalem, Priorem 
vel Confessarium, hoc praestetur (si fieri faoile potest) in 
scriptis: Quod si commodo fieri non possit, tunc mutuo qui- 
dem sese alloquantur, sed brevius quam possunt, considerata 
re pertractanda. Si reperiantur inter Fratres et Sorores trans- 
gressores harum constitutionum, a Priore et Priorissa re- 
spective puniantur iis poenis, quae a Vicario Generali et Dis- 
cretorio simul determinabuntur, et si contigerit aliquem fatrem 
vel Sororem ejici ab Ordine, ea die omnes tum fratres tum 
sorores jejunent in pane et aqua et nocte sequenti acerbiorem 
longioremque solita disciplinam faciant, deum rogantes, ut 
expulsum illuminet. P. 333—838. T. XIY, 
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Laien aber, welche nicht leſen innen, müffen zwei Rofen 
kraͤnze beten. | 

4. Die Faften, welche von ber heil. Kirche vorges 
ſchrieben ift, müffen Alle genau beobachten. Außerdem aber 
haben fie noch Fafttage vom erften Sonntage im Advente 
bis auf Weihnachten, deßgfeichen jeden Freitag das ganze 
Jahr und an jedem Vorabende eined Marienfefled und ber 
Heiligen ihres Ordens; außerdem werden fie eine 
Bott wohlgefällige Handlung verrichten, wen 
fie an jedem reitage im Abvente und in ber vierzig 
tägigen Zaftenzeit, fo wie am Worabende vor Pfingften, 
und der Geburt, Himmelfahrt, fieben Schmerzen Marid, 
und ber heil. fieben Ordensſtifter bloß in Waffer und Brod 
faſten. 

5. Geißeln muͤſſen ſie ſich jeden Freitag, dann drei 
Mal in der Charwoche, drei Mal waͤhrend der neuntaͤgigen 
Andacht vor Weihnachten, und alle Tage zur Zeit der geiſt⸗ 
lichen Exercitien, welchen ſie alle Jahre ſieben Mal (ohne 
Diſpenſe) obliegen muͤſſen. Wer aber Luſt hat, kann ſich 
auch oͤfter zuͤchtigen, auf bloßen Bretern ſchlafen und ein 
Cilicium tragen; und will Einer mit Genehmigung des Pa⸗ 
ter Priors Wolle ſtatt der leinenen Unterziehkleider tragen, 
ſo ſoll es ihm nicht abgeſchlagen werden, ja wir rathen ihm 
ſogar dazu, ſolche zur Zeit des Noviziats zu tragen. 


6. Jeden Freitag haben ſich alle Bruͤder im Capitel⸗ 
zimmer zu verſammeln, um ihre Schuld zu bekennen. 


7. Beichten und communiciren muͤſſen ſie jeden erſten 
und dritten Sonntag eines jeglichen Monats, alle Sonntage 
im Advente und in der vierzigtaͤgigen Faſtenzeit, am Frei⸗ 
tage nach dem Paſſions⸗Sonntage, am Donnerſtage in ber 
Charwoche, am Dflerfonntage, am Pfingfitage und am 
Dreifaltigkeitöfefte, an allen Fefttagen Jeſu und ber feligen 
Zungfrau Maria; an ben Seften der heil. Erzengel Mis 
chael, Scugengel, Johann des Taͤufers, Joſeph, ber heil. 
| v 
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Kpoftel Petrus und Paulus, des Evangeliften Sohannes, 
und an jedem Zage, wo das Brevier von diefem heil. Evans 
liften gebetet wird; endlich an den Feſttagen der heil. Mut: 
tee Anna, der fieben Ordensſtifter, des heil. Benitius, Pere⸗ 
grinus Latiofus, der heil. Juliane de Falconeriid und bed 
feligen Joachim Picolomini. 


8. Kein Bruder darf -aus dem Haufe gehen, ohne, 
wenn er ein Priefter iſt, Ein Knie, und wenn er kein 
Priefter if, Zwei Kniee zu beugen und fo den Segen 
von dem Prior und bie Erlaubniß zum Ausgehen nebft 
einem Begleiter zu erlangen. Auch muß er vorher den engs 
Uhen Gruß und dad Gebet „Unter beinen Schuß 
fliehen wir, bu heil. Gottesgebärerin, unfere 
Frau, unfere Mittlerin, unfere Fürfpredherin 
u f. f.” beten. Zu diefem Ende muß nahe bei der Pforte 
bes Klofters ein Altar oder eine Gapelle mit dem Bilde der 
beiligften Frau Maria angebracht feyn, damit Alle diefes 
Gebet beim Ausgange und bei ber Ruͤckkehr beten und bie 
ſeligſte Jungfrau grüßen koͤnnen. 


9. Zur Nachahmung unſeres Herrn Jeſu 
Shrifti müffen Alle, wie es ihre Natur mit fi 
bringt, einen Bart tragen. Dod der Schnurr⸗ 
bart muß abrafirt werben wegen bed Empfang 
bes heiligften Bluted Jeſu Chriſti. Auch dürfen 
die Priefler nicht wie die Weltgeiftlichen eine Zonfur tra⸗ 
gen, fondern fie muß groß und einem Kranze ähnlich ſeyn, 
[0 baß'die fieehengebliebenen Haare, welche den 
Kranz bilden, nur zwei Finger breit find. 


10. Die Schweftern dürfen mit keinem Menfchen, der 
fremd ift, reden, ausgenommen mit Vater und Mutter und 
felbft dann nur in Gegenwart einer Mitfchwefter und mit 
bedecktem Antlite. Bei befonderd dringenden Bedürfniffen 
Können fie mit ihrem General Vicare, Prior oder Beicht⸗ 
vater Unterhandlungen pflegen; boch foll dieſes wo mög» 
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lich ſchriftlich 43) gefchehen. Iſt es aber nicht thunlich, 
dann moͤgen ſie wohl wechſelſeitige Unterredungen halten, 
doch ſo kurz als nur moͤglich. 

11. Wenn ein Bruder oder eine Schweſter dieſe Ge⸗ 
ſetze uͤbertreten ſollte, ſo unterliegen ſie der Beſtrafung, welche 
die Obrigkeiten zu beſtimmen haben. Wird aber ein Mit⸗ 
glied aus dem Orden verſtoßen, ſo muͤſſen an dieſem Tage 
alle Uebrige ſtrenge in Waſſer und Brod faſten und in 
der folgenden Nacht eine haͤrtere Geißelung vornehmen, um 
wo moͤglich Gott zu erbitten, daß er den Ausgeſtoßenen 
erleuchten moͤge. 

Clemens XII. machte ſich es auch zu einer vorzüglich 
wichtigen Angelegenheit, die Ausbreitung der römifch=fathos 

Uliſchen Religion unter andern Glaubensgenoſſen zu befoͤr⸗ 
bern. Diefer Gedanke, ber ihn fehr lebhaft befchäfftigte, 
verleitete ihn zu einem fehr übereilten Schritte. Er ver: 
ſprach naͤmlich in einer Bulle (Sedes apostolica), die er 
‚mit einem Breve an den König von Polen, ald Kurftürften 
von Sachſen begleitete, daß die Evangelifchen in Sachen 
über die geiftlichen Güter, die fie feit der Reformation in 
Befi genommen, ganz frei und ungehindert follten bifpo: 
niren koͤnnen 4%), wenn fie wieder in den Schooß ber roͤ⸗ 


43) Gin huͤbſcher Binfall, der gewiß hier und da mit Vergnügen 
aufgenommen worden feyn wird. 

44) Sedes Apostolica, pia Mater, probe agnoscens , assiduegae 
recogitans, potissimam curanı et sollicitudinem suam in Fidei 
Catholicae, sine qua impossibile est, placere Deo, unitate ac 
integritate, et animarum pretioso Christi Domini Sanguine re- 
demptarum , aeterna salute procuranda sitam esse, nihil prae- 
termittit, ac intentatum relinquit, quod ad eandem fidem, ubi 
illaesa viget, sartam tectam tuendam, ubi vero collapsa est, 
restituendam, ipsasque Fidelium animas in viam salutis dirigen- 
das jadicat pertinere; ac propterea ab orthodoxa religione 
rectaque via deviis et errantibus filiis, quos nunquam oblivisci- 
tur, .nedem maternum sinum jugiter aperit, sed etiam er 
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mifhen Kirche zuruͤckkehren wuͤrden; denn er fei uͤberzeugt, 
daß bloß deßwegen bie meiften Sachſen von der Ruͤckkehr 


sternit planum, per quod sublatis quibusvis impedimentis ad 
Christi ovile, atque ad cor facilius redire valeant, prout in 
Domino conspicit salubriter expedire. Cum itaque nos, qui 
militantis ecclesiae ac universi Dominici Gregis regimen in 
Beatissimo Petro Apostolorum Principe divinitus accepimus, 
ac iis Christiani Orbis Provinciis Pastoralis vigilantiae nostrae 
studium praecipuc impendere debemus, quae opem et operam 
Nostram magis exposcere videantur, peculiarem usque ab 
ipsius Pontificatus Nostri primordiis paternae considerationis 
nostrae intuitum direxerimus ad Ducatum Saxoniae, ubi scili- 
cet haeresis postremis hisce temporibus originem et incremen- 
tum sumpsisse dignoscitur, ac pro cujus reductione ad priscam 
et catholicam fidem plures ex Romanis Pontificibus Praede- 
cessoribus Nostris praeclara cum eorum nominis laude strenue 
multumque elaborarunt, diuque Nobiscum animo reputantes, 
unde factum sit, quod tot eorundem Praedecessorum labores, 
ac collata in eum finem egregia studia nedum optatus fructus 
consequuta fuerint, neque impleta ampla illa spes, quam - 
sancta Dei Ecclesia collocaverit in reversione ad ejus gremium 
.charissimi in Christo fili Nostri Augusti Poloniae Regis Illu- 
stris, ipsius Saxoniae Ducis ac Sacri Romani Imperii Princi- 
pis Electoris, tum dilectissimi in Christo pariter filii nostri 
Friderici Augusti Regni Poloniae et Electoralis Saxoniae Prin- 
cipis, nati su, qua sibi pollicebatur futurum, ut reliqui incly- 
tae Stirpis Saxoniae Principes, ac populi ipsius Ducatus, mon- 
stratam ab iis viam faciliter inirent, ac sicuti Saxonicam Do- 
mum in haeresi amplectenda et fovenda olim secuti fuerant 
errantem, ita sequerentur resipiscentem, re accurate perpensa 
merito dubitaverimus id exinde praesertim provenire, quod 
plerique aegre adduci valeant, ad dimittendum et relinguendum 
bona ecclesiastica, quae praeteritörum tempora injuria ac con- 
fusione, dum haeresis in eo ducatu omnia misceret, occupata 
ab illis detinentur, utpote qui sine iis bonis vitae humanae 
subsidiis vel commoditatibus, quibus assueti sunt, exuerentur, 
eorumque filii et familiae necessaria sustentatione cui aliunde 
subvenire nequirent, carere cogerentur, et ad duram pauper- 


tatem zedigerentur, . 


% 
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zu dem orthoboren Glauben abgeſchredt wuͤrden, weil fie dann 
ihre zur Zeit der Verwirrung an ſich gebrachten kirchlichen 





Hinc est, quod Nos, quos constituit Dominus super fami- 
liam suam, ut tanquam fidelis servus et prudens Christi patri- 
monium administraremus, reductionem Ducatus praedicti ad 
Catholicae et Universalis ecclesiae unionem, totque animarum 
salutem nullis terrenarum rerum respectibus impediri aut retar- 
dari debere existimantes; ac proinde, quae gentem Saxonem 
a verae Religionis proposito, amittendarum facultatum metu 
äncurrendaeque misere egestatis horrore retrahere possent, 
submovere volentes: nobisqu& persuadentes, opus reductionis 
hujusmodi eo majores progressus habiturum fore, quo amplior 
uberiorque in bonis ecclesiasticis remittendis nostra et hujus 
sanctae sedis perspetta fuerit benignitas et indulgentia; post 
maturam, quam_ cum aliquot ex venerabilibus Fratribus nostris 
S. R. E. Card. desuper habuimus, deliberationem: nonnullo- 
rumque Rom. Pontif. Praedecessorum nostr. vestigiis: nec 
non menti fel. rec. Clem. Pap. XI Praed. itidem nostri, No- 
bis apprime notae, insistentes, de eorundem Venerabilium fra- 
trum nostrorum consilio et assensu, ac etiam motu proprio et 
ex certa scientia nöstris, deque apostolicae potestatis plenitu- 
dine, omnia et singula bona Ecclesiastica cujuscunque qualita- 
tis, quantitatis, et valoris in Ducatu Saxoniae, aliisque Dictio- 
nibus, memorato Augusto Regi, uti Saxoniae duci subjectis, 
consistentia, praeteritorum temporum confusione Occupata, si- 
cut praemittitur, modernis eorum possessoribus, seu detentori- 
bus cujusvis status, gradus, ordinis, dignitatis, conditionis, 
et praeeminentiae faerint, qui ad Catholicac ecclesiae unitatem 
jam redierunt, vel inposterum redierint, eorumque successori- 
bus quibuscunque catlolicis, et in sinceritate Orthodoxae Fidel 
perseverantibus, una cum fructibus perceptis, harum serie de 
speciali dono gratiae plenarie remittimus, condonanıus, cedi- 
mus, et relaxamus, dictisque posscssoribus seu detentoribus, 
eorumque suecessoribus, ut ipsi de bonis praefatis tanquam 
suis propriis tam inter vivos, quam ex causa mortis, aut alias 
quomodolibet, disponere possint, plenam et liberam tenore 
praesentium tribuimus facultatem et potestatem; neque illos 
pro parte Sedis Apostolicae, Ecclesiarum, monasteriorum et 
locorum priorum, aut personarum ecclesiasticarum, ad quas 
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Befisungen fahren laſſen müßten und mit ihren Familien 
ans dem bereitö gewohnten Wohlftande in die bitterſte Ars 
muth verfegt würden. Auch zweifle er nicht, daß die übris 
gen Fürften aud dem Sächfifchen Haufe dem Beifpiele des 
Kurfürften nachfolgen würden, und fo auch das Volk, das 
von ihm einftend auf den Irrweg geleitet worben wäre. 

Dieſes Anerbieten Clemens's XII. laͤßt ſich nur daraus 
erklaͤren, daß auch Er den weftphälifchen Frieden, wie feine 
Vorgänger und Nachfolger nicht als verbindlidh für bem 
tömifchen Stuhl erkannte; denn bie Proteftanten, bedurften 
weber der Beftätigung des Papftes im Genuffe ihrer geiſtl. 
Guͤter, noch des Verſprechens, dieſelben behalten zu duͤrfen, 
weil ſie durch den genannten Friedensſchluß, ſo wie durch 
ben Paſſauer⸗Vertrag hinlaͤnglich in ihren Beſitzungen ge⸗ 
ſichert waren. 

Ein aͤhnliches Breve #5) ließ er auch hinſichtlich der 
Ketzer in der untern Pfalz und im Herzogthume Neuburg 
ergehen, um diejenigen zu troͤſten, welche ſich zu dem ka⸗ 
tholiſchen Glauben bekehren wuͤrden; indem er ihnen ver⸗ 
ſprach, daß ſie alle vorhin behaupteten geiſtlichen Guͤter 
behalten duͤrften. 

Wir liefern hier eine getreue Ueberſetzung dieſes Acten⸗ 
ſtuͤkes: 


Papſt Clemens XI. 


Zu ewigem Angedenken. | 
Unter ven vielfältigen und dußerft befchwerlichen Sorgen 


——— 
et quae bona praedicta olim pertinebant, aut aliorum quorum-, 
vis in eis seu ad ea jus vel interesse habentium, seu habere 
praetendentium, ratione et occasione praemissorum desuper 
molestari, inquietari aut perturbari posse, motu, scientia et 
potestatis plenitudine paribus, statuimus, decernimus et decla- 

ramus. P. 233 sq. T. XIV. 

4) T. XV. p. 28 59. — Auch die Nachtmahlsobulle ließ er im 

erſten Jahre feines Pontificatö glei ablefen. T. XIV, p. 143, 
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anferes Apoftelamtes, welche uns unaufhörlich befchäfftigen, 
liegt und vorzliglic die Ausrottung ber Ketzereien am Hers 
zen, damit der Fatholifche Glaube allenthalben blühe, und 

“ Die von teuflifcher Lift verführten Schaafe, bie 
fo klaͤglich auf Abwegen umbherirren, endlich einmal bie 
Wahrheit erkennen und zur Heerde des Herrn zurüdtehren, 
und deßwegen fchenken wir auch, fo weit es und der Herr 
vergönnt, den frommen Wuͤnſchen rechtgläubiger, um bie 
Kirche Gottes beßtens verdienter Fürften, die denſelben lo⸗ 
benswerthen Zweck beabfichtigen, recht gern ein geneigtes 
Gehoͤr. 

Nun hat uns aber unſer geliebter Sohn Karl, Pfalz⸗ 
graf am Rheine und Kurfuͤrſt des heil. roͤmiſchen Reiches, 
zu Heidelberg, neulich vorſtellen laſſen, es ſeien zwar ver⸗ 
ſchiedene, in der ihm unterworfenen unteren Pfalz und dem 
Herzogthume Neuburg gelegene geiſtliche Guͤter, ſo die 
Akatholiken während ber ketzeriſchen Unruhen in jenen und 
den benachbarten Gegenden an ſich geriffen, mit: der Zeit 
und Gottes Segen wieder erobert oder fonft angeeignet wors 
den; auch hätten ed die Ahnen des genannten Kurfürften 
Karl oder die Herzoge von Neuburg durch den apoftolifchen 
Stuhl und vorzüglich durch unfern Vorgänger feligen Ans 
denkens, Alerander VII. erlangt, von den fo eroberten Gütern 
einige fromme Stiftungen und Verwendungen und andere 
Difpofitionen machen zu dürfen, deßgleichen wäre dem Kurs _ 
fürften Karl felbft die noch bis jest beflehende Verwaltung 
einiger anderer ber befagten Güter refpective von Dem er⸗ 
wähnten Stuhle eingeräumt und zugetheilt worden. Unge⸗ 

- achtet deffen aber gebe es noch immer mehrere von ben 
obengenannten geiftlichen Gütern, welche gegenwärtig von 
den Akatholifen in Beſitz gehalten würben, als ob fie ihr 

Eigenthum wären. Nun habe Kurfürft Karl bemerkt, daß, 
wenn man den genannten Afatholifen nad) ihrer Belehrung 
zur Batholifchen Religion, diefe Güter ließe, wie fie juͤngſthin 

‚ ben Sachſen von Uns zugefagt wurden, ohne Zweifel jene 
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katholiken ganz furchtlos ihre Irrthämer ablegen unb 
w Einheit der FTatholifchen Kirche und bed orthoboren 
laubens leichter zurüdfehren würden. Er ftellte daher an 
ns bie bemüthige Bitte, wir möchten ihm nach unſerer 
vſtoliſchen Huld hierin willfahren. 

Wir loben daher ungemein die Froͤmmigkeit des ge⸗ 
muten Kurfuͤrſten Karl und feinen Eifer für die Ausbrei⸗ 
ng bes katholiſchen Religion, und in Anbetracht, daß das 
eilt der mit dem Foftbaren Blute unferd Herrn Jeſu Chrifti 
löften Seelen den irdifchen Dingen und menſchlichen Ans 
hten weit vorgehe, erlaffen, ſchenken und treten wir ab 
le und jegliche geiftliche Güter in der Unter: Pfalz und im 
erzogthume Neuburg, welche von den Akatholiken noch in 
iefig gehalten werden, allen Ienen, welche zur Fatholifchen 
eligion zurüdtehren und ihren Nachfolgern, welche bem 
thodoren Glauben. treu bleiben, und gewähren ihnen aus 
oſtoliſcher Vollmacht, daß fie hierüber frei disponiren und 
ht im Geringfien wegen diefer Güter von dem Kirchen, 
töfteen, frommen Orten ober geifll. Profonen, welchen fie 
nft gehörten, beläftigt und beunruhigt werben bürfen ıc. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria der Größern, 
ıter dem SFifcherringe, den 13. Juli 1735, im fünften 
abre unſeres Pontificats. 

Die Sagungen für das Collegium der heil, Fa— 
ilie Sefu Chrifti, welche Clemens XII. im 3. 1736 
n 22. März beftätigte, find gleichfalls zu merkwürdig, 
8 daß wir nicht Einiges davon mittheilen follten, um fo 
ehr, da der Endzweck dieſes Collegiums war, „die Sees 
a zum Lichte des Evangeliums und zur Vollkom⸗ 
enheit des chriftlichen Wandels zu führen 26), und auf 
ıe feltfame Weife myftifche Andächtelei und Moͤnchsſthum 





46) Essendo il nostro intento di condurre le Anime alla luce 
deli’ Evangelio, ed alla perfezione della vita Christiana etc. 
P 75. T. XV. 
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mit manchen helleren Funken des reinen Chriftenthum (3.3. 
Aufforderung zur fleten Lefung der heil. Schrift) vermengt iſt. 
1. Bon der Keufchheit #7). 
Es ift nicht erlaubt, daß eine Frau unfer Haus bes 
trete, und follte ed die Noth erheifchen, mit einer 
oo. | | zu 





47) Non si permeita che alcuna donna entriin casa, e richiedendo 
Ia,necessitä, che si debba parlare con qualcheduna, si faccia 
cid in Chiesa, ma colla porta aperta, e giä mai dopo de i 
tocchi delP Ave Maria, e dovendosi andare a confessare 
quaich'una in Casa in tempo d’infermitä s’osservino le cautele 
di lasciae aperta la porta della stanza in guisa che, benche 
mon debbano i Domestici sentire, possano perö ben vedere il 
Confessore. E ne’ colloqui colle penitenti, e nelle lettere, 
che alcuna volta converrä scrivere loro, s’osservi da nostri il 
decoro, e la gravit& de Ministri di Gesü Cristo. — Non si 
riceva, ne si dia regalo a persona alcuna, la corrispondenza 
della quale potesse recare scandalo, o sospeito, o vero fo- 
mentare qualche szimile affezioncella. — Si proibisce ancore 
Tingresso nella nostra casa a giovanetti non condotti da co- 
nosciuti, e lodati sogetti, li quali debbano sempre essere pre- 
senti, e simihmente a qualsivoglia altro Uomo, che non sia 
ben conosciuto e di gravi costumi, et ancor questi non sin- 
troducano da alcuno massimnmente nella propria stanza senza 
espressa licenza del Superiore, potendosi solamente condurre 
nella forestarie. — Nessuno tenga cliusa la porta in modo 

. che il superiore non possa da se entrare, mentre stara in 
camera accompagnato con qualunque persona sia forestiera 
o Domestica, ed il contravenire a questa regola sara stimato 
delitto grave. — Nessuno de nostri entri in Camera altrui 
senza licenza espressa del Superiwre, ed ottenutala pria d’en- 
trare bussi la Porta, ed aspetti ad entrare finchè abbia inteso 
dir da dentro, Entrute. — Senza spezial licenza del superiore 
a nessuno si permette l’entrare nelle Scuole, Studi e Came- 
rate. — Si fugga l’ozio come la peste, perch& nell’ ozio 
suol nascere, e prender vigore il Vizio opposto a questa 
Virta della Castita. Per lo che ogn’ uno procuri star quanto 
Piü può occupato secondo il suo impiego, e se alcmaa volta 

aVaR- 








‚, avanzasse tempo, sano coRsiglio sarebbe d’impiegarsi in qual- 
che esercizio manuale. — Ciascuna mattina, subito che cias- 
cuno si leva dal letto, doppo aver fatto gli atti di Christiano, 
dica con la faccia sul suolo con divozione e tenerezza tre 
Ave Maria, pregando Nostro Signore della puritä, accioch® 
e’impetri dal Divino suo figliolo la grazia di mantenerci sem- 
pre illibati, e pori, e la sera poi si dicano le dette tre Ave 
Maria, dopo l’esame in commune. — Il Superiore atà ia 
inogo di Gesä Cristo il quale ci ha lasciato scritto: Qui vos 
mäit, me andit (Luc. 10, 16.), onde chi ascolta il Superiore 
dee imaginersi di sentir il benedetto Signore, che comandi. — 
Nell’ uscire dalla propria stanza e mei ritorno in essa, ogn’ 
uno s’inginecchi d’avanti il Crocifisse, domandandogli la sua 
Benedizione, indrizzando anco alla Maestà sun V’azione. Si 
passi poi per la Chiesa, e depo aver adorato il SS. Sacra- 
mento, si devono rinovare glatti di indirizare ogni azione 
alle gloria di Dio avanti la Maesta sua. — La Mattina inte- 
sosi il primo segno del campanello ciascuno levatosi subito K 
letto senza punto trattenersi, alzerà la mente a Dio, e comin- 
elandosi a vestire l’accompagner& con qualche pia meditazion- 
ci, o alcuna orazione vocale, subito che sark vestito si 
porrà inginocchioni, e far& i soliti atti da Cristiano di ado- 
rasione, ringraziamento, preghiere, Fede, Speranza, e Ca- 
rith, indrizzando a Dio l’azioni del giorno, ed offerendole 
anche i pensieri, e le parole, che dirà in unione de meriti di 
Gesü Cristo, e far l’intenzione di guadagnare tutte l’indul- 
genze, che può; reciter& poi tr& Ave Maria alla Vergine santis- 
sima della puritä, acciocche in quel giorno e sempre ci man- 
tenga colla sua intercessione illesa si bella gieja; Indi l’ora- 
sione al S. Angelo Custode, ed un Pater ed Ave ad onore 
dei SS. Speciali Avvocati, e si trattener& in qualche pio pen- 
sieroe — Finita la ricreazione, sonato il Campanello per 
Vesame di coscienza (e questo anche sarâ il segno del si- 
lenzio, che durerä fin al segno della prima Messa della mat- 
tina). Per l’esame tutti si condurranno nel coretto, dove 
adorato Gesü Sacramentato si fa Tesame generale, e parti- 


colare cogl’ atti, che per chiarezza maggiore si ripetono qul,. 
Nö, Bullarium II. Bo. Bb 


m reden, fo geſchahe dieß in der Kirche hei offener Thuͤre, 
aber ſchon gar nie nach dem Ave Marie⸗Laͤuten. Soll 
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man eine Kranke in einem Haufe Beichte hören, fo beobs 
achte man die Vorficht, die Zimmerthüre offen fliehen zu 


civ& di dolore, e proponimento di Fede, Speranzse, Carita, . 
_ ringraziamento, preghiere, e con indrizzare a Dio l’azioni 
tutte. Si diranno tre Ave Maria colla faccia per terra, di- 
mandando umilmente e con confidenza la Benedizione alla 
Vergine nostra Madre, e la grazia di mantenerci sempre puri. 
Si dira la preghiera al S. Angelo Custode, ed un Pater et 
Ave, dopo il quale il Superiore benedirä tutti coll’ aqua be- 
nedetta, ed ogn’ uno, dopo il silenzio si porter& nella sun 
stanza.. Dopo mezz’' ora si dara il segno col Campanello, 
acciocch& ogn’ uno smorzi il lume e vada a letto, ed il Su- 
periore averä l’avvertenza di quando in quando d’andar per le 
stanze, o di mandarei, per vedere se ciö s’osserva. — Avendo 
noi sortiti la gran ventura d’essere radunati sotto il dolcissimo 
e,potentissimo patrocinio della Sagra famiglia di Gesä Cristo, 
ogn’ uno dee mantenere, e sempre piü aumentare quei suavi 
sentimenti e dovuti di tenera, ed ossequiosa divozione verso 
Famiglia cotanto felice, e beata, i quali di certo si sentirä 
ciascuno sorgere nell’ anımo, e sperimentera sempre nel suo 
euore per poco, che rifletta alla qualita ed amabilita de Per- 
sonaggi, che godiamo per Protettori. Onde ogn’ uno dia 
fiato spesse volte al fuoco della divozione fervorosa verso la 
sagra Famiglia, e si ecciti il piü che può, ad oflrir loro i 
piü fervidi affetti del cuore, e procuri di cercare occasione 
per onorarli, amarli, trattenersi in dolce conversazione con 
essi, e talmente imbevere lo spirito della tenerezza inverso 
loro, che diano segno al di fuori, facendosi da ogn’ uno co- 
noscere per ‚Figli, Alunni e confidenti amici, e servi della 
beata Famiglia di Cristo, e diffondendo ne’ cuori de Prossimi 
lo stesso affetto, lo stesso ossequio,, la stessa tenerezza, la 
stessa riverenza, fiducia, e divozione — Oltre a’ Digiuni 
commandati dalla Santa Chiesa, che si dovranno osservare 
con somma diligenza, si digiunera ogni Venerdi in onore della 
Passione & Morte di nostro Signor Gesü Cristo, ed ogai 
Sabbato in onore di nostra Signora, e di tutta la Sagra Fa- 
miglia, se bene nel tempo Pasquale si dovra fare il solo 
Sabbato, se questo aucor non paresse al Superiore dispensarlo, 
e cos! parimente quando concorresse Festa di prima Classe, 





offen, bamit die Dienftboten den Beichtuater wenigftens 
eben, ohne daß fie Etwas hören können. Auch in den 
Bb2 


o quando si fosse digiunato il Giovedi dovra tralasciar il di- 
giuno. Si digiunera di piü le Vigilie delle Feste della circon- 
cisione del Signore, e del santissimo Sagramentoe, della Na- 
tivita,  Purificazione della Vergine Santissima, come anche 
in quella di san Giuseppe, S. Giovacchino e S. Anna. Si 
asterranno dalla carne in tutte le Vigilie de Santi Protettori, 
civ& S. Giovanni Nepomuceno Martire, S. Francesco di Sales, 
S. Carlo Borromeo, S. Francesco Saverio, S. Filippo Neri, 
e S. Teresia di Gesu, poich® nella Vigilia del primo Protet- 
tore S. Tomasso Apostolo s’osserverä la Vigilia della Chiesa. 
In tutti li Venerdi di Marzo, eccettuati gl’ Infermi, o Con- 
valescenti, tutti gl’ altri seduti in terra mangeranno una sola 
cosa calda, e nel Venerdi Santo sol Pane ed Aqua. — Ogni 
Venerdi si fara la Disciplina, eccetto sol quelli, che occorre- 
ranno nell’ Ottava di Pasqna, Pentecoste, e Natale, ed in 
quelli Venerdi ne quali occorreranno Feste di prima Classe, 
o de Santi della Sagra Famiglia, o Protettori della Fon- 
dazione, allora la Disciplina si fara nelle loro Vigilie. La 
Disciplina dovra durare un Miserere, un De profundis, et una 
Salve Regina cantati. — Nelln nostra casa due sole tavole 
si dovrano fare, e nella prima dovranno venire tutti coloro, 
che non sono destinati a servire nella Communitä, nd sono 
legitimamente impediti, non permettendösi a niuno Vandare 
alla seconda tavola, fuori che à coloro, che sono di servizio, 
0 sono legitimamente impediti, o avranno l’espressa licenza 
del Superiore. Se alcuno non ha potuto venire alla prima 
tavola, nön manchi di venire alla seconda, non dovendosi 
nella nostra casa fare in verun modo la terza, ma chi non 
sara venuto prima che si finisca la prima piettanza della se- 
conda tavola, non ardisca d’entrare in Refettorio prima d’es- 
sere andato a dire la sua colpa al Superiore, ed ottenuto daı 
ini la licenza, in quel caso il Superiore conoscendovi colpa, 
deve corregerlo, accjocche non s’introduca in casa un tal dis- 
ordine. Perche l’opinioni nove, e particolari d’ordinario sono 
nocive e mal fondate, perciö ogn’ uno de i nostri dee stare 
molto avveduto a non abbracciarle, ed i Lettori molto attenti 
deono esser a non insegnarle, onde acciocchd fra noß si con- 
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Briefen, die man Büßerinnen fchreibt, beobachte man den 
Anftand und die Binde der Diner Jeſu Chrifli. Man 


servi sempre la dottrina pura, e iontana da ogni pericolo di 
errore, ed acciocch& cos! nei nostri scritti, come anco nelle 
prediche, discorsi familiari, e conferenze, ed in somma in 
Pulpito , nelle Catedre, e Confessionari, s’osservi uniformitä 
di dottrina, e tutti possan seguire l’avvertimento dato in vari 
iuoghi dall’ Apostolo: Omnes idem sapere et sentire, ac etiam 
idem dicere possimus: percid la nostra regola commanda a 
nostri di non seguire altra dottrina, nè altre opinioni che 
quelle di S. Tomaso d’Aquino Dottore Angelico, avvertendo i 
lettori a tenersi lontani da quelli Autori, che non facendo 
della dottrina del Santo quel buon uso, ch’essa merita e dan- 
dole quelle interpretazioni, che non le convengono nelle circon- 
stanze presenti vengono ad aprire la strada a meno cauti d'in- 
correre in qualche errore. La sua dottrina si spieghi, e si 
siegua sempre da ogn’ uno, e per farsela ogn’ uno vie piò 
familiari, s’ordina, che dopo il corso e compimento degli studi 
ciascuno legga ogni giorno un’ articolo della sua somma. Av- 
vertano i Lettori a non riempire i loro scritti di alcune que- 
stionk inutili, e soverchje speculative, ed astratte, che poco, 
o nulla giovano, ma propongansi il fine per cui deono istruire, 
ed abilitare i giovani, il qual & confutare gli errori de Gen- 
tili, ed Eretici nelle Missioni, e nei Pulpiti, e Confessionari 
insegnare a Catolici le veritä di santa fede, e proporre le 
sode massime per convertire i peccatori, e le pratiche delle 
virtü, per far crescere in spirito i buoni. — Nessun stu- 
denta ardisca parlare con alcun de i nostri, n& con altri, 
benchd siano parenti senza licenza del loro Maestro di spi- 
rito. Si proibisce alli Collegiali non solo il parlare con fo- 
rastieri, e con i loro parenti, ma anche cogl’ istessi nostri 
di casa senza l’espressa licenza del Rettore — — Lo scri- 
vere, ed il ricevere lettere senza essere state prima presen- 
tate al Rettore per leggerle — — il trattare ed il parlare fra 
di loro fuora del tempo e luogo a cid destinnto — — L’abi- 
tare due soli in una camera, e cosi parimente il parlare da 
solo a solo eccetuatone il caso, che per la bontà conosciuta 
si permettesse dal Rettore — L’esercitare Uffici, ch’esiggano 
Ül Katiare con forastieri, ed a questo punto mai si dovra dis- 





ebe unb nehme kein Geſchenk, das Anſtoß ober Verdacht 
wegen ober eine Neigung unterhalten koͤme. In unfer 
Hans dürfen auch nicht Iimglinge gehen, wenn fie nicht 
on Bekannten begleitet find, oder von rechtfchaffenen Per 
omen, welche immer gegenwärtig feyn müflen. — Keiner 
alte die Thuͤre verfchloffen, baß ber Obere nicht hineinges 
en Tann, während ein Fremder ober ein Diener bed Haus 
es darin iſt. Wer biefer Regel zuwiderhandelt, bat ein 
chweres Verbrechen begangen. — Keiner gehe in bie Zelle 
ines Andern ohne ausdruͤckliche Erlaubniß bes Obern und 
as er biefe erhalten, fo klopfe er zuerſt unb warte, bis 
nan inwenbig ruft: Herein! — Ohne befondere Erlaub⸗ 
5 des Dbern darf Keiner in die Schulen und Studies 
immer treten. — Man fliehe den Müßigsang wie bie 
Deft; denn daraus entfpringen die Lafter. Bleibt eine Zeit 
on ben hewöhnlichen Geichäfften brig, fo. nehme man 
ine Handarbeit vor 49). Jeden Morgen, fobalb man aus 
em Bette gefliegen if, bete man mit dem Gefichte auf 
em Boden drei Ave Maria, und flehe ben Herm an um 
Reinigkeit; veßgleichen wieberhole man bieje brei Ave Mas 
ig am Abende. 
2. Bon dem Gehorfame 
. Der Obere vertritt die Stelle Jeſu Chrifli. Wer alfo 





pensare senza una conoscinta gravissima neeessith — — Il 
üissar gl’occhi in faccia ad alcuno, specialmente a Donn® — 
L’uscire ia porta dei luogo, ove dimorano senza l’espressa 
licenza del Rettore il quale dovrà conservare la chiave, che 
deve esser differente dalla commune della casa — Il regalarsi 
fra di loro e molto piü il dare, o ricevere cosa alcuna da 
altri senza licenza espressa del Rettore — il toccarsi tra di 
loro ancorche& legermente — L’aver Camera o Cassa 0 stippo, 
o altro Inogo da riporre robbe chiuso, di maniera che non 
possa il Superiore ogni volta che voglia. aprirlo, e rivedere 
ed che le pare. T. XV. p. 64— 89. 
‚ 48) Bas iſt wohl das vernduftigfie Gebet in der ganzem Blsgel, 


590 
feinen Oben hört, muß ſich einbilden, er höre bie Befehle 
unferes Herm felbfl. — Keiner gehe aus dem Haufe ohne 


Erlaubniß feines Oben. Beim Herausgehen aus der ei» 
genen Zelle, und bei der Ruͤckkehr in diefelbe, kniee Jeder 
‚vor dem Grucifire nieder und bitte ed um feinen Segen. 
Hierauf gehe er durch die Kirche, und nachdem er das hei⸗ 
ligſte Sacrament angebetet hat, esneuere er den Vorſatz, jede 
Handlung nur zur Ehre Gotted zu verrichten. 

8. Bon den täglihen Uebungen der Coms 

munität: 

Morgens, wenn dad Zeichen zum Aufſtehen gegeben 
worden ift, erbebe ſich Jeder ohne Verzug aus dem Bette, 
erhebe das Gemüth zu Gott und fange an ſich anzufleiden, 
während er eine Beine Betrachtung macht. Sobald er ſich 
angezogen hat, kniee er nieder, erwede Glaube, Liebe, Hoff: 
nung, und opfere Gott alle Gedanken und Worte, die ex 
in Bereinigung der Verbienfte Jeſu Chrifti fprechen wird, 
mit der Abficht, alle Abläffe zu gewinnen, wel 
he er Bannz hierauf wird er drei Ave Maria zur 
heiligfien Jungfrau beten, damit fie ihn ben 
Tag über rein bewahre, dann das Gebet zum 
heil. Schugengel und ein Bater unfer und den 
englifhen Gruß zu Ehren der befondern heil. 
Schugpatrone Am Abende begeben ſich alle in ben 
Chor ‚und nad der Anbetung des heil. Sacramentes ges 
fohieht die Gewiffenserforfchung nebft dem Acte der Reue, 
bed Vorſatzes, des Glaubens, der Hoffnung, ber Liebe und 
Dankfagung. Dann werden brei Ave Maria gebetet mit 
dem Angefihte auf Der Erde, und bie Jungfrau, 
unfere Mutter, bittet man mit Zuverfiht um ihren Segen, 
fpriht das Gebet zum heil. Schugengel, und ein Vater 
unfer und den englifchen Gruß; worauf der Obere alle mit 
dem Weihwaffer befprengt, die fi) nun in ihre Zelle zum 
Schlafen begeben. Nach einer halben Stunde Elingt das 
Gloͤckchen, damit Jeder das. Licht ausläfche und zu Kette 
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gehe, und ber Dbere wirb von Reit zu Seit Acht haben, 
bob es auch gefchebe. 

4. Von andern Uebungen zu verſchiedenen 
andern Zeiten. 

Da und das große Gluͤck zu Theil wurde, uns 

ter dem füßeften und mädtigften Schuße der 
heil. Samilie Iefu zu ſtehen, fa muß Jeder von 
uns jene fanften Empfindungen dert zärtlihen 
und andädtigen Verehrung bdiefer fo glädlis 
hen und feligen Familie unterhalten und ſtets 
‚mehr und mehr erhöhen, welche Jeder gewiß in 
feinem Herzen um fo mehr fühlen wird, je mebr 
er über die Eigenfhaften und Liebenswärbig- 
Leiten der Perfonen nachdenkt, die wir als Be : 
ſchützer erwählt haben. Daher fahe er öfter 
Das Heuer diefer eifrigen Andacht gegen die hei— 
lige Familie an, und opfere ihnen die glühenbs 
fien Gefühle des Herzens und ſuche Gelegens 
heit fie zu ehren, zu lieben, ſich in füßem Um: 
gange mit ihnen zu unterhalten, und ben Geiſt 
der Zärtlichkeit gegen fie einzufaugen, um [don 
‚dußerlih zu erfennen zu geben, baß fie Söhne, 
” Söglinge, vertraute Freunde und Diener ber 
feligen Familie Ehrifti find, unb auch in dem 
Herzen ihrer Nächften dieſelben Empfindungen, 
dieſelbe Zärtlichkeit, dieſelbe Andacht zu erweden. 

5. Von ben Fafltagen %#) und Disciplinen. 

Außer den von ber heil. Kirche gebotenen Faſttagen, 
wird bei und auch jeden Freitag zu Ehren bes Leidens und 
Todes unfered Herrn Jeſu Chrifti und jeder Samflag zu Ehren 





49) 68 wird wohl unndthig ſeyn, zu bemerken, daß bei den Ka⸗ 
theliten zwiſchen Faſtta gen, wo man lange nüchtern bleibt und 
wenig ift, und Abflinengtagen, wo man nur kein Fleiſch 
fpeifet, ſich jedoch fatt ißt, ein Unterfpied ſei. 


“ 
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unferer Frau, und ber ganzen heil. Familie gefaftet, jeboch in ber 
Dfterzeit darf nur am Sonnabende gefaftet werden, wofern 
nicht auch da der Obere diöpenfirt; und fo gleichfalls wann ein 
Feſt erfter Claſſe eintritt, oder wann man am Donnerflage 
gefaftet hätte, unterbleibt das Zaften am Freitag. Man 
fafte ferner die Vorabende der Hefte der Beſchneidung uns 
ferd Herrn und des heiligften Sacraments, der Geburt und 
Reinigung ber beiligflen Jungfrau, wie auch an dem bes 
beil. Sofeph, Joachim und der heil. Ana. — Man ent: 
hält fich des Fleiſches an allen Vorabenden der heil. Schub: 
patronen, nämlich des heil. Sohann von Nepomuk, des heil. 
Franciscus von Sales, ded heil. Carolus Borromeus, bed 
heil. Franciscus Zavertus, des heil. Philipp Neri und ber 
- heil. Zherefia, dann am Vorabende des erften Schußpa= 
trone3, des heil. Apoftel ZThomas beobachte man die Vigilie 
ber Kirche. Jeden Freitag im März, ausgenommen bie 
“ Kranken oder Reconvaleöcenten, eflen alle auf ber Erbe 
figend bloß etwad Warmes und am heil. Charfreitage bloß 
Brod und Waffe. Alle Freitage geißelt man fich, ausge 
nommen jene, welche in ber Oſter-, Pfingft: und Weih⸗ 
nacht-Dctave eintreten, und folche Freitage, an welchen ein 
Feſt erfter Claſſe oder der Heiligen der Familie Jeſu oder 
der Schutzpatronen; denn in foldhen Fällen geißelt man ſich 
einen Zag vorher. Die Geißelung dauert fo lange, bis 
man den Siften und 130ften Pfalm und das „gegrüßet 
feift du Königin” gefungen hat. 
6. Bon dem Zifche 

Sn unferm Haufe find zwei Zafelnz zur erften müfjen 
Alle tommen, welche nicht zum Dienfte in der Communität 
beſtimmt und nicht gefeglich verhindert find; denn zur zweis 
ten Zafel dürfen nur die Diener geben ober gefeßlich Vers 
binderte, ober foldhe, welche eine ausbrüdlihe Erlaubniß 
bazu haben. Wenn einer nicht zur erflen Tafel kommen 
Sonnte, fo verfäume er nicht, zur zweiten zu fommen; denn 
in unferem Haufe deckt man nicht zum dritten Male ben 





iſch. Wer aber nicht eher kommt, als die erſte Tracht 
z zweiten Zafel abgetragen wird, unterfiehe ſich nicht in 
8 Refectorium zu geben, ohne feine Schulb dem Obern 
kannt zu haben. 

7. Bon ben Studien. 

Da die neuen und befonderen Meinungen 
ewoͤhnlich Ihädlich find, fo muß Jeder von uns 
obl auf feiner Hut feyn, fie niht anzunehmen, 
nd die Lectoren müffen aufmerkſam feyn, das 
it fie Diefelben nicht vortragen, um die Lehre 
etd rein zu bewahren und fern von allem 
retbume Bu diefem Behufe foll fi Keiner 
nterftehen, einer anderen Lehre zu folgen, als 
er des heil. Thomas von Aquino 50), des englis 
ben: Lehrers; es müffen fich aber bie Lectoren enthalten, 
efem Autor eine folche Auslegung zu geben, bie ihm nicht 
wbuͤhrt, um die Unvorfichtigen nicht in Irrthum zu führen. 
De Zage leſe man einen Artikel feiner Summa vor 51), 


60) So fördert man die Fortſchritte in den Wiſſenſchaften. 

61) Dieſes Merk beſteht aus drei Ganpttheilen über bie chriſtliche 
Glaubens s und Sittenlehre. Jeder Theil enthält eine Anzahl 
ragen. Der erſte hat hundert und neunzehn; der zweite hat 
hundert und neun und achtzig; der dritte neunzig. Aber unter 
des Hauptfrage fliehen immens mehrere, oft viele, davon ebhängise 
Unterfragen (articuli). 

Um fi einen Begriff von- dem Zahalte diefer enalfihen Weite 
heit zu machen, geben wir nur einige Züge zur GBinfit der Lefer 
In gebrängten Sägen. 

Alte koͤrperliche Geſchoͤpfe laͤßt Themas von ben guten Engeln 
zegiert werben; wenn glei die Materie den Engeln nicht auf 
Ihren Wink gehorche und fie auch Keine Wunder verrichten Tians 
ten. Grleuchten können fie die Menſchen durch Worftellung ber 
Wahrheit unter finnlichen Aehnlichkeiten; den Willen aber innen 
fie nicht anders als durch Kath oder Grregung von Leidenſchaften 
bewegen. Db einige von ihnen ober alle zum Dienſte Gottes ger 
fandt werden? und ob fie alle ver Gott chen? wid an) ge⸗ 
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und fheue die fpeculativen und abfiracten Uns 


terfuchungen, welde zu Nichts führen, Die Jüng- 


fragt. Der Verfaſſer zweifelt nit daran, daß jeder Menf ei 
nen befondern Engel zum Hüter babe, weil dadurch die göttliche 
Fürforge für die Menfhen ausgeubt werde; doch follen nur die 
Gngel ter niedrigften Glaffe dazu beftellt werden; dieſes fol von 
der Geburt eined jeden Menſchen an geſchehen; fie ſollen fi aber 
über die Sünden und Strafen der Menſchen nicht betruͤben, und 
hingegen über das verfchiedene Verhalten der ihnen anvertrauten 
Menſchen bisweilen in einen Streit mit einander gerathen. Den 
Angeiff der Zeufel auf die Menfihen leitet Thomas von 
ihrer Boßheit, die Ordnung des Angriffe aber von Gott ſelbſt 
ber. Berfuhung in der Abfiht, um in die Sünde zu flürzen, 
bält er für etwas dem Zeufel fo Gigened, daß der Menſch nur 
ald Diener des Teufels es thun koͤnne. Aus diefer Verſuchung 
folen alle Sünden, wenigftens mittelbar, geradezu aber aus dem 
freien Wilden entfliehen, und der überwundene Zeufel fol nur 
auf eine Beit lang ſich neuer Verſuchungen enthalten. 

Ketzer verdienen, wie Thomas weiter Ichrt, durch ihre 
bartnädige Abweihung vom Glauben nicht bloß Ausſchließung 
aus der Kirchengemeinfihaft, fondern ſelbft die TZodesftrafe 
Qnaest. XI. art, 3. p. 24.). Denn es iſt eine größere Sünde, 
den Glauben zu verlaufen, als ein Müngvesfälfher zu ſeyn; 
und dieſer wird doch am Leben geſtraft. Wenn Keger zur 
sechtgläubigen Kirche zurücklehren, fo werden fie zwar zur Buße 
angenommen und befommen aud wohl ihre geiftlihen Aemter 
wieder; fallen fie aber noch ein Mal in ihre Jrrthuͤ—⸗ 
mex und legen fie ton Neuem ab: fo läßt fih zwar die Kirche 
ihre Unterwerfung gefallen, allein von der Zodesftrafe 
werden fie dadurch nicht befreiet (l. c. art. 4. p. 2. 
25.) Ob ein Fuͤrſt, der vom Glauben abgefallen 
if, dadurch die Herrſchaft über feine Unterthanen 
verliere koͤnnte darum zweifelhaft fcheinen, weil dem abtrün: 
nigen Julianus chriſtliche Soldaten gehorcht haben, auch fonfl 
heilige Maͤnner ungläubigen Herren unterworfen gewefen find; 
und wenn der Abfall fie deflen unwürdig machte, aud andere 
Sünden gleihe Wirkung thun müßten. Allein Gregor VII. 
bat die Untertbanen vom ide ber Zreue gegen Grcommunicirte 
losgeſprochen; dieſes muß alfo au, meint Thomas, die Ab: 





. 
or 


Iinge follen vielmehr burch biefe Vorlefungen in ben Stand 
gefegt werden, die. Heiden, und Keger zu widerle⸗ 
legen, und die Sünder zu bekehren. - 





tehnnigen treffen, weil fie ebenfalls ercommuniecirt find. Bur Zeit 
des Zulianus war bie Kirche noch nicht mächtig genug, um 
ihm feine Unterthanen zu entziehen; auch iſt Abfall aͤrger, als 
anderer Unglaube, und eine gänzlide Trennung von Gott. 

Das Anhängen biblifher Sprüde am Halſe, wenn fie unver 
falſcht ind, if nah Thomas nicht unerlaubtz Lsblicher aber iſt 
ed, ſich deſſen zu enthalten. — Die Lehre von ber Jungfrau 
Maria bat er gleichfalls in feinem theologiſchen Syſteme abges 
handelt (Summae P. Ill. Quaest. XXVII— XXX. p. 55— 62. 
Colon. 1664. fol). Zuerſt beſchaͤfftigt er fih mit ihrer Heili⸗ 


gung und bringt durch ſechs Fragen Folgendes heraus, daß fie - 


im Mutterleibe, aber erſt nad Ihrer Beſeelung, geheiligt worden 
feiz daß aud nad diefer Heillgung der Bunber der Sünde, ſei⸗ 
nem Weſen nad, aber gebunden nach feiner Wirkung, bis zur 
Gmpfängniß des Sohnes Gottes übrig geblieben, da er ganz aufs 
gehoben werden feis daß fie niemals eine Zodfünde, ‚nach eine 
verzeihliche begangen habe, weil folches zur Wrefihimpfung ihres 
Sohnes gereicht haben würde; daß ihre zwar eine Bälle der Gnade 
vor andern Menſchen von Ghrifto Habe ertheilt werden mäflens 
daß aber Teremias und der Täufer Johannes, wie fie, zum 
Berbitde der Heiligung durch Ghrifi Leiden und Zaufe im 
Mutterleibe gebeiligt worden ſeien; daß Maria Towehl in der 
CEupfaͤnguiß und Geburt Chrifi, als nad derſelben, ſtets 
Jungfrau geblieben; daß fie vor der Berlobung ihre Jungfrau: 
ſchaft Gott nicht ſchlechtweg geweiht habe, nad derfelben aber 
Dazu verbunden geweſen; ed fei fir Chriftus anfländig gewes 
fen, von einer verlobten Jungfrau geboren zu werden, ſowohl 
Damit feine Geburt vor dem Zeufel verborgen 
bliebe, und diefer niht dent Anaben heftig zu ſcha⸗ 
den vermöochte; ald auch, damit feine Mutter von der Strafe 
und vom übeln Geräte frei bliebe; endlich, damit fie ein Bild 
der Kirche ſeyn möchte, die, obgleich eine Jungfrau, dennoch mit 
einem Hanne, Ghrifto, verlobt if. Noch Tommen mehrere Fra⸗ 
gen über die SEmpfaͤugniß Chrifti hinzu, welche wieberum durch 
eine Menge Unterfragen diefen Gegenftand in die kleinſten Troͤr⸗ 
tecungen aufloͤſen; zum Beiſpiele, ob das Fleiſch Ehriſti von 
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8 Regeln für die Studenten. 
Kein Student außerhalb ded Klofterd wage es ohne 
Erlaubniß mit den Unfrigen zu reden, wenn fie auch vers 


Adam oder von David genommen worden ſei? SOb fein Blut 
vom reinften Blute der Jungfrau Maria gebildet worden fei? 
Ob ihn der heil, Geift gebildet babe? Ob diefer der Water 
Ehriſti nach dem Fleiſche genannt werden Tinne? (welches ver: 
neint wird) Ob Ghrifti Leib im erſten Augenblide der Em: 
Pfängniß gebildet, befeelt und vom Worte angenommen worden 
ſei? Und vieles Andere diefer Art. Bisweilen führt zwar Ihe: 
mas eine Schriftftele an; aber hauptfählih find es gehäufte 
Beugniffe der Kirchenvaͤter, durch welche Ginwendungen und Be: 
antwortungen unterflügt werden; und ſelbſt das Anfchen des 
Ariſtoteles wird nicht vergeffen. 

Hier nimmt auch Thomas Gelegenheit, Giniged von der Bes 
{hneidung zu fagen. Sie war, nad feiner Meinung, vor: 
bereitend und vorbildlich auf die Taufe, weil doch 
unfer und der alten Bäter Glaube einerlei gewefen if. Es 
Theint zwar, daß fie wegen des dumit verbundenen Glaubens: 
beienntniffes, dad den Menfchen gleich nach ber erſten Sünde zu 
ihrem Geile nothwendig war, ſchon damals hätte geftiftet werben 
follen ; allein Abraham bekam fie deßwegen, weil er zuexft die 
Berheifung von der Geburt Ehrifti empfangen und fi von 
den Ungläubigen getrennt bat. Weiter fheint es auch, daß dae 
Zeichen der Beſchneidung nit am Zeugungsgliede,, fons 
dern am Kopfe hätte angebracht werden follen, weil ber Glaube, 
defien Bekenntniß die Beſchneidung vorftelt, feinen Sig im 
Kopfe hat. Allein es gebührte bloß der Weisheit Gottes, dieſes 
Beiden zu beflimmen; und da die Beſchneidung den Glauben 
Abrahams, daß Chrifius aus feinem Saamen geboren wer: 
den würde, anzeigte; da es ein Hilfsmittel wider die Erbſuͤnde 
war, welche durch die Beugung fortgepflanzt wird; da fie endlich 
zur Berminderung der fleiſchlichen Luft beftimmt war, fo war dies 
fe8 Beichen ſehr ſchicklich gewaͤhlt. — Er behauptet ferner, daß 
eben derfelbe Menfh, der geftorben ift, auch auferſtehen werde, 
weil fonft der Menfch vergebens erſchaffen wäre, wenn er nicht 
zu dem für ihn beflimmten Zwed gelangen Könnte. Wenn glei 
die Stäubchen feined Körper durch die Auferfiehung eben zu dem: 
ienigen Theile defielben zuruͤcktehren, ber in fie aufgelöft worden 





wanbt find. Denen, ‚welche bie Collegien befuchen, ift 
ed nicht nur verboten mit Fremden zu reden, fonbern auch 
mit Verwandten, odne auöbrüdliche Erlaubniß des Rectors; 
ferner duͤrfen fie Feine Briefe fchreiben und empfangen, ohne 
fie dem Rector gezeigt zu haben, nicht außer ber Zeit res 
ben, nicht zwei und zwei allein in einer Kammer wohnen; 
fie duͤrfen Andere nicht fcharf anfehen, am wenigften Frauen; 
dürfen die Xhüre ihres Wohnzimmers nicht ohne Erlaubs 
nis Öffnen, fich einander, auch nicht einmal ganz 





IR, fo Bleibt es doch eben derſelbe Koͤrper, weil feine wefentlis 
Gen und erganifchen Theile alle wieder hergeftelit werben. Alle 
GSlieder, felbft Nägel und Haare, wird er von Neuem bekom⸗ 
men; auch die Feuchtigkeiten, welde zur. Vollkommenheit ber 
menfhligen Natur gehoͤren; die fämmtlide Materie, welche ex 
bei feinem Tode hatte, wird auferſtehen; werüber weitläufige 
Unterfuhungen angefleüt find. Weil die Menſchen ohne alle 
natuͤrliche Mängel auferfichen muͤſſen: fo werden fie alle im 
Sünglingbalter ind Leben zurädtchrens zwar in beiderlei Ge⸗ 
fQlchtern , aber ohne den einem Jeden eigenen Trieb; aud nicht 
gu einem thieriſchen Leben von Offen, Trinken, Schlafen und 
Zeugen. Der Körper wird alsdann keines Leidens fähig ſeyn, 
weil ee vollfommen der Seele und dieſe Bett unterwerfen ſeyn 
wird. Beine Einne werben alle wirken, nur der Geſchmack nichts 


ed wüßte denn auch dieſem durch eine Weränberung der Bunge 


eine befondere Fluͤſſigkeit ertheilt werben. Noch entſcheidet I des 
mas viele andere Fragen über die Körper der Seligen. 
@ie werben aͤußerſt fein, und durch ein Wunderwerk zwei folde 
Kirper zugleich an Ginem Orte ſeyn; man wird fie auch betaften 
Sinnen; fie werben fo behend in ihrer Bewegung feyn, wie bie 
Seele, der fie geborgen; eine ausnehmende Klarheit haben, und 
was der überfeinen und [ehr muͤhſam durchgefegten Beftimmungen 
mehr find. Won den Körpern der Berdammten hingegen 
beweifet der Verfaſſer, daß fie mit den aus natärlihen Urfachen 
entfiandenen Mängeln auferfichen, übrigene aber unverweslich 
und leidensfähig ſeyn werben, wenn fie gleich das Feuer niemals 
verzehren wir. Bgl. Sqhroͤckh. K. ©. 28: Wh. ©. 263. — 
2% Bd. &, 74 - 186, 





feife, berühren, und Nichts verfchließen, ohne baß es 
der Rector nach Belieben vifitiren kann u. f. w. 
Regeln für die Maroniter Mönde 5%). 
1. Em Mönd muß feinen Abt für Chriſtus ſelbſt 
anfehen, und ihm daher in Allem, die Sünde ausgenom⸗ 





62) Debet Monachus Abbatem suum Christi loco citra omnem 
disceptationem habere. Eidemque in omnibus, peccato excepto, 
obedire. Et illum honore et amore, tum interno, tum ex- 
terno prosequi. Nihilque eo inconsulto statuere. Neque de 
illius circa Fratres regimine subtiliter investigare.e Omnem 
propriam conversationem, seu bonam seu minus rectam illi 
plane patefacere. Nullas expositiones, sive tractatus habere 
aut scribere, neque concionari, aut docere, nisi ipso consulto, 
atque anmente. Nec epistolam mittere aut Accipere quam 
illi non antea exhibuerit. Nec illo inconsulto depositum aut 
pignus suscipere. Neque mutuum quidpiam dare, aut accipere, 
neque eleemosynam erogare, aut petere, nisi illo annuente: 
servatis tamen juris solemnitatibus, et accepta a legitimo Su- _ 
periore facultate.. — Monachum oportet omnes sensus suos 
diligentissime cohibere. Atque a feminarum etiam sibi affinium 
colloquio, et consuetudine abstinere.e. Omnes item omnino 
feminas ab ingressu sui Monasterii prohibere. Neque cum 
puero simul habitare. Si quos tamen doceri contigerit, extra 
Monasterii claustra docendi erunt. Omnes denique occasiones 
castitati noxias ampufare atque amovere. — Monachus debet 
habitum nigrum häbere. Superiorem vestem laneam, cui 
Sancti Patris Antonii Tau caerulei coloris in sinistro latere sit 
assutum, adhibeat. Zona .nigra stricta se cingat; tyrones 
vero fune ex pilis caprarım contexto. Zonam non solvat, nec 
monasticum cucullum deponat, aut aliam vestem, cubiturus, 
nisi quae Zonae subesse non solet. In babitu, calceamentis, 
lecto, et stragulis paupertas servetur, — Monachus sine 
causa cellam deserere non debet. Neque secum in illa habi- 
tare quempiam permittere. Neque fratris cellam citra ipsius 
annutum ingredi. Si quempiam ad eum venire contigerit, illo 
in cella praesente, janua pateat, neque occludatur, donec ille 
abierit. Monachi cella ita clausa maneat, ut communi, qua 
reliquae Fratrum cellae, clave reserari  valeat. Cellae mun- 





nen, gehorchen, unb Nichts unternehmen, obne ihn zu Rathe 
m ziehen. Er muß ihm jeden Umgang, er ſei gut ober 


ditiem et ordinem curet. — Monachus septem orandi tem- 
pora observet juxta Monasterii consuetudinem. Primum Ve- 
spertinum offitum sub occasum: deinde Completorium ante 
cabitum. Tertio, officinm mediae noctis sab horani propriam. 
Quarto, Offieium Matutinam simul cum hora Tertia. Postremo 
ofßcium Sextae simul et Nonae. Annectendae suıt Comple- 
torio Litaniae Deiparae singulis sabbatis, feriis quartis, et in 
Festis Beatissimae Virginis Marine. Completorio succedit 'con- 
scientiae examen ad octavam horae, quod etiam mane fieri 
debet post Tertiam. Feria quarta et sexta singuli in Cellas 
suns secedant sub Vesperam post conscientiae examen, et 
Psalmum quinquagesimum manibus in Crucis figuram extensis 
reeitent quinquies. Caeteris vero diebus quinquies Orationem' 
dominicam, et salutationem Angelicam recitent. Poenitentia- 
les gemnflexiones, quas Metanoeas vocamus ad Landes sin- 
gei peragant. — Noritius primum generalem peccatorum 
confessionem apud Sacerdotem ad excipiendas saecularium 
Confessiones ab Episcopo approbatum obeat, atque sacram 
Commmnionem percipiat. Posten convocatis Monachis sive 
Matutino, sive Vespertino tempore, Abbas Noritium induat 
Tyrosum habitu juxta Ritum Syriacum. In guolibet Monaste- 
rio‘ habestur liber, in quo Abbas describat nomen Novitil, 
cognomen, patriam, diem, mensem, et anntım, quo habitum 
Novitii suscepit. Similiter in codice annotetur dies, in quo 
professus est, monasticum habitam suscipiendo. Et praedictus 
fiber in Archivio Monasterii reponatur. Tyrocinii annus sup- 
petandus erit a die, quo habitum Novitii indnerit. Et prior 
temporẽe potior sit in gradu, At Sacerdos eum, qui Sacerdos 
mon est, praecedit, et Diaconus non Diaconum. Non Hiceat 
Abbati, neque aliis exigere, aut accipere a Novitiis quidquam 
pro ipsoram receptione ad probationem,, sed nec pretium ve- 
stis ad probationem necessariae. Si vero Novitius sponte quid- 
piam Monasterio obtulerit, id porro palam et in publico con- 
venta fiat, cedatque in communem monasterii usum. Novitium 
decet silentinm tenere praesentibus Abbate atque Magistro, 
neque loqui nisi interpelletur, aut ex justa legitimaque causa: 
neque cum seculari, nisi Abbate et Magistro anzuentibus et 
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ſchlecht, entdecken; er darf weder predigen noch lehren, ohne 


feine Zuſtimmung und Einwilligung. Er darf keinen Brief 
abſen⸗ 


alio Monacho praesente. Novitius mensae non assideat, nisi 
jussus ab Abbate, aut seniore inter Fratres. Si contingat 
ipso sedente praeterire Albatem, aut Sacerdotem, statim 
assurgat, et junctis in Crucis modum supra pectus manibus, 
submissa cervice, oculisque in terram defixis perstet, donec 
ille pertransierit,. Pari submissione, reverentiaque se gerat, 
Abbate, aut alio Sacerdote ipsum allognente, nec nisi jussus 
assideat. Novitius ab Abbate, aut a Magistro reprehensus, 
statim in genua procidat, tacitusque audiat arguentem, nec 
nisi jassus, pro se verba faciat, aut sibi objecta refellat: nec 
nisi illo jubente assurgat. — Magistrum Novitiorum versatum 
esse oportet in lectione librorum spiritualium, ut deceptiones, 
quae in spirituali vita accidunt, intelligat. Novitiis vero eos 
tantum legendos tradet, quos ad eorum profectum conducere 
judicabit, quique sint orthodoxi et ab Ecclesia Catholica non 
reprobati. Semihorae vero spatio eosdem docebit orationem 
mentalem et vocalem, doctrinam Christianam et Regulas, at- 
que Statuta nostri Ordinis, praesertim qua ratione accedere 
debeant ad Sacramenta confessionis et Eucharistiae; et quo- 
modo horis Canonicis et sacrae Liturgiae interesse eos con- 
veniat. Qui autem literas nesciunt, illos statutas preces reci- 
tare docebit. — Quolibet mense disputatio publica fiat, et 
bis in anno examen. Diebus autem Dominicis habeantur col- 
lationes vel de Sacra Scriptura, vel de casibus conscientiae, 
aut controversiis in Oriente vigentibns adversus Schismaticos, 
Haereticos, et Infideles, juxta directionem Praefecti studio- 
rum. — E monasterio egressi, honestatem et modestiam in- 
gressu, manibus, colloquio, oculis exhibeant: loca remotiora 
et ecclesias minus frequentes adeant: personas, vias, aedes, 
officinas suspectas, aut infames divident: cum saecularibus 
non tantum familiaritatis habeant, ut vel secreta Monasterii 
iis revelent, vel ex frequenti eorum conversatione a Monastica 
disciplina relaxentur: multoque magis a feminarum colloquio 
abstineant, neque eas invisant, aut ad illas scribant, nisi in 
Magna necessitate, aut cnm spe magni profectus spiritua:is et 
consulto expresse Abbate. — Cum noster Ordo in medio 
Nationum Haereticarum et infidelium versetur, atque ab Uni- 

versalis 
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abfenden und empfangen, ohne ihn dem Abte zuvor zu zeis 
gen; auch .ohne fein Vorwiſſen fein Pfand und Deyofitum 





versalis ecclesiae capite marium terraramque spatis disjunctus 
sit, diligentissime curent Abbas Generalis, Hegumeni et Ab- 
bates Monasteriorum atque Provinciarum eorumque Vicarii, 
ne aut ex locorum distantia, aut proximarum Gentium con- 
suetudine Charitas, atque devotio monachorum erga S. Petri 
‚Apostolorum Principis Cathedram et Romanos Pontifices quo- 
quo modo refrigescat; quin sedulo satagant, ut omnes Mo- 
nachi intelligant, obedientiam et obsequium erga Sedem aposto- 
licam römanam esse velut nostrae religionis fundamentum, et 
characterem, quo a ceteris Orientis Nationibus Syri Maronitae 
se discerni voluerunt. Pretiosissimum itaque hoc majorum 
nostrorum depositum custodire summopere nitantur, et omni 
opera contendant, ut tum opere tales se esse palam et pu- 
blice. fateantur, quales eos esse oportet, qui officii sui, et 
Beneficiozum ab Ecclesia romana acceptorum haudquaquam 
immesores sunt. Et quoniam Divino mandato jubemur pro- 
simi etiam nostri selutem curare, diligentissime studeant, an- 
tiquorum. nostrorum Patrum, ac praesertim ‚Monachorum S. 
‚Maronis, qui pro catholica religione strenue decertarunt, ve- 
stigiis inhaerendo, occasiones. captare ad orthodoxae fidei pro- 
pagationem, et ad profectum nationum ab ecclesia Catlholica 
dissidentium, inter quas versantur: neve earundem desperent, 
aut negligant conversionem; ‚sed cum omni charitate et patien- 
tia, Divino adjutorio freti, procurare illam opportune, impor- 
tune, arguendo, increpando, obsecrando nitantur. — Quo- 
modo autem Monachi cum. Principibus et Potestatibus saeculi 
‚ se gerere debeant, monet Apostolus, iaquiens: Onmnis anima 
Potestatibus sublimioribus subdita sit, non solum propter iram, 
sed etiam propter conscientiam, nec tantum bonis et modestis, 
sed etiam discolis. Reddere autem jubemur omnibus debita, 
eui tributum, tributum ; cui vectigal, vectigal: cui timorem, 
timorem: cui honorem, honorem. Si quem igitur Principum 
secularium contigerit 'ad nostra monasteria divertere, marime 
si Fidelis fuerit, omnj honore illum prosequantur. In negotiis 
tamen NMagnatum nequaquam se ingerant: Nemo enim militans 
Deo, implicat se negofjis, secularibus: neque eorum aulas fre- 


. .guentenf, aut amicitiag amıbiant; multoque minus.eorum Opera, 
Abm. Bullarium II. 2b. Gc 
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annehmen; Nichts ausleihen, Pen Almofen geben und fü 
chen, ohne von Jenem Winke erhalten zu haben. - 


aut patrocinio adversus Ecclesiasticas Potestates utantur: Si 
quid vero cum illis circa bona temporalia Monasteriorum agen- 
dum, aut transigendum erit, id ab Abbate, aut Oeconomo 
sic fiat, ut Religiosae humilitatis nunquam obliviscatur. Cu- 
rent denique quantum fieri poterit, ut monasteriorum fundi, 
possessionesque a tributis, et vectigalibus immunss sin. — 
Non est cogendus Monachus, . ut conscientiam suam Abbati 
aperiat in iis rebus, quibus confessus est, aut confiteri debet 
apud Sacerdotem. Omnia autem, quae Abbati in hac materia 
revelantur,, intelligat, ea sibi sub secreto naturali dieta; quod 
tamen de ils duntaxat intelligendum est, quae quis de se ipso, 
sulsque defectibus aut tentationibas Abbati aperit: quao enim 
de aliis Monachis denunciat, ex sub secretum non ceadunt, 
nisi quoad personam denunciantis. — Unnsquisque igitar magna 
cum puritate sub sigillö secreti naturalis, aut quarumcungue 
ratione ei placuerit, totam animam suam Abbeti mäanifestam 
faciat, aperiendo defectud suos, eds praesertim, quibus magis 
gravatur. Quos vero in Fratribus suis deprehenderit defectus, 
eidem Abbati revelet, ut congruum remedium aptare posstt. — 
Monasterium perpetuo sit clausum, clavisqne in porta non 
relinguatur: ac propteren Janitor ab Abbate constituatur, Mo- 
nachus mansuetus, humilis, patiens et sedulus, qui januae cu- 
stodiendae semper assistat, eamque nemini Monachorum ape- 
riat, nisi Socium et exeundi licentiam obtinuerit. Nullus au- 
tem e Monasterio egrediatar, nisi cam Socio, licentiaque pe- 
tita, ac impetrata et benedictione accepta ab Abbate sen Vi- 
cario aut in horum absentia ab antiquiore ex Professis. Vo- 
cantibus cito adsit, et respondeat: non tamen prius portam 
aperiat, quam per fenestram videat qualitatem personae ad- 
venientis. Quae si ejus conditionis fuerit, ut paucis verbis 
expediatur, id faciat cum omni humanitate. Si vero fuerit 
persona gravis aut religiosa, portam aperiat, interroget quid 
velit, ad locum honestum ad id destinatum intromittat, et sine 
mora significet, Abbati. — Si quis Missam, confessionem 
Communionem, aut Officium Divinum in Choro sine licentia 
omiserit, pro supradictis et similibus eulpis injungatar jejunium 
et strictum silentium per alfiguod tempus. Genuflexiones et 
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2. Der Moͤnch muß ſeine Sinne alle ſehr fleißig im 
Zanme halten. Er darf alſo nicht einmal mit verwandten 
Frauensperſonen reden, und keine in das Kloſter treten laſ⸗ 
ſen. Auch foll er mit feinem Knaben zuſammen⸗ 
wohnen. Wollen einige Knaben Unterricht empfangen, ſo 
muß dieß außerhalb der Clauſur des Kloſters geſchehen 
Jeden gefaͤhrlichen Anlaß zum Verluſte der Keuſchheit muß 
man vermeiden. 


8. Ein Mönch muß einen ſchwarzen Habit haben und 
Ec 2 


ptostrationes tempord refectionis communis nut in Ecclesia, 
Psahmi etiam et Orationes altquot Dominicae secundum dis- 
creionem Abbatis — Si quis Praeleto. ecclesiastieco aut 
Principi saeculari in:eis, quae ad illos speetant, ‚inobedienset 
Goniumar extitexit, pro hujusmodi et similibue gravibus culpig 
injungatur jejun um. Item assignetur ultimus locug. Prostratie 
ante fores templi, vel Refectorii, vel Chori, dum fratres 
intront. Sejunotio, Aut sequestratio & Fratribus, Ita ut nuflus 
- fratrssı nudeat se illi conjimgere, vel aliquod ei inittere, neé 
voretur ad aliquod offielußi in ecclesin, vel in Choro. : Mensa 
‚ponatur eidem sequestraiz, ac cum aliis commisceatur: Der 
zaum privatio vocis actiope et passivae iu stricta forma ad ‚aliy 
‚quos annos injungatur. Ex praedictis autem poenis Superior 
cum consilio seniorum Patrum plura vel pauciora, longius vel 
brevius, jnxta culpam Poentitenti imponat. — Si quis haere- 
sim secutus fuerit, si ab ordine apostaverit, si propietarius im 
pecunia etc. fuerit, fratrem percusserit et leviter etiam Su- 
periorem, si quis Veneficium, Incantationem, Sortilegium, 
Necromantiam aut quamcunque aliam Diaboli invocationepg 
exercuerit; si publicum scandahım per lapsum carnis fecerit, 
a superiorum sententia ad Tribunalia saecularia appellare aut 
confugere ausus fuerit — Pro talibus criminibas gravissimis 
praeter poenas gravioris culpae reus privetur cucullo et corona 
et in cellem tanquam in carcerem detrudatur, ad aliquos men- 
ses. Ne tamen hujusmori poenitens propter impaticntiam suam 
in desperationem praeceps ruat, mittat ad eum quandoque 
Superior Patres seniores, qui illum blandis verbis commoneant 
- ad. poenitentiam, et provocent ad patientiam: foveant per con- 
solationem, et inducant ad emendationem. P. 811-8343. 1. c. 
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ein Oberkleid von Wolle; der Gürtel ſei ſchwarz, für Neu: 
linge aber von Ziegenhaaren. Der Gürtel darf nicht auf⸗ 
gelöft, die Moͤnchskappe nicht abgelegt werben. 

4. Der Mönd darf die Zelle nicht ohne Urfache vers 

laſſen, und Keinen bei ſich wohnen laſſen; eben fo wenig 
darf er feines Mitbruders Zelle ohne deſſen Erlaubniß bes 
treten. Sollte Jemand zu ihm kommen, fo laſſe er bie 
Zelle fo lange offen ſtehen, bis er ſich wieder entfernt bat: 
Die Zellen müflen alle mit einem einzigen Schlüffel gefpert 
werben Finnen, 
5. Der Möndy beobachte fieben Zeiten zum Beten, 
Erſtens die Veſper gegen Abend. Zweitens bie Complet 
vor dem Schlafengehen. Drittens das. Officium zur Mit: 
ternachtözeit. Viertens die Matutn und Terz. - Endlich 
die Sert und Non. Zur Complet muß noch alle Samftage, 
Mitwoche iind Feſttage der feligen Sungfrau die Frauens 
litanei gebetet werden. Nach der Complet folgt die Ge 
wiffenserforfchung gegen acht Uhr, die auch Morgens nach 
der Terz Statt: finden muß. Alle Mitwoche und Freitage 
geht Jeder gegen Abend nach der Gewiſſenserforſchung in 
feine Zelle und betet fünf Mal den 51ſten (Vulgata 50ften) 
Palm mit ausgefpannten Armen. An den übrigen Tagen 
aber fünf Mal dad Vaterunſer und den englifchen Gruß. 
Dazu kommen nocd bei den Laudes die Kniebeugungen. 

6. Bei den Novizen ift ed nothwendig, daß fie gleich 
nad) ihrer Aufnahme eine Generalbeichte ablegen, und 
hierauf befommen fie den Habit nad) fyrifchem Ritus. Wer 
zuerfi eintritt, geht dem Andern, der fpäter 

-  Tommt, vor 53), aber ein Priefler geht jedes Mal dem 
Nicht: Priefter,, ein Diacon dem Nicht⸗Diacon vor. 

7. Ein Novig muß ftet3 in Gegenwart des Abtes und 
feines Novizenmeifterd Stiltfehweigen beobachten, und nur. 





58) Wo ift hier die Demuth ber Ra Wer unter: des 
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veben, wenn er Erlaubniß dazu bat. Er darf fich nicht zu 
Tiſche ſetzen, wenn es ihm nicht der Abt oder ein Aelterer 
Imter den Brüdern heißt. Sitzt er aber, wenn der Abt 
oder ein Priefter vorbeigeht, fo muß er fogleih auf: 
Auben, die Hände kreuzweis auf die Bruft Ies 
gen, das Haupt neigen, und die Augen zur Erbe 
fihlagen, bis jener vorüber if. Gleiche Unter 
würfigßeit beobachte er, wenn ihn ber Abt oder 
ein.anberer Priefter anrebet. Wenn er von dem \ 
Abte oder dem Novizenmeifter getadelt wird; 
muß er auf die Kniee fallen und flillfhweigend 
den Zabel anhören, und darf fih nur bertheibis 
gen, wenn man ihm Befehl dazu gibt. 

8. Der Novizenmeifter muß wohl in der. Lefung geiſt 
Wehe :Bücher erfahren ſeyn, damit er die Taͤuſchun⸗ 
gen, welche im geifllihen Leben vorkommen, ge 
aau Ferne Den Novizen aber fol er bloß jene Buͤcher 
zuum Leſen geben, welche zu ihrer Vervollkommnung beitras 
gen, orthodor und von ber Kirche gutgeheißen find. Eine 
halbe. Stundelang wird. er fie in der Betrachtung und im 
sundlichen Gebete, in: ber. chriftlichen Lehre und in der Dxs 
densregel unterrichten, vorzüglich wie fie zum Empfange 
der Sacramente der Beichte und des Abendmahls hinzuges 
Gew, wie fie dad Brevier ‚beten und ˖beim Altare dienen 
muͤſſen. Wer aber nicht lefen Tann, foll im Herfagen ge: 
wiſſer Gebete unterrichtet werben. \ 

9, Seven Monat fei eine Öffentliche Dieputation und 
zwei Mal im Jahre eine Prüfung. An Sonntagen halte 
man: Gollationen über bie heil. Schrift, oder Über die Ca⸗ 
ſuiſtik 5%), oder über bie im Driente. bortommenden 


IT. 


56) Günbenzählerei und Suͤndenwaͤgen, verwickelte Fälle im Beicht: 
fluhle, die man Nätbfeln, gleich erdichtete, gehören zu dieſer fau: 
ben, in Baiern duch Sailer's deriſche Wera! —* oboeſheſ⸗ 

. u tea ehrdisciplin. 
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Streitigleiten gegen bie Keen, Shismatiter un 
Ungläubigen. 

10. Außer dem Klofler beobachte ber Mönch Antte 
und Beſcheidenheit im Gange, Geberden, Reden und Mie⸗ 
nen; begebe ſich nur an abgelegene Orte und weni— 
ger zahlreich beſuchte Kirchen, vermeide verdaͤchtige 
Derfonen,- Wege, Haͤuſer und Werkſtaͤtten; pflege nicht zu 
viele Vertraulichkeit mit Weltlihen und entdede ihmen 
nicht Die Öcheimniffe des Kloſters. Noch mehr 
aber enthalte er fi) von jeder Unterredung mit Frauen, 
befuche fie nicht und fchreibe ihnen nur in höchflem Roth 
falle, oder wenn er Etwas zu ihrer geiftlihen Bolb 
kommenheit beitragen kann, jedoch muß er hierüber 
ausdruͤcklich den Abt zu Rathe zuhen. 

11. Da. unſer Orden mitten unter keberiſchen und 
unglaͤubigen Nationen liegt, und von dem Oberhaupte der 
allgemeinen Kirche durch Meere und Länder getrennt if, 
fo follen die Obern forgfältig darüber wachen, daß vie Er⸗ 
gebenheit der. Mönche gegen ben Stuhl de heil. Apofleb 


fuͤrſten Petrus nicht erfalte;. fie ſollen dafür forgen, daß 


alle Moͤnche den Gehorfam gegen den römifchen Stuhl eis 
die. Srundlage und das charakteriftifche. Kennzeichen betrady 
ten, woburdy fie fich von den übrigen Nationen ded Orients 
unterfcheiden wollen... Sie follen daher die von ber roͤmi⸗ 
ſchen Kirche erhaltenen Wohlthaten nie vergeflen, und weil 
wir nach dem göttlichen Befehle auch das Heil unfere 
Naͤchſten im Auge behalten müffen, fo.follen fie jede 
Gelegenheit mit Eifer ergreifen, um den katho— 
lifchen Glauben zu verbreiten, und bie von ber 
katholiſchen Kirche getrennten Glieder zu bo 
tehren; und deßwegen zur Zeit und zur Unzeit überzeus 
gen, tadeln und flehen mit aller Liebe und Geduld, 
12. Wie ſich aber die Mönche gegen weltliche Fuͤrſten 
zu benehmen haben, Iehrt der Apoftel, indem er fpricht: 
Jede Seele fei der höhern Gewalt unterthan u. ſ. w. So 
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mäffen wir auch geben Steuer dem Steuern, Boll dem Zoll 
gebührt. Wenn alfo ein weltlicher Zurft in unfer Kloſter 
sinkehrt, fo müflen wir, vorzüglich wenn er ein Gläus 
biger ift, ihm alle Ehre erweifen 55), dürfen und aber 
in die Angelegenheiten ber Großen nicht mifchen und ih⸗ 
sen Schuß nicht gegen die geifllihe Macht ges 
besuchen. Dann haben wir auch darauf zu ſehen, um 
ufere Sloftergründe und Befigungen fleuerfrei 
on erhalten 5°). 

‚18. Der Mönch braucht dem Abte nicht fein Gewiſ⸗ 
im zu eröffnen über jene Puncte, welche er gebeichtet hat 
oder beichten muß. Was er aber dem Abte offenbart, muß 
biefer unter dem Siegel der natürlichen Verſchwiegenheit 
betrachten, und zwar alled Dasjenige, was ihm ber Mönch 
uhe ſich felbit, feine Mängel und Verfuchungen mittheilt; 
Kenn was er ihm von andern Mönchen benuncirt, braucht 
er nicht als Geheimniß zu behalten, fondern nur bie Pets 
ſon ded Denuncianten muß verfchwiegen werden. 

1%. Das Klofter bleibe immerdar nerfchloflen, und der 
Schluͤſſel nie ſtecken; deßhalb fei an der Thuͤre ein freund: 
Ucher, ‚gebuldiger und forgfältiger Pförtner aufgeftellt, der _ 
keinem Mönche die Pforte Öffnen darf, wenn er nicht Er: 
laubniß Hat. Niemals öffne er die Pforte eher, als bis er 
burch das Fenſter gefehen hat, was die Perfon für einen " 
Charakter bekleide, welche Einlaß begehrt. Kann er fie vers 
möge ‚ihres Standes mit wenigen Worten abfertigen, fo 
thue er ed mit aller Freundlichkeit. Iſt es aber eine wich⸗ 
tige Derfon oder ein Religiofe, fo öffne er die Pforte, frage, 
was ihn hieher führe und mache fogleid dem Abte die ges 
börige ‚Anzeige. Alle Briefe, welche einlaufen, gebe er por: 





55) Uni vieleicht veihlid von ibm für das Kloſter bedacht zu 
werten? 

⸗6) Alſo iſt das Gebot des Apoſtels auf jeſuitiſche Weiſen wieder 
Amgangen, Bas vorher anerkannt murde, 
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her dem Abte zur Durchſicht, damit ſie dieſer im Nothlate 
wieder zuruͤckſenden kann. 

15. Bei den Strafen und der Schuld werden. vie 
Stufen eingehalten. Wer 3. B. ein Geräufch in der Kirche 
oder Zelle macht, begeht eine geringe Schuld und muß 
zur Strafe eihige Vaterunfer oder einen Pfalm beten, vder 
im Refectorium und dgl. nieberfnieen. : Wer mit -Weibern 
oder Knaben redet, und baburch fi verdächtig macht; 'wer 
obne Zunit und Kapuze fchlaft, wer zur Schlafzeit im 
Klofter herumgeht, Arznei nimmt und zur Ader laͤßt ohne 
Erlaubniß, die Faſten bricht, die Meſſe, Beichte und Com⸗ 
munion oder dad Brevierbeten im Chore und dgl. verfäumt, 
begeht eine ſchwere Schuld und wird durch Faſten, Still 
fchweigen, Nieberknieen, zu Boden werfen, und Pfalmens 
beten geftraft. Eine noch ſchwerere Schuld begeht ders 
jenige, welcher fih die Ercommunication oder Sufpenflon 
zugezogen, fich wiberfpännftig gegen feinen Obern und hart 
naͤckig trotzend gegen einen weltlihen Fürften 
gezeigt hat. Ein folder muß mit Faſten geftraft wer: 
den, erhält den lebten Plab, muß fich vor die Kirchen⸗ ober 
Refectoriumss und Chor= Thlren hinwerfen, während bie 
Brüder hineingehen, befommt einen abgefonderten Tiſch, 
und wird der activen und paffiven Stimme auf einige Jahre 
beraubt. Doc kann der Obere diefe Bußzeit nach Gut⸗ 
duͤnken abkuͤrzen. Die ſchwerſte Schuld aber beſteht in 
Kegerei und Spaltung, in Apoftafie, in Aneignung: von 
Geld, Verletzung des Beichtfiegeld, Hexerei und Zauberd 
und Teufelskuͤnſten, Appellation 57) von dem Ur 
theile eines Dbern an den weltlihen Richten 
ſtuhl und dgl. Alle diefe und aͤhnliche Verbrechen unter 
liegen außer den ſchon genannten Strafen noch obendrein 
in Beraubung ber Kapuze und Moͤnchskrone, Verſtoßung 





67) Dieſes Verbrechen iſt alſo größer als Trot gegen Fuͤrſten!! 





ı bie Zelle, Ausſchließung von allem Umgange auf einige 
Ronate u. f. f. 

Clemens X. machte noch andere wichtige Verordnun⸗ 
en. Dahin gehört die Beflätigung der Conftitution Ur: 
and’8 VIII, daß die Kapuciner in gerader Linie ohne Un- 
zbrechung von dem heil, Franciscus abflammen 5°); daß 
ie Kapuziner Beichte hören dürfen 59), daß man im Koͤ⸗ 
igreiche - Sicilien die unbefledte Jungfrau zur befons 
ern Befchügerin erwählen dürfe 50). 

Ferner ertheilte er auch nach Iöblicher Sitte eine Menge 
ſblaͤſſe. Z. B. für dad Beten des Rofenkranzed ber fieben 
Schmerzen Marid 61), für dad Beten des 151ften Pſalmes 
ur Nachtszeit, wenn man Läuten hört 62), wenn man das 
bendmahl in Jeſuitenkirchen empfängt 60)5 bem vierzig⸗ 





88) P. 20. T. XV. : 

89) P. 21. 1. c. a 

Bealam mariam Virginem Iınmaenlatam In Prhicipalem Regni 
praefäti Patronam, ut majora eidem semper a Christifidelibus 

 Impendautur obsequia, et religiosa populorum pietaw praesen- 

- "Hissimo ejusdem fruatur patrocinio, quatenus opus sit, auct. 

inpost. tenor. praes, confirmamus. P. 280. 1. e. ' 

61). P; 9.1. c. 

63) P. 104. 1. c. ie erlangen für jeden Zag hundert Tage Ab⸗ 

laß, und wenn fie dieſe fremme Bitte ein Tahr Tang fortfegen 
far Madrottung der Ketzereien beten und beichten und communis 
tiven, Nachlaffung aller ihrer Suͤnden. 

68) P. 109. 1. c. Cum fel. rec. Innocentius PP. X. Praede- 
cessor noster ad augendam fidelium religionem et animarum 
salutem coelestibus Ecclesize thesauris pie charitate intentus, 
omnibus utrinsque sexus Christifidelibus poenitentibus et con- 
fessis, qui aliquam Societatis Jesu una ex Dominicis ceujuslibet 

mensis qua communio generalis sollicitudine dilectorum fil. 
eler. regul. dietae Societatis ageretur, devote visitassent, et 
iisdem Dominicis in aliqua ex praedictis ecclesiis sanctiss. Euch. 
Sacr. sunipsissent, ibique pro Christ. Prince. concord. etc. ple- 
Dariam omnium peccatorum suorum indulgentiam et remissio- 
nem‘, quam animabus fidellum‘ defunctorum- qune -dee in Cha- 


‘ 
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fſtuͤndigen Gebete in Kapuzimerlichen bewohnt M); unb 


dreizehn Freitage nach einander beichtet 65) und commn= 


ritate conjanctae ab hac luce migravissent, per modum suffra- 
gii applicare possent, misericorditer in Dom. ad quindecim 
annos sunc proximos tantum concesserit — nos comcessjonen 
pien. Imduigent. et pecc. remiss. a mem. Innoc. X. et ab 
Alexsudro ,„ Innocentio XI., Inuoc.. XII., Clemente, et Immo- 
centio XIII. Praedecessoribus ad alios quindecim annos prero- 
gatam ad guindecim alios annos prorogamus et estendimas. 
64) P. 116. 1. c. 
65) Cum sicht accepimus, gloriosus sanctus Frandiscus de Pan’a 
Ordinis Fratrum Minorum nuntupaforam fımdator, tel in he- 
manis agens, dum nonaulli Christifideles suis "necewsitatibus 
prespicere cupientes .ejusdem sancti Viri apud Deam +flide ac 
preces postularent, quemdamı ipse precandi ritum, vulgo ut 
dicitur: La divozione de’ tredici Venerdi: in Domini nostri 
Jesu Christi ac Beatorum duodecim Apostolorum .gieriam et 
honorem eo sensu instituerit, qui sequitur,  videlieet:, Prodici 
Venerdi vi epniesserete, e siceverete il Santissimo Saeramento 
nella "Messa, che farete .dire per quella necsessitä ‚nella quale 
-sicorzete al Signore. Recitarete tredici Pater nosteg, © tre- 
. .diei Ave Maria in onore, &, riverenza di Gesu Cristo, .bene- 
detto, e de’ swoi dodici Apostoli. Porrete due candele di 
cera bianca nella vostra Messa in segno delle due Viren, 'Pede 
e Speranza. Terrete in mano, un’ altra candela accesa, mentre 
recitarete l’Orazioni, e si dica la Messa, in protestazione della 
earita con cui dovete amar il Signore, e clıiedergli le grazie, 
perche in questa maniera vi si concederanno i fini de vostri 
giusti desiderj: cumque sicuti pariter accepimus, misericors 
Deus piis eorandem Christifidelium ad praeinserti ritus formam 
precaatiam 'votis ita se propitium exliibuerit, et liberalem, ut 
ipsi Christifideles gratiam in opportupo auxilio feliciter inve- 
nerint, proptereaque sanctum ritus hujusmodi exercitium a 
nonnullis Praedecessoribus nostris ac S. R. E. Cardinalibus, 
nec non Regia, Imperalique dignitate fulgentibus personis 
aliisque cujasvis status, gradus et Conditionis Christifidelibus 
ubique terrarum eo eventu peractum fuerit, et in dies re- 
spective ‚peragatur, ut via adaundi cum fiducia ad Montem 
sancum demini ei inira, Superame ezaudizonis Jarrapium c 


un ———— 
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nicirt, dreijzehn Waterunfer und dreizehn Ave Maria zur 
Ehre Jeſa und der zwölf Apoftel betet, zwei weiße Kerzen 
opfert, und: eine brennend. in ber Hand hält, während er 
bei der Meſſe diefe Gebete verrichtet u. f. w. 

Im der Belehrungsbulle 6%) für das Königreich Sicis 


prasfato S. Francisco monsırata esse noscatur. Nos igiter 
. sanstum ritus hujusmodi exercitium plurimum in Domino ‚com- 
mendanjes — omaibus Christifidelibus indulgentiem plenariam 
et emmium peccatorum remissionem misericorditer concedimus. 
66) Ben Geite Spaniens hatte Glemens XII. monde Unruhe, Gr 
. mußte ſich ven- dee Königin zum Bortheile ihres Zafenten Don 
Bubwig unangenehme Geſetze vorſchreiben laſſen und alle Politik 
wehranden,. fich benfelben ohne .offenbare Berlegung feiner. Ehre 
au unterwerfen, Es wurde, als der Infant erſt at. Jahre alt 
war, das reiche Erzbisthum Zaledo für ihn erlangt. Der Papflt 
weigeote, fi, vd doch mußte er es ihm geben.. Man woüte in 
ter don ihm bewegen ausgefertigten Bulle die Glaufel: „Wenn 
— er tauglich ſeyn ſollte,“ nigt leiden. Glemens wohte fie 
durcheus nicht wegſtreichen, und doch mußte er fie ändern, ‚Man 
Iugehete, biefen jungen Gezbifhof auch zum Gardinale zu machen. 
Giemend hielt viele Werfammlungen. befwegen, und doch mußte 
er ihm den Gardinalshut überfgicten. Daß er. fid hierzu dennoch 
entſchloß, rührte Theils von ter Zucht vor Gpasien, Theile 
von dem Wefiseben her, fi dem Könige von Spanien bei den 
damaligen briegeriſchen Unruhen angenehm zu machen. Denn fo 
wie, Feantreich und Sardinien von ber einen Seite im J. 1733 
des Eaiferlige Gebiet in der Lombardei angegriffen, Mailand 
eroberten, und fi buch die Schlachten bei Parma und Guoftalla 
im J. 4704 in dem Beſite dieſes Landes vefifegten, fo drang 
auf der andern. Seite Den Garlos mis einer fpanifhen Armee 
1734 ins. Koͤnigreich Neapel. ein, und war fo glüdlig, daß 
er fowohl Neapel als Bicilien fih unterwärfig 
‚made, und Rraft des nachher zu Wien geihloffe 
nen Friedens ſtets behielt, Diefe kriegeriſchen Kuftritte 
fegten den Papft in vielfade Verlegenbeit. Wald wurde ihm 
von Kaifer Karl VI., bald von dem fpanifhen Infanten. Don 
Garles der Zribut und Zelter wegen ber WBelchuusg mit Mcapel 
. ungebeten, Bald beunsahigie ihn in feinem Kishenfante der 
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lien an Kart Bourbon, Infant von Spanien, welche unter 
den 10, Mai des Jahres 1738 angefertigt if, kommt bie 
merkwuͤrdige 67) Forderung vor, daß König Karl eidlich und 


Durchmarſch der Spanier, und vorzüglich die Gewaltthaͤtigkeit 

der fpanifhen Werber, welde fo weit gingen, Daß fie Pilgrime 

auf der Reiſe nah Nom wegnabmen und felbft Nachts Bürger 

und Bauern in Hom wegſchleppten. Es kam darüber zu einem 

heftigen Iumulte zu Rom, Oſtia und Belletri, den ber Papft nur 

mit Muͤhe fillen konnte. Spanien verlangte Genugthuung; Gle: 

mens ſah fih in Die Enge getrieben. Er bewog Philipp V. end: 

NG durch guͤtliche Vorſtellungen dahin, Daß er von der geforber: 

ten Satisfaction abftand und den paͤpftlichen Runtius wieder 

annahm, Beſonders aber verpflichtete ſich der Papft dem Könige 

von Spanien dadurch,“ daß er im 3.1737 die Inreftitur mit Nea⸗ 

pel dem Imfanten Don Garlos ertheilte, „weil er es,“ wie «6 

in der Belchnungsbulle" heiß (S. 191. 5:9), „mit ben 

Waffen erobert hate = Bol. Bow; @ d. P. 16€ =. 
“ S. 386 ff, 

+6) Volentes- et intendentes ut infra annum a’ "data praesentium 

“*  computandam idem Carolus rex privilegium stmm Bulla aurea 

'  bullatom in quo proprio jaramento fateatar, et recognoscat 

etpresse Regnum Siciliae et Hierusalem, 'ac totam Terram 

eorum;, quae: est citra Pharum usque ad confinia Terrarum 

ipsius ecclesiae Romanae exceptis Civitate Beneventana, et 

loco Pontis Curvi cum illius Territoriis, Distriotibus; et perti- 

nentiis, quae eidem Ecclesiae remaneant, praedieto Carolo 

Regi, suisque Ihneredibus et successoribus dicti Regni Siciliae 

Regibus ex. sola gruatia et mera liberalitate 'Sedis Apostolicae, 

' et nostra fülsse concessa, eosque recepisse, et teners Regnum 

Ü  Siciliae et terram hujusmodi a Nobis et dieta Romana Eccle- 

sia sub pactis, modis et conditionibus supradictis Nobis seu 

romano Pontifici pro: tempore existenti, dare et tradere 

teneantur. — si 

- Formula: Juramenti per dietum Cardinslem praestiti talis 

est: Ego Trojanus Cardinalis de Acquaviva Serenissimi Do- 

’ “mini Caroli Hispaniarum Infantis et Dei gratia Regis Siciliae 

“et Hierusalem cum tota Terra citra Pharum procurator ad 

haec omnia specialiter constitatus, speciali mandato per dictum 

Garolum · Regem sub .die-tertia mensis Maji currentistanni sub- 
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ausdruͤcklich geloben müfje, er erkenne das Königreih Sicis 


lien und alle Länder diſſeits des Pharus bis an die Gräns 


scripto plenum homagium ligium et Yassalagium nomine dicti 
Caroli Regis faciendum  vobis Beatissimo Domino nostro Do- 
mino Clementi Duodecimo et Ecclesiae Romanae pro Regno 
Siciliae et Hierusalem ac tota terra quae est citra Pharum 
usqae ad confinia Terrarum ipsius ecclesiae, excepta. Ciritate 
Beneventana, et toto territorio et omnibus Distrietibus, et 
pertinentiis secundum antiquos fines Territorii et pertinentiarum 
et districtus civitatis ejusdem per Romanos Pontifices distinctos 
et imposterum distinguendos in anima dicti Serenissimi prin- 
cipis mei juro, quod idem Serenissimus Dominus Carolus ab 
hac.hora in anten fidelis et obediens erit Beato Petro, et Vo- 
bis Domino Cliementi Duodecimo , vestrisque Suctessoribus 
BRomanis Pontificibus canonice intrantibus, sanctaeque ro- 
manae ecclesiae apostolicae, nen erit in consilio, ‚ coBsensu, 
vel facto, ut vitam perdatis, seu perdant, aut membrum, seu 
capiamini vel capiantur mala captione: consilium vero, quod 
sibi credituri estis per vos, aut nuncios vestros, vel per lite- 
ras- ad vestrum vel eorum damnum scienter nemini pandet, 
et si seiverit fieri, vel tractari, seu procurari aliquid, quod 
in vestram, vel eorum damnum cedat, illud pro posse impe- 
diet, et si hoc impedire non poterit, illud vobis, vel eis signi- 
ficare eurabit, Papatum romanum, et Regalia Sancti Petri 
tam in Regno Siciliae praedicto, quam alibi consistentia adju- 
tor vobis, vel eis erit ad defendendum, vel retinendum ac 
recuperandum et recuperata manu tenendum contra omnem 
bommem. Universas et singulas conditiones supradictas, et 
quascungue alias in literis fe. re. Julii Papae ll. auper ipsius 
Begai et Terrarum Infeudatione sive Investitura confectis con- 
tentas, ac omnia et singula, quae in eis continentur plenarie 
adimplebit, et inviolabiliter observabit, et nullo unquam tem- 
pore venient contra ca, nec procurabit per se, vel alium, seu 
alios quoquomodo, ut eligatur, vel nominetur in Regem et 
Imperatorem Romanum, seu Regem Theutoniae aut Dominum 
Lombardiae, seu Thusciae, et si electionem vel nominationem 
ad Imperium vel Regnum Romanum, seu. Regnum Theutoniae, 
vel Dominium : Lombardiae et Tlusciae 'aut-majoris partis 
eorundem de eo celebrari continget, nulluar hnfusmodi. eleationi, 
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zen des Kirchenſtaakes aus freier Gnade des apoſtoliſchen 
Stuhles fir ſich und feine Nachfolger empfangen zu has 
ben. — Im dem Lehendeide, welchen er dem Papfte hier 
über fhwören mußte, heißt e8 ausdruͤcklich: 

Ih König Karl ſchwoͤre von nun an treu und gehors 


sen mominationi assensum praestabit, nec intromittek se modo 
aliquo de eorum vel alicujus eorum regimine nec de civitate 
Beneventana et sus Territeriis, Districtibus et pertinentüs, 
seu campania, neque de Maritime, Ducatu Spoletano, Ducatu 
Urbini, neque Marchia Anconitana, Patrimonio Beati Petri in 
Thuseia, Massa Trebaria, Romandiola, Alma Urbe, Civitati- 
bus Perusiua, Civitatibus Castelli, Bonaniensi, Kerrariensi, 
Avenionensi, et comitatu Venaissino,, seu aliis Teeris quibus- 
canque vestris, et Fendis ipsius Ecclesiae ubilibet  constitutis 
ex successione vel legato, seu donatione amt venditione, seu 
allo quovis titulo, vel contractu, nihil unguam sibi acquiret, 
seu vindicabit, vel poterit acquirere, seu quomodolihet vindi- 
care, et nihil unquam recipiet, vel habebit, seu retinebit, vel 
poterit recipere, habese, vel etiam retinere in illis, nec ullam 
Potestariam, Capitaniam, vel Hectoriam nullumgue aliud Offi- 
cium recipiet, seu recipere poterit in eislem, seu ipsorum 
aliquo, nec etiam occupabit, vel occupari permittet, seu faciet 
praemissn ; vel parte aliqua eorundem neque illam offendet aut 
molestebit, neque etiam Romanam Ecclesiam quoquo modo 
sub censuris, poenisque spiritualibus, et temporalibus in con- 
ditionibus, et infeudatione praedictis contentis, quas hie ha- 
beri volo in singulis suis partibus alias pro specifice expressis 
et repetitis schismatico, aut haeretico cuicunque, vel a fide 
devio ab ipsa Ecclesia. praeciso, ejusque sequaadbas et danti- 
bus eis auxilium, consilium, vel favorem non dabit quovis 
modo per se vel alium sew alios directe vel indisecte, publice 
vel occulte auxilium, consilium, vel favorem, nec ab aliis 
quantum in eo erit, si impedire poterit, dari. permittet, sed 
eos juxia posse suum donec convertant, persequetur, et im- 
pugnabit. Et ulterius promitto, quod ipse Carolus Rex infra 
anaum omnia et singula mediante auren Bulla ratificabit: sic 
dictum Carolum regem Deus adjuvet et haec Saneta Dei Evan- 
'gelia jaravit, at supra. "Ego Frajanee € Card. de Aoguaviva. _ 
PR u un. en Nil. 
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fam zu ſeyn bem feligen Petrus und meinem Bebieter Cle⸗ 
mend XII. und feinen canoniſch erwählten Nachfolgern una 
der heiligen xömifchen apoftolifchen Kirche. Ich: will an 
feinem. Anfchlage Theil nehmen, der dad Leben des Papſtes 
gefährdet,. oder auf den Berluſt eines feiner Glieber oder 
auf feine Oefangennehmung abgefehen if. Den Rath, wels 
hen die Paäpfte mir felbft oder durch ihre Nuntien ober 
durch Briefe mittheilen werden, will ich zu ihrem Schaden 
wiſſentlich Niemandem entdeden, und erfahre ich, daß man 
‚ Unterhandlungen anknuͤpfe oder Schritte thue, welche bad 
Beßte derfelben vereiteln, :fo will ich dergleichen Schritte 
oder Unterhandlungen nach Kräften vereiteln und wenn ich 
diefed nicht kann, fogleich Anzeige davon machen. Ich will 
fie in Vertheidigung, Aufrechtbaltung, Wieberherflellung und 
Behanptung des römifchen Papſtthums und der Regalien 
des heil. Petrus gegen Jedermann unterflügen. Ich will 
alle und jegliche vorgefchriebene Bedingungen unverleht bes 
obachten, und zu Feiner Zeit dawiderhandeln; will nie zu 
befördern fuchen, daß man mid zum römifchen Könige und 
Kaiſer, oder Könige von Deutſchland oder Herm ber Lom⸗ 
bardei und Toscana ernenne; will mir nie von der Stadt 
Benevent und feinem Gebiete und Zubehör, von Campa⸗ 
nien, Herzogthum Spoleto, Herzogthum Urbino, Mark 
Ancona, Erbe des heil, Petrus in Toscana, Maſſa Tre: 
baria, Romandiola, Rom, Perugia, Gaftelli, Bologna, ers 
vara, Avignon und Graffchaft Venaiffin oder andern Lehen 
ber römifchen Kirche durch Succeffion, Legat, Schenkung, 
Verkauf oder Contract Etwas zueignen und erwerben, und 
behalten, fein Amt und Feine Würde, fie mag was immer 
für einen Namen haben, darin annehmen; ich will feinem 
Keber und Schidmatiker, Keinem vom Glauben abtrünnis 
gen, der von der Kirche abgefchnitten ift, Beiſtand leiſten, 
Rath und Gunſt ertheilen, weber durch mich, noch durch 
einen Andern, direct oder indirect, heimlich oder- Öffentlich, 
end will auch, fo viel am mie liegt, dafir forgen‘,; daß es 
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auch nicht von Andern gefchehen könne, fondern dieſe 
Ketzer vielmehr nad Kräften verfolgen .und be 
tämpfen, bis fie fih befehren. Ueberdieß verſpreche 
ich, daß ich binnen Jahresfriſt Alles und Jegliches mittelft 
einer goldenen Bulle ratificiren will, fo wahr mir Gott 
beife und ih bei diefem beit Evangelium ge 
fhworen habe! 
| Mer erfiaunt nicht über einen folchen Lehendeid, ber 

auf das heil. Evangelium abgelegt werben mußte, in wel⸗ 
chem binfichtlich der weltlichen Herrichaft der Diener Gots 
-teö, und der Duldfamkeit gegen ‚Andere gerabe das Ge⸗ 
gentheil von alle dem enthalten ift, was der Papſt hier 
auf die unerhörtefte Weife zu fordern fich erfühnt! . 

Faſt iſt es Ueberfluß, zum Schluffe noch zu erwähnen, 

daß dieſer Papft auch die Bulle Unigenitus beflätigte 68), 
und die Geſchichte des Concils von Xrient, . verfaßt. von 


- . Sarpi, ald ein Buch verdammte, welches Niemand Iefen 


dürfe, weil. ed „falfche, verwegene, anftößige, werfängliche, 
aufruͤhreriſche, längft verdammte, die ganze Batholifche Kirche 
kraͤnkende, irrige, ſchismatiſche und refpective ketzeriſche Säge 
enthalte, welche auf Errichtung eines gottloſen 
und ketzeriſchen Relionsſyſtems abzielten 60.“ 
| Be 





68) T. XV. p. 344 et 346. 

69) Cum Inquisitores illum (librum) tanquam continentem pro- 
positiones falsas, temerarias, scandalosas, captipsas, seditiosas 
alias damnatas, omnibus episcopis, Sanctae Sedi, totique Ca- 
tholicae Ecclesiae injuriosas, erroneas, schismaticas, ae hae- 
reticas respective, nec non ad stabiliendum systema Religionis 
‚impium, et haereticum tendentes, prohibendum, et damnan- 
dum esse censuerint — Hinc est quod nos de memoratorum 
Cardinalium consilio ac etiam motu proprio et ex certa scien- 
tia et matura deliberatione nostris, deqne Apostolicae Potesta- 
tis plenitudine supradictum librum sub supra 'eipr&sso alove 
quocanque titulo, .ubicungue et quocunque alıo, klipmate, sen 
quavis. cditione, ‚aut versione, buc usque impressum. amt. im 

poste- 
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Wer die genannte pragmatifche Gefchichte noch nicht 
gelefen haben follte, lefe fie entweder in ber Ueberſetzung 
von Rambach oder in der franzöfifchen von Courayer, Ams 
ſterdam 1736 (letztere Ausgabe citirt der Papft), um ſich 
zu überzeugen, welch ein gottlofes Religionsſyſtem der Kas 
tholik Sarpi darin aufftelle. 

Clemens verbietet allen Chriften ohne Ausnahme die⸗ 
ſes Buch zu lefen, zu drucken, oder abzufchreiben, bei Strafe 
der Ercommunication, welche fie fich ipso facto zuziehen,. 
und von ber fie Niemand ald der römifche Papft, auöges 
nommen auf dem Todbette losfprechen kann. 


Papſt Benedict XIV. 8. 1720) 70) 


Zu ewigem Angebenten 7!), 


Um das Andenken an das Leiden und bie Zodesangft uns 
ſeres Erloͤſers und Herm Jeſu Ehrifti, der und Leben, Heif 


posterum, quod absit, imprimendum, tenore praesentium dam- 

mus, et reprobamus, ac legi seu retineri prohibemus, ipsius- 
que Libri impressionem, descriptionem, lectionem, retentionem, 
et usum omnibus et singulis Christifidelibus, etiam specifica et 
individua mentione dignis, sub poena Excommunicationis per 
contrafacientes ipso facto absque alia declaratione incurrenda, 
a qua nemo a quoquam (praeterquam a nobis seu Romano 
Pontifice pro tempore existente) nisi in mortis articulo con- 
stitutus, absolutionis beneficium valeat obtinere; omnino inter- 
dicimus. — P. 345. col. 11. T. XV. 

70) Bon diefem Papfte, der „gelehrt und liebenswuͤrdig“ 
war, wie Schrödh (S. 464. 6r Bd.) fagt, Tiefern wir abſichtlich 
viele Actenftücdle von den 383 Bullen, die er herausgegeben hat, 

71) Ad Passionis et Agoniae Redemptoris, et Domini Nostri 
Jesu Christi, unde nobis vita, salus, et resurrectio manavit, 
memoriam in omnium Christifidelum animis excitandam atque 
:fovendam Coelestibus Ecclesiae Thesauris, quorum dispensatio- 
nem Nobis credidit Altissimus, omnibus et singulis Christifide- 
libys,_ qui singulis feriis Kestis. totius anni, hora tertia post 

Alm. Bullerium IL 8. Dd 
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und Auferftehung brachte, in ben Herzen aller Gläubigen 
zu erweden und durch die himmliſchen Schäße der Kirche 
zu nähren, deren Vertheilung und der Hoͤchſte anvertraut 
bat, wollen wir allen und jeglichen Chriftgläubigen, die alle 
Feiertage das ganze Jahr hindurh um drei Uhr Nachmits 
tags 72) bei dem Geläute der Glocken (diefes Laͤuten in 
jeder Kirche machen wir ben Pfarrern und allen 
Dberen Kraft des heil. Gehorſams zur Pflicht) 
auf den Knieen fünf Mal bad Vaterunfer und eben fo oft 
den englifhen Gruß andbächtig beten, und für die Eintracht 
der chriftlichen Fürften, Ausrottung der Kebereien und Ders 
berrlichung der Kirche, ihrer heil. Mutter und für die heils 
fame Befferung nichtswuͤrdiger Menfchen flehen,. hundert 
Zage von ben ihnen auferlegten oder fonft fchuldigen Bus 


meridiem , ad sonum Campanae Ecclesiarum Metropolitenarem 
Cathedraliam et Parochialium (quarum Parochis, Rectoribus, 
aliisque quocumque nomine appellatis Superioribus, ut Cem: 
panam uniuscnjusque Ecclesiae hnjusmodi pulsari feciant, in- 
jungimus, et in virtute sanctae obedientiae mandamus) flexis 
genibus quinquies Orationem Dominicam, et toties Salutatjonem 
Angelicam devote recitaverint, et oraverint, ac pro Christis- 
norum principum concordia, haeresum extirpatione, ac Sanctae 
Matris Ecclesiae exaltatione nec non salutari perditorum ho- 
minum emendatione pias ad Deum preces effuderint; centum 
dies de injunctis eis, seu alias quomodolibet debitis poeni- 
tentiis in forma Ecclesiae consneta relaxamus, praesentibus 
perpetuis futuris temporibus valituris. Volumus autem, ut e»- 
rundem praesentium litterarum transumptis seu exemplis etiam 
impressis, manu alicujus Notarii publici subscriptis, et sigille 
personae in Ecclesiastica dignitate constitutae munitis eaden 
prorsus fides habeatur, quae haberetur ipsis praesentibus, si 
forent exhibitae, vel ostensae. 
Datum Romae apud Sanctam Mariam Majorem sub Annule 
Piscatoris die 13 Decembris 1740 Pontificatus Nostri anno 
prime. P. 17. T. XVI. 


78) In Balern findet es jederzeit um 11 Uhr Mittags Statt. 
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Ben niachlaffen, und fol Gegenwärtiges flr ewige Zeiten 
geiten. 


Gegeben zu Rom bei der heil. Maria der Größen, 
unter dem Fifcherringe, den 13. December 1740, im erften 
Zahre unſeres Pontificats. 


Papſt Benedict XIV. 


Zu ewigem Angedenken 73), 


Die militaͤriſchen Ritterorden, zum Schutze der recht⸗ 
glaͤubigen Religion, und zur ſtaͤrkſten Bruftwehre 
gegen die Berfpottung ber Ungldäubigen, Türken 
and Alatholikten-von den Königen und Paͤpſten errichs 
tet, worin nur Ritter von hohem Abel, bewährter Tugend, 
Kugheit und Froͤmmigkeit aufgenommen werben follen, has 
ben die gedachten Könige und erlauchteften Sürften, fo wie 
vie Paͤpſte, unfere Vorgänger um die Wette mit Ehrenzeis 
den, Prärogativen, Pfründen, Commenden und Privilegien 
zu ücberhaͤufen gefucht, damit jeber diefer Ritter zur genaues 
ſten Beobachtung des ihm auferlegten Amtes. mehr und 
mehr gefpornt werden möge. 

Run hat aber neulich und unfer geliebter Sohn Karl 
Albrecht, Herzog von Baiern, und Kurfürft des heil. roͤmi⸗ 
ſchen Reiches, Vortrag erftattet, daß er, um den Wünfchen: 
und Aufträgen feines Vaterd Mar Emmanuel und feiner 
eigerien Froͤmmigkeit Genuͤge zu leiten, den militärifchen- 
Nitterorden zur Ehre der ungeſchwaͤchten Jungfrau und 
Matter Gottes und unter dem Schuße des heil. Märtyrerd 
Grrgorius, den fein Vater, diefer auögezeidmete Regent im 
Kriege und im Frieden, diefer eifrige Fürft flr Das Wohl- 
ber. hochheiligen Religion wegen des maricherlei Kriegsunru⸗ 
hen nicht mehr. zur Aueführung bringen konnte, errichtet‘ 
— — Od 2 | 


8) Die Errichtung von ſechs geiſtlichen Aemtern in dem George⸗ 
ritterorden In Balern wirb von bee Papfe benaeixt Zn 


* 
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habe. Benedict XL unfer Vorgänger bat diefen Orden 
durch eine eigene Bulle vom Jahre 1728 den 18. März bes 
. flätigt, und wir betrachten biefelbe als wörtlich hier aufges 
- nommen und eingerüct. Um aber biefen Orden, in wels 
chem der gepriefene Karl Albrecht, Herzog und Kurfürft zus 
gleich Großmeifter ift, und dem fehr viele Adelige beigetres 
ten find, deſto mehr zu zieren und zu erhöhen, fo wuͤnſche 
er, aus befonderer Frömmigkeit, und ererbter Hochachtung 
gegen geweihte Gegenftände ſechs mit geiſtlichen Dignitdten 
befleidvete Adelige in biefen Orden aufzunehmen, und bes 
ſchloß mit eihftimmigem Beifalle ded ganzen Capitels, wels 
ches zu diefem Zwede gehalten wurde, daß biefe ſechs ade⸗ 
ligen Geiftlichen mit unferer apoflolifhen Genehmigung, in 
den gedachten Orden eintreten follten. 

Der Hauptendzweck, den Karl Albert biebei beabfich⸗ 
tigt, iſt kein anderer, als daß zur groͤßeren Ehre Gottes und 
zum Glanze des Ordens, bie heil. Verrichtungen, welche in 
der Kirche des genannten Ordens zur Zeit zu beforgen find, 
mit möglichft größter Majeſtaͤt und Würde begangen wers 
ben möchten. Er wünfcht daher, daß von diefen ſechs abes 
ligen Geiftlihen der erſte mit dem Charakter und ber. 
Würde eined Bifchofs bekleidet werben möge, bamit er 
alle bifchöflichen Functionen in der genannten Kirche, welche 
im berzoglichen und Zurfürftlichen Palafte befindlich und von 
aller Jurisdiction bed bifchöflichen Ordinarius ausgenonts 
men iſt, vornehmen koͤnne; den. zweiten aber mit dem Titel 
eined Propftes und dem Gebrauche der Pontificalien, das 
mit er die Stelle des Prälaten in deſſen Abwefenheit ober 
bei gefeglichem Hinderniffe vertreten könne; den dritten und 
vierten mit dem Titel von Decanen, welche bei dem Gots 
teödienfte ober Breviergebete mit Dazwiſchenkunft anderer 
Ritter im Chore der Kirche beiwohnen duͤrfen; dem fünften 
und fechften endlich follten wir den Ehrentitel von Almo⸗ 
ſeniers beilegen, damit fie auch die Stelle der Decane vers 
treten koͤnnten. Zur gebührenben Unterhaltung derſelben 
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will bee Herzog und Kurflrft Karl Albert die‘ erflen zwei, 
nämlich. ben Biſchof und den jeweiligen Propfl zu Propfteien 
ernennen, zu welchen ihm dad Recht der Ernennung zus 
fommt; ben: zwei Decanen wird er Gollegial:Präbenden ers 
theilen; den beiden uͤbrigen Ehren-Almofeniers wird er mit 
Beibehaltung der Regeb ber Anciennität, foldhe Commenden, 
Penfionen und Pfründen geben, wie fie die übrigen Ritter 
befommen. Damit aber der Bifchof und Propft noch mehr 
Anfehen und Würde behaupten, follen fie ein großes Kreuz 
mit. einem Sterne auf dem Pallium und den Kleidern, die 
Decane abes wie die Commenbator:Ritter ein mittleres 
und. die Almofenierd ein Eleined an einem blau feibenen 
Bande am Halfe haͤngendes Kreuz wie bie Kbrigen Ritter 
zu tragen gehalten ſeyn. Damit num dieſes Alles in Voll⸗ 
zug geſetzt werde, und in Zukunft deſto veiteren Beſtand 
habe, wurde und von Karl Albrecht die bemüthige Bitte 
geſtellt, aus apoflolifcher Huld hierin zu verfügen. 

- Bir betätigen aus apoflolifchem Anfehen alles Vor⸗ 
audgegangene und ergänzen alle Mängel bed Rechts und 
Der That, wenn foldhe Statt gefunden haben follen. 

1. Beſchließen außerdem, daß gegenwärtiges Breve ſtets 
in Kraft bleiben und: uͤberall darnach entſchieden werben 
ſolle, ungeachtet aller zuwiderlaufenden apoſtoliſchen Confii⸗ 
tutionen und ſelbſt ber Statuten des gedachten militaͤri⸗ 
ſchen Ordens, und ſollten ſie auch durch einen Eid verſie⸗ 
gelt ſeyn. 

VUebrigens wollen und befehlen wir ‚laut unſeres Ges 
genwaͤrtigen, erſtens, daß der Biſchof, der Propſt, die De⸗ 
cane und jeweiligen Almoſeniers 7%), wann fie in ben mi⸗ 

: 76) Caeterum earundem praesentium tenore, ac pari aucteritate 

volumas, et mendamus, primum, wt Episcopus, Praepositus, 

Decani et Eleemosymarii, pro tempore existentes, quippe qui 

° Beclesiastici ordinis, cam in Militarem Equestrem ordinem 

- praefatum cooptari eonfigerit, votum sen jusjurandum, seilicet 

ut prompü semper, et quacumque oblata occasione perati sint, 





” 
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litaͤriſchen Drben aufgenommen werben, ben Eifer: 
„Bei jeder Gelegenpeit bereit zu feyn, den bei 
ligen römifch-apoflolifgen katholiſchen Glan 
ben und Deffen Verbreitung, und die Ehre ber 
jungfräuliden Gotteögebärerin, mit ihrem 
Blute fogar unerfhroden gegen wen immer öf 
fentlih zu ſhützen und zu vertheibigen,“ in be 
Art ablegen, daß fie zu Feiner Zeit gehalten ſeyn follem, 
gegen wen immer offenbaren Krieg zu beginnen, ohne jedes 
Mat fo eft es nöthig ift, dem heil. apoftolifchen Stuhl zu 
Rothe gezogen. und feine Erlaubniß eingeholt zu haben; 
und deßwegen follen fie fich bei Leiftung des Eides auss 
drüudlich dagegen verwahren, denn fonft ifi diefer Eib 
aull und nichtig und obne alle Kraft und Be 
deutuns 
Zweitens duͤrfen der Biſchof und Propũ ihre Functies 

nen nur allein in ber Kirche bed Herzogs und Kurfärften 
vornehmen, und in jeder andern Kirche nur mit Erlaubniß 
des Drbinariud, unter Androhung der canoniſchen Strafen. 
Drittens, wenn der Bifchof ben Weg alles Fleiſches 
gegangen, fo darf der Herzog alä Großmeifter einen andern 
frommen und gelehrten Mara ımter Beobachtung der ges 
wöhnlichen Kormalitäten ernennen. 

... Gegeben im n Shloffe zu Gandolſo i in der diche U, 





Sanctam fidem Catholicam, et Apostolicam Romanam, ejnsque 
propagationem honoremque Deiparae Virginis, sanguine ipso 
:. impavide, contra quoscumque palam tueri, et defendere, its 
: condipisnt, ut mullo unquam tempore, ildem ad apertun bei- 
lum quibuscumque, inferendum inconsulta Apostolica hac saneta 
sede, et nonnisi de expressa ejusdem Sedis toties, queties 
opus fuerit, pro eorum singulis impetranda licentia aecodere 
‚teneanturs ac propterea hoc ipsum sibi in emittendo voto, ae 
jurejurando dieendo , expresse caveant; aliter nullum sit, et 
., inane, ac nullins proraus roboris, 36 momenii, Pre. | 48. $. 9. 
.T. xvi. 
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mter bem Bifcherringe, ben 6. October 1741, im zweiten 
Sabre unferes Pontificats. 


An der Bulle unter dem 4. November 1741 über die 


a Holland und in den Niederlanden entflandenen Zweifel 
vegen der gemifchten Chen heißt es: \ 


nit 


J 


„Was aber jene Ehen betrifft, welche von Katholiken 
Kegern geſchloſſen werben 75), fo fihmerzt ed Seine 





1). Quod vero spectat ad ea conjugia, quae pariter in ilsdem 
.. Foederatis Belgii Provinciis, absque forma à Tridentino sta- 


tuta, contrahuntur à Catholicis cum Hoaercticis, sive Catholi- 


cus Vir Haereticam foeminam in Matrimoniam ducat, sive 


Catholica foemina Haeretico viro aubat, dolens inprimis quam 
maxime Sanctitas Sua, eos esse inter Catholicos, qui insano 
amore turpiter dementati, ab hisce detestabilibus coanubiis, 


. quae S. Mater Ecclesia perpetuo damnavit, atgue interdixit, 
“ ex animo non abhorrent et prorsus sibi abstinendum non du- 


de 
.4 
en 


eant, laudansque magnopere zeium illorum Antistitum, qul, 
severioribus propositis spiritualibus poenis, Ostholicos coörcere 
stadent, ne sacrilego hoc vinculo sese Haereticis conjngent; 


'Episcopos omnes, Viearios Apostolicos, Parochos, Missiona- 


crios et alios, quoscumque Dei, et Ecclesiae fideles Ministros 
“ In iis Partibus degentes serio, graviterque hortatur, et moßet, 
"at Catholicos utriusque sexus ab hujnsmodi nuptlis in propria- 


sum Animarum perniciem ineundis, guantum possint, abster- 


- ‚seant, easdemque Nuptias omni meliori modo intervertere, 


atque efficaciter impedire satagant. At, si forte aliquod hujus 


. generis Matrimonium, Tridentini forma non servata, ibidem 


eontractum jam sit, aut imposternm (quod Deus avertat) con- 


“trahi contingat; declarat Sanctitas Sua, Matrimonium hnjus- 


‘ modi, alio non concurrente canonico impedimento, validum 


‘.. habendum esse, et neutrum ex Conjugibus, donec alter eorum 
- ‚oupervixerit, ullatenus posse, sub obtentu dictae formae non 


servatae, novum Matrimoninm inire. ld vero debere alibi po- 
lissime in animum inducere Conjugem Catholicum, sive Virum, 
sive foeminam, ut pro gravissimo scelere, quod admisit, poe- 
nitentiam agat, ac veniam à Deo precetur, coneturque pro 
viribus alterum Conjugem & vera fida deerrantem ad gremium 


| ..Gatholicae Ecclesiae pertrabere, ejusqug animem Imerarl, quod- 
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Heiligkeit ungemein, daß es ſolche Katholiten gibt, welche 

von unfinniger Liebe ſchaͤndlich verblendet,. der 
gleihen verwünſchte Ehen, welde die Kirde 
unfere heil. Mutter, immer verdammt und ver 
boten hat, nidht von Herzen verabfcheuen, um 
Iobt den Eifer jener Bifhöfe, welche duch firengere 
geiftlihe Strafen die Katholiken im Zaume zu 
halten fuhen, damit fie fih nicht durch ein fob 
ches facrilegifhes Band mit den Ketzern vers 
binden. Seine Heiligkeit ermahnt daher alle Biſchoͤfe, 
apoftolifche Vicarien, Pfarrer und alle übrige Diener Bots 
te8 und der Kirche ernftli und nachdrüdlich, damit fig die 
Katholiten beiderlei Gefchlechtd von dergleichen Ehen, wel 
he fie zum Verderben ihrer Seelen eingeben 
würden, fo fehr als möglich abfchreden, und dieſelben 
auf alle Weife zu hintertreiben und zu verhin 
dern ſuchen. Aber wenn eine folche Ehe ohne Beobach⸗ 
tung ber Tridentiniſchen Vorfchriften bereit3 gefchloffen iſt, 
oder (was Gott verhüten möge!) noch in Zukunft gefchlofs 
fen werben follte, fo erklärt Seine Heiligkeit, daß dieſe 
Ehen, wenn Bein anbered canonifches Hinderniß bazwifchen 
kommt, für giltig geachtet werben follen und Feine ber beis 
den Eheleute, fo lange noch der.eine am Leben ift, unter 
dem Borwande, daß bie befagte Vorfchrift nicht eingehals. 
ten worben fei, eine neue Ehe eingehen koͤnne. Das möge. 
aber der Fatholifche Ehegatte oder die Fatholifche Ehegattin 
wohl zu Herzen faffen, daß er (fie) für das grobe Las 
fier, fo er (fie) begangen, Buße thue und Gott um Ders 
gebung anflehe, und nad Kräften fich bemühe, ben 
andern Ehegatten (Ehegattin), der von dem wahren Haus 
ben fich verirrt hat, in den Schooß der Fatholifchen 





porro ad veniam de patrato crimine impetrandam Opportunissi- 
mum foret, sciens de cetero, ut mox dictum est, se isties 


Matrimoaii vinculo perpetuo ligatum ir. P. 652. 8.3. T.XVL 
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sche zu ziehen, und feine Seele zu gewinnen, 
8 ihm am Leichteften Vergebung wegen feines verübten 
ebrechend erwirken könnte. 

Nun wird man begreifen, warum bie Tatholifchen Seels 
jer fo häufig die gemifchten Ehen zwiſchen Katholiten 
), Proteflanten zu bintertreiben fuchen und mit den bes 
igendften Zumuthungen, bie Kinder Tatholifch erziehen 
lafjen, und dal. beunruhigen. 

Am Jahre 1743 ben 16. März gab er dem apoftolis 
m Commifjäre, Jakob von Luca, einem Francidfaner, uns 
andern den Auftrag, in allen Pfarrlircchen der Maroni⸗ 
‚ wo noch Fein privilegirter Altar wäre, einen fols 
n zu errichten und auf 25 Iahre ihm ein Privilegium 
ertheilen 7°). | 

In einem andern Breve vom 20. Februar 1745 an 
nig Ludwig von Frankreich erlaubt er, daß auch die Frans 
m in ihrem Lande der Gnaden bed Jubiläums theilhafs 
werben Tönnten, doch wären von biefer Wohl 
at alle diejenigen ausgefchloffen, welche fi 
e Annahme der Bulle Unigenitus noch flarıs 
mig wibderfegten 7). — Darüber werben fie ſich 
r wahrſcheinlich nicht gar zu feht gegrämt haben. 





6) "Praeterea iis Ecclesiis Parochialibus, in quibus alind Altare 
Privilegiatum, sive perpetuum, sive ad tempus concessum 
non reperitur, nec sufficiens Missarum numerus celebratur, 
Altere Privilegiatum pro uno die in hebdomada, per Ordina- 
riem loci designando, ad viginti quinque annos concedas. 
Pag. 151. $. 11. T. XVI. 

7): Cam autem Brevis Jubilaei quod Majestati tuae impertimur, 
wihil novi contineat vel diverst ab eo, quod jam Italiae atque 
Insults adjacentibus proposuimus, ejusque solüm extensio ad 
taos pppulos nuncupari debeat; ided nullam habendam de üs 
mentionem duximus, qui in tuis Regnis parvi facinnt Consti- 
tetionem Unigenitus, ejasque auctoritatem temerd labefactant ; 
chm praesertim ignorare neminem arbitremur, partieipes In- 


dalgentiae fieri nullo modo posse,. qui pervicaciamı ‚hujasmodi 
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. Hüter dem 26. Juni 1745 erließ er ein Breve, in wels 
chem er die Appellation bed Erzbifchofes von Utrecht und 
des Biſchofs von Harlem, an ein allgemeines Concilium 
verbammte 7°) mit folgenden Worten: 





nondum .deposuerint. Equidem obsecundare jam videtnr Deus 
voluntati studiisque Majestatis tuae, quibus ardenter cupit, ut 
quicumque ditioni tuae subjicitur, eidem Constitutioni omninò 
pareat, et illam, quo par est, honore prosequatur. Tam 
praeclarum consilium, piosque conatus, absque fructu inanes 
cadere Deus nequaquàm patietur; imd certam ex Divina boni- 
tate spem animo conceipimus, fore ut pervicäces, omni con- 
tentione depositä, sequantur exemplum clarissimi Regis, qui 
Sanctae huic Sedis certissimis argumentis observentiam suam 
continud testatur, et Ecclesiae Decretis obsequenter oflem- 
perat. Pag. 288. $.2. T. XVI. 
78) Die Sanfeniften wurden in dem katholiſchen Frankreich mit vie⸗ 
"Ver Haͤrte verfolgt und unterbrädk; dagegen erhielten fie ſich in 
einem proteſtantiſchen Lande, in den vereinigten. Niederlanden, 
-  anter dem Schutze der Landesobrigkeit bis. auf die neurften Beiten. 
: Wie verwerfen au die Bulle Unigenitus, und haben von derſel⸗ 
‚ben an ein allgemeine® Gongil appellist; behaupten aben, ber _ 
Name Vanſeniſt fei nur ein von dem roͤmiſchen Hofe erfundenes 
SGhohreckbild. Utrecht if ihr Hauptfie geworden: ' Hier gab «es 
in dltern Beten ein Bistham von einem ſehr großen Kirchen⸗ 
fprengel, welches unter Philipp IL zu einem Erzbisſsthume ex: 
hoben und. dem fünf neue Bisihämer, zu Harlem, Deven 
ter, Reuwarden, Grdningen und Middelburg, unte: 
warfen wurden. Indem fi) aber in Ddiefen Gegenden die neue 
Mepublik und Meligionsverfaffung bildete, hörten auch die neuen 
Bisthuͤmer auf; nur erhielt ſich noch ein roͤmiſch⸗katholiſches Gas 
pitel zu Harlem und zu Utrecht. Da jedoch die Landebs 
obrigkeit ſolche Anftalten traf, damit das letztere ausſterben moͤchte: 
{fo errichtete der katholiſche Erzbiſchof daſelbſt eine neue Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich zwar den Namen eines Domcapitels von Ms 
recht nicht gab, aber gleichwohl die Stelle deſſelben vertrat. 
-  Beit dem Jahre 1580 erkannte die Obrigkeit Leinen Grgbifchof 
von Utrecht mehr; wenn glei die beiden gedachten Gapitel ein 
ſolches Oberhaupt wählten, das auch zu Mom unter einem an⸗ 
Den Namen (wie die Wilhdfe in pertibus inidelium) befkätigt 
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„Die unfaer Schwäche nach dem hoͤchſten Rathfchluffe 
ex ‚göttlichen Vorſehung auferlegte oberſte Verwaltung ber 


wurde. Go wurde unter Andern im 3. 1688 Peter Godde 


gewählt und von Innocentius XI. als Erzbiſchof von Ges 
bafte geweiht. Damals hatten bereite viele franzöfifhe Pries 
fler von der Ianfenifiifhen- Partei ihre Zuflucht in biefen Gegens 
dem gefuht. Godde felb war ein Kreund des P. Ducsnel; 
er ließ feine Geiftlihen bei dem Gotteödienfie in der Landes⸗ 
Iprache beten, unb beobachtete eine firenge Kirchenzudt, Die 
Zefuiten verklagten ihn daher als einen Zanfenifen; um ſich 


- 36 Verantworten, reiſte ex nah Rom. Gr hatte während feiner 
Abweſenheit Vicarien beſtellt; allein die Gegenpartei, von 


dem Nuntius zu Breuffel unterkügt, ließ vielmehr einem Prie⸗ 
Bes zu Leyden, Theodor von Go, die Auſſicht über die 


: Yathelifhe Kirche in Holland auftragen. Mit ihm Samen auf 


viele Jeſuiten ale Miſſionarien dahin; die doch überhaupt, 
nad den Alten Geſetzen des Staates, nicht geduldet werben 
folten. Die Lanbesobrigkeit verbot daher im 3. 1703, den Gok 


..als einen. Bicarius anzufehen, und verordnete zugleich, daß 
. Üb Miemand über ihre Untertbanen eine Dberherrfchaft anmaßen 


[4 


L 


fellte, des wit nad den Londesgeſetzen gewählt und von ihr bes 
Mätigt. worden ſei. Gok wurde, weil er auf bie Regierung 
ſchimpfte, des Bandes verwieſen; auch erneuerte fie im I, 1708 


- ihr Verbet, daß keine Iefuiten in ihrem Gebiete fig aufhalten 


foßten. Hingegen wurde auch Gobde im 3. 1704 von dem 


. Heyfte ſeines Amtes entſetztz und als er im I. 1710 ſtarb, bes 


hahl ſegar die Inquilition, für ihn nicht zu beten, noch ihm ein 
Grhliches Begraͤhniß zu ertheilen. Bon diefer Zeit an kam die 
Trennung zwifchen beiten Parteien völlig zur Reife. Die Bulle 
Unigenitus trug auch nit wenig dazu bei.. Durch die Vers 
werfung berfelben kamen die beiden Gapitel in eine nähere Ver⸗ 


. bindung mit den franzöfifhen Appellantenz und diefes hatte 


Die Folge, daß feit dem Jahre 1719 franzoͤſiſche Biſchoͤfe, von 
Senez, von Bayeux und Blois, die Priefter weihten, deren 
fie bedurften, weil der paͤpſtliche Stuhl ihre geifllihe Gerichts: 
berkeit gar nicht anerkannte. Vergebens bat das Domcapitel von 
Utrecht, nahdem es im 3.1723 einen Prieſter aus feiner Mitte 


. zum Grabifofe gewählt hatte, den Papſt um bie Betätigung 
. daſſelben. Es lieh alfo denſelben duxch den .Bifhef mama by: 


’ 


[} 
s 
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Fatholifchen Kirche und. bie und von dem Oberhirten Sefus 


Chriſtus, deffen Stelle wir ganz unverdienter Weiſe vertres 


Ion, Dominicus Maria WBarlet, einen franzöfifgen Jan 
feniften, den man zu Mom wegen feined Widerſpruches gegen 
die Bulle Unigenitws feines Amtes entfegt hatte, weihen; und 
eben dieſes that er auh noch drei Mal bie zum 3. 1739 mit 
den folgenden gewählten Erzbiſchoͤfſen, bis er im 3. 1742 farb, 
Damit es nicht zu ſolchen Weihungen an Biſchoͤfen fehlen meicte, 
fieite der Erzbiſchof Meindardts die beiden Bisthämer Hars 
lem und Deventer wieder ber; Alles freili unter beftigem 
Widerfprude und Drohungen ded Papftes. CEudlich Abte er au 
im 3. 1763 fein Net, eine Provinzial: Synobe zufammmenzu- 
sufen, aus. In berfelben wurde zuerft das Nicüniſch⸗Gor⸗ 
ſtantinopolitaniſche Symbolum wiederholt, fobann Pie 
Zridentinifhe Glaubendformel nah Boffuet’d Grlidrung 
angenommen und zulegt noch ein befondered Glaubensbrtenntaif 
angehängt. Diefes genehmigt Alled, was Augufinus und 
Zhomds von Aquine gelchet haben; behauptet die Moths 
wendigkeit, mit des roͤmiſchen Kirsche vereinigt zu ſeya; den Pris 
mat Petri und des Biſchofs von Mom, ald ſichtbaren und 
winifleriellen Hauptes der Kirche, aber au die Untehglichkeit 
von diefer in Angelegenheiten des Glaubens und ber Sittenlehre, 
fie mag ihr Urtheil darüber zerftreut oder verfammelt vertragen; 
beftätige ferner die Hie rarchie und Tradition ihrer Kirde 
und verbammt die entgegengefehten Kehren eines Janfeniften, 
2e Glerc, Subdiaconus zu Rouen, der ſich nad Amfler- 
Dam geflädhtet und in einer Schrift ziemlich die Meinungen der 
Proteftanten über alles Dieſes befolgt hatte. Die Synode wibers 
ſpricht weiter den befondern Lehrfägen einiger Jeſuiten, Gars 
Bouin, Berruyer und anderer mehr; beftreitet die Sitten⸗ 
Iehre dieſes Drbens; empfiehlt den Religionsichrern Unterwärfigs 
keit gegen die Obrigkeit, und fließt mit Vorſchriften über die 
Kirchenzucht. Diefe ihre Schlüffe Yegte die Synode Gle⸗ 
mens XII. zur Beftätigung vor; er verdammte fie aber viels 
mehr im 3.1765 durch ein befonderes Breve, unter den ſchimpf⸗ 
lichſten Benennungen ihrer Urheber. WBenedict XIV. madte 
ed nicht beſſer. Schon vorher hatte die Synode ihre Verhand⸗ 
lungen drucken laſſen, und dabei den italienifchen Ganeniften wis 
derſprochen, welche die Biſchoͤe zu blofen Statthaltern dei 
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ten, empfohlene flete Sorgfalt die ganze Heerbe des Herm 
zu weiden, verlangt und fordert mit allen Rechte von und, 
dag wir, ſtets wachſam für Bewahrung und Erhaltung 
der Heerde in Einheit und Reinheit, unter allen Pflichten 
unferes apoftolifchen Amtes jene für die wichtigfte erachten, 
welche uns vorfchreibt, heillofe (perditos) Menſchen 
zu verfioßen und zu entfernen, bamit fie nicht 
unter ber Larve eines Hirten durch vergiftete 
Beide ihrer hinterlifligen und trügerifchen Leh— 
zen die Schanfe Chrifli täufchen und betrügen, 
und fie niht von dem Schaafftalle Chriſti trens 
nen und aufden Weg des Verderbens führen 7°), , 

Nun iſt aber unter dem Namen zweier : verberblicher 
Praͤlaten, die wir ald nicht erwählt und facrilegifch 





Papftes erniebrigten, Ihre Hanze Unternehmung erregte großes 
Aufſehen und fand, ungeachtet eines häufigen Tadels, auch mans 
hen Beifall in der roͤmiſchen Kirche. Glemens XIV. war ges 
neigt, eine Bereinigung mit der Utrechter Kirche zu ftiften, 
flach aber zu früh, Pius VI. hingegen, dem dieſes noch Leiche 
ter gefallen feyn würde, mißhandelte im I. 1778 in zwei Gchreis 
ben an die ihm ergebenen Statholifhen in Holland jene Kirche fo 
fehr, daß die Trennung ftärker al® jemals wurde, Auch Leo XIL 
erbitterte nur und veranlaßte: eine merkwürdige Proteftation, die 
wir fpäter Bennen lernen werten. — Scroͤckh. 7: Bb. &.447 ff. 

79) Altissimo Divinae providentiae consilio imposita imbecillitati 
Nostrae suprema Catholicae Ecclesiae procuratio, atque adeo 
commendata Nobis a Pastorum Principe Jesu Christo, cujus 
vices plane immerentes gerimus, assidua pascendi universi Do- 
mini Gregis cura, jure ac merito exigit ac regnuirit, ut ad eum- 
dem gregem in unitate et integritate servandum custodiendum- 
que semper advigilantes, inter gravissimas Apostolici ministerü 
Nostri partes eam praecipud reputemus, qna procul ejiciamus 
amandemusque perditos homines, ne sub inducta Pastoris larva 
Oves Christi venenatis fraudulentinm fallaciumque doctrinarum 
suarum pascuis pelliciant et decipiant, et ne eas a Christi 
.Ovili separantes, ad perditionis viam agant atque perducant, 
T. xvi. p. 208. 
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tonfecrirt, als ungehorfam gegen die höchſten 
Vorfchriften des apoftolifhen Stuhbles und als 
flarefinnig anderwärts fhon von der Gemein— 
fhaft der Fatholifhen Kirhe trennten und fons 
berten und als getrennt und gefendet Sffentlid 
erflärten, eine Schrift vom 3. 1744 ohne Angabe des 
Verleger und Drudorted erfchienen umter dem Titel: „ats 
firument der Appellation an ein allgemeined Concilium des 
erlauchteften und hochwuͤrdigſten Erzbifchufs von Utrecht 
und Bifchof zu Harlem von. zwei Breven, ‚melde: unter 
dem Namen Benedict XIV. an alle Katholiten m den vers 
einigten Nieberlanden erlaffen wurden u. f. f.“ Obgleich da⸗ 
ber ſchon der Titel diefer Schrift zeigt, daß fie der Achts⸗ 
etflärung würdig, und andern geifllichen Genfuren anheims 
gefallen fei, durch welche die römischen Papfte, unfere Vor⸗ 
fahren dergleichen Appellationen verbammten 3%), und «8 
keineswegs nothwendig wäre, um dieſe Schrift zu verdams 
men und zu verwerfen, bie in berfelben angeführten trüges 
riſchen, ſchismatiſchen und aufrührerifchen Beweidgruͤnde zu 
fritifiren, fo haben wir fie boch der firengften Prüfung uns 
terworfen und hierauf die apoftolifche Genfur daruͤber aus⸗ 
gefprochen. 

Nah Vernehmung der Stimmen fehr vieler ausgezeich⸗ 
neter Magifter in der Theologie und mit Beiſtimmung uns 
ferer ehrwuͤrdigen Brüder, der Cardinaͤle der heil: römifchen 
‚Kirche, verdammen und verwerfen wir alfo genannte Schrift, 
weil fie falfhe, aufrührerifche, ärgerliche, vers 
fängliche, zur Spaltung und zum Umfturze der 
geifllihen Hierarhie aufreizende, und dag Ans 
fehen des apoftolifhen Stuhles kraͤnkende und 
die geifllihe Jurisdiction vernichtende Säge ent⸗ 
haͤlt, und unterſagen Kraft unſeres apoſtoliſchen 


80) Man bemerke die ſchoͤne Einheit in ben oipktühen Brunhfäger 
und lerne Weisheit daraus ! 
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nfebens die Lefung diefer Schrift, den Druck, 
38 Abfhreiben und den Gebrauch berfelben, 
len und jeglihen Chriftgläubigen, wenn fie 
ich einzeln und ausdruͤcklich hier erwähnt - werden follten, 
ater der Strafe der Ercommunication, bie fie 
ne weiteres Endurtbeil auf der Stelle tref 
n foll, fo daß fie Niemand als der römifdhe 
ayftl, außer in der legten Tobeöftunde, abfols 
ren kann. Wollen auch und befehlen aus gleichem Ans 
yen, daß Jeder, ber ein Eremplar biefer Schrift beſitzt, 
flelbe fogleih, wie ihm dieſes Schreiben befannt wird, 
n DOrtd Orbinarien ober den Keberrichtern zu libergeben 
d einzuhändigen gehalten feyn fol; die Keterrichter aber 
erden biefe Exemplare auf der Stelle verbrennen. 
Gegeben zu Rom bei ber heil. Maria ber. Größern, 
n 26. Suni 1745, im fünften Jahre unferes Pontificats. 
Das erwähnte Breve an alle Katholiken in ben. vers 
sigten Niederlanden hinfichtlich deſſelben Gegenftandes ift 
intereffant, als daß wir es nicht wörtlich hieher ſetzen 
Riten 81): 


ur 


B1) Hieronymo de Boch e vivis ad districtam rationem de ille- 
gitima probrosaque sua in Pseudo - Episcopum Harlemen- 
sem cooptatione a Pseudo - Archiepiscopo Ultrajactensi  Pe- 
tro Joanne Meyndarts funestissimi Schismatis istins Patrono 
dudum facta, deque sua illicita, nefaria, sacrilega, et contra 
suprema Apostolicae hujus Sanctae Sedis mandata, ac Sacro- 
rum Canonum sanctiones,, fucatis caeremoniis accepta conse- 
eratione, reddendam die XI Mensis Decembris anni proxime 
elapsi evocato a Pastorum Principe aeternoque Judice Jesu 
Christo, cujus vices in terris Nos plane immerentes gerimus, 
sperandum quidem erat, fore nimirum, ut ipse Petrus Joan- 
nes scelestissimus execrandae perduellionis antesignanus, quem 
neque paterna Praedecessoris Nostri fel. rec. Clementis PP. XII. 
ac Nostra monita, neque vibrata toties in ipsum omnium Ec- 
clesiasticarum censurarum fulmina ad saniorem mentem rede- 
gerant, tam infelici ejusdem Hieronymi exitu perculsus, e 'sco- 
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„Hieronymus von Boch wurbe ben 11. December bes 


verflofienen Sahres von dem Oberhirten und ewigen Rich⸗ 


ter 





leribus suis emergens, ad meliorem frugem rediret, et fructas 
poenitentiae dignos faceret. Verum iniquitatis filius mec con- 
scientiae anzoribus tactus, nec tot censurarum Ecclesiastica- 
rum formidine deterritus, nec ad tantum symmystae sui exitium 
perterrefactus, sed veluti is, qui laetatur cum malefecerit, 
et exultat in rebus pessimis, temerario ausu ac praefracta fronte 
non solum eidem Ecclesiae Harlemensi primum generalem Vi- 
carinm, deinde Episcopum constituit et designavit die XV. 
Mensis Maji currentis anni quemdam Schismaticam Virum Joan- 
nem Van Stiphout Amstelodami Pseudo-Pastorem; verum ad 
Nos etiam litteras dedit, quibus Nos de temeritate sua, de- 
testabilique Pseudo - Episcopi designatione certiores faciens, 
patrati quoque criminis ac sceleris confirmationem a Nobis 
expostulat. 

Ad tantam andaciam pene concidimus, nec possumus satis 
aptis verbis explicare et debitis lacrymis deflere tam pervica- 
cem perditi homisis in malitia sua gloriantis et sceleribus sce- 
lera adjicientis insaniam furoremque. Etsi autem per alias ia 
simili forma Brevis litteras tum laudati Clementis Praedeces- 
soris, tum Nostras, quarum tenores hisce praesentibus litteris 
pro insertis haberi volumus, tam ipsius Petri Joannis electio- 
nem et consecrationem in Pseudo-Archiepiscopum Ultrajacten- 
sem, quam defuncti Hieronymi de Boch electionem, conse- 
crationem, et jam dudum obsoleti Episcopatus Harlemensis 
erectionem irritam, inanem, illicitam, illegitimam ac sacrilegam 
et utrumque excommunicatum , anathematizatum, atque a Ca- 
tholicae Ecclesiae communione segregatum, ac prorsus Schis- 
maticum vitandum, esse et fore, et utrumque nullam vel mini- 
mam Jurisdictionem Episcopalem, aut pro animarum regimine 
auctoritatem unquam habutsse et habere declaratum fuerit; ac 
propterea nulla pariter, irrita et inanis ficta Harlemensis 
Episcopatus erectio, ac dicti Joannis Van -Stiphout asserta in 
Pseudo-Episcopum Harlemensem designatio; tamen Praede- 
cessorum nostrorum et potissimum ejusdem Clementis Prae- 
decessoris, sacrarum legum morem et exempla secuti, quem- 
admodum alias fecimus, tradita nobis e Coelo potestate, 
electionem Joannis Van-Stiphout in Pseudo - Episcopum Har- 

lemen- 
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tee Jeſus Chriſtus, deſſen Stelle: wir ganz unwuͤrdiger 
Beife auf Erden vertveten, aus dieſem Leben wegen feiner 

gefeßwidrigen und ſ chimpf lichen Wahl zum After: Bis 
fhofe von Harlem, welche der After Bifchof von Utrecht, 
Deter Johann Meyndartd, Patron des traurigften Schismas 
vorgenommen hatte, und wegen feiner unerlaubten, vers 
suchten, facrilegifchen und gegen die hoͤchſten Auf⸗ 
träge biefes heil. apoftolifhen Stuhls und die Satzungen 
der heil. Canones, unter trügerifhen Geremonieen 
erhaltenen Gonfecration zur firengen Rechenfchaft abs 
gerufen. Nun hätte man hoffen follen, daß Peter Jo⸗ 
bann, dee gottlofefte Raͤdelsfuͤhrer des verfluch⸗ 
ten Hochverrathes 82), den weder die väterlichen Wars 
nungen unfered Vorgängers Clemens XN. und die unfrigen, 
noch die fo oft gefchleuderten Blitze aller geiftlihen Cenſu⸗ 
zen zur Vernunft gebracht hatten, durch das unglüdliche 
Ende ded gebachten Dieronymus betroffen, aus der Ziefe 
feiner Laſter emporfteigen, fich beſſern, und wuͤrdige 
Früchte der Buße bringen würde. Aber der Sohn des 
Verderbens wurde weder von Gewiſſensangſt ergriffen, 
noch durch die Furcht vor fo vielen geifllichen Genfuren abs 
gefehredt, noch bei dem graufen Verhängniffe feines Mit⸗ 
priefterd in Entfegen gejagt, fo wie einer ber frohlodt, 
wenn er Böfes gethban hat und über feinen Frevel triums 
phirt, und feßte mit verwegener Dreiftigkeit und 
Unverfhämtheit nicht nur einen gewiffen Schismatiker 
Johann Ban: Stiphout, After Pfarrer zu Amſterdam Ans 





lemensem a Pseudo-Archi-Episcopo Petro Johanne, et ab 
ejus fictis Canonicis factam, assertique Episcopatus hujusmodi 
erectionem, nullam, inanem, nefariam, illegitimam ac sacrile- 
gam daclaramus, eamque rescindimns, delemus, abrogamus. 
T. XVI. p. 302 sg. 

83) Iſt das die Sprache, um Unberödenteate zu gewinueu®t Und. 

ſo ſpricht Benebict XIV.!!! 

Nöm, Bullarium II. Wo, &e 
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fangs als Generalvicar dann als Biſchof ein, unter dem 

15. Maͤrz laufenden Jahres, ſondern richtete auch noch ein 

Schreiben an uns, in welchem er uns von ſeiner Verwe⸗ 

genheit und abſcheulichen Deſignation des After-Biſchofs 

in Kenntniß ſetzte und noch obendrein um Beſtaͤtigung ſei⸗ 
x. ne verüuͤbten Verbrechens und Laſters bat. 

Bei einer folhen Kühnheit ſanken wir bei 
nahe in Ohnmacht, und wir fönnen diefen hart 
nädigen Unfinn und diefe Raferei eines über 
feine Bosheit triumphirenden und Frevel auf 
Krevel bäufenden Menfhen gar nidt mit Wor 
ten ausdrücken, und haben nicht Zhränen genug, um 
fie zu beweinen. Nun warb aber freilich fchon durch ein 
anderes Breve unfered Vorgängerd Clemens und unferer 
eigenen Perfon, fowohl die Wahl und Eonfecration des Pes 
ter Johann als After: Erzbifchof von Utrecht, als auch die 
Baht und Confecration des verflorbenen Hieronyamuıs von 
Boch ımd die Errichtung des längft verfchollenen Bischums 
Harlem für null und nichtig, unerlaubt, gefeß 
widrig und facrilegifch und Ieder von ihnen als 
ercommunicirt und verfluht und von der Ge 
meinfhaft der katholiſchen Kirche ausgeſchloſſen 
erklärt und daß fie ald Schismatiker ganz zu 
meiden feien, und Keiner die geringfle bifhöf 
lihe Jurisdiction befige, oder zur Seelforge 
befähigt ſei; beßungeachtet aber erklaͤren wir dennoch 
gleichfalld Kraft der und vom Himmel ertheilten Gewalt 
die Ermählung ded Iohann Ban: Stiphout als After- Bi: 
ſchof von Harlem und die Errichtung des vorgeblichen Bis 
thums ald null und nichtig, gottlos, geſetzwidrig und ſacri⸗ 
legifch, und heben fie ganz und gar auf. 

Dann befehlen wir unter Strafe dee Ercommunication, 
welche ihn auf der Stelle trifft, demfelbigen Iohanm Ban: 
Stiphout, er folle ja Feine bifchöfliche Surisdictton ausuͤben, 
Feine Dimifforials Briefe zum Empfange der Weihen außs 
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fertigen, Feine Hirten, Miffionarien und dgl. zum Seelforge 
und Verwaltung der Sacramente unter was immer für ei⸗ 
nem Vorwande ber Nothwendigkeit, aufftellen und deputi⸗ 
ken; unb wenn Iemand durch feine Dimifforialien bie Wei: 
ben empfangen hat, fo ift er fufpenbirt, und irregular, ſo⸗ 
bald er von diefen Weihen Gebraudy macht. Auch erklären 
wir alle bereitd gefchehenen oder noch zu beflimmenden De: 
putationen zu befagten Aemtern und bie baraus entſprin⸗ 
genden Folgen als null und kraftlos 83). 

Außerdem befehlen wir bei Strafe detſelben Excom⸗ 
munication dem gedachten Johann VBan-Stiphout, ſich von 
einem Erzbifchofe oder Bifchofe confecriren zu laſſen, und 
weber der After Erzbifchof Peter Iohann, noch die übrigen | 
Erzbifchöfe und Bifchöfe follen ſich unterftehen, den vergeb: 
lich erwählten Bifchof von Harlem zu confecriren. 

Mebrigen? wenden wir und zu Euch, ihr geliebten 
Söhne, unfere Freude, unfere Krone. Eure glänzende Zus 

gend und Gtandhaftigkeit in Belennung bed Tatholifchen 
Glaubens und der Fatholifchen Religion, die fich ſtets durch 
die That bewährte, und durch apoſtoliſche Lobfprüche ge: 
ſchmuͤckt wurde, läßt und nicht zweifeln, daß ihr Alles auf: 
bieten werdet, um VBorfichtömaaßregeln gegen die Seuche 
der verfluchten Spaltung zu $reffen und fie fern von euch 
zu bannen. Drum müffen wir auch aus väterlicher Liebe 
die Sorgen und Gedanken unfered Herzend auf euch wen- 
den, und euch forgfältig warnen und ermahnen, baß ihr 
euerer Berufung getreu bleibet, und die Verfchmigtheit der⸗ 
jenigen von euch weifet, welche bie Unvorfichtigen an fich 
zu locken fuchen. Erhöhet jeden Tag eure Bemuͤhung, da? 
mit jene Verführer einfehen, ihr gehöret zum Schaafftalle 
des Herrn und feinem Statthalter auf Erben. Ihr. feid 
ber Welt, den Engeln und den Menfchen ein Schaufpiel 
geworben, bie euch allenthalben, angethan mit dem Panzer 
— — Ee2 
88) Zrog des unausloͤſchlichen Merkmals der Pricherweihet 





L 


_ = 


' 486 

der Tatholifchen Wahrheit, und dem Helme des Heild gegen 
Feinde, die eben fo. heimlich durch reißende Wuth als oͤf⸗ 
fentlich durch ſuͤßkoſende Hinterlift ſich auszeichnen, tapfer 
kaͤmpfen fehen und eure Tapferkeit und unbezwingliche 
Standhaftigkeit mit den außerlefenften Lobfprüchen erheben, 
zu unferer unglaublichen Freude und Beruhigung, bie wir 
eine fo hehre Tugend unendlich hoch fehäßen, und eure be 
währte Treue gegen die Fatholifche Kirche, uns und ben 
sömifchen Stuhl mit befonderer Liebe umfangen. Zum Un⸗ 
terpfande alles Deffen eriheilen wir Euch den apoftolifchen 
Segen, den wir noch mit ber veichfien Fülle himmliſcher 
Gnabengaben verbinden. 

Gegeben zu Rom bei der heil. Maria ber Größen, 
unter dem $ifcherringe, den 26. Juni 1745, im fünften 
Sabre unfered Pontificats. 


Die Iefuiten in China mußten es doch gar zu arg 
gemacht haben, weil Benebict den übrigen in-einer fpdtern 
Bulle, von der wir nachher Iefen werden, alle Zufriedenheit 
bezeugt; aber gegen ihre Mitbrüder in China war er fehr 
ſchwierig. Er fagt in feiner befannten Bulle Ex quo sin- 

(T. XVI. p. 105 cf. 231.), daß ihre Raͤnke die Forts 
ſchritte des chriftlichen Glaubens gehemmt hätten; daß fie 
eigenfinnige, ungehorfame und argliflige Leute wären, wenn 
fie auch zum Scheine behaupteten, fie wären Verehrer des 
heil. Stuhls. Sie hätten ausgeſtreut, als ob die Decrete 
Clemens IX. widerrufen wären, damit fie diefelben nicht be 
obadıten dürfen; gleich widerfpännftig feien fie auch gegen 
bad Decret Clemens XII. gewefen; er wolle fie daher der 


| Miffionen berauben, wenn fie fich nicht befferten, und droht 


ihnen noch obendrein die härteften Strafen. 


Eine vorzüglihe Mühe. gab ſich Benedict, um zu be 
weifen, daß man Bilder der heil. Dreifaltigkeit 


“malen dürfe. Es iſt bei einem fo gelehrten Papfte, als 


Benedict gewöhnlich gült, viel zu merkwuͤrdig, welcher Be 





487 


yeißgrände er ſich bedient, als daß wir nicht einige Augen— 
Ude bei dieſem Gegenſtande verweilen ſollten. 

Benedict erkennt es fuͤr einen gottloſen und ſacrilegi⸗ 
den Jrrthum, bie Gottheit, wie fie an ſich iſt, mit Farben 
arftellen zu wollen; denn ed wäre ein offenbarer Anthros 
omorphismus 8%), Doc koͤnne man Gott unter folchen 


&4) Neminem profecto Iatet, impium atqne sacrilegum errerem 
'före, divinaeque natarae injuriosum, si quis se putaret Deum 
Optimum Maximm., sicuti in se est, eoloribus exprimere 
posse Quum emim illius Imago depingl, atque ochlis subjici 
nequeat, nisi tanquam materialis. alieujus substantine corporeä 
figur& et partibus praeditae; si quis has qualitates Divinae Na- 
turae tribneret, is profecto in Anthropomorphiterum errorem 
incideret. 
Repraesentatur tamen Deus eo modo, eäque formä, quibus 
in Scripturis Sanetis legimus ipsum mortalibus apperere digna- 
tum esse. Lictt enim id ab Heterodoxis Scriptoribus improbe 
repreheudatur, inter quos Simenem Episcopium vidimus sua- 
rum Institutionum Theologicarum Iib. 4. seet. 2. cap. 10. affe- 
rentem non lieere Deum pingere, ne sub ea quidem forma, 
qua se hominidus videndum exhibuit; ex nostris verd etiam, 
Burandus opinatus fuerit hujasmodi Imaginum usum minimd 
expedire; et Joannes Hesselius, Catholicus itidem Scriptor, 
Eatechismi sui lib. 1. cap. 66., huic opinioni favere videatur, 
dum ait innocuas quidem fore hujusmodi picturas, si a dectis 
tantummodo Yiris conspici deberent; sed quam sapientium et 
Insipientium oculis expositae esse debeant, facile evenire posse, 
ut indoctis per eas mal& de Deo credendi occasio praebeatur. 
‚Nihilominus cemmuniter Catholici Theologi aliter doeent. 
Petavius Thheologicorum Dogmatum lib. 15. De incamatione 
cap. 14. ut videre est ipsius Operum Tomo VI, lieitum esse 
demonstrat, Deum sub ea forma depingere, quâ ipsum acce- 
pimus semetipsum conspiciendum praebuisse. Comanuns Ca- 
tholicorum assensu inveteravit opinio, nimirum ut eatenus 
figurari Deus possit, qud suD externa aligua specie aspectabi- 
lem se praebuit hominibus. Molanus doctus autor, Historiae 
sacrarım imaginum lib. 2. cap. 3. hanc ipsam sententiam con- 
firmat: eandemque quaestionem duo alii clari nominis Theologi 
egregiö illustrarunt nimirum Suarez in B part. D. Thomas 
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der katholiſchen Wahrheit, und dem Helme be’ hlungt 
Feinde, die eben fo heimlich durch reißend vum obgle 
fentlich durch ſuͤßkoſende Hinterlift ſich 0 

kaͤmpfen fehen und eure Tapferket Dag. 798, 
Standhaftigkeit mit ben außerlefenflr quibus addendi s 
zu unferer unglaublichen Sreude 7 .t Gotti, a Nobis a 
eine fo hehre Tugend unendlich „ıione Sanctorum lib. 
währte Treue gegen die lat 

sömifchen Stuhl mit befon’ _ —— —— 
terpfande alles Defien € ‚„arinas, Conradus Brunus, Nicol 
Sega, den wir nod ‚ Terrianus, Suaresius, Vasquez; q 
Gnabengaben verbinꝰ, zayaandus in libro cni Titulus Heteroc 


Gegeben zu En et Infernorum pag. 23. inter ipıs 


‚seribens: Ex usu Ecclesiae, et ex cı 

unter dem tiſ⸗ Theologorum, fas est pingere Sanctissim 

Sabre unfere? etiam Durandym impugnat inter Scripto! 

7 opinantem. Thuanus quidem lib. 18. ref 

„ cujus Anciorem Espencaeum fuisse ası 

gemacht —* Trinitatis Effigies, tamquam Sac. Scriptur 

Bulle Pr , « Veterum Pairum testimoniis prohibitu, tollası 

u bee Ed it Decanum Collegii Theologici Parisiensis, } 

fd * Malardum, ed quod hujusmodi Decreto obstitisa 

⸗ bac in re Thuani dicta refellit Gretserus in Thuc 

4 eologo pag. 57. tom. 17. novissimae editionis Ratisy 

geasis Operum ejusdem Gretseri. Christianus Lupus Vir n 

sigaris eruditionis in notis ad Canones septimae Synodi cap. 

admittens piam consuetudinem pingendi Sanctissimam Trinii 

; tem, quaerit quo tempore eadem introducta fuerit, seque 

[ reperire nun potuisse iugenue fatetur; quod ldem Nos quoq 

pari sinceritate, professi sumus lib. 4 de Cunoniz. Sanct. 
pag. 2. cap. 20. num. 3. 

Imngines itaque Sanctissimae Trinitaiis communiter appr 
batae, et tutö permittendae, illae sunt, quae vel Person: 
Dei Patris exlibent in form& Viri senis, desumptä ex De 
cap. T. vers. 9. Antiquus dierum sedit; in ejus autem si 
Unigenitum ipsius Filium, Christum videlicet Deum et Hon 
nem; et inter utrosque Paraclitum Spiritum Sanctum in spe« 
Columbae; vel duas personas modico intervallo sejunctas r 
PFacsentant, unam Senioris Viri, nimirum Patris, alters 


Au 





a 


€ Schriftſteller dieſe Anſicht verwuͤrfen, und ſelbſt 
nd Johann Heſſel, katholiſche Autoren, ih⸗ 
n, weil zwar gebildete Männer mit derglei⸗ 

ven Mißbrauch trieben, aber Einfältige leicht 

zen von Gott fi) machten, fo wäre doch 

‚nung ber PFatholifchen Theologen eine 

-d zeige Petau, daß ed erlaubt fei, Gott 
»eftalten abzubilden, und Molanus, Suarez, 

‚ Bellarmin und Gotti beftätigten dieſes. Auch 


-onecil zu Zrient (25. Sig.) lehre das Nämliche. 


Christi, medium autem inter ipsos Spiritum Sanctum, in Co- 
iambä ut praefertur, expressum: Jmugines ergo Trinitatis, 
quae ab Ecclesiu probantur, sunt illae, quae Deum Patrem 
continent in forma Hominis Senis, in cujus sinu sit Christus, 
et inter utrumgue Spiritus Sanctus in forma Columbae; vel 
Imagines, in quibus seorsim Deus Pater in forma Hominis 
senis, et seorsim Christus, sed propingui ambo, et inter utrum- 
que Spiritus Sanctus in forma Columbae efformentur. Verba 


. sunt Cardinalig Capisucchi qui plures annos munere Magisiri 


Sacri. Palatii Apostolici laudabiliter funetus fuitz in Contro- 
versis, Theologicis, Controv. XXVI. de cultu Sacrarum Ima- 
ginum $. 11. circa finenı. Similia peti possunt ex praedicip 
Opere Nostro de Canonizatione Sanctorum lib. 4. ‘part. ®: 
cap. X. num. 3. Et quamvis Molanas loquens de hae ratione 
repraesentandi Sanctissimam Trinitatem, ac praesertim ubi 
Christus in sinu Patris, veluti mortuus, depingitur dubitare 
videatur, an approbari possit, propterea quod Christum mor- . 
tuum nemini apparuisse legitur; attamen facile dignoseitur 
quàm levis momenti sit hajusmodi difficultas. Licet enim Sal- 
vatoris nostri mortui nullam apparitionem factam fuisse lega- 
mas, mortuus est tamen, et palam in conspectu innumerabilis 
Popnli expiravit. Cur igitur eä formä, quä olim Hierosölymis 
a tot millibus hominum visus est, depingi nequit etiam in sinu 
Patris? aut cur sub eadem specie exponi nequit publicae ado- 
rationi Fidelium? Quocirca facil® Molani dubium resolvitur, 
ut observat etiam laudatus Ayala, supradicto Libro, cui Titu- 
las Pictor Christianus lib. 2. cap. 3. num. 12. T. XVI. 
p. 319. 6. 11. 12. 13. p. 320. $. 25. p. 321. $. 32. 


440 


Es fei alfo einleuchtend, daß man ben heil. Geiſt in 
Seftalt einer Taube abbilden dürfe, weil er fo bei ber Taufe 
Sefu erfchienen (vgl. Concil Nic. IL). Eben fo dürfe man 
ibn auch als feurige Zungen malen, wie ed ausdruͤcklich img 


. römifchen Katechiömus heiße — Die heil, Dreieinigkeit 


dürfe man alfo gleichfall& abbilden; dieß befräftige Vals 
denſis, Molanus, Catharinud, Conrad Brunus, Nicolaus 
Sander, Francidcus Zurrianus, Suarefius, Vasquez und 
Theophilus Raynaud. Zhuanus (CE. 18.) meine zwar, 
ed fei der Gebrauch der Dreifaltigkeitsbilder durch die 
Schrift, die Concilien und bie Zeugniffe der dlteften Väter 
verboten, allein ihn widerlege Gretfer. Aber dad fei aus⸗ 
gemacht, daß man die Dreieinigfeit nicht im Leibe 
der feligfien Jungfrau, nicht unter der Geftalt 
eines dreitöpfigen Mannes, wie man fie fhon abs 
gebildet habe, vorftellen dürfe. Zweifelhaft fei ed jeboch, 
ob man fie unter dem Bilde dreier hinfichtlich ihrer Statur, 
Züge und ihres Alters gleicher Menfchen malen koͤnne. 
Aber Gott unter der Form eined alten Mannes, 
Jeſus Chriftus als entfeelt im Schooße des Vas 
ter8 liegend, barzuftellen, fei ganz richtig und erlaubt. 
Denn wollte man auch über die letztere Darftellungsweife 
noch Zweifel erheben, weil Chriftus fo Niemandem erfchies 
nen wäre, fo fei er doch geftorben. Und warum follte 
er nicht in ber Geftalt, in welcher ihn fo viele 
taufend Menfhen einft zu Ierufalem geſehen 
hätten, ber Öffentlihen Anbetung der Glaͤubi— 
gen ausgefegt werben? Doch könne man dad Bild 
des heil. Geiftes nie in Juͤnglingsgeſtalt darftellen, und 
bewegen fei auch obige Vorflellung der Dreifaltigkeit unter 
drei gleichen menfchlihen Geftalten (weßwegen man ſich 
auf die drei bem Abraham erfchienenen Engel berufe) vers 
werflich. 

Man kann auch den Vater allein malen; benn Adam 
börte feine Stimme im Paradiefe, Jakob fah ihn auf der 
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muyftifchen Leiter, Moyfes wunderbarer Weile (Exod. 33, 28.) 
Iſaias (6, 1.) ald König auf dem Throne fitend, Daniel 
(7, 9.) als alte Greid in weißen Gewande. Auch ber 
Sohn ‚wird abgefondert von dem Vater unb dem heil. 
Geifte gemalt; 1) am Kreuze, welches nicht einmal 
der gottlofe Luther wegräumen.zu Bönnen meinte 
und auch Elifabeth, Königin von England, in ihrem koͤnig⸗ 
lichen Betſaale beibehalten wollte; 2) ald Lamm. — De 
beit. Geiſt kann gleichfalls für fich allein in den ſchon ges 
nannten Geſtalten abgebildet werben. 

Dieß find die Anfichten Benebictd über bie Abbilbuns 
gen bed hoͤchſten Weſens. Welchen Autoritäten er hierin 
folge, haben wir gefehen, und bewegen auch begriffen, wie 
ein folder Papft folhe Abfurbitäten hervorbringen und 
ſanctioniren konnte. 

Auch an Kreuzzugs-Privilegien ließ ed enedict 
nicht fehlen (cf. T. XVI. p. 168 — 166.); da wir aber dieſe 
Gnaden ſchon anberwärtd Eennen, und biefe nicht Viel von 
den übrigen verfchieden find, fo wollen wir fie nicht aus⸗ 

fuͤhrlich eroͤrtern, um noch Wichtigeres genauer in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. | 

Bei der Sanonifation des feligen Fidelid von Sig⸗ 
maringen ruͤhmt es ber Papft ald eine vorzügliche Zus 
gend, daß biefer Heilige unermüdet gewefen fei in göttlichen 
Betrachtungen 85). Wann daher die übrigen ihr Breviers 





85) De sua verd perfectione, et salute super omnia sollicitus, 
assidnus fuit in rerum Divinarum meditatione: Ideoque cae- 
teris, post nocturna precum, et laudationum officia & Choro 
discedentibus, ipse in Ecclesia flexis genibus coram Sanctissimo 
Sacramento ad auroram usque in oratione Dei perseverare 
consuevit: Insuper, praescripta Horarum Canonicarım psal- 
modia minim® contentus, duo alia Officia, nimirum de Bea- 
tissima Virgine Maria, et de S. Francisco Patriarcha suo, quo- 
tidie recitabat. Quod autem saepe a Domino fiagitabat, ut 
sibi daretur vitam ab omni peccati labe immunem traducere, 


= 
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gebet ‘im’ Chore um Mitternacht vollendet hatten und ſich 
entfernten, fo fei. er noch bi8 gegen Morgen geblieben, habe 
fi) auf die Kniee vor dem heiligflen Sacramente bingewors 
fen, und unaufhoͤrlich gebete. Er habe fich "ferner nicht 
mit dem gewöhnlichen Breviergebete begnügt, fonbern noch 
zwei andere Zagzeiten (officia) von ber feligften Jungfrau 
und von dem heil. Franciskus verrichtet. Um fein Leben 
von aller Sünde frei zu erhalten, habe er feinen Leib durch 
Gilidden und andere freiwillige Züchtigungen, fo wie durch 
unaufhörliched Faſten gepeinigt, und fei nicht mit den von 
feinem Orden vorgefchiebenen Fafltagen zufrieden gewefen, 
fondern im Advente und in der vierzigtägigen Faften und 
an einigen Vorabenden von „Heiligenfeften babe er keine 
Zukoſt und alle Montage, Mittwoche und Freitage das 
ganze Iahr hindurch habe er nur Hülfenfrücdte genoſſen; 
an den Vorabenden der Muttergotteds und Ordensheiligen⸗ 
fefte fei feine gewöhnliche Nahrung Waſſer und Brod ge: 
weſen;z erft gegen Abend habe er etwas Speife zu fich ges 
nommen. Seinen Schlaf habe. er nie über 3 — 4 Stunden 
verlängert, und die Übrige Zeit der Nacht mit Beten, Lefen 
und Predigtfchreiben hingebracht. 


id, ut securiüs obtinere mereretnr, corpus suum eiliciis, aliis- 
que voluntariis castigationibus afflictum perpetuä fere inedih 
extenuabat, non ea tantum jejunia exactissim& observans, quae 
ex legibus sui Ordinis maximam anni partem comprehendere 
dignoscuntur, sed iis etiam id ultro adjiciens, ut solemnibus 
Adventus, et Quadragesimae jejuniis, et Sanctorum quorun- 
dam pervigiliis a quocumque obsonio abstineret, tum reliquis 
omnibus per annum Secandis, Quartis, et Sextis Feriis, solis 
leguminibus victitaret: In Deiparae verd, et Sanctorum Ordi- 
nis Sancti Francisci pervigiliis, pane tantummodo et aqua 
vesceretur; nec nisi sub vesperam plerumque cibo sese re- 
ficeret. Somno tandeın ita parco utebatur, ut tribus, aut 
quatuor ad summum horis dormiendo transactis, reliquam noctis 
partem orationi, lectioni, scribendisque concinionibus tribweret. 
T. XVIL p. 36. col. 1 et 11. 





Von dem Heiligen Camillus de Lelis 86). wirb ges 
ruͤhmt, daß er bei feiner inbrünftigen Liebe zu Gott ſich 





| 86) In assiduos de Deo sermones in flagrantissimos Divini Amo- 


ris actus, non sine lacrymis, identidem erumpebat; tantoque 
cor ejus aestuabat ardore, ut sensibilem aligsando lucem @ 
vultu suo radiantem emitteret; et nihilominus ingemiscens, 
‚guod se. infinitae bonitati pro merito diligendae imparem 
agnosceret, infinitas sibi animas dari voluisset, quas in Dei 
amore totus .impenderet. — Itaque Coelestem fere vitam in 
terris ducens, nonnunquam visus est per mirabiles exstases a 
sensibus omnino alienatus, totoque corpore in aera elevato ae 
suspenso, beatorum spirituum consortio sese miſscers: Uade 
et eorum ope ac praesidio, complura vitae discrimine mirabi« 
liter evasit; et S. Philippi Nerii testimonio. compertum est, 
Angelos ipsius Sociorum lateribus, dum Infirmis ministrarent, 
adstantes apparuisse. Sed et alis supernaturalibus donis a 
Deo cumulatus, spiritu prophetiae, gratia curätionum, et mira- 
bib ia aaturae leges imperio, adhuc vivens, inmumera Coele- 
stis favoris, quo fruebatur, argumenta dedit. — Ab ea tamen 
virtntam suarum, et supernorum charismatum sublimitate ocu- 
los declinans CAMILLUS, eosque in propriae hamilitatis pro- 
fanditate libentiüs defigens, nec unquam oblivione captus pur- 
gationis veterum suorum delictorum, saepe se inter omneg 
peccatores pessimum appellabat, seque indignum, qui inter 
homines viveret, ac destinatum aeternis ignibus titionem in- 
timo animi sensu profitebatur; ex quo sane humilitatis fonto 
prodierunt assidua, quibus corpus afflictabat, poenitentiae ac 
mortificationis exercitia; Quin ctiam constat, aliquos Haereti- 
cos in Urbe morbo correptos, CAMILLI charitate et comitate 
devinctos, ejusque instructionibus, atque hortationibus illustra- 
tos, adjuvante Divina gratia, Ecclesiae Catholicae restitutos 
fuisse. — Duo potissimum miracula ex novem propositis in- 
dubitanter approbanda; unum nimirum de enormi Polypo in 
naribus cujusdanı Puellae Viterbiensis suborto, et plures jani 
menses pervicaciter permanente, qui ex solo contactu fili subu- 
fh“ Servi Dei, penitus evanuit; Alterum de lethali morbo- 

m congerie, maligna scilicet febri, pulmonum et pleurae in- 
flammatione, gutiuris etiam ulcere, quibus Catharina Dondula 
sexto jam mense uterum ferens, oorfepta, et ad extremum 
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ſelten der Thraͤnen enthalten habe, und fein Herz fei in 
einen folhen Brand gefommen, daß er manchmal ein ficht: 
bares Licht aus feinem Gefichte ausflrahlte, dabei habe er 
doch gefeufzt, daß er ein unmwürbiger Diener Gottes fei 
und ſich unzählige Seelen zu befigen gewünfcht, um fie 
ganz für Gott aus Liebe aushauchen zu Binnen. So habe 
er denn ein göttliched Leben auf. Erben geführt, und fei 
bisweilen fo fehr in Erftafe gelommen, daß fich fein ganzer 
Leib in die Luft erhob und ed das Anfehen hatte, ald wollte 
er fich mit den himmlifchen Seiftern vereinigen. Mit ihrer 
Hilfe entging er auch den augenfcheinlichften Gefahren höchft 
wunberbar, und bie Engel felbft erfchienen ihm zur Seite, 
warn ee mit feinen Brüdern den Krankendienſt verfah. 
Außerdem befaß er die Gabe ber Prophezeibung und der 
wunberthätigen Heilkraft; ja er konnte ben Geſetzen 
der Natur felbft gebieten. Auch zeichnete er fid 
dadurch aus, Daß er oft bie Ketzer auf dem Krans 
kenbette bekehrte. 

Unter den Wundern, welche er verrichtete, ſind es vor⸗ 
zuͤglich zwei, die Benedict fuͤr ganz unbezweifelt haͤlt; er⸗ 
ſtens daß ein enormer Polyp an der Naſe eines Maͤd⸗ 
chens zu Viterbo dadurch geheilt wurde, indem man ihn 
bloß mittelſt eines Fadens aus dem Unterkleide dieſes Hei⸗ 
ligen beruͤhrte, worauf der Polyp ſogleich verſchwand; zwei⸗ 
tens wurde eine Frau, die ſchon im ſechſten Monate ſchwan⸗ 
ger war, und ein hitziges Fieber, Lungenentzuͤndung und 
ein Halsgeſchwuͤr hatte, dadurch wieder hergeſtellt, daß ſie 
etwas Staub aus dem Schlafzimmer des Heilis 
gen in Waffer verfhludte 





vitae, Medicorum etiam judicio, deducta fuerat, sed omnia 
solo haustu aquae, in qua comminutus fuerat pulvis & cubi- 
culo Servi Dei collectus, illico depulsa fuerunt, ita ut aegra 
non modo sanitatem, sed pristinas etiam vires momento tem- 
poris recuperaverit. T. XVII. p. 42. 44. 





Aehnliche Vorzüge. Iefen wir bei ber Heikigfprechung 
Des feligen Petrus Regalatud. Diefer fromme Mann 
ftellte füh die Eigenſchaften Gottes und die unaudfprechlis 
chen Geheinmiffe unferer Erlöfung fletd fo lebhaft vor, daß 
in der Gluth feiner himmliſchen Entzuͤckungen nicht nur ein 
heller Sonnenglanz aus feinem Körper flrahlte, und bad 
Zimmer erfüllte, fondern auch weit und breit aus 
dem Hausdache hervorbrach, weßwegen bad Kloſter, 
wo er wohnte, dad Haus Gottes genannt wurde 87). Fer⸗ 





J 


87) Quare cum aibi, ac mundo crucifixus omnino esset, minime 
est mirandum, si totum cor ejus sibi vindicavit Coelestium 
amor, cujus virtute fortiter tractus, ac dulcedine suaviter 
-ällectus, ineffabilia Divinitatis attributa, et Redemptionis no- 
strae mysteria, praesentissimo animi sensu assidu® contempla- 
batur, adeoque in piis meditationibus affectibusque inardebat, 
ut saepe clarissimus lacis splendor ex ipsius corpore diffusus, 
non solum ad cubiculi ambitum, sed long& latöque supra Coe- 
‚ mobil tectum emicaret; cujus rei causa a finitimis cognita, 
Domus Dei nomen Ceoenobio inditum fuit, quo etiam usque 
in praesentem diem appellatur. — Denique purgantium De- 
functorum cruciatus pio commiserationis affectu respiciens, 
oblatis Deo precibus, Sacrificiis, jejuniis, aliisque voluntarlis 
sui corporis castigationibus, prolatam ipsis aeternae Beatitudi- 
nis possessionem accelerare curabat. — Primum, quod olim 
in visitatione Conventuum Aquileriae et Tribuli, quam Dei 
Servus pedes peragebat, intermedium spatium quadraginta 
millium passuum unius horae intervallo confecisset. Alterum, 
quod quum collectas & communi Mensa reliquias aliquandd 
deferret ad pauperes, ob idque a Vicario sibi occurrente ob- 
jüurgaretur, quod supra modum in exteros se liberalem prae- 
beret, quumque is.nil aliud, quam flores deferre se asseveras- ' 
set, flores revera in sacculo reperti sunt, quos neque anni 
tempus, neque Regionis natura suppeditare potuerant. Tertium, 
quod Durii Fluminis aquas, quoties increbuissent, et navicula 
deesset ad transfretandum, extento super eas pallio, non se- 
mel sicco pede transierit. Quartum denique, quod pauperi 
post ipsius obitum assuetä eleemosyaa prae Coenobü foribus 
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ner befreite er fehr viele arme Seelen aus bem Fegfeuer 
und wirkte verfchiedene Wunder. Während einer Klofters 
vifitation machte er ein Mal zu Fuß in einer Stunde 
viergigtaufend Schritte; ein ander Mal trug er Ueber⸗ 
bleibfel von dem Zifche zu den Armen, und erhielt deßwe⸗ 
gen von dem Vicar, der ihm begegnete, einen Verweis, daß 
er allzufreigebig fe. Da er nun betheuerte, er habe Nichts 
als Blumen, fo waren die Speifen wirklich auch in Blu⸗ 
men verwandelt 89), die es doch zur damaligen Sahreszeit 
gar nicht geben konnte. Dann breitete er jedes Mal, fo, 
oft kein Fahrzeug ba war, feinen Mantel über den Fluß 
und ging trodnen Zußes darüber. Endlich, und das ift 
offenbar eine der merfwürdigften Wunder, langte er noch 
aus bem Grabe heraus und reichte einem Armen Brod, 
welcher an feinem Grabeshligel weinte, daß ihm dad Almos 
fen des Klofterd entzogen worden war, 

Der heilige Joſeph von Leoniſſa liefert und nicht 
wenig Stoff zum — Nachdenken. Er war naͤmlich fo de: 
muͤthig und fo hart gegen fich ſelbſt, daß man, wie Bene: 
dict fagt, in ber neueften Zeit nicht Leicht einen Heiligen 
findet, der fih mehr felbft peinigte, ald ed Joſeph von 
Leoniſſa gethan 8). Er hatte fich faſt ein ewiges 


fraudato, eäque de re ad ipsius Petri sepulchrum conquerenti, 
exerto & sepulchro brachio, panem porrexerit. — T. XVII. 
p. 47. 48, 


88) Alfo wirkte Bott auch zus Unterflügung der Unwahrheit 
bei den Heiligen Wunder. | 


89) At verd seipsum, pro abjecta, quam de se fovebat, opi- 
nione, sic aspere duriterque tractabat, ut difficile sit alium 
reperire, qui novissimis hisce saeculis poenitentiae ac morti- 
ficationi magis addictus fuerit. Quum etenim perpetnum fere 
ac mucido, non alio obsonio, quam putridis ac semiustis legu- 
minibus, aut crudis oleribus, non alio potu, quàm corrmptis 
atuis, aut vino eineribus conferto vitam sustentabat; et nihilo- 
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Saften auferlegt, aß Fein anderes Brod, als hars 
tes und fhimmeliges, Fein anderes Gemüfe als 





minus crucifigendae carnis snae cupidior in dies, inusitatis 
flagellorum generibus suas in se ipsum manus armabat, quibus 
corpus suum acerrimè dilaniaret; et quia non semper id ipsi 
licitum erat, horrida cilicin, ferreas catenas, ferreos eirculos, 
ferream loricam, ad continunm sui cruciatum adhibebat: — Ad 
quem parro divinae amicitiae gradum Joseph evectus fuerit, 
tutd conjicere licet ex singularibus donis, quibus glorificavit 
eum Deus in conspectu hominum; ut nimirum secreta cordium 
introspiceret, absentia, tanquam videns enunciaret, futura prae- 
diceret, naturae atque elementis mirabiliter imperaret. Quis 
autem valeat enarrare beatas illas communicationes &kc spiri- 
tuales delicias, quibus Omnipotens Deus fidelem Servum suum 
cumulare solebat? Satis haec manifest® apparebant ex fre- 
quentibus adspirationibus, affectibusque ardentissimis, quibus, 
in mediis etiam ministerii sui occupationibus, praegustatae sua- 
vitatis memor, totus in Deum ferebaturf satis intimam illius 
animae unionem cum Deo testabatur imperturbabilis illa pax 
gquam secum et cum proximo in omni rerum vicissitudine con- 
stanter servabat. — Manifest& ostendunt illustria signa atque 
miracula, quae ab Omnipotenti Deo, tum saepe Josepho vi- 
vente, tum etiam in ipsa ejus morte, et post illam, edita fue- 
runt; inter quae id san& mirabile fuit, quod defuncti corpus 
assidua maceratione, ac morbi vi ahtea squallidum,' inusitatä 
coloris et speciei venustate repente florere, et suavissimum 
odorem exhalare coepit; intima verö ipsius viscera, imedico 
cultro dissecta, nulla imbuta faece, sed lacteo quodam humore 
tota redundare reperta sunt. 

Primum est consolidatio crurium et femorum pueri Josephi 
Dionysii, qui inferiora hujusmodi membra adeo debilia et flac- 
cida ab utero Matris attulerat, ut iis nullo modo corpus su- 
stentare posset; quin immo quum eorum membrorum carnes, 
linteoli rita, quaquaversum complicarentur, ossibus ea carere 
omnino putabantur: Hunc Mater biennii jam aetate, nil pro- 
ficientem, ad Aram adduxit, sub qua Beati Jesephi corpus re- 
quiescit; cumque Omnipotentem Deum pro deplorata filii sani- 
tate per ipsius Beati merita cum lacrymis exorasset, exaudita 
est oratio ejus, ita ut puerum inde pedibus suis Incedentem 
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faule und halbverbrannte Hülfenfrüdte, oder 
rohes Kraut, tran? Nichts als verborbened Waf: 
fer, oder Wein mit Afche gemifcht, und wurde da⸗ 
Durch noch immer eifriger fein Zleifh zu Freuzigen, und 
zerfleifchte fich mit ganz ungewöhnlichen Geißeln, und ers 
trug alle. Peinigung von fehredlichen Cilicien, eifernen Kets 
ten, eifernen Ringen und eifernen Bußhemden. Deßwegen 
würdigte ihn Gott auch feiner befondern Freundſchaft; er 
konnte die geheimften Gedanken errathen, ſchaute Abwefens 
bed, ald wäre es gegenwärtig, fagte dad Kuͤnftige vorher, 
gebot der Natur und den Elementen. Wer Eönnte aber bie 
ſeligſten Entzüdungen alle hererzählen, mit’ welchen Gott 
den treuen Diener überhäufte? Beweiſe bavon waren die 
Gefühle, welche ihn mitten in feinen Gefchäfften überrafch: 
ten und der unzerftörbare innere Seelenfriebe °9). 

Wunder wirkte er bei feinen Lebzeiten und nad) feinem 
Zobe. Sein Körper, der früher vor Krankheit well und 
abgelebt war, blühte nach feinem Tode frifch wie eine Roſe 
auf, 





domum reduxerit. Alterum est sanatio Antoniae Morelliae, 
cui congesta tabes in sinistra thoracis regione interiora viscera 
adeo infecerat, ut licet Chirurgi manu externus tumori hiatus 
apertus fuerit, attamen non ex eo solum, sed saepe etiam 
ex aegrotantis ore, sanies mixta sanguine alternatim fluere 
perrexerit; assiduusque dolor cum tussi et febri, hecticam Mu- 
lierem biennio toto afflictam detinuerit; vulnus autem contracto 
collo, in fistulam degeneraverit, ex qua spiritus per respiratio- 
nem pectore exceptus adeo libere permeabat, ut aliquando 
candelae flammam extingueret. In lıoc desperato valetudinis 
statu, quum oleo ex lampade ante corpns Beats Josephi ar- 
dente fistulae labia inuncta fuissent; unius noctis spatio fistula 
coaluit, abscessit febris, et dolor, tussis cessavit, color vires 
que redierunt, atque integra et perseverans valitudo mulier; 
est restituta. T. XVII. p. 52. 53. 54. 

90) Dieb Leptere dürfte wohl das ſchoͤnſte und richtigſte Zeichen ſei⸗ 
ned chriſtlichen Wandels geweſen feyn, nit des Frevel gegen 
feine Geſundheit u. ſ. w. 
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uf, und duftete ambrofifch; ja als die Aerzte ihn fecirten, 
yaren feine Eingeweide vol Milchfaft, ohne die geringſten 
Herwe ſungeſtoſfe. 

‚ Ein Knabe, mit Namen Sofeph Dionyfiuß, deſſen un⸗ 
ze Sliedex von Mutterleibe an fo ſchwach und matt was 
M,. daß. er Faum auf den Beinen ſtehen Fonnte, ja man 
winte fogar, er babe gar Feine Knochen, weil man bie Füße 
He Leinmand winden konnte, wurde. von feiner Mutter an 
u Altar geführt, wo der Leichnam des Heiligen ruhte, Sie 
ehte Gott durch die Verdienſte des Heiligen um die Ge⸗ 
indheit deg Kindes an, und ſi ehe da, es ging friſch und 
eſund nach Hauſe. 

Ein Weib hatte ein ſchreckliches Geſchwuͤr m ber lin⸗ 
mBruſthoͤhle und noch dazu beftändigen Huſten und Fie⸗ 
er. So bildete ſich zuletzt eine Fiſtel, aus welcher ber 
them ſo ſtark ging, daß er ein Mal ein Kerzenlicht aus⸗ 
fee. In vieſem verzweifelten Zuſtande beſtrich ſie 

n Rand. der. Fiftel mit dem Dele der Lampe, 
ie vor dem Leichname des Heiligen hing unb 
s Einer Nacht heilte die Fiftel, wich das Fieber, 
erfhwanden Schmerz und Huften, ihre Kräfte 
ehrten wieder und bie Gefundheit war von nun 
n dauerhaft. 

Eben fo ausgezeichnet war die heil. Katharina be 
ticciis 94), fo daß fie öfter gewürbigt warb, den Koͤ⸗ 





91) Saepe etenim ıpse Rex Gloriae, in quem.desiderant Angeli 
. prospicere, corporali specie se illi videndum exhibuit, dul- 
‚«issimosque cum illa sermones miscuit: aliquando idem Domi- 
‚aus Jesus sub specie Pueruli a Matre Virgine Angelorum Re- 
gina in ipsius ulnis est reclinatus: aliquando ejusdem Imago 
-Cryei affıxa, revulsis a trunco brachiis, mirabilibus eam beavit 
amplexibus. Denique ipsam in fide et charitate sibi sponsatam 
‘ falgido ornatu, ac pretiosissimis monilibus de tlıesauris, suis 
. derpravit, Illius enim lateri, ac manibus pedibusque sacra 
clavorum suorum, et lanceag stigmpata SENgWn? , zubentia in- 
Röm. Bullariug II. Bo. Sf 
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nig der Glorie in leiblicher Geſtalt zu fehen, und bie füßes 
Ren Unterredungen mit ihm zu halten, und ein Mal neigte 
fi) Iefus in Geſtalt eines Kindes von ber jungfräulichen. 
Mutter zu ihre und ruhte in ihren Armen; ein ander Mal 
aber riß ein Kruzifir feine Hände vom Kreuze 
los und umarmte fie, brüdte in ihre Seite und 
Hänbe und Füße die Mahlzeihen mit heiligem 
Blute ein, und feste auf ihr Haupt die Dornen 
Brone und prägte die Spuren bes Kreuyes tief 
ihren Schultern ein; ja Chriſtus verwandelte 
ein Mal ihr Antlik dergeftalt, daß, wer Kathas 


sculpsit; spineum diadema capiti imposnit;.humeris werd vesti- 
gia Crucis profundd impressit. Utque magis ostenderet: quasta 
esset inter se et Catharinam spirituum, et volantztum cen- 
junctio, illustre signum posuit in faciem ejus, ipsam aliquando 
in vivam sui vultus imaginem et similitudinem transformans, ut 
qui Catharinam vidisset, ipsum Fillum Dei et Fiium homiais 
videre se existimaret. — Primum est secundi generis, 'nimi- 
ràm absolute, et perfecta sanatio Mariae Clementinse Stacotieli 
puellae Florentinne ab inveterato, et exulcerato- eancro im 
dextra mamilla, qui septem primo valvulis, sen cavitatibas, 
mox duabus hians, acerbissimis doloribus, et periculosis sym- 
ptomatibus, octo annorum spatio eam excruciavit, nec ullis 
artis Medicae remedils sanari poterat, sed, invocata semel 
et iterum B. Catharinae ope, adhibitoque oleo ex. Iampede 
ante ipsius corpus ardente, penitäs evanuit. Alterum tert 
generis obtentum fuit a Sorore Maria Magdalena Fabris Mo- 
niali Professa Ordinis S. Dominici Augustae Vindellcorum. 
Es siquidem pertinaci Arthridite in inferioribus membris dia 
vexata, jamque omnind gradiendi impotens, dum ob deoretam 
ab Apostolica Sede ejusdem Catharinae Beastificationem, 
Hymnus pro gratiarum actione a Sororibus solemniter casere- 
tar, ipsius Beatae meritis vehementer confisa, eamgue enixd 
precata, ad cantum Versiculi Te ergo quaesumus, sensit se a 
Deo repente sanatam, redditasque sibi vires, et liberam in- 
cedendi fecultatem, quA deinceps absque immımitione perfoetis- 
simd usa ost. T. XVIL p. 58. 00: 


® 
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ring ſah, den Sohn Bottes felbft gefehen zu has 
ben meinte. 

Unter den Wundern, welche fie wirkte, zählt ber Vapft 
in feiner Bulle folgende merkwuͤrdige auf. ' Ein boͤsartiger 
Krebs eined Maͤdchens zu Florenz wurde durch das Del 
ber vor dem Leichname ber Heiligen brennenden Rampe ge: 
heilt. Eben fo auffallend war bie Heilung einer Nonne, 
Maria Magdalene Fabris, zu Augsburg. Sie litt fo fehr 
an der Gicht, daß fie zulegt gar nicht mehr gehen Eonnte. 
As nun der Danffagungs: Dymnus für bie päpftl. Selig: 
fprechung von den Nonnen im Chore feierlich gefungen 
wurde, flebte fie inftändig um ihre Gefundheit, und erhielt 
fie auch wirklih, ald man ben Vers Te ergo quacan- 
mus fang. 

Diefe Beifpiele von ben häufigen Seligfprechungen des 
frommen Papfted Benedict glaubten wir um: fo weniger 
übergehen zu bürfen, weil fie aus einer Zeit flammen, wo 
man hätte erwarten koͤnnen, daß die Finſterniſſe des Mit- 
telalters endlich einmal vorüber fein. Wie weit bie katho⸗ 


liſche Kirche noch um das Jahr 1747 von dem echten Sinne 


Hriſtli cher Froͤmmigkeit entfernt war, iſt wirklich auffallend, 
und ein neuer Beweis, welchen ſchaͤdlichen Einfluß der ver⸗ 
derbliche Moͤnchsgeiſt auf die Oberhaͤupter der katholiſchen 
Kirche und ihre Mitglieder uͤbte. Wie dankbar haͤtte man 
daher jenen Regenten ſeyn ſollen, welche einſahen, daß ſo 
lange kein wahrer Fortſchritt in dem reinen Lichte der Sit⸗ 
tenlehre Jeſu moͤglich ſei, als die Moͤnchskloͤſter, die das 
Volk zunaͤchſt beherrſchten, Beſtand und Zuwachs haͤtten. 
Leider blieb bei der Seculariſation der Kloͤſter noch ein fri⸗ 
ſcher Saame uͤbrig, der nun in unſern Tagen wieder neue 
Keime emportreibt, damit die Verirrungen einer erhitzten Ein⸗ 
bildungskraft deſto ungehinderter Nahrung und Unterftügung 
finden, und endlich im Laufe der Zeit die alten Ausſchwei⸗ 
fungen zum Vorſcheine kommen, die man früher in dem 
größten Theile der Kloͤſter angetzoffen vi. 
f2 
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Den 5. April 1747 gab Benedict den Bifchöfen die 
Erlaubniß, auch durch Subbelegirte den vollkommenen Abs 
laß der Seneralabfolution auf dem Zobbette ers 
theilen zu laſſen, mit folgenden Worten 92): 


. 


9%) Pia Mater Catholica Ecclesia, de aeterna Filiorum suorum 
salute inprimis sollicita,' quum hanc intelligat ab extremo 
ipsorum mortis articulo potissimum pendere, nunquam prae- 
termisit omnibus eos subsidiis pro hujusmodi temporis necessi- 
tate opportunis juvare, atque instruere, tam iis nimirum, qui- 
bus opus esset ad aeterna praecavenda supplicia, quam quae 
apta et salubria forent ad evitandas poenas temporibus” de- 
finitas, quas in altera vita humanis plerumque spiritibus, etiam 
dimisso mortalis culpae, aeternaeque poenae reatu, ia Pur; 
gatorio igne luendas manere non ignorat. Quamohrem;, lickt 
ex veteri simul, et recenti Ecclesiae disciplisa, graviorum 
quorumdam criminum absolutio Romano dumtaxat Pontifici in 
universo Christiano Orbe, aliorum autem singulis Ecclesiarum 

‘ Praesolibus in eorum Dioecesibus, reservata fuerit; attamen 
adrenieste unicuique Fidelium supremo migrationis die, omnes 
bujusmodi absolntionum reservationes cessare, et cuilibet Sa; 
eerdoti liberam, et plenam facultatem esse, quemcumgue.poe- 
nitentem a quibuscumque peccatis, et criminibus nec- noR 
Ecclesiasticis sententũs, atque censuris absolvendi, brovidð 
declaratum fuit. Praeterea quum in Ecclesia immenzus, et 

!  inaestimabilis existat Thesaurus spiritualis, ex infinitis Constans 

satisfactionibus Passionis, et mortis . Domini Nostri. Jesi 
Christi, dc praeterea ex meritis, et satisfactionibus gloriogae 
Virginis Genitricis Dei Mariae, omniumque Sanctorum, et 
Electorum, cujus Thesauri dispensationem Salvator Noster 
Beato Petro Apostolorum Prineipi, ejusque 'in Petpetuum 
Successoribus tradidit; hoc semper snmmo studio curarant 
Praedecessores Nostri Romani Pontifices, ut illius divitias. ie 
moribundos Fideles large diffunderent, et maxima omaiım 
amplitudine, quae Indulgentia Plenaria nuncupatur, Cujusque 
impertiendae jus in Apostolica Sede unic& residet, ipsis po- 
tissimum applicarent: Quam quidem in rem Episcopis per 
Ecclesias constitutis vices suas cum opportunis facultatibns 
delegarunt; ne ullus in Orbe Terrarım angulus ssset, ubl 
Catholicae Religionis professoribus hujusmodi adjumentj copi 
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Unfere fromme Mutter, die Fatholifche Kirche ift vors 


Aglich befümmert um das ewige Wohl ihrer Kinder. Sie 


i. 


deesset, pro extremo illo momento, quo ipsorum salutis causa 


‚in discrimen adducitur. — Hac igitur ratione animarum sa- ° 


luti consulentes applicandi Plenariam Pontificam Indulgentiam 


“ Ecclesiae Filiis in mortis articulo constitutis, ampliare et fa- 


ciliorem reddere curavimus. Permissäque Venerabilibus Fra- 
tribus, ac Dilectis Filiis, Ecclesiarum Episcopis et Praesuli- 
bus, facultate alios sacerdotes ad hunc effectum, tam in Civi- 
tatıbus, quam in Dioecesibus subdelegandi, non parum leva- 
minis eorum anxietatibus, et sollicitudinibus per Nos allatum 
esse putamus. Verumtamen ipsis declaratum volumus, nen id 
propositum Nobis fuisse, ut eos prorsus eximeremus ab hoc 
paternae charitatis officio, per se ipsos adeundi miseros aegro- 
tos Plenariae absolutionis in extremo articulo adipiscendae 
cupidos; sed ut eorum pietatem opportund& juvaremus, ne, 
dum ipsi aliis Pastoralibus curis detinentur, dolere debeant, 
commissos sibi Fideles hoc tanto spirituali beneficio destitutos 
ex hac vita migrare. Qui verd pinm hujusmodi opus per se- 


- Metipsos exercere gaudent (quod san omnes, quoties legi- 


tim& impediti non fuerint, facturos esse confidimus), memi- 
nerint, non id dumtaxat erga nebiliores et potentes hujus 


: saeculi, sed erga pauperes quoque, et abjectae sortis homines 


praestandum esse. Qua de re utiliter legi poterit Praedeces- 
soris Nostri S. Gregorii Magni Homilia XXVIII. in Eyangelia 
ad cap. IV. Joannis: Erut qguidem Regulus, cujus Filius in- 
firmabatur Capharnaum, in qua mirabilem atque coelestem 
obseryat amantissimi Redemptoris Nostri Jesu Christi agendi 
rationem, qui ad invisendum aegrotantem Reguli filium invita- 
4us ire abnnit, ad Centurionis Servum nec invitatus iturum se 
profitetur: Quid est quod Regulus rogat, ut ad ejus fıllum 


- vehlat, et tamen venire recusat; ad Servum verd Centurionis 
'non invitatur, et tamen se corporaliter ire pollicetur? Reguli 


filio per corporaleın praesentiam non dignatur adesse, Cen- 
turionis Servo non dedignatur occurrere. 

Ut autem Iudulgentiae fructus a Fidelibus in mortis articulo 
percipiatur, hoc seduld agendnm erit, ut Populor in Sacris 
Concionibus et Catechesibus frequenter edoceatur, quod iis, 


qui gratiae Dei, quam in Baptismo acceperunt, ingrati, per 
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weiß aber, daß dieſes vorzüglich von dem letzten Augen: 
biide im Tode abhange; fie unterließ daher nie, fie mit als 


actualia peccata Spiritum Sanctum 'contristaverunt, et Tem- 
plum Dei violare non sunt veriti, quantumvis seterna suppli- 
cia in Poenitentiae Sacramento condonata fuerint, nihilominus 
temporalis plerumque poena Divinae justitiae exsolvenda su- 
perest, cujus remissio obtinenda est non solüm per satisfactio- 
nes a Sacerdote Confessario in ipso Poenitentiae Sacramento 
pro mensura delicti impositas, aut per Christianam tolerantiam 
earum adversitatum, a quibus mortalium vita immunig esse 
nequit; verüm etiam per jejunia, eleemosynas, orationes, et 
alia pia spiritualis vitae exercitia; Alioquin verendum esset, 
‚ne salutis remedia ab Ecclesiae benignitate Fidelibus suppe- 
ditata, paulatim in pravae libertatis et licentiae fomentam tra- 
herentur; compluribus sibi temer& blandientibus de remissione 
tum sempiternae poenae, per Sacramentalem absolutionem, 
tum temporalis, per Indulgentiae Pontificiae applicationem, in 
exitu vitae impetranda; neque cogitationibus quam incertum 
sit omnibus non solüm qua horä, et quo mortis genere ex 
hac vita migrandum sibi fuerit; sed etiam an Indulgentiam, 
lic&t externo ritu sibi applicatam, cum effectu sint percepturi. 
Praepostera aeque ac periculosa antiquis Ecclesiae temporibus 
inoleverat consuetudo, ut non pauci ex iis, qui ad Baptismum 
nomina obtulerant, ad finem usque vitae ipsius Sacramenti 
perceptionem prorogarent, quo scilicet interim ingenio liber& 
indulgerent, ac demum quum & vita discessuri essent, per 
salutare lavacrum, ab omni culpa, et tam ab aeterna, quam 
a temporali poena soluti, ad coeleste Regnum rectä transfer- 
rentur; contra quos extant gravissimae objurgationes Sancti 
Gregorii Nazianzeni in Oratione XL., et Sancti Joannis Chry- 
sostomi in Homilia J. super Acta: Sed et Ecclesis Catholica 
pravam hujusmodi confidentiam improbare se declaravit, dum 
eos, qui in mortis periculo Baptismum susceperant, si con- 
valuisent, a Sacris Ordinibus et ab Officiis Ecclesiasticis ar- 
cendos, ac perpetuo irregulares fore decrevit. 

Et quoniam Sacerdotibus, qui Fideles in extremo agone 
laborantes piè adjuvant, vel Ecclesiae Sacramenta ipsis mini- 
strant, Rituale Romanum injungit, ut si aegrotus Indulgentiam 
Plenariam legitima auctoritate oomcessam Consequi valeat, cam 
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Ven für diefe Beit nöthigen Hilfsmitteln zu verfehen, welche 
ſowohl zur Verhütung ewiger, als auch zu Vermeidung 


v⸗ 





illi in mentem reducant, proponantque quid ad eam consequen- 
dam agere debeant; ex his autem, qui ad hujusmodi statum 
redacti sunt, alii quidem cum plen& cognitione integrum loque- 
lae usum retinent, alii verö loquendi facultatem amiserunt, 
licet antea sincerae contritionis indicia dederint, eaque adhuc 
ratione utentes, jdentidem dare non desinant, Ided, qud certius 
praedicti omnes Indulgentiae fruetum cpnsequi valeant, prae- 
fatis Sacerdotibnus mandamus, ut omni ratione stadeant mori- 
bundos Fideles excitare ad novos de admissis peccatis doloris 
actus eliciendos, concipiendosque ferventissimae in Deum cha- 
ritatis effectus; praesertim verö ad ipsam mortem aequo ac 
libenti animo de manu Domini suscipiendam. Hoc enim prae- 
cipu& opus in hujusmodi articulo constitutis imponimus et in- 
jungimus, quo se ad Pienariae Indulgentiae fructum censequen- 
dam praeparent, atque disponant. Qua in re auctor Nobis est 
Sanctus Doctor Augustinus, qui in Libro XI. de Civit. Dei 
cap. 6. postquam horridam mortis speciem, eique renitentes 
hominum animos descripsit, quodque in aliis suis operibus non 
semel docuerat, mortem nimirum esse peccati originalis poe- 
nam, ibi quoque asseruit et confirmavit; haec ad rem nostram 
apposit& subdit: Quidqnid tamen illud est in morientibus, quod 
cum gravi sensu adimit sensum, pie, fideliterque tolerando, 
auget meritum patientiae, non aufert vocabulum poenae. Ita 
cum ex hominis primi perpetuata propagine procul dubio sit 
mors poena nascentis; tamen, si proprietate, justitiaque pen- 
datur, sit gloria renascentis; et cum sit mors peccati retri- 
butio, aliquando impetrat, ut nihil retribuatur peccato. 


Adjutorium nostrum in nomine Domini. Qui fecit Coelum, 

et Terram. 
Antiphona. ' 

Ne reminiscaris Domine delicta Famuli tw (vel Ancillae 
tuae) neque vindictam sumas de peccatis ejus. 

Kyrie eleison, Christe eleison, Kyrie eleison. Pater 
noster elc. 

Et ne nos inducas in tentationem. 

Sed libera nos a malo. 
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zeitlicher Strafen erſprießlich wären, bie man gemeinig 
lich im andern Leben noch im Fegfeuer abbüßen 


L | 

Salvum fac Servum tuum (vel Ancillam tuam, et sic deia- 

ceps). 

Deus meus sperantem in Te, 

Domine exaudi orationem meam. 

Et clamor meus ad te veniat. 

Dominus yobiscum. 

Et cum spiritu tuo. 

Oremus. 

Clementissimus Deus, Pater misericordiarum, et Deus toties 
consolationis, qui neminem vis perire in te credentem, atgne 
sperantem, secundum multitudinem miserationum tuarım re- 
spice propitius Famulum tuum N., quem tibi vera Fides, et 
spes christiana commendant. Visita eum in salutari tuo, et 
per Unigeniti Tui Passionem, et Mortem, omnium ei delicto- 
rum suorum remissionem, et veniam clementer indulge, ut 
ejus anima in hora exitus sui Te Judicem propitiatum invenlat, 
et in sanguine ejusdem Fili tui ab omni macula .abluto, trans 
ire ad vitam mereatur perpetnuam. Per eundem Christum Do- 
minum nostrum. 

Tum dicto ab uno ex Clericis adstantibus Confteor etc. 
Sacerdos dicat Misereatur etc. deinde: 

Dominus Noster Jesus Christus Filius Dei vivi, qui Beato 
Petro Apostolo suo dedit potestatem ligandi, atque solvendi, 
per suam piissimam misericordiam recipiat confessionem tusm, 
et restituat tibi stolam primam, quam in Baptismate recepistiz 
Et Ego facultate mihi ab Apostolica Sede tributa, Indulgen- 
tiam plenariam et remissionem omnium peccatarum tibi co 
cedo. In nomine Patris etc. . 

Per sacrosanctae humanae reparationis mysteria, remittst 
tibi omnipotens Deus omnes praesentis, et futurae vitae poe- 
nas, Paradisi portas aperiat, et ad gaudia sempiterna perds- 
cat, Amen. 

Benedicat Te omnipotens Deus, Pater, Filius, et Spiritus 
Sanctus. Amen. 

Si verd Infirmus sit aded morti proximus, ut neque Con- 
Jessionis generalis faciendae, neque praemissurum precum rt- 
citandarum tempus suppetat, statim Sacerdos benedietionem 
ei impertiatur. T. XVII. p. 161. 164. 165. 
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muß, wenn aud die Schuld und Strafe ber ewis 
gen Pein für die Sünde nachgelaſſen ifl. Obwohl 
Daher nach der dlteren und neueren Kirchendisciplm die Los⸗ 
fprehung von fchweren DVergehungen in der ganzen Welt 
nur dem römifchen Papfte vorbehalten war, andere gerins 
gere aber nur den einzelnen Kirchenprälaten in ihren Dioͤce⸗ 
fen, fo ward doc) die weife Erklärung gegeben, daß an dem 
Zage bed Hinfcheivend von diefer Welt bei jedem Gläubis 
gen biefe Refervationen der Losſprechung aufhören, und jes 
der Priefter die freie Vollmacht habe, von allen Sünden 
und Laftern und von allen geiftl. Strafen zu abfolviren. ' 

Da übrigens in der Kirche ein unermeßlidher 
und unfhäsbarer geiftlihber Schag vorhanden 
iſt, welcher aud den unendlihen Genugthuuns 
gen bed Leidens und Todes unferes Herrn Jeſu 
Chriſti, und außerdem aus den Berdienften und 
Genugthuungen der glorreihen Jungfrau und 
Sottesgebärerin Maria und aller Heiligen 
und Auserwähtten befteht, zu deffen Verwal⸗ 
ter unfer Heiland ben feligen Apoftelfürften‘ 
Petrus und alle feine Nachfolger für ewige Zeis 
ten gemacht hat °°), fo haben unfere Vorfahren, .die 
römifchen Päpfte Nichts verfäumt, um bie Reichthüimer Dies 
ſes Schatzes in reicher Fülle auf die fterbenden Gläubigen 
auszuftrömen, und ihnen diefelben mittelft eined vollkomme⸗ 
nen Ablaſſes, den nur der apoftolifche Stuhl ertheilen Tann, 
ganz ficher zuzumenden. Zu diefem Endzwede haben fie 
den Bifchöfen eine delegirte Gewalt mitgetheilt, damit Fein 
Winkel auf der ganzen Erde wäre, wo ben Belennern ber 
Patholifchen Religion diefes Hilfsmittel im dein letzten Aus 





93) So fpriht Benedict XIV. noch, aber die neueften Theologen 
der katholiſchen Kirche wiffen es beffer, und machen aus ihren 
Ablaͤfſen ein wahres quid pro quo. Dder gibt die allgemeine 
Kirche die Ablaͤſſe? Ä 
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genblide, wo ihr Seelenheil auf dem Spiele fReht, 
fehlen koͤnnte. 
Da aber der Papſt diefe Anordnung noch nicht erfprießs 
lich fand, fo wollte er, daß die Bifchdfe auch durch Sub 
delegirte diefe heilfamen Gnaben ausfpenden koͤnnten, und 
fährt num alfo fort: „Wir glauben, daß durch diefe Eins 
richtung ein großes Erleichterungsmittel gegeben fei. Doch 
iſt es dabei nicht unfere Abficht gewefen, die Bifchöfe gaͤnz⸗ 
Jich von der Ausübung ihrer väterlichen Pflicht zu befreien, 
die armen Kranken in Perfon zu befuchen, welche dieſe Ab⸗ 
folution von ihnen im Todeskampfe zu empfangen wim⸗ 
fhen. Wenn aber ein Bifchof felbft diefe fromme Pflicht 
übernimmt, fo gehe er nicht bloß zu den Reichen 
und Vornehmen diefer Welt, fondern auch zu 
ben Armen, denen fein glänzendes Loos zu Theil 
wurde, 

Damit aber die Gläubigen der Frucht dieſes Ablaffes 

in der Todesſtunde theilhaftig werben, fo belehre man das 
WBolk forgfältig in Predigten und Katechefen, daß diejenigen, 
welche undankbar gegen die in der Taufe empfangene Gnade, 
durch wirkliche Sünden den heiligen Geift betrübt haben, 
ungeachtet der Nachlaflung der ewigen Strafen in bem 
Sacramente der Buße dennoch meiftentheild eine Strafe für 
die göttliche Gerechtigkeit abzubüßen haben, deren Exrlaffung 
niht nur durch die von dem Beichtvater nad 
Maßgabe der Sünde im Beichtſtuhle auferleg 
ten Bußen, oder durch chriftliche Ertragung jener Wider 

. wärtigleiten, von benen das Leben der Sterblichen nicht 
frei feyn kann; fondern auh durh Faften, Almo 
fengeben, Gebet und andere geifllide Webungen 
bewirkt wird; benn fonft wäre zu beforgen, daß die von 
der milden Kirche den Gläubigen dargebotenen Heilsmittel 
allmaͤhlig zu einer Nahrung der Willkuͤr und Zügellofigkeit 

* mißbraucht würden, und Viele fich fchmeicheln koͤnnten, fie 
hätten durch die facramentalifche Losfprehung 
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Rahlaffung der ewigen Strafe, und. burd die 
Gewinnung eines päpfllihen Ablaffes Nach⸗ 
laffung der zeitlihen Strafe bei ihrem Ende ers 
halten; fie dichten daher vielleicht gar nicht 
daran, wie ungewiß die Todesſtunde fei, und 
eben fo wenig, ob fie auch wirklich den ihnen durch dußers 
lichen Ritus mitgetheilten Ablaß mit Erfolg erlangen koͤn⸗ 
nen. "Schon in dem älteften Zeiten der Kirche herrfchte die 
verberbliche Gewohnheit, dag Manche ſich erft am Ende 


ihred Lebens taufen ließen, weil fie glaubten, daß dadurch 


alle Strafe und Schuld ihrer Sünden ausgelöfcht und fie 
fogleih in den Himmel kommen würden. Dagegen eifers 
ten der heil. Gregor von Razianz und der heil. Chryſoſto⸗ 
muß fo ſehr; aber auch die Fatholifche Kirche ſelbſt verwarf 
diefe dreifte Zuverficht und erklärte Jeden für irreguldr und 
unfähig zum Empfange heil. Weihen, der nach Empfang 


der Zaufe in der Todesſtunde wieder feine Gefunbheit ers 


langt batte. 


Und weil den Geiftlichen, welche den Gläubigen in der . 


- 


Todesſtunde beifpringen, ober ihnen die Sacramente der - 


Kirche mittheilen, das römifche Ritual befichlt, daß wenn 
der Kranke den volllommenen Ablaß gewinnen Tann, fie 
ihn daran erinnern follten, welche Bedingungen zur Erlan⸗ 
gung defielben erfüllt werden müßten; unter diefen aber, 
welche in einem folchen Zuftande ſich befinden, Einige außer 
dem vollen Bewußtfein auch die Sprache behalten, Andere 
„hingegen fie verlieren, und noch Zeichen der Bußfertigkeit 
von fi) geben: fo geben wir, damit Alle die Früchte des 


Ablaſſes defto ficherer erlangen koͤnnen, befagten Geifllichen 


den Auftrag, daß fie bie Sterbenden zur Erwedung 
einer neuen Reue und zu Empfindungen,der Liebe 
gegen Gott ermuntern; vorzüglich aber dazu, den Tod 
gern aus der Hand ded Herm zu empfangen. Denn bieß 
machen wir zur ausbrüdlichen Verbindlichkeit (art die : Su 
winnung diefes volllommenen Ablaſſes. 
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Die Formel aber für ‚diefen Ablaß fol in Zukunft alſo 
kaufen: | 

Unfere Hilfe ruht auf dem Herm, 

Der Himmel und Erde gemadıt hat. 

Antiphon. 
Gedenke nicht, o Herr, der Vergehen beined Diners 
(beiner Magd) und züchtige fie nicht wegen ihrer Sünden. 
Herr erbarme dich, Chriſtus erbarme dich, Herr ers 
 barme- dich. Bater unfer- u. f. w. 

Und führe uns nicht in Verfuchung, 

Sondern erlöfe und von dem Uebel. 

Errette o Herr deinen Diener (deine Magb), 

Der o Gott auf dich hofft. 

Herr erhöre mein Gebet, 

Und mein Gefchrei komme zu bir. 

Der Herr fei mit euch. 

Und mit beinem Geifte. 

Laßt uns beten. 
Gnaͤdigſter Gott, Vater der Erbarmungen und Gott 
alles Troſtes, der du Niemanden, der an dich glaubt und 
hofft, zu Grunde geben Läffeft, fiehe nach der Fuͤlle deiner 
Erbarmungen gnädig auf deinen Diener N., welchen bir 
der wahre Glaube und die hriftlihe Hoffnung 
empfehlungswürdig macht. Suche ihn heim durch 
dein Heil und durch das Leiden und den Tod deines Ein: 
geboren, verleihe ihm voll Milde Nachlaſſung und Verzei⸗ 
bung aller feiner Sünden, damit feine Seele in der Stunde, 
des Todes dich ald barmberzigen Richter finde, und er in 
dem Blute deines Sohnes von aller Makel abgewafchen 
zum ewigen Leben übergehen möge. Durd benfelbigen Chris 
flum unfen Herrn. 

Hierauf fpricht einer von ben umftehenben Geiftlichen 
die offene Schuld und der Priefter fpriht: Es erbarme 
fih u. ſ. f. Hierauf: 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus, der Sohn des lebendigen 





ottes, welcher dem feligen Apoftel Petrus die: Macht ges 
ben bat, zu binden und zu Iöfen, nehme an durch feing 
iligfte Erbarmımg dein Bekenntniß, und gehe dir: wieder 
8. Kleid. der Unfchuld, welches du in der Taufe gmafans 
n.baft und ich ertheile Dir vermöge der mis von 
m apoftolifhen Stuhle ertheilten Erlaubniß— 
Hlommenen Ablaß und Nachlaſſung aller 
uͤnd en. Im Namen des Vaters u. ſ.f. 

.. Durch das heiligſte Geheimniß. der Denfcwerdung pw 
fe dir Gott der Allmaͤchtige alle Strafen bes gegenwaͤr⸗ 
jen und Lünftigen Lebens, Öffne bir die Pforten, des Paras 
efed und führe dich ein in die ewige Freude. Amen, 

Es fegne dich der allmächtige Gott, Vater, Sohn und 
e heil. Geiſt. Amen. 

(Wenn aber der Kranke dem Tode fo nahe if, daß 
an weber Zeit bat, die offne Schuld noch: die andern 
ebete zu beten, fo ertheile ihm ber Prieſter ſogleich die 
bſolution). 

Die Geſellſchaft Jeſu erhaͤlt von Benedict beſon⸗ 
ze Lobſpruͤche (im J. 1748 den 24. April) durch ein bes 
nbered Breve und noch dazu einen Platz unter ben; Cons 
Itoren der Congregation der heil. Geremonieen. Der Papft 
gt im Eingange biefed Breves: 

„Die allgemeine Meinung, welche auch durch päpftliche 
ußfprliche bekräftigt ift 9%), daß nämlic ber allmächtige 





9) Constantem omnium sensum, Pontificio etiam confirmatum 
-oraculo, Omnipotentem nimirum Deum, sicut alios aliis tem- 
poribus sanctos Viros, ita Luthero, ejusdemque temporis Hae- 
tericis Sanctum Ignatium., et institutam ab eo Societatem ob- 
jecisse, adeo. Religiosi ipsius Societatis Alummi luculentissimis 

tanti Parentis vestigiis insistentes, per assidua ‚religiosarum 
virtutum exempla, et praeclara omaium doctrinarım, ac prae- 
sertim sacrarum documenta comprobare pergunt, ut quemad- 
modum non mediocre ad gravissimas Catholicae Ecckesiae 
rationes saluberrimd accurandas, componendosque. mefpa,, atque 


L j 


- 


Gott zu jeder Zeit heilige Mämer und fo. dem Luther 
und ben Kebern jener Tage den heil. Ignatius 
und die Jeſuiten entgegengefest habe, befkätigen 
die DRitälieber der Gefellfchaft Jeſu, welche in den glaͤn⸗ 
zenden Kußftapfen ihres geiftlichen Vaters eins 
berwandelt %), durch Yunaufhörlihe Proben religioͤfer 
Zugenden und herrliche Beifpiele ihrer Lehren. Sie haben 
der katholiſchen Kirche die wichtigften Dienfte geleitet im 
Begruͤndung ihres Glaubens, in Herftellung ber Sitten und 
it. Unterweifung der Jugend, und verdienen daher neud 
Berveife der apoftolifchen Huld. Denn ed ift Allen mehr 
als zur Genüge befannt, wie reich dieſe Gefellihaft ehe 
zu jeder Zeit an Männern geweſen, welche: dircch chriſtliche 





.in bonis artibus institnendos Adolescentes, subsidium conferre 
aatagunt, ita nova Apostolicae benignitatis argumenta promereri 
videantor.  Satis enim superque compertum est universis, at- 

' que exploratum, quibus per omne tempus religiosis viris, et 

-..“ Christiana pietate, et omnium disciplinarum splendore, et 
multiplici literarum cognitione, aeternaeque Christiideliam sa- 
kutis zelo commendatissimis, addietissima huic Sanctae Sedi 
ipsa Jesu Societas locupleg adhuc veluti generosa mater non 
immerito gloriatur. 

Nos san®, qui eapropter semper plurimi fecimus, atque in 
suprema hac Sacrosaneti Apostelataus Cathedra plane immeren- 
tes per ineffabilem Bivinae Bonitatis ahundantiam sedentes, 
majori in honore laudatam Societatem habemus, decet, ut 
perenni etiam nostrae charitatis auctoritatisgue Apostolicae 
testimonio eandem donemus; ne quod aliis Religiosis Ordini- 
bus, et Institutis in hac Alma Urbe nostra conspicuis, sive 
per Nos ipsos, decus, et ormamentum, sive honorificentiae 
munus impertitum esse dignoscitur, eidem Societati Jesu de 
'Orthodoxa Religione benemerentissimae deesse patiamur. 
T. XVII. p. 227. 

" 96) Und do hatten, wie Ganganelli geflcht, die Iefuiten ſchon 
unter Paul IV., Pins V. und Sirtus V. mancherlei Klagen gegen 
fie veranlaßt, und waren zu Benedict's XIV. Zeit gang aut 

heariet. 1 .. dr " 





Froͤmmigkeit, durch vielfeitige Gelehrſamkeit, und durch Eifer 
für das Seelenheil der Chriſtglaͤubigen ſich auszeichneten. 

Wir, die wir ganz verdienſtlos auf dem apoſtoliſchen 
Stufle Petri hier figen, haben daher ftet3 die Jefuiten hoch⸗ 
verehrt, und müflen ihnen daher auch ein Zeichen unferer 
"Liebe ertheilen, damit fie nicht leer ausgehen, während ans 
den religiöfe Orden fo viele Gnaden erlangen." 


Papſt Benedict XIV. 


An den Primas, die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
des Koͤnigreichs Polen. 


Gruß und apoſtoliſchen Segen 9, 


An großes Erflaunen und nicht geringe Betruͤbniß wurden 
wir verfegt, daß wir aus dem Berichte glaubwürbiger Maͤn⸗ 


96) Magnae Nobis admirationis, nec minoris doloris causa: fuit, 
quod ex fide dignorum relatione, certisque gravium Virorum 
Literis accepimus, falsam quamdam in isto Polonize Regno 
opinionem, et famam invaluisse; quöd scilicet ab hac Aposto- 
lica Sede, cui Nos, ticet immeriti, Divina ordinatione praesi- 
demus, aliquae dispensationes Matrimoniales concessae et 
missae fuerint, et hactenus concedi, et mitti soleant, quibus 
:sublata sint impedimenta Canonica Matrimonio legitim&, aut 
valid® ineunde obsistentia, lic&t contrahentium alter, vel etiam 
uterque, Haereticam sectam apertè profiteatur. Quod quum 
nonnisi per Injuriam, et intolerabilem calumniam excogitatum 
sit, atque disseminatum, Apostolici ministerii Nostri officio deesse 
Nos arbitraremur, nisi Vobis, Venerabiles Fratres, atque 
omnibus, ad quos hae Literae Nostrae perventurae sunt, te- 
statum ag manifestum redderemus, quae sit in hoc rerum 
genere perpetun Apostolicae hujus Sedis agendi regula, et 
constans consuetudo ; simulque Vos omnes, et singulos per 
istad Poloniae Regnum, suA semper fide, et religiöne com- 
mendatum, Ordinarios Praesules constitutös, enix® admone- 
remus, et per misericordiam Dei obsecraremus, ut Literas 
Dispensationum Matrimonialium, quae pro ipsius Regni Inco- 
lis ab- hae Sede,; et Curia mittuntur, et Ipsk attento hegatis, 
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ner vernehmen mußten, es habe fich in dem. Königreiche 
Polen eine falfche Meinung und Gase verbreitet, als hätte 





n. 


Bi i . . . nes. .; ER man 


atque expendatis, et a vestris quogue Vicarii, et Omcuba⸗ 
accuratissim& corsiderari jubeatis. Nos enim pro certo' mbe- 
mus, idque. mox planum- facturi semus,: si quid ‚usgaik- er 
hac part& peccatum est,. non id: factum, esse Apostalinan Sedis, 
ejusque Officialium culpä; verùm aut Ordinariis Locorum, aut 
eorum Ministsis, qyi -transmissas- Dispensationpm Literas nec 
legere, nec sätis pehsare utarunt, onmino trihuendum esse. 
Neque verd: necesse habermig ea 'omnja, in · zieren -profegre, 
quibus Inculenfer demonstrafi, posset antiquitas ejus disciplinze, 
qua semper Apostolica Sedes Catholicorum cym Haereticis 
conjugia reprobavit.' Sed aligua dümtaxat afferre 'sht erit, 
quibus ostendamus, eandem disciplinam ac regulam nd. Nostra 
usque tempora constanter servatam,, Apud Nos et Apostolicam 
Sedem non minus integram vigere, et religios® cuktödiri.* Hoc 
‚„ quod de se ipso, suisque temporibus testatus est felicis 
—— Prasdenıssor Noster Urbanus Papa VIIL. in auis 
Literis ‚Apostolicig. datis die XXX. mensis ‚Decembgig. Anni 
MDCXXIV., quae leguntur apud Cardinalem Albitium in Libro, 
cui Titelus De Inconstansa in Fide cap. 37. num. 217., ubi 


ita scribit: Licèt probe teneamus Catholicorum cum Hagreii- 


cis Matrimonia omnind Jugienda esse, et quantum in. Aobis 
est, a Catholica Ecclesia procul arcere intendamus. Neg mi- 
nus apertè sententiam suam declaravit pige mamorige Praede- 
cessor .pariter Noster Clemens Papa XI. in Literis die XXV. 
Junii Anni MDCCVI. datis .et editis in Collectione ipsius ‚Bre- 
viom et Epistolarum Romae vulgata Anno MDECVL, ubi 
pag. 321. sic legitur: Majoris momenti esse exiſtimomus, Ec- 
clesiae Dei, Apostolicae Sedis, Praedecessorum Nostrorum, 
et Sacrorum Canonum, a Catholicorum cum Haereticis con- 
jugio abhorrentium, regulas, nisi id totius Chrisiianae rei- 
publicae bonum eıposcat, non wransgredi, et in aliis Literis 
datis die XXL Juli Anni MDCCVU. in eadem Collectione 
relatis pag. 391. Ecclesia siquidem ab hujusmodi, qonjugiis, 
quae plurimum, deformitalis, neo purum spiritualis periculi 


‚prae, se ferunt, abhorret. 


Sed et ‚Nostrum hac de re judieium aati⸗ patere erbitremur 


en Dasseiali. Recripto . auctgritate.Nastza edito dig IN, .No- 


J vembris 
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man von Seite des apoſtoliſchen Stuhles, den wir ganz 
ohne unfer Verdienft aus göttlicher Anorbnung einnehmen, 





S 


vembris Anni MDCCXLI, et impresso Tomo I. Bullarii Nostri 
n. XXXIV. S. 3. | " 

His autem veluti fundamentalibus Apostolicae Sedis regulis, 
ejusdem agendi ratio constanti usu recepta apprim& respondet. 
Nam quoties ipsam adiri contingit, sive pro obtinenda simul 
dispensatione super aliquo gradu, aliove canonico impedimento, 
quod inter Contrahentes intercedat: neque licentia, neque 
dispensatio conceditur, nisi hac expressa lege, seu conditione 
»djectn, nimirum abjurata prius Haeresi. Quin etiam reco- 
iendad memoriae Praedecessor Noster Innocentius Papa X. 
uiteriüs progrediens, jussit, et cavit, ne Dispensationes hujus- u 
wnodi omnind concederentur, nisi per authentica documenta 
priüs doctum esset, Haereticam labem contrahente. Hetero- 
doxo ejuratam fuisse; quod testatum reliquit laudatus Cardina- 
is Albitius Congregationis Universalis Inquisitionis tunc tem- 
poris Assessor, in supracitato Tractatu de Inconstantia in Fide 
cap. 18. num. 44. Praefatus verö Praedecessor Clemens XI. 
in Congregatione Sancti Officii coram se habita die XVI. Junif 
Anni MDCCX. mandavit inhibere per Litteras Archiepiscopo 
Mechliniensi, ne ullas omnind licenties, aut dispensationes 
impertiretur pro Matrimoniis inter contrahentem Catholicum, 
et alterum Haereticum celebrandis, nisi abjuratio Haeresis 
reipsa praecessisset; Theologos autem, qui contra hujusmodi 
praxim opinati fuerant, acriter admonendos decrevit, quemad- 
modum memoriae prodidit bonae memoriae Vincentius hujus 
Sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalis Petra nuncupatus in 
suo Commentario ad Constitutionem Xll. Joannis XXI, ipsius 
Operis Tomo 4. pag. 76. num. 14. | 

Quod si nonnulla inveniantur exempla Romanorum Ponti- 
ficum, qui aut licentiam contrahendi Matrimonium, aut etiam 
dispensationem super impedimento aliquo concesserunt, non 
adjecta conditione de abjuranda priüs Haeresi; rarissimas 
primim omnium dieimus, hujusmodi concessiones fuisse, et 
quidem plerasque earum pro Matrimoniis inter Supremos Prin- 
cipes contrahendis, nec nisi gravissinä urgente caus&, eäque 
ad publicum bonum pertinente, factas fuisse; insuper adjectas 
semper fuisse opportunas cautelas, tum ne Conjux Catholicus 
Abm. Bullarium IE Bd. ’ & g 
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ehedem und jetzt noch einige Ehediſpenſationen ertheilt und 
erlaſſen, vermoͤge welcher die canoniſchen Ehehinderniſſe auf⸗ 
gehoben waͤren, wenn auch der eine Theil oder beide 
zugleich einer ketzeriſchen Secte angehoͤrten. Da 
nun dieſes Geruͤcht eine offenbare Verlaͤumdung iſt, ſo 
glaubten wir unſere apoſtoliſche Pflicht zu verabſaͤumen, 
wenn wir euch, ehrwuͤrdige Bruͤder und alle, denen dieſes 
Schreiben zu Geſicht kommt, nicht in Kenntniß ſetzen, wel⸗ 
che unveränderliche Norm der apoſtoliſche Stuhl hierin be⸗ 
obachtet, und wenn wir nicht euch alle und jegliche Präle: 
ten dieſes polnifchen Reiches, das ſich fletd durch feinen Glau⸗ 
ben und feine Religiofität empfohlen hat, ermahnen und bei 
der göttlichen Erbarmung beſchwoͤren würden, die Ehediſpen⸗ 
fationsfchreiben, vwoelche für die Einwohner diefes Reiches 
von unferem Stuhle und der Curie auögehen, aufmerkſam 
lefet und ermwäget, und auch von euern Vicarien unb Offis 
cialen auf dad genauefte in Betrachtung ziehen laſſet. Denn 
wir find überzeugt, und werben ed auch fogleich. nachweifen, 
daß, wenn je Etwas in dieſer Dinficht gefehlt worben ifl, 
der apoftolifche Stuhl Feine Schuld daran habe, fondern 
ed fällt bloß den Ortsordinarien oder ihren Dienern zur 





ab Haeretico perverti posset, quin potiüs ille teneri se sciret 
ad hunc pro viribus ab errore retrahendum;- tum etiam, ut 
proles utriusque sexus ex eo Matrimonio procreanda, im Ca- 
tholicae Beligionis sanctitate omnind educaretur. Deind& verö 
facile est agnoscere, in istiusmodi concessionum genere nallum 
errandi locum Executoribus suppetere, nisi ipsi aliqua in re 
scienter, et data opera officio deesse velint. Denique ex hacte- 
nus dictis apert® constat, in omnibus casibus, quibus faenlta- 
tes, aut dispensationes ab Apostolica Sede petantur pro Ma- 
trimoniis a Catholico Viro, aut Muliere, cum Haeretica Foe- 
mina, aut Viro contrahendis ; eandem Apostolicam Sedem, wt 
supra diximus, hujusmodi Matrimonia, nisi Haeresis abjuratio 
prascedet, et semper improbasse, ac damnasse, et Dunc quo- 
qua abominari, ac detesteri. T. XVII. p. 381. 


‘ 





B;: die entweber bie uͤberſendeten BDifpenfationsfchreiten 
u nicht gelefen ober doch nicht gehörig beachtet haben. 
Es iſt jedoch umnötbig, alle möglichen Beweisgruͤnde 
> die Behauptung aufzuflellen, baß ber apoflolifdye 
tuhl von Alters her die Ehen ber Katboliten 
jt Kettern verworfen bat. Nur einige Belege moͤ⸗ 
a hier ihre geeignete Stelle finden. So bezeugt Urban VER, 
ſer Vorgänger, in feinem apoflolifches Schreiben vom 80, 
wereber des Jahres 1624, folgendes: „Wir wiſſen ganz 
kmmt, daß die Ehen der: Katholiten mit Ketzern zu fliex 
wfeten. und fireben, fo viel an ums liegt, fie: von ber ka⸗ 
Niſchen Kirche fern zu halten.” Eben: ſo klar hat Cle⸗ 
wBXL, unfes Worgänger feine Meinung bierkber ausge 
when, in einent Briefe vom 26. Juni, bed Jahres 1700, 
zues heißt: „Wir halten es für fehe wichtig, die Regeln 
pKleche Sottes, des anoftolifhen Stuhles, unſerer Ders 
Ager und der Beil. Canones, welche bie Ehe des Kathos 
ne mit Kebern verabfcheuen, nicht zu tiberfchreiten, «8 
MNe denn der ganzen Chriſtenheit Vortheile bringen.” Und 
ſUnem andern Briefe vom 23. Juli 1707 heißt es: „Die 
iche verabfchent dergleichen Ehen, weil fie viel Mißflände 
d nicht wenig Gefahr fir die Religion herbeiführen. 

- Uber auch unfer Urtheil hierüber ift bekannt genug aus 
um Decrete vom 4. November de Jahres 1741 (Siehe 
en), und diefen Fundamentalgeſetzen des apoſtoli⸗ 
en Stuhles entfpricht auch die beftändige Praris befs 
ben ganz vorzüglih. Denn fo oft man ihrt angegangen 
t entweder um die Erlaubniß, mit Perfonen, deren eine 
e Keberei ſich bekennt, ein ehliches Banb zu fchließen, 
w um Difpenfe in einem verbotenen Grabe ober emem 
bern canonifchen Hinderniffe, welches zwifchen ben Eons 
hirenden Statt findet, fo wurde nie eine Difpenfe ers 
Üt, außer unter der ausdrädlihen Bedingniß, 
8 zuerfi die Keberei abgefhworen werben 


iffe. Ja unfer Borfahrer Papft Sm sing wc 
8 
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weiter, umb verbot, dergleichen Difpenfationen zu ertheilen, 
wofern man fich nicht vorher durch authentifche Documente 
ausgewieſen hätte, daß der Irrglaͤubige feinen ketzeriſchen 
Schandfleden bereits abgefchworen habe. Befagter Bor: 
gänger Clemens XI. aber befahl in ber von ihm unter dem 
16. Zuni ded Jahres 1710 gehaltenen Congregation, durch⸗ 
aus Feine Ehedifpenfen zwifchen Katholiten und Kebern zu 
ertbeilen, wofern nicht die Abſchwoͤrung der Keberei bexeits 
vorausgegangen wäre, und gab ben Xheologen einen fcharfen 
Berweis, welche diefer Prarid entgegengeweſen waren. 
Soollte man einige Beifpiele finden, daß römifche Paͤpfte 
entweder die Erlaubniß zur Schließung einer Ehe ober zur 
Difpenfe über ein Hinberniß erteilten; ohne die vorherige 
Abſchwoͤrung der Keerei zur Bedingung gemacht zu haben, 
fo waren biefe Conceffionen doch gewiß dußerft felten upd 
hoͤchſtens fürfllihen Perfonen und nur in der 
äußerflen Noth, zur Beförderung des Staats⸗ 
wohles ertheilt worden. Ueberbieß wurden jeberzeit _ 
Vorfichtömaßregeln angewendet, daß der Tatholifche Theil 
von dem ketzeriſchen nicht verführt werben Eonnte, ja fogar 
verbindlich gemacht wurde, ben legteren nad ak 
len Kräften von feinem Irrthume abzubringen, 
und vorzüglich, Daß alle Kinder ohne Ausnahme 
in der Latholifhen Religion erzogen werden 
mußten. &o bleibt alfo den Erecutoren in diefem Kalle 
Peine weitere Ausflucht übrig in dergleichen Gonceffionen, 
fie müßten denn abfichtlich ihre Pflicht Übertreten wollen. 
Endlich ift aus dem bisher Gefagten einleuchtend, daß der 
apoftoliiche Stuhl in allen Fällen, wo man Ehebifpenfen 
für einen Katholiten oder eine Katholitin mit Kegern fucht, 
dergleichen Ehen verdammt und verworfen habe, wie er fie 
denn auch jest verabfcheut und verwünfcht, wenn 
nicht die Abſchwoͤrung der Keberei vorhergeht. 

Gegeben zu Rom bei dem heil. Petrus, den 29. Juni 
1748, im achten Jahre unferes Pontificats. 
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Dapf Benedict’s XIV. 
Zweites Schreiben an ben Primaten und bie Erz 
bifhöfe und Biſchoͤfe des Koͤnigreichs Daten 
Gruß und apoftolifhen Gegen. 

Wir hoffen, daß unfer Rundfchreiben vom 29. Juni Über 
die Difpenfen zwifchen Katholiken und Kebern in beine 
Dände gelommen fe. Jedoch müflen wir noch ein zweites 
an dich abgeben laſſen; denn da man bie Quelle entbedt 
bat, woraus jenes falfche Gericht entforungen iſt, und Alle 
num davon in Kenntniß gefeht werden müflen, fo werben 
dabei aus unſern Zurechiweifungen auch Andere lernen unb 

in Zukunft fich befler zu benehmen im Stande feyn. 

Ein Bifhef des Königreiches Polen eriheilte zwei 
Iutherifchen Eheleuten, welche im zweiten Grade mit einans 
ber verwandt waren, bie Erlaubniß zum Heiratben. Auf 
bie Trage, mit welchem Rechte er dieſes gethan habe, ob 
als Vollzieher einer von unferer Datarie oder Pönitentiarie 
oder dem Officium der heil. Inquifition erhaltenen Diſpen⸗ 
fation (denn das find die Wege, auf welchen dergleichen 
Difpenfen des apoftolifchen Stuhles audgefertigt werben) 
antwortete er offenherzig, er habe Feine erhalten, fondern vers 
möge der allgemeinen Macht gehandelt, die ihm ber apoflos 
liſche Stuhl ald entfernt lebenden Bifchofe ertheilt babe; 
umd er entfchuldigte feine Handlung durch Wie Sitte feiner 
Didcefe und die Gewohnheit feiner Vorgänger. Er ſetzte 
noch hinzu, die Hoffnung, weldhe ihm beide Ehes 
leute machten, eheſtens zum katholiſchen Glaus 
ben ſich zu bekehren, babe ihn fo zu handeln bes 
wogen. Sollte aber das Verfprehen nicht ers 
füllt werden, fo babe er die Macht, die Eheleute 
durch Unterfagung der ehelichen Beiwohnung 
dazu zu zwingen. Ä 

Um und nun an: den Baden dieſer Erzählung zu hal⸗ 

ten, fo ift e8 bekannt, daß von unferen Zribunalen eine 
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folhe Difpenfe über dad Hinderniß der Biutöfreundfchaft 
zur Schließung einer Ehe unter Kegern nie ausgegangen 
iſt. Der Bifchof iſt es, welcher fie ertheilt hat, und biefer 
behauptet, er habe ed Kraft einer allgemeinen Befugniß ge 
than, welche der apoflolifche Stuhl gewöhnlich den Biſchoͤ⸗ 
fen ertheile, die außerhalb Europa, oder in fehr eutiegenen 
Gegenden Europas aufgeftelt find. 

Aber wad würde man wohl fagen, wenn die Befug- 
niß, um bie es fi bier handelt, im zweiten Grade zu 
bifpenfiren, die Ehen zwiſchen Ketzern nicht mit einfchließen 
folte? Und fo iſt ed auch wirklich; dem die Befugniß, 
welche europdifchen in dem Gebiete katholifcher. Füften auf: 
geftellten Bifchöfen gegeben wird, lautet alfo: „zu diſpen⸗ 
firen im dritten und vierten ®rade bei Armen, 
und inBerträgen, bei bekehrten Kegern auch im 
zweiten Grade in allen Zälten, wofern fie nidt 
an den erften Grad fireifen, und die daraus ent 
fprungenen Kinder ald legitim zu erflären.” 

Mir fchweigen davon, daß in der von obigem Bifchofe 
ertheilten Difpenfation, die wir gelefen haben, Fein Wort 
davon fieht, fie fei Kraft apoflolifher Erlaubniß ertheilt 
worden; denn durch Auslaſſung diefer Erklärung 
wird der Act felbfl null und nichtig I); wie es in 
der Erlaubnißformel offenbar heißt: „Bei dergleichen Dis 
foenfationen fol ausdruͤcklich erklärt werden, daß man fie 
vernöge Delegation des apoftolifhen Stuhles ertheile; zu 
welchem Zwede auch der Inhalt diefer Erlaubliß eingeruͤckt 
werben muß, mit ausbrüdlicher Angabe der Zeit, wann fie 
ertheilt worden, wibrigenfalld wären fie ungiltig.” — Aber 
"darum fragen wir, wo benn Etwas von der Erlaubniß 
flehe, im zweiten Grabe zu difpenfiren? Wahrfcheinlich wird 
man und antworten, in ben eben angezogenen Worten: 


⸗ 





79) Benevict XIV. will alfo auch, wie alle übrigen Paͤpfte, nur 
Schhatten⸗VBViſchoͤſe! 
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„auch im zweiten Grade in allen Faͤllen, wo fie nicht an 
‚den erften Grad flreifen.” Wir erwiebern aber, unmittelbar 
vorher heiße es: „in Gontracten bei befebrten Ketzern u. ſ. f.“ 
Es iſt alſo von Kebern die Rebe, die ſchon bekehrt find, 
echt aber von denen, welche ſich erſt befehren wollen; von 
serchloffenen Ehen und nicht von zu fchließenden: mit einem 
Worte, Jeder kann mit leichter Mühe und fo zu fagen im 
Augenblide einfehen, daß nur ein Mißbrauch der ertheilten 
Difpenfation der Grund war, daß das falfche Gerücht und 
Die gemeinen Vorwürfe gegen die Diener des apoflolifchen 
Stuhles entflanden ifl. 

Es leben in einigen Orten dieſer Gegenden Katholifen 
und Ketzer untereinander; fie fchließen öffentlich unter fich 
hen, und Sein Menfch tadelt, firaft und hindert dieſe Leute 
Wie ann es dann möglich feyn, daß man deßwegen auf 
Ehediſpenſen Ichließen dürfte, die zwifchen Katholiten und - 
Heer und noch weniger zwifchen zwei Kebern, wie in bem 
vorliegenden Zalle Statt gefunden hätten? Der apoftos 
tiſche Stuhl duldet zwar in einigen Orten bie 
Ehen zwifhen Katholifen und Kegern, ba er fie 
nicht hindern Tann, und ignorirt fie aud einer 
Art von PaftoralsKlugheit, und [hweigt. Aber 
Daß der apoflolifhe Stuhl in foldhen Fällen 
GBnaden für Ehedifpenfen ertbeilen follte, if 
wimmermehr möglich; wofern nicht die Abfchwörung der 
Keterei nach der von Uns im vorigen Schreiben auseinan⸗ 
Der geſetzten Disciplin des apoftolifchen Stuhles vorbergeht. 
Aber man entgegnet und, frühere Bifchöfe hätten gerade 
fo gehandelt. Wir willen nicht, was fie gethan haben, aber 
das wiflen wir, daß wenn fie nicht in einer geſchloſſenen, 
ſondern in einer zu fchließenden Ehe, in einer Ehe zwifchen 
zwei noch in ber Keberei beharrenden Perfonen difpenfirten, 
fie verkehrt und böfe gehandelt, eine Todſuͤnde und vieles 
Boͤſen ſich ſchuldig gemacht haben, weil fie nicht aufmerk⸗ 
{am die ihnen verliehene Befugniß betrachteten, aus wel 
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cher, wie aus einer Quelle, jegliche belegirte Autonität 
entfpringt. 

Dagegen wendet man ein: Was geſchehen ifl, iſt deß⸗ 
wegen gefchehen, weil die Eheleute ihre Belehrung verfpros 
chen haben. Ob aber viefes wahr fei, werben wir bald 
nachher fehen. Laſſen wir ed indeß gelten, bie Eheleute 
hätten ed wirklich verfprochen, fo fragt fich, wie der Biſchof 
den Einfall haben Eonnte, er künne Ketzer bifpenfiren, bie 
ihre Belehrung bloß verfprochen haben, da es in der von 
dem apoflolifchen Stuhle ertheilten Erlaubniß ausdruͤcklich 
heißt, es bürften im zweiten Grade nur bereitö befehrte 
Ketzer difpenfirt werden; und ba ber apoftolifche Stuhl, wie 
ed ausführlich in unferem erften Rundfchreiben heißt, der⸗ 
gleichen Difpenfationen nicht eher ertheilt, bis die Bekehrung 
gefchehen ift, fo fragt fi) wiederum, wie fein Delegat fo 
breift fenn Eonnte, ohne Bedenken diejenigen zu bifpenfiren, 
welche dad bloße Verfprechen gemacht hatten, fi zu be 
kehren? 

Endlich wird hinzugefuͤgt: Wenn die ketzeriſchen Ehe⸗ 
leute ihr gegebenes Wort nicht halten, fo ſollen fie ſcharf 
beftraft, und ihnen die Beiwohnung unterfagt werben. Wir 
kennen den Unterfchieb zwifchen einem Ungldubigen und es 
"nem Keber genau, und daß Erfterer nicht zur Annahme bes 
Fatholifhen Glaubens gezwungen werden künne, zu bem er 
fih nicht durch die Zaufe verbindlich gemacht hat; im Ge 
gentheil kann man einen Ketzer dazu zwingen, 
ber die Zaufe fhon empfangen hat. Aber es if 
und unbefannt, ob es in jenen Gegenden Herfommen und 
Sitte ift, daß Keber zur Annahme des Fatholifchen Glaus 
bend gezwungen werden können, wo Fürften bewilligt has 
ben, daß fie mit den Katholiken vermifcht leben und gleiche 
Nechte mit ihnen genießen. Aber wie dem auch fei, bad 
müßte dargethan werden, welche Belege man habe für das 
geleiflete Verfprechen der Eegerifchen Eheleute. Denn in der 
Difpenfation lief man die Worte: „Wegen des Hoffnung, 
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6 fie ſich zum katholiſchen Glauben bekehten werben “ 
6 Hoffnung aber ift ganz verfchieben von einem Vers 
sehen. Wenn aber die Rede feyn follte wegen einer 
Meidung, wegen vereitelter Hoffnung binfichtlich der Ehe⸗ 
nie, fo müßte nicht bloß bie Scheibung vom Ehebette, 
wbern auch die Trennung des Ehebandes felbft eintreten 
sd von dem Difpenfanten auferlegt werben, ber dann öfs 
utlich bekannt zu machen hätte, daß feine Difsenfation 
u und nichtig geweien, weil es fich nicht um eine ges 
hloſſene Ehe zwifchen einem Keger und einer katholiſchen 
eefon handelt, mit bem einzigen Hinderniſſe ber Religion, 
mbern um bie eingegangene Ehe zwifchen zwei Ketzern ins 
veiten Stade der Blutöverwandtfchaft. 

In unferem vorigen Rundfchreiben haben wir erwähnt, 
ıß diejenigen, welchen die Erecution ber in Rom ertheils 
w Ehedifpenfen übertragen wird, biefelben aufmerkſam les 
w und wohl und forgfältig erwägen follen. Jetzt wiebers 
Nen wir bad Nämliche und feßen noch hinzu, baß auch 
e Ermächtigungen des apoftolifchen Stuhles vor ihrem 
ebrauche gelefen und erwogen werben follen, damit nicht 
emde Schuld dem apoflolifchen Stuhle zur Laſt gelegt 
erde. Indeſſen aber ertheilen wir unjern apoflolifchen 


Gegeben zu Rom bei der heil. Maria ber Größer, 
a 8. Auguft 1748, im achten Sabre unſeres Pontificats 
f. XVII. p. 272 seq.). | 

Merkwuͤrdig ift auch bie Aeußerung Benedicts, baß 
ilarius von Arles und Vincenz von Lerind Teine Keber 
weſen 88), wenn fie auch mit der Lehre des Semipelagias 





98) Neque ad rem faciunt, quae opponuntur exempla, alterum 
Hilarii Arelatensis Episcopi, alterum Vincentii Lirinensis, quo- 
ram uterque, nimirüm Hilarius die quinta, Vincentius verö die 
vigesima quarta Maji, in Martyrologio Romano commemora- 


tur, quamvis eorum doctriua Semipelagiauismi Iabe fuerit 
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mismus angeſteckt waren; denn damals wäre ja bie katho⸗ 
liſche Lehre von dem apoſtoliſchen Stuhle noch nicht ent⸗ 
ſchieden geweſen. Moͤchte man doch keine ſo ſchwachen 
Scheingruͤnde brauchen, um die Behauptung umzuſtoßen, 
daß die katholiſche Kirche viele Glaubenslehren erſt ſpaͤter 
angenommen habe, von denen die Kirchenvaͤter ſelbſt Michts 
wußten. Aber da man emmal gegen bie Keber behaupten 
will, es laſſe fih bad Syſtem des Katholicismus in ben 
Schriften der Kirchenväter durch alle Jahrhunderte nachwei⸗ 
fen, fo fucht man durch Ausflüchte und Verdrehungen des 
Sinned und dgl. alle jene Stellen in Harmonie zu beins 
gen, welche offenbar das Gegentheil lehren. So machten 
ed die DBenedictiner bei der Herausgabe ber Kirchenwdter 
beſtaͤndig. Ein Vincentius, Hilarius, ja fhon bie Alteften 
Beugen binfichtlich des Verhaͤltniſſes Jeſu zur Gottheit duͤr⸗ 
fen ſich Ausbrüde entfhlüpfen laflen, die ganz unorthes 
dox find; weil — die Kirchenlehre noch nicht beſtimmt wer. 
Während body eben dieſe unorthodoxen Auöbrüde beweifen, 
daß die Kirche früher Feine foldhen Glaubensſpitzfindigkeiten 
kannte, die man fpäter erfann. Und warum vergönnte 
man nicht auch jenen, von weldhen man die Kebe 
rei zu datiren pflegte, die Wohlthat, ihre Au 
brüde zu entfhuldigen; denn vor ihnen war ja 
auch Nichts von der Kirche beftimmt; oder befie: 
e3 beliebte dem apoftolifchen Stuhle und früher der Leiben: 
ſchaft higiger Köpfe Lehren durchzufegen, deren Sieg ihrem 
Stolze fehmeichelte, oder der päpftlichen Schapfammer Mil 
lionen eintrug, wie 3. B. bie Lehre von der abfoluten Macht 





aspersa. Siquidem, etsi Viros illos Semipelagianismi errore 
tactos concederemus, quod tamen plures denegant, qui Catho- 
licam eorum sententiam egregie tuentur; excusandi tamen, si 
quid humani hac ia parte illis exciderit; nondum enim Catho- 
lica doctrina supremo Apostolicae Sedis judicio faerat definita, 
ut in lib. 2. Operis de Canonizatione cap. 29. pluribus dispu- 
tavimus. T. XVII. p. 246. $. 31. 
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5 Papfies, wodurch bie Biſchoͤſe nur Figuranten des 
«poftolifhen Stuhles und die Difpenfationen aller Art, 
die Annaten und Palliengelder u. f. f. gäng und gebe 
wurden, 
Im Sabre 1748 den 11. October erlaubte Benedict, 
wech Anrufung des heil. Geiſtes, dem Könige von Spanien, 
Serbinand VI. und Johann V. Könige von Portugal, daß 
alle Priefter, ſowohl Weltgeiftliche ald Kioftergeiftiihe am 
zweiten November oder dem folgenden Zage, nach den Rus 
brifen des römifchen Miffale, als dem Allerſeelenfeſte, brei 
Meſſen leſen koͤnnten 9°), ungeachtet aller Conftitutionen, 
Breven, Regeln, Gebräuche und Gewohnheiten, welche das 
gegen feyn möchten 100), 
Auch über die Befugniß, Beine Stuͤdchen Flor, mit 
denen man die Statue der heiligen Maria in der Kirche 
zu Loretto angeruͤhrt hatte, mit Siegel und mit Blaͤttchen, 
welche ihre Echtheit beurkunden, zu verfehen, glaubte Bes 





99) Fraäher war es jedem Prieſter erlaubt, wegen ihrer geringen 
- Kazahl, mehrere Meffen an einem Tage zu Iefen. CA. Cab. 11. 
dist. 2. de consecr. 

100) — Omnibus rite, ac mature pensatis, invocato etiam Di- 
vini Luminis adjutorio, pils ac religiosis precibus dictorum 
Carissimorum in Christo Filiorum Nostrorum Ferdisandi VI. 
Hispazierum Catholici, et Johannis V. Portagalliae, et Algar- 

* biorum Regum lIllastriam libenter aunuentes, omnibus, et sin- 
gulis in eorum Regnis, atque Dominiis acta commorantibus, 
tam Saecularibus, quam Regularibus Sacerdotibus nunc existen- 
tibes, ac pro tempore feturis, quamdiu in praedictis Regnis, 
atque Dominiis moram traxerint, et non alias, facultatem per- 
peotuis -futuris temporibus duraturam concedimus, et imperti- 
mar, ut singulis annis die secunda Novembris, seu die se- 
quenti, juxta Rubricas Missalis Romani, qua nempe Comme- 
morastio omnium Fidelium Defunctorum ab Eoclecis Universali 
recolitur, tres Missas singuli celebrare possint, et valeant, 

„ contrariis quibascamgue Constitstionibus, litteris, regulis, riti- 
bus, et consuetudinibus minime obstantibus. T. XVII. p. 277. 
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nedict eine Bulle erlaſſen zu müffen, worin er (8. Sept. 


1749) fagt *): 
„Da wir zu unferer großen Betrlibniß vernommen 


haben, daß einige Söhne des Verderbens die fromme Ans 
dacht der Gläubigen gegen bergleihen Stuͤckchen 
Flor ald Anlaß benugt haben, um Geld zu erwerben, und 
Heine Münzen für die Ertheilung diefer Partikel forder⸗ 


\ 


1) Ad haec, quoniam non sine gravissima animi Nostri melestia 
accepimus, quosdam perditionis filios olim non defuisse, qui 
piam Fidelium devotionem erga Velorum hujusmodi partieulas 
in proprü quaestns occasionem convertentes, a confluentibus, 
et peregrinantibus exiguos quosdam nummos in particularem 
hujusmodi traditione exigere non dubitabant; ne fort& detesta- 

. bile malum hujusmodi quandoque de novo subrepat, opportu- 
num adjicere remedium non omittimus: Proptereagne simili 
Motu, scientia, et potestatis plenitudine, inhaerentes etiam 
aliis Apostolicis Praedecessorum nostrorum, ipsiusque Laure- 
tanae Ecclesiae Synodalibus Constitutionibus, omnibus et sin- 
gulis tam Sacrae Aedis Custodibus, quàm dicti Collegii Recto- 
ribus pro tempore existentibus, aliisque, sive Ecclesiasticis 
enjuscamque status, gradus, et conditionis saecularibus, et 
cujusvis Ordinis, Congregationis, et Instituti etiam Societatis 
Jesu Regularibus, sive Laicis Personis quibuscumgue, earun- 
dem praesentium tenore vetamus, et interdicimus, ne hujus- 
modi Velorum, et particularam causä quidquam direct, vel 
indirect®, etiam recognitionis, muneris, et strenae nomine, 
sive incommodi, et laboris obtentu, etiam a spont® dantibus, 
accipere audeant, vel praesumant; sed eorum distributionem 
gratis omnind, et pro solo Beatissimae Virginis honore, et 
Fidelium spirituali consolatione, et munimine fieri praecipimus. 
Contravenientes autem etiam pro prima vice, si Ecclesiastici 
fuerint, poenam suspensionis a Divinis ipso facto incurrere; 
si vero Laici, ab ipsius Lauretanae Civitatis, ct Sanctuarii 
Gubernatore, tamquam Congregationis Lauretanae Delegato, 
pecuniariis, aliisque etiam corporis afflictivis poenis, cum 
praevio tamen ipsius Congregationis assensu, severissim& 
mulctari et affici volumus, atque decernimus, — T. XVII, 
p. 63, $. 6. 





en 

2), ſo wollen wir nicht verfäumen, ber weiteren Verbrei⸗ 
ung dieſes Uebeld Einhalt zu thun, und verbieten bewegen 
ms eigenem Antriebe, genauer Wiſſenſchaft und Vollmacht, 
Wen und jeglichen Auffehern der Kirche zu Loretto, umb allen 
eiſtüchen und weltlichen, weß Standes, Ranges und. Ans 
ehen fie ſeyn mögen, auch allen Kiofterleuten. und den Ies _ 
ulten, ſich nicht zu unterfangen, für dergleichen Florparti⸗ 
ein Etwas ald Grkenntlichkeit und Geſchenk, ſelbſt wenn 
wan ed ihnen anbietet, anzunehmen, fondern befehlen, daß 
Ne Austheitung ſolcher Florpartikeln ganz gratis, bloß als 
ein zur Ehre ber ſeligſten Jungfrau Maria und 
um geifllihen Trofte und Schuge der Gläubigen 
jefhehen folle Die Widerfpännftigen follen das erſte 
Bei, wenn fie Geiftliche find, von Verwaltung bed Gottes⸗ 
enſtes fufpendirt, wenn aber Laien, von bem-Gtatthalter 
ver Stadt Eoretto und des Heiligthums, als Delegaten ber 
Iauretanifchen Gongregation -mit Geld und Leibesftrafen, 
eboch mit Beiflimmung ber Congregation auf das Haͤrteſte 
veftraft werben.” 

‚ Bei Selegenheit des im Jahre 1749 audgefchriebenen 
Jubilaͤums wünfcht der Papft, daß die Proteftanten Pathos 
iſch werben möchten 8). „O daß doch, ruft er aus, unfer 





3) IM es aber mit ber Vertheilung der Blutotropfen Jeſu no 
heut zu Tage in Italien beffer ? 


8) E piacesse pure a Dio, che avessilho la sorte di veder ri- 
törnare all’ unitä della Catolica Fede, e radunati insieme con 
Voi, o'Diletti Figh, potessimo abbraciare tanti altri, che giä 
venivano allevati nell’ istessa credenza e regola di vita, ma 
da gran tempo ingannati dalle diaboliche frodi, e usciti .dalla 
"Casa della piissima Madre, stansi tutravia da lontano, chiu- 
dendosi le orecchie, per non udire la voce di lei, che amore- 
volmente li richiama al suo seno. Ma forse clıe non odono? 
forse che non comprendono, in quante, e quanto varie va- 
nità d’errori vengono agitati, dapoiche, lasciata la Fede, che 
avevano ricevuta da’ loro Maggiori, e abbendonati gli antichi 
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Wunſch erflillt würde und wir fo Viele, Anbere, bie ches 
mals. einerlei Glauben und Umgang mit und gehabt, aber 
fhon lange durch den Betrug des Zeufels hintergan- 
"gen, fih aus dem Haufe ihrer fo frommen Butter entferns 
und von Weiten ftehen, und ihre Ohren verftopfen, um ihre 





e santi Istituti della unica Cattolica ed Appostolica Chiess, 
.eominciarono a dar mente alle invenziomi degli Uocmimi, © si 
'diedero a ricevere le istruzioni di coloro, che a secemda dek 
‚loro capriecio, e de’ loro disegni, con dottrine varie @ stra- 
niere gli hanno sedotti; Ma pur quanti sono tra essi, che ciò 
non ignorano, e ben confessano esser vacillanti i fondamenti 
delle loro respettive Sette, e che, se per poco si seuofano, 
faeiimente ruinano e cadono! Ma quel, che deve piangersi 
maggiormente, si &, che una certa melvagia trascurassa delle 
cose di Dio ha occupato le menti degli Uomiai, per ragion 
della quale disprezzano il lume della verita, e le voci della 
propris coscienza; e nemici non tanto della Chiesa Cattolica, 
quanto delle Anime loro, non vogliono illuminarsi per ben 
operare, nd ricercare le diritte vie del Signore, per le quali 
unicamente puonno ricondursi al porto della salute. Rifveglinsi 
almeno al mirare gli esempj della vostra Fede, e devozione, 
e pensino alfın seriamente, che non avranno scusa davamti ab 
Divino Giudice, se continueranno a trascurar te Ooccasioäl, 
che loro si offrono, di conoscere la veritä. Serva loro d’eme- 
lazione e di confusione il veder voi publicamente e concor- 
demente impegnati nel culto di Dio, nella riforma del vostro 
vivere, e nell’ unanime osservanza verso il commun Padre, 
Vicario del Gran Pastore, che altro in somma non desiders, 
se non che si riempia la Terra della scienza del Signore, € 
che Ponor di Dio, colla purita della Fede Cristiana, e colla 
Santita de’ costumi, in tutte le Nazioni per ogni parte fiorsica, 
e si aumenti. Questo & ciö, che uniti, come in numeroso 
drapello, richiederemo; questo & ciö, che col snssidio delle 
vostre Orazioni, spereremo di ottenere dal clementissimo 
Signor Nostro, che si dichiara venirgli da’ Servi suoi fatta 
quasi una specie di violenza, ogni qual volta si accordino ad 
unitamente supplicarlo; e insieme lo pregheremo per la pace 
della Chiesa Cattolica, per la salute di tutto il Popolo Fedele. 
T: XVIE p. 73 sa. 
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we nicht zu hören, welche fie hoͤchſt liebreich in- ihren 
mw zuruͤckruft, zu der Einigkeit des katholiſchen Glau⸗ 
zurüdtehren fähen und fie mit euch, lieben Soͤhne, ge⸗ 
ſchaftlich umarmen könnten 4%). Aber hören fie biefeibe 
3 Sehen fie nicht ein, durch wie viele mid mannigfal⸗ 
Berthämer fie berumgetrieben werben, ſeitdem fie bem 
ihren Vätern empfangenen Glauben und die alten und 
yen Anorbnungen der einzigen Tatholifchen und apoflolis 
Kirche verlaffen und fich nach menfchlichen Einfällen 
et und fich denen zum Unterrichte übergeben. haben, 
ve. fie willtührlih mit mancherlei und fremden Lehren 
beten? Aber ach, wie Viele find unter ihnen, bie das 
wiſſen und gar nicht ahnen, daß das Fundament jeder 
u Secte zufammenflürze, wenn man nr ein wenig 
u rüttelt. Leider aber if eine firdfliche Gleichgiltigkeit 
sales Söttliche eingetreten; man verashtet die Stimme 
Gewiſſens und nicht fo faft ald Gegner der katholi⸗ 
. Kiche, denn ald Feinde ihres eigenen Seelenheiles 
es ‚fie nicht die Augen Öffnen, um die richtigen Steige 
Herrn zu erforfchen, auf welchen fie einzig zum Hafen 
Deils zurückgeführt werben können. Mögen fie wenig- 
aus dem Schlummer erwachen, wenn fie die Beifpiele 
Glaubens, eurer Andacht fehen und einmal ernſtlich 
a denken, daß fie bei dem göttlichen Richter nicht zu 
zuldigen find, wenn fie bie ihnen dargebotenen Veran⸗ 
ngen, die Wahrheit zu erkennen fernerhin verfchmähen. 
e ihnen eure Eintracht in der Verehrung Gottes, in 
Jefferung des Lebens, in der einhelligen Hochachtung ge> 
ben gemeinfamen Vater und Statthalteg ded großen 
a, deſſen höchfter Wunſch es iſt, daß die Erde mit 
nntniß des Herrn erfuͤllt werde, und Gottes Ehre mit 
Reinheit des chriftlihen Glaubend und ber Heiligkeit 
Sitten, bei allen Nationen allenthalben blühe und zus 


O sancta simplicitas! 
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nehme, möge ihnen, fagen wir, biefe Eintracht zur Rachel 
ferung dienen und fie befhämen. Das iſt unfer einmuͤthi⸗ 
ges Gebet, dieß hoffen wir durch eure Fürbitte vom dem 
gütigften Herrn zu erlangen, welder fagt, daß ihen feine 
Diener geihfam Gewalt anthun, fo oft fie zu ihm beten; 
und zugleich wollen wir flehen für den Frieden der Kirche, 
fin das Gluͤck chriftliher Finften, für die Wohlfahrt des 
ganzen gläubigen Volkes." 

Diefe Worte find wohl recht gut gemeint, was aber 
Benedict lehrt, war wohl nicht einladend für die Proteflans 
ten und eben fo wenig auch in diefer Bulle die Behauptung 


von dem überfließenden Ablaß:Gnabenfchage der Verdienſte 
Sefu und aller Heiligen 9). 
® Befonderer Empfehlung erfreute fich bei dem Fubildum 
“ vorzüglich die Beichte über alle Sünden während ber gans 
zen Lebenszeit, oder die fogenannte Generalbeichte 9), 


welche 


6) Di tal promessa fanno indnbitata sicurezza si ia suprema 
podesta di legare e di sciogliere, data dal nostro Redentore 
di propria bocca al Beatissimo Principe degli Appostoli, e 
per mezzo di esso, a Noi, che risediamo nella di lui Sede, e 
il tesoro inestimabile di meriti e sodisfazioni, confposto de’ 
meriti, passioni, e virtü del medesimo Signor Nostro GESU 
CRISTO, della Vergine di lui Madre, e di tutti i Santi, alle 
dispensazione dell’ istesso S. Pietro e Nostra similmente com- 
messo; si ancora il Sangue degli Appostoli e de’ Martiri, chö 
giA come acqua sopra la Terra sparso per la fondazione di 
questa Chiesa, manda sue voci al Signore, e a suoi venera- 
tori implora perdono e pace; si parimente il retto ordine di 
disciplina, adattato alla norma delle Ecclesiastiche regole nella 
prescrizione delle opere di penitenza salutare, ed allo spirito 
dell’ Ecclesiastica mansuetudine nella concessione dell’ Indal- 
genza; si finalmente la santita del fine propostoci, l’utilita del 
Popolo Cristiano, l’esempio de’ Nostri Maggiori. T. XV. 
p- 72. 

6) Hinc ad validam ac utilem peccatorum Confessionem per- 
ficiendam populos erudiant, omnimodam necessitatem iterandi 

Cos- 
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welche höchftend dazu dient, um bie Leute an ber. Giltigkeit 
ruͤherer Beichten und der Verzeihung vom Himmel irre zu 
nachen, die Gewiſſen zu ängfligen und den alten Sauerteig 
ee Sünde neuerdings aufzuregen, und daburd die Phan⸗ 
aſie mit den Bildern vergangener Laſter wieder zu ver- 
mreinigen. 

Es entſtand bei dem Jubilaͤum auch die Frage, ob 
nan den Ablaß ohne Beichte gewinnen koͤnne und die 
Songregation der Ablaͤſſe entſchied, daß wie die Miſſionaͤre 
us Mangel eined Beichtvaterd bloß nach Erforfchung ihres 
Bewiffens und der Erwedung ber Reue Meffe Iefen könne 
en, eben fo könnten die Gläubigen auch in Ermangelung 
ines Beichtvaterd von der Beichte difpenfirt werben, jedoch 
we dann, wann fie den Papſt zuvor darum erfuchten, wie 
8 Clemens XIL gehalten babe. Benebict beftand 
edoch auf der Nothwendigkeit bed Beichtens 7). 








Confessiones pridem irritas explicent; omnemque curam ad- 
‚kibeant, ut ii quoque, qui nullä necessitate obstrictos se pu- 
tont, ad praeterita crimina in Poenitentiae Sacramento iterum 
manifestanda, atque ad generalem peccatorum Confessionem 
institnendam facile inducantur. Licèt non sit de necessitate 
iterum confiteri eadem peccata, tamen propter erubescentiam, 
quae est magna FPoenitentiae pars, ut eorumdem peccatorum 
iteretur Confessio reputamus salubre. T. XVIU. p. 88. 

7) Dici autem potest, quod hujusmodi opinio facta jam sit sen- 
tentia Sanctae Sedis; nam cum in Congregatione Indulgentia- 
rum propositum, et quaesitum esset, num videlicet, quemad- 
modum Missionarii, qui in regionibus Infidelium morantur, 
licit® Sanctam Missam celebrant, praemisso contritionis actu 
ob grave aliquod, quod admiserint, peccatum; cum non adsit 
Confessarius, nec debeant die Festo Fideles Miss privariz 
ite consequendi Indulgentias, quae conceduntur verè poeniten- 
sibus et confessis, capaces dicendi sint facientes actum con- 
tritionis, nec praemittentes Confessionem; Congregatio prae- 

‚ dieta respondit, nequaquam eos esse capaces, verùm Sammo 

- Pontifiei supplicari debere, ut novä eos gratiä capanes zeddat, 

Riem, Bularium II. ©, 86 
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Dagegen erflärt Benebict, daß er bie Abläffe für die 
privilegirten Altäre Teineswegd durch die Jubilaͤumsbulle 
aufgehoben wiflen wolle 8). 

Ein anderer Punct ded Jubildumd betraf den Zwei⸗ 
fel, ob man die Abläffe des Jubiläums öfter gewinnen 
koͤnne; und der Papft entfchied, daß man Öfter im Jahre 
dieſer Gnaden theilhaftig werde. Dem es handle fich bier 
nicht um ein Zubildum von zwei Wochen, nit um Buß⸗ 
werke, durch deren oͤftere Erfüllung an einem Tage man 
doch nur ein Mal den Ablaß gewinne, fonden um den 
Befuch vieler Hauptlicchen, die von einander entfernt wären, 
und in denen man nur mittelft eined Aufwanded von meh⸗ 
reren Sagen die Runde machen koͤnne. Nur Eönne Einer 
dieſer Gnaden nicht zum zweiten Maje theilhaftig werben, 

wenn er wieder folcher Vergehungen fich fchuldig machte, 
wozu er eine päpftliche Difpenfe nöthig hätte 9). 


ut, non factä actuali Confessione propter defickentiam Confes- 
sarii, solo contritionis actu ad consequendas Indulgentias ha- 
biles evadant. Hanc verd resolutionem Clemens XII. Praede- 
cessor Nöster approbavit, et gratiam impertitns fait. 
Documenta referuntur in Opere P. Theodori &jusdem Con- 
gregationis Indulgentiarum Consultoris de Indulg. ‚part. 1. 
cap. 11. art. 5. in fine. T. XVII. p. 105. 


8) Non intelligantur suspensae Indulgentiae Altarium privilegia- 
toram pro Defunctis, neque aline concessae eo modo pro De- 
fanctis;\ verum illae suspensae habeantur, quas' possunt sibi 
consequi Vivi, ut eas possint concedere Animabus Purguatorũ 
per modum suffragii. T. XVII. p. 112. p. 24. 

9) Vetus illa quaestio fuit, num qui tempore Anni Sancti per 
triginta vices (quantum omnino ad Indulgentiam consequendam 
praescriptum est) Basilicas devott visitasset, confessus prae- 

teres etiam fulsset, ac Sanctam recepisset Cominnnionem, ac 

ideo se Indulgentiae fructum consecutum esse confidere posset, 
iterum ipsum consequi valeat, visitationem Basilicarum ad 
praescriptam numerum iterando, iterumque confitendo, et 

"Ssmbnaieibdo. Aidtusmodi‘ cohtroversia a Joharzne de Amsia 
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nefe Entſcheidung dem gröbften Mechanismus Tund der ab- 
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in parvo suo de Anno Sancto Tractatn indieata, atque ab aliis 
postea iterum resumpta fuit. 

Filiuccii tom. 1. tract. 8. cap. 10. de Jubilaeo num. 261. 
opinio in eam propendebat partem, ut operibus injunctis re- 
petendis Jubilaeum denuo acquireretur; verùm postea, ratus 
.a Congregatione Concilii Anno 1620 rem contra decisam esse, 

‚ ab hac sententia discessit; Vanranst de Indulgentüs quaest. 6, 
num, 15. Jubilaeum iterum acquiri non posse coatendit, 
etiamsi Opera injuncta adimpleantur. Navarrus de Jubil. et 
Indulgent. notab. 32. sub num. 46. nihil in Bullis Anni Sancti 
iteratae Jubilaei acquisitioni contrarium reperiri considerans, 
partes illins opinionis amplectitur, quae in favorem illorum 
est, qui opera injuncta repetunt; Navarro Benzonius de Anno 

“ Jubilaei lib. 6. cap. 15. dub. 33. subscribit; Et haec commu- 
nis sententia dici potest, quemadmodum apud Vivam de Jubi- 
laeo quaest. 6. art. ult., Constantinum de Anno Sancto part. 2. 
cap. 6. quaesit. 9. pag. 123. Quarti de Jubilaeo Anni Sancti 
pag. 53. et seg. videre est. Constantinus porrd ita a Pontifica 
Urbano VIII. declaratum fuisse refert, et Congregationis Con- 
cllũ decharationem a Fillinccio nominatam minim& authenticam 
:esse affıirmat. Nos autem de bac alias proposita Controversia 
mentem nostram num. Lil. declarare opportunum existimavi- 

‘- mus. Etenim considerantes, minimè hic agi de duarum heb- 
domadum Jubilaeo; verum de Jubilaeo, quod annum integrum 
perdurat ; non de operibus injunctis agi, quae pluries in die 
adimpleri possint, quemadmodum fit, quando Plenaria Indul- 
gentia illis conceditur, qui certis ac praescriptis diebus certam 
Ecclesiam visitaverint; in quo quidom statu rerum, etiamsi 
-pluries in die Ecclesiae illius visitatio fiat, unica tantùm In- 
dulgentia acquiri potest, juxtà Decretum Congregationis In- 
dulgentiarum a fan. mem. Innocentio P. XI. express appro- 

* batum, ac die T. Marti 1678 rite ac secımdüm legis formu- 
as promulgatum, in quo ita legitur: Semel dumtaxat in die 
plenariam Indulgentiam in certos dies Ecclesiam visitantibus 
* concessam, vel aliud pium opus peragentibus,' lucrifieris; ve- 
rèm de visitationibus agi numero non paucis,, : Basilicnrum 
. ’quae inter se .dissitae ac 'distentes (sum, quaequo nom nisi 
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ſcheulichſten Werkheiligkeit, und mit biefer allen Sünden 
den breiteften Heerweg bahne. 

In feiner Bulle officii nostri ratio (im 3. 1750 den 
15. März) fchränkte ex zwar den Mißbraud der Wohlthat 
von Zreiftätten für Verbrecher 19) in Etwas ein, beflätigte 





multis ac distinctis diebus fieri possunt, minim? dubitavimas 
declarare, posse pluries per Annum Sanctum, imjancta opera 
iterando, Sanctam Indulgentiam. Verdi quoniaem in Jabilaeo 
Indulgentiae adjuncti sunt alii favores, et gratiae; in eadem 
Constitutione, atque eodem 6. declaravimas, illum, qui semel 
illarom parficeps factus est primä vice, qua Jubilaeum conse- 
cutos fuit, iterum earum participem fieri non posse,' si post 
primem Jubileei acquisitionem, iterum in censuras incurrerit, 
aut casus reservatos commiserit, vel novis Votorum com- 
mutationibus, aut Dispensationibus indigest. — T. XVII. 
p- 142. 6. 84. 

10) Das Kürchenaſyl, die vorzäglicfte Gattung ber örtlichen 
Immunität, Hat aur in der Wohlthaͤtigkeit der Megenten 
feinen Urfprung. — Durch das airchenaſyl wird der allgemeinen 
Meinung nad Denjenigen, welche ſich an heilige oder kirchliche 
Drte fluͤchten, eine ſolche Sicherheit gegeben, daß fie daraus 
wenigfiens zu keinen Todeöftrafen weggenommen werden können, 
aud wenn fie Verbrechen begangen haben , die eine felde Strafe 
fordern. Das hieraus entfichende Aſylsrecht iſt daher eine Art 

: von Begnadigungsredht, und diefes ein Theil jenes BRechts, 
welches das Hecht über Leben und Tod genannt wird, folglich 
aur allein den hoͤchſten weltlihen Obrigkeiten zufichet. Aus dies 
fem ergibt ih, daß bie Zugefichung des Aſylsrechts felbk au 
von diefen hoͤchſten Obrigkeiten abbange, deren Gewalt von der 
chriſtlichen Religion nie geſchmaͤlert wurde. Es Einnen auch hierin 

Zeiten und Urkunden angegeben werben, in welden, durch welche 

. und mit was für Folgen von den weltlidden Regenten das Aſyls⸗ 
recht heiligen und kirchlichen Orten, in welcher Ausdehnung und 

auf wie vielerlei Art gegeben, und bald erweitert, bald wieder 
befpräntt werden if. — Zur Grtheilung dieſer Kirchenaſyle 

daben die Ginfhreitungen der Biſchöfe den erſten Ans 

laß. Denn da diefe am Beten davon überzeugt waren, da eine 
oinzliße Umwankiung des Gexjeas nicht fe arfämiah vor Bi zu 





v⸗ 
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ber zugleich die allgemeinen und befonberen Bullen feiner 
dorgaͤnger, das ift, er fchrieb dem geifllihen Arme 





"geben pflege: fo erfuchten fie die Richter, den Verbrechern eine 
laͤngere Lebensfriſt angebeiben zu Iaffen, damit fie, der Kirchen⸗ 
buße unterworfen, durch länger dauernde Ausſoͤhnungen für Gott 
- wieder gewonnen und dann, in ihren Bitten gebeflert, dem Staate 
zurüdigegeben werden Tinnten. Als fie dieß öfters durchgeſetgt 
hatten, warb endlich im Allgemeinen zugeſtanden, daß die Ber: 
brecher, welde ihre Zuflucht in Kirchen nehmen, hierdurch fiher 
und unbeftsoft bleiben dürfen. Bel. van Eſpen tom. IV. diss. 
de Asylis templorum cap. L S. ı u, folg. 
' Diele Wohlthat haben Pie chriſtlichen Kaiſer heiligen Drten ehe⸗ ' 
mals and eigenem und unbeſchraͤnktem Bedte verlichen, ja fie 
haben einen Anftend genommen, das Privilegium bed Kirchen⸗ 
:. . aſyls bald zu erweitern, bald zu beſchraͤnken, ober nad Gutduͤn⸗ 
. Men zu verändern und aud gänzlich aufzuheben. Go war Theo⸗ 
deas der Aeltere nicht der erfie, der das Aſyl des Kirchen zuiich, 
ſondern ex ſetzte demſelben zuerſt Maß und Ziel (E. 1. cod. 
.. theod. de his, qui ad Eccl. eonfug.). Bald dasauf bob Arka⸗ 
... bins auf Andringen ded Gutropius die bis dahin gewöhnlichen 
Aſylorechte auf (L. 3. ebendaf. I. 16. de poen. 1. 32. de Ep. et 
„er. 1. 17. de adp.); fie wurden aber auf das Anſuchen der 
.. afrikaniſchen Wäter von Iheodes dem Jüngern wieder hergeftellt, 
‚md hierwegen verſchiedene Anordnungen herausgegeben (L. 4. 
‚...@0d. theod. de his. etc. 1. 3. cod. just. eb, 1. 5. cod. theod. 
1. 4. cod. jast. eb.). Gleiches Anſchens bebienten fi die. Kaifer 
-:®ee (L. 6. cod. daſ.) und Suftinian (Nov. XVII. cap. VII); 
der erfere bob durch ein allesthalben giltiges Geſet 
Ahesdos des Aeltern Anordnung auf; der letztere ernenerte fie 
‚2. wieder. Vergl. van Gfpen am a. D. Gap. U. — Bis dahin 
hatte ed noch Niemand gewagt, wider folde Geſege Ginwenbun: 
..gen zw machen, diefelben ald unrechtmaͤßig und verwegen in einer 
GSache gegeben, die mit der Macht des Lanbesfürfien in keiner 
 :.WBerbindung ſtehe, anzugreifen, ober fi zu Außen, daß ber 
Tirche das Recht zukomme, die Beflimmungen und Grenzen jener 
heiligen Afyle veflzufegen. Erf Iſidor Mercator unternahm es, 
> dab Met der Fuͤrſten zu verwircen, und Gratian, der feinen 
Zußftopfen folgte, hat verfchiedene niedrige Waaren deſſelben über 
:" Viofen Gegenfiand aufgenommen, bie ochten Beieſe bes Paͤpſte 


ausfhließungsweife die rihterlihe Erkenntniß 
über die Rechtmaͤßigkeit der Zufludht zu, ſprach 
unter Berufung auf die Concilien 11) die fchärfiten Stras 
fen gegen die Webertreter feines Gefeged aus, und gab alfo 
den Geiftlichen mit einer Hand wieder, was er ihnen mit 
der andern zu u entziehen ſchien 12). 


in weichen angeorbnet wird, daß nur ein von ben Lanbeöflirfien 
zugeſtandenes Aſyl als ein ſolches gu betrachten fei, verfkämmelt, 

. und Die Ganonen mehrerce Goncilien, deren volles Anſehen in die⸗ 
fer Sache bloß von der Genehmigung. der Landeöfürften abhing, 
dergeftalt verfälfät (Caus. XV. @. JV. Can. €. 8. 10. 11. 19. 

‚2. 2. 35. 36.), daß die Ganoniften gar nicht weiter zweifelten, 
Die volle Macht in diefer Sache gebühre allein den Biſchoͤſen und 
.  beuptfählih dem sömilden Papſte. Bol. van Eſpen am a, D. 
Gap. III. — Theils auf Gratian's Anfehen und auf den Grund, 
um, wie fie meinten, die Ghrwürbdigkeit ber heiligen Orte zu 
vertheidigen, Theils auf die von dem alten Zeftamente in biefer 
Kinfiht gegebenen Gefete (Exod. XXI. Num. XXXV. Deut. 
XIX.) geflügt, verfehten die Paͤpſte dieſem Rechte der Landes⸗ 
fürften dadurch den Iehten Schlag, daß fie das Anfchen und bie 
Macht, über diefe Immunität zu ertennen, ſich und ben dbrigen 
kirchlichen Richtern vorbehielten. Und hierher gehört vorzuͤglich 
die beruͤchtigte Bulle Gregor's XIV. (Cum alias T. II. Bull. M. 
Pp. 765.), welde Benedict XIII. dur apoſtoliſche Briefe eriäus 
tert (Ex quo Divina) und worin er die Zahl der befreiten Bess 
brechen vermehrt, auch .den Proceßgang hierbei vorgeſchrieben bat. 
In der Kolge hat Glemens XII. in feiner Anordnung (In supremo 
just.) die fruͤhern Rechte erweitert und Benedict XIV. endlich (in 
der Buße Officii nostri) einiged Zweifelhafte erklärt, manches 
Audere aber nen binzugefegt. Pehem. I. 2. p. 628 — 632. 

11) Conc. Lambethens. ao. 1261. T. XI. ed. Labb. Pars. L 
pol. 810. Cone. Exoniens. ao. 1287. ibid. P. II. p. 1281. Lone. 
Nugaroliens. ao. 1303. ibid. p. 1479. Conc. Palent. ao. 1322. 
l. c. p. 1697. Conc. Vallisolet. ao. 1322. t. 8. oollect. Conc. 
Hispan. de Aguirre p. 564. tit, 18. Conc. Marcianens. et Syl- 
vanectens. ao. 1226. ed. Labb. 4. c. p. 1751 et 1770. Conc. 
Vaurens. a0. 1368. 1. c. p. 2012. tit. 93. . 

4) Älud etiom, quod in praeallagatis Nostrorum Prasdecesso- 
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..Chen fo wenig zeigte fih Benedict zu feinem Vor⸗ 
theile in. bem Triumphe über bie Aufhebung des Patriar- 


. rum Constitutionibus, anb gravissimaruam poenarum inteimi- 
natione, district® vetitum fuit, ne scilicet Curiae Saeculares, 
sorumque Magistratus, Judices, et Offciales quicumque, ab 
‚Ecclesiis, Monasterüs, locisque sacris aliquem delinquentem, 
etiam in casibus exceptis, sine Ecclesiasticae auctoritatis inter- 
ventu, capere, cxtrahere, aut incarcerare; neve ad declaran- 
dum, crimina a praedictis admissa esse de exceptis in eorun- 
dem Praedecessorum Constitutionibus (quum id ad solos, ut 
praefertur, Episcopos pertinere dignoscatur) quoquo modo 
procedere audeant seu praesumant; Nos quoque iisdem motu, 
‚auctoritate, ac tenore confirmamus, et inngovamus; atgne ab 
omnibus, ad quos pertinet, seu pertimebit in posterum, invio-' 
labiliter etiam perpetuö observari praecipimus; contrafacientes 
quoque, et transgressos, easdem omnes poenas, quae in prae- 
allegatis Constitutionibus indictae sunt, omninò incurrere sta- 
tuimus atque sancimus: Decernentes, in numero transgresso- 
rum hujusmodi eos etiam esse et censeri, qui, in spretum 
Ecclesiasticae auctoritatis et Canonicarum Sanctionum, prae- 
scripto ad Superiores Ecclesiasticos recursu posthabito, Ec- 
clesias, et Loca immunja obsidere praesumunt, ac impediendo, 
ne ad illos, qui Sacro confugio se tuentur alimenta deferantur, 
siye aliter, eosdem in Curiae Saecularis potestatem se dedere 
cogunt; Nos enim eos, qui talia ausi fuerigt, sive confugien- 
tes hujusmodi de exceptis delictis, sive de aliis non exceptis 
. inquisiti sint, omnes et singulas poenas atque censuras adver- 
sus Ecclesiasticae immunitatis violatores, in jure, ac in prae- 
dictis Constitutionibus Apostolicis latas atque statutas, incur- 
rere decernimus ac declaramus. Sand lujusmodi artes atque 
violentias, aliis etiam retro temporibus intentari consuevisse 
non iguoramus; scd simul etiam ab Ecclesia damnatas semper 
atque pruscripias fuisse comperimus ; idque satis demonstrant 
ea, quae in pluribus provincialibus Conciliis, labentibus de- 
cimoterlio, ac decimoquarto Ecclesiae saeculis, statuta legun- 
:, KUN; (a) ibi enim, exposigig, b kcclesiarum giscumsess;onibus, in- 
terceptione alimentorum, alisque artibus; quibus ii, qui ad 
Ecclesias confugeraut, ud deditionem adigebantur,. . guicumque 


similia attentare praesümpserint, anathemapig perons fariun- 


hen von Aquileja 18), der dem paͤpſtlichen Hofe in 
vorigen Zeiten fo furchtbar und zuweilen fo ungehorfam ge 


tur. Et Nos Igitar, qui Ecclesise spiritum circa praemisse 
toties apert® declaratum, atque a Praedecessoribus Nostris, 
constanter servatum, exuere nequg possumus, neque volumus, 
eidem per omnia inhaerentes, decernimus, et declaramas, 
omnes, et singulos, qui sub Ecelesissticae Immtünitatis 
degentibüs, hujusmodi ratione vim inferre ausi faeriut, 

alias poenas atque censuras adversus ejusdem Immunitatis vio- 
Iatores, ut praefertur, latas atque sancitas, sine alla decla- 
ratione Incurrendas, omni beneficio ac privilegio Ecelesiastici 
confugii et asyli tam apud Ecclesias, et loca immunia ub ipsis 
sic violata, quäm apud alias quascumque Eccelesias, et’Loca 
Sacra, et Religiosa,, indignos, atque privatos fore, et baben- 
dos esse, non secus ac alii omnes, qui confugientibus vim 
inferunt, aut ipsos ab Ecclesia, aliove loco immunt᷑, vidlenter 
extrahunt, et abducunt; quos scilicet laudatus Praedecessor 
Benedictus XIII. in sua allegata Constitutione, non Hhus tan- 
sum Ecelesiae, quam violarint, sed cujuscumque etiam alterius 
Eccltsias inmunitate gaudere nequaquam posse aut debers 
declaravit; et quoram Nos numero supradictos etlam jare et 
meritd accensendos esse decernimus. T. XVIll. p. 163 bg. 


18) Zu Aquileja im Friaul hatte ehemals ein Patriard fir 


nen Sitz; der ihn jedoch, nachdem dieſe Stadt in Verſall gera 
then war; nad Venedig verlegte. Da fi ſein geiſtliches Ge 
biet auch über einen Theil bed benachbarten Deſterreichiſchen er⸗ 
ſtreckte: fo waren daraus fon oft Mißhelligkeiten zwifchen beiden 
Regierungen entftanden, Man hatte dieſelben dadurch zu vermei⸗ 
den gefucht‘, daß der Patriarch wechſelsweiſe aus den öſterreichi⸗ 
fen und venetlaniſchen Ländern gewählt werben folltes allein bis 
Benetioner wußten es zu veranflalten, daß diefer Prälat, veffen 
Gerichtsbarkeit fie ziemlich eingeſchraͤnkt hatten, immer ſehr zeitig 
einm Goadjutor oder Gehilfen und beſtimmten Nachfolger, 
der ihr geburner Unterthan war,’ annahm. Endlich befchwerte 
Ah die Kalferin: Königin Maria Therefia im J. 1749 Aber 
diefe Parteilichkeit bei dem Pay. Gr glaubte allen Bwikig 
Beiten daruͤber ein Ende zu machen, indem er für den oͤſtreichtſchen 


Antheil dr& Patriarchats einen apoſtoliſchen Bicarind de 


tote, Do mun erhoben ſich neue lagen, ſowohl ven Gelten 





t 


vefen war. Es wäre zu weitlaͤuftig, das ganze Breve 
seshber einzufchalten, und wir berühren daher nur ben 


| des Patriarden über die Verminderung feined Gebiets und 


feiner Sinkünfte, ald der Republik ſelbſt, ohne deren Ginwillis 


" "gang jene Berfügung getroffen worden war, die ihren Patronats 


rechten nachtheilig zu ſeyn ſchien. Der Patriarch, Garbinal Dels 


. fiat, proteſtirte wider diefelbe, und die Republik rief ihren Ges 


fandten zu Rom, den Bitter Gapello, im J. 1750 zurück, 
nachdem er vergebens widerſprochen hatte; auch ließ fie dem 
paͤpftlichen Nuntius zu Benedig, Garsccioli, andeuten, 


5. baß ihe feine Gegenwart nicht mehr angenehm ſei. Zwar wurs 
: den die Unterhandlungen durch bie beiden venetianiſchen Garbindle 


Duerini und Rezzonice fortgefept; aber mit fo geringem 


: Gefolge, daf ber erſtere von dem Papfte Befehl erhielt, in fein 
. Bisthum Brefcta zuruͤckzukehren, ohne bei ihm ein Abſchieds⸗ 


gehoͤr erlangen zu koͤnnen. Benedict verordnete, daß der be: 


: immte Bicarius nur fo Iange bleiben follte, bis die fireitens 


den Theile einen Vergleich getreffen hätten, ben er genehmigen 
»Edante; fie blieben aber lange unbeweglich, Vei dieſer Beranlaflung 


: Sat fi der Gardinat Duerini durch außererdentliche Freimuͤ⸗ 


cthigkeit gegen den Papſt hervor. In einem Schreiben an den⸗ 
ſelben vom 5. Auguſt des Jahres 1751 (italieniſch, und deutſch 


überſett in den Actis historico ecclesiasticis, funfzehn Wände, 


©. 885 fg.) wirft er ihm mit aller Ghrerbietung vor, daß er 
"bei dieſer Gelegenheit feine Gewalt zu ſehr ausgedehnt und fi 
gu wenig nad dem Gutachten ber Garbindle, bie doch die uns 


entbehrlichſten Rathgeber des Papſtes wären, gerichtet habe. Ge 


exinnert ihn fogar an die Worte, deren fi ehemals der Gardis 


nal Gontarini, als einige Rechtsgelehrte die yäpftlide Macht 
"gu hoch zu erheben fuchten, in einem Schreiben an Paul II. 
bediente: Pater beatissime, perpende, an ex hac doctrina 


“ temere Isutherani ansam sumpserint componendi libros suos 


de: captivitate Babylonica (Il. c. p. 880.), d. i.: Heiligſter Bar 
ter, bedenke, ob nicht etwa von dieſer Lehre die Lutheraner Ans 
laß genommen haben mögen, ihre Schriften uͤber die babyloniſche 
Gefangenſchaft zu verfertigen. Doch unterdeffen hatte die Bes 
pablit bereits im Februar bed Jahres 1751 den von dem Papfte 
entworfenen Vergleich: angenommen , Kraft deffen, nach dem Tode 


8 Yamaligen Patriarchen Welfini, das Patriarchat von Aquis 


20 
Punct der Didcefanfynoden.:- Alle Biſchoͤfe haben, nad 
Dem Ausforuche Fatholifcher Canoniſten, das Recht. dergle 
chen Synoden zu halten; nur können fie die Acten derfek 
ben in einigen Laͤndern nicht eher druden laffen, bis fie von 
der weltlichen Obrigkeit Etlauübniß hiezu haben, eine 66 
wohnheit, welche die Nachtmahlsbulle verflucht. Im andem 
Laͤndern wird auch eine Erlaubniß von der Regierung we 


gen ihrer Verſammlung felbft erfordert. .. Hinfichtlich der 
Erniedrigung Aquilejad fagt nun der Papft 19: 


1 


leja aufgeheben und das geiſtliche Gebiet deſſelben in zwei Erz⸗ 
bisſsthoͤmer getheilt werden ſollte, wovon dad eine, welchs ſich 
über den oͤſtreichiſchen Landesantheil erſtreckt, ſeinen ig zu 
Goaͤrtz, das andere aber über ben venetianiſchen Theil des Kir 
chenſpreugels von Aquileja zu Udine haben woͤrde. Sqeich. 
br. Bd. S.. 439 ff. 
14 Satrerum Canonum scientiä, rerumque ad ‚Ecelesiastian 
-  .historiam spectantium cognitione Vos ita praeditos arhitehmer, 
ut supervacaneum judicemus vestris oculis argumenta suhjcere, 
quibus Pontificam anctoritas inmititur in novis erigendis, vd 
,‚ abolendis. Patriarchatibus, Archiepiscopatibus, et Episcopatibus, 
et in ipsis Dioecesibus dividendis, videlicet, cum uni Dinecesi 
..  _partem attribuunt, quae, reliquis partibus adjunctis, aliam 
,,  Dioecesim istegre constituebet. - 
Preeterea. cum inter alins facultates praedicto Vicario Apo- 
.  stolico.a Nobig superiüs concessas, atque tributas, ea etiam 
sit, ut Synodum Dioecesanam convocare, et celebrare valeat; 
cumque hujusmodi Synodi celebratio haberi non soleat, nis 
- post expletam Visitationem, ia qua Ecclesiarum, et Cleri, 
Populique necessitates, sive defectus, quibus per Sygeodalis 
Decreta ogcurrendum, atque medendum est, agnosemtur; 
qnatenus praedictus Carolus Vicarius Apostolicus, peracta Vi- 
sitatipne praedicta, atque omnibus per commissum sibi fegio- 
nis trackum diligenter animadversis, opportunum, aut negesss- 
rium duyerit hujusmodi Synodum congregare; sicuti plerisgee 
Episcopis, ad evitanda controversiarum et offensionuna periculs, 
prudenter in more positum est, Synodorum a se’ oougregas- 
darum specimen, et Constituliones, quas in ipsis.odere medi- 
tantur, Apustolicae ‚Sedis exagıipj. in antecessum zuhjicere; 
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„Sollte etwa genannter apoſtoliſcher Vicar nach ge⸗ 
chehener Viſitation, und nachdem er Alles in dem ihm an⸗ 
zewieſenen Sprengel genau bemerkt, für ſchicklich oder noͤthig 
zalten, eine ſolche Synode zu verſammeln, fo wie bie, mei⸗ 
ten Bifchöfe ‚zur Vermeidung der. Gefahren von. Steeitig- 
eiten oder. Beleidigungen kluͤglicher Weife die Gewohn⸗ 
it haben, den Plan folcher zu baltenden Synoben, und 
re Verordnungen, welche fie auf denfelben zu machen ge 
xenken, der Prüfung des apoflolifchen Stuhles 
oraus zu unterwerfen, obwohl fie nach ihren eige⸗ 
en Rechten, und obne der befondern Erlaubniß des. apo⸗ 
boliſchen Stuhles nöthig zu haben, eine Synode berufen 
innen: fo woklen und befehlen wir, daß.auch von 
rem genannten Vicarius vor der Berufung der 
Spnobe eben bdiefer apoflolifhe Stuhl um 
Rath gefragt werde, durch deſſen Anfehen und Deis 


guamquam ipsi-jure proprio, nee wl&A special ipsius. Sadis 
licentia ad hoc indigentes, Synodum cogant; ita volnmus ac 
praecipimus, ut ab eodem Carolo Vicario, ante Synodi con- 
vocationem, consulatur haec ipsa Apostolica Sedes, cujus 
auctoritate ac delegatione hujusmodi Ecclesiastici regiminis 
munfa ab ipso exercebuntur; ac tam Personas, quas ad Sy- 
nodum evocare intendit, super quibus controversiae- plerumque 
non desunt, tum Decreta, quap in eädem edends ac publi- 
canda putabit, ne forte litium et perturbationum fomesta  fiant, 
distincte repraesentet; id maxime cavendo, ne aut in Visi- 
tatione, aut in Synodo, Decretum ullum condat atque edat, 
‘ in quö Personae, Ecclesiae, aut res, extra Vicaridtus sui 
limites constitutae, comprehendantur; aliudve quid faciat, ex 
quo dissensiones et controversiae mance nimium vigentes ſo- 
veri aut augeri possint. Quapropter Constitutiones atque-De- 
creta, quaecumque in Synodo a Dicto Carolo Vicario Aposto- 
lico per praesentes deputato, vel ab ejus Successoribus fient, 
nullam vim aut efficaciam habere volumus atque decernimüs, 
nisi postquam a Nobis, scu a Successoribus nostris Romanis 
Pontificibus, cognita, approbata, et confirmata fueliat. 
T. XVIII. p 24.231. . . En er 
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gatiom alle Pflichten des Kirchenregiments von ihm werben 
ausgeuͤbt werben, und. daß er die Perfonen, welche e 
zur Synode zu berufen im Sinne hat, wegen derer eb ges 
meiniglich nicht an Streitigkeiten fehlt> wie auch bie De 
crete, welche er auf derfelben herauszugeben und kund zu 
machen für nöthig erachten wird, zur Vermeidung aller Zwi⸗ 
fligfeiten, deutlich auseinander fee, und fich vorzüglich davor 

huͤte, damit er weber bei der Vifitation noch in ber Synode 
ein Decret abfaffe. und heraudgebe, in welchem geiſtliche 
Derfonen ober Sachen, die außer den Grenzen feines Vis 
cariats liegen, mitbegriffen werben, oder fonft Etwas thus, 
wodurch Uneinigfeiten und Streitigkeiten, welche jetzt nur 
:Allzufehe an der Zagedorbnung find, genährt umb vermeh⸗ 
ret werden koͤnnen. Daher wollen und befchließen wir, daß 
alle und jede Gonftitutionen und Decrete, welche auf eine 
Synode von dem genannten apoftolifhen Vicarius und feis 
nen Nachfolgern gemacht werben, keine Kraft und Wir 
kung haben, wenn fie niht von und und unfern . 
Nachfolgern eingefehen, gebilligt und befktigt 
worden find.” 

"Das heißt doch die Rechte eines Bifchofs auf die feinfle 
Weiſe mit Füßen treten. Die Aufopferung der bifchöflichen 
Rechte nennt Benedict eine Klugheit und gleich nachher 
befiehlt er, daß man ihm noch vor der Haltung eine 
Didcefan- Spnode alle zu machenden Befchlüffe vorlegen 
müſſe, damit er fie nach Willkür verändern koͤnne; ja foger 
die Perfonen, welche fi verfammeln follen, müflen nam 
haft gemacht werden, damit ja Fein ſolches Subject ſich 
einfinde, welches dem Vortheile bed Papſtes widerfprechen 
dinfte.e Das iſt wahrlid Spiel getrieben mit öffentlichen 
Berathungen für dad Beßte der Kirche, und bier ficht man 
ed fo recht deutlich, daß fogar Benebict kein Bedenken 
trägt, die den Katholiken fo oft vergeblich vorgehaltene Praris 
ber Päpfte durch fein Beifpiel zu beftätigen, daß naͤmlich 
ber Papſt Alles in Allem fei, und nur dasjenige veſtgeſetzi 


werben müffe, was bem vömifchen Stuhle beliebe. Syno⸗ 
den hält man nur, um noch den Schein des allgemeinen 
Beichluffes zu retten. Auf den oͤkumeniſchen Goncilien 
ging ed in den legteren Zeiten nicht beſſer; nur durften bie 
Paͤpfte nicht fo gar machthaberifch, wie in dem gegenwärs 
tigen Balle, dabei zu Werke geben; fie fuchten alfo durch 
fein verdeckte Machinationen das zu erzielen, was fie wünfch« 
sen, und ihre dreifache Krone noch mehr beveftigte, wenn 
fie auch hie und da ein helldenkender Theolog wankend zu 
machen fuchte 15). 

Den Fond religiöfer Aufflärung Benedicts lernt man 
vorzüglih aus einer im Bullarium befindlichen Antebe 
(allocutio) deffelben Tennen, welche er m der Hauptliche 
der heil. Maria der Größern, den 30. September am $efte 
des heil. Kirchenlehrerd Hieronymus vor der Conſecration 
eined Altard gehalten hatte. Hier heißt e8 unter Anderem: 

„Nun empfehlen wir uns und den Klerus diefer Haupt: 
kirche und alle darin verfammelten Gläubigen, und alle ans 
daͤchtigen Beſucher diefes Sotteshaufes eurem Flehen, ihr 
glorreiche ‚Deilige, die ihr mit Chriftus in dem Himmel herr⸗ 
fihet und deren Reliquien wir in diefem Altare aufbewahs 
zen, ober deren Leiber und Reliquien in diefer Kirche ruhen. 
Unter diefen verehren wir dich, du großer Kirchenlehrer, felis 
ger Hieronymus; du haft dir Anfangs die durch die Wiege 
unſeres Erlöferd geheiligte Höhle zu Bethlehem zur Ruhe: 
flätte für deine Gebeine erkiefen, und fpäter gefchah es nicht 
ohne himmlifches Wunder, daß diefe Gebeine in diefe Haupts 
firche, welche die Krippe und Wiege unferes Heilandes in 
fich faßt, verfeßt worden find. Es ift wohl ausgemacht, 
baß dieſes gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts ges 
ſchehen fei, als Saladin Jeruſalem erobert hatte, aber das 
wiflen wir nicht, wo ber eigentliche Plag deines Begräbs 


28) Ran leſe zur Beftaͤtigung des Seſceten = aus bie de 
Gencits zu Frient von Saxvpi. | 
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niffes in dieſer Kirche fei, ober wenigſtens Beflken wir nicht 
fo triftige Beweiſe daflır, wie wir e8 wünfchen, um ficher 
zu ’entfcheiden, daß die und angezeigten Gebeine wirklich bie 
deinigen find. Wir rufen alfo dich, du Licht der heil. Kirche, 
bei diefer Gelegenheit und an biefem Tage an, wo das 
Andenken deiner Feier in der ganzen Kirche begangen wird, 
fende uns einen Strahl aus der Höhe, damit die Finflers 
niß unferes Geiftes gerfireut werde. Daß des heil. Leo 
des Großen, unfered Vorgängers Leib, in der Vaticankirche 
begraben fei, bezeugten unbezweifelte Dentmale; aber man 
kannte den Begräbnißplag nicht, als Gott ven Bitten des 
beit. Papſtes Sergius gewährte, daß diefer Leib wunberbas 
rer Weife gefunden und ber öffentlichen Verehrung der Gläus 
bigen auögefest werben konnte Wir wiffen wohl, wel 
ein Mann Papft Sergius war, wir Fennen auch den Mans 
gel unferer Verdienfte, und getrauen und auf keine Weiſe 
imfere Dürftigfeit mit dem Glanze feiner Tugenden und 
der Heiligkeit feines Wandeld zu vergleichen. Hat aber je 
unfere fromme Ergebenheit und kindliche Ehrfurcht fo viel 
Werth um zu erlangen, was wir wünfchen, fo duͤrfen wir 
wohl mit Zuverficht behaupten, daß und Niemand an relis 
giöfen Gefinnungen gegen dich übertreffe Einen nicht uns 
fheinlichen Beweis mögen wir hievon wohl durch unfere 
Vertheidigung deiner Handblungsweife gegen Papft Siricius, 
unfern Vorgänger, an den Tag gelegt haben.: Jetzt abet 
wünfchen wir fehnlichfl, die Loftbaren Reliquien deiner Sterb⸗ 
lichkeit zu finden, um fie der ‚öffentlichen Verehrung auszus 
fegen, und der gottesdienftlichen Huldigung der Geiftlicyen 
und Laien in unferer Stadt Rom. Ihre Vorfahren haft 
du ‘mit dem bitterfien Stachel deiner Wiffenfchaft ehedem 
verfolgt, aber ihre Nachfolger erkannten wohl, daß Alles, 
was du gefchrieben haft, aus dem glühenpffen Eifer für die 
Ehre Gottes hervorgegangen fei, und verehren und lieben 
dich deßwegen ganz vorzüglich. Dieß leuchtet fchon daraus 
ein, weil dich diefer apoftolifche. Stuhl nach dem Gebrauche 





er aͤlteſten Kirche in die Zahl der Heiligen. vetſetzte, und 
ie roͤmiſchen Päpfte, unfere Vorgänger, dich mit dem feligen 
Sregorius, Ambrofius und Auguſtinus den heiligen’ Kirchen« 
hrem beizählten; dann wird. es fid) auch aus den: anfehnz 
cheren Zeichen unferer Huldigung bewähren, wenn. und 
ucch deine Fürbitte die Gnade zu Theil .wirb, :beinen in 
tiefer Hauptlicche verborgenen Körper zu finden und bet 
fFentlichen Verehrung ber römifchen Kirche auszufegen 16). 


16) Reliquum est, ut Nosmetipsos, atque hujas Basilicae Clerum, 
cunctosque fideles devot& visitandum accedeut, vestris eom- 
‚mendemus orationibus, gloriosi Sancti cum Christo regnantes, 
quorum Reliquias in hoc Altari recondimus, sen quorum Cor- 
pora et Reliquiae in hac Basilica asservantur. Inter hos. uti- 
que Te veneramur, magne Ecclesiae Ductor, Beate Hiero- 
ayme, cui, post electam ossium tuorum requiem in antro 
Bethleemico, Salvatoris nostri incunabulis comsecrato, non 
sine coelesti prodigio contigit, ut eadem deinde ad hanc Ba- 
silicam, ipsius Salvatoris nostri Praesepe et Cunas amplecten- 
tem, transferrentur. Constat sand, id factum esse sub finem 

' saeenli daodecimi, quum Saladinus Saracenornm Rex Hiero- 
solymis potitus fuit. Verüm, quinam sit proprius in hac. Ba- 
silica sepulchri tui locus, nunc quidem a Nobis ignoraturz vel 
: saltem non ejusmodi, qualıa optaremus, argumenta Nobis suppe- 

. tant, ut tuto statuere possimus, Tua esse, quae Nobis indi- 
eata sunt, ossa. Te invocamus, Ecclesiae Sanctae lumen, 
hac occasione, et hac die, qua solemnis tui memoria per-uni- 
versam Ecclesiam religiose colitur, ut Nobis impetres super- 

nase lucis radium, quo offusae animis nostris tenebrae dissi- 
pentar. Sancti Leonis Magni Praedecessoris Nostri Corpus 
in Vaticana Basilica sepultum fuisse, indubia testabantur mo- 
mumenta; sed ignorabatur hujusmodi sepulturae. locus; duum 
Sancti Sergii Pontificis precibus concessit Deus, ut venemabile 
Corpus mirabiliter inventum, publico fidelium cultui proponi 
"posset. Novimus sanè, qualis Pontifex Sergius fuerit; novi- 

mus, quae sit meritorum nostrorum inopia: nec ullo modo 
audemus parvitatem nostram cum illius Sanctitate vitae ac 
tirtutam splendore comparare. At, si ullum est, ad impefran- 
dus quod cupimäs,, dareli: obsequii plapqup venerationis pre- 


& 
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Im Jahre 1751 gab Benebitt ben 15. März ce 
neue Bulle über die DOrtd:Immunität oder das Aſylrecht 
heraus, und beruft fich dabei auf feine ſchon befannte Bulle 
über denfelben Gegenſtand, deren fummarifhen Inhalt e 
anführt; hierauf geht er zur Entfcheidung der Frage übe, 
ob Ketzerei ein folched Verbrechen wäre, welches ſich Feines 
Aſylrechts zu erfreuen hätte.17)5 und Benedict nimmt kei⸗ 

nen 





tum, Nos cert®, devotionis erga Te, ac pietatis affecte, ne- 
mini concessuros esse audenter affirmabimus. Hujus nom 
obscurum argumentum per Nos datum esse putamus, quum 
tuam agendi rationem erga Sanctum Pontificem Siriciam Prae- 
decessorem Nostrum, quam aliqui in deteriorem partem acce- 
perant, nostro studio ac iabore, im propria luce collocare, et 
ab objectis vindicare curavimus. Nunc verò pretiesas merta- 
litatis tuae Reliquias invenire magnoper® cupimes, ut cas p#- 
blicae venerationi exponamus; atque ita solemnes Daliae actus 
impensiüs erga Te exerceantur ab omni ordine tams Clerico- 
rum, quàm Laicorum hujus Romanae Urbis: Quorum zuajores 
Ta quidem olim acrioribus Litterarum tnarum aculeis per- 
strinxisti; Verüm illorum successores, quum satis agneveriat, 
ea quae scripsisti, a ferventissimo, quo flagrabas, Divinse 
gloriae zelo unic® processisse, summo Te amoris ac- pietatis 
studio prosequuntur, et colunt. Id cum ex eo apertissimd 
comprobatur, quöd Apostolica haec Sancta Sedes, eo Cano- 
nizationis genere, quod primis Ecclesiae temporibus im ws 
erat, fulgentissimo Sanctorum Albo Te adscripsit; quödgus 
Romani Pontifices Praedecessores nostri Te insuper inter 
Sanctos Ecclesine Doctores, und cum Beatis Gregorio, Am- 
brosio, et Augustino, connumerari voluerunt; tuwu verd me- 
Joribus obsequii nostri significationibus comprobabiter, al No- 
bis, Te intercedente, datum erit, sacrum tuum Gorpus im hac 
Basilica conditum reperire, ac publico Ecclesiae Romanee 
caltu honorandum proponere. T. XVII, p. 177. . 

-17) Die neueren Päpfte haben dad Verzeichniß der vom Aſyle au 
genommenen Verbrechen vermehrt und befiimmt, 1) daß Hierzu 
eine einzige firaßenräuberifepe Handlung binlänglich fer, ‚wenn ber 
Ungegriffene wirklich flicht ober verſtuͤmmelt werden I; 2) def 
dazu nicht nur jene, Die bei ber Nacht, fordern auch bis gerechaet 

wese 
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nen Anftand, zu erklaͤren, es komme ihm gar nicht in ben 
Sim, die Conftitution: Johann XII., daß ein. Keber ober 
ein ber Ketzerei Verbächtiger, wenn er in eine. Kirche fliehe, 
durch den Inquiſuor ſogleich herausgezogen werden mälle, 


t * 


werben f —* bei Tage die Saaten und Feldfruͤchte verwuͤſten 
unbd binwegrauben; 3) daß man den Mord immer anfehen muͤſſe, 
als wenn er in, der Kirche geſchehen, wenn auch nur eines aus 
den beiden, der Moͤrder oder der Ermordete, allein in ber Kiche 
" Hand; 4) daß zur Begründung eines verrätherifchen Mordes 
Shen genug fei, wenn der Zodfhlag mit Vorbedacht und Ueber⸗ 
Yegung geſchehen, ſollte man auch nur Befehl ober Rath dazu 
Gegeben oder dabei Hilfe geleiftet, ober auf eine andere Art bau 
.. beigetsagen haben; hierher wären auch jene zu rechnen, die in 
„nem Roufhandes einen Menſchenmord begangen mit folden Jas 
firumenten, die für fi. ſelbſt ſchon allein fähig find, einen Mens 
ſchen umzubringen; auch jene, die im Duel einen Mord verübt, 
"08 mochte nun jener Öffentli oder heimlich angetragen worden 
fegaz' 5) ſollten Aue dieſer Wohlthat verluftig werden, bie muß 
immer für einen Menſchen, entweder für Gelb gedungen, auf 
‚rind Anden Geheiß töbten ober töbten laffen, warn anders bee 
TJod wirklich erfolgte; 6) jene Mörder aber, welchen Keine. öffent 
. Die, Strafe bevorftche, verdienten durch das Aſol beſchuͤgt zu 
“ wrdai, was ebenfalls von allen übrigen’ Ausgenommenen Be: 
brechen ju verfichen fei. — Endlich find der Woblthat des Aſyls 
beraubt: 7) alle Ketzer, wenn fie wegen dieſer Ketzerei zur oͤffent⸗ 
Uchen HZuͤchtigung aufgefucht werden; 8) jene, die fih des Laſters 
„bes, beleidigten Majeſtaͤt gegen ihren eigenen Karften ſchaldig 
.. ‚gemadt haben; oder 9) Andere verhindern, ſich in die Kirche zu 
. flͤchten; jene, welche apoſtoliſche Briefe verfälfhen und welde 
.. 41) bei einem Berfagamte, Zollamte oder einer: andern äffentlis 
Gen Bank. angeftelt find, und an bem Drte ihrer Anſtellung 
einen Diebſtahl oder einen Betrug begehen; 12): welde was ims 
‚mer für Gelbforten widerrechtlich ſchlagen, ober fie verfaͤlſchen 
‚abex beſchneiden; 13) endlich jene, welde fich unter dem falfchen 
Borwande, als wären fie vom ber Obrigkeit abgeſchickt, fi in 
‚fremde Käufer einfleiheh und dort zauben, morden unb Andere 
. verflümmeln, Giche Zech. 1. c. cap. VII., Barthel, opusc. 
. “m. 1. .opusc. VI. S. 45. Karg dissert. theol. nomo. canon. 
kit. et polit. diss. V et VI. — Pehem IL 2. p. 64. 
Abm, Bullarium II. Bd. Ji 
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auf irgend eine Weiſe zu beſchraͤnken. Er molle fie viel: 
mehr genauer beobachtet wiſſen, nur wäre folgendes Ber⸗ 
* fahren dabei einzuhalten: 

&o oft der Inquifitor einen Keber aus ber Kirche her 
ausziehen läßt, fo gefchehe ed mit der gegen das Haus 
Gottes ſchuldigen Ehrfurcht. Und weil ed allerdings 
nicht gefhehen könne, daß die gegen den Schul 
digen obwaltenden Anzeigen bem Biſchofe mit 
getheilt werden, indem bad Geſetz des Seheim- 
niffes dieß Feineswegs geftatte, und ed auch ganz 
unndthig fei, denn es fihreite das. heilige Inquifitionstsibus 
na) nie zur Verhaftung vor, wenn nicht der Beweis wegen 
des Berbrechend wenigfiend zur Hälfte vollkommen ber- 
geſtellt fei: fo foll wenigſtens vor oder nach der Gefan⸗ 
gennehmung der Biſchof davon in Kenntniß geſetzt werden, 
Theils wegen der ſeiner Wuͤrde ſchuldigen Ehrfurcht, Theils 
aus Gehorſam gegen die Conſtitutionen der Paͤpſte, Gre⸗ 
gorius Beuedistd, Clemens und Urbans VL . 

In allen andern Faͤllen, weiche fi zur Aufhebung 
ve Afıfrechted eigneten, müßten bie zur Tortur Hin 
reihenden Anzeigen bem Bifchofe mitgetheilt werben, 
weil hier das Geſetz des Geheimniſſes kein Hinderniß lege ꝛej. 





48) Se si. tratta di delitte d’Eresia, essendo gis stato dstermi- 

;  mato dal nostro Predecessore Giovanni XXI detto XXII nella 
aua costitusione , che incomincia Ex parte vestra nell Bolario 
. Bomano al Tomo primo, che gli Eretici o sospetti d’Erksia, 
© che gü Ebrei eonvertiti alla Fede Cattolloa, e che: dipoi 
cadono in apostasia, se prendono ricevero nelle Chiese, ne 
‚.siano a dirittura estratti dall’ Inquisitore; non intendiamo di 

. derogare alla detia Costitusione; anzi ne vogliamo l’offervanze, 
ma colla seguente aggiunta; che, facendosi dall’ Inguisitore 
Pestrazione dalin Chiesa, nom si lasci di farla colla possibile 
dovuta riverenza. alla Casa di Dio, e che, giacch® non & in 
‚verum müde praticabile, che prima dell’ estrasiöne si oommu- 
... Richioo al Vescovo gl’ indisj, che. si hanno contra il Reo, 
ostando ia legge del Secreto; e giacch®, quando anebò cid 


= 
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Alled bisher Gefagte fet auch hinfichtlich derjenigen zu 


beobachten, die ‚aus Kerken oder Galeeren ober Verban⸗ 


Ji 2 





potesse farsi, farehbse inutile, sapendosi, che il Santo Tribe- 
‚nale non procede alla. cattura, che precedente una semipiena 
pruova del delitto; non si lasci perö, o prima, o dopo la 
cattura, di darne parte al Vescovo, e per la dovuta riverenza 
wile Dignitk, e per adenmipire nella mmmtera, che si pud, lo 


-  :stahllito melle Eostituzion! di Gregorio,  Benedette, Clemente, 


e Nostra: il. ehe viene anche cosi de Noi ordimto, avendgq 
veduto, ‚che, essendosi proposto il caso nella Congregazione 
del Sant’ Officio, tenuta avanti il nostro Praedecessore Ur- 
bano VIII. nella Feris quinta 10. di Giugno 1638, ed essen- 
dost disputato il sequente dubbio: An Reus de haeresi inqui- 
situs, confugiens ad Ecclesiam, debeat: extrahi ab Eptscopo, 
wel Inquisitore, il. Pontefice, auditis votis, respondit: Reum 
posse eztrahi.ab Angeiritöre certioruto, unte, vel post, ur 
dinario, 

Quanto sin’ ora si ð detto, deve, "anche praticarsi rispektp, 
a qelli, che süggono dalle Carceri ‚6 dalla Galera, © "dat 
kuogo della loro reltgazione, e che prendono Pasilo di qaniche' 
Chiem, 6 Itogo:immune; 'isaperocchö; se sono Rei, o eon⸗ 
deanati pel delitto d’Eresia, Pestraziane dovrä farsi dal’, In-: 
quisitore, con darne, © dopo, o prima, notisia al Vescoyoz3- 
e trattandosi poi di Rei, o condannati per altre delitto eccet-, 
tuato, e non per quello dell’ Eresio, o per altro delitto'non. 
 eccettuato; quanto ai primi si faccla Pestrazione coll’ autorilä 
del. Vescovo, ed interveritto di Persoin- Beclesinstica, da der" 
putersi da esso; e quanto ai secondi, si lascino nell’ Asilo, a 
. ewi sono ricorsi, ahcorch&:giano. scappati dalle Galere colle 
ontene, purch&. fossero liberi dai Ministri di dette Galere, o 
da altri Ministri di Giustizia; quando il Vescovo non abbia” 
dalla Sede Apostolica l’Indulto di poter’ estrarre dalle Chiese 
ji fuggiti dalle Galere; potendosi in questo caso aver ricorso 
ad esso, per riavere nelle vrani il fuggitivö; e potendosi anche 
ricorre alla Sede Apostolica, quando # Veschro non abBik il 
sopradetto Indulto, non ricusando essa di dare ne” casi par- 
tioolari ai Vescovi, qmando il delitto ‘Io richieda, Pımetoritä 
di estrarre dalle Chiese i fuggitivi dalle carceri, € Aal; geldre, 


benchd Rei di delitto non eccettuktd. Cie &quands-doräraind 


600 


nungsorten entflohen wären und fich in eine Kirche zurlicige- 
zogen hätten; denn wären fie der Ketzerei halber verdammi 
worden, fo müfle fie der Inquifitor herausziehen laffen, 
jedoch fo, daß nachher oder vorher der Bifchof in Kenntniß 
gefegt würde. Wenn aber diefe Verbrecher fich Feiner Ketze⸗ 
rei fchuldig gemacht, fo müfle fie dee Bifchof herausziehen 
laſſen; hätten fie aber Fein fo fehwered Verbrechen began- 
gen, das ſich zur Entziehung des Afylrechted eigne, fo duͤrf⸗ 
ten fie nicht aus der Kirche herauögerifien werben, und 
follten fie auch den Galeeren mit ihren Ketten entiprungen 
feyn, e3 müßte denn der Bifchof ein beſonderes apoftolifches 
Privilegium bierliber befiten. 

Eine andere ausführliche Bulle von 21 Paragraphen 
und fünf Zoliofeiten 19) erließ dieſer Papft unter dem 24. 
März 1751 wegen einer von. ihm geweihten goldenen 
Rofe, welche er der Metropolitantirche zu Bologna fen: 
dete, weil er daſelbſt den erflen Unterricht genofjen und feine 
Heimath gefunden hatte. Er fpricht Anfangs von den Ce- 
vemonieen, welche babei vorgingen. Die Rofe wurbe nad) 
Derfagung mehrerer Gebete mit Balfam. gefalbt, mit duf⸗ 
tendem Mofchuspulver beflreut, mit Weihrauch beraͤuchert, 
und mit Weihwafler befprengt. Der Papft trug fie dann 
nicht, wie es in dem Geremonieenbuche vorgefchrieben ift, in 
der linken Hand, um während des Hingehens zur Kapelle 
von der Paramentenlammer aus mit der Rechten das Volk 
zu fegnen, fondern ließ fie von einem der vorausgehenben 
Geiftlichen tragen, weil fie ihm zu fchwer wurde, da e8 
inzwifchen Sitte geworben war, bie geweihte Rofe auf ein 





significare agl’ Ingquisitori, 'restando col dare a ciaschedune di 
- essi l’Apostolica Besedizione. 

. Datum Romae apud Sapctam Mariam Majorem die 20. Fe- 

bruarii 1761. Pontificatus Nostri Anno Undecimo. T. XVII. 

pi. 19%... . | 
49) P. 195 -- 204, RX, 





s 501 


großes und herrliches Piedeſtal zu feßen, wozu wohl ein 
kraͤftiger Mann zwei Hände brauchte, um es zu unterftüßen. 
Hierauf wurde fie waͤhrend des Hochamtes auf den Atar 
gelegt. 
.." Der Papft geht nun in die Erzählung ein, daß Alerans 
deev und Gregor XHI. ſchon der Kirche zu Bologna eine 
folche Roſe geſchenkt habe. Ex thue es gleichfalls aus Dank 
barfeit und weil er wohl feine Hoffnung mehr habe (+ 1758), 
ſeine Heimath wieder zu ſehen. Außerordentliche Teremo⸗ 
nieen wären beim Empfange der golbenen Roſe nicht nd» 
thlg, nur follte die Feier am Feſte des heit. Apoſtel Petrus 
vor ſich gehen und jährlich diefe Rofe am vierten Sonntage 
in der Faſten oͤffentlich in der Kirche ausgeſetzt werben. 
Det Urfprung der goldenen Rofe werde zwar nach Calmeis 
Kirchengefchichte und politifchen Gefchichte von Lothringen 
( T. 1. Bb. 19. p. 1040.) von Leo IX. hergeleitet, aber er 
fet offenbar viel Alter, wie man aus Joſeph Catalanus 
beraudgegebenem Werke tiber die heil. Geremonieen ber roͤ⸗ 
mifchen Kirche, das man dem Erzbifchofe Ehriftephorus 
Marcelus von Gorcyra beilege (Lib. I. tit. 7. c. 3. de 
Bened. Ros. $. 1. num. 3 et seq.), entnehmen koͤnne, 
aber den erflen Urſprung derfelben wifle man nicht, und 
Philipp Mornay vergeffe in feinem Mysterium iniquitatis 
p- 1006, daß vor Urban V. ſchon eine goldene Rofe von 
Eugen IT. an Alphons König von Spanien; von Aleran- 
der IL an den König von Ftankreich gefendet, und zu Ve⸗ 
nedig dem Dogen dieſer Republik eine folche Roſe mitge⸗ 
theitt, begleichen zwei Dal eine Rebe für diefe Einweihung 
von Snnocenz IIL gehalten worden fet. 

Die goldene Roſe fei ein Zeichen der Freube; deßwe⸗ 
gen werde fie am vierten Sonntage in ber Faften von dent 
Papſte geweihet. Denn hier Iefe man in dem Eingange 
der Meffe die Worte des Jeſaias: Erfreue dich Ierufalem, 
und verfammelt euch Alle, die ihr es liebt; erfreuet euch 


und frohlodet, ihr, bie ihr traurig 'geweien, und genießet 
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nungsorten entflohen wären und fich in eine Kirche zuruͤckge⸗ 
zogen hätten; denn wären fie der Keberei halber verdammt 
worben, fo müffe fie der Inquifitor herausziehen laffen, 
jedoch fo, daß nachher oder vorher der Bifchof in Kenntnig 
gefegt würde. Wenn aber diefe Verbrecher fich Feiner Ketze⸗ 
rei fehuldig gemacht, fo muͤſſe fie dee Bifchof herausziehen 
laffen; hätten fie aber Fein fo fehwered Verbrechen began- 
gen, das fich zur Entziehung des Afylrechted eigne, fo duͤrf⸗ 
ten fie nicht aus der Kirche herausgeriffen werben, und 
ſollten fie auch den Galeeren mit ihren Ketten entfprungen 
ſeyn, es müßte denn der Biſchof ein befonderes apoſtoliſches 
Privilegium hieruͤber beſitzen. 

Eine andere ausfuͤhrliche Bulle von 21 Paragraphen 
und fünf Folioſeiten 19) erließ dieſer Papſt unter dem 24. 
März 1751 wegen einer von ihm geweihten goldenen 
Rofe, weldhe er der Metropolitankicche zu Bologna fen: 
dete, weil er dafelbft den erſten Unterricht genoffen und feine 
Heimath gefunden hatte. Er fpricht Anfangs von den Ce 
remonieen, welche dabei vorgingen. Die Roſe wurbe nad) 
Derfagung mehrerer Gebete mit Balfam. gefalbt, mit duf⸗ 
tendem Mofchuspulver beflreut,. mit Weihrauch beräudyert, 
und mit Weihwaſſer befprengt. Der Papſt trug fie dann 
nicht, wie es in dem Geremonieenbuche vorgefchrieben iſt, in 
der Tinten Hand, um während des Hingehens zur Kapelle 
von der Paramentenlammer aus mit der Rechten das Volt 
zu fegnen, fondern ließ fie von einem der vorausgehenben 
Seiftlichen tragen, weil fie ihm zu ſchwer wurde, da es 
inzwifhen Sitte geworben war, die geweihte Rofe auf ein 





significare ag!’ Inguisitori, ‚restando col dare a cinschedane di 
- essi l’Apostolica Benedizione. 
. Datum Romane apud Sanctam Mariam Majorem die 20. Fe- 
‚bruarii 1761, Pontlcatms Nostri Anno Undecimo, T. XVII. 
‚».191. 192. - » 
49) P. 196-204, ER 
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gltoßes und: herrliches Piedeſtal zu fehen, wozu wohl ein 
Kräftiger Dann zwei Hände brauchte, um es zu unterftüßen. 
Dietauf wurde fie während des Hochamtes auf den Altar 


gelegt. 

22. Ber Papſt geht nun in die Erzählung ein, daß Alexani 
Ber: VW. und Gregor XHI.-fchon der Kirche zu Bologna eine 
Förde Hofe geſchenkt habe. Ex thue ed gleichfalls aus Oank⸗ 
bartein ünd weil er wohl keine Hoffnung mehr habe (+ 1758); 
fee’ Henmath wieder zu fehen. Außerordentliche Ceremo⸗ 
miern wären: beim Empfange ber golbenen Rofe nicht nd» 
hie, nur follte die Feier am Feſte des heit. Apoſtel Petrus 
vor ſich gehen und jährlich diefe Rofe am vierten Sonntage 
in der Faſten Öffentlich in der Kirche ausgeſetzt werben. 
Der:Urfprung der goldenen Rofe werbe zwar nach Calmeis 
Kirchengeſchichte und politifchen Gefchichte vor Lothringen 
(T. LD. 19. p. 1040.) von Leo IX. hergeleitet, aber er 
fet öffenbar viel älter, wie man aus Joſeph Catalanus 
Beraudgegebenem Werke uͤber die heil. Geremonieen ber roͤ⸗ 
wien Kiche, das man dem Erzbifchofe. Chriſtophorus 
Marcellus von Gorcyra beilege (Lib. I. tit. 7. c. 3. de 
Bened. Ros. $. 1. num. 3 et seq.), entnehmen Fönne, 
aber den erſten Urſprung derfelben wife man nicht, und 
Philipp Mornay vergefle in feinem Mysterium iniquitatis 
p- 19066, daß vor Urban V. ſchon eine goldene Rofe von 
Eugen IT. an Alphons König von Spanien; von Alexan⸗ 
der IIE an den König von Frankreich gefendet, und zu Be 
nedig dem Dogen diefer Republil eine folche Roſe mitge: 
theilt, deßgleichen zwei Mal eine Rebe für diefe Einweihung 
von Innocenz III. gehalten worben fei. 

Die goldene Rofe fei ein Zeichen der Freude; deßwe⸗ 
gen werde fie am vierten Sonntage in ber Faften von dem 
Dapfte geweihet. Denn hier lefe man in dem Eingange 
der Mefle die Worte des Jeſaias: Erfreue dich Serufalem, 
und verfammelt euch Alle, die ihr es liebt; erfreuet euch 
md frohlodet, ihr, die ihr traurig geweſen, und genirßet 
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bie. Fülle ded Troſtes! Durch dieſe Worte werde bie Freude 
des Israelitiſchen Volkes bezeichnet, Daß es Gott ber Hen 
pon der babyloniſchen Gefangenſchaft exloͤſet; und dieſe 
Worte ſeien auch ganz für den Ausdruck der Freude be 
heil. Kirche und ber Chriftgläubigen geeignet, daß: fie jeht 
nicht mehr unter ber Verfolgung der Juden und. Keider 
fenfje: Auch das Evangelium dieſes Tages paffe yoliom- 
men, weil barin von Speifung einer außerorbentlichen Ballb⸗ 
menge durch einige Brode und Fiſche bie Rede ſei. -Uchpw 
haupt fei der vierte Faſtenſonntag deßwegen ein beſonderer 
Breudentag, bamit das von ber langen Baflenzeit 
ſchon Etwas gedrückte Chriſtenvolk ſich wieder 
Etwas erholen koͤnne. — — So wäre denn bie Wei⸗ 
bung dieſer Roſe dem genannten Tage recht entſprechend. 
Die Blume aber bedeute Jeſus Chriſtus, unſern Erloſ 
der von ſich ſelbſt in der heil. Schrift fagt: Ich bin eing 
Blume des Feldes und eine Lilie des Tbales 
Das Gold hingegen bedeute den König der Könige, wie bei 
der Opferung der Weiſen aus dem Morgenlande; der Duft 
endlich den Zriumph ber Auferftehung. 

Die Einweihung der Rofe fei nicht fo alt, als ike 
Urfprung; wie man aus Johann Mabillon (T. I. 
Mus. Ital.) erſehe. Martene aber mache den Papft Ip 
nocenz IV. (im 3. 1243) zu dem Urheber biefer Weibe, 
doch Pagi (Brev. rom. Pont. T. Ill in vit. Innoc. IV. 
num. 28) zweifle fehr an der Wahrheit dieſer Behauptung, 
weil Petrus Amelius, der Sacrifian Urbans V. (im 93. 1362) 
gewefen, kein Wort von diefer Weihe (Ordo rom. Petr, 
Amel.) erwaͤhne. Daher fei ed fehr wahrfcheinlich, daß 
diefe Ceremonie im Anfange des folgenden Jahrhunderts 
eingeführt worden (Collect. Conc. Labb. T. XIII. ep. 
Iul. II. ad Guil. Cantuar. Ep.), damit die ganze Sache 
mehr heilige Würde erlangte. Denn jede Creatur fei zwar 
gut und rein, follte fie aber unrein werden, fo 
koͤnne man fie burh das Zeichen des Kreuzes 





IIIB 


88 

anaigen, und zwar um fo viel mebt, durch Ge⸗ 
und Segnungen ?0). ae 

Er bitte daher feine Mitbürger nicht den Werth feines 
eſchenkes, fondern deſſen erhabene Bebeutung in dad Auge 
\ ‚falfen, und ertheilt ihnen feinen apoflolifchen Segen. 

In dem Breve vom 17. September .1745 verorbnete 
emebict, daß den Batholifchen Brautleuten, weiche in ben 
einigten Nieberlanden vor der Pbrigkeit oder nur vor 
heim Teerifchen Beamten ſich gegenfeitig verfprochen haͤt⸗ 
kr jede eheliche Beimohnung unterfagt werben müſſe, bis 
6, Ehe nach der Norm des Conciliums von Trient gefchlof- 
a worden wäre. F 
ı „Rögen denn, ſagt ber Papſt, die eurer Sorgfalt an⸗ 
rtrauten Katholiken wiſſen, daß fie, wann fie ſich vor der 

Belt oder einem ketzetiſchen Beamten ſtellen, bloß einen 
in blirgerlichen Act ausüben, durch welchen fie ihren Ge: 
vfam gegen die Gefege und Einrichtungen. ber Zürften 
ı den Tag legen. Uebrigens werde aber dadurch ganz und 
w-nidgt die Ehe gefchloffen. Mögen fie wiſſen, daß wo: 
im fie mitht vor einem Patholifchen Pfarrer und zwei Zeu⸗ 
Mühe eheliches Buͤndniß eingehen, fie weder vor Gott, 
ſch ‚vor. der Kirche rechtmäßige Eheleute feien, und daß 
e- darauf folgende eheliche Beiwohnung keineswegs frei 
m ſchwerer Suͤnde ſei. Moͤgen ſie endlich wiſſen, daß 
enn etwa aus dieſer ehelichen Beiwohnung ein Kind ent⸗ 
ringt, auch dieſes vor den Augen Gottes, und wo- 
em nicht die Eheleute den Confend nach dem Gebote der 
ische verlangen, dad Kind überdieß vor Dem Forum der 
irche für immerdar illegitim betrachtet werden 
üffe 21)11! 





86) Melto potiori ralione aline res bonae eodem signo crucis, 
oratione ac benedictione meliores possunt et sanctiores evadere. 

21) Sehant itaque Calholici vestrae curae concrediti, cnm Civili 
Magistratui, aut laeretico Ministello Metrimonii celebrandi 
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Uebrigens ſei ea euere Sorge; alles Diefes bei gänft 
ger Gelegenheit mit der noͤthigen Umſicht und Klug 





cause se > histent; actum se mere civilem exercere,, gu ı un 
erga Lekes et Institnta Principum obsegnium ostendunt: Cse- 
terum tanc quidem nullum a se contrahi Matrimonium. Seciaat, 
nisi coram Ministro Catholito &t duobus Testibus nupflas c#- 
lebraverint, ‘nuingsam se, neque;,coram Deo, nogus curam 
Ecclesia, veros et legitimos Comjuges fore: nec, ai jnkerim 
conjugalem inter se consuetudiuem habuerint, ehm grarvi culpa 
carituram. Sciant denique, si qua ex hujusmodi conjunctione 
orietar soboles „- eam, utpote ex’ nun legitima uxore natei, 
in oculis Dei fore illegitimam, et nisi conjuges consefistan: e& 
. Ecclesiag praescripto renovaveadint, Hlegjtimam perpetno fate- 
ram etiam in Ecclesiae foro. un 
Erxit porro oſficii vestri, haec ‚Ymnis, cam commgda —*X 
lerit occasio, atque eä, quam rerum circumstantiae vobis ad- 
hibendam suaseriut, circumspectione et cautelä, singulis expli- 
care prolixins, simulque onmes commönere, ut siquidem He- 
gionis consuetudini, et terreni Principis sanctidkibuus ebtam- 
perare coguntur, facient illk quidem, sed Religione salvs, 
potioresque ducant sanctissimas Ecclesiae leges, quibus fidellum 
Matrimonia constringuntur. Illud praeterea vobis curandaz 
est, ne, etiamsi duo Catbolici civilem illam ac mer& politicam 
coram haereticis caeremoniam peregerint, nimirum inter 58 
familieriter. agent, aut sub cödem tecto in commmmi: habitene, 
nisi se prius veris et legitimis nuptiis, ex norma Tridentin), 
alligaverint; quamquam enim en familiaritas esse posalt sine 
“ Magitio, Alagitii certe periculo et suspicione non vacat: utrum- 
que autem’ probis et benè moratis Christifidelibus cavendem 
est. Ad ejusmodi porro evitanda pericula, cognoscimus, com- 
zultiüs utique fore, ut Catholicl, nonnisi Matrimonio jam antes 
in faciem Baoclesing inter se legitim& celebrato, ad illam ex- 
plendam civilem caeremoniam, saecularem Magistratum, ses 
haereticum Ministellum adireut; sed quoniam ex vestris litters 
deprehendimus, id non sine periculo, et perturbationibus poss® 
adimpleri, id saltem pro viribus satagite, ut, postgeam Rel- 
publicae morem illi gesserunt, non diü differant Ecclesiae le- 
gibus parere, et conjugale ſoedus juxta praescriptem a Tri- 
dentino normam rit& et aanctè inire, et si quid tum super 
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eit, welche die Umſtaͤnde eich rathen, ben Leuten zu er 
Jaͤren, und fie zu erinnern, wenn man ſie zwinge ben 
Berorbnungen eines weltlichen Fürſten zu gehor⸗ 
hen, gleichwohl zu geborchen, jeboch die Religion nie zu 
erleben und: vie heil igſten Gefege der Kirche, 
un: welche die: Ehen. der Gläubigen gebunden find, weit 
her zu acht en.: Auch habt ihe darauf zu fehen, 
muß, wenn zwei Katholiken jene rein bürgerliche und polls 
Nfche Cetemonie vor Kebern vollbracht haben, fe je nicht. 
vertraulich unter einem Dache mit einander Leben, wenn fie 
aicht vorher: nach der Worfchtift des Tridentinums geſetzmaͤ⸗ 
hige Hochzeit gefeiert; denn wenn auch diefe Vertraulichkeit 
Ine ſchuͤndlichen Frevel Statt finden Tann, fo iſt fie doch 
zewißenicht frei von aller Gefahr und von ab 
temVerd achte einer Schandthat, und Beldes muͤſſen 
vechtfchaffene: und wohlgeſittete Chriſtglaͤubige fliehen. Um 
vergleichen Gefahren zu vermeiden, wäre es daher freilich 
athſamer/ daß Katholiken zuerfi ihre Ere vor dem 
Angeſichte der Kirche ſchließen und: dann erſt vor 
der Obrigkeit ſich ſtellen würden, abet da wir aus 
eurem Schreiben wahrgenomnnen, daß dieſes "nicht ohne 
Gefahr und Unoronung gefchehen Tönne, fo ſehet wenigfiens 
barauf; daß fie nach geleifteter Beobachtung ber bürgerlichen 
Vorfchriften ungefäumt den Geſetzen ber Kirche .gehorchen, 
und glaubt ihr hie und da noch unferes Rathes zu beduͤr⸗ 
fen, fo wendet euch jederzeit an Uns, wir werden: immier 
bereit feyn, euch zu helfen.” 

Die Bulle Unigenitus („ber ingeborne Sohn 
Bottes“) Clemens's XI. lag dem frommen Benedict fo ſehr 
am Bergen daß er ihr eine eigene an die ranpöfifgen Gars 





hac ‚re, tum super als, quac istam Missionem respiciuAt, 
Nobis suggerendum esse putetis, communicato inter vos con- 
silio,, operam nostram implorate, quam semper praesentem in- 
venletis. T. XVIII. p. 814. 8. 8. 4. Ned 
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dindle, Erzbifchöfe und Biſchoͤfe geriätete Bulle wihsde 
folgenden Inhalte: 

„Wenn auch aus allen- Gegenden, der chriflfichen 3 
die unfere Hirtenpflicht umfaſſen fol, viele Narhrichten gu 
und gelangen, welche oft unſer Herz in Kummer. und Angſt 
fegen, fo bat uns doch nicht leicht Etwas mehr. Unruhe und 
Schmerz verurfacht, als die heftigen Streitigkeiten usb, Us 
einigkeiten, ‚welche das blühende Frankreich ſchon feit, einigen 
Jahren in; Verwirrung ſetzen. Unaufhoͤrlich haben we des 
her zu Gott. gefleht, daß Er felbft, der Gott. des Friedent, 
der Kirche wieber ihre Ruhe ſchenken möge, auch haben wir 
und mit apoftolifchen. Briefen -:an: den König von Fran 
zeich feibft gemenbet, und ihn um feine Hilfe und feinen 
Arm zum Schutze der Kirche inftändig. erfucht.. Denen aber, 
welche den Receurs zu Uns und zu Unferem apoſtoliſchen 
Stuhle ergriffen haben, gaben wir immer den Beſcheid in 
der Art, daß wir Und bereit erklärten, für ben Fricden ber 
gallicanifehen Kicche, den Reſt unfered Lebens. genug. zu ver 
wenden und Alles zu beichleunigen, wa® man uns bierkber 
vortragen ;wircde, wenn: man: nur; zweckdienlichs . Mittel 
wählte, um .ba& Uebel vom. Grunde auszurotten. :: 

Die-fhwere Sorgenlaft, welche und bisher: druͤcke, 
wurde nidyt wenig erleichtert durch euer von der Berſamm—⸗ 
lung des gallicaniſchen Klerus unter dem 81. October ver⸗ 
floſſenen Jahres an Uns erlaſſenes Schreiben. Wir ent⸗ 
nahmen daraus, ihr ehrwuͤrdigen Bruͤder, eure Standhaftig⸗ 
keit und Veſtigkeit in Bewahrung der reinen Lehre, und in 
Beobachtung der Ehrfurcht. und Hochachtung, welche eure 
Vorältern ſtets gegen den apoftolifchen Stuhl des heil. Petrus 
gebest haben. Denn wir gewahrten, daß unter euch keine 
Uneinigfeit obwalte, in Anfehung der canonifchen Grund: 
fäge und Principien; ſondern daß ihr euch nur nicht über 
die Wahl und Vefiftelung der Mittel verftändigen koͤnnt, 
durch welche jene Grundfäge zu realifiren wären. Es wäre 
nun freilich wünfchenswerth gewefen, daß auch jener Man: 
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gel an-Einverftänbniß nicht Statt gefunden hätte; doch Darf 
es ums. wicht: befremden, da. wir. wifien, daß auch: ſonſt ums 
ter ‚heiligen, durch Gelehrſamkeit und Reinheit::ded Wandels 
ausgezenhneten Brälaten bei Verhandlung her wichtigften 
Angelegenheiten ähnliche Faͤlle vorgekommen find. Zu einem 
befondern Troſte aber gereichen uns bie rechtglaͤubigen Be 
ſinnungen des Königs, der immer: die Aufrechthallung des 
Friedens und der Eintracht. in feinem Beide: ganz vorzus⸗ 
u liebte. 
nr er aber euch das Anfehen ber apoflotifchen Sons 

Ritufion Vnigenitus in der Kirche Gottes fo. groß **), ‚und 
fie. fordert auch fe reine Verehrung und Hochachtung, be 
Sich Fein hriſt ohne Verluf der ewigen Sceligdeit 
bee ihr. ſchuldigen Gehorfame entziehen und ihr widerſtre⸗ 
ben. fon ‚Dasaud ergibt ſich denn von felbft,:.baß hin⸗ 
ſichtlich der erhabenen / Streitfrage, ob man den Biden 
fpAunfigen gegen jene Bulle die lezte Wegzeh⸗ 
sung verſagen folle, ohne olle: Bebenkliteit 
geantwortet werden mnß::fe oft ihre :Widens 
fpännftigleit. offentundig if, müffe man. ihnen 
die heil, Wegzehrung ohne Weiteres abfhlagen; 
bermöge der allgemeinen Regel, d die es berbietet, € einem oͤf⸗ 





—0 Tante « er peofecto in Eeclesia Dei auctoritas ‚Apostolicae 
Constitutlonis, quae incipit Unigenitus, eademque- sibi tam sin- 
ceram venerationem, obsequium, et obedientiam ubique vin- 
dicat, ut nemo Fidelium possit, absque salutis aeternae dis- 
erimine, a debita erga ipsam subjectione sese subducere, aut 
eidem ullo modo refragari. Hinc porro conseguitur, ut in ea, 

: quae exorta est, controversia, utrum hujusmodi refractariis 
sanctissimum Corporis Christi Viaticum expetentibus denegarl 
debeat, sine ulla haesitatione respondendum sit, quoties prae- 
dietae Constitutioni publice et notorie refractarii sint, dene- 
gandum eis esse, ex generali nimirum regula, quae vetat pu- 
blicum atque notorium peccatoren ad Eucharisticae Commu- 
nionis participationem admitti, sive eam poblice, sive privatiım 


requirat. T. XIX. p. 281. S.:2.. 
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fentlichen und notorifchen Schuber das heil. Abenbmahl zu 
reichen, er mag es num Öffentlich oder privat verlangen. ' 

Deffentlich und notoriſch wiberfpännflig. aber find in 
dem vorliegenden Falle alle diejenigen, welche durch bie von 
dem :competenten Richter audgefprochene Sentenz als ſchaͤl⸗ 
dig erflärt worden ſind, aus dem Grunde, weil fie der ge 
nannten Bulle Unigenitus die fchuldige Ehrfurcht und Hoch⸗ 
achtung .verfagt haben, ‚und diejenigen, welche ſich wegen 
dieſer Widerfeglichkeit als Schuldige vor Gericht befammt 
haben; unb außerdem Iene, die, wenn: fie audh: nicht von 
dem Richter. verurtheilt und: ihre Schuld nicht befanmt has 
ben, nichtsdeſtoweniger zu der Zeit, wo fie die heil. Weg 
zehrung erhalten wollen, ihren eigenen Ungehorſam md ihre 
Hartnaͤckigkeit gegen bie Bulle Unigenitus freiwillig beken⸗ 
nen, oder im Laufe ihres früheren Lebens. Etwas augen 
Icheinlich daganyen: haben, was Widerſetzlichkeit gegen bie 
Bulle und Beharrlichkeit Darin - beurkundet, oder fo offen 
kundig iſt, daß das Öffentliche Aergerniß Wierhber noch wicht 
aufgehoͤrt Hat — denn in allen dieſen Faͤllen bat man bie 
mosalifche. Sewißheit, welche zu jenen Zhatfachen erfordert 
wird, Uber welche. der Richter ein Urtheil gefällt hat. 

Hiebei muß man jedoch den Unterfchieb im Auge bes 
halten, ber zwifchen jener Offenkundigkeit Statt findet, we 
es fih bloß um eine Thatfache handelt, deren Schuld allein 
in der äußern Handlung befteht, wie 3. B. Wucher, Eon 
eubinat und dgl. und zwifchen jener, wo jene äußere Hand: 
lung als ftrafbar erklärt wird, deren Sträflichkeit auch groͤß⸗ 
ten Zheild von ber inneren Gemüthsflimmung abhängt; von 
der lesteren ift hier Die Rede. Denn wenn für das Eine 
fhon wichtige Beweisgruͤnde erforderlich find, fo -erheifcht 
das Leptere noch weit triftigere Belege. 

Die oben angegebene Gewißheit ift aber in allen uͤbu⸗ 
gen Faͤllen nicht vorhanden, wo fi) das Verbrechen nur 
auf Vermuthungen, vorgefaßte Meinungen und unfichere 
Gerüchte flügt, die gewöhnlich ihren Urfprung Uebelgefinn 
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ten, mit Vorurtheilen behafteten ober parteiiſchen Leuten zu 
verdanken haben. . Schentt man ihnen Glauben, fo irrt und 
täufcht man ſich unzählige Mal, wie es die Erfahrung aus 
vergangenen Zeiten und in ber Gegenwart lehrt. 

Weil aber einige Seelendirten und Geiftliche, die ſich 
fonft durch ihren Eifer und ihre Frömmigkeit empfehlen, 
dergleichen Muthmaßungen und Vorurtheilen ſich hingeben, 
wenn fie zur Reichung ber legten Wegzehrung gerufen wers 
den, und in Zweifel ſtehen, ob fie ed auch mit gutem Ges 
wiffen thun koͤnnen, fo geben wir ihnen nachftehende 
Vorſchrift: | 

Sie folm vor Allem Darauf achten, ob demjenigen, 
welcher die legte Wegzehrung forbert, vorzüglich zur öfters 
lichen Zeit von dem Drtö-Pfarrer dad heil. Abendmahl ges 
veicht wurde oder nicht; denn wenn fie ihm in bem Leben 
nicht. abgefchlagen wurde, fo kann dieß zum Beweiſe bie 
nen, daß biefer Menſch entweber fledenlos gewefen, ober 
wenigftens nicht für einen notorifchen Sünder gehalten wor» 
ben, und baraus würde folgen, daß man ihm am Ende 
feines Lebens bie heilige Wegzehrung nicht verweigern koͤnne; 
er müßte denn feit feiner legten Communion fich als oͤffent⸗ 
licher und. notorifcher Sünder herausgeftellt haben. - 

Sobald aber Fein. folcher Beweisgrund vorhanden if, 
auf dem fie fußen können, und vielmehr wichtige und drin⸗ 
gende Gegenanzeigen vorhanden find, weßwegen fie ihren 
Verdacht nicht wohl befeitigen koͤnnen, dann müffen fie uns 
ter vier Augen den Kranken anreden, und ihm mit aller 
Sanftmuth, ohne Polemik, vorftellen, wie flart die Vermu⸗ 
thung gegen ihn fei, und ihn bitten, wenigftens in der To⸗ 
deöftunde, von der fein ewiges Seelenheil abhänge, in ſich 
zu gehen. Ferner follen fie ihm zeigen, daß fie zwar be. 
reitwillig wären, ihm die heil. Wegzehrung zu reichen, und. 
auch in der That ihm mittheilten, daß er aber deßwegen 
doch nicht vor dem Richterſtuhle Chrifti ficher ſei, fondern 
fih vielmehr eines neuen und ſchrecklichen Verbre⸗ 


! 


u 
1. Sollen fie durch den Anblid oder die Berkbnmg | | 


dieſer Agnus Dei zur Betrachtung der Seheimniffe ber & 


Löfung ermuntert werden. | 
PIE IE 2 Sel⸗ 


fex tam ante, quàm post mersionem, sanctissimis precibes 
Deum exorat, ut eas Formas benedicere, sanctificare, & 
consecrare dignetur, iisque tantam impertiat virtutem, ut qu 
cumue recta fide, ac ‚vera pietate iisdem usus fserit, haes 
dona, ac beneficia consequatur: 

L Ut,aspectu, vel contactu Agni in cereis is formis im- 
pressi, excitentur Fideles ad memoranda sub eo symbolo Re- 
-demptionis ‘nostree mysteria, conceptisque grati aninıf sensibes, 
Divinam in nos Bonitatem benedicant, venerentur, ac diligsatz 

,‚ fidentes fore, ut per eam peccatorum veniam obtinesat, et 

‚ Imaculas omnes abstergant. 

° IM. Ut.ad vivificae Crucis signum in üsdem Cereis. impres- 
sum maligni Spiritus contremiscant, et fugiant, facessant, gras- 
dines, subsidant venti, dissipentur tonitrua, abigantur turbines, 
fulgura , et tempestates. 

IN. Ut Divinae benedictionis virtute noR pracvalcant da- 
bolicae fraudes, infidiae, et tentationes. 

IV. Ut Parturientes cum foetu incolumes serveniar, om. 

que feliciter in lucem emittant. 

V, Ut iisdem devote utenti nulla dominetur ädversitas, 
nulla noceat' pestilentia, aörisve corruptio, nullas comitlalis 
morbus eum‘corripiat; nulla maris tempestas, nullum incen- 
dium,. nulla inundatio, nulla .adversus eum praevaleat ms- 
lignitas, 

VI. Dt in prosperis, adversisque casibus Divina proteciose 
muniator; ab humanis vel diabolicıs insidüs, a subitanea, et 
improvisa morte, a cunctis denique malis, et periculis libere- 
tur, per Vitae, ac Passionis Jesu CHRISTI mysteria. 

Mirabiles hujus Sacri virtutes explicatae jam olim fuere, 
atque his versibus comprehensae. 

Pellitur hoc signo tentatio Daemonis atri, 

Et pietas animo surgit, abitque tepor. 
Hoc aconita fugat, subitaeque pericula mortis, 
Hoc et ab insidiis vindice, tutus eris. 
Fulmina ne feriant, ne saeva tonitrua laedant, . 
Ne mala tempestas obruat, istud habe. 
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2. Sollen vor dem im Wachsbilde eingeprägten Kreu⸗ 
zeözeichen bie böfen Geifter erzittern und fliehen, alle Hagel- 
wetter entweichen, die Winde fchweigen, die Donner vers 
ſtummen, die Wirbel, Blige und Ungewitter verfcheucht 
werben. 

8. Die Segnung fol bewirken, daß die Lift, Nach⸗ 
felung und Verfuhung ded ZTeufeld Nichts vermöge. 

4. Die Gebärenden follen mit ihrer Frucht wohlbes 
halten bleiben, und fie glüdlich an das Licht bringen. 

6. Denen, welche biefe Agnus Dei andächtig gebraus 
hen, fol Feine Widerwärtigfeit begegnen, Beine Peft, Feine 
verborbene Luft, Feine Epilepfie, fein Sturm auf dem Meere, 
Tein Brand, eine Ueberſchwemmung und dgl. fchaden. : 

6. Sie follen von aller teuflifchen Hinterlift, von al 
lem jaͤhen und unvorhergefehenen Tode, von allen Uebeln 
und Gefahren befreit werden. 

Dieſe Wirkungen dürfe man ſich veſt und ficherlich 
verfprechen, denn fie feien durch eine Menge Wunder bes _ 
ſtaͤtigt. Wenn fie aber manchmal nicht Statt fänden, fo 
fei Mangel an Glauben oder eine geheime Gott allem 
befannte Urſache daram fchulb. 

Eine herrliche Auflöfung bed gorbifchen Knotend! 





Undarum discrimen idem propulsat, et ignis, 
Ullaque ne noceat vis inimica valet. . 
Huc facilem partum tribuente, puerpera foetum 
: Incolumem mundo proferet, atque Deo. 
Unde, rogas, uni tam magna potentia signo ? 
Ex Agni meritis, haud aliunde fluit. 

Quae quidem beneficia, et gratiarum dona a bonorum omnium 
Largitore, Deo, Fidelibus tribui ac concedi, virtute hisce Sa- 
cris Cereis communicata per benedictionem, ac precationes in- 
primis, quas Christi Vicarius Romanus Pontifex universae 
Ecclesiae nomine in eorum consecratione fundere solet, res 
est firmiter omnino credenda, ac variis, eximiisque miraculis 
saepissimö confirmata. Quod si optatus non semper obtineatur 

Roͤm. Bullarium IL. Bd. 





p. 268. 


in Gallid, et in circnitn ejas 
intimd quae, tam in urbe pr 
ereta, sea, ut ajunt, arres 
altero ejusdem regul senatn, 
Pereito, et iniquam occasione 
turbati aptd aucupante. Sed 
doluimus, quöd haec molimi 
tetias ecciesine sedianna anne 
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nigreich8 Frankreich, das wir innigft lieben, ſich in ben kirch⸗ 


lichen und heiligen Angelegenheiten, eine Unorbnung einges 

Kk 2 
⸗ 
regis christianissimi auctoritatem, et avitam pıetatem, tot no- 
-minibus de re catholicä promeritam, sedique apostolicae pro- 
betam, semel ac iterum imploravimus, compescendae eorum- 
dem magistratuum licentiae long& opportunam. Praetereä,.ad 
implendas uberiüs tum charitatis, tum quoque vigilantiae no- 
strae partes, per venerabilem fratrem Petrum, archiepiscopum 
Colossensem, nostrum et apostolicae sedis in GalliA nuncium, 
. eos compellare non omisimus, qui apud christianissiihum regem 
claro eminent dignitatis et auctoritatis loco. In aliquam insu- 
per -medelae spem taciti erigebamur, oculos conjicientes in 
. venerabiles fratres gallicanae ecclesiae episcopos, tuendi di- 
vini honeris zelo incensos: compertum nobis erat, quöd ipsi, 
superiore Mon long& tempore usi libertate in episcopali inau- 
gurstione sibi divinitüs traditä, et assumptis armis justitiae, 
quöd est verbum Dei, reclamarunt, praestolantes à piissimo 
rege opem ad frangendos eorumdem magistratuum conatus, 
divinis et ecclesiasticis institutis injuriosos; motisque subind& 
turbis contra societatem JESU, plerique eorum, requirente 
zege, alumnos ejusdem ab omni cùm morum, tüm doctrinae 
iabs purgarunt. 

Verüm, guamvis Anbitare non possimus, quin in regio animo 
constans semper et egregia eluxerit tuendae religionis resti- 
tuendaeque pacis voluntas, nulla tamen, Deo sic permittente, 
iniri potuit ratio quä, im tanto contentionum aestu, in tantä 
rerum perturbatione, gliscenti in diem malo esset consultum. 

Satis itaque vobis,. venerabiles fratres, explicare non possu- 
mns, quo tacti fuerimus dolore cordis intrinsecüs, quove hor- 
rore perfusi, cüm, perlatis ad nos eorumdem magistratuum 
edictis, uno primüm, mox altero loco editis, vidimus gentes 
ingressas sanctuarium Domini, quibus ille praeceperat ne in- 
trarent in ecclesiam sıam. . 

Quinam sunt fines à Deo positi, quos in hoc perturbatae 
feipublicae statu carnales hujus saeculi filii non sint praeter- 
gressi?_ Doctrinae magisterium usurpant, .pastaribus Israäl, 
‚enstodientibus vigilias super grege, unic$ ooncreditum,  di- 
vino non audito oraculo: Labia sacerdotis sustodient scien- 
„sam, et legem ‚reguirent ex. ore ejus.;. Traikioiter. et. im- 





sem ce parentem ınter « 
sunt in terris illustres filii 
vel pro re catholica e&£ salı 
bus, ut ecclesise, et apeı 


ejurare compelluntur. 
Jesa Christi in terris vicario 


ontentas in declaratione de 
Camille lat m... 
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ich an ber Arche bed Herm vergreifen ſahen, zu dem bit⸗ 
nen Schmerze, zu Seufzern und Xhränen bewegen; fo 





.. \ ecelesine jura susdeque pessumdari et everti ab effren& prae- 
.. fatorum magistratuum arrogantiä, qui volunt (ut ajebat Au- 
. gustinus) levare aquam super oleum, ponere sub tenebris 
7 Iced, super coelum terram collocare. Sed in häc ipsä tri- 
.."bulatione, quae invenit nos nimis, nemo sit qui putet inerti 

‚‚. mos dolore torpescere. 

Jurium ecclesiasticorum vindices et assertores in terris à 

"Domino constitui, prob& intelligimus, quamprimüm villicationis 
mostrae distrietissimam rationem nos esse reddituros; Veremur, 

:? ai desides simus, ne in judicio, quod fiet durissimum his qui 
praesent, prophetieum nobis exprobretur eraculum > 

+ ‚Non ascendistis ex adverso, negue epposuistis murum pro 
domo Israäl; aut terribilius illud: Dispersi sunt greges mei, 
et non erat qui requireret. 

Primüm itaque in singeltu et lacrymis opem imploravimus 

à Deo, qui sedet super thronum et judicat justitiem ; deindè, 

."sedem hanc conscensi, vos advocavimus, venerabiles fratres, 
ut in conspectu vestro, tanquam valläti auxilio pugmatorum, 
; smas hucusque perperäm aota sunt, traditä nobis divinitüs po- 

'“ testete reseinderentur et abolerentur. 

‚ Inbeerentes ergö Romanorum pontificam praedecessorum 
nostrorum vestigiis, eorumque exempla sectantes, gesta ab 
Hedem magistratibus adversüs religionem, universam ecclesiam, 
sanctam hanc apostolicam sedem, et pontificias constitutiones, 
damnamus et reprobamus. Insuper omnia et singula mandata, 

: - arresta, decreta, declarationes et edicta, & laicä magistratuum 
potestate in regno Galline quomodolibet et .ubilibes edita, 

oceasione extinguendae ibidem dissolvendaeque soctetatis Jesu, 
quoteumque et qualiacumque ea sint ab incompetenti auctori- 
ſMcte prolata, et clericorum regularium eorundem institutum, 
personas, bona, praerogativas, immunitates quovis mode attin- 
gentia, prae oculis habentes, universalis ecelesise et sanctiora 
sedis apostolicae jura laedentia, immunitati et libertati eccle- 
“ siasticae praejudicialia, cum omnibus et singulis quandecumque 
et quomodocumque ind& secutis et quocamque tempore in 
posterum forsan secuturis, mechon caetera quaeeumgue quae 
per alios regui magistratus pari modo atteutast subinds con- 
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brach, waren wir innigft betruͤbt Uber jene Menge von De: 
greten, ober wie fie fagen ausgefprochener Urtheile, fei es 
aun in ber Hauptflabt dieſes Königreiches, fei es fonft wo, 
bald durch das eine, bald durch das andere von jenen Pars 
Inmenten, welche alle gegen biefe Gefellfchaft einen alten 
Haß begen, und um fie ind Verberben zu ftürzen, bie Ges 
legenheit des gegenwärtigen Krieged und ber Verwirrungen, 
Die. mit ihm fich verlängern, ergreifen. Aber was am meis | 
Ben unſer Herz zerriß, war bie Betrachtung, daß dieſe 
Machinationen von Gefährdung der Altäre, der ganzen Kirche 
und des heiligen Stuhles unzertrennlich feien. 

Anfangs haben wir die Augen zu dem Berge erhoben, 
von dem bie Kirche eime geeignete Hülfe erwarten konnte, 
umd gerechte Beweggründe. haben uns beftimmt, unfern Muth 
in Stilfhweigen und in Hoffnung zu feßen. Darauf um 
nicht zu fcheinen, als ließen wir ed an ben apoftolifchen 
Amtöpflichten mangeln, welche der Himmel und anvertraut 
hat, haben wir zuerft und zu wieberholten Malen das Ans 
ſehen unferd lieben Sohnes in Jeſus Chrifius, des aller⸗ 
deiftlichften Königs angefleht, haben ben frommen Sinn an: 
gefleht, den er von feinen Vorfahren ererbt hat, und der 
fchon.oft fih um die Batholifche Religion und den heiligen 
Stuhl fo fehr verdient gemacht hat und befchworen ihm, 
die Zügellofigkeit der Parlementäre einzufchränken. Ferner, 
am noch vollfommmer die Pflichten, welche uns die chrifls 
liche Liebe und die aͤngſtliche Sorgfalt eines Seelenhirten 
worfchrieb, zu erfüllen, haben wir durch unfern ehrwuͤrdigen 
Bruder, Petrus, Erzbifchof von Coloſſaͤ, unfern und bed 
«poftolifchen Stuhles Nuntius in Frankreich, die Hülfe als 
ker derer angerufen, welche bei dem allerchriſtlichſten Könige 
ſich der hoͤchſten Würden und des mächtigften Einfluffes: 
erfreuen. Wir machten und eine geheime Hoffnung, das 
Webel zu heilen, als unfere Blicke auf unfern ehrwürbigen 
von einem fo reinen Eifer für die Vertheidigung der goͤtt⸗ 
lichen Ehre entflammten Brübern, den. een der galli⸗ 
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aus ſeinem Munde ſollen die Voͤlker das Geſetz 
erfahren. Man verleumdet, man verwirft das Inſtitut 
der Religioſen der Geſellſchaft Jeſuz ein gottfeliges 
BDnſtitut, das ber Kirche nützlich, ſeit langer 
Seit von dem apoſtoliſchen Stuhle gutgeheißen 
worden iſt und von den roͤmiſchen Biſchoͤfen und 
dem Concilium von Trient unvergaͤngliches Lob 
zearndtet hat; ein Inſtitut, deſſen Gründer 
unter den Bewohnern des Himmels verehrt 
wird, und welchem auf: der Erde Perfonen ans 
gehoͤrt haben, bie entweder durch die Ehre einer 
ühnlichen Canoniſation, oder durch fo viele 
SDaͤmpferfur den Katholicismus und das Heil 
ihrer Btüder derherrlicht worden find,: fo fie Der 
Kirche und dieſem geheiligten Collegium zur 
Zierde gevreichen. Man haͤuft Schmach auf die Regeln 
dieſes empfehleaswuͤrbigen Vereins, man ſtellt ihn dar als 
zuwider dem göttlichen und menſchlichen Geſetzenz man aͤch⸗ 
tet ihn und: man verdammt ihn zu den Flammen. End⸗ 
lich, es iſt abſcheulich, es: aus zuſprechen, find bie. Glieder 
dieſet Geſelſchaft, welche gelobt haben, dieſe Regeln zu 
befolgen und welche, am Fuße der Altaͤre hingeworfen, un⸗ 
ter der Ausſprechung der feierlichſten Eidſchwuͤre den All⸗ 
maͤchtigen angefleht haben, Zeuge und Buͤrge ihres Ver⸗ 
ſprechens zu ſeyn, heut zu Tage davon entbunden; und 
durch einen fluchwuͤrdigen bis jetzt beiſpielloſen Frevel iſt es 
ihnen verboten, unter den haͤrteſten Strafen, ihre Geluͤbde 
zu erfüllen, welche ihre Lippen ausgefprochen haben’ und ber 
Ewige angenommen hat. Sie werden im Gegentheile ges 
zwungen, diefe Regel abzufchwären, welche die Obrigkeiten 
für unvereinbar mit dem menſchlichen und dem göttlichen 
Rechte erliärt haben. Was foll ich euch weiter fagen? 
Indem fie fi mit der flräflichften Srechheit eine Macht 
anmaßen, welche nur bem Statthalter Chriſti auf Erben 
gehört, zerreißen Weltlinge die Bande ber Geſellſchaft Jeſu, 
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Richnung ablögen werben Über ıithfere Verwaltung. Bern 
wir und der Nachläffigkeit hingeben, würden wir zu fürchs 
ten: baben, daß am Tage bed Gerichts, jemem fir Vorſteher 
fo furchtbaren Zage, unfere Untreue und durch jenen Aus⸗ 
ſpruch des Propheten möchte vorgeworfen werden: Ihr 
habt nicht gewagt, emporzuſteigen zum Sturme, 
ihr habt nicht euch. entgegengeſtellt als eine 
Manerifür dad Haus Ifrael, oder mit jenem noch 
ſchrecklicheren Ausſpruche: Meine Heerden haben fi 
zerſtreut, uud Niemand bat ſich gefunden, der 
tie ſammle. 

Aunfangs haben « ‚wir durch unfere Soußzet und Thraͤ⸗ 
men. Gott angefieht, ter. auf dem Throne ſitzt und die Ges 
rechtigkeit richtet; dann, auf tiefem Stuhle ſitzend, haben 
wir euch. gerufen, ehrwuͤrdige: Bruͤder, umein ꝛurer Gegen⸗ 
wart, unh gleichſam mit ſchuͤtzenden Kriegern umgeben, bie 
Macht zu gebrauchen, hie Gott;ams verliehen hat, und alle 
unzulaͤſſigen "Merhandlungen ;: die man begornel, fiw ungils 
tig und nichtig zu erklaͤren. Indem wir .alfo ir bie Fuß⸗ 
tayfen: auiferes Vorgänger tseien: und ihren Beiſpielen nach⸗ 
ahnzen, werheiumen und: vermerfen wir Alles, was obenbe⸗ 
fagte Dörigleiten gegen die Religion, gegen bie allgemeine 
Kirche, gegen den apoftolifchen Stuhl unb gegen die Bes 
kimmmungen des; Bifchöfe gethun haben. 0 

Außerdem fallen: wir: in unfern : gegenwärtigen Aus⸗ 
ſpruch alle Befehle, Urtheile, Beſchluͤſſe, Erklaͤrungen, Edicte 
zufammen, die durch bie weltliche Macht in Frankreich aus⸗ 
gefprochen worden find, auf welche Art und an welchem 
Drte ed auch immer fei, um bafelbft die Gefellfchaft Jeſu 
zu vertilgen und aufzulöfen, welches auc immer die Zahl 
und die befondern Eigenthuͤmlichkeiten befagter Verhandluns 
gen feyn. mögen, welche ihren Grund In einer imbefugten 
Macht haben, .und fi) wie immer ‚auf die:Einrichtung, bie 
Perfonen, die Vorrechte der befägten regelmäßigen Ordens⸗ 
geifllichen beziehen; Verhandlungen, weiche. in. bie hkiligſten 
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echte des ayoftolifchen Stuhles und ber gefannnten Kirche 
eingreifen, die Abbruch thun ben Rechten unb Freiheiten 
der Kirche; fügen zu ben befagten Verhandlungen, alle un 
jede von denen, welche nachfolgen koͤnnen, in welcher Form, 
an welchem Orte und zu welcher Zeit es auch fei, eben fo 
wohl als diejenigen, welche von andern Parlamenten Frank 
reichs auögehen und nach bemfelben Ziele hinwirken koͤm⸗ 
ten; und erklaͤren, daß befagte Verhandlungen ſeit ihrem 
Entſtehen nichtig, ohne Kraft, ungiltig,. Feiner geſetzmaͤßigen 
Wirkung fähig waren; daß fie fo auf immer. bleiben wer⸗ 
den und daß Niemand gehalten feyn wird, fich darnach zu 
sichten, ſelbſt wenn man ſich burd einen Eid dazu 
verpflichtet hätte: . befsblen,. daß es fo feyn folk Kraft 
unfered gegenwärtigen Ticchlichen und feierlichen Beſchluſſes; 
und aus unfesem::eigenen Antriebe, aus unſerem volllomms 
nen Wiſſen und unferer vollen Macht erflären wir für ums 
gültig, unterdruͤken, vernichten, verwerfen und heben. we 
auf alle :unb- jede ber befagten Berhanblungens:' protefliren 
feierlich vor Gott wegen. ihrer offenbaren Nichtigbeit, inbem 
wir und:'vorbehalten, weitläufigere Belege von bieferm Uns 
terdruͤcken, Berwerfen, Vernichten und Aufheben. zu Jiefem, 
fobalb wir verfichert feyn werben, es zum Mugen und Heile 
in dem Herren thun zu koͤnnen. 

Dieſes ſind, ehrwuͤrdige Bruͤder, die Ecklaͤrungen 
welche wir euch zu machen hatten, um die Pflicht unſeres 
geiſtlichen Hirtendienſtes zu erfüllen, und um nicht ſtrenge 
von dem Herrn gerichtet zu.werben, deſſen Tag nahet. 
Indeffen laßt uns den allmaͤchtigen Gott und die feligen 
Apoftel Petrus und Paulus bitten, welche die Thraͤnen der 
Sriefter und ded Reiches fehen; laßt fie und anfleben, fie 
befchwören, den Menfchen weifere Entfchließungen einzuges 
ben, fo daß endlich ber Sturm fich lege; daß dieſes erzuͤrnte 
Meer ruhig werde, daß ed den Schaum feiner verwirrten 
Bewegungen verliere und baß bie Kixche bie Ruhe wieber 
erlange, weiche fie wuͤnſcht. 
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Wir bezeugen, baß bie gegenwärtige Anrebe von uns 
unſerer geheimen Verſammlung, bie wir am 3. Septems 
x im Jahre 1764 hatten, gehalten worben ifl. | 
Unterzeichnet Clemens XII., Papft. 


Obwohl vorliegendes Actenſtuͤck fchon hinreichend wäre, 
m zu beweifen, daß zu Clemens XII. Zeiten der römifche 
of noch an ben grelften Anmaßungen veftbielt, fo 
ofen wir doch der Merkwürbigkeit wegen noch. bed päpfts 
hen Breve's wider Parma und Piacenza hier Ers 
äbnung thun. 


"De Herzog von Parma und Piacenza hatte feit 
m Sabre 1764 einige Verordnungen gegeben, welche bie 
aaufhoͤrlich wachfenden Einkünfte der Geiftlichkeit, und die 
genamte Immunidät berfelben nicht wenig einfchräntten. 
so verbot er, daB zum Beßten der Perfonen von der tod⸗ 
n Band (oder, welches einerlei ift, des Klerus), keine 
iermächtniffe, deren Summe ben zwanzigfien Theil von 
a Vermögen bed Erblafferd (dreihundert Parmefanifche 
haler) nicht überfchreite, und in baarem Gelbe zu bezah⸗ 
n wäre, errichtet werben follten. Allen denen, welche Klo⸗ 
ergeluͤbde ablegten, gebot ex, allen ihren übrigen Rechten 
s entfagen, indem fie fonft als folche, die niemald ba ges 
efen wären, angefehen werben müßten. Endlich erklärte 
, daß alle Güter, welche in den Händen weltlicher Pers 
men ſteuerbar waren, ed auch in ben Händen ber Geift- 
chkeit feyn follten. Der Herzog feste auch ein Gericht 
eſt, welches Über die Streitigkeiten erkennen ſollte, dieüber . 
je beiden erften diefer Verordnungen entfliehen dürften, und 
eftellte einen Dberauffeher zur Verwaltung ber Kirchenfas 
en. Alles diefed nennt der Papſt erfchredlihe Streiche 2°), 





39) Jo ho inteso con un dolore inesprimibile, che da qualche 
tempo nel nostro Ducato di’ Parma, e di Piacenza, sono 
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die dem Anfehen bes heiligen Stuhles und ter Miche vers 
fegt worben wären. Er erklaͤrt daher jene Berordruzen 





emanati da un Tribunale Laico, e per comseguenza illegittims, 
alcuni Decreti contro i Diritti, ed Immuaitä della Chiesa, tra 
quali devesi primieramente collocare quello ch’usci in Parma 
il di 25. Ottobre 1764, per cui inibivasi non solamente, sotio 
le pene le piü gravi, di fare alcun Legato in favore di per- 
sone di mano morta ch’eccedesse la summa della ventesims 
parte de’ beni del Testatore, nt sorpassasse trecento Scadi di 
Parma, e pagabile in effettivo contante; ma encora ingiugae- 
vasi a tutti quelli, che facessero la Professione religiosa, & 

“ formare un Atto, col quale rinunziassero a tutti i lor dirit!, 
come se mai non n’avessero avuto; costando cid dalie altre 
Dicharszioni, e Ordinazioni, che vennero in segwite3 Poecia 
Taltro del di 12. Gennajo 1768, col qunle si dichiaravs, che 
tutti i Beni, i quali erano soggetti a taglia nelle megi laichs, 
lo fossero ancora tra quelle degli Ecclesiastici, nelle qui 
erano passati, o avessero a passare in avvenire; Indi Peditto 
dei di 8. Febbrajo dell’ anno stesso, con cui stabilivasi um. 
Tribunale come competente, per giudicare le controversi, 
che insorgessero in occasione de’ due precedenti Decreti: © 
finalmente la spiegazione del secondo Decreto in data del d 
13. Gennajo 1765 che fa retrocedere fino all’ anno 1561 TEpoca 
di tali Diritti, che le persone Ecclesiastiche deverebbono co- 
minciar a pagare, e preserivere a medesimi di fare una di- 
chiarazione de’ Beni stessi, dopo quel tempo & Giudici Laid, 
sotto le pene dovute contro a’ Trasgressori. 


Informato per tanto della promulgazione di tutti questi De- 
creti, ed altri abusi tanto pregiudiziali alle Immunita Ecece- 
siastiche, credetti esser in debito d’impiegare i mezzi di pe- 
cificazione, prima d’usar de’ rimedj efficaci, che il mio carico 
mi poteva dettare, per ottenere la recisione di tutti quesäl 
Atti. M’ero Iusingato d’esservi riuscito, stante che mi veni- 
vano mostrati de’ nnovi Decreti, che cassavano i primi; ma 
ne fui ingannato. Impercioccl®, siccome ne fui poscia infor- 
mato, la stessa Potenza secolare con un nuovo KEditto, ia 
data del 12. Gennajo dell’ anno scorso, li rinnorò, e li con- 
fermd con älcune modificasivui, sempre ingiuriose alle Libertä 





te ungiltig unb verwegen, weil fie von Perfonen, die Feine 
Bacht dazu hätten, ertheilt worden wären; verbietet ben 





Ecclesiastiche. Di pid fü nominato il di 26. Marzo del’ anno 
stesso un soprintendente per l’administrazione degli affari 
Ecclesiastici. Comparve ancora un’ Istruzione per la persona 
che aveva ad esercitare questa Soperintendenza incompetente, 
e per quelli, ch’avevano ad essere da lei dipendenti; d’onde ne 
venne, ch’eccedendo i limiti del loro potere, hamno osato di 
dar giudizio sopra le cose sacrosante. Dopo tanta indulgenza 
dal canto nostro, aspettavamo il soccorse dall’ altissimo ; lo 
dimandavamo con lagrime continue; ma nulla ci voleva di piu 
“ redurre al colmo il nostro dolore. Imperciocche sotto li 16. 
di questo mese (di Gennajo) & useita dalla Ducale Stamperia 
una Prammatica Sanzioni ingiuriosa aflato, e calunniosa, 6 
quel ch’ & piu, pregiudicevole, e tendente ad un Scisma, per 
cui si farebbero staccate le pecore dal lor Pastore, 

Dopo aver mirato con un occhio troppo tranqnillo i colpi 

“ terribili intentati all’ autorita della Santa Sede, e della Chiesa, 
senza speranza di stornarli altrimenti; ho creduto che fosse 
giunto alla fine quel tempo, ch’ atto riuscisse a vendicare le ' 
liberta Ecclesiastiche cosi violentemente attaccate, affine di 
non incorrere la faccia d’aver tradito il mio dovere. E percio . 
di mio moto proprio, di mia certa scienza, 6 dopo il parere 
preso da alcuni de’ miei venerabili Fratelli Cardinali di Santa 
Chiesa Romana, dichiariamo nulli, di niun valore, temerarj 
abusivi etc. li sopradetti Atti, Decreti, Editti, come usciti da 
mano di persone, che non hanno veruna autoritk di formarli; 
non meno che tutti quelli, ch’ in seguito uscir potessero 
Gocch& Iddio tenga lontano), e proibiamo & nostri Venerabili 
Fratelli Vescovi d’essi Ducati, ed altri, di conformarvisi, Di 
pin, siccome appartiensi ad una notorietä di diritto, che tutti 
quelli, i quali si sono interesssti nella formazione, pubbli- 
cazione, 0 esecuzione delle Ordinazioni medesime, sono in- 
corsi in tutte le Censure Ecclesiastiche, e son decaduti da 
tutte le grazie nostre, unitamente con quelli, che loro succe- 
deranno; cosi dichiariamo che non possano essere rimessi Ja 
queste Censure, ne riceverne l’assoluzione in alcun tempo, se 
non ta noi, o dal Pontefice esistente (eccettuato il caso di 
pericolo di morte) salvo.ancora per essi dopo passato il peri- 
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Biſchoͤfen ber gebachten Herzogthümer, fi) darnach zu rich⸗ 
ten, und kündigt allen Denen, die fih zur Abfafjung, Be - 
kanntmachung und Vollſtreckung bderfelben haben gebrauchen 
Yaffen, an, daß fie in alle die Kirchenftrafen verfallen wäs 
ten, von denen fie nur der Papſt losſprethen koͤnne. — 
Clemens und fein Staatöbebienter Torreggiani glaubs 
ten nicht, daß fie einen Zürften von fo unbedeutender Macht, 
ald der Herzog von Parma war, ſchonen duͤrften; allein 
fie bedachten nicht, daß es ein’ Prinz aus dem Haufe Bours 
bon fei, bad damals auf den Thronen von Frankreich, 
Spanien und Sicilien faß. Alle Zürften dieſes Haufe 
vereinigten fi baher, von dem Papfte die Widerrufung 
feines Breve zu fordern. Als er ſich beffen weigerte, ahn⸗ 
deten fie es auf eine empfindlihe Art. Dee franzöfifche 
Hof befegte feine Graffchaften Avignon und Venaiffin 
mit Kriegsvoͤlkern; ber Neapolitanifche nahm ihm das Ery 
bistyum Benevento weg. Er flarb mitten unter biefem 
erlittenen Berlufte am 2. Februar des Jahres 1769. — 
Schroͤckh. 6r Bd. S. 472 f. 

Papfl 


colo di ritrarre tutto cid ch’avranno fatto d’attentatorio alle Im- 
munitä Ecclesiastiche; altrimente rimarranno alle medesime 
pene soggetti, volendo che questo Breve abbia re ia 
stessa autoritä, e vigore. Ma siccome egli & ancora hotorio, 
che le Presenti incontreranno pur troppo delle difficolta per 
essere pubblicate, ed affisse con sicurezza negli Stati di Par- 
ma, Piacenza, e Guastalla, ordiniamo, che se ne afligano gli 
Esemplari alle Porte di S. Giovanni in Laterano, a quelle della 
Basilica di S. Pietro, e della Cancellaria Apostolica, nel 
campo di Flora, ed altri luoghi, secondo il costume, e che 
cosi pubblicate ed affisse si riputino innodare quelli, à quali 
appartengono, come se fossero state loro nominatements 
intimate. j 

Data in Roma, in Santa Maria Maggiore, sotto l’anello del 
Pescatore, il di 30. Gennajo 1768, e’l decimo anno del no- 
stro Pontificato. Affissa c pubblicata oggidi (1. Ferr.) come 
sta di aopra prescritto. Vita di Clemente MII. p. 74. 
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629 . 
Papſt Clemens XIV. (3. 1773). 


. Bu immerwährendem Andenken 30), 


Une Herr und Erloͤſer Jeſus Chriftus, der als ein Fries 
densfürft von den Propheten vorher. verflindiget worden, 
fi) auch in diefer Eigenfchaft den Hirten bei feiner Erfcheis 
nung auf diefer Welt durch die Engel anfündigte, und ends 
ch vor feiner Auffahrt gen Himmel feinen Juͤngern mehrs 
mals diefen Frieden hinterließ, hat, nachdem er Alles mit 
Gott dem Vater verfühnt, und durch den Tod am Kreuze, 
ſowohl im Himmel ald auf der Erbe, Friede geftiftet hatte, 
auch den Apofteln dad Amt der Verföhnung uͤbergeben, 
und ihnen daB Wort der Verföhnung mitgetheilt, damit fie 
als Geſandte Ehrifti, der nicht ein Gott der Uneinigkeit, 
fondern des Friedens und ber Liebe if, der ganzen Welt 
den Frieden verfündigten, und ihren Fleiß und ihre Arbeit 
vorzüglich dahin verwendeten, daß alle in Chrifto Erzeugte 
bie Einigkeit des Geiſtes durch das Band bed Friedens 
halten mögen, als Ein Körper und Ein Geift, fo wie fie 
auch die gleiche Hoffnung ded Berufs haben, wozu man 
aber nicht gelangt, wenn man nicht nad) dem Audfpruche 
bed heil. Gregors des Großen, in einem mit dem Naͤch⸗ 
ſten vereinigten Sinne feinen Lauf dahin richtet. 

. Eben diefe und auf eime ganz vorzügliche Weiſe von 
oben herab anvertraute Lehre und Verwaltung bed Verſoͤh⸗ 
aungsamtes haben wir, fobald wir ganz ohne unfere Ber: 
dienfte auf den Stuhl Petri erhoben wurden, und vor allen 
Dingen wohl zu Gemüthe geführt, Tag und Nacht vor 
Augen gehabt, auch uns tief ind Herz geprägt, und uns 
befttebt, diefem Amte nach unfern Kräften Genüge zu thun. 
Zu diefem Ende haben wir Gott unaufhörlich um feinen 
Beiftand angefleht, damit er und Gedanken und Vorfchläge 
zum Frieden einflößen, und zur Erlangung. befielden ben 


80) Aufhebungsbulle der Jeſuiten. 
Roͤm. Bullarium II. Bd. e1 


ſicherſten und zuverläffigien Weg führen möchte. Und be 
wir und gar wohl bewußt find, daß wir burd den 
Rath Sottes über Volker und Königreidhe ge 
fegt worden ®!), um bei Pflanzung bes Wei 
bergs bes Herrn, und zur Erhaltung bes ri 
lichen Religionsgebäubes, wovon Chriſtas ber 
Edftein if, aus zureißen und zu zerfören und 
zu verberben, und zu zerfirteuen, und zu bauen 
und zu pflanzen: fo ging unfere Gefinnung und unfen 
ernfllihe Willendmeinung immer dahin, daß, gleichwie wir 
für die Ruhe und Zufriebenheit der chriſtlichen Welt Ries 
unterlaffen oder verfäumen wollten, was auf irgend eime 
Beife zum Pflanzen und Bauen tauglich wäre, wir auf 
der andern Geite, wen es eben dieſes Band der allgemeis 
nen Liebe erforderte, auch zur Ausrottung ımb Zerfidrung 
alled befien, was und auch dad liebfle unb angenehmfle 
wäre, und deſſen wir ohne größte Befchwerbe unb Schwer 
zen nicht entbehren koͤnnten, eben fo bereitwillig und ge: 
faßt wären. 

Unter den Mitteln, weiche zum Beßten der Fatholifchen 
Republik, und zur Erhaltung ihres Wohlſtandes dad Meike 
beitragen, behaupten bie Regularorden unflzritig dem erfien 
Platz. Bon ihnen hat die hriftllihde Kirche zu al 
len Zeiten ihren größten GSlanz, Schug und 
Bortheil erhalten ?2). Deßwegen bat fie denn auch ber 
apoſtoliſche Stuhl nicht nur genehmigt und gefchügt, fonbern 
fie auch mit häufigen Wohlthaten, Freiheiten, Privilegien 
und Borrechten verfehen, damit fie dadurch um fo mehr ge: 
neigt unb bewogen würben, Gottfeligfeit und Religion amds 


81) Gelb der fo edle Ganganeli Tann fi dieſes Austrueis nicht 
erwehren,, der in allen Anmafungöbulen herrſchſaͤchtiger Pipe 


ſteht. 

85) Be if der Beweis für tiefe fo allgemein ausgeiräcdte Bes 
beuptung? ZI die Minhemerai ein Glanz; für die chriſtüche 
Kirde 4 
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zulben, bie Chriften zu guten Sitten buch ihren Unterricht 
und ihr Beifpiel anzuführen, und unter den Gläubigen Eis 
nigkeit ded Glaubens zu erhalten und zu bevefligen. Nach: 
- dem es aber fo weit Fam, daß von einem folchen Regular⸗ 
orden ber erwünfchte Nugen und Vortheil, den man bei 
ihrer Stiftung beabfichtete, entweder nicht weiter mehr ges 
bracht, oder wohl gar bemerkt wurde, baß fie zum Schaben 
gereihten und die Ruhe ber Völker vielmehr flörten als 
beförberten; fo bat eben dieſer apoftolifhe Stuhl, der zu 
ihrer Pflanzung fein Anfehn und feine Macht verwendet, 
ih bein Bedenken gemacht, ihnen entweder neue Gefehe 
vorzufchreiben, oder die alte Zucht wieber herzuftellen, ober 
fie auch wohl gänzlich aufzuheben und zu zerftören. Vor⸗ 
nehmlich aus biefen Urfachen bat unfer Vorgänger, Papft 
Innocenz IL auf bie Bemerkung, daß bie allzugroße 
Verſchiedenheit der Regularorden in ber Kirche Gottes bes 
fehwerlihe Verwirrungen nach fi) zöge, auf ber vierten 
allgemeinen Kirchenverfammlung im Lateran verboten, neue 
Orden zu fliften, und in andere, als fchon gebilligte, Orben 
zu treten 33), Er befahl außerdem noch, daß ein Jeder, 
des ein Ordenshaus gründen wollte, ſich die Regel und das 
Inſtitut von bereitd gebilligten Orden wählen ſollte. Hier⸗ 
aus folgte, daß man nun nicht mehr ohne befondere Ers 
laubniß bed römifchen Papftes einen Orden fliften koͤnnte, 
und zwar von Rechts wegen. Denn da neue Gongregas . 
tionen zur Erreichung größerer Vollkommenheiten angelegt 
werben, fo muß zuvor die Form ihrer zukünftigen Lebenss 
art von dem heil. apoflolifhen Stuhle wohl erwogen unb 
amterfucht werben, damit nicht ımter dem Gcheine eines 
groͤßern Gutes und heiligen Lebens, größerer Schaden ober 
wohl gar fchlimmere Zolgen eintreten. 

So vorfichtig aber Innocenz II. dieſe Verordmangen 
machte, ſo hat dennoch ir in der Folge die ungeſtuͤme Zudring⸗ 
— — 212 

95) Man vergleiche mit dieſer Aeußerung die Bulle Pius VI. 
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lichkeit einiger Bittenden nicht nur bie Beflätigung eimiger 
neuen Regulavorben expreflet; ſon dern die vorgreiflide 
Frechheit hat gleihfem eine zügellofe Menge 
verfhiedener Orden, befonders von noch nit 
befiätigten Betteimöncen, eingeführt. Um bie 
fen Uebel abzuhelfen, bat unfer Borfahrer, Papfi Sre 
gor X auf ber allgemeinen Kirchenverfammlung zu Eyen 
nicht nur die Verordnung des Papſtes Sunocenz HE 
neuert, fonbern biefelbe noch näher dahin eingefcheinft, ba 
Niemand in Zukunft einen neuen Orden fliften, ein mem 
Koſterleben aufbringen, oder ein neues Ordenskleid amzie 
hen folte. Ueberhaupt aber verbot er für immer 
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wegen, weil ihre Stiftung bereits vor gebachter Lateranifchen 
Kirchenverſammlung vorbergegangen ſei. Zuletzt ertheilte er 
ben einzelnen Gliedern der Orden, auf bie fich diefe Ver 
ordnung erftredite, bie umeingefchräntte Erlaubniß, in ans 
dere Orden Überzutreten; jedoch mit ber Bedingung, daß 
Ten Orden ober Ktofter fi) mit feinen Gütern gänzlich 
einem andern einverleiben Tönne, ohne zuvor bie befondere 
Erloubnig des apoflokfchen Stuhles erhalten zu haben. 

In biefe Fußftapfen find nach Zeitumfländen auch ans 
dere roͤmiſche Päpfte, unfere Vorfahren, getseten. Es winrbe 
zu weitfäuftig feyn, alle ihre Verordnungen bier anzuführen. 
unter Andern aber hat unfer VBorfahrer Elemens V. durch 
feine Bulle vom 6. Mai bed Jahres 1512 ben Ritterorden 
der fögenannten Tempelherren, ob er gleich orbdnungsmaͤßig 
beflätiget war, und fi um bie chriſtliche Republik fü fehr 
verdient machte, daß er von bem apoftolifchen. Stuhle mit 
vorzäglichen Wohlthaten, Vorzuͤgen, Gütern, Privilegien und 
Freiheiten überhäuft worben, wegen feiner allgemeinen Difs 
famazion unterdrückt und gänzlich aufgehoben, obgleich die 
allgemeine Kirchenverfammlung zu Bienne, ber er die Sache 
zur Pruͤfemg übergab, ber Meinung war, ber Papfl folte 
ſich eines foͤrmlichen Endurtheils enthalten. 

Anfer Vorgänger, ber heil. Pius V., deſſen vorzuͤg⸗ 
liche Heiligkeit die katholiſche Kirche and aͤchtig 
feiert 8%) und verehrt, hat ebenfalls ben Regularorden 
der Humiliatenbrüber, der noch vor ber Lateranifchen Kies 
chennerfammlung geftiftet, und von den. römifchen Poͤpſten 
Innocenz IL, Honorius HL, Gregor X. und Nis 
colaus V., unfern Vorfahren feligen Andenkens, beftätiget 
worden, wegen feines Ungehorfamed gegen bie apoflolifchen 
Verordnungen, wegen feiner innerlichen und dußerlichen 
Smoifligkeiten, und weil er Feine Hoffnung zur Beſſerung 





84) Alfo auch Ganganelli unterſchreibt diefe ſaubere belligkeit eined 
Pius V.! 
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an. fih blicken ließ, und einige von biefen Ordensleuten fh 
fogar wiber das Leben bed heil. Carbinald Karl Bosre 
mei, Protector unb Bifitators ihre Ordens, verſchwe⸗ 
ren hatten, vertilgt und gänzlich aufgehoben °5). 


So hat auch unfer Vorgänger Urban VII. ehrmiz 
bigen Andenkens, durch fein in gleicher Form ausgefertigtes 
Breve vom 6. Homung 1626, bie Congregation ber vefoe 
mirten Sonventualbrüder, die von Papſt Sirtus V. ſeligen 
Andenkens gebilliget, und mit vielen Freiheiten und Borzäs 
gen verfehen worben, aus ber Urfache untekdruͤckt und auf 
gehoben, weil ber Kirche Gottes Seine Früchte von gedach⸗ 
ten Brüdern zugewachfen, aber um fo mehr Mißhel⸗ 
ligfeiten zwifchen ben reformirten und nidhtre 
formirten Gonventualen entflanden waren 3) 
Alles Eigenthum biefee Congregation, Haͤuſer, GSonventz, 
Plaͤtze, Hausrath, Güter, Rechte und Anfprliche, hat er dem 
Drden der ‚Conventualminderbrüber des heil. Franciskus 
überlaflen und angewiefen, nur mit Ausnahme bed neapes 
Utanifchen Hauſes und deſſen vom heil. Anton von Pabua, 
weiches letztere er der apofloliihen Kammer einverleibte, 
und fi feinem und feiner Nachfolger beliebigen Gebrauch 
vorbehielt. Endlich erlaubte er auch den Brüdern obge⸗ 
bachter unterbrüdter Gongregation,. zu ben Brüben des 
heil. Franciskus, den Kapuzinern oder ben Obfervanten 
überzugehen. 


Eben dieſer Papft Urban VL hat durch fein Breve 
vom 2. Chriſtm. 1643 den Regularorden der h. h. Ams 





85) Sollte das nicht eine Lettion für die neuefte Beit gewefen feya, 
gar Beine Errichtung von KAlöftern mehe zu fordern? 

86) Das find alfo die Früchte größerer Vollkommenheit und Rem 

gerer Abtädtung, des der Glanz, Des zu allen Beiten der Bates 
liſchen Kirche aus Klöfern erwaͤchſt. 
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brofius und Barnabas auf immer ımterbrüdt, abgefchafft 
unb. vernichtet, und bie. Regularen dieſes unterdrüdten Drs 
dens der Gerichtöbarkeit und Correction ber ordentlichen 
VBorfieher jedes Orts unterworfen, und ihnen erlaubt, ſich 
in andere regulare vom päpftlichen Stuhle beflätigte Orden 
zu begeben. Diefe Aufhebung hat unfer Vorgänger Imo⸗ 
cenz X. feligen Andenkens durch feine Bulle vom 1. April 
41645 feierlich beflätiget, und außerdem noch die Beneficien, 
Häufer und öfter diefed Ordens, die zuvor regulat.ı was 
sen, fäcularifirt und für weltliche Güter erklaͤret. Ä 


—. ben biefer Innocenz X. hat durch fein Breve vom 
16. März 1645 wegen ber großen Bewegungen, bie ſich 
inter ben Regularen der Armen von der Mutter Gottes 

bei Teommen Schulen erhoben hatten, biefen Regularorden. 
ob; er gleich nach vorhergegangener ‚veifer Prüfung von un: 7 
ferem Vorgaͤnger, Papſt Gregor XV. feierlich beftätiget 
worben, in eine einfache Congregation verwandelt, ohne, fe 
Durch . irgend ein Gelübde zu binden, nach dem Beifpiele 
bes’ Inſtituts von der Congregation der Weltprieſter des 
Dratoriums der St. Marienkirche in Vallicella nach der 
Stadt des heil. Philipp von Neri genannt. Den Regulas 
ren biefed Ordens verflattete er den Uebergang in alle andere 
beflätigte Stiftungen, unterfagte ihnen aber da8 Annehmen 
der Novizen und bie Profefle der Aufgenommenen. Die 
Superiorität und Gerichtöbarkeit, die der General, die Viſi⸗ 
tatoren und andere Superioren hatten, übertrug er den Bi- 
ſchoͤfen jedes Orts. Alles dieſes wurde einige Jahre hin 
dur befolgt, bis endlich dieſer apoftolifhe Stuhl den 
Nugen gedachten Inftitut3 einfah, daſſelbe in bie ehemalige 
Zorm ber feierlichen Gelübde wieder herftellte, unb zu einem 
vollkommen regularen Orden madıte. 


Durch ein gleiche Breve vom 29. Weinmonat 1650 
bat gleichfalls Innocenz X. den Orden des heil. Bafllius 
de Armenis wegen feiner Zwietracht und Uneinigkei⸗ 
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ten 37) gänzlich unterbrüdt, die Orbendglieber ber Gerichts⸗ 
barkeit und dem Gehorfame der ordentlichen Bifchöfe unters 
worfen, ihnen die Kleidung der Weltgeiftlichen vorgefcheies 
ben, ihuen anftändigen Unterhalt aus ben Einkünften ber 
aufgehobenen Klöfter angewiefen, und ihnen erlaubt, in jes 
den andern befidtigten Orden überzutreten. So bat auch 
eben diefer Innocenz X. durch ein andered Breve vom 22, 
Brachm. 1651 die Regularcongregation ber Priefter des gus 
ten. Iefu auf immer .unterbrüdt, weil er bemerkt hatte, daß 
ganz und gar Feine heilfamen Früchte für die Kirche von 
ihr zu hoffen fein. Die Regularen unterwarf er ber Ges 
tichtöbarkeit der ordentlichen Bifchöfe, wies ihnen anftändt 
gen Unterhalt aus den Einkünften der aufgehobenen Con 
Hiegation an, und erlaubte ihnen, ſich in jeden andern re⸗ 
gularen von dem apofolifchen Stuhle beftdtigten Orden zu 
begeben; feiner Willkuͤr aber behielt er die Verwendung ber 
Güter gebachter Gongregation zu andern frommen Stife 
tungen, bor. 

Als endlich unfer Vorfahrer, Papft Clemens IX. feligen 
Andenkens, bemerkte, daß bie brei Regularorden, nämlich 
‚ber Orden ber vegularen Chorherren bed heil Georg im 
Alga genannt, ber Orden ber Hieronymiten von Fiefola, 
and endlich der Orden der Iefuaten, den der heil. Iohann 
Columban fliftete, wenig ober gar feinen Nugen ber Chris 
fienheit verfchafften, auch nicht zu erwarten fände, daß fie 
jemald Nugen ſchaffen würden; fo entfchloß er ſich, fie zu 
unterbrüden und aufzuheben. Dieß gefchah auch durch fein 
Breve vom 6. Chriftm. 1668, worin er zugleich auf das 
Begehren der Republik Venedig verordnete, daß ihre fehe 
anfehnlichen Güter und Einkünfte auf die Koften, welche 
der Krieg wegen Candia wider bie Türken erforderte, fols 
ten verwendet werben. 





37) IM aber nicht Bwietracht in allen Kloͤſtern verborgen, ud 
was Ichzte und des Bullarium? 
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Bei Abfaffung folder Entſchließungen, und bei der Art 
fie auszuführen, haben unfere Vorfahren immer für rathfam 
gehalten, mit Borbebacht folche Mittel zu ergreifen, wodurch 
allen. Zwifligfeiten, Uneinigleiten und Parteilichkeiten am 
Beften koͤnnte vorgebeugt werben, Sie wählten daher ben 
beichwerlichen und mühfamen Weg nicht, den man fonft in 
weltlichen Gerichtöhöfen einzufchlagen pflegt, und folgten ein» 
zig nur ven Vorſchriften der Klugheit. Als Statthalter Chriſti 
auf Erden, und als oberfie Richter ber chriftlichen Repu⸗ 
BEE haben. ſie ſtets mit der ihrer Würde eigenthuͤmlichen 
Gewalt. die ganze Sache auf em Mal entfchieden, ohne den 
segularen Orden, bie aufgehoben werben follten, Erlaubniß 
uud Macht. zu geben, ihre echte zu verfolgen, und bie 
Schwerften Beſchuldigungen entweder von ſich abzumälzen, 
ober die Urfachen abzulehnen, warum zu dergleichen Ent⸗ 
ſchließungen geſchritten wurde. 

:: Nachbem wir nun dieſe und dergleichen wichtige amd 
gültige Beifpiele vor Augen genommen haben, und Nichts 
eifriger verlangen, als in ber hierunter zu eröffnenden Bes 
ſchließung mit geſetztem Gemuͤthe und ſichern Schritten zu vers 
fahren: fo haben wir ed weber an Fleiß noch Unterſuchung 
ermangeln laſſen, um alled ‚dasjenige in Erfahrung zu brins 
gen, was den Urfprung, Bortgang unb gegenwärtigen Zus 
ſtand des Regularordens betrifft, welcher gemeiniglich die 
Geſellſchaft Jeſu genannt wird, Wir fanden in uns 
fern Unterfuchungen, daß diefer Orden von feinem heil. 
Etifter zum Heile ber Seelen,: zur Belehrung ber 
Ketzer und befonderd der Ungläubigen, zur Beförderung 
ber Froͤmmigkeit und Religion errichtet wurde. - Um biefen 
hoͤchſterwuͤnſchten Endzweck leichter und glücklicher zu errei⸗ 
hen, führte man das firengfte Geluͤbde evangelifcher Ars 
muth fowohl bei der ganzen Gemeinheit, ald auch bei jes 
dem imöbefondere ein; nur waren davon bie Gollegien aus⸗ 
genommen, welche den Wiffenfchaften und Künften gewid⸗ 
met waren, und Ginkünfte befigen durften, jedoch ſo, daß 
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von benfelben Nichtd zum Bortheile, Nutzen und Gebrauch 
der Geſellſchaft felbft verwendet werden koͤnnte. 

Unter diefen und andern heiligen Geſetzen wurbe biefe 
Geſellſchaft Jeſu zuerft von unferem Vorgänger Papft 
Paul Il. feligen Andenkens, durch feine Bulle vom 27. 
Weinm. 1540 genehmiget, und ihr die Erlaubuiß gegeben, 
Gefege und Statuten zu entwerfen, woburd der Gefells 
fhaft am Beßten berathen und aufgeholfen werben koͤnnte. 
Und obgleich dieſer Papft Paul IIL diefe Gefelfchaft Ans 
fangs in die fehr enge Gränze von 60 Gliedern einſchruͤnkte, 
fo erlaubte er doch durch ein anderes Breve vom 27. Maͤrz 
1543 allen denjenigen in die Befellfchaft zu treten, welche 
Die Borgefebten aufzunehmen für rathſam unb nöthig 
erachten würden. Hierauf begnadigte eben .biefer Papfl 
Paul IN. durch fein Breve vom 15. Winterm. 1549 bis 
Geſellſchaft mit noch fehr vielen und anfehnlichen Privile: 
gien, und befahl unter Anderem, baß die von ihm ben vor⸗ 
gefehten  Generalen fonft fchon geftattete Erlaubniß, aus 
zwanzig geiftlihe Coadjutoren zuzulaflen, und ihnen bie 
Rechte, die Gnade und bad. Anfehen zu ertheilen, womit 
die Profeffen begnadiget werben, nun ohne alle Einfchräns 
kung und beflimmte Zahl auf alle diejenigen fich. erſtrecken 
foltte, die die vorgefegten Generale bazu tuͤchtig faͤnden. 
Endlich befreite er die gefammte Gefellfchaft und jebe Mits 
glieder berfelben, ihr Vermögen und ihre Güter von ber 
Oberherrfchaft, Gerichtöbarkeit und Genfur aller ordentlichen 
Biſchoͤfe, und nahm fie unter feinen und bes woſtouſche⸗ 
Stuhles Schutz. 

Nicht weniger freigebig und großmuͤthig waren per 
Andere von unfern Vorgängern gegen dieſe Gefellfchaft. 
Denn es ift befannt, daB von Julius HL, Paul IV. 
Pius IV. und V., Gregor XUL, Sirtus V., Ste. 
gor XIV., Clemens VIL, Paul V., Leo X., Gre 
gor XV., Urban-VII. und andern römifchen Päpften, bie 
der Gefelfchoft beseitä..vexkiehene ober beftätigte Privilegien 





DE 


antweber burch neue Zuſaͤtze vermehrt ober deutlich genug 
ekläret worden find. Deſſen ungeachtet erſieht man aus 
dem Inhalte and den Ausdruͤcken dieſer apoftolifchen Vers 
aduumgen offenbar, daß in biefer Geſellſchaft gleich 
beiihrest Entfichen mannigfaltiger Saamen von 
Zwietracht und Eiferſucht, niht allein in der 
Geſellſchaft felbfi, fondern auh gegen andere 
Begularsrden, gegen die Weltprieflerfhaft, ges 
gen Akademieen, Univerfitäten, Öffentlihe Schus 
Len, ja fogar felbft gegen Fürſten 3%) aufgeteimt 
ſind, in deren Staaten fie aufgenommen worden; und 
Daß diefe Streitigkeiten bald Über bie Beſchaffenheit und 
Natur der Geluͤbde, über die Zeit der Bulaffung zu benfels 
ben, hben die Gewalt, Glieder auszufloßen, über die Zulafs 
fung’ eben dieſer Slieber zu den heiligen Verrichtungen, ohne 
die gehörige Form um: die feierlichen Geluͤbde nach den 
Anorbnnungen bed tridentiniſchen Kirchenraths und des Papſtes 
Pius V. zu beobachten; bald aber auch uͤber die unum⸗ 
ſchraͤnſte Gewalt, die ſich der vorgeſetzte General dieſer Ges 
ſellſchaft· annnaßte, über andere bie innere Regierungsverfaſ⸗ 
fung betreffende Gegenſtaͤnde, und bald über Lehrmeinuns 
gen,: Schulen, Zreiheiten und Privilegien entflanden feien, 
melche bie ordentlichen Biſchoͤfe und andere in geifllichen 
und weltlichen Würden flehende Perfonen ihrer Gerichts⸗ 
barkeit und Gerechtfamen zuwider zu feyn erachteten. End⸗ 
lich fehlte ed ‚nie an den wichtigften Befchuldigungen, die 
man ben Gliedern dieſer Gefellfihaft machte, und welche 
den Srieben und bie Ruhe in ber Chriftenheit nicht wenig 
Börten. . . 


Hieraus entftanden: viele Klagen wider die Gefellfchaft, 
welche durch das Anfehn verfchiedener Fürften befräftiget, 
unb wovon Berichte an bie Vapſte Paul IV., Pius V. 


— —— 


88) Ei herrliches Beugniß, und doch begaͤnſtigtt man dieſes ver⸗ 
derbliche Zafitut wieder ia der neueſten Zeit: - 


und Sirtus V. unfere Vorgänger verehrlichen Anbenkens, 
eingegangen find. Unter diefen Zlrften war Philipp L 
katholiſcher König von Spanien berühmten Andenkens, der 
die wichtigen Urfachen, wodurch er hiezu angetrieben wurde, 
die ernfitihen Vorſtellungen, bie ihm von ber fpaniichen 
Inquiſition wider die ausfchweifenden Privilegien des Ges 
ſellſchaft und wider ihre Regierungsverfaffung gemacht wur⸗ 
den, und endlich bie Hauptflreitpuncte, die auch durch einige 
gelehrte und fromme Männer aus der Gefellfchaft beftätiget 
werben, unferem Vorgänger Sistus V. vorlegen lie, unb 
es bei ihm dahin brachte, daß er eine apoſtoliſche Biſitation 
der Sefellfchaft beichloß und neranflaltete. 
Dieſem eigenen Anfuchen des Köuigd Philipp EL 
das fi) auf die höchfle Biligkeit geindete, gab: Sixtus V. 
Gehör, und wählte zu dem Alnte eine apoſtoliſchen Bit 
tators einem Bifchof, ber. wegen feiner Klugheit, Zugenb 
und Gelehrſamkeit allgemein beliebt war. Ex ſetzte auch 
noch eine Congregation von einigen Carbindlen nieder, weiche 
auf die Vollendung dieſes Gefchäfftes allen Fleiß verwen⸗ 
det haben würben. Allein da erwähnter Sirtus V. allzu⸗ 
"frühe durch den Tod binweggerafft wurbe, fo wurbe dieſes 
heilſame Unternehmen vereitelt.und blieb ohne allen Erfolg. 
Der nachher zur päpfllichen Würde erhobene Papfl 
GregorXIV., gottfeligen Andenkens, beflätigte aber wieder 
aufs Neue und Nachrüdlichfie durch feine Bulle von 28, 
Deum. 1591 biefe Gefellfchaft, und verorbnete, daß alle 
und jede Hreibeiten, bie feine Vorgänger der Gefellfchaft 
verliehen hatten, geltend unb unverletzt bleiben follten, und 
vorzüglich jened Privilegium, wodurch ihr erlaubt worben, 
daß fie Stieder von fich ausflofen und verabfchieben koͤnne, 
ohne an bie gerichtliche Form gebunden zu feyn, ohne alle 
vorgängige Unterfuchung, ohne Snftruction eines Procefie, 
ohne gerichtliche Ordnung, ohne Beitbeflimmungen, wenn fie 
gleich, ausdruͤcklich einbebungen wurben, zu beobachten; nr 
ben bloß auf eingefchene. Wahrheit des Factums, der 
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Schuld, ober auch nur in Ruͤckſicht einer’ vernuͤnftigen Urs 
fache, und nach Befchaffenheit der Perfonen und anderer 
Unftände. Außerdem legte er. noch ein tiefes Stilfchweigen 
auf, und verbot unter Androhung des großen Kirchenbannes, 
das Inflitut, die Verordnungen oder Decrete dieſer Geſell⸗ 
fhaft weder mittelbar noch unmittelbar anzugreifen, oder 
Etwas davon, was es auch ſeyn möchte, verändern zu laſ⸗ 
fen. Jedoch ließ er Jedem bie Freiheit, dasjenige, was 
etwa daran zu vermehren, zu verringern oder zu verändern 
wäre, nur ihm allein, und ben römifchen Päpften, bie auf 
ihn folgen wuͤrden, entweder unmittelbar ober durch Legaten 
und Nuntien des appftolifchen Stuhles, anzeigen und vor⸗ 
tragen zu lafjen 3°). 

Ale diefe Anftalten reichten aber fo wenig bin, das 
Geſchrei und die Klagen wider die Geſellſchaft zu ſtillen, 
daß vielmehr von Tage zu Tage die beſchwerlichſten Strei⸗ 
tigkeiten, über die Lehre ber Geſellſchaft, welche 
ſehr Viele für Rechtglaͤubigkeit und Sitten ans 
ſtoͤßig hielten, fi faR über die ganze Erde aus⸗ 
breiteten. Es entflanden babei auch innerliche unb dus 
Berlihe Uneinigkeiten, und ed Tiefen häufige Klagen über 
ihre unerfättliche Begierde nach irdifchen Gütern ein. Aus 
alle dem find fowohl die weltbefannten Unruhen, welche 
den apoftolifchen Stuhl in den tiefften Kummer und Vers 
druß flürzten, ald auch die wider die Gefellfchaft von eini⸗ 
gen Fürften gefaßten Entfchließungen entftanden. 13 fie 
daher eine neue Betätigung ihres Inſtituts und ihrer Pri⸗ 
vilegien von unferem Vorfahrer Papft Paul V. fuchte, ſah. 
fie fih genöthiget zu bitten, daß ex einige Decrete, welche - 
in ber fünften Generalcongregation gemacht, und von Wort 
zu Wort in fein Breve vom 4. Herbfim. 1606 eingeruͤckt 
wurden, erneuern und durch fein Anfehn beftätigen möchte. 
An diefem Decrete liefet man nun fehr ausführlich, daß 





89) Wer flaunt nicht über dieſes Attentat Gregor's XIV.? 
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ſowohl die imnerlichen Unruhen und Zwiſtigkeiten in ber Ge 
ſellſchaft, ald die Klagen und Streitigkeiten mit Auswärtis 
gen, bie Generalcongregation veranlaßt haben, folgendes 
. Gefeg zu machen: „Da unfere Sefellihaft, welche zur 
„Bortpflanzung des Glaubens und zum Heile der Seelen 
„vom Herm errichtet iſt, nur durch den eigentlichen Dienſt 
„ihres Jnſtituts, welches geiftlihe Waffen find, zum Beßten 
„der Kirche und zur Erbauung des Nächften unter ber 
„sahne des Kreuzes ben Endzwed gtüdlich erreichen kann, 
„ben fie fich vorgefeßt: fo würde fie diefes Gute binden 
„und fidh der größten Gefahr ausfegen, wenn fie fich mit 
„dem .befchäfftigte, was weltlich ift, und politifche 
„Dinge und die Staatöverwaltung angeht. Es has 
„ben daher unfere Vorgänger fehr weislich verorbnet, daß, 
„da wir Gott dienen, wir und nicht in andere Dinge vers 
„wideln folten, welche mit unferem Berufe nicht übereins 
„flimmen. Da aber unfer Orden in diefen fehr gefährlichen 
„Zeiten, an vielen Orten und bei verfchiebenen Monarchen 
„(deren Liebe und Zuneigung zu erhalten, der heil. Vater 
„Ignaz, heil. Andenkens, mit zum Gehorfame gegen Gott 
„rechnete), vieleicht durch die Schuld einiger, entweder aus 
„Ehrgeiz oder unzeitigem Eifer, in böfen Ruf kam, unb 
„ein guter chriftlicher Ruf unumgänglich. nöthig ift, um 
„Frucht zu bringen +0): fo hat die Gongregation verorbnet, 
„ba man fi von allem Scheine des Böfen ents 
„halten müffe, um badurd, fo viel möglich, auch 
„ben Klagen zu begegnen, die aus falfchem (?) 
„Verdachte entfiehen könnten. Aus dieſer Urſache 
„verbietet fie allen Unfrigen in Kraft gegenwärtigen Des 
„cretd, nachdruͤcklich und ernftlich, daß fie ſich in dergleichen 
nStaatögefchäffte, wenn fie auch dazu eingeladen und ges 
„reizt würden, auf Feine Weiſe einlaffen, noch durdy irgend 
„ein Bitten oder Rathen von ihrem Berufe abweichen. 





“) Wie fein, wie milbe ausgedruͤckt! 
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„Auch hat die Gefellfchaft den Definitoren bed Ordens em⸗ 
„pfohlen, mit allem Fleiße auf kraͤftige Mittel zu denken, 
„und biefelben beflimmt anzugeben, um, wo es noͤthig ifl, 
„dem Verberben Einhalt zu thun.” 

Bir haben aber zu unferer tiefſten Kräns 
Jung bemerkt, daß vorbebadte und nod viele 
andere hernach angewandte Mittel fafl ganz 
ich Eraftlos und ohne Wirkung waren, um fo 
viele und wichtige Unruhen, Befhuldigungen 
und Anklagen gegen oft genannte Geſellſchaft 
zu zerfiteuen oder zu vertilgen, und baß fich deß⸗ 
wegen unfere Übrigen Vorgänger, die Päpfte Urban VUIL, 
Clemens X, X. XL und XIL, Alerander VIL und VL, 
Innocenz X., XL, XIL und XOL und Benebict XIV. 
vergeblihe Mühe gaben, die erwünfchte Ruhe in der Kirche 
wieder berzuftellen 44). Sie gaben zu biefem Zwecke fehr 
viele heilfame Verordnungen, Theils hierüber, baß die Je⸗ 
fuiten fih in ihren heil. Miffionen in keine weltliche Ge: 
fchäffte mengen follten, Theils in Ruͤckſicht der verbrießlichen 
Zwiſtigkeiten und Unruhen, die von ber Gefellfchaft wider 
‚die ordentlihen Bifchöfe, wider die Regularorden, wider 
milde Stiftungen und Gemeinden von allerlei Gattungen 
in Europa, Afia und Amerika nicht ohne großen Nachtheil 
ber Seelen und zum Erſtaunen der Voͤlkerſchaften mit fol 
cher Heftigkeit erregt wurden; ferner betrafen die Verord⸗ 
nungen unferee Vorgänger auch die Erklärung und 
Ausübung gewiffer heidniſcher Gebräude, die 
an verfchiedenen Orten angenommen, und dage— 
gen andere, obgleich von der allgemeinen Kirche 
gebilligte, verworfen wurden; fie betrafen den 
Gebrauch und die Erklärung folcher Lehrſaͤtze, 
welche der apoftolifhe Stuhl als aͤrgerlich, und 


41) Warum zögerten aber die Päpfte gerade bei ben Jeſuiten fo 
ſehr, durchzugreifen? — — . 
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gegen gute Bucht und Sitten offenbar anfloßenbd, 
mit Recht verdammt hatz fie betrafen endlich noch 
anderenhöchft wichtige Dinge, welche zur Erhaltung ber 
Reinigkeit bed chriftlichen Lehrbegriffs unumgänglich nöthig 
waren, unb aus welchen nicht weniger in unfern, fo wie 
ſchon in vorigen Zeiten Schaden und Unheil erwachfen if; 
nämlih Zerrättungen und Empoͤrungen in einigen 
katholiſchen Provinzen, und Verfolgungen der 
Der Kirche in etlihen Reihen Europens und 
Afiens. Unſere Vorgänger. haben darüber vielen Kummer 
erfahren müflen, und es ging Papſt Innocenz XI. froms 
men Andentend, aus Noth gebrungen, fo. weit, daß er der 
GSefellfchaft verbot, Novizen anzunehmen und einzufleiben. 
Snunocenz XI. ſah ſich genöthigt, ihe mit gleicher Strafe 
zu drohen, und Benedict XIV. befhloß bie Viſitation der 
Häufer und Gollegien in den Reichen unferes liebften Soh⸗ 
ned in Chrifto, des allergetreueften Königs von Portugal 
und Algarbin. Endlich iſt dem apoftolifchen Stuhle kein 
Zroft, der Sefellichaft keine Hilfe und der Chriftenheit kein 
Vortheil aus dem apoftolifchen Briefe zugeflofien, der von 
unferem unmittelbaren Vorfahrer Clemens XUL feligen 
Andenkens, mehr erpreßt (um uns eined Ausdruckes zu bes 
dienen, den unfer Vorgänger Gregor X. auf der allgemeis 
nen Kirchenverfammlung zu Lyon gebraucht hat) als erbes 
ten wurde, unb worin dad Inſtitut der Gefellfhaft fehr 
einpfohlen und von Neuem beftätiget wirb *%), | 

Nach fo vielen und heftigen Stürmen hatten alle Rechts 
ſchaffene gehofft, einmal den höchft erwuͤnſchten Tag anbres 
hen zu fehen, der reichen Frieden und Ruhe brachte. Es 
entflanden aber, fo lange eben biefer Clemens XUL auf 
dem Stuhle Petri faß, nur noch gefährlichere und heftigere 
Stürme 
48) Warum bebiente fi Dann Giemens XIII. fo heftiger Ausbräde, 


fo übextriebener Lobſpruͤche, wenn bie Bulle für die Ifeiten bloß 
erpreßt war? 
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Stürme. Denn jemehr ſich das Gefchrei und bie Klagen 
wider die gedachte Gefellfchaft erhoben, und fogar hin und 
wieder die gefährlichften Empoͤrungen, Aufſtaͤnde und Aer⸗ 
geriffe ausbrachen, um fo mehr wurbe dad Band ber 
epriftlichen Liebe zerriffen, die Herzen der Gläubigen zu Pars 
‚teilichkeit, Haß und Zeindfchaft entzündet, und es endlich 
fo..weit..gebracht, daß felbit diejenigen, deren von ihren Vor: 
aͤltern angeerbte Frömmigkeit und Großmuth gegen bie 
Geſellſchaft allgemein, gerühmt wurde, nämlich unfere in 
Chriſto geliebteften Söhne, die Könige von Frankreich, Spas 
wien, Portugal und von beiden Sicilien, ſich genoͤthiget fas 
ben, die Jeſuiten aus ihren Staaten zu verbannen und außs 
zufloßen, weil fie bieß für bas einzige und nothwendige 
Mittel anfahen, um zu verhindern, daß nicht Chriften im 
Schooße der heiligen Mutter Kirche einander felbft reizten, 
angniffen. und verwundeten 43). 

: Nachdem aber unfere ebengebachte i in Chriſto geliebteſten 
Soͤhn⸗ eingeſehen, daß dieſes Mittel nicht dauerhaft, und 
zur Beruhigung der ganzen chriſtlichen Welt nicht hinrei⸗ 
chend waͤre, wenn nicht die Geſellſchaft ſelbſt gaͤnzlich un⸗ 
terdruͤkt und aufgehoben wuͤrde: fo haben fie vorgemelde⸗ 
tem unferem Vorgaͤnger Clemens XII. ihre Gedanken 
und Willendmeinung nach dem Anfehn, das fie haben, mit 
vereinigten Wuͤnſchen und Bitten vorgetragen, bamit: er 
dieſe Weife, ald die allerwirffamfte für die Sicherheit ihrer 
Unterthanen und für dad Beßte der ganzen Chriftenheit, ſich 
weislih möchte gefallen laſſen. Allein ber wider alles Vers 

muthen erfolgte Be) Tod dieſes Papfles hat ‚den Ausgars 





48) Und alles Dieß veranlaßten bie Papfte. Die Megenten allein 
hatten das wahre Wohl der Religion im Auge. 

4“ Clemens XIU. ſah am Ende ein, baß er zwiſchen ber Kup 
hebung der Jeſuiten und einem bloßen Biſchofe von Nom zu 
wählen babe und von felnen Greaturen betrogen ſei. Et beſchloß 
olfo, feinen Gardindlen in einem geheimen Gonfiftorium bie Roth: 
wendigkeit vorzuftellen, fih mit ben eurepätfchen mädten zu 
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dieſer Sache gänzlich unterbrochen. Da wir nun durch bie 
Gnade Gottes auf den Stuhl. Petri geſetzt worden, fo ges 
langten fogleich auch diefe Bitten, Forderungen und Wins 
fhe an und, welche dann zu gleicher Zeit von verfchiebenen 
Bifhöfen und andern würdigen gelehrten und gottſeligen 
Maͤnnern unterſtuͤtzt wurden. 

Damit wir aber in einer ſo bedenklichen und wichtigen 
Angelegenheit den ficherfien Entfhluß faßten; fo haben wir 
und Zeit dazu genommen, nicht allein, um der Sache fiel 

Big niachzuforſchen, ſie reiflich uͤberlegen und mit Bedacht 
dabel verfahren zu: koͤnnen, ſondern auch um mit vielen 
Seufzern und anhaltendem Gebete von dem Vater des 
Lichtes Huͤlfe und Beiſtand zu erflehen. In dieſem Anlie⸗ 
gen hatten wir und auch durch das’ Gebet aller Gläubigen 
md durch Werke der Gottſeligkeit von Gott unterftühen 
Iaffen. Unter Anderem wollten wir nachforfchen, auf was 
für einem Grunde jene durchgängig angenom⸗ 
mene Meinung berube, ald wäre die Geſellſchaft 
Yefu von der Kirchenverſämmlung zu Trient 
auf eine feierliche Weife genehmigt und beftdtigt 
worden Wir haben aber Nichts weitet davon 
in den Verhandlungen derfelben gefunden, ale 
vaß fie von dem allgemeinen Decrete ausge 
nommen wurde, worin Den hbrigen Regularons 
Den eingebunden wird,.daß nah Endigung des 
Noviziats die tüchtig befundenen Novizen ent 
weder zum Profeß zugelaffen, ober aus dem 
SKlofter weggefchafft werben follten. Es erklaͤrte 
daher eben diefer heilige Synobus, er wollte Feine Neues 
wıng machen oder verbieten, daß gedachte Gefellfchaft Jeſu 
nad) ihrer gottfeligen Stiftung, weldhe von dem heiligen 





verföhnen. Leider hielt er biefen Entſchluß nicht geheim genug, 
und fiehe — da traf ihn an demſelben Tage, wo das Berhäng- 
niß bes Jeſuiten haͤtte beflofien werden ſollen — ein Schlagſtuß. 
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apoftolifhen Stuhle beftätiget wäre, Bott und feiner Kirche 
dienen koͤnne. — — 

Nach Anwendung ſo vieler und nothwendiger Mittel 
alſo, im Vertrauen auf die Eingebung und den Beiſtand 
des goͤttlichen Geiſtes, wie auch aus Amtspflicht gedrungen, 

die Ruhe und den Frieden der Chriſtenheit zu erhalten, zu 
naͤhren und zu beveſtigen, und nach unſern Kraͤften alles 
dasjenige hinwegzuraͤumen, was ihr auch im Geringſten 
nachtheilig ſeyn koͤnnte; und nachdem wir außerdem noch be⸗ 
merkt haben, daß erwaͤhnte Geſellſchaft die reichen 
Früchte nicht mehr bringen, und ben Nutzen nicht 
mehr ſchaffen koͤnne, wozu fie geſtiftet, von fo 

. vielen unfern Vorgängern: gebilligt, und mit fo vielen Pri⸗ 
vilegien verfehen wurde, ja daß es Faum ober gat 
nicht möglich fei, daß, fo lange fie beftebe, der 
wahre und bauerhafte Friede der Kirche wiedet 
bergeftellt werden Fönne: — So heben wir aus bie 
fen wichtigen Beweggründen, und aus andern Urfachen, 
welche und die Regeln der Klugheit und bie beßte Regie - 
rung der allgemeinen Kirche an bie Hand Bieten, und die 
wir in unferem Herzen verfchloffen behalten, nach ben Beis 
foielen unferer Vorgänger, ‚und infonderheit Gregor’s X. 
auf der allgemeinen Kirchenverfammlung zu &yon, indem au 
in: gegenwärtigem Falle von einer Gefellfchaft die Rebe ifl, 
die: fowohl nad) ihrem Inftitute, ald nach ihren Privilegien 
zu ben Bettelorben gehört, mit reifer Ueberlegung, aus ges 
wiſſer Kenntniß und aus ber Fülle der apoflolifhen Macht 
erwähnte Geſellſchaft auf, unterbrüden fie, Löfchen fie aus, 
fihaffen fie ab, und heben auf alle und jede ihrer Aem⸗ 
ter; Bebienungen und Verwaltungen, ihre Häufer, Schulen, 
Gollegien, Hofpizien, Niederlagshäufer und alle ihre Vers 
fammlungddrter, fie mögen feyn in welchem Reiche, welcher 
Provinz und unter welcher Bothmäßigkeit fie wollen, und 
Me ihnen auf irgend eine Weife angehören; ihre Statuten, 
Gebraͤuche, Gewohnheiten, Decrete, Conſtitutionen, wenn fie 

Mm 2 


648 


gleich mit einem Eide, oder durch eine apoftolifche Beftdtis 
gung, oder auf eine andere Art beveftiget find; begleichen 
ale und jebe Privilegien, General: und Specialindulte, 
deren Inhalt wir fo angefehen wiſſen wollen, ald ob fie in 
diefer Bulle von Wort zu Wort eingerudt wären, und bie 
wir, mit welchen Formeln, vernichtenden Klaufeln, Einfchräns 
Fungen und Decreten fie auch verfaßt feyn mögen, als volls 
kommen und genugfam audgebrüdt erachten. Unb daher ers 
Fären wir, baß alle und jede Gewalt des Generald, ber 
Provinzialen, der Vifitatoren, und aller andern Vorgeſetzten 
erwähnter Gefelfchaft, fowohl im Geiftlichen als Zeitlichen 
aufgehoben, unb auf immer vernichtet bleiben fol, und übers 
tragen eben biefe Serichtäbarkeit und Gewalt auf bie orbents 
lichen Bifchöfe der Derter in ihrem ganzen Umfange nach 
dem Maße, den Fällen und Derfonen, und unter_ben Bes 
bingungen, bie wir unten erklären werben. Wir verbieten 
auch durch Gegenmwärtigeö, baß Keiner mehr in gedachte 
Geſellſchaft aufgenommen und zur Einkleivung und zum 
Noviziate zugelaflen werde. Diejenigen aber, bie bisher 
aufgenommen worden, follen zur Profeffion der einfachen 
ober feierlichen Gelübde unter Strafe der Nullität ihrer Zus 
laſſung und Profeffion, und andern Strafen, bie wir ums 
ferer Willkür vorbehalten, keineswegs zugelaffen werben 
koͤnnen. Wir wollen, befehlen und verorbnen auch, daß 
biejenigen, die gegenwärtig im Noviziate ftehen, gleich, au⸗ 
genblidlich, unmittelbar und wirklich entlaffen werben. Deß⸗ 
gleichen verbieten wir, baß diejenigen, bie bereitd Profeffion 
ber einfachen Gelübbe gethan haben, und bisher noch zu 
Beinen Weihen befördert worden find, bie höhern Weihen 
nicht erhalten follen, unter dem Vorwande, baß fie im ber 
Geſellſchaft ſchon Profeß gethan, ober unter dem Titel br 
Privilegien, welche bie Gefellfchaft, den Decreten der Kirs 
chenverſammlung zu Zrient zumwiber, erhalten habe, 

Da aber alle unfere Bemühungen und Abfichten dahin 
zweien, daß, fo wie wir den Nugen ber Kirche und bie 
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Ruhe der Völker zu befoͤrdern fuchen, alfo auch bie einzelnen 
Glieder diefer Gefellfchaft, deren Perfonen wir im Herzen 
väterlich lieben, einiger Troſt und Hilfe von und zufließen 
möge, damit fie, frei von aller Angft und Unruhe, der fie. 
bisher ausgeſetzt gewefen, mit größerem Nuten den Wein⸗ 
berg ded Herrn bauen, und bad Seelenheil befördern Eins 
nen: fo befehlen und verordnen wir, baß diejenigen Glie⸗ 
der, welche nur die erften Gelübde abgelegt, und noch Feine 
Weihe empfangen haben, innerhalb der von den Bifchöfen 
zu beftimmenben Zeit, die jedoch von dem Dato biefed Bres 
ves Fein Jahre Überfchreiten darf, fondern nur binlänglich 
ſeyn ſoll, etwa ein Amt, einen Dienft, oder einen gütigen 
Freund zu finden, die Häufer und Gollegien, von allen 
Banben ber einfachen Gelübde frei, gänzlich verlaflen und 
eine folche Lebensart ergreifen follen,. die ein Jeder feinem 
Berufe, feinen Kräften und feinem Gewiffen im Namen 
bed Herrn angemeflen finden wird. Nach ben Privilegien 
der Gefelfchaft konnten fie ia auch ven ihr felbft aus kei⸗ 
nen andern Urfachen verabfchiebet werben, ald folchen, welche 
Die Superioren der Klugheit und den. Umftänden gemäß fan⸗ 
den, ehne vorhergegangene Citation, ohne Acten. zu verans 
Halten, ohne eine gerichtliche Form zu beobachten. 

Allen Gliedern aber, die bereitd zu den heiligen Weis 
ben befördert find, erlauben wir, genannte Häufer und Cols 
legien der Gefellfchaft zu verlaffen, oder fich in einen vom 
apoftolifchen Stuhle beftätigten Orden zu begeben, wo fie 
Die vom Kirchenrathe zu Trient vorgefchriebene Probezeit 
werden aushalten müffen, wenn fie die Profefle der einfas 
chen Geluͤbde in der Gefelfchaft fchon gethan haben. Iſt 
.. aber bereitö die Ablegung der feierlichen Geluͤbde gefchehen, 
fo folten fie nur fechs Monate in der Probezeit bleiben, 
und fie für die übrige Zeit von und difpenfiret feyn. Sie 
koͤnnen aber auch ald Weltgeiſtliche und Priefter außer dem 
Orden unter der Gerichtöbarkeit der Bifchöfe bleiben, in des 
en Diöcefe fie ſich aufhalten werben, Wir wollen noch 
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außerdem, daß denjenigen, welche auf ſolche Weiſe in ber 
Belt bleiben, ein anfländiger Unterhalt, fo lange fie Feine 
andere Verforgung finden, aus ben Einkünften des Daufes 
oder Collegium angewiefen werde, in welchem fie gewefen, 
jeboch fo, daß auf die Einkünfte fowohl, ald auf bie benfels 
ben anklebende Befchwerungen, Rüdficht genommen werbe. 
Die mit den heiligen Prieſterweihen verfehenen Pros 
fefien, welche aus Zurcht eined wegen geringer Penfion 
nicht hinreichenden Auskommens, oder weil fie keinen Ort 
haben, wo fie fich niederlaffen Eönnten, oder wegen hoben 
Alters, ſchwacher Gefundheit und anderer billigen Urfachen, 
die Häufer oder Gollegien der Gefelfchaft nicht gern ver 
laſſen, können in denfelben, jedoch unter der Bedingung blei⸗ 
ben, daß fie keine Verwaltung bed Haufes oder Collegiumb 
in ihrer Gewalt haben, fidy weltpriefterlich kleiden, und dem 
Bifchofe des Orts gänzlich unterworfen ſeyn follen. Wir 
verbieten aber ernftlich, Andere an die Stelle der Abgehen⸗ 
den zu fegen, und fih ein Haus ober einen Platz aufe 
Neue nah den Decreten ber Lyoner SKirchenverfammlung 
anzufhaffen. Weberdieß follen fie die bereits inhabenden 
Häufer, Effecten und Pläge nicht veräußern koͤmen, fonden 
es follen vielmehr die übrigbleibenden Glieder, mit Rüdficht 
auf ihre Anzahl, in ein Haus oder mehrere verfammelt 
werben, bamit man diejenigen Häufer, welche erledigt wers 
ben, zu milden Stiftungen verwenden Tünne, fo wie ed deu 
heiligen Regeln, dem Willen der Stifter, der Beförderung 
des Gottesdienſtes, dem Heile der Seelen und dem gemei⸗ 
nen Beßten, nach Befchaffenheit der Umftände angemeffen 
feyn wird. Indeſſen foll aud den Weltgeiftlichen ein burh 
Klugheit und untadelhafte Sitten fi) auszeichnender Mann 
die Auffiht über befagte Häufer führen, und die Ben 
nung der Gefellfchaft gänzlich aufhören und vertilgt feyn. 
Wir erklären ferner, daß in diefer allgemeinen Unter⸗ 
druͤckung der Geſellſchaft auch ‚diejenigen begriffen feyn fels 
len, welche bereits aus anbern Provinzen vertrieben wurden; 
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und wollen baher, daß diefe Vertriebene, falls: fie ſchon die 
Vegtere Prieſterweihe erhalten haben, ‚noch aber in Zeinen 
andern Orden getreten find, ſogleich in den Stand der Welts 
geifllichen gefegt, und ben Biſchoͤfen gänzlich unterworfen 
ſeyn follen. 

Die ordentlichen Bifchöfe Fönnen, wenn fie bie nöthige 
KRechtſchaffenheit, Gelehrfamleit und Reinigkeit der-Sitten 
bei denjenigen finden, die aus dem Regularinftitute der Ges 
ſellſchaft Iefu in den Weltpriefterftand, Kraft unferer Bulle, 
übergetreten find, ihnen nach ihrer Willkür Vollmacht geben 
oder verweigern, die Sacramentalbeichten der Chriftgläubigen 
anzuhören, oder Öffentliche Predigten an das Volk zu halten. 
Ohne dieſe fchriftlich verfaßte Erlaubniß aber fol ſich Keis 
ner unterfiehen, folche Verrichtungen zu unternehmen. Doch 
ſollen die Biſchoͤfe oder Vorficher des Orts diefe Erlaubs 
niß niemals in Rüdfiht auf Fremde denen ertheilen, welche 
in Haͤuſern und Collegien. zuruͤckgeblieben, bie ehemals biefer 
Geſellſchaft angehörten, welchen wir hiemit für immer vers 
bieten, Fremde zur Beichte zu laffen, oder vor ihnen zu 
predigen, wie diefes Gregor X. in fchon gebachter allges 
meiner SKirchenverfammlung ebenfalls verboten hat. Wir 
fchärfen alfo dieſes dem Gewiſſen der Bifchöfe hiemit ein, 
und erinnern fie an die firenge Rechenfchaft, die fie wegen 
der ihrer Sorge anvertrauten Schaafe dem Herm einft 
geben müflen, und an das fürchterliche Gericht, mit welchen 
dee Herr aller Lebendigen und Todten den Seelenhirten 
drohet. 

Wir wollen ferner, daß, wenn Einige von der aufge⸗ 
hobenen Gefelfchaft ſich bisher in Collegien und Schulen 
mit dem Unterrichte der Jugend befchafftigten, nun, ba fie 
fämmtlich aller Aemter und Berwaltungen entfebt find, nue 
denjenigen in Zukunft zu lehren geftattet feyn fol, die von 
ihren Arbeiten etwas Gute hoffen laffen, und zugleich jenen 
unnügen Streitigkeiten und lodem Lehrmeinungen, woraus 
fo viele Unruhen entflanden, gänzlich) entfagen werben; hin⸗ 
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gegen follen biejenigen niemals zum Lehramte beförbert, oder, 

falls fie noch wirklich darin fliehen, dabei gelaflen voerben, 
wenn fie ſich die Reinigkeit der Schulen und bie Ruhe des 
Staates nicht wollen anempfohln feyn laſſen. 

Was die heiligen Miffionen betrifft, auf deren id 
fiht wir auch Alles, was wegen Aufhebung biefer Geſel⸗ 
fhaft verordnet worden, verfianden haben wollen: fo behal 
ten wir und noch vor, dierenigm Mittel zu beſtimmen, 
durch welche die Belehrung ber Ungläubigen fowohl, did 

>» bie Belegung ber Awifigkeiten leichter und ficherer erpalten 
werben kann. 

Da nun alle und jebe Privilegien und Statuten dieſe 
Geſellſchaft, wie oben gemeldet worden, aufgehoben und ab⸗ 
geſchafft find, fo erklaͤren wir die Glieder derſelben, werm 
fie aus ihren Häufern und Eollegien getreten, unb zu Welt⸗ 
geiftlichen angenommen find, für fähig, nach den Schlüffen 
ber heil. Canonen und apoftolifchen Verordnungen, jede 
Pfruͤnde 45), fowohl mit als ohne Seelforge, Kirchendms 
ter, Würden und dergleichen zu erhalten, wozu ihnen, fo 
lange die Gefelfchaft beftand, durch dad von Gregor W. 
abgefaßte Breve vom 19. Herbfim. 1584 der Zugang ven 
ſchloſſen war. Wir erlauben ihnen aud, was ihnen gleich 
falls verboten war, daß fie für das Meflelefen Almoſen 
annehmen, und diejenigen Vortheile genießen koͤnnen, bie fie 
als Regularkleriker der Geſellſchaft immer hätten entbehren 
muͤſſen. Doc heben wir alle und jebe Freiheiten auf, bie 
ihnen, Kraft päpftliher Privilegim, vom Generale und ans 
dern Vorgeſetzten, ertheilet worben, ald 3. B. ketzeriſche und 
andere vom apoftolifchen Stuhle verworfene Bücher zu les 
fen; Feine Faſttage zu halten, noch Faſtenſpeiſe an denfels 
ben zu efienz die eanonifchen Zagzeiten +6) früher oder ſpaͤter 


45) Diefe Befugniß mußte offenbar neuen Schaden fliften. Dieſe 
Menſchen brachten ihre verderblichen Grundfäge uͤberall mit! 
46) Daß doch auch Ganganelli hier noch des mechanifchen und geil 

loſen Vreviergebetes Grwähnung macht! 
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zu beten, und dergleichen Zreiheiten, bern Gebrauch wir 
ühnen in Zukunft ernfllich verbieten, indem unfere Abficht 
und Wille dahin gehet, daß fie ald Weltpriefter nach dem 
Wege ded gemeinen Rechts ihre Lebensart einrichten follen. 

Wir verbieten auch, daß Niemand, nad Belanntmas 
«ung dieſes Breves, fich unterfiehen foll, unter dem Vor⸗ 
wande einer Bitte, Appellation, Declaration oder Gonfultas 
tion über entflandene Zweifel, die Vollziehung beffelben im 
Geringften aufzuhalten. Denn wir wollen, daß von nun 
an fogleich die Aufhebung und Unterdrüdung des Ordens 
auf oben befchtiebene Weife vollzogen werde, bei Strafe des 
uns und unfern NRachfolgern vorbehaltenen größeren Bannes, 
welcher gegen Ale, die ſich unterfangen, ber Erfüllung dies 
fer unferer Verordnung Hinderniffe in ben Weg zu legen, 
fogleich verhängt werden fol. 

Wir befehlen ferner und gebieten in Kraft des heil. 
Gehorfams allen und jeden Ordens⸗ und Weltgeiftlichen, 
weh Standes, Würde und Anfehen fie auch feyn mögen, 
und befonderd denjenigen, welche bisher unter diefer Sefells 
ſchaft gewefen, daß fie fich nicht gelüften laffen, Etwas für 
oder wider diefelbe zu fchreiben und zu reden, auch Nichts 
von biefer Aufhebung und ihren Urfachen, von bem Inſti⸗ 
tute, Regeln, Conftitutionen, Regierungdform, oder fonft 
dahin gehörigen Dingen, ohne ausbrüdliche Erlaubniß des 
Papſtes, weder fchriftlich noch mündlich zu dußen. Wir 
verbieten auch, bei Strafe des und und unfen Nachfolgern 
vorbehaltenen Banned, Allen und Jeden, daß fih Niemand 
unterſtehen foll, bei Gelegenheit diefer Aufhebung Iemanben, 
am wenigften aber die gewefenen Glieder der Gefellfchaft, 
zu fchimpfen, zu läftern, zu ſchmaͤhen, und auf eine andere 
Weife ihnen verächtlih zu begegnen, es fei fehriftlich oder 
mündlich, heimlich oder öffentlich. 

Wir ermahnen alle chriftliche Fuͤrſten, daß fie mit der 
in Händen habenden Macht, Gewalt und Anfehen, bie 
ihnen von Gott zur Befhüsung und Vertheibdis 
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gung ber heil. römifhen Kirche anvertraut wors 
den; fo wie auch aus Achtung und Gehorfam gegen ben 
apoftolifhen Stuhl, alle ihre Kräfte verwenden, um dieſes 
unſer Breve in volllommene Vollziehung zu bringen, und 
nach dem Inhalte deſſelben ähnliche Veroronungen ergehen 
zu laflen, woburch fie allerdings verhüten können, daß nicht 
etwa bei Vollziehung biefed unfered Willens, Streit, Ges 
zaͤnk und Zwietracht unter den Gläubigen entftehen möge. 

Endlich ermahnen wir auch alle Chriften und bitten 
fie durch die barmberzige Liebe Iefu Chrifli, fich ſtets zu 
erinnern, daß wir Alle einen Herrn im Himmel haben, Alle 
einen Erlöfer, der und fehr theuer erfauft hat, anbeten; 
Alle durch einerlei Waflerbad im Worte des Lebend wieders 
geborne Kinder Gottes und Miterben Chrifli geworden feien; 
Alle durch die Speife des göttlihen Wortd und der katho⸗ 
Ufchen Lehre genähret; Alle endlich ein Leib in Chriſto; eins 
‚ zeln aber Eines des Andern Glieder, und folglich nothwens 
dig fei, daß Alle, durch das gemeinfchaftliche Band ber 
- Liebe unter einander verbunden, mit allen Menfchen Friede 
halten, und Niemand etwas Anderes fchuldig feien, als fich 
unter einander zu lieben; denn wer feinen Nächften liebt, 
erfüllet das Geſetz; Beleidigungen hingegen, Zeindfchaft, 
Zank und Nachſtellungen, ald Erfindungen ded gefchwornen 
Feindes der menfchlichen Gefellfchaft, die unter dem verfühs 
zerifchen Titel der Schulen, Meinungen, auch ſogar chriſt⸗ 
licher Volllommenheit, die Kirche Gottes zu beunruhigen, 
und die ewige Glüdfeligkeit der Gläubigen zu flören, erfons 
nen und erfunden worben find, auf das Aeußerſte verab⸗ 
ſcheuen; Alle endlich ihre ganze Kraft anfpannen, um die 
echte und wahre Weisheit zu_erlangen, von welcher ber 
beil. Jakob C. IH. v. 13. fchreibt: „Wer ift weife und 
„gefittet unter euch? Der zeige aus feinem guten Wandel 
„sein Werk in der Sanftmuth der Weisheit. Wenn ihr 
„bittern Eifer habt, und Zänkereien in eueren Herzen find, 


„fo ruͤhmet euch nicht, und feid nicht Lügner wider die Wahr: 





n . 
” % 
® 
! 
[2 


555, 


„beit. Denn biefe ift nicht die Weisheit, bie von oben 
„kommt, fondern fie ift irdiſch, thierifch und teufelifch; denn 
„wo Zank und Neid ift, da find auch Unbeftändigkeit und. 
„alle böfe Händel. Die Weisheit aber, bie von oben her⸗ 


„abkommt, iſt zuerft züchtig, dann friedfertig, befcheiden, 


„laßt fi) rathen, folgfam, dem Guten geneigt, voll Barm⸗ 
„herzigkeit und guter Früchte; fie richtet. nicht, und iſt ohne 
„Sleißnerei. Aber die Frucht der Gerechtigkeit wirb denen 
„gefäet, die den Frieden halten.” 

Es fol auch diefes. unfer Breve aus dem Grunde, 
weil die Vorgefegten und andere Religioſen dieſer Gefells 
Schaft, oder jene, welche an dem Inhalte diefer Verordnungen 
entweder intereffiret find, oder es zu feyn vorgeben, nicht . 
eingewilliget haben, noch dazu vorgeladen und angehört wors 
ben find, niemald und zu Seiner Seit der Erfchleihung, Ob⸗ 
und Subreption, der Nuliität, der Ungiltigkeit ober des 
Mangels der Intention, ober fonft eined noch fo großen, 
unausgebachten und wefentlichen Zehlerd, ald ob entweder 
in dem vorftehenden oder einigen Stüden beffelben die Feier 
lichkeiten und andere nöthige Erfordemiffe nicht beachtet 
worden, oder aus einer andern von den Rechten und Hess 
fommen, und im Corpore juris verfchloffenen Urfadye, oder 
unter fonft einem Vorwande einer enormen, hoͤchſtenormen 
und gänzlichen Beleidigung, oder. aus fonft einer andern, 
wiewohl gerechten, billigen und privilegirten, auch aus einer 
ſolchen Urfache, welche zur Giltigkeit des Vorftehenden noth⸗ 
wendiger ausgedruͤckt werben follte, befchuldigt, getadelt, ans 
gefochten, entfräftet, flreitig gemacht, vor Gerichte gezogen, 
oder dagegen die Reftitution in vorigen Stand begehrt wers 
den koͤnnen; und foll weder Rechtömittel, noch Gnade Ets 
was erlangen; und, infoferne Etwas verlangt würde, fol 
fich deffelben Niemand bedienen, und weder durch das 
Recht, noch ohne daffelbe unterflügt werden koͤnnen; fons 
dern dieſes Breve fol für immer veft, unverrüdt und 
wirffam feyn und bleiben, ganz ohne alle Zurüdhals 
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tung befolgt, und von Allen und Jeden, bie es angeht, 
und in Zukunft angehen wird, unverlegt beobachtet und 
gehalten werben. 

Und fo fol auch, und nicht anders, in allen unb ieben 
vorbemerkten Puncten durch alle und jede ordentliche Obrigs 
Zeiten, und deren Abgeorbnete, auch durch bie Auditoren bes 

Rechtsſachen des heil. Palafles, durch die Carbindle des 
heil. römifchen Kirche, durch die Leguten & Latere, durch 
die Nuntien des apoftolifchen Stuhles und andere, in wel 
chem Anfehn oder Amte fie auch fiehen, in allen Rechts⸗ 
ſachen und Inſtanzen gerichtet und entfchieben werben, und 
Alles nichtig und unkräftig feyn, was dawider von Jeman⸗ 

dem, weß Standed er auch feyn möchte, mit oder ohne Wiß 
fen gefchehen wird. 

Ale diefem follen nicht entgegen ſeyn die apoflolifchen 
Gonflitutionen, wenn fie glei) auf allgemeinen Kirchenvers 
fammlungen gemacht worden, und im Nothfalle auch nicht 
bie Regel wegen der Nichtaufhebung eines wohlermorbenen 
echtes, noch die feierlich beftätigten Statuten und Gewohns 
beiten der Geſellſchaft, ihrer Häufer, Collegien und Kirchen, 
bie derfelben, ihren Vorgefegten und Religiofen unter aller: 
lei Seftalt durch verfchiedene Privilegien und päpftliche Briefe 
erteilt, beflätiget und emenert worden find, welche wir 
alle und jede, obgleich zu ihrer binlänglichen Abftellung eine 
befondere und ausdrüdliche Anführung von Wort zu Wort 
Davon gemacht werben follte, nichts befloweniger, ald wenn 
fie von Wort zu Wort hier ganz eingerüdt wären, hiemit 
gänzlich aufheben, damit alles Dbige in Vollziehung gebracht 
werben Tönne. 

Auch wollen wir, daß den Abfchriften und Abdruͤcken 
dieſes Breves, welche von einem Notar unterfchrieben, ober _ 
von einer in geifllihen Würden ſtehenden Perfon befiegelt 
worden, der nämliche Glaube, welchen das Original, wenn 

man es vorzeigte, finden würde, fowohl in als außer Ge⸗ 
richt, beigemeſſen werde. 
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Gegeben zu Rom bei der heil. Maria ber Größern, 
unter dem Fifcherringe, den 21. Heumonat 1773," im fünften 
Sabre unferes Pontificats. 
A. Cardinal Negroni. 


Biſchof Yius*n, | 
Knecht der Knechte Gottes, " 

Auen Chriftgläubigen Gruß und apoſtoliſchen Segen. 
Indem wir auf Jeſus, den Anfaͤnger und Vollender unſeres 
Glaubens hinblicken, befiehlt uns der Apoſtel, ſorgfaͤltig zu er⸗ 





47) Die Bulle autorem fidei iſt eine ber merkwuͤrdigſten und ge⸗ 
haltvollſten, um Jedem die Augen aufzuſchließen über das roͤmiſche 
Syſtem und über das Weſen des Katholicismus, fo 
wieihn hier einer der edelſten Päpfte in den neues 
Ren Beiten vor aller Welt, unter Anrufung des 
goͤttlichen Geiſtes, darlegt. ‚Wenn diefe Bulle nit evis 
deut beweifet, daß das Primat des roͤmiſchen Biſchofs die nach⸗ 
theiligßten Folgen für die katholiſche Kirche bat, und daB jeder 
Proteſtant ſich gluͤcklich preiſen und die Reformation Luther's 
ſchen in dieſem einzigen Puncte für ſegensereich erkennen müfle, 
ſo, gibt es wahrlich gar keine Wahrheit, fo IR Alles nur Traum 
und Taͤuſchung. 

Leopold, Großherzog von Toscana, Bruder des Kaiſers 
Joſeph II., war ein eben fo großer Freund der Reformation als 
dieſer, und fand an dem Biſchofe von Piftoja und Prato, Geis 
pio Ricei, einen gluͤcklichen Rathgeber und Gehilfen feiner 

"entworfenen Plane zur Berbefferung kirchlicher Cinrichtungen. 
Diefer berief feinen Klerus zu einer Synode, welde im Septem⸗ 
ber 1786 gehalten wurde, und fo zahlreih war, daß fi zweis 
hundert und vierzig Geiſtliche, auch Pfarrer, daſelbſt ein- 
fanden, Welche trefflihe Beſchluͤſſe gefaßt wurden, werben wir 
aus dem Inhalte diefer Bulle entnehmen. Allein Ricci wurde 
deßwegen in feiner amtlichen Wirkſamkeit von dem roͤmiſchen 
Hofe und roͤmiſch gefinnten Klerus bitter angefeindet, durch ſtete 
Kabalen, felbft durch Volksaufftaͤnde beunruhigt und außer Stand 
geſegt, bie gewuͤnſchten Reformen und bey Kirchenfrichen zu ers 
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wägen, welchen Widerfpruch er von ben Sundern gegen fi) 


erbuldete, Damit wir nicht manchmal von Mühfal und Ges 





halten. Gr entſchloß fih daher, nad Entfernung des Großher⸗ 
3098 Leopold im I. 1791, das biſchoͤfliche Amt. niederzulegen, 
zumal da die neue Regierung von Toecana Unter Ferdinand 11. 
dieſes wuͤnſchte. Allein Die Berfolgungen hörten mit feiner Zus 
ruͤckziehung ind Privatichen nit auf. Er wurde in der Zolge 
(im 3. 1799) durch Sbirren aufgehoben und in dad Gefängniß 
geworfen, wo er unter den gemeinften Berbrechern ſchmachtete. 
Aus ber Veſtung de Basso, wo er gefangen ſaß, von dem Gom⸗ 
mambanten des Fortis wegen feiner Unſchulb' losgelaffen, wurde 
er in ein Dominitanerllofter gefperrt und mannigfaltigen kraͤnken⸗ 
den Nedereien ausgeſegt. Als Pius VII zum Papfte gewählt 
- werden war, ſchrieb Rieci am denfelben, voll Vertrauens auf 
Täne Mäfigung, und hoffte. von. feinee Menſchenfreundlichkeit 
Wefteiung ans den Leiden. Allein Gardinal Gonfalvi-forberte in 
der Antidort eine unbebingte: Annahme der Wulle autorem fidei 
mat den" aufeichtigften Gefimungen und mit beſtimmten,“ unzwei- 
Berrtigen Ausdrücken auch -feierlihen Widerruf. aller Befehle, 
- Schriften und Handlungen, weburd er ſich von den Grundſaͤtzen 
und der. Disciplin der roͤmiſchen Kirche entfernt hatte. Der Se: 
eretaͤr des paͤpſtlichen Runtius zu Florenz machte zugleich die 
mündlihe Bemerkung, daß Rieci durch die toscanifchen Wehörden 
an den Nuntius ausgeliefert und: unmittelbar wach Som abge: 
führt, und für feine ganze übrige Lebenszeit auf die Engelsburg 
in Gefangenfchaft gebracht werden follte, wenn er ſich nicht dem 
Willen des Papſtes ohne Verzug fügte. Rieci glaubte gegen 
feine Pflicht zu handeln, wenn er Allee, was er als Biſchof nad 
feinee Amtepfliht gethan hatte, verdammen und für nichtig erklaͤ⸗ 
wen, wenn er das, was die heil. Schrift und die Tradition Ichrs 
ten und wovon ihn die Denkmäler der Geſchichte überzeugten, 
abſchwoͤren würde. Dieſe Bedenklichkeit theilte er der Megierung 
mit, und verlangte von Perfelben, wenn auch nicht gerade neue 
Befehle, doch wenigftend eine Berechtigung, Geſetze und Beftims 
mungen, die in früherer Zeit in Toscana in voller Wirkſamkeit 
waren, auf Befehl ded vorigen Landesherrn gegchen und von dem 
jeht regierenden gehandhabt wurden, nicht feierlich zu verwerfen. 
Die Hegierung verbot ihm, Etwas zu thun vor ben neuen Bes 
ſchluͤſſen des Großherzogd, bei dem man bie Anfrage geftellt hatte. 


Bl 





ihren ermattet den Muth ſinken laſſen und fafl zufammens 
ürzen (Hebr. 12.). Mit diefem dußerft heilfamen Gedan⸗ 


Es wurbe aber nie eine Antwort von demfelben mitgefheilt, und 
NRitei nicht von feinen Leiden befreit. Gndlih kam Pius VI. 
; auf ‚der Mückeife von Paris im 3. 1805 nah Florenz. Ent: 
‚ fehleffen, den berühmten Verfechter der neuen Aufklärung in Ita- 

lien dem apoftolifhen Stuhle zu unterwerfen und fi einen herr⸗ 
lichen Sieg zu bereiten, fandte er am legten Tage feines 

Aufenthalts zu Florenz Herrn Kenaja, Erzbiſchof von Philippi, 
zu dem ajten ungluͤcklichen Biſchofe, und eröffnete ibm das Vers 

Iongen des Papftes, ihn zu umarmen, was aber. nur unter der 
B. dingung geſchehen koͤnnte, wenn Ricci die Grälärung unters 
zeichnete, daß er aufrichtig und ohne Ruückhalt alle 
apoſtotiſchen, auch vor Pius VI. bis auf. den. heuti- 

gen Tag :erlaffenen Gonfitutionen gegen Bajus, 
TTanſenius und Quesnel ) von ganzem Kerzen unb von 

.. ı ganzer Geele anerkenne, namentlich aber die orthobeze Bulle au- 
... torem fidei annehme und die ig berfelben ausgedruͤckten Artikel 
‚aus. dem nämlichen :Grunde verdamme, wie ſolche in gedachter 
ı Bulle, angeführt feien, und daß zur Ausloͤſchung bed gegebenen 
Aergerniſſes dieſe feine Erklaͤrung öffentlich bekannt gemacht 
„Durch -diefen Antrag gerieth Ricci in die tieffle Beſtuͤrzung, 

. weil es duch Berrath der Wahrheit die Außere Lebensrube nicht 

‚Baufen wollte. Mit heftig erſchuͤttertem Gemuͤthe erklärte ſich 

Bicci gegen diefed Anfinnen, das gegen fein Gewiſſen ftritt, und 
ſuchte durch vorgelegte Gründe und dur Aufregung des Mitleids 

bei dem päpftlihen Gefandten den Antrag abzulchnen, Um den 

Schein der Schonung und Nachficht zu zeigen, verließ ihn Fenaja 

auf einige Zeit, mit der Aufforderung, die Sache noch länger und 
reifer bei fi zu überlegen. Die Freunde Palmieri und Fontana, 
welche bei der Unterredung zugegen waren, drängten fi nun fehr 

lebhaft an den geängftigten, rathlofen Mann, fih zu unterwerfen 
und die verlangte Unterfehrift zu geben. Wenn er nicht unter: 
ſchrieb, fo drohte die volle Ungunft des Papftes, für welchen ex 
2) Wie fleht ed alfo um bie ſtolze Aeußerung ber aufgefiärten katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen, fie feien nicht ſchuldig, die Gonflitutionen beö 
Payfted unbedingt anzunehmen? Rom weiß fie am Ende fdyon 
mürbe und gehorfam zu machen. - 
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ten müfjen wir uns vorzüglich dann waffnen und erquicken, 
wann gegen ben Leib Ehrifti felbft, der die Kirche ift (Coloſſ. 1.) 
die Gluth jener gräulichen und ewig währenden Verſchwoͤ⸗ 
sung heftiger auöbricht, bamit wir vom Herrn geftärkt, in 

der 


Im Innern Zygrauen und Hochachtung fühltes es drohte bie Uns 
gnade der Königin Maria Louife, welde die Friedeneftiflerin und 
Hetterin werden wollte es drohten die beftigfien Vorwuͤrfe der 
Verwandten, die Verfolgung des fanatifhen Worte und Klerus. 
Micci hatte das Schickſal zu gewarten, als hartnädiger Keter in 
Berhaft genommen und lebendlaͤnglich eingefperrt zu" werden, was 
er aus den halben Drohungen des paͤpſtlichen Geſandten befürchtete, 
Sn dieſen klaͤglichen Umfländen, wo bei der nahen Abfahrt des 
Papftes und bei der peremtorifchen Aufforderung ded päpftlicen 

Beſandten Fein Aufſchub des Gutſchluſſes moͤglich wer, riethen die 
Freunde, den Umſtaͤnden nachzugeben und die verlangte Unter⸗ 
ſchrift auszuſtellen. Dieſe ſollte nach ihrer Auslegung das Zeug⸗ 
niß feiner Verehrung und Unterwerfung unter den roͤmiſchen 
Stuhl ſeyn, auch die Verwerfung der irrigen Lehren in den 
Berhandlungen der Synode, wenn einige Jerthäümer darin 
ſeyn folten, zu ertennen geben. Zur Berühigung bed Ges 
wiſſens, um als ehrliher Mann der Wahrheit teen zu bleiben, 
ſollte er zugleid eine andere Schrift, worin er feine Rechtferti⸗ 
gung und wahre Anfiht von der Synode ausdruͤckte, dem Papfte 
übergeben. Dur ſolche Zweideutigkeiten fuchte man daB wider: 
ſtreitende Gewiffen zu beſchwichtigen. Nach Nube-und Frieden 

"RG fehnend, folgte Ricci, übergab die zwei Schriften, und wurde 
vom Papfte wegen feines bewiefenen Gchorfams huldvolliſt aufs 
genommen. Pius flellte die zweite Schrift als überfluffig zuräd 
und behielt nur die erſte. Die geſchehene Unterzeichnung wurde 
bald hierauf in Italien, Frantreih und Spanien bekannt gemadpt, 
um den Gieg des römifchen Stuhles über biefen geachteten Wis 
ſchof und über feine anſtoͤßige Synode überall zu vertänden. Go 
wird vom roͤmiſchen Stuhle die Sewiſſensfreiheit 
der redlich forſhenden Ghriften geachtet! Mel. das 
Leben und die Memoiren des Scipio v. Ricci, v. Potter. Gtutts 
gart, 27 Ed. S. 256. Ir Br. &. 65— 74. Gap. 1, Jahrſchrift 
für kathol. Theologie und Kirchenrecht. ir Bd. S. 374— 385. 
Sophronizon v. D. H. &. ©. Paulus. Meunter Jahrgang, 
Sechstes Heft. Heidelberg, 1827, ©. 78—82. 
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ber Kraft feiner Macht, bedeckt von dem Schilbe bes Glaubens 
am böfen Tage Widerfiand thun und alle feurige Pfeile 
bes Erzböfewichts vertilgen können (Ephef. 6, 10— 16.). 
Allerdings haben in biefen unruhigen Zeiten, bei der flüre 
mifchen Umwandlung ber Dinge alle Frommen einen ſchwe⸗ 
zen Kampf gegen die Feinde des chrifllichen Namend aller 
Art zu beftehen, und einen noch ſchwereren wir, benen 
vermöge der unferem Hirtenamte anvertrauten Sorge und 
Leitung ber ganzen Heerde ein größerer Eifer für die chriſt⸗ 
liche Religion obliegt, als allen übrigen. Aber felbft bei 
der Bürde diefer Laſt, welche auf unfere Schultern gelegt 
ift, die Beſchwerden Aller zu tragen, bie ba bebrängt find, 
hält uns die in der Perſon des feligen Petrus gefchehene 
göttliche Einfegung des Apoftelamtes zu beflo vefterer Hoffe 
nung aufrecht, je mehr wir und unferer Schwäche bewußt 
find; denn Er, der die ihm von Chriftuß übertragene Leis 
tung der Kirche nie verließ, wird auch nicht aufhören die 
Laſt ber apoftolifchen Regierung in jenen zu tragen, welche 
ihm Gott in unaufhörlicher Reihefolge ald Erben zur Bes 
ſchuͤtzung gegeben hat. 

Und bei biefem Kummer, ber und allenthalben umlas 
gert, ifi noch zum Uebermaße aller Mühfeligkeiten ber Uns 
fland gekommen, daß und dort die Quelle der Trübfal ent⸗ 
fprang, wo wir lauter Freude zu fchöpfen hofften. Denn 
„wennein Vorgeſetzter der hochheiligen Kirche Gottes unter 
„dem Namen eined Priefters das Volk Ehrifti felbft yo 
„Pfade der Wahrheit in den Abgrund. irriger Bethörung 

— „ſtuͤrzt, und noch dazu in der anfehnlichfien Stadt #9), 
„dann bat man Urfadhe die Wehklagen zu verdoppeln und 
„noch größere Sorgfalt anzuwenden (Gäleftin I. 12r Brief). : 

Es war keineswegs in den entlegenfien Gegenden der 





48) In Bezug auf Gäleftin iſt hier Gonftantinopel verftanden, wo 
Neſtorius, gegen den der angezogene Bei gerichtet iR, Biſchof 
war. PL N 

Roͤm. Bullarium II. 8b. Nn 
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Erde, fondern im hellen Lichte Italiens, vor ben Augen 
Roms und beinahe an den Schwellen der Apoſtel; ed war eim 
Bifchof mit dem Glanze eines doppelten Sitzes gefhmüdkt, 
Sciyio de Ricci, vorher Biſchof von Pifloja und Prato, 
dem wir bei feiner Ankunft zum Empfange ded Hirtenams 
tes väterliche Liebe erzeigten, der hinwieder und und diefem 
apoftolifchen Site bei der Ceremonie feiner heiligen Drdinas 
tion fehuldige Treue und Gehorfam unter feierlihem Eid⸗ 
ſchwure leiſtete *9). 

Und eben dieſer, nachdem er aus unſeren Armen mit 
dem Kuſſe des Friedens entlaſſen zu ſeiner ihm anvertrauten 
Heerde fich begeben hatte, ließ ſich von Dem Truge eines Haus 
fend afterweifer Lehrer umgamen, und ſtrebte darnach, die 
töbliche und friedliche Form chriftlicher Snftitutionen, welche 
die Hirten der Vorzeit nach der Firchlichen Vorfchrift ehebem 
eingefeßt und unwanbelbar gemacht hatten, unter dem Scheine 
der vorgeblichen Reformation, mittelft Einführung unzeitiger 
Neuerungen zu verwirren, nieberzureißen und vom Grunde 
aus zu zerftören, anflatt daß er fie, wie ed feine Pflicht war, 
fchüste, pflegte und zur Vollendung führte | 

Ja ald er auf unfere Ermahnung eine Diöcefan: Sy⸗ 
nobe beabfichtigte, gefchah ed fogar durch die unbiegfame 
‚Hartnädigkeit feines Sinned, daß gerade daraus noch ſchwe⸗ 
reres Verderben entfprang, wo man Heilmittel für die Wun⸗ 
den hätte fuchen follen. Denn fobald die Synode zu Piz 
ſtoja aus ihren Schlupfwinkeln hervorbrach, in welchen fie 
einige Beitlang verborgen war, fo gewahrte doch jeder wahr⸗ 
baft religiöfe und weife Mann auf der Stelle, daß -jene 
Anflifter keinen andern Plan hatten, ald den Saamen ver 
kehrter Lehren, den fie vorher in vielfachen Schriften auss 
geſtreut Hatten, in Eine Maffe zu vereinigen, die verworfenen 


Siehe diefe Bidesformel in meiner Schrift: Die a 
.. and Gegnungen der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche. Neuart a, RD 
1830, ©. 127 ff. 
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Irrthuͤmer von Neuem aufzuregm und bie apoftolifchen 
Decrete, durch welche fie verworfen wurden, alled Glaubens 
und Anſehens zu berauben. Als wir bemerkten, daß dieſes 
Alles um fo mehr unfere Hirten-Sorgfalt in Anfpruch neh⸗ 
me, je bedenklicher es ift, fo fäumten wir nicht, unfer Aus 
genmerk darauf zu richten, um jene Pläne zu faffen, welche 
zue Heilung ober Unterdrüdung des aufleimenben Uebels 
geeignet fchienen. Und vorzüglich eingeben ber weifen Er⸗ 
innerung unfered Vorgängers Zofimus (Ep. 2.), daß wichs 
tige Dinge auch einer flrengen Prüfung bevürften, übergas 
ben wir die von dem Bifchofe bekannt gemachten Acten der 
Synode vier Bifhöfen und andern Xhevlogen aus bem 
Stande der Weltgeiftlichen zur Prüfung; dann veranflaltes 
ten wir auch eine Congregation mehrerer Carbindle der heil, 
xömifchen Kirche und anderer Bifchöfe, welche ben ganzen 
Anhalt der Acten fleißig. durchgehen, die einander wiberfireis 
tenden Puncte vergleichen, und die auögezogenen Säge pruͤ⸗ 
fen foltn. Wir erhielten nun muͤndlich und fchriftlich ihre 
Abftimmung darüber, und vernahmen, daß fie ber Meinung 
fein, die Synode müffe man überhaupt verwerfen und über 
die meiften daraus gefammelten Saͤtze, Xheild an und für 
fih, Zheild in Rüdficht ihres Zufammenhanges mehr ober , 
weniger ben fcharfen Zabel der Genfuren ergehen laſſen 59% 
— — Rn2 on 
50) Die Berurtheilung eines Biſchofs wird alfo hier dem apoftells 
[den Stuhle ausſchließlich beigelegt, während das Goncil zu 
Trient fordert: daß, wenn ein Biſchof ſelbſt der Keterei ſchuldig 
iR, der Papſt nicht das Recht habe, ihn außer feiner Discefe 
sichten zu laſſen, oder ihn nah Mom zu citiren. Gr fol viels 
mehr die Unterfuhung dem Metropoliten, bier alfo dem Erz⸗ 
bifäyofe von Florenz, oder, in Ermangelung deffen, einigen Bis 
ſchoͤfen der naͤmlichen Provinz übergeben. Diefe haben hierauf 
Die Acten nah Rom zu fenden, worauf das Endurtheil 
von dem Papſte gefällt wird (Causae criminales gravio- 
res contra Episcopos etiam haeresis, quae depositione aut pri- 
vatione dignae sint, a Romano tantum Pontifice cognoscantur 
et terminentur. Si causa necessario extra Hötmhanam Curiam 





giriwyusyg wir were 
nadige Menfchen Anlaß zur Ber 
ten, fo beſchloſſen wir, um diefer 


beten, und burch glänzende Beiſpi 
laſſen hätten. Denn fie kannten 
der Neuerer, welche fich jcheuen t 
gu beleidigen, und oft ihre verfäny 
ſchen Worten einhüllen, damit de 
verſteckte Irrthum deſto fanfter ix 
durch ganz kurze Beiſaͤtze oder un 
Wahren mit dem Falſchen verbo' 
welches zum Heile gereichen folltı 
gänge ben Tod nach fich ziehe. 

und trügerifche Ausbrudsweife, 

Vortrage fehlerhaft if, darf vorzuͤ 
nicht geduldet werben, der ed zı 
reicht, wenn fie nach jener Deu 
der Belehrung firebt, die weiter : 
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gs laͤßt. Denn die gewöhnliche hinterliflige Entfchulbis 
ngöweife wegen etwaiger Fehler, daß zu harte Ausdruͤcke 
iger Stellen an andern Orten wieber genauer erlärt ober 
tbeffert würden, kann hier nicht gelten, weil fie gerade 
agt, ald ob biefe freche Willkür, zu bejahen und zu vers 
nen und mit fich felbft im Widerflreite zu ſeyn (eine vers 
mitzte Lift aller Neuerer, um ben Irrthum zu verfchleiern), 
be vielmehr zum Verrathe des Irrthums als zur Entfchuls 
jung defielben diente, ober ald ob ben Ungebildeten, die 
fälliger Weife auf biefen ober jenen Theil ber in der 
Mesfprache befannt gemachten Synode floßen, immer gleich 
bere zerfireute Stellen, bie fie nachfehen müflen, bei ber 
ind wären, ober ald ob fie auch, wenn fie dieſelben nach: 
en, Einficht genug hätten, jene Ausgleichung zu treffen, 
mit fie jeder Gefahr des Irrthums entgehen Tönnen?! 
ahrlich der verderblichſte Kunftgriff, den Irrthum in Fal⸗ 
zu verſtecken, den fchon unfer Vorgänger Caͤleſſin in dem 
breiben des Neftorius entdeckte und heftig tadelte, wo es 
zeigte, daß jener Schelm die Wahrheit in Dunkel hüllte 
b bald das Geleugnete geftand, bald das Geftänbniß 
ber ableugnete. Um nun biefe Hinterlift, die nur allzu 
zu jeber Zeit in Anwendung gebracht wurde, abzumens 
1. wurde vorzüglich der Weg eingefchlagen, durch Darles 
ng der Säbe, bie unter dem Schlupfwinkel der Zweibeus 
Edit die gefährliche und verdaͤchtige Verſchiedenheit des 
mes einhüllen, jene verkehrte Bedeutung zu bezeichnen, 
Wunter der Irrthum verborgen liegt, ben ber Fatholifche 
aube verwirft. 
Dieſes gelinde Verfahren hat um fo mehr unfern Bei- 
Verhalten, als wir es höchft zweckdienlich erachteten, die 
mürther zu verföhnen und zur Einigkeit des Geiftes im 
n Bande des Friedens zu leiten (ohnehin iſt das bereits 
unferer Freude mit Gottes Hilfe fhon bei Mehreren ges 
ehen), damit nicht die noch übrigen hartnädigen Anhäns 
: ber Synode neue Unruhen erregen und die katholiſchen 
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Schulen in die Gemeinſchaft ihrer gerechten Verbammmung 
gieben koͤnnen, wie fie es denn auch auf alle Weiſe verfus 
hen. Und bat. vielleicht einige Unvorfichtige die vorgefaßte 
allzu gelinde Meinung von diefer Synode getäufcht, fo fol 
auch diefen jede Gelegenheit zur Beſchwerde abgefchnitten 
werden; denn wenn fie. weife find, wie fie e8 fcheinen wols 
Ien, fo koͤnnen ſie nicht darüber ungehalten feyn, daß man 
fo bezeichnete Lehren verdamme, die Irrthümer enthalten, 
von. denen fie felbft weit entfernt zu feyn vorgeben. 

Und dennoch ſchien und diefes Alles noch nicht milde, 
noch nicht Tiebreich genug gegen unfern Bruder, bem wir, 
wenn ed möglich if, auf alle Weife zu Hilfe eilen wollen. 
Denn bie Liebe treibt und, welche unfern Vorfahrer Eäleflin 
befeelte, indem er verlangte, die Beflerung eines Priefter& mit 
nller erdenklichen, mehr als billigen Geduld, abzuwarten. 
Denn wir wollen. lieber mit Auguflin und, den Vätern zu 
Milevis Lehrer, welche Irrthuͤmer vortragen, durch unfere 
Dirtenforge in der Kirche heilen, ald an ihrer Rettung vers 
zweifeln und fie von ihr ausftoßen, wenn uns Feine Noth 
Dazu zwingt. Deßwegen haben wir, um Nichts zu verfäus 
men, was unfern Bruder gewinnen könnte, genannten Bis 
fchof, ehe wir zu dem Aeußerſten fchritten, durch ein dußerft 
freundliches Schreiben: zu und vorgeladen, mit dem Verfpres 
chen, daß wir ihn Tiebreich aufnehmen wollten, und er Alles 
offen und ungehindert vortragen dürfte, was ihm vorthels 
haft wäre. Auch hatten wir nicht alle Hoffnung aufgege 
ben, daß er ein fo gelehriged ‚Herz mitbringen würbe, wels 
ches nach dem Audfpruche des Apofteld Auguftin vorzüglich 
von einem Bifchofe forderte (Lib. IV. de Bapt. cont. Do- 
nat. e. 5 et 1. V. e. 26), wenn man ihm ohne alle Bits 
terfeit die vorzüglichften Lehrſaͤtze einfach und aufrichtig zur 
Einſicht vorlegte, die einer befondern Ahndung würdig fcheis 
nen, und daß er in fich gehen und ohne Bedenken ben zweis 
deutigen Säben einen beffern Sinn geben und bie offenbar 
mentehrten Irrthuͤmer verwerfen würde; damit man. fo zu 





nem hohen Ruhme, und zur innigften Freude aller Guten, 
rk allem Frieden die in der Kirche ausgebrochenen Unruhen 
ah Wunſche beilegen könnte. 

,, Mun aber, da er die angebotene Huld unter dem Vor: 
ande der Unpäplichkeit ausgefchlagen, fo können wir bie 
fülung unferer apoftolifchen Pflicht nicht. Länger mehr vers 
hieben. Nicht eine oder die andere Didcefe fleht in Ge⸗ 
Ihr, fondern bie ganze Kirche wird durch Neuerungen ber 
toht. Don allen Seiten erwartet man baher nicht nur, 
dern verlangt unaufhörlich das Urtheil des höchften apo⸗ 
olichen Stuhles. Fern fei es, daß Petri Stimme je ein 
Ral an dieſem Sige verfiumme, wo fie immerbar lebt und 
enen, welche fih Raths erholen, die Wahrheit 
e8 Glaubens darbietet 51), In ſolchen Umfländen 
haͤre längere Nachficht 52) keineswegs rathſam, weil es bei⸗ 
abe eben fo frevelhaft iſt, hierin ein Auge zuzudruͤcken, 
16 irreligiöfe Site zu verbreiten (irreligiosa praedicare). 
Ran muß alfo eine ſolche Wunde auöfchneiben, wodurch 
icht nur Ein Glied verlegt, fondern der ganze Körper der 
irche angegriffen wird, und mit Hilfe der göttlichen Milde 
uflir forgen, damit nad) aufgehobener Uneinigkeit der katho⸗ 
ſche Glaube unverlegt erhalten; und, nah Zurückrufung 





61) Der Papſt maßt ſich alfo hier an, daß er, ex cathedra ſpre⸗ 
9 chhend, infallibel fei, 
58). Diefe Nahfiht dauerte vom I. 1786 bis zum 28. Auguſt 
1794, was um fo auffallender if, da in der Bulle verfihert 
wird, wie verderblih die Lehren der Synode feien und die ganze 
. Kirche dadurch auf dem Spiele ſtehe. Kaum koͤnnte man begreis 
fen, wie der apoſtoliſche Gifer fo Tange ſchlummerte, in einer fo 
wichtigen Angelegenheit, wenn nit die Geſchichte Auffhläffe 
hierüber gäbe. Der roͤmiſche Hof wagte nämlich fo lange nicht, 
„bie Synode anzugreifen, als Leopold in Toscana regierte. Kaum 
‚warb er durch den frühzeitigen Tod feines Bruders Joſeph II. 
. nah Wien gerufen, fo benugte man biefe Gelegenheit, ten uns 
wiffenden Poͤbel aufzuhegen und alle Mißbraͤuche wieder in 
Schwung zu bringen, welde durch die Synode verdammt wurden. 


der Bertheibiger des Irrthums von dem Pfabe der Bess 
Eehrtheit, durch jene beveſtiget werbe, deren Glauben bes 
währt ift. 

Nachdem wir baber durch unfer umaufbörliches umb 
aller frommen Gläubigen Privat> und Öffentliches Gebet 
Das Licht des heil. Geiſtes erfichet und Alles wohl mb 
reiflich erwogen haben, fo hielten wir es für nöthig, mehrere 
aus den Actem und Decreten ber erwähnten Synode aus 
gezogene Säte, Lehren und Meinungen, fie mögen num 
austrädlich vorgetragen oder, wie gefagt, zweibeutig binges 
ſtellt feyn, unter Beifligung von Noten und Genfurem zu 
verdammen ımb zu verwerfen, wie wir fie benn auch im 
Diefer unferer ewig giltigen Conſtitution verwerfen und vers 
danımen. 

Sie find aber folgende: 

1. Die Behauptung, daß bie Grunbwahrbeiten ber 
Religion und Moral Iefu in den legten Jahrhunderten all 
gemein verdunkelt worben 53), iſt ketzeriſch. 





53) Alſo dat fi Yie Kirche ober vielmehr ber roͤmiſche Payft nit 
geirrt, da er fi die Macht anmafte, Untertbanen vom Gibe der 
Treue zu enfbinden und Fuͤrſten zu entthronen? Der verdammt 
Pius VI nit ſelbſt in tiefer Bulle die Aufnahme der vier Ar⸗ 
titel der gallikaniſchen Kirche, von denen der erſte biefe Uns 
mafung verwirft? Und wie ficht es um die Wahrheit der 
übrigen genannten drei Artikel? ind ferner die Handlungen 
des Goncils im Lateran (im 3, 1215) und zu Lyon (im J. 1245) 
schtmäfig und Teine Mißgriffe, kein Mißbrauch der geiſt⸗ 
Then Gewalt? Dies erklaͤrt der Papſt nit dort, er fee 
Friedrich I. ab, Kraft der ihm von Jefus in der Perfon 
des Petrus verlichenen Macht, zu binden und zu fen? Und 

— » wie ſteht es um die Bulle Unam sanctam, we ausdruͤcklich ers 

Härt wird, daß es ein Blaubendartitel fei, zw beken⸗ 

nen, daß alle menſchliche Greatur dem roͤmiſchen Papfle unters 

worfen fei, und daß man nicht felig werden koͤnne, ohne dieſes 

zu glauben? Aud der roͤmiſche Schriftfteller Bellarmia (tm J. 

1620 +) fogt mit duͤrren Werten: „Die hoͤchſte Macht im Zeit⸗ 


1R 


: 2, Die Behauptung, daß Gott der Kirche Ihre Macht 
wrliehen, um fie den Seelenhirten mitzutheilen, ift in dem - 
Sinne, daß bie Macht der geiftlichen Diener von ber Ges 
neinde ber Glaͤubigen auf die Hirten übergehe, ketze riſch 5%), 

8. Die Behauptung, welche den römifchen Papft nur 
We das minifterielle Oberhaupt erflärt, fo genommen, als 
verm der römifche Papft nicht von Chriſtus in der Perfon 








lichen geftehen Alle, nur die Keger ausgenommen, bem 
roͤmiſchen Papſte, als eine von Gott gegebene Macht, zu, und 
. biefes if au die Meinung und das Beleuntnif aller 
Katholiken“ (Summam in rebus temporalibus potestatem, 
omnes Romano Pontifici, unis exceptis haereticis, a Deo de- 
mandatam fatentur, guae est sententia et confessio omnium 
Catholicorum. De Rom. Pont. L. V. c. 1 et 6), Diefe ſchoͤ⸗ 
nen Brundfäge find noch dazu zum Triumphe der roͤmiſchen Kirche 
; in dad Brevier als ein Spiegel geiſtlicher Betrachtung am Feſte 
Gregor's VII. aufgenommen, und nod nicht öffentlich widerrufen, 
damit ja bie xömifche Kirche nicht in den Verdacht geräth, ale 
koͤnne fie fi je irren. Bol. dagegen Luc. 18, 7. 8. Matth. 24, 
' 11. 24. 2. Zim. 4, 3.4. Welche Klagen übrigens die. anges 
- fehenften Lehrer der. katholiſchen Kirche über den Verfall ber 
römiſchen laut erhoben haben, Tann man zum Theile aus mei⸗ 
ner Schrift erfehen: Ueber die Verſuche neuerer Zeit, das roͤmiſch⸗ 
katholiſche Kirchenthum duch ein fogenanntes Urchriſtenthum ber 
Kirchenvaͤter zu begründen, Neuſtadt a, d. ©, 1829, S. 154 ff. 
54) Daß der Kirche die.Schlüffelgewalt verlichen worden, fagen 
bie heil, Baͤter Zertullian, Eyprian, Hilarius, Bas 
filius, Ambrofius, Ghryſoſtomus, Hieronymus, 
Gregor ber Große, Beda, Auguftin u, ſ. f. austrüdiid, 
wie der gelehrte katholiſche Theolog Launei (Ep. Part. II. 
Ep. V.) ausführlich beweifet. Bgl. meine Rechtfertigungefchrift 
&. 97 ff. u. Alphons. Tostat. Quaest. 48. 49. Des übrige 
Theil dieſes als ketzeriſch erklärten zweiten Satzes gehört zu jenen 
Gonſequenzmachereien, wovon die ganze Bulle voll if, bie fi 
überhaupt dur Sophismen, duch willlürliche und ſelbſt uns 
gereimte Borausfegungen, durch Gewandtheit, den Sinn der Be: 
bauptungen der Synode zu entflellen und zu traveſtiren, allent: 
halben auszeichnet, wie jeder anbeſangene Beurtheller seen ein: 
geſtrhen wird. 
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beö heil. Petrus, fonbern von der Kirche bie Madıt feines 
Amtes (Ministerii) empfinge, vermöge weicher er aid Petu 
Nachfolger, wahrer Statthalter Chriſti und LE berkaupt der 
Kirche in der ganzen Kirche Anfehen hat, if kegeriſch ).. 

4. und 5. Die Behauptung, es fe ein Mißbrauch ber 
kirchlichen Autorität, wenn man fie über die Gränzen be 
Lehre auf das Aeußere ausdehnt, und dad durch Gewall 
erzwingt, was von der Ueberzeugung abhängt, unb fee, 
daß es gar nicht in ihren Bereich gehöre, durch aͤußere Ges 
walt Unterwerfung gegen ihre Decrete zu fordern, iſt ketze⸗ 
rifh, wenn durd jene unbeflimmten Worte: „Ausdeh⸗ 
nung auf das Aeußere” der Gebraudy der kürchlichen 
Autorität, welche von Gott herrührt unb auch die Apoſtel 
bei Anorbnung der dußeren Disciplin in Anwenbung brady 
ten, als ein Mißbrauch bezeichnet wid. Ferner ift dieſer 
Sag ketzeriſch, in fo fer ner beabfihtigt, daß bie Kirche 
nicht von Bott die Macht habe, nicht bloß durch Rath und 
Ueberrebung, fondern auch durch Zwanggeſetze und heilſame 
Strafen die Widerfpännfligen zum Gehorfame zu nöthigen, 
wie man aus Benedict’3 XIV. Breve Ad assiduas v. J. 
1755 56) entnehmen Tann 5°). 





65) Die Symode zu Piſtoja behauptete nit, def der Papfk feine 
Modt nit von Ghriftus habe, fontern daß die übrigen Wifääfe 
nidt erſt eine von Tem Papfie delegirte Auteritdt hätten, und 
dieſer fomit der erſte unter feines Gleichen fe. Decr. de fd. 
S. 8. 

66) Cf. Ballar. M. T. XIX. p. 136. Sie verdammt tes Bud: 
Principes sur Tessence, la distinction et les limites des deux 
puissances spirituelle, et temporelle, da Pere la Borde de 
l’Orstoire, und fagt, der Auter firebe dahin, ut collatam a 
Christo Domino Ecclesiae sune potestatem non solum dirigendi 
per consilia et suasiones, sed etiam jubendi per leges ac de- 
vios contumacesque exteriore judicio coercendi, atque cogendi 
labefactet, convellat, et prorsus eliminet. 

57) Die Synode verwarf hier nit (art. 13. 14. Decr. Sid.) bie 

Befugniß der Kirche, Aufere Anordnungen füs den Gultus zu 
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6. Die Lehre der Synode, daß ein Biſchof alle zur 
tegierung feiner Didcefe noͤthigen Rechte von Chriſtus ers 
alten habe, als wenn bie Anordnungen ded Oberen bins 
ichtlich des Glaubens, ber Sitten und Disciplin, welche 
tm Papſte, und den allgemeinen Goncilien zutömmt, nicht 
öthig wäre, iſt ſchismatiſch, wenigftend irrig 68). 

7. Die Ermahnung an die Bifchöfe, die kirchliche Diss 
iplin eifrig ‚zu betreiben, und zwar troß aller enfgegenges 
euter Gewohnheiten, Eremtionen und Reſervationen 5°), 
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tzeffen, über die Unbußfertigen das Anathem audzuſprechen u. dal, 
fondern fie behauptete nur, daß diefe Macht rein geifkiger 
» Urt. fei, und. Feine aͤußere Zwangsgewalt, Keine zeitlihen 
Strafen anwenden dürfe, ganz. nad dem Geifte Jeſu (Matth. 22, 
21.. More. 10, 42 u. 43, Luc, 12, 14. Joh. 6,15. 18, 36. 
: L Petr. 5, 2 u. 3.) und dem Sinne der Kirchenvaͤter. Deß⸗ 
s wegen lautete auch in den Altern Brevieren und Miffalen, fo 
. wie im Garramentarium des heil, Gregor das Gebet an Petri 
Stuhlfeier: DO Gott, ber du bei Grtheilung der Schläffel des 
Himmelreichs dem heil. Petrus die Macht verliehen, bie Ge es 
. Len zw binden und zu Idfen, gib, daß wir durch feine Fuͤrbitte 
von ben Banden unferes Sünden befreit werben. Dieſer Aus⸗ 
druck, „die Seelen zu binden,” wurbe fpäter in „Berlei⸗ 
bung bed Hohenprieſterthums (Pontificium) zu binden 
.und zu loͤſen“ umgewandelt, weil man nicht zufrieden war, 
den Unglaͤubigen und Unbußfertigen fernerhin nicht mehr ale 
Glied der Kriftlihen Kirche zu betrachten, ſondern auch zeit⸗ 
liche Strafen gegen ihn anzuwenden fi berechtigt glaubte, 
und Geſetze zu geben, welche ben Verluſt politiſcher echte nad 
fich ziehen, anftatt daß alle Borfchriften ber Kirche nur auf bie 
Sphäre des Geiſtigen fih ausdehnen ſollten. Pins auterifirt 
alfo hier alle graufamen Berfolgungen, welche die roͤmiſche Kirche 
Gegen Andesöbentende von jeher in Anwendung brachte. 
58) Mol. meine Rechtfertigungsſchrift. S. 77 u. 9 ff. 
69) Man kann fi denken, daß der Papft nicht umfonft hier gegen 
Diefen Artikel eifert, weil dann die Ginkänfte der römifhen Gafle 
- nicht mehr fo reich find, wenn man die Difpenfen nicht erſt in 
Rom einzubhelen braucht. Daß diefer Unfug früher in der Kirche 
nicht Statt gefunden habe, Zümmert ben frommen Wius wenig. 
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welche ber guten Drbnung in der Diöcefe, der größeren Ehre 
Gottes und ber Erbauung ber Gldubigen widerſtreben, ver 


Die päpflliden Hefervationen z. B. waren nicht einmal m 
eilften Jahrhunderte noch überall anerkannt, fo zwar, daß jew 
Abfolutionen , welde, ohne Beiftimmung der betreffenden Biſchöfe, 
von Rom aus ertheilt wurden, durch die Provinzialfgnoben, denn 
man im Laufe der Zeit Die verwictelteren Faͤlle überließ, ja fogue 
durch einzelne Bifhöfe für ungiltig erklärt worden find, 218 
aber in der Folge die Biſchoͤfe ſelbſt dergleichen Faͤlle vor den 
roͤmiſchen Stuhl brachten, um durch die Schwierigkeit der Erhal⸗ 
tung einer Nahfiht die Strenge der Kirchenzucht zu ſichern, at 
Banden die Abfolutions: Refervationen (vgl. Pehem's Borlef. 6. 
d. Kirchenrecht. L 3. $. 301. II. Bd. $. 401. vgl. Com. 
Trid. Sess. 14. c. 7. de doct. poenit.). — Auch Vie Erew 
tionen oder Unabhängigkeit der Klöfter, Orben u. dgl. ven der 
Macht und Gerichtöbarkeit des ordentlihen Biſchofs mit unmittel⸗ 
barer Unterwuͤrfigkeit unter den roͤmiſchen Stuhl, war in bes 
erften Jahrhunderten ganz unbekannt, . Zwar finden fich ſchen im 
Testen Jahrhunderte einige Freiheiten und Privilegien, welde 
den Moͤnchen zugeflanten worden find, und die Gratin (Caus. 
XVIL. Q. IL) onführt. Allein einige von dieſen find unterge⸗ 
ſchoben, in ben übrigen aber, welde für echt gehalten werben, 
zeigt fich, daß nichts Anderes als die freie Wahl des Abtes und 
Die Befreiung von gewiffen dinglihen Laften, welche die Ruh 
der Mönche fiörten, zugeſtanden wurde, indeß unbeſchadet 
der. canonifhen Gerichtsbarkeit der Bifhäfe Abe: 
die Mönche und Aebte. Noch Bernard beilagte in feine 
Abhandlung über die Sitten und Pfichten der Biſchoͤfe (Gap. 9.) 
und im dritten Bude feiner BVetrachtungen die verfdiebenes 
Sunftgriffe, mit welchen man die Eremtionen zu bewirken ſuchte, 
ihre Unzegelmäßigteit und die daraus entfprungenen Unanache: 
lichteiten, und zeigte, daß diefe Gremtionen weder erlaubt, neh 
nuͤtzlich feien und bloß die urfpränglihe hierarchiſche Dronung 
umftürzten. In zwei Tateranenfifhen K. V. unter Alesander IL 
uud Innocenz 111. ſuchten die verfammelten Bäter den wedfel: 
feitigen Beſchwerden ber Biſchoͤſe und Gremten ein Gube zu 
machen, allein ihre Bemuͤhung war vergeblih. Macher wurde 
auf ber Kirchenverfammlung von Bienne, welde im Anfange ded 
14. Jahrhunderis abgehalten wurde, auf bie Buchdinehme bes 
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itet zur Spaltung und Umftürzung ber hierarchiſchen Drb- 
ung, iſt alfo imig, ‚weil fie vorausſetzt, daß ber Wifchof 
a8 Recht habe, nach feinem eigenen Gutdünfen gegen die 
zewohnheiten, Eremtionen und Reſervationen, fie mögen 
un in der allgemeinen Kirche oder in einer Provinz Statt 
nden, ohne Erlaubniß und Dazwilchenkunft des Oberen, 
ee fie eingeführt, gebilligt und zu gefeglicher Kraft erhoben 
at, Anordnungen zu treffen und Befchlüffe zu faffen. 

8. Die Behauptung, daß die von Iefu empfangenen 
techte eines Biſchofs zur Reinigung ber Kirche weber ver> 
nbert, noch beeinträchtigt werben können, und im Salle 
mer Störung in der Ausübung biefer Rechte der Biſchof 
nmer in feine urfprünglichen Rechte wieder eintreten Eönne 
nd müffe, fo oft es das Beßte feiner Kirche fordere, führt 
se Spaltung und zum Umſturze der Hierarchie und ift alfo 
rig, in fo ferne fie vorgibt, daß die Ausübung der bifchöf- 





Gremtionen und Zurüdftellung ber alten Macht über bie religioͤſen 
Geſellſchaften an die Biſchoͤfe angetragen. Aber weit entfernt, 
dab man bie Exemtionen vermindert hätte, erhielten vielmehr die 
bereitö beftebenden einen großen Zuwachs bis auf Die Zeit des Gon⸗ 
cils von Trient, deflen Berordnungen, welche hinſichtlich der 
Gremtionen vefigefegt wurden, fih auf drei Hauptpuncte zuruͤck⸗ 
führen laſſen: 1) Ungeachtet was immer für einer Gremtion blei- 
ben die Drbendgeiftlichen doch zur Weobachtung jener biſchoͤflichen 
Gefege verpflichtet, welche über einen gemeinfhaftliden Gegen⸗ 
Rand gegeben worden find. 2) Die Eremtionen von ber Berichtes 
barkeit der Bifchäfe werden auf bie hierarchiſchen Verrichtungen 
ausgedehnt. 3) Es ift den Biſchoͤfen zugeftanden worten, daß 
fie wenigſtens als Stellvertreter des apoftolifchen Stuhles in ge: 
wiſſen Faͤllen die Gerlchtsbarkeit gegen die Cremten auszuüben 
berechhtigt find (vgl. Conc. Trid. Sess. XXIL de obserr. et vit. 


im celebr. Sess. XXV. c. 12. et 13. de regal. Sess. V. c.1. 


de reform. — Sess. VI. c. 3. Sess. XXIV. c. 11. de reform. 
Sess. V. c. 2. Sess. XXIV. c. 4. de ref. XXIIL 16. de ref. 
XXIIL c. 8. et 10. de ref. Sess. VL c. 3. de ref. Sess. XXV. 
c. 4. de reg. Sess. XXV. c. 14. de reg. Sess. VIL c. 14. de 
ref. Sess. VII. c. 15. Sess. XXII. c. 8. et 9. de ref.). 
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lichen Rechte durch keine Obergewalt 60) gehemmt ober be 
ſchraͤnkt werden koͤnne, ſo bald es der Biſchof dem Beßten 
ſeiner Kirche nicht zutraͤglich haͤlt. 

9. Die Lehre, welche veſtſetzt, daß die Reformation 
der Mißbraͤuche in Anſehung der Kirchendisciplin auf Dioͤce⸗ 
ſan⸗Synoden von dem Biſchofe und den Pfarrern 61) auf 
gleiche Weiſe abhange und hergeftellt werden müffe, und 
dag ohne freie Entfcheidung die Unterwerfung unter die 
Erinnerungen und Befehle der Bifchöfe ungebührlich fei, iſt 
falfch, verwegen, verlegt tie bifchöfliche Autorität, flürzt bie 
hierarchiſche Herrfchaft um und ift der von Calvin erneuern 
ten Ketzerei des Aerius 52) guͤnſtig. 





60) Die Synode erkennt wohl die Schranken, welde die alten Ge 
nones der Macht des Bifchofs ſetzen, aber fic weiß Nichts daven, 
daß der Hirt zu Rom ein Biſchof aller Bifchöfe fei, fo wenig 
ald Gyprian und Gregor ter Große. 

61) Die Hierarchie beficht nad) dem Goncile von Trient (Sess. XII. 
can. 6.) aus Bifhöfen, Prieftern und Diacenen (ministris), und 
deſſenungeachtet follen die Bifchöfe monarchiſch herrſchen und bie 
Pfarrer auf Synoden Nichts zu fagen haben. Go wie man naͤm⸗ 
Ih den Biſchoͤfen nur mehr einen Chatten ihrer Macht Tief, um 
in dem roͤmiſchen Biſchofe die hoͤchſte Machtfuͤlle zu vereinigen, 
eben fo machte man auch die Pfarrer zu bloßen Werkzeugen der 
Biſchoͤfe, um die Biſchoͤfe einigermaßen über den Verluſt ihrer 
urfprüngliden Rechte zu befhwidtigen. Bel. Apfilg. 20, K 
15, 6. 7. 22. 23. u. 28, woraus die Befugnif hervorgeht, def 
auch Pfarrer auf Synoden eine entſcheidende Stimme haben. 

68) Aerius war aus Pontus ober Kleinarmenien, und lebte ach 
zu der Beit, als Gpiphanius feine Ketgzergeſchichte verfertigte 
(haeres. 76. $. 1... Gr war ein Zreund bed Guftathius, Bis 
ſchofs von Sebaſte, und eine Zeit lang Mind. Gine feiner fe 
genannten Irrlehren war nad Gpiphanius, daß er den Unten 
ſchied zwifchen einem Biſchofe und Aclteften Ieugnete, Er wel 
aber deßwegen nit allen Unterſchied, ten man nad und nad 
zwifchen dem Biſchofe und dem Aeiteften der Aufſicht wegen 
veftgefegt hatte, aufgehoben wiſſen (vgl. Walch's Ketzergeſh 
11 Bo. 321—837). Unter Anderem lehrte er auch, daß tea 
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10, Die Lehre, vermöge welcher bie auf einer Synode 
verſammelten Pfarrer mit dem Biſchofe als Richter des 
Glaubens gelten ſollen, und welche behauptet, daß ihnen 
aus eigenthuͤmlichem in der Ordination empfangenem Rechte 
ein Urtheil in Glaubensſachen zukomme, iſt falſch, ver⸗ 
wegen, ſtuͤrzt die hierarchiſche Ordnung um, und ſchwaͤcht 
die Kraft der Beſtimmungen und dogmatiſchen Entſchei⸗ 
dungen der Kirche, wenigſtens iſt ſie irrig. 

11. Der Satz, daß man nach der älteren Einrichtung 
zu den Zeiten der Apoftel, welche in den gluͤcklicheren Jahr⸗ 
hunderten der Kirche beibehalten wurde, die Decrete oder 
Beflimmungen und Sentenzen der höheren Stühle nicht 
angenommen habe, wenn fie nicht von einer Diödcefans Sy: 
node geprüft und approbirt wurden, ift falfch, verwegen, 
entzieht in feiner Allgemeinfchaft den apoftolifchen Conſtitu⸗ 
tionen und den von der höheren gefelichen Macht auöges 
benden Sentenzen ben fchuldigen Gehorfam, und nährt 
Spaltung und Keberei 63), 

12. Die Behauptungen der Synode ($. 12. de fide) 
binfichtlih der feit einigen Jahrhunderten erlaffenen Ents 
fheidungen in Glaubensſachen, welche fie ald Decrete be: 
zeichnet, die von einer Particularlirche oder nur von einigen 
Hirten 6%) ohne hinreichende Autorität entfprungen feien zur 





Gebet einen in Sünden verſtorbenen Menſchen felig made, und 
daß es ein unbilliger Zwang fei, Fafttage veftzufegen. 

65) Diefe Sprache ift auch tem 3, Artikel der gallikaniſchen Kir: 
&enfreiheiten vom I. 1682 entgegen. Mächten die Katholiken 
aus diefee Bulle wenigftens erkennen, welde Sklavenfeffeln ihnen 
Rem noch heut zu Tage anlegt, wo ed Niemand mehr wagt, 
mit bem heil. Bernard (de Consid. L. IV.) dem Papfte zuzu⸗ 
zufen: „Wiffe, daß die zömifhe Kirche wohl die Mut: 
ter, aber nit die Herrſcherin der übrigen ift, und 
daß du niht der Oberherr der Bifhäfe, fondern 
nur einer aus ihrer Mitte bifl.” 

64) D. h. folde, die im Grunde nur das Werk einiger Gongre: 
gationen des vömifchen Hofes find, will bie Synode fagen. 
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Verfälfchung des reinen Glaubens, zur Erregung von Un: 
ruhen, und gewaltfam aufgebrungen, fo baß die dadurch ges 
ſchlagenen Wunden nur allzu neu wären 65), find falfch, 
verfänglich, verwegen, aͤrgerlich, beleidigend gegen die römis 
fhen Päpfte und die Kirche, nachtheilig dem fchuldigen 
Gehorfame gegen die apoftolifchen Conſtitutionen, ſchisma⸗ 
tifch, zum wenigſten irrig. 

13. Der Sag der Synode (Or. Synod. $. 2. in not.), 
daß Clemens IX. der Kirche den Zrieden gegeben habe durch 
Beftdtigung der Unterfcheidung zwifchen Recht und That⸗ 
face, in der Unterfchrift ded von Aleranber VIII. vorge 
fohriebenen Formulars ift falfch, verwegen, und kraͤnkend 
gegen Clemens IX. 6°), 

14. In 


65) Der gute Pius vergibt in dem Augenblide, wo er unbebingte 
Annahme aller päpftlichen Gonftitutionen fordert, auf die Bulle 
Unam sunctam, auf die Jubilaͤumsbulle Glemens VL, unterm 
18. Auguft 3. 1349, wo er behauptet, daß die Seele der auf der 
Heife nah Rom zu dieſem Feſte Berftorbenen fogleih von den En⸗ 
geln ind Paradied getragen werde, auf bie beiden Breve Pauls V. 

gegen K. TJakob von England, der von feinen Unterthanen den 
Schwur forderte, daß ein Regent im Zeitlihen von dem Papſte 
unabhängig fei (im J. 1606 d. 2. Sptbr. u. i. 3. 1607), auf das 
Decret Innocenz's X, vom 15. Ianuar 1648, wo er ed für einen 
Glaubensartikel ertlärt, daß der Papft feine Unterthanen von dem 
bürgerlihen Gehorfame dispenfiren Tönne, auf das Alexan⸗ 
der's VIIL, welcher die Berwerfung der Declaration des frans 
zoͤſiſchen Klerus v. 3. 1682 fordert, auf das Julius's II. und 
Pius's II. u. ſ. fe, welche unter der Strafe ber Grcommunication 
verbieten, an ein kuͤnftiges Goncil zu appelliven, auf die Bulle 
Unigenitus in Coena Domini und auf fo viele andere Verord⸗ 
nungen, welche, glei der gegenwärtigen Bulle, den Wahrheiten 
des Goangeliums ſchnurgerade zuwider find, Ruͤckſicht zu nehmen. 
Ja wir möchten behaupten, daß durch diefen Artikel dad ganze 
sömifhe Bullarium zu dem Anfeben eines fymbolis 
Then Buches Hinfigtlih der darin enthaltenen 

Glaubensfäge erhoben werde. 
66) Won jeher fand man eine Hauptſchwierigkeit, die harten Aut: 
" . fprüde 
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14. In fo fern aber. biefer Satz jener Unterfcheibung 
eitritt, daß die Gönner derfelben mit Lobeserhebungen ge 


ſpruͤche Auguſtin's über die Gnade mit bem Begriffe ber Freiheit 
zu vereinigen. Dad Goncil zu Zrient faßte feine Beſchluͤſſe über 
Diefen Punct fo unbeftimmt, daß fie in der Kolge jeder Theil zu 
feinem Bortheile erklärte, Weit ernfihafter wurde aber der Streit, 
als die Iefuiten daran Theil nahmen, welche bie ein = augaflinis 
ſche Anfiht verdrängen wollten. Schon daB eszegte gegen fie Un: 
“willen, daß fie die päpfllihe Berbammung der Lehrfäge des 
. Michael Bajus bewirkten. Als aber darauf der Zefuit Zub: 
wig Molina mit einem neuen VWerſuche bervortrat, um bie 
‚ - Zreiheit ded Menſchen mit der göttlichen Bnade und Gnadenwahl 
zu vereinigen, fo beftürmten die Auguftiner und Dominikaner den 
Papſt mit den heftigften Klagen gegen Die Iefuiten, als Vers 
faͤlſcher der echten Kirchenlehre. — Doch die Unterſuchung, welche 
hierauf Giemend VIII. durch die Congregatio de auxiliis ſeit 
1598 anſtellen ließ, führte zu keiner Entſcheidung. Gornelius 
Janſen, damaliger Profeſſor der Theologie zu Loͤwen und nach⸗ 
heriger Biſchof von Ypern, wurde durch dieſe Unruhen aufmerk⸗ 
ſam und faßte den Sntſchluß, die Sache, worüber fo lange ge⸗ 
flritten wurde, zu unterfuhen. Dieß glaubte ee dadurch am 
Beßten thun zu Xönnen, wenn er den neuern HReinungen der 
Moliniſten die alte Lehre des Auguſtinus entgegenfehte. Zu dem 
- Gnde nahm er fih vor, ein Bub zu fhreiben, in welchem er 
bie ganze Lehre Auguftin’® von der Gnade, nebft allen Grund: 
fügen, Kolgerungen und Beweifen, beren ex ſich wider die Pela⸗ 
gianer und Semipelagianer bebient ‚hatte, deutlich und ausführlich 
darſtellen wollte. Das Unternehmeg war in fo fern ſchwierig, 
als Auguftin feinen Behauptungen ſelbſt nicht alle Mal treu zu 
bleiben fcheint, wenigſtens an vielen Stellen undeutli if. Jan⸗ 
- fenius las aber Auguftin’d Anfihten wohl dreißig Mal durch, 
und vollendete endlich in 22 Jahren das Merk, weiches den Titel 
führt: Cornelii Jansenii Episcopi Iprensis, Augustinus — und 
erſt nach feinem Zode (+ d. 6. Mai 1638) im Jahre 1640 an's 


- Licht trat. Sogleih erhoben ſich die Jeſuiten Dagegen; fie wen 


beten fih nah Nom und zeigten dad Werk des Ianfenius bei der 
Inquifition ald ein verdaͤchtiges Buch an, und wirklich faßte die 
Snavifition am erſten Auguſt im I. 1641 ein Decret ab, vermäge 
deſſen das Lefen dieſes Buches verboten, zugleid aber auch alle 
Roͤm. Bullarium II. Bd. Oo 
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ſchmuͤckt und ihre Gegner getabelt werben, erflären wir ihn 
als verwegen, ſchaͤdlich, beleibigenb gegen bie Päpfte, der 
Spaltung und Ketzerei günflig. 


. von beiden Parteien bisher gewechſelten Streitſchriften verdammt 
wurden. Damit waren denn die Yefuiten noch nicht. zufrieden: 
und ſuchten die Berdammung der Ianfenikifchen Lehren zu 
bewirken. Sie ſchickten, mit Beiziehung dreier Theologen zu 
Liwen, die ſich zu Ihrer Partei gefhlagen hatten, einen ausführs 
lichen Beriht an den päpftliden Internuntius zu Wrüffel, der 
ihn dem Papfte zufenden follte. Aber die theologiſche Facultaͤt 
su Löwen erflattete dem Papſte Urban VIIL. einen Gegenbericht, 
und unterrichtete ihn beffer von dem wahren Inhalte des Wuches. 
Deflenungeachtet war der Papſt, vermuthlih dur feinen Meffen, 
Francesco Barberini, einen Gönner der Jeſuiten, fo ſehr wider 
Sanfenius und feine Anhänger eingenommen, daß er fi durch 
Nichto abhalten ließ, über Janſenius und fein Buch ein Ber 
dammungsurtheil zu ſprechen. Gr glaubte, daß ed, um ben von 
Neuem erwachten Gteeitigkeiten inhalt zu thun, noͤthig fei, die 
Gonftitutionen zu beftätigen, in weldden Pins V. und Greger XIIT. 
eben bie Säge, deren Yanfenius beſchuldigt wurde, verworfen 

. Haben foliten, Gr gab daher Vefehl, daß zu biefem Zwecke eine 

* Bulle auögefertigt werden ſollte. Dabei wußten es die Zefuiten 
durch den Garbinal Varberini fo klug einzurichten, daß die Ab: 
foffung der Bulle dem Beifiger der Inauifitien, Albezzi, auf 
getragen wurde, von dem fie wußten, daß ce ihnen gang ergeben 
war. Gr feste fie wirklich auf, und begaügte fi) nicht bloß da⸗ 
mit, daß er darin fagte, es ſollten bie: Gonftitutionen Pias’s V. 
und Gregor’d XIII. nebfl dem Inquifitisnöderrete vom erſten Aus 
guft 1641 beftätigt werden, ſondern er nannte aud den Mamen 
des Ianfenius wenigftene ſechs Mal und fügte die Declaration 
des Papfied hinzu, daß das Bud des Ianfenius, zum großen 
Aergerniffe der Rechtgläubigen und zum Nachtheile der Autorität 
des päpflliden Stuhles viele Säge enthalte, die ſchon von andern 
Paͤpſten wären verdammt werben. Diefe Bulle wurde den 6. März 

1642 außgefertigt und am 19, Junius 1643 bekannt gemadt 
(ef. Bull. Magn, T. V. p. 369. In eminenii etc.). Man fdidte 
ſogleich einige Eremplare davon nah den Niederlanden, wo fie 
von Neuem gebrudt und in Menge ausgeſtreut wurde. Die Ie: 
fuiten frohlockten darüber, die Zanfeniften aber und beſenders die 
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15. Der Satz, der die Kirche betrachtet als Einen 


myſtiſchen Leib, beftehend aus Chriftus, dem Haupte, aus 
— — Do 2 


Univerfität zu Lowen waren mit der Bulle Urban's VIU. ſehr un⸗ 
zufrieden, und die genannte Univerfität erffärte fogar dem Papfte, 
fie Hafte feine Bulle für verbädtig. Auch in Frankreich fand die 
Bulle Wiberfiand, und es wurden befhatb viele Streitſchriften 
gewechſelt. Der Erzbifhof von Paris befahl jedoch, die Bulle 
anzunehmen, und zugleich wirkten die Iefuiten einen koͤniglichen 


"  Wefehl on die Gorbenne aus, baffelbe zu thun. Die Sorbonne 


verbot aber den Dortoren und Battalaureen, die Säge zu billigen 
und zu behaupten, die in den Bullen Piuss V., Gregor’s XIII. 
und Urban’s VIII. wären verdammt worden. Der entfchloffene 
Muth, wit weldem man fi der Bulle Urban's VI. in Frank⸗ 
veih und ben Niederlanden no wiberfehte, bewog die Jeſuiten, 
den Papft Innocenz X: deſto dringender zu bitten, daß er durch 
feine Autorität diefen Muth niederfhlagen und alte Schwierigkeis 
Gen wegraͤumen moͤchte. Dieſer Papft beſtaͤtigte nicht nur Alles, 
was feine Vorfahren gegen Ianfenius beſchloffen hatten, ſondern 
verdammte auch im N. 1663 in einer beſondern Bulle (Bullar. 
Magn. T. V. p. 486) fünf Propofltionen folgenden Inhalts: 

1. Daß die Menſchen nad dem gegenwärtigen Zuftande ihrer 
Kraͤfte einige Gebote Gottes unmöglich halten’ koͤnnten, wean fie 
Ab gleich nach der Gerechtigkeit zu leben bemühte. 

2. Daß der Menſch in dem Stande der gefallenen Natur ber 
“ Amneen Gnade ober Gnadenwirkungen, wodurq ihn Gott bekehren 
wolle, nie widerſtehen koͤnne. 

3. Wenn der Menſch im Stande bed Falles Etwas verdienen 
oder abverdienen wollte, fo würde dazu Keine innerliche (libertas 
a necessitate), fondern eine aͤußerliche Freiheit dom Zwange 
(Hbertas a coactione) erfordert. 

4. Daß die Semipelagianer Ketzer wären, indem fie zu allen 
Wirkungen, aud zum Anfange des Glaubens, die zuvorkommende 
Gnabe Gottes für noͤthig erachtet und gelehrt, daß ein Menſch 

diefe Gnade annehmen und derfelben widerſtehen kodnne 

5. Gs ſei Semipelagianiſch, daß Chriſtus für ade Deenſchen 
geſtorben und ſein Blut vergoſſen habe. 

Doch auch dieſe Bulle machte, wie man leicht denken kann, den 


:Vtreitigkeiten kein Ende, und fie that den Jeſuiten und Molis 


niſten eben fo wenig Genbge'’ ſo ivenig fie bie Jauſenifien des 
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den Gläubigen, feinen Gliedern, durch die unausſprechliche 





muͤthigte, welche behaupteten, ber Papſt habe nicht befohlen, zu 
. glauben, daß die fünf Säge in dem Sinne im Auguftin des Je 
ſenius enthalten wären, in welchem fie für ketzeriſch erklaͤrt wur 
den, Die zu Parid verfammelte Geiftlihkeit faßte daher im 
J. 1656 den Entfhluß, ein Formular aufzufegen, durch deſſen 
Unterfärift ſich Alle und Dede verpfliten follten, die Bulk 
Innocenz's X. ohne Ginfhränkung anzunehmen, und zu glauben, 
. daß die darin verworfenen Saͤtze von Janſenius behauptet worbes 
wären. Um den Widerſpruch ber Janſeniſten noch mehr zu ent 
kraͤften, beſchloß die verfemmelte Geiftligkeit, au an den Papft 
zu ſchreiben und ihn zu bitten, daß er. foͤrmlich und entſcheidend 
erklären möchte, Innocenz X. babe die fünf Saͤze in tem vos 
Vanſenius angenommenen Sinne verdammt. Zugleich bat die 
Geiſtlichkeit auch den Papſt, das von ihr aufgefegte Kormular zu 
beflätigen, Alerander VII. erhielt dieß Schreiben gegen Gabe 
Septembers im 3. 1656, Gr fehte voraus, daß die Frage, eb 
die fünf Säge im Auguftin des Ianfenius flünden, von der Geiſft⸗ 
lichkeit genau unterfudht worden, und daß es in Frankreich Thee⸗ 
logen gebe, die bloß in der Abficht, ihre Irrthümer gu behaupten, 
nicht geftehen wollten, daß Zanfenius die fünf Säge gelehrt habe. 
Daher lieh er, ohne weitere Belehrung zu fuchen und ohne dab 
Bud) des Sanfenins im Geringften prüfen zu laſſen, d. 16, Detbe. 
1656 eine Bulle ergehen, worin er ausbrüdlich erklaͤrte, daß die 
verurtheilten fünf Säge von. Ianfenins behauptet und im dem 
von Ianfenius angenommenen inne verworfen worden, Nus 
‚ drang man auf Anterſchrift des Formulars, fand aber die größten 
Schwierigkeiten, welde ſich noch erhöhten, ald man Gewalt zu 
brauchen anfing. Denn man fegte die Ianfenifien von ihren Aem 
tern ab, nahm ihnen ihre Pfruͤnden und warf fie in das Sefaͤng⸗ 
niß. Den Nonnen zw Port-Royal nahm man Altes, weil fr 
nicht unterfreiben wollten, ercommunicirte fie und verjagte fe 
fogar. Die Iefuiten beriefen fih zwar auf die Untrüglichkeit des 
Papfſtes, die Ianfeniften Hingegen wendeten ein, wenn fie and 
zugeben wollten, daß der Papft diefe fünf Säge mit Net ven 
werfen babe (Quaestio juris), fo koͤnnten fie in Anſehung der 
That ſache (facti), daß Ianfenius biefe Säge in dem Eine 
vorgetragen, wie fie ber Papſt verdammte, unmöglich glauben 
daß ſich Alerander nicht geirrt haha, weil ed keine Bra ie 
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Verbindung, wodurch wir wunderbarer Weife mit ihm ein 


‚ein Factum, welches Bott nicht geoffenbart, zu bezweifeln. Als 
endlich Glemens IX. auf den -papflihen Stuhl kam, Ibeflätigte er 

. glei) in den erſten Tagen feines Pontificatd mittelß eined Breve 
"tt, Wa8 Xlerander VIL. in Hinficht der Unterzelchnung des von 
vi: ihm ſelbſt vorgeſchriebenen Formulars verordnet hatte; auch ga 
3 : eu. feinem Nuntius Bargellini in Frankreich den Auftrag, neu 
Biſhoͤfe zu ernennen, dig ine Unterfuhung wider bie vier Wis 

t, ‚po v. Alet, Veauvais, Angers und Pamiers auftellen follten, 
. weil fie fi weigerten, das vergeſchriebene Formular geradezu 
nd‘ ohne Unterſcheidung des Rechts von der Thatſache zu 
= emfeejeigmen. Die Umftände änderten aber bald die Gefinnungen 
und erſten Gutſchluͤſſe des Papſtes. Hierzu ttug ſehe Viel bei, 
* neunzehn Biſchoͤfe Eh der vorhergenannten vier Biſchoͤfe laut 
, web oͤffentlich annahmen, und die Kraͤnkungen, die man denſelben 
— zufuͤgte, von ihnen abzuwenden ſuchten. Sie ſchrieben deßhalb 
ſowohl an Papft Glemens, als an den König Ludwig XIV., und 
te behaupteten, daß, nad der Meinung ber vier Bifhäfe, bie 
AThatſache vom Rechte allerdings unterfchieden werben mäffe, 

- . mub daß die Lehre Derer nen und unerhört fei, bie ed Allen zur 
Pflicht machen wollen, die Decrete der Kirche für untruͤglich zu 
halten, welche ſelche Thatſachen betseffen, die Bott nicht geoffens 

. bare hat. Hätte Elemens IX. weniger Nachſicht und Klugheit 
gehabt, fo würde die Sache noch immer in ihrer „vorigen Lage 

. geblieben und der Friede nicht wieberhergeftellt worben feyn. Der 
Papft dachte aber edler und Bargelini ebenfalls, Gr gab den 
Vorſtellungen des Erzbiſchofs ven Send Gehör, und biefer ver: 
band fih mit dem Bifchofe von Chalons, um mit ihm ein Mittel 
ausfindig zu machen, wodurch fowohl ber Papft befricdigt, ale 
aüch die vier Biſchoͤfe gefhünt und erhalten werden koͤnnten. 
Beide glaubten dad Mittel darin zu finden, wenn man bie Bis 
ſchoͤfe verpflichtete, ihrer verfammelten Geiſtlichkeit zu declariren, 
daß fie bei Unterzeichnung der päpflliden Bullen, bie von ihnen 
gefordert wurde, allerdings verbunden wären, bie darin enthalte: 
nen Lehrfäge für wahr zu halten, daß fie aber in Anfehung der 
Thatſachen nur verpflihtet. wären, ein ebrerbietiges Still⸗ 
{dweigen zu beobachten. Sie machten ben vier Bifhöfen und 
dem Muntius diefen Vorſchlag befannt, um ihre Meinung zu 
vernehmen, und hatten die Freude, beide Theile geneigt zu finden. 
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einziger Priefter 7), ein einziges Opfer, ein einziges vos 
kommener Anbeter Gottes des Baterö im Geifte und in ber 
Wahrheit werden, ift in dem Einne ketzeriſch, daß zu bem 
Leibe der Kirche nur die Slänbigen gehörten, woeldye vol: 
kommene Anbeter find im Geifte und in ber Wahrheit. 

16. Die Lehre, welche den gluͤcklchen Stand ber Um 
fhulb in Adam vor ber Sünte fo darflellt, daß nicht mm 
die innere Meinheit und Gerechtigkeit mit dem Antriebe ge 
gen Gott aus Liebe zur Tugend und. bie urfſpruͤngliche He 
ligkeit nad) dem Falle wieder hergeſtellt worden ſei, iſt falſch 
und ſchon in Bajus und Quesnell als irrig unb der pel⸗⸗ 
gianiſchen Ketzerei guͤnſtig verdammt worden, In fo fen ab 
gemein genommen behauptet iſt, baß jener Zuſtand eine 
Folge der Schöpfung und der natürlichen Befchaffenheit der 
menfhlihen Natur, nicht ein freies Geſchenk Gottes ge 
wefen 6°). 

17. Die Behauptung: „Belehrt von dem Apoſtel be 
tsachten wir den Zob nicht ald einen natürlichen Zuſtand 
des Menfchen, fondern wahrhaft ald eine gerechte Strafe 





Bargelliai berichtete nah Mom, und erhielt zu Anfange des X 
guſtmonats im 3. 1668 eine fehr gänflige Antwort. Der Papft 
veranflaltete eine Verſammlung ber Gardindle und willigte wit 
ihnen darein, daß bad Formular, mit beigefügter Grlldeung dei 
Sinnes und wit Unterſcheidung des Rechts von der Zyatfade, 
unterzeichnet werben Tonnte. Auf diefe Art wurde mit Zuftims 
mung bes Koͤnigs der Friede wieder bergeftellt, den man gemeinig 
Ih den Glementinifhen nennt. Warum die Gurialiſten 
diefe hiſtoriſche Wahrheit leugnen, iſt leicht begreiflich, indem fe 
keineswegs die Unfehlbarkeit des Papſtes ſelbſt in Aufehung 
von That ſach en aufgeben wollen, Was aber daraus für Fel⸗ 
gen hervorgehen, mögen dentende Katholiten ſelbſt entfcheiden. 

67) Bol. I. Petr. 2, 4. 

68) Die Säge von Nr. 16— 236 liefern mehr als einen Beweis, 
daß boͤswillige Genfequenzmaderei die Gurialiſten bei Abfefung 
dieſer Bulle leitete. Nach dieſer Manier zu kritiſiren, Tiante 
man jeden Ausſpruch Jeſu mit dem Anathem belegen, 
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für die Erbſuͤnde“ — iſt verfaͤnglich, verwegen, beleidigenb 
gegen den Apoftel und fchon früher verdammt worden, in 
fo fern unter der lifligen Anführung des apoflolifchen Na⸗ 
mens verftedt liegt, Daß ber Zob, der in dem gegenwärtigen 
Zuſtande ald gerechte Strafe der Sünde durch gerechte Ent⸗ 
ziehung der Unfterblichkeit verhängt tft, kein natuͤrlicher Zus 
Hand des Menſchen gewefen, ald ob die Unfterblichkeit- nicht 
eine bloße Gnade, fondern ein natürlicher Zuſtand gewe⸗ 
ſen waͤre. 

18. Die Lehre der Synode, nach Adams gl babe 
Gott die Verheißung eines kuͤnftigen Erlöferd angekündigt, 
und das menfchliche Geſchlecht durch die Hoffnung des 
Deild, welches Jeſus bringen follte, tröften wollen; aber 
dennoch habe Bott das Menfchengefchlecht durch manchers 
let Zuſtaͤnde geben lafien, ebe die Fülle der Zeit kam, und 
zwar Damit der im Stande der Natur gebliebene Menfch durch 
eigene Einficht lernte, auf feine ‚blinde Vernunft zu mißs 
trauen, ‚und aus feinen Verirrungen ſich zur Sehnſucht nach 
Hilfe einer höheren Erleuchtung binwendete — dieſe Lehre _ 
ift fo, wie fie daliegt, verfänglich, und, von der Sehnſucht 
nach Unterftügung durch höhere Erleuchtung binfichtliy des 
durch Ehriftus verfprochenen Heiles verfianden, wozu, wie 
vorausgefekt wird, der feiner eigenen Einfiht überlaffene: 
Menſch ſich felbft habe hinwenden koͤnnen, berbächtig und 
der halbpelagianifchen Ketzerei verbächtig. | 

19. Der darauf folgende Satz: Der Menſch unter 
dem Geſetze, unfähig es zu beobachten, habe es übertreten, 
nicht aus Schuld des Geſetzes, welches ſehr heilig war, ſon⸗ 
dern aus Schuld des Menſchen, welcher unter dem Geſetze 
ohne Gnade ein ſtets aͤrgerer Uebertreter ward, und ferner: 
Das Geſetz habe, wenn es auch das Herz des Menſchen 
nicht heilte, dennoch bewirkt, daß er ſeine Uebel erkannte 
und von ſeiner Schwaͤche uͤberzeugt nach der Gnade eines 
Mittlers ſich ſehnte — dieſer Satz iſt falſch, aͤrgerlich, gott⸗ 
los und an Bajus verdammt, in ſo fern er allgemein be⸗ 
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hauptet, ber Menſch fei ein Uebertreter geworben, durch bie 
Richtbeobachtumg des Geſetzes, bad er unfähig war zu bes 
obachten, als ob der etwas Unmögliches befehlen Einnte, 
der gerecht iſt, od als ob ber einen Menſchen für das, wa 
er nicht vermeiden konnte, verbammen wollte, der heilig fl. 

20. Ia fo fern aber zu verfichen gegeben wird, Daß 
der Menſch unter dem Gefeße ohne Gnade ein Verlangen 
nach der Gnade eined Mittierd habe tragen können, als sb 
nicht die Gnade felbfi es bewirkte, taß fie von uns anges 
rufen werbe, if diefer Sag, fo wie er baliegt, verfänglich, 
verbächtig und der halbpelagianifchen Ketzerei günflig. 

21. Der Sag, welder behauptet, daß bad Licht ber 
Gnade allein Nichts Ieifte, als dag wir umferen unglüdiichen 
Zufland erfennen und die Schwere unfered Uebels; dem 
die Gnade bringe in diefem Falle diefelbe Wirtung hervor, 
wie dad Geſetz fie heroorbrachte, deßhalb müfle Gott m 
unferem Herzen eime heilige Liebe ſchaffen und ein heiliges 
Wohlgefallen, weiches ter in uns herrſchenden Liebe zum: 
der iſt; dieſe heil. Liebe, diefes heil. Wohlgefallen fei eis 
gentlich die Gnade Jeſu Chrifti, die Inſpiration der chriſt⸗ 
lichen Liebe; dieſe fei die Wurzel, aus welder alle gute 
Werke ſproſſen; diefes fei die Gnade des neuen Zeflaments, 
welhe uns von bem Joche der Sünde und zu Kinder 
Gottes macht — diefer Sag ift falfch, verfänglich, führt ie 
den in der zweiten Propofition des Ianfenius als ketzeriſch 
verdammten Irrthum, und erneuert ihn, in fo fen er be 
zwedt, Daß nur diefes die Gnade Jeſu Chrifti fei, 
welche in dem Herzen die heilige Liebe fchaffe, und welche 
bewirfe, daß wir handeln, oder auch woburd der Menſch 
von dem Joche der Sünde befreit und zum Kinde Gotteb 
gemacht werde, und daß nicht auch jenes eigentlid Gnade 
Chriſti fei, woburd das Herz des Menfchen mittelft ber 
Erleuchtung des heil. Geiſtes (Trid. Eis. 6. Hpiſt. 5) 
gerührt wird, und es Feine wahre innere Gnade Chriſti gäbe, 
' der man wiberfieht. 





22.:Dn Satz, der-Slaube; von dem bie Reihe bee 
Gnaden beginnt, und durch den wir gleichfam wie durch 
die erfle Stimme zum Glauben und. zur Kirche :gerufen 
werden, fei in fich felbft die herrliche Zugend des Glaubens, 
wodurch bie. Menſchen gläubig genannt werben und- find, 
als ob.nicht die frühere Gnabe jene wäre, welche dem Wils 
Yen, wie dem Blauben vorausgeht, iſt der Ketzerei verdaͤch⸗ 
tig; ſchmeckt darnach, iſt irrig and ſchen an Quesnel ben 

98. Die Lehre: der Synode von be doppelten Bicbe 
ber herrſchenden Begierde und” ber berrfchenden chriftlichen 
Liebe, welche behauptet, dev Menſch ohne Grube fiche: uns 
ter dem Ioche der Sünde, and beflecke und: verderbe.in die⸗ 
ſem Zuftanbe. Durch den allgemeinen Einfluß der hertſchenden 
Begierde. alle feine Handlungen, ift falſch, verderblich, und 
führt in den ſchon von dem Dridentinum als ketzeriſch vers 
bammten und - wiederum in Bajus verworfenen (Ark 40) 
Ferthum, in fo fern fie annimmt, daß in:dem Menfchen, 
To lange er inter der Sklaverei oder im Zuftandeder Bünde 
iſt, entbloͤßt von jener Gnade, vermöge welcher er von dem 
Soche ber Suͤnde befreit und ein Kind Gottes wird, bie 
Begierde fo herrfche, daß durch: den allgemeinen Einfluß 
berfelben alle feine Handlungen: befledt und verborben wers 
den oder alle Werke, welche vor feiner Rechtfertigung ges 
fhehen, und zwar wie fie auch immer gefchehen mögen, 
Sünden feien, ald ob ber Sünder: in allen feinen Hand⸗ 
ungen der herrfchenden Begierde diente; in fo fern aber 
zwiſchen ber herrfchenden Begierde und der herrſchenden 
riftlihen Liebe Feine von der Natur felbft eingepflanzte 
und vermöge ihrer Natur lobenswerthe Affecte angenommen 
werben, welche mit ber Liebe zur Seligkeit und ber natür= 
lichen Neigung zum Guten geblieben find, als die äußerften 
Züge und UWeberbleibfel des Bildes Gotted (Aug. de Spir. 
et Lit. c. 28), gerade ald wenn zwifchen der göttl. Xiebe, 
welche und zum Reiche führt, und ber menfchlichen uner: 
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Iaubten Liche, welche verbammt wird, Teine'ertanbte wenfd; 
liche Liebe (dileetio) gäbe, weiche nicht getadelt wub — 
in diefer Haafiht iR fie ſalſch und fon andennärts we 
Dammst. ' 

25. Die Lehre, welche behauptet, bie Furcht vor 
den Strafen überhaupt könne man nicht böfe 
nennen, als ob:die Zurdt vor der Hölle nicht an fd 
felbft gut und nüglic wäre und eine übernatürtiche Babe, 
und eine von Gott zur Liebe der Gerechtigkeit vorbereitenbe 
eingehauchte Regung, iſt falfch, verwegen, verderblich, ge 
gen die göttlichen Gaben freveind, ſchon enberwärtd ven 
Danınat, der Lehre zu Zrient 67) zuwider und der allgemes 
nen Meinung der Väter, daß nach der gewöhnlichen Dib: 
nung. zur Vorbereitung auf die Gerechtigkeit die Furcht zuerſ 
eintzete,. damit bie Liebe burch fie nahe: beum. Furcht if 
das Deilmittel, Liebe aber die Geſundheit. 

26. Die Lehre, weiche jenen Ort in der Unterwelt ald 
pelagianiſches Maͤhrchen verwirft (Limbus der Kinder kei 
Ben ihn die Glaͤubigen), wo bie Seelen ber bloß im 
der Erbfünde ſterbenden mit ber Strafe des Beriuftes ohne 
Zeuerfirafe gezlichtiget werben, gerade als ob diejenigen, 
welche die Strafe bed Zeuerd nicht annehmen, einen folchen 
Drt und Mittelzuftand ohne Schuld und Strafe zwiſchen 
dem Reiche Gottes und der ewigen Verdammung, wie bie 
Pelagianer fabelten, geltend machten 70), iſt falfch, verwe⸗ 
gem, beleidigend gegen die Fatholifchen Schulen. 





69) Das Goncil zu Zrient fagt: Wenn Jemand behauptet, deß 
tie Zurdt vor der Hölle, wodurch wir zur Gxkermung Bette 
aus Schmerz über die Sünde unfere Zuflucht nehmen, eder von 
Eünden und enthalten, eine Sünde fei, oder die Sünder (diim 
mer made, der fei verflucht (Sit. 6. can. 8.) Man vergleide 
damit Die Genfur des roͤmiſchen Hofes, und erwäge ſeibſt feine 
übrigen Behauptungen! 

70) Hier wird alfo Vie Lehre, daß die ohne Taufe derſterbenen 
Kinder an einem Orie (Limbus) ſich befünden, we fie weder Leid 
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: 27, Die Erftärung der Synode, unter. dem Vorwande 
er Ankänglichleit an die alten Ganonen 74) im Zalle einer 
weifelhaftei Taufe dürfe man: die Formel ohne beigefügte 
Bedinzniß anwenden, iſt verwegen, ber Drorie, dem Gefese 
ind Auſehen der Kirche zuwider. 

20. Die Propofition der- Synode, bie Theilnahme an 
om Opfer fei ein weientliher Zheil der Mefle, doch vers 
mamme fie nicht jene Meilen als unerlaubt, in welden bie 
Imfiehenden nicht facramentalifch communiwiren, deßwegen, 
veil isne, obgleich nur unvolllommen, an dem Opfer Theil 
yaben, wenn fie ed im. Geiſte empfangen, ift falfch,. irrig; 
ver Keberei verbächtig und darnach ſchmeckend, in fo fen 
afinuirt wird, es fehle zum Weſen der Meffe Etwas, wenn 
te .ohne einen Umfiehenben gelefen wirb, ober in Beiſeyn 
Anderer; die: weder facramentalifch noch geiſtig an dem 
Dpfer Zheit nehmen; und als ob die Meffen als uns 
rlaubt zu verbammen wäten 72), in welchen ber 





nech Freude haben, alfo weber ig Himmel, ao in der Kölle, 
ach im Fegfeuer, zum Glaubensfage geflempelt, während das 
Goncil zu Florenz und Lyon (Coleti XIV. p. 609. T. XVIL 
p- 526.) dergleichen Kinder ſogleich zur Kölle fahren laͤßt, und 
nach dem Derrete Papft Eugen's IV. zur Bereinigung des Gries 
hen, welches wis oben gelefen haben, wäre alfo diefer Sag der 
Bulle Autorem fidei keteriſch. 

71) Non potest in iterationis crimen venire, quod omnino factum 
esse nescitur — das Fann man keine Wiederholung der Zaufe 
nennen, wo man von einer frühbern Grtheilung . derfelben nicht 
überzeugt ift, heißt es ausdruͤcklich im canonifhen Rechte. Bon 
bedingnifweife zu ertheilender Taufe findet ſich Nichte. Grat. 
Dist. IV. de Consecr. c. 112. cf. 110. 111. 113. Alexander III. 
gab af im I. 1175 Anlaß zur conditienellen Tauffodmel, die 
befondere nad der Grſcheinung der MDecretalen Gregor's IX. in 
Aufnahme kam; aber audy damals blieben noch einige Kirchen bei 
der Altern Gewohnheit, welches man aus dem vierten Ganon einer 
zu York im I. 1195 und aus dem dritten Ganon einer im J. 1200 
zu London gehaltenen Synode erfchen Tann. 

73) Dad Goncil zu Trient fagt (Big. XXII. Hptſt. 6): „Die 
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unterlaͤßt ganz und gar ber Transſubſtantiation ober ber 
Verwandlung: der ganzen-Subflanz bed Brodes in den Leib 
und der. ganzen Subflanz des Weined in das Blut Ermähr 
nung, zu thun, was in dem Concile zu Trient als. Glaus 
Bensartikel veſtgeſetzt wurde und in dem: feierlichen Glau⸗ 
bensbekenntniſſe enthalten it, und ſohin iſt jene Lehre ver⸗ 
derblich, dev Fatholifchen Wahrheit in- Betreff des Dogmas 
der Zrandfubflantiation nachtheilig- und den Kebern günflig, 
in fo fern durch dieſe unbefonnene und verbächtige Auslaſ⸗ 
fung die Kenntniß eined Glaubensartißeld- und eines von 
ber Kirche zum Schuge ihres Bekenntniſſes gegen die Keger 
geheiligten Ausdrudes entzogen, und bei Hesbeiführung der 
Vergeſſenheit deffelben beabfichtigt wird, als wäre nur von 
einer rein fcholaftifchen Frage die Rede. 

80. Die Lehre der Synode, nach welcher: fie ſich zu 
dem Glauben bekennt, daß das Mebopfer ſich auf Alle er 
firede, jedoch fo daß in der Liturgie eine fpectelle Erwaͤh⸗ 
zung einiger Lebender und Todter durch befonderes Flehen 
zu Gott für. fie gemacht werben könne; und nun bie 
darauf folgenden Worte: „Wir glauben jedoch nicht, 
Daß es in der Willtür des Priefterd flehe, die Früchte des 
Meßopfers zu appliciven, wenn er wolle; ja wir verbammen 
vielmehr diefen Irrthum als hoͤchſt beleidigend gegen die 
Mechte Gottes, welcher allein die Früchte des Meßopfers, 
wenn er will, vertheilt, und .nach dem Maße, wie es ihm 
gefällt; und daher ift ed eine falfche Meinung unter dem 
Volke, daß diejenigen, welche dem SPriefter Almofen reichen 
unter der Bedingung eine Meffe zu lefen, fpecielle Früchte 
dadurch erlangen — diefe Lehre, fo verflanden, daß, außer 





erſchoͤpft ift, wird verderblich und der katholiſchen Wahrheit nach⸗ 
theilig genannt! Welch ein ſklaviſcher Glaubenszwang! Bol. 
Schroͤckh. Chriſtl. K. G. 23: Bd. ©. 52 — 74. Meine Redt: 
fertig. Schr. ©. 190 f, Ueber die Berf. neuerer 3., das vom. 
k. Kircheyſhum durch ER, Ieg. n. ſ. we: Ai... 
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74) Das Gent, zu Trient ſagt 
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yefonber&: in der lateiniſchen Kirche 75) gewoͤhnlichen und 
wbilligten Gebrauche nachtheilig (injuriose),, "7 


: 82. Kerner die Vorfchrift, es dürften auf Altäre 6) 
veder Reliquienkaͤſtchen noch Blumen gefeht werben, iſt ver: 
vegen, dem frommen und bewährten Gebrauche in ber Kirche 
tachtheilig (injuriosa). 

38. Der Sab der Synode, fie wünfche bie urſachen 
nifgehoben, wodurch die Grundſaͤtze der Liturgie in Vergeſ⸗ 
enheit geratben, indem biefe Liturgie mehr vereinfacht und 
n der Volksſprache und mit lautet Stimme gehalten würde, 
ſt verwegen, frommen Ohren anſtoͤßig, ſchimpflich für bie 
kirche und den Schmähungen der Ketzer gegen ſie guͤnſtig, 
us ob nämlich bie herrfchende von ber Kirche angenommene 
mb gebilligte Liturgie von Vergeſſenheit der Grundſaͤtze her⸗ 
uͤhrte, nach denen fie eingerichtet werben follte 77), 





75) In Bisciplinargegenftänden richtete fi im Alterthume jebe 
Kirche nur nach dem im Lande beftehenden Herkommen, nicht nad 
ven Borſchriften Roms (cf. Euseb. H: E. V. 22. 28.), und hier 
fette die Reform der Synode zu Piſtoja verworfen werden, weil 

- man feit undentlihen Zeiten in Rom auf Abwege geraten war, 
Daß aber in ber älteften Zeit wirklich nur Gin Altar in jeder 
Kirche gewefen, ter auf einer erhabenen Stelle fland, nicht zer: 
heilt und zufammengefügt feyn durfte und nicht confecrirt wurde, 

zeigt Pehem a, a. D. U. 2. S. 626. Bgl. Murator. de reb. 
‚\itaeg. c. 20. Martene de antiq. ecc. rit. Brenner gef. Dar: 
ſtellung der Ausfpendung d. Eudariftie S. 861 — 374, 

.26) In den erfien Zeiten der Kirche pflegten die Ghriften zu Mom 
ihre gottesdienftlichen Zufammenkünfte in den Begräbnißorten der 
Märtyrer zu halten, wo hernach prächtige Tempel erbaut wurs 
den. Man hat deßwegen, wenn man an andern Drten Kirchen 
errichtete, Meliquien der Märtyrer in diefelben gebracht und un 
ter die Altäre begraben. In der Folge wurden diefe Re⸗ 
liquien auf die Altäre und zwar zur gotteödienftlihen Ver⸗ 
ehrung derfelben gefegt. Bol. Pehem. II. 2. p. 618 sq. und 
meine Schrift über das Meßbuch d. Katholiten. S. 245 ff. 

77), Wenn der fromme Pius VI. fo von der Meform ber Liturgie 
fprigt, wie kann hernach die katholiſche Kirche je eine Verbeſſerung 





ı 84. Die Erklaͤrung der Synode, die Ordnung ber ca⸗ 
‚nonifhen Buße fei nach dem SBeifpiele der Apoftel. von der 
Kirche fo‘ eingerichtet worden, baß fie für Alle gemeinfchafts 
lich und nicht nur zur Beſtrafung dee Schuld, foridern 
vorzuͤglich zur Vorhersitung für die Gnade bes 
flimmt gewefen ſei; und fie erkenne ‚die ganze Würbe bed 
fo nöthigen. Sacramentes eben darin, daß es völlig frei von 
jenen Spitzfindigkeiten erfcheine, bie im Laufe:der Zeit hin, 
zugelommen find — als ob nämlich durch die Ordnung, 
dieſes Sacrament in der. ganzen Kirche ohne Vollendung 
der canonifchen Bußzeit zu verwalten, beffen Würde ges 
fchmälert worden fei, ifl vermegen, drgerlich, führt ‚zur Vers 
achtung der Würde des Sacramentes, wie ed burch bie 
ganze Kirche bisher verwaltet wurde, und iſt beleidigend 
gegen die Kirche ſelbſt 78). 

35. Der Satz: „Wenn die öriftiche Siehe Anfangs 
„immer ſchwach ift, fo muß der Priefter auf ordentlichen 
„Wege zur Beförderung der Zunahme biefer Liebe, jene Acte 
„ber Demüthigung und Buße vorausgehen laſſen, welche zu 
„jeder Zeit von ber Kirche empfohlen waren; diefe Acte auf 
„einige Gebete zu befchränten, oder auf ein Faſten, nad) Er⸗ 
„theilung ber Abfolution fcheint eher ein materielles Verlangen 
zu ſeyn, diefem Sacramente den bloßen Namen ber Buße 
„zu erhalten, als ein Mittel der Erleuchtung, geeignet zur 

Beförderung ber eifrigen Liebe, die der Losfprechung vor⸗ 
„nusgehen muß: Wir find zwar weit entfernt bie Praris 
„zu verwerfen, auch nach der Losfprechung Bußen aufzuers 
„legen; denn wenn ſchon alle unfere guten Werke immer 

„einige 





hoffen? Ob aber eine folde Reform noͤthig fei, hiervon belehre 
man fi in meiner Schrift über die Gebräuche und Segnungen 
der kath. Kirche. Neuft. a, d. D. 
78) Die ige Nr. 34-39 incl. lehren den Geift der katholiſchen 
Bußanftalt im Sinne des Oberhauptes der Kirche und feiner Gars 
‚ Dinäle, alfo der wichtigſtten Mitglieder desfelben, Eganen, 
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„einige Mängel an fich haben, um wie viel mehr müffen 
„wir fürchten, daß wir in dem fchwierigfien und wichtigen 
„Gefchäffte dee Wiederverföhnung eine Menge Unvollkom⸗ 
„menheiten begehen;“ dieſer Satz ift falfch, verwegen, bes 
leidigend gegen die gewöhnliche Praxis der Kirche, und 
führt in den Irrthum, welcher an Petrus von Döna 79) mit 
dem Merkmale der Aehnlichkeit einer Keerei bezeichnet wurde 
(haereticali nota confixum), in fo fern nämlich zu verftes 
ben gegeben wird, daß die Bußen, welde nach der Los⸗ 
fprechung auferlegt werben, vielmehr als Supplement für 
bie bei dem Werke unferer Verföhnung begangenen Mängel, 
denn ald wahrhaft facramentalifhe und Genugthuung 
für Die gebeichteten Sünden leiftende Bußen betrachtet 
werben müßten, ald ob zur Erhaltung der rechten Weife 
bed Sacramentes und nicht ded bloßen Namens davon, auf 
gemöhnlihem Wege nöthig wäre, daß die Acte der Demüs 
thigung und Buße, bie in Geftalt facramentalifcher Genug⸗ 
thuung auferlegt werden, der Losſprechung vorangehen 
müßten. 


79) Peter v. Dema mar ein Spanier und Ichrte im funfzehnten 
Zahrbunderte, und wurde von Papſt Girt IV. als Ketzer vers 
dammt, weil er die Ohrenbeihte für menfhlide Anordnung aus⸗ 
gab (cf. Bull. M. T. I. p. 416. const. 17. $. 3. Petrus de 
Osma et ejus sequaces pertinaciter affirmare non verebantur, 
Confessionem peccatorum in specie ex universalis ecclesiae 
realiter statuto, non divino jure compertam fore. Et peccata 
mortalia quoad culpam et poenam alterius seculi absque con- 
fessione, sola cordis contritione, pravas vero cogitationes sola 
displicentia deleri; et quod confessio secreta sit, necessario 
non exigi. Et non peracta poenitentia confitentes absolvi nom: 
debere. Et romanum pontificem purgatorii poenam remittere, 
et super his quae universalis ecclesia statuit, dispensare non 
posse. Sacramentum quoque poenitentiae quantum ad colla- 
tionem gratiae, naturae, non autem institutionis novi aut vete- 
ris testamenti existere, et alias propositiones quas silentio 
propter enormitatem praetereundas duximus etc.). 

Abm, Bullarium Il. Bd. Pp 
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36. Die Lehre der Synode: Wenn man nicht un 
zweideutige Zeichen der im Herzen des Menſchen herrfchen: 
den Liebe Gottes babe, koͤnne man ihn mit-Recht für wuͤr⸗ 
dig halten, daß er zum heil. Abendmahle zugelaffen werde, 
und die vermeintlichen (supposititias) Belehrungen, welde 
durch Zerknirſchung gefchähen, feien weder wirffam nod 
dauerhaft, daher müffe ein Seelenhirt ftet3 auf unzweibeu: 
tige Zeichen der herrfchenden Liebe halten, ehe er feine Buͤ⸗ 
Benden zu den Sarramenten hinzutreten laſſe. Diefe Zeis 
chen Eönne der Hirt von der beftändigen Unterlaffung der 
Sünde und von dem Eifer in guten Werken eninehmen, 
und diefer Eifer in der chriftlichen Liebe wird zugleich als 
Difpofition bezeichnet, welche der Losſprechung vorausgehen 
muß. Solche Lehre alfo verfianden, daß nicht nur die uns 
volllommene Reue (eontritio), welcher man auch den Ra: 
men Zerknirſchung (attritio) gibt, felbft wenn fie mit ber 
Liebe (dilectio) verbunden ift, woburd der Menſch anfängt 
Gott zu lieben ald die Quelle aller Gerechtigkeit, und nicht 
nur die durch die chriflliche Liebe (caritas) gebildete Reue, 
fondern aud der Eifer der herrichenden Liebe, und zwar 
jener der aus langer Erfahrung durch den Eifer in guten 
Merken bewährt ift, allgemein und abfolut erforbert werde, 
um den Menichen zu den Sacramenten, und indbefondere 
die Büßenden- zur Wohlthat der Losfprechung hinzutreten 
zu laflen, iſt falfch, verwegen, verwirrt die Ruhe der Sees 
len, ift der fichern und bewährten Prarid in der Kirche zu: 
wider, fhmälert die Wirkfamkeit des Sacramented und fres 
velt Dagegen. | 
87. Die Lehre der Synode, welche von der durch bie 
Beide empfangenen Macht zu abfolviren fpricht, nach der 
Einrichtung der Didcefen und Pfarreien fei es angemeffen, 
daß Jeder diefed Nichteramt über bie ihm Untergebenen 
entweder binfichtlich des Territoriums, oder aus perfänlichem 
Bechte ausübe, weil fonft Verwirrung und Unordnung ent» 
flünde, ift falfch, vwerwegen, gefährlich, dem Tridentinum 
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zuwider, frevelhaft, irtig, in fo fern fie mır fagt, nach Ers 
richtung der Didcefern und Pfarreien fei ed zweckdienlich zur 
Verhütung der Unorbnung, daß die Macht zu abfolviren 
über die Untergebenen audgehbt werde; wenn man nämlid 
dieß fo verftehen muß, ald 0b zur giltigen Ausübung dieſes 
Sacramentes nicht die orbentliche oder fubbelegirte Juris⸗ 
diction nöthig wäre, ohne welche das Tridentinum jebe Los: 
fprehung eines Priefters für gehaltlos erklärt. 

88. Berner die Lehre, die Synode koͤnne nicht aufhoͤ⸗ 
ven jene fo ehrwürbige Disciplin des Alterthums zu bewuns 
bern, welche nicht fo leicht und vielleicht nie benjenigen zur 
Buße ließ, der nady ber erfien Sünde, und nad) der erften 
Wieberausfähnung in Sünde gefallen war; und gleich. 
nachher: durch die Furcht einer beftänbigen Ausſchließung 
von ber Kommunion und dem Frieden, felbft noch auf dem 
Zobbette 80), habe man Jenen einen mächtigen Zaum ans 

\ :9p2 


80) Wet. Tertull. de Poen. c. 7. Origen. c. 15. in Levit. Am- 
bros. de Poenit. II. c. 10. August. ep. 54. al. 153. ad Maced. 
Bom de reb. Liturg. L. XV. c.17. Concil. Arel. ao. 314. 
can. 23. Cyprian. ep. 52. ad Anton. Das Goncil zu Nicaͤa 
ſpricht weder von der zweiten Buße, noch von denen, welde nad 
Der Wicberausfähnung in das Laſter zuruͤckgefallen waren, ſondern 
von denen, welche, krank und in Todesgefahr während des Laufes 
ihrer erften Bußzeit, die Gommunion erhalten haben, unb vers 
langt, daß fie fogleih nad erlangter Geſandheit ihre Wuße 
Bollenden, if olfo der Behauptung der Synode. zu Piſtoja 
nicht zuwider. Innotenz L (Epist. ad Exup. Tolos. n. 5 et 6. 
Ap. Constit.) fagt: „In Hinſicht jener, welche nach ihrer Taufe 
„immer unenthaltfam waren und bei ihrem Zobe die Gommsmunion 
„verlangten, war die alte Disciplin fehr firenge Ban legte 
„ihnen bloß eine Buße auf und ertheilte ihnen die Gommtmnion 
„mit. Aber jent erhalten fie Beides. Zur Zeit Ler häufigen 
„Berfolgungen fürdtete man, die Leichtigkeit der Aufnahme zur 
„Gommunion, und die Sicherheit der Berföhnung moͤchte nicht 
„genug vom Kalle abſchrecken. Aber feitbem die Kirche den Frie⸗ 
„den genießt, hat mon mehr Weitteid. and wii nit meße die 
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autem satisfactiomis tempore sicut sacerdotalks cemtempkiis 
probaverit, cum communioai restitzat. Hi vero, qui ad prepr® 
vitia vel infra poeniteniise tempus vei post reconcilistiesen 
lebuntur, socundem priorum CaRokam severitatemn dammmenser- 
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fehr verächtlich würden, ift verwegen, gefährlich und der im 
Concile zu Trient 94) gebilligten Praxis der Heiligen und 
Brommen zumider. 
40, Die Propofition, ber Ablaß fei nach feinem bes 
flimmten Begriffe (praecisam notionem) nichts Andered als 
‚bie Nachlaſſung jenes Theiled der Buße, welche durch die 
Ganonen fir den Sünder veftgefegt war, als ob nämlich 
der Ablaß außer der bloßen Nachlaſſung der cas 
nonifhen Strafe nicht auch zur Nadhlaffung der 
für die wirklichen Sünden bei der göttlihen Ges 
rechtigkeit [huldigen zeitlihen Strafe wirkſam 
wäre 32), ift falſch, verwegen, frevelbaft gegen die Vers 


81), „Die laͤßlichen Sünden," ſagt dad Goneil zu Trient, „durch 
„welche wir die Gnade Gottes nicht verlieren, obgleich wir fie 
noft begehen, Tann man wohl mit Nugen in der Beichte anfüh: 
„ren, vie es fromme Menſchen zu thun pflegen, aber deffens 
„ungeachtet dürfen fie doch ohne Schuld verfäwies 
„gen und auch Durch viele andere Mittel ausgefühnt 
„werden‘ «(Venialia, quibus a gratia Dei non cxcludimur, + 
et in quae frequentius labimur, quanquam recte et utiliter 
citraque emnem praesumptionem in confessione dicantur, quod 
piorum hominum usus demonstrat, taceri tamen eitra culpam, 
multisque aliis remediis expiari possunt. Sess. XIV. eap, 5. 
de Poenit.). — Darnach beurtheile man die Genfur. 

83) Das Goncil von Trient war fehr verfihtig über die Beſtim⸗ 
mung binfichtlih der Lehre des Ablaſſes, und ſetzte nur veft, daß 
die Kirche die Macht von Jeſus erhalten babe, Abläffe zu erthei⸗ 
Yen, und daß der Gebrauch derſelben heilfam fei; forderte aber 
noch, fih bei ber Grtheilung derfelben nah der alten, von 
der Kirche apprebirten Gewohnheit zu rihten (Sess. 
XXV. Decr. de Indulg.). Man ficht hieraus, befonderd wenn 
men no die übrigen Ablafbullen der Paͤpfte vergleicht, welch 
ein Proteus der Ablaß in der Tatholifhen Kirche fei, und wie 
ſehr fih Paͤpſte, Goncilien und katholiſche Theologen in dieſer 
Materie widerſprechen. Bol. das 3. und 4. Goncil im Lateran, 
von Baſel und Florenz. Gerson. op. T. IE p. 616. de Indulg. 
Consid. 8 et 10. Meine Schrift über das Urchriſtenthum. 
©. 105 fi. 


Schaͤtze der Kirche, woher der 
ertbeilt, nicht die Verdienfte 
‚Heiligen wären ®), iſt fall, 
haft aan. aindesn nah ähr 
tigen und in dem 17. Artikel Luther: 


Pr: ag ie — > 


83) Auch Leo X. öffnete in ben Jahren 
f&reibung des Zubel-blaffes: wieder 
den Verdienſten Jeſu und ber „Hrilig 
\, ‚winnung einer voQfommenen Wergebu 
reuemuͤthigen Beihte und. Gommunig 

4 Kirchen durch 15 Tage und die Abbı 
und fünf Aue Maris, und von der 
tkenntniſſe in jeder Kirche. Aber fell 

o wurden ber Dideefe Würzburg ertheil 
Katechismus um die Beſtaͤtigung deſſe 
Die päpfiliche, Genfur über die: AbLd 
Katechismus verlangte nicht nur ein 
andächtige Gommunien , fondern auch 
tebrung 0) Sinnesänderun 
tigkeit Sorge trage." Dieſe 
‚Papfk, müffen entweder ausgelafien od 
fie feheinen angubruten, daß die Wirku 
anftlaen Erfolae abbange. (Meet 








42. Berner in bem Beiſatze: Noch trauriger aber ifl 
5, daß man bdiefe fehimärifche Zueignung auch noch auf 
ie Zodten übertragen wollte, ift fie falfch, verwegen, für 
comme Ohren beleidigenb, kraͤnkend gegen die römifchen 
däpfte und den Sinn der allgemeinen Kirche, und führt in 
en an Petrus von Döma mit dem Merkmale der Aehn⸗ 
chkeit einer Ketzerei bezeichneten und im 22. Artikel Luthers 
sieber verdammten Irrthum. 

43. Darin endlich, daß fo unverfchämt gegen die Ablaß⸗ 
sfeln, die privilegirten Altäre und dgl. losgezogen wird, 
f fie verwegen, frommen Ohren anftößig, drgerlich, ſchimpf⸗ 
ich gegen die römifchen Päpfte und die in der ganzen Kirche 
bliche Praxis 85). 

. 44, Die Propofition der Synode, die Refervation ber 
faͤlle im Beichtſtuhle ſei jetzt nichts Anderes als ein unvor⸗ 





anbstitu sse confusam et falsam applicationis meritorum; quasi 
thesauri ecclesiae, unde Papa dat indulgentias, non sint merita 
Christi et Sanctorum, falsa, temeraria, Christi et Sanctorum 
meritis injuriosa, dudum in Art. 17. Luth. damnata. Item in 
eo quod superaddit, luctuosius adhuc est, quod chimerica ist- 
haec applicatio transferri volita sit in defunctos, falsa, temera- 
ria, piarum aurium offensiva, in romanos Pontifices, et in 
praxim, et sensum universalis Ecclesiae injuriosa, inducens in 
errorem haereticali nota in Petro de Osma confixum, iterum 
damnatum in Art. 22. Luther. In eo demum quod impuden- 
tissime invelitur in tabellas indulgentiarum, Altaria privile- 
giata etc. temeraria, piarum aurium oflensiva, scandalosa, in 
Summos Pontifices atque in praxim tota ecclesia frequeutatam 
contumeliosa. Sanctiss. Pii Pap. Sexti damnat. quamplur. Prop. 
excerpt. ex libr. Ital. etc. Atti del Conc. di Pist. jaxta exem- 
plar Romae 1794 exc. August. Vindel. p. XXIV. 

35) Welchen Werth Pius VI. auf die privilegisten Altäre ſetzte, 
erhellt ferner ans einem Privilegium, das diefer Papſt im I, 1789 
(Corp. jur. eccl. cathol. nov. a Gaertn. T. JI. p. 455. Salisb. 

-1799) ertheilte. GEs wird die Werfiherung gegeben, daß durch 
jede Meſſe auf einem, privilegisten Altare eine Seele aus dem 
Fegfener exrettet werde, 
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fihtiged Band für bie niebern Priefter und ein bedeutungs⸗ 
loſer Schall fir die Beichtenden, welche Daran gemöhnt find, 
fich nicht gar zu fehr um dieſe Refervation zu fümmen, 
ift falfch, verwegen, übelklingend, verderblich, dem Conci⸗ 
lium von Zrient zuwider, und die obere hierarchifche Gewalt 
verletzend. 

45. Eben ſo iſt die Propoſition, daß nach Reformi⸗ 
rung des Rituals und der Bußordnung dergleichen Reſer⸗ 
vationen nicht mehr Statt finden werden, in ſo fern ſie in 
allgemeinen Ausdruͤcken zu verſtehen gibt, daß durch Refor⸗ 
mation des Nituald und der Bußordnung von Seite bed 
Bifchofd oder einer Synode diejenigen Zälle aufgehoben 
werden können, welche nach der Erklärung der tridentinifchen 
Synode (Sitzg. 14. Hptſt. 4), die römifchen Päpfte ver: 
möge der ihnen über die allgemeine Kirche anvertrauten 
oberfien Macht ihrem befonderen Richteramte vorbehalten 
koͤnnen, ift falfch, verwegen, fest das Anfehen des Goncils 
. zu Trient und ber Päpfte herab und ift frevelhaft. 

46. Der Sat, daß die außere Wirkung der Ercommu: 
nication nur darin beftehe, daß fie vermöge ihrer Natur von 
der Außeren Gemeinfchaft mit der Kirche ausfchließe, als 
ob die Ercommunication nicht eine geiftliche Strafe wäre 86), 


86) Die Synode leugnet hier nad dem Zufammenhange nit, daß 
die Excommunication eine geiftlihe Strafe fei, fondern fie behaup⸗ 
tet nur, daß der Kirche nicht die Auferlegung zeitlicher Strafen 
zukomme. Denn die wefentlihe und eigentlihde Wirkung der Ex⸗ 
communication beftcht in der Beraubung bloß geiftlider Guͤ⸗ 
ger, und der Greommunicirte Tann durch dieſelbe Feine Güter 
oder Mechte, die ihm aus dem Naturrechte, aus dem Voͤlkerrechte 
und aud dem bürgerlihen Rechte zukommen, verlieren. Aber 

‚ unter den geiftlihen Gütern ift au da8 Seelenheil des Men: 
fen keineswegs zu verſtehen, fondern nur die Ausfchliefung von 
der Theilnahme an dem Gultus einer gewiſſen Religionsgeſellſchaft. 
Nur in fo fern Tann die kirchliche Ausſchließung auf Moralicät 
und Seelenheil des getrennten Gliedes wirken, als der Excommu⸗ 
niciste, wegen notoriſcher Laſterhaftigkeit ausgeſchloſſen, eines 





velche im Himmel bindet, und die Seelen feffelt, iſt falſch, 
yerberblich, im 28. Artilel Lutherd verdammt, zum wenigs 
ten irrig. Ä 

47. Die Lehre, welche vorgibt, es fei den natürlichen . 
md göttlichen’ Sefegen zufolge nothwendig, der Ercommunis 
atton oder der Sufpenfion ein perfönliches Eramen voraus⸗ 
jehen zu laffen, und die fogenannten Sentenzen mit bem 
Beifage ipso facto 87) (gleich nach erfolgter That) hätten 


kraͤftigen Mittels zur fernern Belebung der Moralität und wirk⸗ 
ſamer Grbauungsgelegenheit beraubt wird, oder in. fo fern der 
wegen Unmoralität Ausgeſchloſſene im unmoraliſchen Leben vers 
harret; allein in diefem Falle iſt nicht fo faft die kirchliche Cr⸗ 
communication ald der Auögeftoßene felb an dem Verluſte feined 
Seelenheils Schul. Da in den erften Zeiten ber Kirche die Cr⸗ 
communication nur über unverbefferlihde Sünder im 
Außerfien Nothfalle verhängt wurde, fo war fie auch hierin 
weit von der Folgezeit verfchieden, wo man, befondess feit bem 
zehnten Sahrhunterte, allen Umgang ohne Ausnahme mit einem 
Greommunicirten verbot. Denn der Rath, die Grcommunicirten 
zu vermeiden, betraf zu den Zeiten der Apoftel nur den freiwillis 
gen und vertrauliden, nit den nothwendigen und äffents 
lichen Umgang. Bol. Pchem I. 2. p. 576. 

87) Die befanntefte Gintheilung der größern Ercommunication ift: 
in die menfchliche, die vom Richter Dusch einen Spruch befohlen 
wird, und in die gefeßlide, wenn ein canonifches Gefeh die Er: 
communication felbft vorſchreibt; man theilt fie ferner in jene, 
die erft verhängt werben muß (ferendae sententiae), und in jene, 
die fhon mit der That verbunden ift (latae sententiae). Jene 
erhält erſt nah dem ausdruͤcklichen Spruche des Richtero ihre 
Kraft, dieſe aber folgt unmittelbar auf die That felbft (ipso 
facto). Bon einer Ercommunication latae sententiae finden wir 
durch neun Jahrhunderte, ja ſelbſt im Decrete des Gratian, 
noch Feine Spurz denn es ift vergeblide Mühe, die Ganones 
1—15. Dist. 30. u. 29. caus. XVII. Q. IV. hierher zu ziehen. 
Aber dafür machte fie deſto größere Kortfchritte in kurzer Zeit. 
Dur das einzige fehste Buch der Decretalen entflanden zwei 
und dreißig Faͤlle, wo fih die Grcommunication von felbfl vers 
hängt. Gloss. in cap. 22. de sent. excomm. in 6to. In ben 
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keine andere Kraft, als die einer ernfllichen Drohung, ohne 
allen wirklichen Erfolg, — ift falfch, verwegen, verberblich, 
frevelt gegen die Macht der Kirche und iſt irrig. 

48, Ferner der Audfprucd, dig feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten eingefuͤhrte Formel 88) allgemein von den Excommuni⸗ 
cationen zu abſolviren, in welche ein Glaͤubiger fallen haͤtte 
koͤnnen, ſei unnuͤtz und eitel, iſt falſch, verwegen und belei⸗ 
digend gegen die Praxis der Kirche. 

49. Die Verdammung der Suſpenſionen vermoͤge in⸗ 
formirten Bewußtſeyns (ex informata conscientia) 89) als 
null und kraftlos iſt falſch, verderblich und beleidigend gegen 
das Tridentinum. 

50. Ferner die Bemerkung, dem Bifchofe allein komme 
das Recht nicht zu, die Macht der Sufpenfion vermöge in: 
formirtem Bewußtſeyn auszuuͤben, welche ihm das Triden⸗ 
tinum (Sigg. 14. Hptſt. 1. von der Ref.) uͤbertraͤgt, vers 
letzt bie Jurisdiction der Kirchenprälaten. 

S51. Die Lehre der Synode, welche vorgibt, bei Befoͤr⸗ 
derung zu den Weihen habe man gewöhnlich nach der alten 





einzigen Glementinen findet man 50 felde Greommunieationen 
gloss. in cap. 1. Clem. ibid. Durch bie Abendmahlobulle, durch 
die Ertravaganten, durch Berordnungen und Kirchenverſammlun⸗ 
gen, duch Wifitationen und Menovationen der Regularen wurden 
fie beinahe unzählig , und es erfchien kaum mehr eine Bulle ober 

ein Reſcript von Mem, dem nicht eine ſich ſelbſt verhängente 
Grcommunication angehängt war. Pehem a. a. D. 1. 2 
&. 1069. vgl. Gersonii opera. edit. 1728. T. lll. p. 1. col. 42. 
48. 49. 101, 265. 421. 

88) Sie lautet: „Ich abfolvire Di von jedem Bande der Grrons; 
munication, fo weit ih es vermag und du es nöthig hafl“ — 
Absolvo te ab ommi vinculo excommunicationis, in quaatum 
possum et tu indiges — ein Zufag, der in ber Abfolutiondfors 
mel bei der Beichte vorkommt. 

89) Darunter verfieht man jene Suſpenſionen, welde der Biſchef 
extheilte, ohne ſich weiter zu informiren, ohne canonifhe Gentenz, 
aus Gründen, welde ihn bereits überzeugt hatten, 


* 


Risciplin bad Verfahren beobachtet, wenn ein Kleriker ſich 
urch Heiligkeit ded Wandels audzeichnete, und man ihn 
e8 Empfanges ber heil. Weihen würdig achtete 9%), fo fei 
iefer in der Regel zum Diaconate oder Prieftertbume bes 
sbert worden, wenn er auch bie mindern Weihen nicht 
upfangen hätte, auch hieß man eine folche Weihe nicht eine 
prungweife °1), wie fie nachher genannt wurbe, 

52. Zerner: es babe keinen andern Zitel 92) für die 





90) Bol. meine Mechtfertigungsfärift S. 229. Van Esp. 1.E.U. 
P. 2. Sect. 1. tit. 9. c. 5. n. 10. edit. 1753. Die falfhen Des 
exetale haben auch hierin die Sache geändert. Dist. 77. c. 1. 

91) Cf. Hajlier de sacr. ordin. p. III. sect, VII, c. 1. art, VII. 

.$.1. Mabill. in proem. in ord. rom. $. 18. Pagi. brev. hist. 
chron. in Sabinian. Pap. 

98) Inter dem Namen eines folden Titels verftanden bie Alten 
jene Kirchen, zu deren Dienfte bie Reugeweihten beſtimmt wurs 
den, von deren Ginkünften fie auch ihren Lebendunterhalt zogen, 
und die fie ohne Erlaubniß des Biſchofs, dee fie geweiht hatte, 

‚ nit verlaffen durften, Den abfeluten Weihungen, d. i. jenen, 

"die ohne Beflimmung eines folden Titels gefchehen konnten, war 
man fo abgeneigt, daß die dalcebonifhe Kirchenverfammlung 
(can. 6.) fie fogar für ungiltig erklaͤrt hatte, d. h. für ganz 
wirkungslos. Bingham führt zwar (orig. ecc. IV. 6. $. 3.) 
einige wenige Beifpiele von abfoluten Weihungen aus dem Alter: 
thume an, jebod fie waren fehr felten und nur bei aufßerordent: 
lichen Fällen vorgenommen worden. Nachdem beildufig um das 
zwölfte Jahrhundert, in welchem man einen Unterſchied zwifchen 
der Weihung und der Verleihung der Pfründen madte, ohne in 
vorigen Zeiten hierzu ein Beifpiel zu haben, Die genannten abfo: 
Iuten Weihungen nad und nah ſich einfhlihen, fo ift in der 
III. Kirhenverfammlung im Lateran zum Gefege gemacht worden 
(Cap. 4. de praebend.), daß der Bifchof, welder einen Armen 
ohne einen feldhen hinlaͤnglichen Zitel zum Prieſter oder Diacon 
geweiht hatte, demfelben fo lange den nöthigen Unterhalt reichen 
fonte, bis er ihm in irgend einer Kirche anftändige Gintunfte 
anweifen Könnte. Diefed Gefeg wurde auch fpäter auf die Sub: 
Diaconen ausgedehnt (Cap. 16. de praeb.). Hieraus machten 
Ginige den Schluß, ein Biſchof könne feine Geiflihen nach Gut: 
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Weihen gegeben, ald die Anftellung bei einem fpeciellen Amte, 
wie es in dem Goncile zu Chalcedon vorgefchrieben ifl; 
und fo lange fich die Kirche nach diefem Grundfage in ber 
Auswahl ber heil. Diener richtete, habe der geifllihe Stand 
geblüht; aber jene feligen Tage feien vorüber und neue 
Grundſaͤtze an die Stelle getreten, woburd die Discipfin 
in der Auswahl der Diener für dad Heiligthum verborben 
wurde. 

53. Ferner die Behauptung, man fei von der urſpruͤng⸗ 
Uchen Einrichtung abgewichen, nad) welcher die Kirche, ben 
Zußftapfen ber Apoftel folgend, Niemanden zum Prieſter⸗ 
thume zuließ, der nicht die Unſchuld von feiner Taufe her >) 
bewahrt hatte, dieſe Lehre, fo weit fie zu verſtehen gibt, 
Daß die Disciplin durch Decrete und Anordnungen verdor⸗ 
ben worden fei, in fo fern nämlich die fprungweifen Wei⸗ 
ben verboten, oder die Weihen ohne Zitel eined fpeciellen 
geiftlichen Amtes erlaubt wurden, wie insbefondere von dem 
Zridentinum die Weihe auf den Zitel eined Erbgutes, je: 
doch ohne Beeinträchtigung des Gehorſams, vermöge deſſen 





befinden weihen, mit der Weiſung, ihren Unterhalt entweber von 
den Ginktünften der Kirche, oder vom eigenen väterlihen Vermoͤ⸗ 
gen (Patrimonium) zu ziehen (Cap. 23. de praeb.), und men 
bat kaum mehr auf das gedacht, daß der eigentliche und wahre 
Zitel, auf den die Geiftlihen geweiht werden follen, jene Kirche 
fi, zu dern Dienfte fie beftimmt find. Diefer Meinung bat 
Ifiderus Mercator, ben Gratian (Can. 1. dist. 70.) anführt, 
viele Beftigkeit und Dauer verſchafft. Heut zu Tage iR Titulus 
mensae (Tifchtitel) jene Unterbaltszufiherung, durch welde der 
Landesfürft oder eine ganze Gemeinte, oder aud ein Priratmann 
den Lebensunterhalt tem Geiftlihen zufibert, fo lange er mit 
keiner geiftlihen Pfruͤnde verfehen if. 

95) Diefelbe Sprache führen Paulus 1. Zim. II. 2. Tit. 1. 7. 
Orig. contr. Cels. III. Cyprian. Ep. 68. al. 67. Sirie. ep. 1. 
ad Him. Tarrac. c. 14. Conc. Ancyr. can. 12. Neoces. Can. 
12. etc. Dist. XXV. c. 6. cf. Van Espen I. E.U. P. 2. sect. 1. 
tt. 10. c. 6 





die fo Geweihten den Bedürfniffen der Kirchen dienen muͤſ⸗ 
fen in Verwaltung der Aemter, zu benen fie nad) Orts und 
Beitumftänden von dem Bifchofe beordert werben, wie es 
feit den apoftolifchen Zeiten %) in der erſten Kirche gewöhns 
lich war; oder in fo fern nach dem canonifchen Rechte 


ein Unterfchied zwifchen den Verbrechen gemacht wurde, wos 


durch die Sträflichen ſich die Irregularität zuziehen, — als 
ob die Kirche durch diefe Unterfheidung von dem 
Seifte des Apoftels abgewihen wäre, indem fie 
nicht überhaupt und ohne Unterſchied alle jene vom geiftlis 
chen Dienfte ausfchließt, welche die Unfchuld in der Zaufe 
nicht bewahrt haben. 

Diefe Lehre ift in jedem einzelnen Theile 
falfh, verwegen, verwirrt die nach dem Bebürfs 
niffe und dem Vortheile der Kirchen eingeführte Ordnung, 
und ift beleidigend gegen die durch die Canonen und indbes 
fondere durch die tridentinifchen Decrete beftätigte Disciplin. 

54. Ferner der Zadel über den Mißbrauch, Almos 
fen für Lefung der Meffen und Verwaltung ber Sacramente 
zu fordern, und Stolgebühren und fonftige Stipendien für 
Gebete und pfarrliche Verrichtungen anzunehmen, — ald ob 
man das für einen haßlichen Mißbrauch der Geiftlichen ers 
Flären dürfte, wenn fie nach aufgenommenem und gebilligs 
tem Gebrauche des von dem Apoftel ausgefprochenen Rech⸗ 
tes, das Zeitliche für Verwaltung des Geiftlichen zu em⸗ 
pfangen, fich bedienen 8) — dieſer Zabel ift falfch, verwes 





94) Das ift doc eine breifte und verwegene Nebel 


9) Ale Mißbrauche werden fogar der heil, Schrift ſelbſt zur 


Loft gelegt. Vergl. übrigene Van Espen |. c. tit. 1. c. 4. 
Matt. 10, 8. Concil. Aurel. 3. 533 c. 3. Bracarens. c. 5 
et 6. (p. 413. ed. laranz.) Nicaen. 1]. c. 3. Conc. Paris. 
ao. 1212. c. 12 et 13. Colon. 1536. c. 22. Gregor der Große 
verdammte alle Gebühren für Auslieferung ded Palium (Lib. IV. 
ep. 55.) ald Simonie. Eben fo Papſt Zacharius Ep. 5. ap. Labb, 
Conc. T. VL col. 1504. Conc. Trid. Sess. XXIV. c. 5. de Ref. 


— 
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gen, verlegt die Rechte der Geiftlichen und ber Hirten, und 
beleidigt die Kirche und: ihre Diener. | 

65. Das Geftändniß, man möchte doch Mittel audfins 
Dig machen, die Achtelds Klerifer (minntuli Cleri) 96), fo 
heißen fie ‚die Kleriter der mindern Weihen — von den Gas 
thedral= und Collegiatftiften zu entfernen, und fromme und 
ältere Laien mittelft Anmweifung eines anfländigen Lohnes, 
zum Dienfte des Altard als Akoluthen u. f. f. zu befördern, 
wie es ehedem tar, wo man bergleichen Stufen für die 
böheren Weihen nicht zum bloßen Scheine herabgewuͤrdigt 
hatte — dieß iſt eine verwegene Erinnerung, welche froms 
men Ohren anftögig iſt, den geiftlichen Dienft verwirrt, bie 
Erhaltung des Anftandes bei Feier der Myſterien ſchmaͤlert, 
und gegen bie Functionen der niederen Weihen, fo wie ges 
gen die canonifche Disciplin, welche noch inöbefondere durch 
das Tridentinum beftätigt ward, frevelt und die Schmähums 
gen der Ketzer begimftigt, in fo fern die Anordnung getabelt 
wird, daß die Zunctionen der niederen Weihen nur durch 
Jene audgelibt werben follen, welche fie wirklich empfangen 
haben (Conc. Prov. IV. Mayl.), und zwar nad) dem Sinne 
des Triventinum (Sig. 23. Hptfl. 17), daB die Funetios 
nen ber heil. Weihen vom Diaconate an bis zum Ofliariat, 
welche feit den Zeiten der Apoſtel Löblicher Meife eingeführt 
und an mehren Orten eine Zeit lang unterblieben waren, 


matr. et Sess. XXV. c. 18. de Ref. Sess. XXI. c. 1. de Ref. 
Conc. lat. III. cap. 7. Ne novi census imponantur. Gegen 
das zwölfte Jahrhundert trat ber fromme Gebrauch ein, daß bie 
Gläubigen den Geiftlihen für ihre Amtöverrichtungen Geſchenke 

machten, welde in Fleiſch, Kaͤſe, Fiſchen, Wein, Bier und 
Wachskerzen, auch in Eleinen Münzen beftanden, aber keineswegs 
mit den Stolgebühren Der jetzigen Zeit zu vergleichen find. Cf. Conc. 
Colon. ao. 1443. ao. 1536. part. 8. c. 5 et 6. 7. Mogunt. 
a0. 1549. c. 92 et 93. 

96) ES handelt fih hier um Entfernung der Chorſchuͤler oder Mi⸗ 
ulftzenten,, weiche bei dee Meſſe dienen. 
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nach den heil. Canonen wieder hergeftellt und von ben Ketzern 
nicht als überflüffig (otiosae) verhähnt werben follen 97), 

56. Die Lehre, es fcheine zweckmaͤßig in den aus rechts⸗ 
widrigen Vergehen entfprungenen canonifchen Hinderniffen 
keine Difpenfation zu ertheilen, verle&t die canonifche Bil 
ligleit und Mäßigung, welche das heil. Concil zu Trient 

vorgeſchrieben hat, und fchmälert dad Anfehen und die Rechte 
der Kirche. 

57. Die Vorfchrift der Synode, welche allgemein und 
ohne Unterfchied ald Mißbrauch jegliche Difpenfation ver: 
wirft, Daß mehr als Eine mit Refidenz verbundene Pfründe 9°) 
einer und ber nämlichen Perfon ertheilt werbe, beßgleichen . 
der Beiſatz, fie fei nach dem Geifte der Kirche überzeugt, 

daß Niemand mehr ald eine Pfründe 99), wenn auch nur 





97) Das Goncil zu Trient beweifet alfo Nichts gegen die Synode 
zu Piftoja. 

98) Unter Refidenz verſteht man die befländige Gegenwart und 
ben beftändigen Aufenthalt an dem Drte der Pfründe, um den 
Kirchendienſt perfönlich verrichten zu innen. 

99) Dee Regel nad kann Niemand zugleich zwei ober mehr Pfrüns 
den haben, wenn nicht ſolche Umftände zufammentreffen, durch 
welche die böfen Folgen nicht fürchterlih werben: daher bat fi 
Zeder vor Gunftbezeugung, Gewohnheit und Difpenfation zu 
hüten; denn wie Panormitanus fagt (ad cap. 22. de elect.): 
„Wenn Iemand ohne billige Urſache ſelbſt vom Papfte wäre 
difpenfirt worden, fo wäre er beffenungeadhtet dennod vor der , 
triumphirenden Kirche nit ſicher.“ „Der Papſt,“ fagt Fagna⸗ 
nus (ad cap. 8. de cler. non resid. n. 65.) „würbe nicht difpen- 
firen, fondern nur verderben. Nur eine wahre und nicht erdich⸗ 
tete Nothwendigkeit, und ein wahrer Nugen der Kirche, wenn 
der Wille und die Abfiht des Stifters nit dawider ift, koͤnnen 
maden, daß GBiner gerechter Weiſe zugleih zwei Benefizien ge: 
nießen kann. Daher ließ die erfle Kirche nie zu, daß ein Geiſt⸗ 
Vier in die Matrikel zweier Kirchen eingeſchrieben würde und 
den Unterhaltstitel von zwei Kirchen gezogen hätte (Conc. An- 
tioch. c. 3. Chalced. c. 10. Nic. II. c. 15. Emerit. c. 19. 
Tolet. XVI. c. 5.) ; weil fie wohl wußte, daß mit jeder Pfruͤnde 
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eine einfache, genießen koͤnne, hebt, in ihrer Allgemeinheit 
gefaßt, Die Mäßigung (moderatio) des Zridentinum (Si& 7. 


Hptſt. 5 und Sit. 24. Hptſt. 17) auf. 
— 54. Die 


ein befonderer Kirchendienft fo genau verbunden wäre (Can. L 
dist. 89.), daß Giner kaum ein einziged Amt gehörig und würdig 
verrichten Tönne (Cap. 1. de’ Consecr. in 60). Nachdem die 
Gintünfte der Kirchen zertheilt wurden, geſchah es, daß einige 
Pfruͤnden fo geringe Ginkünfte trugen, daß es nicht moͤglich war, 
daß ein Ginziger Geiftliher davon Lehen konnte. Aus diefem 
Grunde fing man an, einem einzigen mehrere Pfründen zugleich 
zu geben, doch unter der Bedingung, daß er, nebſt den Verrich⸗ 
tungen feiner Guratpfeünde, in benachbarten Kirchen jährli nur 
einige Mefien leſen und andere geiftlihe Aemter verrichten folte 
(Fleury inst. jar. ecc. part. II. c. 27. $. 1.). Allein Diefe ges 
mäßigte Nachlaſſung der alten 'kirchlichen Strenge blieb nicht Lange 
“in diefen Schranten. Nah und nad verfchlimmerten fi bie 
Eitten, und eben darum fing man an, unter dem Vorwande 
vorhergegangener Beifpiele mehrere Pfruͤnden, die von einander 
entfernt lagen, und mit ber Seelforge verbunden waren, ſelbſt 
wenn jede derſelben für fi allein hinlaͤnglich geweſen wäre, ihren 
Beſitzer zu erhalten, einem Ginzigen zu ertheilen; ja fogar mehrere 
Bisthuͤmer wurden Einem zugleid gegeben (Conc. Paris. IV. 
ao. 890. Conc. Claromont. sub. Urban. U. can. 12. 14. c. 5. 
de Praeb.). Um diefem Mißbrauche einen Deckmantel zu geben, 
erfann man zwei Borwände; erſtens die Vereinigung (unionem) 
mehrerer Pfründen, von der man fagte, daß fie nur auf die Les 
bensdauer des Beſitzers fei gemacht worden; zweitens bie Ver⸗ 
waltung der Pfründen, die man Kommenden (Commendas) nannte, 
wodurch oft der Beſitzer einer Pfründe zwei, drei und mehrere 
bald von gleicher, bald von verſchiedener Gattung zu adminiftriren 
hatte, von denen er Gommendatarius hieß (Van Espen. P. II. 
Sect. III. tit. III. c. 2). Alerander 111. fuchte diefem Uebel abs 
zubelfen, indem er tie Verleihung des zweiten Benefiziums für 
ungiltig erklärte (Cap. 5. de praeb. c. 3. de cler. non resid.). 
Gin Gleiches beftrebte ſich auch Innocenz II. zu bewirken, da er 
befahl, daß, wenn Jemand eine Guratpfründe babe und eine 
andere Guratpfründe erlangen wolle, bie exftere für erledigt ge: 
halten werden follte; und firebe er beide zu behalten, fo fei ee 
beider zugleich verluftig (Cap. 28. de praeb.). Gben dieſes ver: 
Ä . ordnete 
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68. Die Propofition, daß bie eigentlichen Sponfalien 
ein bloß bingerlicher Act feien, der zur Feier der Ehe diſpo⸗ 
nirt, und daß fie der Vorfchrift bürgerlicher. Gefege unters 
liegen — ald ob ber zu einem Sacramente disponirende 
Act nicht in diefer Hinficht dem Kirchenrechte unterworfen 
wäre — ift falfh, verletzt das Kirchenrecht in Betreff der 
Wirkungen, die Kraft kanoniſcher Sagungen auch aus dem 
Sponfalien hervorgehen, unb hebt bie von der Kirche anges 
ordnete Disciplin auf 190), 


ordnete er auch von Dignitäten und Perfonaten, ollein unter ber 
Glaufel: erhabene und gelehrte Perfonen, welde wit 
größeren Benefizien zu beehren find, Einne ber 
apofiolifhe Stuhl difpenfiren, wenn ein triftiger 
Grund ed erfordere. Dur diefe Glaufel wurde den Difpen- 
fationen ein weite Ihor geöffnet, daß es das Anfehen hatte, als 
wären fie von Rechts wegen ertheilt worden. Unterbeflen haben 
doch Clemens V. und Johann XXI. diefe Difpenfationen nicht 
gut geheißen (Extrav. 2 et 4. de praeb. int. comm.). Die tri⸗ 
dentinifhe Kirchenverſammlung wendete viele Mühe an, alle diefe 
Mifbräude abzuftelen (Sess. VII. c. 2. 4. de ref. XXIV. c. 17. 
de ref). Jene aber irren fehr, welche vorgeben, fie verbiete 
zwar, zwei Benefizien zugleich zu befigen, allein das fei nur von 
jenen Pfründen zu verfichen, die beide eine ſtrenge Reſidenz 
(simplicem Residentiam) fordern, nit aber von jenen, deren 
eine bie firenge, die andere aber die minder fivenge (Resid. cau- 
sativam) verlangt, weil die zuerft erhaltene unzureichend wäre, 
den Kleriker zu erhalten. Denn fie erlaubt nur den WBefig zweier, 
nicht mit Reſidenz verbundener Pfruͤnden, beren eine 
allein nicht den hinreichenden Lebensunterhalt auswirft, Vergl. 
Berrardus comment. ad jus eccl. T. Il. p..25. Pehem I. c. 
p. 336. II, 1. 

100) De Wirkung der Sponſalien iſt obligatio reciproca und 
publica honestas, folgli nicht canoniſchen, fondern rein buͤrger⸗ 
lichen Urſprungs, wie man aus dem roͤmiſchen Rechte (F. 9. inst. 
de nupt. 1. 12. $. 1 et 2 sq. de Rif. nupt. 1. 197 sq. de reg. 
jur.) erfehen Kann. Da ferner, ſelbſt nach katholiſchen Ganoniften, 
ber Ghecontract von dem Sacramente getrennt werden Tann, ohne 
ungiltig zu feyn (Petr. Collect. in continuat. praelect. theol. 

Roͤm. Bullarium II. 8b, Qg 
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eine einfache, genießen könne, hebt, in ihrer Allgemeinheit 
gefaßt, die Mäßigung (moderatio) des Zridentinum (Sig. 7. 


Hptſt. 5 und Sig. 24. Hptſt. 17) auf. 
54. Die 


ein befonderer Kirchendienft fo genau verbunden wäre (Can. I. 
dist. 89.), daß Giner kaum ein einziges Amt gehörig und würdig 
verrihten koͤnne (Cap. 1. de’ Consecr. in 6to). Nachdem bie 
Ginkuͤnfte der Kirchen zertheilt wurden, geſchah es, daß einige 
Pfruͤnden fo geringe Ginkünfte trugen, daß es nicht möglich war, 
daß ein Einziger Geiftliher davon Ichen Tonnte. Aus dieſem 
Grunde fing man an, einem einzigen mehrere Pfründen zugleich 
zu geben, doch unter der Bedingung, daß er, nebſt den Verrich⸗ 
tungen feiner Guratpfruͤnde, in benachbarten Kirchen jaͤhrlich nur 
einige Meſſen Iefen und andere geiftlihe Aemter verrichten folte 
(Fleury inst. jar. ecc. part. II. c. 27. $. 1.). Allein diefe ges 
mäßigte Nachlaſſung der alten kirchlichen Strenge blieb nicht lange 
“in diefen Schranten. Nah und nah verfhlimmerten fi bie 
Eitten, und eben darum fing man an, unter dem Bormwande 
vorhergegangener Beifpiele mehrere Pfruͤnden, die von einander 
entfernt lagen, und mit der Seelforge verbunden waren, ſelbſt 
wenn jede derſelben für fi allein binlänglich gewefen wäre, ihren 
Befiger zu erhalten, einem Ginzigen zu ertheilen; ja ſogar mehrere 
Bisthümer wurden Ginem zugleih gegeben (Conc. Paris. IV. 
a0. 890. Conc. Claromont. sub. Urban. U. can. 12. 14. c. 5. 
de Praeb.). Um diefem Mißbraude einen Dedimantel zu geben, 
erfann man zwei Vorwaͤnde; erſtens die Bereinigung (unionem) 
mehrerer Pfründen, von der man fagte, daß fie nur auf die Les 
bensdauer des Beſitzers fei gemadt worden; zweitens die Ver⸗ 
waltung der Pfründen, die man Kommenden (Commendas) nannte, 
‘ wodurch oft der WBefiger einer Pfründe zwei, drei und mehrere 
board von gleicher, bald von verſchiedener Gattung zu adminiſtriren 
hatte, von denen er Gommendatarius hieß (Van Espen. P. IL 
Sect. III. tit. II. c. 2.). Alerander III. ſuchte diefem Uebel abs 
zubelfen, indem er tie Verleihung bed zweiten Benefiziums fir 
ungiltig erklärte (Cap. 5. de praeb. c. 3. de cler. non resid.). 
Gin Gleiches beftrebte fib au Innocenz 111. zu bewirken, da ee 
befahl, daß, wenn Jemand eine Guratpfründe babe und eine 
andere Guratpfründe erlangen welle, die erftere für erledigt ges 
halten werden folte; und firebe er beide zu behalten, fo fei er 
beider zugleich verluſtig (Cap. 28. de praeb.). Chen biefes vers 
| . orbnete 





. 58. Die Propofition, daß bie eigentlichen Sponfalien 
ein bloß bingerlicher Act feien, ber zur Feier ber Ehe diſpo⸗ 
nirt, und daß fie ber Vorfchrift bürgerlicher. Gefege unters 
liegen — ald ob ber zu einem Sacramente biöponirende 
Act nicht in diefer Hinſicht dem Kirchenrechte unterworfen 
wäre — ift falſch, verlegt das Kirchenrecht in Betreff der 
Wirkungen, bie Kraft Fanonifcher Sagungen auch aus den 
Sponfalien hervorgehen, und hebt die von der Kirche ange⸗ 
ordnete Disciplin auf 100), 


orbnete er auch von Dignitäten und Perfonaten, allein unter ber 
Glaufel: erhabene und gelehrte Perfonen, welde mit 
größeren Benefizien zu bechren find, Tönne der 
apoſteliſche Stuhl difpenfiren, wenn ein triftiger 
Grund es erfordere. Durch dieſe Glaufel wurde den Difpen« 
fationen ein weites Thor geöffnet, daß es das Aufchen hatte, als 
wären fie von Rechts wegen ertheilt worben. Unterdeſſen haben 
doch Glemend V. und Johann XXI. diefe Difpenfationen nicht 
gut. gebeißen (Extrav. 2 et 4. de praeb. int. comm.). Die tri⸗ 
dentinifhe Kirchenverſammlung wendete viele Mühe an, alle dieſe 
Mifbräude abzuftelen (Sess. VII. c. 2. 4. de ref. XXIV. c. 17. 
.. .de ref). Jene aber irren fehr, welde vorgeben, fie verbiete 
zwar, zwei Benefizien zugleich zu befigen, allein das fei nur von 
jenen Pfründen zu verſtehen, tie beide eine fitenge Reſidenz 
(simplicem Residentiam) fordern, nicht aber von jenen, deren 

“eine die firenge, die andere aber die minder firenge (Resid. cau- 
sativam) verlangt, weil die zuerft erhaltene unzureichend wäre, 
den Kleriter zu erhalten. Denn fie erlaubt nur den Beſig zweier, 
nit mit Nefidenz verbundener Hfränden, deren eine 
allein nit den binreihenden Lebensunterhalt auswirft. Vergl. 
Berrardus comment. ad jus eccl. T. Il. p. 25. Pehem I. c. 
p. 336. II, 1. 

100) Die Wirkung der Sponfalien ift obligatio reciproca und 
publica honestas, folgli nicht canonifchen, fondern rein bürgers 
lichen Urfprungs, wie man aus dem roͤmiſchen KRechte (5. 9. inst. 
de nupt. 1. 12. $. 1 et 2 sq. de Rif. nupt. 1. 197 sq. de reg. 
jur.) erfehen kann. Da ferner, ſelbſt nad katholiſchen Ganoniften, 
der Ehecontract von dem Sacramente getrennt werden Tann, ohne 
ungiltig zu ſeyn (Petr. Collect. in ovatinuat. praelect. tlieol. 

Röm, Bullarium IL Bb. Qg 
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59. Die Lehre ber Synode, nur der oberflan Gis 
vilmacht komme es eigentlich zu, dem Ehecontracte Hinder⸗ 
niffe zu fegen, welche ihn ungiltig machen, und trennenbe 
heißen, ‘und mit dieſem urfpränglichen Rechte hänge auch 
das Recht zu difpenfiren wefentlich zufammen; auch habe 
die Kirche wohl mit Beifimmung oder Nachficht der Fürs 
fen vechtlicher Weiſe trennende Ehehinberniffe ſetzen koͤn⸗ 
nen 1) — als ob die Kirche nicht immer aus igenthimtiche⸗ 





Honor. Tournel. T. XIV. c. II. art. 2. sect. 3. p. 107. Berrard. 
l. c. T. DI. p. 21 sq.), fo kann man darnach bie päpftliche Gen» 

ſur wärdigen. 
1) Die Chehinderniſſe bei Katholſken find entweder bloß hin 
dernde — Heilige Zeit (vom Advent bie Epiphanie, und 
von Aſchermittwech bie weißen Sonntag incius. Sess. XXIV. 
c. 10. de reform., wo wenigftens oͤffentliche Feierlichkeiten unters 
bleiben mäfln); ausdruckliches Verbot, 3. 3. bei eintre⸗ 
tenden Binderniffen von Beite des Pfarrers; Cheverldvbnif, 
das frühen beſtand und deßwegen einem fpätern vorgeht — oder 
trennendbe — Unvermögen, Kloſtergelübde, heilige 
Weihe, beſtehende She, Berwandtſchaft, Shwäge: 
ſchaft, oFfentliche Ehrbarkeit, Sungfernraub, She 
bruch, Ermordung bes Ehegatten, Verſchiedenheit 
der Religion, d. h. Ghriſten und Nichtchriſten *), Gewalt 
und Furcht, Irrthum in Ruͤckſicht der Perfon oder 
des Standes, Heimlichkeit der Ehe. — Das ganje 
j Alterthum erkannte es als Wahrheit, daß die trennenden Ghe: 
binderniffe von den Kaiſern herrührten, und Tange kannte man 
Keine andern Chehinderniſſe, als jene, welche durch das bürgerliche 
Necht eingeführt waren (cf. Launojus in tract. regia in Matri- 
monia potestas.). Die Kirche hat alfo die Macht, ſolche Hin 
derniſſe zu fegen, nicht jure proprio. Nachdem aber das roͤmiſche 
Reid aus Schwähe in verſchiedene, von einander unabhängige 
Provinzen durch Barbaren zerflüdelt ward, unternahmen die Kai: 
fer nichts Wichtiges ohne Math der Bifchdfe und vertrauten ihnen 
viele bürgerliche Gefhäffte an, daher die falſchen Decretale auf 
die Befugniß der Biſchoͤfe in Ehegeſchaͤfften immer Leichter ouk& 
breiteten, bis fie es endlih dahin bradten, daß felbft Landes 
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echte (jure proprio) bei chriftlichen Chen trennende Hins 
wnifie fegen und darin difpenfiren hätte koͤmen, und noch 
mnte — ift ketzeriſch und ſtoͤßt die Canones 3. 4. 9 und 
& der 2aſten Sigung des Concils zu Trient um ?). 

60. Ferner die Bitte der Synode an bie Civilmacht, 
n8 ber Zahl ber Hinderniffe die geiftlihe Verwandtſchaft 
nd das der Öffentlichen Ehrbarkeit 3) zw freichen, bevem 
BE DQDqg2 


fürften ſich nad kirchlichen Vorſchriften und Entſcheidungen richten 
mußten. Pehem. 1. c. 11. 1. p. 488—604. Lupus diss. I. 
Proem. c. 10. Praef. T. Ill. sch. in Can. 

3) Daß das Goncil zu Irlent in dem Ganonı „Mena Jemand fagt, 
die Kirche koͤnne Teine Ghebindesniffe fegen, oder fie habe gefehlt, 
da fie ſolche veftfente, fo fol er verflucht ſeyn“ (Sess. XXIV. 
can. 4) — irrte, bewied Raunoy (Op. T. I. P. 11. p..759.) 
deutlich. Nebrigens war dad Gontil ſchlau genug, nicht zu bes 

“ Mimmen, ob die Stiche diefe Gewalt von der Anordnung Ghrifti 
oder von der ausdruͤcklichen ober ſtillſchweigenden Nah der 
Landesfürften erhalten habe. Aber in einem Wrese an den Gars 
dinal von Rochefocauld (im 3. 1791 d. 10. März) eritärte Pius VI. 
ſelbſt, daß die genannten Ganenen nicht dogmatiſch, fondern nur 
disciplinaͤr feien. N 

8) Unter geiftlider Verwandtſchaft verficht man die Ver⸗ 
bindung mehrerer Perfonen, die aus der Verleihung und Gm: 
Pfangung der Sarramente, der Zaufe und der Firmung entſteht. 
Kaifer Juſtinian war der erſte, der daB Geſetz gemacht hatte, 
dab Niemand Iene zum Weibe nehmen follte, die er auß der 
Taufe gehoben hatte (L. 26. cod. de nupt.), und die trullaniſche 
Synode dehnte dieſes Verbot auch auf die Welteen deſſen aus, 
der aus der Taufe gehoben war (Can. 62.). Endlich wurde es 

von dem tridentinifhen Goneilium auf den, welder tauft ober 
femt, und die Pathen einerfeitd, dann auf den Getauften, Ges 

‚ flemten und deſſen natärlihen Vater und Mutter anderfeitb bes 
ſchraͤnkt (Sess. XXIV. c. 2. de ref. matr.). — Unter dffent: 
licher Ehrbarkeit verfieht man die Bereinigung mehrerer 
Derfonen, die aus einem Cheverloͤbniſſe oder aus einer geſchloſſe⸗ 
nen aber noch nieht vollbrachten Ehe entficht. ie ward urfpeüngs 
lich von dem bürgerlichen Rechte nicht uber den erfien Grad der 
geraden Linie hinaus erſtreckt, fpäter durch bie ſalſchen Decre⸗ 
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Urfprung man fchon in der Sammlung Juſtinians antrifft; 
ferner das Hinderniß ber Schwägerfchaft und aus was ims 
mer für einer erlaubten oder unerlaubten Verbindung flams 
menden Verwandtſchaft bi8 auf den vierten Grab nach bins 
gerlicher Zählung in ber Seiten- und Querlinie einzufchrän: 
ten *), fo jedoch, daß weiter für Erlangung von Difpenfen 
Zeine Hoffnung übrig bleibe, fürzt die Macht und Freiheit 
der Kirche um, ift dem Zridentinum zuwider, und flammt 


talen in das canonifhe Recht aufgenommen (Can. 11- 14. 15. 
Caus. XXXV. Q. 11.) in's Unendlide erweitert und von Innos 
cenz 1II. bis auf den vierten Grad hesabgefegt. Bonifaz VILL. hatte 
verordnet, daB dieſes Hinderniß auch bei einem ungiltigen Ghes 
verlöbniffe, wenn es übrigens vein wäre, und die Ungiltigkeit 
nicht aus dem Mangel der Einwilligung herkaͤme, Gtatt haben 
foüte (Cap. un. de spons. in 6t0), was hernach die Gancaiften 
auf die noch nicht vollbrachte Ehe ausdehnten., Das Goncil zu 
Trient hingegen beſchloß, daß diefed Hinderniß bei allen ungiltis 
gen Cheverloͤbniſſen nicht befiehen, bei jenen aber, die rein und 
giltig wären, fi über den erſten Grab ber geraden Linie eben 
fo wohl, als der Geitenlinie nicht erſtrecken (Sess. XXIV. de re- 
form. c. 3.), aber fortdauern follte, wenn aud das giltige Che⸗ 
verloͤbniß felbft durch beiderfeitige Einwilligung gehoben würbe, 
4) Die Perfonen, welche von einem gemeinfhaftlihen Stamme ber: 
Tommen, nennt man eine Linie, und die Entfernung einer Pers 
fon von der andern Grade. Die Linie heißt entweder die 
gerade Linie, weldhe nur folde Perſonen enthält, die einander 
gezeugt haben, oder die Seiten: und QAuerlinie, in de 
mehrere Perfonen eines gemeinfhaftliden Stammes vorkommen, 
die nicht einander gezeugt haben. Die Stufen der geraden Linie 
werden auf eine und diefelbe Art ſowohl bei dem Civilrechte, als 
im canonifhen Rechte gezählt. Aber bei der Querlinie rechnet 
das canenifhe Recht anders und betradtet nur den Abſtand einer 
Perſon von dem allgemeinen Stamme, wenn die Linien beider: 
feitö gleich, d. h. wenn gleihe Anzahl Stufen vom allgemeinen 
Stamme entfernt find; find die Linien aber ungleich, fo betrachtet 
fie nur den Abftand der entfernteren Perfon, während das bir: 
. gerlide Recht überall bie Regel zveſthaͤlt; So viel gibt «6 
Grade ald Generationen 


. 
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aus einem oben verworfenen Pegerifchen Grundſatze, in fo 
fern fie der bürgerlichen Macht das Recht einräumt, Hin⸗ 
bernifje, weiche bie Autorität der Kirche angeordnet ober 
beftätigt hat, abzufchaffen oder einzufchränten; ferner in fo 
weit fie vorausſetzt, die Kirche koͤnne durch die Civilmacht 
ihres Difpenfationsrechtes über bie von ihr veſtgeſetzten ober 
gebilligten Hinderniſſe beraubt werben. 

‚ 61. Die Propofition, welche behauptet, die directe Ans 
betung der Menfchheit Chriſti, und noch mehr eined Theils 
berfelben würde immer Erweifung göttlicher-Ehre gegen eine 
Greatur feyn, ift falfch, verfänglich, fehmälert die fromme 
und fchuldige Verehrung der Gläubigen gegen die Menfch- 
beit CHrifti, und frevelhaft, in fo fern durch das Wort 
„direct“ beabfichtigt wird, den Cultus der Anbetung, welche 
Die Gläubigen an die Menfchheit Chrifli richten, zu verwers 
fen, gerabe als wenn eine folche Anbetung, woburch bie 
Menſchheit und das belebende Zleifch Chrifti felbſt angebetet 
wird, (nicht fo faft an und für fich, und als bloßes Fleifch, 
fondern in fo fern es vereint mit ber Gottheit ift) 8), bie 
Ertheilung göttlicher Ehre einer Greatur, und nicht vielmehr 
Eine und biefelbe Anbetung wäre, wodurch das fleifchges 
worbene Wort mit feinem eigenen Zleifche angebetet wirb. 

62. Die Lehre, welche die Andacht zum heiligften Her⸗ 
zen Iefu 6) unter jenen Andachten verwirft, die fie ald neu, 
irrig oder wenigftend gefährlich bezeichnet, — fo verftanden, 
wie diefe Andacht von dem apoftolifchen Stuhle gutgeheißen 
warb, ift falfch, verwegen, verberblich, frommen Ohren ans 
Rößig, beleidigend gegen den apoftolifhen Stuhl. 

63. Ferner darin, daß fie die Verehrer des Herzens 
Jefu befchuldigt, fie überfähen, daß man das heiligfte Fleifch 





5) Welche Spipfindigkeiten! Melde Diftinctienen! Was wird 
man am Gnde aus dem Dogma des Gottheit Zefu noch Alles - 
machen?! 

6) Biche meine Schrift über das rim, kath. Meßbuch. ©, 22 ſ. 
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- 68. Die lobpreifende Empfehlung der Synode hinfichts 
ih der Gommentare Quesnells für das neue Teſtament und 
anderer ben Quednellifchen Irrthuͤmern günfliger, wenn gleich 
verworfener Werke, und der Auftrag an bie Pfarrer, biefe 
Bücher in ihren Pfarreien dem Volle vorzulefen, weil fte 
voll vefter Religiondgrundfäge wären, ift falfch, aͤrgerlich, 
serwegen, aufrührerifch, beleivigenb gegen bie Kirche, bem 

Schisma und der. Kegerei guͤnſtig 1%). 
69. Die Propofition, welche unter den Bilden, berem 
Wegſchaffung aus ber Kirche fie allgemein und ohne Unter 


Florenz wegen feiner fhönen Neberfegung der dell. Schrift äußert: 
Optime sentis, si Christi fideles ad lectionem divinarum liters- 
rum magnopere excitandos existimas. — ferner: Opportane 
factum existimes, cum easdem divinas literas, ad captum 
- eujusque vernaculo sermone redditas, in lucem emisisti. In 
' der Vorrede feiner italienifhen Bibel ſtellt Martini vortrefflich 
das Schaͤndliche der Geheimlehre der. alten philoſophiſchen Prieſter⸗ 
kaſte dar und Hebt hervor ihr gegenüber Die befeligende und ge 
meinnuͤtzliche Offenheit des Ghriſtenthumo. Auch Pins VIL Hat 
durch Briefe an den Erzbiſchof Stanislaus von Mohilew in Auf: 
land vom 23. Septbr. 1816 und an den Erzbiſchof zu Gnefen in 
Polen vom 29. Juni 1816 das WBibellefen der Laien und alle 
Bibelüberfegungen in die Landesfprade, die wenigftend ohne No⸗ 
ten und päpftlide Approbation, verboten, und fie eine glauben» 
und fittenverderbende Peft genannt, Er heißt die neue Auflage 
der vergriffenen approbirten polnifhen Teſtamente vaferrimum in- 
ventum, pestem, fidei labem, gravissimumque animaram peri- 
culum, conceptum ex novo genere Zizaneorum, quae inimicus 
homo auperseminat — impias novatorum machinationes — 
sanctissimae religionis nostrae perniciem ab ejus hostibus pa- 
ratam, nefarii concilii malitiam — perennem ruinam. gl. „Die 
Bibel nicht, wie Viele wollen, ein Buch der Prieſter nur, fons 
bern auch für Fuͤrſt und Bolt; von einem nicht roͤmiſch⸗, fon 
dern hriſtkatholiſchen Prieſter herausgegeben. Breslar, 
Leipzig, Frankfurt, Münden, Wien. 1818.“ S. 216. 
16) Der Papſt nimmt alfo bier die Bulle Unigenitus in Schut 
und ſcheint fie zur allgemeinen Glaubensnorm für Katholiken zu 
erheben , obgleich fie fo viele Widerſpruche erfahren hatte, 





Me 


ſchied verlangt, weil fie den Unerfahmen nur, Anlaß zum 
Irrthume gäben, auch die Bilder der unbegreiflichen Dreiei⸗ 
nigkeit tadelt, ift wegen ihrer Allgemeinheit verwegen, bems- 
feommen in der Kirche uͤblichen Gebrauche zuwider, als ob 
ed keine approbirten Bilder ber heiligften Dreieinigkeit ‘) 
gäbe, die man mit Sicherheit erlauben koͤnnte. 

70. Die Lehre und Borfchrift, welche überhaupt jebe 
fpecielle Verehrung verwirft, fo die Gläubigen einem Bilde . 
insbefondere zollen, indem fie Fieber zu dieſem 
ald zu einem andern ihre Zufluht nehmen, ift 
verwegen, verderblich, einem frommen üblichen Gebrauche in 
der Kirche zuwider, und Beleidigend gegen jene Vorfehung, 
vermöge welcher auch Gott nicht bei jedem Gebächtniffe 
der Heiligen folches gefchehen Iäßt, indem er Ieglichem, wie 
er will, eigene Gaben mittheilt. Vgl. Auguft 78. Brief 19). 


15) Alfo auch Bilder der Dreieinigkeit erlaubt Pins, wie Bene⸗ 
dict XIV. Do ſelbſt Bellarmin geftcht, daß, wenn man au 
Bilder der Heiligen in den Tempeln haben dürfe, es doch nicht 
ganz zuverläffig fei, ob man Wilder der göttliden Dreieinigkeit 
aufftelen tönne (Non est tam certum in ecclesis, an sint fa- 
ciendae imagines Dei, sive Trinitatis, quam:Christi et Sancto- 
rum: hoc enim confitemur omnes Catholici, et ad fidem per- 
tinet, illud est in opinione. Bellarm. Controv. L.II. de Imag. 
SS, c. 28.). Welche herrliche Vorſtellung, wenn man Gott Bas 
ter ald einen alten Mann, den Sohn Gottes, auf die Erdkugel 
den Arm Ichnend und das Kreuz in ber Hand, und ben Geiſt 
Gottes als eine Taube über ihnen ſchweben fieht! Und gerade 
diefe Bilder der Dreieinigleit hatte ja WBenedict gut gebeißen? 
Gott darf alfo in menſchlicher Geftalt abgebildet werden — und 
das behaupten die DOberhäupter der Kirche, die Dollmetſcher götts 
licher Offenbarungen | 

16) Auguftin fagt in biefer Stelle nur, daß Gott nit bei allen 
Gräbern der Heiligen beflimmte Wunder wirkte, ſondern feine 
Gaben nah feinem Willen austheile, fohin beweifet die Genfur 

Michts; und im Grunde enthält der ganze Brief nichts Anderes, 
als ein Beifpiel canonifher Reinigung, beren Gratian mehrere 
anführt (Caus. IL. q. 6. c. 59. c. 18). Dieſer oberglaͤubiſche 
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71. Ferner ba8 Verbot, bie Wilder, beſonders jeme der 
ſeligen Iumafrau durch Titel‘ auszuzeichnen, auögenonnnen 
darch foldye Benennungen, welche analog den. Diyfterien bie 
heil. Schrift auddruͤcklich erwähnt, fl verwegen, Teomme 

‚ Ohren beleidigend, und gegen die ſchukdige Verehrung ber 

feligen Jungfrau frevelnd, als 05 man ben Bildern 

nicht andere fromme Benennungen beilegen duͤrf— 

te, welche die Kirche in ihren Öffentliden Gebe 
sen empfiehlt und billigt 17) 

72. Ferner, welde vie Aufbewahrung gewifler ver 
fchleierter Bilder als Mißbrauch abgefchafft wiſſen will, if 
verwegen, und einem in ber Kirche, zur Nahrung der Froͤm⸗ 
migkeit der Glaͤubigen eingeführten Gebrauche zuwider 29). 





Mißbrauch hat in der Folge die Bettedursheile und andere Aus- 
geburten des Wahnes hervorgebradt. Cf. Greg. Turon. lib.‘L 
c. 39. de Mirac. Sess. XXV. Decr. de Invoc. et Rel. SS. 
17) Möchte doch aus dieſer Bulle jeder Katholik den Wei tes 
Parfityumd mit tem der heil, Schrift vergleihen lernen, und 
moͤchten die Proteſtanten, die Ah zum Kathofleismus binneigen, 
daraus Tug werden! Sollte denn die Kirche nicht in allen ihren 
Gebeten darnach fireben, daB die Ausdruͤcke derfelben mit dem 
Geiſte der Schrift äbereinftimmen? Es darf affo nah der Bor: 
ſchrift des Papftes auch aus der in der Fatholifhen Kirche appro⸗ 
birten Lauretaniſchen Litanei ein Bild der Maria folgende Titel 
erhalten: Heilige Maria von dem elfenbeinernen Thurme! Hei⸗ 
lige Maria von dem geiſtlichen Gefaͤße der Andacht! Heilige 
Maria von dem Thurme Davids! Heilige Maria don dem gel: 
denen Haufe! m. f. fe Die Bäter ded Goncils gu Rouen ver: 
danmınten im 3. 1445 (Cone. Rothom. <. 7. Lobb. Conc. 
T. XII. col. 1308.) den Aberglauben Derjenigen, welche den 
Bildern der heil, Jungfrau befondere Namen geben, 3. B. Mas 
ria von dem Troſte, von der Gnate u. f. f., und zwar aus dem 
‚Grunde, weil dieſer Mißbrauch nur aus Gewinnſucht (quaestus 
gratia) eingeriffen fei und größtentheild Anlaß gebe, zu glauben, 
— als ob in einem Wilde mehr Kraft Ticge, als in dem andern 
- (Nam telfa sunt oceasio superstitionis in multis, guasi git pins 
ia une imagine, quam in alla). 
:.38) Bel dieſen md. Ben vorhergehenden Kritiken wird der kathe⸗ 





73. Die Behauptung, die Einfegung neuer Feſte fei 
aud ber Vernachläffigung die alten zu beobachten, und aus 
falfchen Begriffen von der Natur und dem Endzwecke ders 
gleichen Zeierlichleiten entforungen, iſt falfch, verwegen, dr 
gerlich, frevelnd gegen die Kirche, den Schmähungen ber 
Ketzer gegen die kirchlichen Feſttage .glinflig 1°). 





liſche Leſet Saum feinen Augen trauen, und do iſt Alles woͤtt⸗ 
lich uͤberſegt. Wir geben bier den Driginaftert: Praescriptio, 
quae generaliter et indistinete inter imagines ab ecclesin au- . 
ferendas, velut rudibus erroribus. occasionem praebentes, notat 
imagines trinitatis incomprebensibilis, propter sui generalita- 
tem temeraria ac pio per ecclesiam frequentato mori contraria, 
quasi nullae extent imagines SS. Tr. comm. approbatae’ sc 
tato perfsittendae. Item Dottriaa et praeseriptio generatim, 
reprobans omnem specialem cultum, quem alicui specimim 
Imagini solent fideles impendere,, ‘et ad ipsam pofins quam ad 
aliam confugere, temeraria, permieiosa, pio per ecclestam fre- 
ita Deus nec in omnibus memoriam Sanctorum ista fieri voluit, 
qui dividit propria nnicuique prout vult. — item quae vetat 
ne imagines praesertim B. Virginis ullis titulis distinguantur 
praeterquam denominationibus, quae sint analogae Mysteriis, 
de quibus in sacra scriptura expressa fit mentio; quasi nec 
adscribi possent imaginibus piae aliae denominafiones, quas 
vel in ipsismet publicis precibus ecclesia probat et commendat, 
temeraria, piarum aurium offensiva, venerationi B. praesertim 
Virgini debitae injuriosa. — Item quae velut abusum extir- 
pari vult morem, quo velatae asservantur certae Imagines, 
temeraria, frequentato in ecclesia et ad fidelium pietatcm fo- 
vendam inducto mori contrarla. 


19) Dad Gencil zu Trier im 3. 1549 (Conc. Trer. Can. 10. 
Labb. Conc. T. XIV. col. 705.) fagt beinahe daffelbe, wie die 
Synode zu Piſtoja. Numerum festorum crevisse admodum vi- . 
demus, sed calentem fidelium devotionem frigescerre. Auch 
Urban VIII. fagt in feiner Bulle v. 3, 1642 d. 20, Geptbr. 
(Bull, M. T. V. p. 378): Magno cum animi nostri moerore 
"didicimus tanta saepius malignatum inimicum in. sancto, ut 
ipsa multitudine non ad aedificatisnem, et ad laudendem in 
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74. Die Berathfchlagumg der Synobe wegen Ver: 
legung ber während bed Jahres eingefegten Zeiertage auf 
ben Sonntag und zwar vermöge bed, dem Bifchofe nach 
Veberzeugung der Synode über die Kirchendisciplin in Be 
treff rein geiftlicher Angelegenheiten ordentlicher Weife zufle 
benden Rechts, wohin auch: die Befugniß gehöre, dad Gebot 
der Anhörung der Meile an jenen Tagen aufzuheben, wo 
ed noch zufolge eines alten Kirchengefeges gilt, fo wie über 
Verlegung der im Jahre nach Firchl. Vorfchrift zu beobach⸗ 
tenden Fafltage auf den Advent durch biſchoͤfliche Vollmacht, 
biefe Beratbfchlagung ift, in fo fern fie bie Befugniß zu 
biefen Abänderungen dem Bifchofe als eigentliche Recht 
zufchreibt, falfch, verletzt das Recht der allgemeinen Conci⸗ 
lien und ber Päpfte, ärgerlich und begünfligt bie Spal⸗ 
tung 20), 

75. Die Lehre, welche behauptet, im den feligen Zeiten 
der erften Kirche habe man Eide den Aeußerungen des göttl. 
Lehrerd und der goldenen Einfalt ded Evangeliums fo fehr 
fremb geachtet, daß das Schwoͤren ohne Außerfte und un; 





ecclesiis Deum Populi utantur, sed ad otia, vanitates, et vitia 
frequenter abuti non formident, ita ut quae ad glorificandum 
divinum nomen sunt primitus instituta, temporis decursu ini- 
micus homo corruperit, et in magnam illius offensionem gra- 
vemque jacturam converterit animarum. 

20) Der liebe fromme Pius VI. macht gleihwohl aus feinen Bi⸗ 
[Höfen auch nur müfige Figuranten, und vergift, daß die Wis 
Thöfe immer die Freiheit befaßen, in obigen Gegenftänden im 
Bereine mit ihrem Klerus Abänderungen zu treffen. Das Gontil 
von Bourge® im I. 1528 befloß: numerum dierum festorum 
esse coercendum, steturque arbitrio Ordinariorum in ipsis 
festis abrogandis. Ferner ebendafelbfi im I. 1583 heißt «es: 
Episcopi in sua singuli Synodo habita nostrorum temporum 
ratione, dies festos Suarum dioecesium ad paucorum numerum 
quoad poterunt, reducere curabunt (Conc. Bitur. c. 17. ap. 
Labb. Conc. T. X1V. col. 426. cap. VI. de fest. circa fin. ap. 

“ Labb, Conc. Tom. XV. col. 961.). 





ermeibliche Noth für ein irreligiofer 21) und bes Chriſten 
mwürdiger Act angefehen wurde; ferner, bie ununterbro⸗ 
— — | 

21) Einige Kirchenvaͤter hielten ben Eid für ganz unrlonbt; ie 
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öıödaydoor, in cap. IV. Jeremiae p. 160. Paris. 1641. fol. — 
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Znıopxlas tv apogunv Ötaxomreı. Homil.1. in Psal. XV. 
p. 154. 155. Paris. 1618), Theophilatt (Ovx av RovnE0V 


⸗ 4 9 ' % 4 [4 . 
‚ Tore TO Ooyvuev, nera Ö8 Xpıorov Eorı movngov. in 
‚ Cap. V. Matth. p. 32. Comment. in quat. evang. Paris. 1635), 


Ifidor v. Pelufium (To un onoocı undt anaımjoas 
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xal ouvumv „pevöccan. ep. CLV. L.I. p. 48. Paris. 1638), 
Ghryſoſtomus (Homil, XVIL in Mattb, p. 122, 124, 
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chene Neihe der Väter zeige, daß man bie Eidſchwuͤre flr 
amerlaudt gehalten habe, und nun verwirft fie die Eid» 
fhwiüre, welche die geiftlihe Gurie, nad der Norm der 
Lepenögerichtöbarkeit bei Inveflituren und Ordinationen ber 
Bifhöfe angenommen hat, und fett fogar veft, man muͤſſe 
Die. weltliche Macht anflehen 22), die Eidſchwuͤre abzufchaf: 
fen, welche auch bei geifllichen Höfen zus Erlangung von 
Aemtern und dal. gefordert werben — diefe Lehre ift falfch, 
beleldigend gegen bie Kirche, verletzt das Kirchenrecht, flürzt 
die durch die Canones eingeführte Disciplin um. 

76. Die Schmähung, daß die Scholaflif den Weg zu 
neuen: und fi wiberfarechenben Syſtemen binfichtlich ber 





Eton. 1612. Hom. VIII. IX. X. in act. Hom. V. ad pop. An- 

tiochen.) u, ſ. f. Ueberhaupt aber waren die Väter beforgt, daß 

ja kein Eid, am Wenigſten von den Dienern ber Kirche, 

—als nur im Außerfien Nothfalle abgefordbert würde (cf. Concil. 
Cabilon, 11. c. 13. Aquisgran. can. 16.), nur das Verſprechen 
des Gehorſamse ohne Gidſchwur leiſteten bie Biſchoͤfe 
ihren Meiropoliten. In der Folge ſetzte man zu dieſem Ver⸗ 
ſprechen einen Gid hinzu, welches jedoch nur auf den canonis 
ſchen Gehorſam zielte. Gregor VII. war der erſte, der im 
J. 1079 von dem Patriarchen zu Aquileja im Gontilium zu Rom 
nicht bloß den canonifden Gehorſam, fondern au einen Gib 
der Treue verlangte, nit unähnlich demjenigen, welchen der 
Vaſall feinem directen Lehensherrn zu leiften pflegt. Man bebnte 
die Leiftung deſſelben zuerft auf die Metropoliten, wenn fie die 
Pallien erhielten, dann auch auf jene Bifchäfe, welche das Mes 
tropolitaurecht der sömifhen Kirche erkennen mußten, und zuiegt 
auf Alle ohne Unterfhieb nach einer weitläufigen Kormel aus, 
welde von’ Glemens VIII. erneuert und in dad roͤmiſche Pontis 
ficate eingeſchaltet wurde, in welcher die Biſchoͤſe zu Mancherlei 
verbunden werten, was ohne Nachtheil der Iffentlihen Staats⸗ 
geſchaͤffte nicht zu beobachten mäglih if. Pehem a. a. D. ©, 219. 
J. 1. Van Espen. I. E. U. p. 2. sect. 3. tit. 10. de ref. et 
perm. benef. c. 3. n. 10 et 11. ed. 1753. ibld. tit. 9. de Inst. 
et poss. Benef. c. 2. tit. 15. de Cons. episc. c. 2. 

- 88) -Of: Gonc. Miler. II. c. 17. Labb. Conc. T. U. cool. 1841. 
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aichtigeren Wahrheiten gebahnt und endlich zum Probabi- 
umus und zur Schlaffheit (Laxismum) geführt babe, ifl, 
s fo fen fie die Fehler Einzelner, welche die Scholaftik 
ußbrauchen Tonnten ober wicklich mißbrauchten, auf die 
xcholaſtik ſelbſt wirft, falſch, verwegen, gegen bie heiligſten 
Rinner und Lehrer, fo zum großen Ruten der katholiſchen 
deligion die Scholaftit ausbildeten 23), beleidigend und den 
eindſeligen Schmähungen der Ketzer gegen biefelbe sin 





”.) Anfelm v. Ganterbary (+ 1109) kann als erſter Scho⸗ 
laſtiker betrachtet werden. Beſonders bemerkenswerth iſt auch 
Peirus Lombardus (+ 1164), ein Schüler des Abaͤlard, Der Aus⸗ 
bilder der Lehre von den Sacramenten. Den Uebergang zum 
gweiten Zeitalter bildet der Franciscaner Alexander v. Hales 
in Paris (+ 1245); dann blühten Thomas v. Aquino, Doctor 
angelicus (f 1274), ®Bonaventura, Doctor seraphicus 

* (+ 1274), der die Anfpräde ber Myflik mit denen der Shcholaſtik 

- "si vereinen ſuchte, und Johannes Duns Scotus, Doctor sub- 
,."Glle ($ 1308), außgezeichnet durch die feinfte Speculation; daher 
Thomiſten und Scotifien, Mit Durand von St. Pourcain 
(Durandus de S. Porciano + 1334), Doctor resolutissimus, 
kann man das dritte Zeitalter der fholaftifchen Theologie beginnen, 
Wilhelm Decam (+ 1347 od. 1350), Gardinal d'Aitly 
(+ 1435), Antonin, Erzbiſchof v. Florenz (+ 1459) 
Gabriel Biel (+ 14%) und Paul Gortafius (+ 1510) 
find Hier die vorzäglihfien, Die Scholafliter nach der Refor⸗ 
mation z. B. Basquez, Suarez u. f. w. bier anzuführen, wäre 
"zu weitläufig. Die ſcholaftiſche Theologie beftand vorzüglich darin, 
daß man die Lehren der chriſtlichen Religion aus den Kirchen⸗ 
vätern zuſammentrug, ohne die heilige Schrift zu Grunde zu 
legen, nah Ariſtoteliſcher Lehrart in ein Syſtem bradıte und in 
Sentenzen und Quaͤſtionen vortrug. Hoͤchſtens wurde. babei bie 
Bulgata zu Mathe gezogen und bie ganze Gotteögelchztheit in 
fubtile und unnüge Spiefindigkeiten verkehrt, welche man noch 
Dazu durch eine ungeheure Menge von Diftinctionen und barberi: 
Then Kunftwörteen fo fehr verdunkelte, daß Nichte als ein leerer 
Wortkram übrig blieb, über welchen man fid in Schulen und 
auf Kanzeln besumzankte. Wer nun etwa ein Dugend neue Di- 
Rinctiouen erdacht, oder einen Lehrſatz mit vet foaͤrchterlichen 
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‚1 71. Ferner der Beifah: Die Aenderung ber geifllichen 
Regierungdform, wodurch die Diener der Kirche ihre Rechte 
vergaßen, bie. zugleich ihre Verbindlichkeiten enthalten, habe 
es dahin gebracht, daß die Ur-Begriffe des geiftlichen Diens 
ſtes aus dem. Andenken verſchwanden, tft falſch, verwegen, 
irtig, als ob je durch eine zweckmaͤßige Veränderung ber 
in der Kirche angeprbneten und gebiligten Disciplin der 
Urbegriff des geiftlichen Dienſtes oder Hirtenamtes - hätte 
vergeſſen und verloren werben koͤnnen! 

78. Die Borfchrift der Spnobe, wo fie über dad Vers 
fahren bei Gollationen ſpricht, bag man bei jedem Artikel 
Das, was ben Glauben. und dad Weſen der Religion bes 
treffe, von dem, was nur Disciplinarfache iſt, und bei letz⸗ 
terer wieder, was nothwendig oder nüglich ift um die Glaͤu⸗ 
bigen in geiftiger Richtung zu erhalten, von dem was uns 
nüß ift und zu ſchwer, als daß es die Freiheit ber Glaͤu⸗ 
bigen des neuen Bundes geftattete, noch mehr aber von dem 
unterfcheiden müffe, was gefährlich ‚oder fchäblich iſt und 
zum Aberglauben und Materialismus führe, ift, in fo fern 
fie in allgemeinen Ausbrüden auch die von der Kirche aufges 
ftellte und gebilligte Disciplin einer Prüfung unterwirft, 
falfch, verwegen, ärgerlich, verberblich, frommen Ohren ans 
flößig, beleidigend ‚gegen die Kirche und den Geift Gottes, 
durch welchen fie regiert wird, wenigftens irrig, als ob die 
Kirche, welche durch den Geiſt Gotted regiert wird, je eine 
unnüge und zu befchwerlihe Disciplin aufftelen koͤnnte, 
welche die Freiheit der Chriften nicht dulden dürfte 24), ges 
—— faͤhrlich 

Kunſtwoͤrtern verwickelte, ber wurde für einen großen Gottes⸗ 
gelehrten gehalten und bekam den Ehrentitel Doctor angelicas, 

seraphicus, subtilis, irrefragabilis u. f. f. 

“) Was find aber die falfchen Decretalen? Die ungeheure Bew. 
ſchwendung aller Arten von Abläffen? Die Ginführung rine 
Menge andaͤchtelnder Bruͤderſchaften? Die SGartnädigkeit, den 
GHriften die Bibel zu entziehen und die lateiniſche Sprache beim 

Gaoctesdienſie beizubehalten? -Mie Serkaͤuflichkeit aller Herten ven 

Difpes 
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uͤhrlich und ſchaͤdlich wäre und zum Aberglauben und Mas 
eialismus führte. 

‘ 79. -Die Behauptung, welche mit Schmähreben bie in 
yon katholiſchen Schulen betriebenen Säge verfolgt, worüber 
yes. apoftolifche Stuhl noch Nichts zu beftimmen ober zu 
rklaͤren gerubte, ift falfch, verwegen, kraͤnkend gegen bie 
Iatbolifchen Schulen, und würdigt ben Gehorfam gegen die 
woſtoliſchen Conftitutionen herab. | 

80. Die erfte Regel, welde überhaupt und obne 
Anterfchied behauptet, der Stand der Kloftergeiftlichen und 
Mönche fei feiner Natur nad) unvereinbar mit der Seels 
orge und dem Hirtenamte 25), und fei daher Fein Theil 
ver geiftlichen Hierarchie, ja er fei den Principien des Moͤnchs⸗ 


’ 


Difpenfen? Das ausſchließliche Recht des roͤmiſchen Hofes, alle 
Appellationen an fi zu ziehen? Die Anmaßung, daß der Papft 
über alle Goncitien erhaben fit uf. w f. f. 
35) Im ganzen Alterthume hielt man den Moͤnchſsſtand unvereinbar 
uit der Seelſorge. Ale Moͤnche waren, ihrem Urfprunge nad, 
Laien und blieben lange Zeit im Range berfelben (cap. 6. caus. 16. 
Q. 1. L. 52. Cod. de ep. et cler.), bis fie endlich, als entweber 
die Mindstonfur für eine priefterlihe gehalten zu werden anfing, 
oder die Aebte, welde ſelbſt Priefter geworben waren (was im 
Driente erſt im fünften und im Decidente gar erſt am Ende bes 
fiebenten Jahrhunderts geſchah), ihren Minden bie Tonſur ers 
» theilen konnten, nad und nad zu den Geiſtlichen gezählt wurden. 
Thomasinus P. I. Lib. II. c. 40. 41. Hieronymus .bejeugt 
dieſes gleihfall (Ep. 13. ad Paulin. Ep. I. ad Heliod.), fe wie 
Gregor der Große (Lib. I. ep. 40. IU. ep. II. IV. &. 8. 
cf. V. ep. 41. ibid. ep. 27.). Gben bewegen entſtanden auch fo 
heftige Kämpfe zwifden den Meltgeiftlihen und: Minden im 
zwölften Jahrhunderte, als fich diefe die Ausübung der Seelſorge 
anmaßten. Bol. Shrödh 8. G. Ih. V. ©. 150 f. VIII. Th. 
©. 207. Im vierzehnten Jahrhunderte ward endlich 
entſchieden, daß alle tauglihen Moͤnche nah Anleitung Ihres 
Abtes die heil. Weihen erlangen Tonnten. Ciem. I. $. 6. de 
stat. monach. Petrus de Marca not. ad can. 7. Conc. Cla- 
romont. F F one (> 
Nm. Bullarlum II. 20. Rr 
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lebens ſelbſt ſchnurgerade entgegengefekt, iſt falfch, verderblich, 
beleidigend gegen die heiligſten Vaͤter und Vorſteher der 
Kirche, welche den Stand der Religioſen mit den geiſtlichen 
Aemtern verbunden haben, dem frommen, alten, bewaͤhrten 
Gebrauche der Kirche und den Sakungen der Päpfte zuwi⸗ 
der, als ob die Mönche, welche die Strenge ihrer Sitten und 
die heil. Einrichtung ihres Lebenswandeld und Glaubens 
empfiehlt, nicht recht und nicht nur ohne Anſtoß der Relis 
gion, fondern auch zum großen Nugen ber Kirche, fich an 
die sehtiäen Aemter anfchließen koͤnnten. 

Ferner der Beiſatz, die heiligen Thomas und 
onaventars hätten in Vertheidigung der Inflitute der Bet⸗ 
telmönche mehr Hitze als Genauigkeit bliden laffen 26), iſt 
ärgerlich, beleidigend gegen bie heiligften Lehrer, und ben 
gottlofen Schmähungen verbammter Autoren günflig. 

82. Die zweite Regel, die Vervielfältigung der 
Orden und die Verfchiedenheit derfelben bringe natürlicher 
Weiſe Verwirrung und Unorbnung hervor und die Ordens⸗ 
fifter, welche Orden auf Orden, Reformation auf Reformas 
tion häuften, hätten nichts Anderes bewirkt, als daß fie bie 
Quelle des Uebels noch 27) breiter machten, iſt, wofern dies 





Bu Alfe find auch dieſe beiden Lehrer unfehlbar. Diefer Sat 
trägt doch vffenbar die Spus ter Alteroſchwaͤche an fich. Auch 
Fleury (HL. E. Liv. 48. n. 42. 48.) tabelt fowohl den heil, The⸗ 
mad, als auch den heil. Bonaventura hinſichtlich ihrer Bertheidi⸗ 
nungömelhode. Wenn man die hierher gehörigen Schriften diefer 
Männer lieſt, fo fieht man bald, daß ihre Beweisſgruͤnde nur 
Jene haltbar finden, welche ohnehin für die Moͤnchöinſtitute ein: 
genommen find und die paͤpſtliche Monarchie auf alte Weiſe über: 
trieben erhöht wänfhen, da Thomas und WBonaventura tem 

- Papſte Die Befugniß einräumen, die Anordnungen der Gontilien 
*  umufleßen, wofern fie nicht goͤttliche Rechte betzeffen, und alle 
Macht der Kirtche von ihm ableiten (vgl. Van Espen. 1. c. p. 2. 
sect. 1. Ti& 6. c. 7.): Grundfäge, welche fie allein aus den fal⸗ 
ſchen Decretalen eingefogen haben. Schroͤckh. 27: Vd. ©. 468 ff. 
ın un beach Röfe man in ber Gefdiäte der Mändterden 


: e 
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ſes von den durch den heil. Stuhl befldtigten Drben ver 


fanden werben muß, falſch, verleumberifch, beleidigenb 
Rr2 


beftändig auf die erbärmlichfien Streitigkeiten, welche fie wes 
gen der kleinlichſten Dinge erhoben haben, wie zum Theile 
Ganganeli ſelbſt gefteht. Dahin gehoͤrt die Zaͤnkerei über 
” die Stufen der vollkommenſten Armuth, und ob die Mino⸗ 
riten 2 was fie effen. oder trinken, als ihre Gigentkum bes 
trachten duͤrfen, oder ob fie nur die einfache Mutznießung davon 
hätten und der‘ roͤmiſchen Kirche das Gigenthumsrecht zuſtehe. 
Die Päpfte betrachteten diefe Händel als eine dogmatifhe Anz 
gelegenheit, und Papſt Johann XXI. erließ hierüber eine Bulle _ 
(Extrav. Joann. XXII. Tit. 14. de verb. sign. c. 3.), welde, 
der von Papft-Nicolaus II: gegebenen (Exiit qui seminat. Sext, 
Decret. lib. V. T. XII. c. 3.) widerſpricht. Was ſoll map fer 
ner von den Streitigkeiten fagen hinfichtlich des Zuſchnittes ber 
Kleider und der Kapuze des heil. Vaters Franciscus, woraus is 
der Folge die fogenannten Hapuziner entflanden? Daß dabei der 
Bart au eine vorzüglide Mole fpielte, weiß man. Der ges ‘ 
lehrte Pater Boverius (Kapuziner v. Saluzzo + 1688) ſchrieb | 
ein ganzed, dem Papſte Urban VIII. bedicirted Buch (Annales 
. Minorem Capucinoram), worin ex bewied, baf die Kapuze des 
heil. Franciscus und feiner Schüler nihet rund, ſondern ein 
Wenig vieredig und pyramidalfoͤrmig zugefpigt gewefen fei. Gle⸗ 
mens VII. gab den 3. Jul. 1528 (T. I. B. M. p. 673 sq.) ein 
Breve heraus, daB die Kapuziner eine viexediige Kapuze und 
einen Bart tragen bürften. Die Streitigkeiten dere Garmeliter - 
brachten den Orden der Discalceaten hervor. Hierher gehören 
auch die Zwiſte über die Anzahl. der Knoten im Gürtel und der 
Benedictinerinnen über bie Zorm ihres Schleiers und Die Zahl 
feiner Falten. Alte diefe Albernheiten und noch sehe andere ders 
gleichen, worüber wir in den Bullen ber Paͤne viele Proͤbchen ges \ 
fehen haben, beweifen, daß die Synode za Piſteja Recht habe, um 
fo mehr, als alle Meformationen, welde in der Moͤnchsorden ver: 
ſucht wurden, im Grunde aur darauf hinacdliefen, eine Blogs! in 
ihrer vollen Straft zu erhalten, welde ihre Anhänger von der 
mernſchlichen Geſellſchaft abfondeste , mithin fuͤr: dirſelde unbraud: 
bar machte. An eine Hauptreformation ded Mönchöftandes, an 
einen Entwurf, wie Hunderttauſende von Menſchen, welche In 
ber fonderbasften Bebensent ihren Boczug ·ſuchten, in Denkige: 


‘ 
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gegen die heiligen Ordensſtifter und ihre glaubigen Zoͤg⸗ 
linge, fo wie gegen die Päpfte 2°). 

83. Die dritte Regel, welche behauptet, ein Heiner 
Körper, der, ohne ein Theil derfelben zu feyn, in einer bürs 
gerlihen Gefelfchaft wohnt, und eine Eleine Monarchie bils 
bet, fer immer im Staate gefährlich; und hierauf die Pris 
vat⸗Kloͤſter, welche mit dem Bande bed gemeinfamen Inſti⸗ 
tutes unter Einem Haupte verbunden find, als eben fo viele 
fpecielle, der bürgerlichen Republik gefährliche und fchäbliche 
Monarchieen befchuldigt, — diefe Regel ift falfch, verwegen, 
beleidigend gegen die von bem heil. Stuhle zur Förderung 
der Religion beftätigten Inftitute der Religiofen, und if den 
Schmähungen und Verleumbungen ber Keger gegen biefels 
ben Inſtitute günfig ?°). 





nen Vortheilen ihres Standes zu nüslidern Mitgliedern der 
Kiche und bes Reiches der Wiflenfhaften umgefhaffen werden 
Tinnten, date Niemand. 

9 Auch Papft Innocenz 111. fagt auf dem allgemeinen Goncifims 
im Lateran (im 3, 1215): „Damit die zu große Berfchiedenheit 
der Moönchéorden In der Kirche nicht Unordnung bervorbringe, fo _ 
verbieten wir ausdruͤcklich, in Zukunft einen neuen Drden zu 
errichten" (Ne nimia Religionum diversitas gravem in ecclesiam 
Dei confusionem inducat, firmiter prohibemus, ne quis de cae- 
tero novem religionem inveniat.). Diefe Berorduung wiebers 
holte Gregor X. auf dem Goncile zu Lyon in noch ſtaͤrkeren Aus⸗ 
drucken. (Lib. IL tit. 17. c. de relig. dom. in 6to. Labb, 
Cone. Tom. XI. cool. 089. Wobei es merkwürdig If, daß in 
der Decreiele der Zert des Goncils verfälfcht wurte; den ed 
heißt Hier: in solido statu volamus permanere, während ber 
Driginaltert Iautet: in suo statu masere concedimus, donee des 
ipsis fuerit aliter ordinasum.) Deſſenungeachtet bat man in ber 
Folge noch neue Drden gefliftet und vorzüglich den herrlichen Dr⸗ 
den der Jeſuiten. Pius VI. huldigt hier dem Syſteme, als eb 
der Papft in keiner Sache Gorrectiom Leiden dürfte, fegt alfe eine 
Urt Infollibilktät in der dritten Potenz voraus, 

. 89) Und dech haben ja die Paͤpſte, gefügt auf bie falſchen Tate 

. @estien’$. (Cams. XL q. 1. vgl. Decr. Greg. c. 4. T. de m 





: . 86 Artikel 1, Man fol mr Einen Orden in der 
Kirche beibehalten und zwar den des heil. Benedict, wegen 
feiner Vortrefflichkeit und wegen der glänzenden Verdienſte 
beffelben, jedoch fo, daß man das, was vielleicht nicht mehr 
mit ber Zeit uͤbereinſtimmt, gehörig abaͤndere 89). 

2, Die Mitglieder biefes Ordens duͤrfen nicht in die 





menita, eccles, ee. die Bulle Clerieis, Laicos oben u. DL 
tit. XXI. e. 2. in Gto), bie Moͤnche ganz unabhängig ven der 
.  weltliden Madt erklärt, und die gehaltloſe Meinung, daß die 
Geiſtlichen von aller weltlichen Gerichtobarkeit frei und bie Ric 
genguͤter als ein Acceſſorium der Perfonen anzuſehen fein, hatte 
bergeſtalt beinahe AUE eingenommen, daß ie nicht nur den Ks 
:... Yengätern die vollſtaͤndige Freiheit zu erfechten, ſondern auch die 
GErbſchaften und Privarbefigungen der Geiftlidden der Ianbeöfirfis 
Alichen Gewalt zu entziehen ſich nit fcheuten (cf. can. 11. conc. , 
melphit. sub Urban. UI, can. 12. Conc. Narb. ao. 1227. can. 20, 
Conc. Tolos. ao. 1129. can. 8. Cönc. Colon. zo. 1266. Can. 52. 
Conc. Avenion. ao. 1326. can. 25. Conc. Narbon. ao. 1374). 
Das iſt do ein Staat im Staatel Wie gefährlich die Mind, 
Inſtitute fein, haben die Iefuiten und ihre guten Freunde, bie 
Kapuziner und Theatiner, auch zur Zeit des Interdictes zu Ve⸗ 
nedig (im 3. 1606) bewiefen (Schroͤckh. Ir Mb. ıfeit d. Bef, 
S. 355), welde, Trotz der Anordnung ded Senats, dem Papfle 
anbingen. Ginen noch ftärkern Beleg Tiefert die evolution in 
den Niederlanden (3. 1787 — 1790), wo die Regierung nur zu 
tief empfand, was die Reichthuͤmer der Kloͤſter und bie fanatis 
fen Predigten der Hapuziner, Recollecten und anderer Wettels 
moͤnche vermochten. Namentlich zeichnete fi) damals der Quar⸗ 
dian der Kapuziner zu Brüffel aus, deſſen Hartnaͤckigkeit nit 
eber gebrochen wurde, bis man ihn verbannte. — Dazu kommt 
noch die tyranniſche Berfaffung in den Rloͤſtern ſelbſt, 
welde die Obern mit Gutheißung des apoftolifgen Stuhles auds 
übten ; daher man fo viele Schlachtopfer der WBigotterie und des 
Fanatismus in Gefängniffen ſchmachten ließ, welde zum heile 
bei Aufhebung der Klöfter an den Zag Samen. Cf. Auren me- 
thodus corrigendi Regulares, Octar. Spatharii Prov. Ord. 
fratr...min. Colon. 1623, eines des intereflanteften Werke über 
dieſen Gegenftand. 
80) C£. Van, Espen. l. c. P. Li. 24. c. 2 





geiſtliche Hirrarchie aufgenommen und geweiht werden, hoͤch⸗ 
ſtens einer over‘ zwei, die man als Kaplaͤne ded Kloſters 
anftellen kann, während die uͤbrigen einfache Kaien bleiben 1), 
8 In jeder Stabt darf nur Ein Kloſter ſeyn, und 
zwar außer den Stabtmauern an abgelegenern und entfern⸗ 
terenPlaͤtzn. 

4. Die Moͤnche haben ſi ch Zheils mit Handarbeit 82) 
Theil mit Pfalmenfingen und Studiren zu befchäfftigen. 
Doch muß das Pſalmodiren nicht zu weit ausgedehnt wers 
ben, weil fonft nur Eilfertigkeit, Beſchwerlichkeit und Zer⸗ 
freuung des Geiftes erzeugt wird. Je mehr man biefe 
geiftlichen Uebungen und Gebete vermehrte, deftd mehr hat 
fi) auch zu jeber Zeit der Eifer und. die Heiiigkeit der Re⸗ 
ligioſen vermindert. 

5 Man ſollte keinen Unterſchied machen woiſchen 
Mönchen, die zum Chore und zum Dienſte beſtimmt find 3). 





81) Cf. Van Espen, Op. T. IH. pP 23. ed. 1755. u. LE. U. 
p-2. æect. 1. tit. & 0,7. Cardin. de Luc, Disc. I. de Regular. 


8) Der heil, FJrancidens hatte in der Regel für feine Ordensbruͤ⸗ 
. der das Betteln nit zum Geſetze gemacht, fondern nur ala Aus⸗ 
nahme geftattet, wann ihrer Hände Arbeit nicht hinreihe. Bel. 
Testam. S. Frane. in. Bibl. PP, ed. Paris. 1654. T. V. col 829. 
.. . quando non daretur nobis pretium laboris, recurramus ad men- 
sam Domini petendo eleemosynam ostiatim. Pius VI. wird 
das wohl gewußt haben; weil aber Nicolaus III. in ber Bulle 
Exiit qui seminat die Bettelmönde von der Handarbeit difpenfirt 
bat, mußte auch dieſer Punct der Synode zu Piſtoja verdammt 
werden, damit das päpfllide Anfehen nicht leide. So klingt au 
die Gloſſe des canoniſchen Rechts milder: Papa potest. ex in- 
justitia facere justitiam (der Papft kann aus der Ungerechtigkeit 
eine Gerechtigkeit machen). Decret. Greg. Lib. IL Tit. 7. c. 6. 

p. 203. ed. Lugd. 1556. fol. 
es) Diefer Unterfgied wurde zuerſt gegen dad zwölfte Jahrhandert 
dur die Moͤnche zu Ballembrofa, deren Stifter Johann Gual: 
best war, und die zu Hirfau (vgl. Schroͤckh. 23r Wh. &.70 fi) 
eingeführt. Auch bie Karthäufer folgten ihnen und nad uud 
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Diefe Ungleichheit hat zu jeber Zeit Streitigkeit erregt und 
den Geift chriftlicher Liebe aus bem Schooße ber Kiöfter 
verbannt. 
6. Ein nnwanbelbared Gelübde fol nie gebulbet wers 
don. Die alten Mönche, welche Doch der Troſt der Kirche 
und die Zierde des Chriftenthbumd waren, kannten es nicht 8%). 
Die Selübde der Keufchheit, Armüth und des Gehorſams 
ſollen .nicht zur allgemeinen und flabilen Regel werben. 
Wil Jemand diefe Gelübde alle oder einige davon ablegen, 
fo fol er bei dem Bifchofe Rath und Erlaubniß einholen, 
ber jedoch nie erlauben wird, baß fie ewig feien, ober die 
Grenzen eines Jahres überfchreiten. Nur die Befugniß, fie 
unter denſelben Bedingungen zu erneuern, foll gegebenwerden. 
7. Der Bifchof hat die gaͤnzliche Aufficht über ihr 
Leben, ihre Studien, ihre Zortfchritte in der Frömmigkeit: 
ihm fteht ed zu, die Mönche aufzunehmen und audzufloßen, 
jedoch immer mit Beiziehung bed Rathes ihrer Mitgenoflen. 


| U t 
nach alle übrige Deden. AUS beſondern Gründer dieſer Ver⸗ 
faſſung ruͤhmt Paul Vernried Gregor VII. (vgl. Schrödh. 27: Bd. 
@. 241 fi. Fleury H. E. Liv. LXIII. n. 58). Da fi die 
Ghorbrüder über die Laien erhaben daͤuchten und ſich nur ale 
Herren betrachteten, denen die Mebrigen dienen müßten, fo koMe 
ed an Uneinigkeiten nicht fehlen; indem bie letteren, als ungebil⸗ 
dete Leute, hinwieder die Oberhand zu behaupten fuchten, weil 
ia, wie fie philofophirten, die Ghorbrüder nit beten und ſtudi⸗ 
ven koͤnnten, wenn ihnen die Laien den Lebensunterhalt nicht 
verfchafften. 

- 84) Noch zu den Beiten des Ghryſoſtomus (+ 407) waren 

die eigentlichen Moͤnchsgeluͤbde nicht eingefuͤhrt. Man ſah es 
zwar ungern, wenn ein Moͤnch feine oͤffentliche Erklärung, dem 
beſchaulichen Leben fidh zu widmen, änderte, aber ald ein unaufs 
Udoͤliches Geluͤbde betrachtete man fie dennoch nit. Die Heftig⸗ 
keit, mit welder nah und nad einige Kirchenvaͤter gegen bie 
Muͤckkehr aus tem Möindöftende in die Welt eiferten, bereitete 
almälig die Bande unzertrennlicher Geluͤbde. Bgl. ea. 
BT ſ. 
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B. Auch die religiofen Geiftlichen jener Orden, welche 
noch übrig bleiben, koͤnnten in einem folchen Kloſter aufge 
nommen werben, wofern fie nur in Ruhe und Einſamkeit 
ihrer eigenen Heiligung obliegen wollten, in welchem Zalle 
man fie difpenfiren dürfte, fo jedoch, daß fie nicht einer ans 
bern von jener verfchiedenen Lebensweife folgen wollten, und 
folglich nur eine, höchftens zwei Meffen des Tages gelefen 
soürden, und die ‚übrigen Priefter fich begnuͤgten, mit ber 
Communität fich bei dem Meßopfer zu vereinigen 35). 

Berner für Reformation der Nonnen: 

Die ewigen Gelübde bis zum AOften ober Löften Jahre 
find nicht zu geflatten. Die Nonnen haben ſich eruflen 
Berchäfftigungen, vorzüglich ber Arbeit zu wibmenz von ber 
fleiſchlichen Geiftlichkeit, ‚welche bie meiflen feſſelt, muß man 
fie abziehen: und es iſt noch zu erwägen, ob es hinſichtüch 
ihrer beffer waͤre, das Kiofter in der Stadt zu laſſen. 

Dieſes Syſtem flürzt die herrfchende, und ſchon von 
Alters her beftätigte und aufgenommene Disciplin um, iſt 
velderblich, den apoſtoliſchen Conſtitutionen und Sanctio⸗ 
nen mehrer ſogar allgemeiner Concilien, und vorzuͤglich dem 
Tridentinum entgegengeſetzt, und beleidigend, und den Schmaͤ⸗ 
hungen der Ketzer gegen die Moͤnchsgeluͤbde und Inſtitute 
ber Religiofen, die dem Belenntniffe der evangeliſchen Räthe 
zugethan find, guͤnſtig. 

86. Die Propoſition, die geringſte Kenntniß der Kirchen⸗ 





85) Sogar der gute Franciscus iſt aufgeklaͤrter ols ber fromme 
Pius. Gr ſagt in einem Briefe am feine DOxrdenöbräber: Moneo 
praeterea et exhortor in Domino, ut in locis in quibus mo- 
rantur fratres, una tantum celebretur Missa in Die, secundem 
formam sanctae Romanae Ecclesiae. Si vero in loco piere⸗ 
faerint Sacerdotes, sic sit per amorem charitatis alter conten- 
sus audita eelebratione Sacerdotis alterius; quia absentes «& 
praesentes replet, qui eo digni sunt, Dominus noster Jess 
Christes, Epist. S. Franc. ad Sacerd. Ord. sui. In Bihlietk. 
PP. T. V. col. 829. edit. Paris. 1654. 
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geſchichte fet hinreichend, daß Jeder geftehen muͤſſe, die Be⸗ 
rufung eines National⸗Concils ſei einer von jenen canoni⸗ 
ſchen Wegen, auf welchen die verſchiedenen Religionsſtreitig⸗ 

keiten der Nationen in der Kirche beigelegt werben koͤnn⸗ 
ten — fo verflanden, daß bie in was immer fuͤr .einer Kirche 
entflandenen Streitigkeiten binfichtlich der Moral und ber 
Meligion buch ein Rationals Concil unwiderruflich 36) 
entfchieden werden koͤnnten, als ob die Unfehlbarkeit. im 
‚Slaubensfachen. einem National-Eoncilium zuläme, iſt ſchis⸗ 
matiſch und ketzeriſch. 

Wir befehlen daher allen Chriſtglaͤubigen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, ſich nicht zu erkuͤhnen, uͤber vorgenannte Saͤtze 
und Lehren der Synode von Piſtoja anders. zu denken?) 
zu lehren und zu .‚predigen, als wir beflimmt.haben. Ueber 
Jeden, ber biefelben indgefammt ‚oder theilweife Ichrt, ver 
theidigt, durch den Druck befannt macht, über. diefelben oͤp 
fentlich oder privatim bifputirt, in fo fern ed :nitht:gefchieht, 
um fie zu widerlegen, follen auf der Stelle, ohne weitere 
Erklärung die Kirchenflrafen und anbere gegen bergleichen 
Erevel vom Rechte beflimmte Strafen verhängt merben. 
Uebrigens gedenken wir, burch dieſe ausbrüdliche Verwer⸗ 
fung vorbefagter Säge und Lehren andere, bie gleichfalls 
in diefer Schrift enthalten find, auf feine Weife zu bifigen, 
da wir indbefondere noch mehrere Säge und Lehren darin 
angetroffen haben, die entweder. oben verbammten verwandt 
find, ober eine frevelhafte Verachtung der "gemeinen unb 
probaten Lehre und Disciplin verrathen, bauptfächlich aber 





86) Man ſieht bier offenbar, daß in die Kritik mehr gelegt wird, 
als die Synode behaupten wollte, da fie nur der allgemeinen 
Kirche Unfehlbarkeit zufdreibt, wie man aus den 7., 8. u. 9. $$. 
der Synodalacten über den Glauben und bie Kirche entnehmen 
kann. 

87, Alfo nit einmal die Gedanken (sentire) wil der Papfk 
aus dem Bereiche feiner geiflliden Juriediction ausſchließen!! 


+ 
“ 


einen feindfeligen Geift gegen die Näpfte und den apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl athmen. 

Zwei Saͤtze aber halten wir noch einer befondern Kri⸗ 
uf werth, und zwar über bad Geheimniß ber heil. Dreiei- 
nigkeit; denn ed koͤnnten fonft Unerfahrne ſehr leicht ſich 
täufchen laſſen. Es heißt nämlich, Gott bleibt feinem We⸗ 
sen na) Eins und einfach, er wirb aber in drei Perfonen 
getheilt.. Dadurch wirb die gewöhnliche und gebilligte Glau⸗ 
bendlehre verunftaltet; denn nach dieſer ift wohl von drei 
verfhiedenen Perfonen in der Gottheit die Rebe, abe 
nicht: von einer Theilung ber Gottheit in drei Perfonen, 
weil fich der katholiſche Glaube Ein ungetheiltes Weſen 
Sotted: in drei .gefonderten Perfonen vorftellt, nicht. aber das 
goͤttliche Weſen getheilt in drei Perfonen. Zweitens fpricht 
fie von. dem Vater, Wort und heil. Geifte, ald ob die Aus⸗ 
druͤcke bei ben drei göttlihen Perfonen, Vater, Sohn und 
Seiſt, welche an fo vielen Stellen in ber heil. Schrift 
vorkommen 9°), nicht fo genau wären, ba doch auch ber 
heil. Auguftin fagt, Wort und Sohn feien gleichbebeutende - 
Ausbrüde (De Trinit. 1. VII. c. 2.). 
 . Bir Binnen ferner nicht zu der auffallenden und betris 
gerifchen Vermeſſenheit flilfchweigen (fraudis plena teme- 
zitas), mit welcher die Synode jene ſchon längfl von dem 
apoſtoliſchen Stuhle verworfene ‚Erklärung des gallicanifchen 
Convents vom 93. 1682 nicht nur mit außerorbentlichen 
Lobfprüchen zu erheben, fondern biefelben fogar, zur Erhoͤ⸗ 
bung des Anfehens, auf eine binterliftige Weife in das Des 
cret vom Glauben einzufchieben, jene Artikel förmlich anzu: 
erfennen, und duch die förmliche und öffentliche Anerken⸗ 
nung dieſer Artikel auch die Echtheit der verfchiedenen Puncte 
bes Glaubensdecretes zu bekräftigen fich erfühnt hat. Un: 
gleich mehr ald unfere Vorfahren über jenen gallicanifchen 
Eonvent, haben wir und über die Synode zu befchweren; 





38) Wei, Matih. 23,2, 





aber auch ber gallicanifchen Kirche wird dadurch "Feine ges 
singe Beleidigung zugefügt, daß die Synode mit dem Anz 
fehen derfelben ihr von Irrthlimern verunftaltetes Glaubens⸗ 
decret vertheidigen will. So wie bie Acten bes befagten 
gallicanifchen Convents gleich nach ihrer Erfcheinung von 
unferem Vorfahren Innocenz XI. mittelft eines Breve vom 
17. April 1682 und noch beftimmter von Alerander VIE. 39), 
mittelft der Conflitution inter ‚multiplices pom 4. Auguf 
1690 zufolge. feines apoftolifchen Amtes verworfen, aufges 
hoben, für. ungiltig und- nichtig erklaͤrt worden find, fordert 
es um fo mehr unfere Sirtenpflidht, die in der Synode zu 
Pifteja -auf eine fo fehlerhafte Art gefchehene Annahme jener 
Acten als verwegen, Aergerniß ;fliftend, und befonders nad 
den barlıber bekannt gemachten Decreten unſerer Vorfahren 
ats höchft beleidigend für ‘den apeflolifchen Stuhl zu ver⸗ 
werfen und zu:verdammen, ‚wie ‚wir. fie auch. mittelfl gegens 
wärtiger Conſtitution verwerfen und verdbammen, und für 
verworfen und 40) verbammt angefehen wiffen wollen. 


89, Siehe oben dieſe eitirte But und den Suheit de Artſkel der 
gallikaniſchen Freiheiten. = 

40) Neque silentio praeterennda insignis ea fraudis slenn synodi 
temeritas, quae pridem improbatam ab apostölica sede con- 
ventus Gallicani declarationem ao. 1682 ausa 'sit:non amplissi- 
mis modo laudibus exornare, sed quo majorem illi''auctorita- 

tem conciliaret, eam in decretum de fide inscriptum insidiose 
ineludere, articulos in illä contentos palam adoptare, et quae 

‚ sparsim per hoc ipsum decretum tradita sunt, horum articulo- 
rum publica et solemni professione obsignare. @no sane non 
solum gravior longe se nobis oflert de synodo quam praede- 
cessoribus nostris fuerit de comitiis illis expostulandi ratio, 

. sed et ipsimet Gallicanae ecolesiae non levis injuria irrogatur, 

quam dignam synodus existimaverit, cujus auctoritas in petro- 
cinium vocaretur errorum quibus illud est contaminatum de- 
cretum. Quamobrem quae. aets conventus Gallicani, mox ut 
prodierunt, praedecessor noster ven. Innocentius XI. per lit- 
teras in forma brevis die 11 apr. ao. 1062 post autem expres- 
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Zu beraleichen Betruͤgereien gehört auch, daß bie Synode 
in diefes Glaubensdecret mehrere Artikel aufnahm, welche 
die Theologen der Univerfität Löwen dem Urtheile Innos 
cenz XL. unterwarfen und andere zwölf, die Garbinal von 
Noailles Benedict dem dreizehnten vorlegte, und baß fie (die 
Synode) kein Bedenken trug, das aus bem verworfenen zweis 
ten Concile zu Utrecht 42) entfprungene Mährchen wieder 
aufzuwärmen, nämlich: es fei ganz Europa befannt, baß man 
jene Artitel zu Rom einem fehr firengen Eramen unterwor⸗ 
fen babe, und daß fie nicht nur von jeber Genfur befreit 
geblieben, fondern auch von den römifchen Päpften empfoh⸗ 
len worden fein; ba doch nicht nur nicht das geringfle 
authentifche Document von dieſer Empfehlung vorhanden 
iſt, ſondern vielmehr die Acten des Examens, welche in den 
Schriften unferee oberften Inquiſition aufbewahrt. werben, 
gerade dad Gegentheil beweifen, und nur fo viel daraus 
hervorgeht, hd tein m urtheil gerät worden. * 


aius Alexander VIII. constit. Inter mult. die 4 aug. an. 1600 
pro apostolici sui muneris ratione improbaruat, resciderunt, 
nulla et irrita declaraverunt, multo fortius exigit a nobis pasto- 
ralis sollicitado recentem horum factam in synodo tot vitiis 
affectam adoptionem velut temerariam, scandalosam, ac. prae- 
sertim, post edita praedecessorum nostrorum decreta huic 
apostolicae sedi summopere injuriosam, reprobare ac dammare, 
prout eum praesenti hac nostra constitutione reprobamus et 
demnamus, ac pro zeprobata et damnata laberi volumus. 
p- XLIV.L c. 
. 41) @iche oben Benediet XIV. 

48) Dad Gontil zu Utrecht fagt nur, daß der heil. Stuhl die Ars 
titel der Univerfität von Löwen nicht verworfen babe. Aber In 
Betreff der 12 Artikel, welche an Benedict XIII. gerichtet wurden, 
behauptet es, ganz Europa habe gewußt, daß der Papft fee 
geneigt war, ihnen eine pofitive und oͤffentliche Beſtimmung zu 
geben. Wenn übrigens auch im Ardive der Inquifitien kein 
authentiſches Document niedergelegt iſt über die Appre⸗ 
bation WBenebist’s XIIL, fo basf man fih aus in dem Jeurnale 





Aus den angegebenen Gründen verbieten und verbam- 
men wir aus apoftolifher Vollmacht durch, Gegenmwärtigeß 
das Buch: Atti e decreti del concilio diocesano di Pi- 
stoja dell’ Anno 1386. In Pistoja per Otto Bracali 
Stampatore Vescovile, con approbazione, unter dieſem 


des berühmten Abtes Dorfanne Raths erholen, wovon im J. 1753 
in 4to vol. II. die erſte, im I. 1756 die zweite Ausgabe erſchie⸗ 
nen if. Da Dorfanne Ardidiacon der Metropolitankirche zu Pa⸗ 
ris war und Großvicar und Dfficial des Gardinals Noailles, der 
ihm alles Vertrauen ſchenkte, fo konnte er aud bie genaueſte 
Kenntniß von den kirchlichen Angelegenheiten haben. Dieſer führt 
nun vom I. 1725 d. 30. Ian. einen Brief des P. Graveſon *) 
an Gardinal v. Noailles an, welcher folgende entfcheidende Stelle 
enthält: „Je Pape vint & notre Courent de la Minerve le 
„25 Janvier, ou après avoir baptise solemnellement un Hebreu 
„converti & la foi, il se retira dans une chambre toute simple. 
„du Couvent, ou il voulnt passer tout le reste du jonr, sans 
„gardes, et avec le simple habit de Religieux. Il me fit !’hon- 
„neur de me dire qu'il vouloit s’entretenir quelque tems avec 
„moi. Je le suivis: et à peine fus-je entre dans sa chambre 
„et prosterne à ses pieds, qu'il me dit: Père Graveson, j’ai Iu 
„avec toute l’attention possible les Propositions que vous 
„m’avez presentees au nom du Cardinal de Nonilles. Je les 
„ai tronrées saines, veritables et catholiques: tellement que 
„si le Cardinal de Nosilles m’eut ecrit cet ordinaire, je lui, 
„aurois incessamment envoye un Bref, pour le contenter sur 
„ces Propositions. Mais puisque le Card. de Nonilles ne m’a 
„pas encore ecrit sur ce sujet, mandez lui de ma part quil 
„m’ecrivre au plutöt, et qu'il insere dans sa lettre ces Propo- 
„sitions, telles que vous me les avez presentees. Enfin signi-, 
. „fiez an Card. de Noailles que jai pour lui un coeur veri- 
„tablement paternel etc. je puis assurer votre Eminence que 
„ce sont là les propres paroles du S. P£re, que je ne fais 
. „que traduire en Francois.” Auch Cardinal Polignac, franzoͤſi⸗ 
ſcher Gefandter zu Rom, bezeugt, daß Benedict binfihtli der 


©) Gravefon war ein Dominikaner von Avignon und fpäter Profeffor 
zu Rom, Bol. Hemſen Geſch. u. Lit. d. 8. G. Hannov. 1827. 
&. 817. not, 288, on. 2 


\ 
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. und unter jebem andern Zitel, wo und in was immer für 
einer Sprache, Auflage ober Ueberfegung daſſelbe erfchienen 
ift und erfcheinen wird, fo wie auch jede gefchriebene oder 
gebrudte oder, was der Himmel verhüte, noch erſt zu 
druckende Vertheidigung dieſer Synode und ihrer Lehren. 
Wir verbieten und unterfagen zugleid) die Lefung, Abfchreis 
bung, Aufbehaltung und den Gebrauch diefes Buches allen 
und jeden Chriftgläubigen unter ber Strafe ber Ercommus 
nication. 

Wir befehlen uͤberdieß unfern ehnoünbigen Brüdern, 
den Patriarchen, Erzbifhöfen, Bifchöfen, Orbinariaten und 
Snguifitionstribunalen, alle Webertreter und Widerfpännftige 
durch vorgenannte Genfuren und Strafen und andere Rechts⸗ 
und Zwangs:Mittel und nöthigenfalld mit Beihilfe des welts 
lihen Arms zur gänzlichen Unterwerfung anzutreiben *3) 
und zu nöthigen. 

Eine Gopie fol fo viel Glaubwuͤrdigkeit haben als das 
Driginal u. ſ. f. 

Keinem Menſchen fei es alfo erlaubt, dieſes Blatt u. f. f. 


Gegeben zu Rom bei der heil. Maria der Größeren, 
im Jahre der Menfchwerbung bed Herrn im eintaufend fies 
benhundert vier und neunzigften Jahre, den 28. Augufl, 
im zwanzigften Jahre unferes Pontificats. 

‚ In dem Antwortfohreiben an bie vier Metros 
politen von Maynz, Trier, Coͤln und Salzburg 
wegen Aufhebung ber papftlichen Nuntiaturen (im 3. 1789 
ben 14. November), nennt Pius den Antrag ber Erzbifchöfe 
ein abgefhmadtes, unanftändiges, beleidigendes 





XII Artikel fo geflant gewefen; aber bie Bilhäfe Krantreiht 
von der Moliniſtiſchen Partei bintertrieben die dffentliche 
‚Approbation des Papſtes. 

-48) Iſt daB apoftoliſche Sanftmuth, eines Pius VI. wirdig? — — 
Dlögen diefe Bemerkungen Lection für die Unwiffenden ſeyn! — 





und ungerechte8 Benehmen *), unb bie Erzbifchöfe 
feibft Betrogene und Ruheſtoͤrer, Verſchworne, 





44) Si conditionem respicimus eorum, qui Nunciaturarum Apo- 
stolicarum eversionem moliuntur, et si examini parumper sub- 
jieitur, contra quem id fiat, qua ope, quibusve consiltis, haud 
profeeto multis opus est verbis, ut contentionis hujusce peteat 
absurditas, atque injuria quam mazima. YVos, Venerabiles 
Fratres (dolentes equidem dicimus), quamquam virtute prae- 
diti, decepti tamen ab iis, qui inimici pacis sunt, novisque Te- 
bus quotidie student, vos, in tota, qua late patet, Germania, 
soli esiis novae hujus perturbationis auctores. Apostolica haec 
Sedes, cui jus est mittendi Nuncios quocunque magis censuerit 
expedire, quaeque 'in possessione est hujusmodi a tot retro 
Saeculis, Apostolica Sedes, inquimus, est illa contra quam, 
et de cujus Jurisdictione unice agitur. Vos autem, Moguntiae 
Elector, et Salisburgensis Archiepiscope, ecclesiastica digni- 
tate folgentes, et in partem vocati nostrarum sollicitudinum, 
adversus Matrem arma sumpsistis, et vestro ipsi capiti bellum 
intulistis, Caesarem nil tale cogitantem excitantes, ut Nuncia- 
turae adversaretur, quam pro Religionis bono in sua Ditione, 
Monschii Dux erigi postulabat. Nec ab incepto destitistis, 
licet essetis per Nos certiores eflfecti, non aliam novum Ba- 
variae Nuncium exercituram jurisdictionem, in Ditione Pala- 
tino-Bavara, ab ea, quanı usquo tunc in eadem regione exer- 
euerat Nuncius Apostolicus ad Tractum Rheni, absque ulla 
vel minima Metropoliticorum et episcopalium jurium violatione 
aut imminutione. Sed ubi ex una parte constitit vobis, nil 
timendum omnino esse, et nihil ex alia parte deterriti sapienti 
illa ac religiosa responsione, quae vobis a Caesare data est, 
non amplius institistis in una Monachii Nunciatura evertenda, 
quippe quae, caeteris in sua firmitate manentibus, everti 
omnino non poterat, sed multo altius vestra consilia paulatim 
evehentes, eo devenistis, ut omgibus Nunciaturis bellum in- 
diceretis; tantique vestrae apud Caesarem importunae pzeces 
valuerunt, ut extorguere tandem aliquando datum vobis fuerit 
celebrem illam epistolam diei 12 Oct. an. 1785, in qua Caesar, 
tanquam Advocatns Imperii, Metropolitanos et Episcopos hor- 
tabatur, ne vellent Nunciis permittere, ullum in rebus spiri- 
tualibus jurisdictionis exercitium, aut. quodlibet jedieiasium 








menus. — Tunc factum est, ut ta Coloniae, tsque Treviren- 
sis Elector, quorum uterque 'non significaveras !modo sed 
etiam declaraveras Nostro Nuncio, hujusce novitatis nec aucto- 
rem, nec suasorem fuisse, factum est, inquimus, praeter 
omnem exspectationem, ut conjuncti aliis duobus Metropolita- 
nis, conspiratione velut facta, sensum Epistolae hujus per- 
peram icontorquentes, et verba consilii atque hortatiomis ia 
verba praecepti consulto immutantes, et auctoritatem Legisla- 
toris ei tribuentes, qui Advocatum se esse profitebatur, nom 
dabitastis per idem fere tempus decreta in vulgus edere ad- 
versus auctoritatem apostolicae Sedis et poenarum commins- 
tione Assessores, Curiales et Advocatos prohibere, quominus 
deinceps ullo unquam tempore sisterent se in Tribunalibas 
Nanciaturae ad Tractum Rheni, despectuique habentes pater- 
nas Nostri querelas ad vos per Nuncium delatas, et per Na- 
tionem vulgatas literis in ſorma Brevis datis ad Cleram Leo- 
diensem et ad defunctos episcopos Frisingensem et Hildesien- 
sem. Nec satis fuit Vobis, id omni ope curasse, et Nuntii ea 
jarisdictione carerent, quae contentiosa dicitur, quam praedicte 
litera hortatoria inmuebat; sed eo epistolae sensum trahesdum 
quoque esse praedicastis, ut voluntariam etiam jurisdictionem 
comprehenderet, eam nempe, quae in concedendis dispen- 
sationibus quoad dirimentia Matrimonii impedimenta versatur. 
Obstupescentibus Nobis, et ipsa Natione Germanica obstu- 
pescente, auditum est, coactum fuisse VIII Kal. Sept. ann. 
1786 per vestros Ministros clam et occulte in Oppido Emsensi, 
quoddam quasi conventiculum, vestro nomine et amplitudine 
prorsus indignum ; cujus quidem deliberationes statim ac pro- 
dierunt in Jucem, satis superque patuit, quo vestra consiliss 
quo curae, quo molimina vestra spectarent, ad deprimendam 
nempe atque enervandam sanctae sedis auctoritatem, nos 
quoad Nunciaturas modo, sed quoad Appellationes quoque et 
caetera omnia jura Primatus; que in re molienda Auctorem 
secuti estis eum, cujus doctrinae a doctrina ecclesiae prorsus 
aliense, fuerunt a S. Sede damnatae et ab ipsis Germaniae 
Episcopis atque Archiepiscopis reprobatae *).. Auctoritate 
enim S. Sedis depressa aut imminnta , et Nunciis expulsis, fa- 
cile Vobis persuadebitis, fore, ut Metropolitanorum auctaritas 
aucte- 


: %) Justus Febronins. 
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auctoritati Pontificiae exaequaretur in omni genere dispensatio- 
num, et in aliis facultatibus quibuscunque: ex quo facilis Vo- 
bis aditus pateret ad quemdam quasi dominatum assequendum 
in Suffraganeos, et in Dioeceses alienis etiam Ditionibus ali- 
quando subjectas, et lata aperiretur via ad novas Sacculi 
doctrinas per Germaniam importandas ac disseminandas, non 
sine totius ecclesiasticae disciplinae subversione. Ubi tam 
funesta nunciata sunt, in ecclesiastica historia fere inaudita, 
dolentes equidem flevimus, fueruntque lacrymae nostrae panes 
die ac nocte. Sed flevit nobiscum natio ipsa Germanica, 
quae hujusmodi conventiculum incredibili horrore conspexit; 
fleverunt per eandem Germaniam Episcopi complures, virtnte 
ac religione praeclari: qui certe tantum abest, ut tot tanta- 
rumque novitatum participes existimari queant, velut dictitare 
tu, Moguntiae Elector, consuevisti, perinde ac si Episcopa- 
lis auctoritatis depressio (alter scopus consiliorum vestrorum) 
essent terriculamenta et vexationes a S. Sede profectae, ut 
imo aliqui ex Germaniae Episcopis ac praesertim Episcopus 
ac Princeps Spirensis, cum intellexerint Archiepiscopos ad 
Caesarem confugisse, ut conventicnli deliberationes defenden- 
das susciperent, gravissime apıd ipsum conquesti fuerint, 
quod Archiepiscopi, caeteris Episcopis inscientibus, conventum 
hujusmodi clanculum coegissent, quodque novae illae delibera- 
tiones maximum detrimentum afferrent. 

Jam vero licet apostolica Sedes tot tantisque modis indigne 
habita jure meritoque potuisset a Vobis exposcere, ut per Vi- 
carios- tantum sibi officio satisfieret, quantum sibi illatum esset 
injuriae; tu nihilominus Ven. Frat. Elect. Coloniae, per Ora- 
torem tuum Romae degentem tuas adversus Nuncium ad Nos 
querelas detulisti, perinde ac si tu injuria affectus, non auctor 
esses injuriae. Nos autem, omni redargutione seposita, ad te 
litteras dedimus paterni plenas amoris, ut Te ad officia revo- 
caremus, et vindicata prius agendi ratione, quam Nuncius 
inierat, mox Te in Domino obsecravimus, ne his miserrimis 
ecclesiae temporibus Nobis nova infligantur vulnera... ea 
certe est nostra de regio animo tuo fiducia, ut rationes has 
precesque non sis rejecturus. Sed omnia hacc in irritnm ces- 
sere: tu enim misisti ad Parochos tuos Pastoralem quamdam 
epistolam, in qua eaedem ac majores etiam evomuntur injuriae 
et contumeliae, quae alias a te et ab reliquis Electoribus 
Röm. Bullarium II. 3b. | Sf 
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fuerant in memoratis mandatis effusae adversug Nancium; Pa- 
storalem inquimus epistolam, quam tu ipse publica luce in- 
dignam putasti, praecipiens, ut neque affıgatur, neque ex Ca- 
thedris publicetur. 

Caesar proinde jussit, ut negotium omne super Nunciatura 
Monachii et super aliis Germanicis Nunciaturis ad Consilium 
Aulicum denuo deferretur. Re itaque ad Consilium delata, 
ibique examini subjectis tıım Vestris reclamationibus, tum prae- 
sertim jactata et objecta germanicarum Imperii legum re- 
pugnantia, major Suffragantium pars sive ex Catholicis sive 
ex Protestantibus circa medium Decembrem 1787 ad Impera- 
torem votum dedit, minime certe suspectum, et a constitgtione 
Germanica, sibi satis superque perspecta, non alienum, quod 
studio et calliditate vestrorum Ministrorum in Acta Imperii, 
ut moris est, relatum non fuit. Verum enim vero quo spectet 
hujus Voti occultatio, cum judicium contumaciale seu. Conclu- 
sum, de quo paulo ante meminimus, in lucem statim aspectum- 
que hominum prodierit, nemo est qui non videat ; et loquitur 
res ipga per se. — Scimus praeterea, majorem quogue Suflra- 
gantium partem Caesari illud sedulo animadvertendum pro- 
posuisse, quod cum ipse impulsu hortatuque vestro. impediris- 
set Nunciis Vindobonensi et ad Tractum Rheni exercitium 
illius jarisdictionis, cui Ditio quoque Palatina subdebatur, jus 
quidem erat Electori Palatino alia via ac ratione consulendi, 
ne Subditis subsidia deessent, quae a Nunciis facile prompte- 
que exhibentur. Si sapientissimum hoc Aulici Consilii suffra- 
gium fuisset a Caesare approbatum, omnis dirempta esset de 
Germanicis Nunciaturis quaestio. Sed aliorum solertia factum 
est, ut Caesar rem omnem ad Comitiorum generalium delibe- 
rationem ablegarit. Eflerbuit tunc in Vobis magis magisque 
ardor et studium, quod vestris jam insederat animis, Venera- 
biles Fratres, adeoque nil habuistis antiquius, quam trahere 
in vestras partes, quotquot sunt Imperii Magnates et Princi- 
pes, in medium proferentes nonnullas commentationes plenes 
insidiis et narrationibus minus veris, net non Epistolam En- 
cyclicam, et Iucubrationem quamdam circnmferentes in tria ac 
septuaginta capita tributam, aliaque hujusmodi parantes, quae 
libenter silentio praeterimus. Post tot molimina et tanta vul- 
nera Apostolicae auctoritati inflicta, nunc Ven. Fratres, ad 
Nos confugitis, postulantes ut Nosmetipsi Nunciaturas omnes 





uno icto concidamus, nec permittamus rem nad generalla Im- 
perii Comitia deferri, in qua Vos, duplici veste induti Acto- 
rum et Judicum, Caesaris patrocinio subnixi, spemque maxi- 
mam collocantes in majori suffragiorum parte, ad minas etiam 
descenditis, perinde ac si irrevocabili sentehtia ad perennem 
nostrae curiae jacturam egredi quamprimum debeat e finibus 
Imperii propulsa Nunciorum Jurisdictio, ac sublata gravamina, 
et concordatum ipsum Aschaffenburgense rescissum ac revo- 
" catum esse debeat. — Confidimus in religione ceterorum Im- 
perii Principum Catholicorum, et in jastitia quoque confidi- 
mus Principum Protestantium, qui merhbra pariter sunt ejus- 
' dem Imperii, quibuscnm communia sunt jura gentium, pacto- 
rum sanctitas et constantia conventionum. Scimus enim id 
sibi honori et glorilae ducere, ne novitates invehantur, utque 
res, in quo sunt statu, in eo maneant, atque consistant. Imo 
si fiet aliquando, ut generalia comitia convocentur, non po- 
terunt sane Principes et Membra Imperii: non intelligere, eo 
etiam consilia vestra spectare, ut ipsa Imperii jura laedantur, 
nec committent unquam in hac re, quae-quanta est, Vestra 
est, Vos uno eodemque tempore actoris ac judicis personam 
vicemque sustinere. — Interea Nobis sans persuasum est, 
fore ut, si Vos liberi ab alienis insidiis, parumper animum 
adjiciatis ad seriem illam rerum gestarum, quae ingenue et 
sine fuco hucusque exposuimus, habita praesertim personarum, 
auxiliorum, consiliorumque ratione, excitari illico debeat vestra 
virtus, et sponte sitis ab incepto destituti, quod tantis nomini- 
bus est vestro ordine ac dignitate prorsus.indignum. Memen- 
tote, quaeso, auctoritatem vestram Metröopoliticam non esse 
Divinae, sed humanae atque ecclesiasticae ihstitutionis, et 
privilegiis niti a Sancta Sede profectis. Quomodo (opportune 
ajebat S. Nicolaus I. ad Hincmarım Rhemensem), privilegia 
tua stare poterunt, si ita privilegia illa cassantuır, per quae 
tua privilegia initium sumpsisse noscuntur ? aut cujus momenti 
erunt tua, si pro nihilo nostra pendantur? Qua quidem sen- 
tentia sapienter usus est Cardinalis Aenens Silvins de Natione 
vestra öptime meritus, dum ad Theodoricum Archiepiscopum 
Coloniensem ita seripsit: Oro ne tua cirtumspectio his au- 
res adhibeat, qui Noritates efficere cupiunt, ut vel sic emer- 
gant. Namque si Romanae Sedis auctoritas deprimeretur, cre- ' 
dito, quia nec tua salva manebit. — Frequentes Metrepoli- 
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tanorum reclamationes ad Laicam Potestatem, potestatem 
extraneam atque illegitimam in rebus ecclesiasticis, non susten- 
tant ecclesiae auctoritatem, sed enervant; imo ecclesiam ipsam 
in captivitatem reducunt, et turpiter episcopatum dedecoranı, 

Sed quid est, quod diutius immoremur in vindicanda Mo- 
nachii Nunciatura, semel ac illa instituta, Loci Domino ac 
Principe postulante, non modo est Religioni utilis sed etiam 
Populorum bono accomodata, aihilque vobis affert detrimenti, 
quemadmodum Dux ipse Bavariae cum Caesari, tum Comitiis 
Ratisbonensibus dilucide demonstravit. Potuit profecto cum 
hac emendicata causa fucus fieri aliquibus tunc cum, quo con- 
silia vestra spectarent, ignorabant. Nunc autem nemo est, 
qui nesciat, nihil vestra interesse Monachü Nunciaturam, si 
alias omnes Germaniae Nunciaturas jamdiu receptas probatas- 
que et a cunctis pro legitimis habitas, una evertere nequeatis, 
quo liberum vobis aliquando sit, nefariis conventiculi novitati- 
bus, sine ulla offensione aditum patefacere. ‘Id, prae caeteris, 
“tu, Moguntiae Elector, declarasti non modo in literis ad Nos 
scriptis, verum etiam in Encyclica Epistola ad Suffragantes 
generalium Comitiorum data, et in aliis scriptis per tuum 
extraordinarium Oratorem exhibitis Regi Borussiae, Viro Prin- 
cipi longe eximio, et spectatissimo, ubi explanate et sine ve- 
lamine ullo haec advertere non dubitasti, ut cuicungue ambi- 
guitati hoc super rerum statu ansa amputetur, mandat Celsi- 
tudo su@ legato extraordinario his omnibus subjungat, quod 
Elector apud Suam Majestatem Caesaream suae postulationi 
insistens pro ejus voto adversus Nunciaturae jurisdictionem 
in Imperii Comitüs obtinendo, non loquatur de solis Nuncia- 
turis Monachiensi aut Coloniensi in specie, sed de quibus- 
cunque Nusciaturis in genere; cum non agitur de Imperii 
voto super uno aut altero facto, sed de petitione principii, 
quia non est disceptatio super aliquas Regulae exceptiones, 
dum de Regula ipsa constabilienda est quaestiio. Sed neque 
Borussiae Rex peracris sane judicii, neque cheteri Suffragan- 
tes ea, qua pollent justitia, timendum est, ut se decipi et 
aliorsum abripi se sinant, imo pro certo habendum, fore, ut 
tam exceptionem, quam regulam aequo animi horrore prose- 
quantur. — — 

Nec si Judex delegatus inferior gradu est ipsis Episcopis, 
id in eorum recidit injuriam, aut vilipendium; non enim quo 





gradu sit Delegatus inspicitur, sed dignitas spectater, et am- 
plitndo Delegantis, cujus vices gerit, et aucteritate fungitur 
Delegatus. Ipsi etiam Judices Synodales, quibus praecipit 


. Tridentina Synedus, ut a 8. Sede causae in partibus delegan- 


dae committantur, sunt Clerici inferioris Ordinis. Decorati 
tamen delegata S. Sedis auctoritate, sententias Episcoporum 
atque Archiepiscoporum examinandas suscipiunt, quin unquam 
Patribus Tridentinis venerit in mentem, id fieri mon posse, 
nisi cum episcepalis dignitatis injuria atque dedecore. Me- 
mento, quaeso, Colomiae Elector, te novum Tribunal Archie- 
piscopalis Officialatus institaere nuper molientem, de quo suo 
loco dicemus, non Clericos tantum inferioris Ordinis, sed ali- 
quos etiam laicos designasse in Judices Commissaries sive 
Assessores, qui latas ab Episcopis Suffraganeis et ab ipsa tua 
Curia sententias novo examini subjicerent, atque cognoscerent. 
Hinc tantum abest a vero, ut Nuncius Palatino -Bavaras per 
arrogantiam fines excesserit suarum facultatum, quemadmodum 
tu, Moguntiae Elector, affirmas, ubi in dues Ecclesiasticos 
Viros, Robertz et Henning officium contulit Procuratoris et 
Commissarii, ut imo inficiari nequeat nemo, satis caute et mo- 
derate illum egisse, semel ac constat, licuisse eidem, sine 
offensione cujuspiam, praedictos ecclesiasticos Viros non tam- 
quam Procuratores et Actores, sed tanquam Judices delegare. — 
Sed quoniam ad leges Nos provocas, ab antiquis horum Du- 
catuum Principibus latas, ignorare te minime arbitramur ea, 
quae ab hodiernis Ducibus sunt constituta, ab Electore scili- 
eet Palatino, ad quem pertinent Dacatus Juliacensis et Mon- 
tensis, et a Rege Borussiae, cujus ditioni subest Dacatus 
Cliviensis. Horum primus tuam sane super Ducatibus Julia- 
censi et Montensi ordinariam agnoscit jurisdictionem, sed eo, 
guo praestat in Ecciesiam studio et obsequio, jubet ut in uni- 
versa Ditione ab. omnibus agnoscatur Apostelici Nuncil aucto- 
zitas et Delegatorum officium. E contra secundus edito 
14 Maji 1787, Rescripto Cliviensis Ditionis administrationi, 
inhaerens aliis rescriptis diei 9 Januarii, 38 Februarüi et 17 Mar- 


‚ ti ejusdem anni: quae ad Pontificiam Nunciaturam et ad’ Ar- 


ehiepiscopatus Coloniensis in Ditione Cliviensi. arrogsta jura 
spectant, negat aliquid esse ibi facultatis aut jurisdictionis in 
Ducatü Cliviensi, eo maxime-nisus fundamento: Quod vi Bul- 
lae Eugenii IV anni 1444 hasc Regio a quacungue Dioscesi 
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Disciplina, ab ipsa Archidioecesum vestrarum consuetudine, et 
a lougaeva S. Sedis possessione abhorrentem, et cum ipsa 
conventione inter Caesarem et Nos nuper inita pugnantem, ut 
allis etiam nostris literis in forma Brevis demonstravimus; sed 
etiam respondistis, propositum suscepisse Vos concedendi omne 
dispensationum genus; adeoque auxiliis seu mediis adhibitis, 
ipsimet Nationi invisis, in id Vobis enitendum enrastis, ut fal- 
sum hoc novumque doctrinae genus inveheretur atque inva- 
lesceret. Hinc et novi Nuncii vocem audire detrectastis, ne 
monita veteris Numtii fortasse vobis repeterentur, et Vicariis, 
licet juste relnctantibus, praecepistis, ut dispensationes hujns- 
modi occulte darent paucis ante Matrimoniam horis, ita ut 
illud a Nuncio intercipi aut impediri non posset. — Nemini 
magis quam Nobis curae esse debet et est, ut qui inferiores 
gradu sunt, eo, quo decet, obsequio auctoritatem vereantur 
Episcoporun et Metropolitarum; ubi Episcopi Archiepisdopique 
contineant se intra terminos a Patribus constitutos. Verum 
ubi hos fines praetergrediantur, sibique arrogare centendant 
facultates a Canonibus vetitas, tolerare equidem non possu- 
Mus Christianitatis scandalum et eorum qui subsunt, deceptio- 
nem, palamque declarare debemus, teneri eos in hac parte, 
obedire magis Deo et ecclesiae, quam hominibus. Quoniam 
vero contenditis, rationem per Nos vobiscum initam, omnibus 
retro sneculis fuisse in ecclesia inauditam, cujusque nullum 
Historia refert exemplum, ita Nos, aliis missis Encyclicarum 
exemplis, duo tantum indicabimus, quorum primum, utpote 
ab ipsis Apostolicis deductum temporibus, auctoritatem prae 
se fert talem ac tantam, ut nihil supra. Erat in Asia am- 
Litiosus quidam Episcopus nomine Diotrephes, qui primas sibi 
arrogans nulli se submittebat, ne S. Joanni quidem, cui licet 
jure Episcopali praesideret alicui ex Eccleslis, Dignitate tamen 
Apostolica, sive qua Apostolus, praecellebat in omnibus Asiae 
imo totins Orbis ecclesiis. Hic autem Diotrephes eo devene- 
rat, ut contra communem aliorum episcoporum atque ecclesia- 
rum sententiam, vetaret ne qui Judaismum ejuraverant, hospi- 
tio reciperentur, et eos, qui contra facerent, anathemate etiam 
percelleret. Volens itaque Joannes Apostolus solitas tradere 
.comniendatitias epistolas Hebraeis quibusdam, qui se a Judais- 
mo abdicaverant, timensque ne superbus Episcopus ejus scripta 
in ecclesia nec legeret, nec legi permitteret, et non susciperet 
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Fratres a se missos; ac nolens praeeminentem auctoritatem 
suam in discrimen adduci, in eam mentem venit, ut, praeter- 
misso episcopo Diotrephe et ejus ecclesia, solitas Litteras 
commendatitias mitteret ad Cajum, pinm quidem ac religiosum 
Virum, sed Episcopi ipsius jurisdictioni subjectum. Et ne 
ipsum causa lateret, cur ita agendum cum eo sibi esse duce- 
ret; scripsssem (inquit Apostolus), forsitan Ecclesiae, sed is, 
qui amat primatum gerere in eis, Diotrephes non recipit nos; 
reprehensionemque tali scelere et homine dignam ad aliud tem- 
pus differens, haec praeterea subdidit: Propter hoc, si venero, 
commonebo ejus opera quae faciat, verbis malignis garriens 
in nos, et quasi ei ista non sufficiant, neque ipse suscipit 
fratres, et eos qui suscipilnt, prohibet et de ecclesia ejicit 
(ep. Ill. Joann. v. 9 et 10 ibique Interpretes Corn. a Lapide 
et Calmet). Alterum exemplum ecclesia gallicana nobis suppe- 
ditat. (Amelotius de la Houss. in not. ad epist. Cardin. d’Os- 
sat. Amstelod. 1732. T. I. p. 246 sq.). 

Illad .denique dolet vobis, quod Matrimonia sine venia apo- 
stolicae Sedis contracta ultra gradus vobis concessos, non so- 
lum in Encyclica declarentur inania et irrita, sed illegitima 
quoque declaretur proles, si qua ex hujusmodi incestis nuptiis 
prodierit, perinde ac si per hujusmodi declarationis partem 
etiam, in jura territorialia statuum Imperii sine auctoritate in- 
vaderetur. Sed omnis conquestio penitus conticescet, semel 
ac animadvertatis, declarationem hujasmodi non esse neque 
Nostram neque Nostri Nuncii, sed concilii Generalis Lateranen- 
sis IV. — Hujus Concilii sanctioni conveniens et consona est 
Concilii etiam Tridentini sanctio, quae duo Generalia Concilia 
vulgata et recepta sunt non per Germaniam modo, sed per 
omnes etiam Regiones Catholici Orbis, sine ulla Civilis Po- 
testatis querela aut detrimento. — Nec tale ecclesiae judicium 
quidquam detrahit de jure Principum territoriali; quippe quia 
illud praecipue versatur super validitate aut invaliditate Sa- 
cramenti, quae est causa prolis legitimae aut non legitimae, 
cum nequeat eflectus a causa separari ac sejungi. — — 

Vix pervenit ad Nos ista tua petitio, quam tuae Nobis li- 
terae attulerunt, datae die 11 Martii 1785, plane intelleximus, 
eo illam spectare, ut ad te et ad tuum Tribunal facultates 
apostolicae Sedis transferres et ut Nunciaturam atque adeo 
Sanctam ipsam Sedem appellationum jure privares; jure, in- 
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quimus, illo, quod ab ejus Priwatn proficiscitur, tanquam a 
fonte, et quo pacifice ac semper usa est. Intelleximus etiam 
petitionem 'hujusmodi novam esse atque inanditam, non per 
Germaniam modo, sed per omnes quoque Catholiei Orbis pla- 
gas; auditum enim est nunquam, Judices Synodales aut Pro- 
Synodales tum Archiepiscopis tum Episcopis ‚ipsis communes, 
proprium ac peculiare constituisse Tribunal et facultate prae- 
ditos fuisse suas in qualibet causa Sententias ferendi; cum e 
contra indubitati juris sit, non alia illos jarisdietione pellere, 
nisi quam eisdem in una qualibet causa aut S. Sedes, aut 
Apostolicus. Numcius deleget. — Addidit ad haec Numcius, 
multo consultius futurum agi de Judicibus Pro-Synodalibus 
. juxta modum a Nobis oblatum, adeoque id sibi negotii dedit, 
ut nova scripta concinnaret atque exhiberet hac super re. Sed 
omnia in irritum cecidere: primo enim respondisti, haec scripta 
ad Acta relatum iri; cum de hujusmodi negotio agi nequiret, 
quousque controversiae super Nunciatura Monachii perduras- 
sent, veluti Nuncius Nobis significavit; deinde autem curasti, 
in tuas partes trahere inclytum Clerum Jeodiensem pro Tri- 
bunali Synodali instituendo. Sed recusante ac renuente illo 
hisce ausis adhaerere, tn, Nostro nuncio ac Nobis ipsis peni- 
tus neglectis, eo devenisti, ut tua quadam ÖOrdinatione, Ar- 
chiepiscopale Offieialatus Tribunal institueres 23 Dec. 1787, 
adeoque non ecclesiasticam modo, sed etiam Imperialem legem 
violares, novam jurisdictionem invehendo; Legem, inquimus, 
Imperii, quam paulo ante ad Coelum usque extollebas. — 
Cum manifesta S. Sedis dissensione, sine ulla Suffraganeorum 
scientia, quorum aliqui suas querelas apud Caesarem detule- 
rant adversus Emsenses deliberationes, et absque Statuum 
consensu, instituisti Tribunal, non pro illa tantum parte Dioe- 
cesis, quae tuae Ditionis Electoralis ambitu continetur, sed 
pro illis etiam partibus, quae alienae Ditioni subjiciuntur, et 
pro Dioecesibus quoque Ecclesiarum Suflraganearum, quae in 
Ditione alieni Principatus existunt. Tu ne verbum quidem 
facis de Judicibus Pro -Synodalibus, sed Officialem tantum- 
modo et Assessores nomınas, et eos quidem tum Ecclesiasti- 
cos tum Laicos; utrisque pariter tribuens jus ferendae Sen- 
tentiae etiam in Causis Ecclesiasticis, sive res spectent, sive 
personas respiciant, sive crimina comprehendant, adversus 
omnium Canonum sanctionem. — Ad jura autem S. Sedis 
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quod pertinet, nulla est tam sancta lex, quae non violetur, 
nulla longaevae possessionis praescriptio, quae non profligetur 
atque evertatur, non sine manifesta ac turpi contradictione. 
Ad te enim unnm jura transferens, quae propria erant Sanctae 
Sedis, utque omnes instantiae in te uno deinceps cumalentur 
atque uniantäs, legem tertiae Appellationis evertis; legem, in- 
quimus, jure tum Civili, tunı Canonico firmiter constitutam et 
in Tribunalibns praesertim ecclesiasticis tum Galliae tum Ger- 
maniae constanti usu receptam. Nil enim considerans, num 
concordes sint an discordes, quae eduntur sententiae, prae- 
cipis ut „a Sententiis in secunda instantia latis nulla ulterior 
Appellatio, quam ad revisionem locum habeat”: quod quidem 
revisionis remedium extraordinarium Principis proprium, nullo- 
que jure tibi competens in Causis ecclesiasticis tibi uni adlı- 
bendum reservas juxta Decretum commune diei 12 Januari 
1786. Ex quo fit, ut si agatur de causis ecclesiasticis tnorum 
Divecesanorum, tuae sint tres instantiae tresque sententiae, 
quarum ultima est omnino peremptoria; prima scilicet, quam 
tuus fert Vicarius Generalis aut Officialis; secunda quae pro- 
fertur in Tribunali Officialatus a te novissime instituto, quod 
in prima etiam instantia potest aliquando concurrere, quodgue 
sententiam non dicit sine speciali Commissione Officialis aut 
Capitis Tribunalis in qualibet causa; tertia denique, quam Ju- 
dices dicunt in gradu Revisionis a te deputandi. : Si vero de 
Causis agatur Dioeccsum Suffraganearum, praeterguam quod 
tu in prime instantia cum Judice primae instantiae aliquando 
concurris, habes etiam reliquas duas, unam scilicet iu grada 
Appellationis, et alteram in gradu Revisionis. — — — 
Accipite etiam, quae Gregel refert: Romae nulla amplius 
Decretorum Basileensium ratio haberi, non secus ac si per 
exceptiones ad tempus stabilitas illa prorsus abulita essent 
(Dissert. de jur. nat. Germ. ex acceptat. Decret. Basil. quaesit 
per concordat. Aschaff. modific. aut stabilitis.. Mogunt. 1787. 
$. 37.). Accipite denique verba L. T. Spittler: „Decreta Ba- 
sileensia non sunt fundamentalis conventio, cui Aschaffen- 
burgense Concordatum aliquanı moderationem aut exceptionem 
potuisset adferre; quia statim atque conclusum fuit Aschaſſen- 
burgense Concordatum, cessavit uostra Basileensium Decreto- 
rum acceptatio, quamvis a Pontifice sancita” etc. — 
Revisorium Leodiense ac Trevireuse Tribunal, ad civiles 
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tantum causas cognoscendas institutum, quae ordinario appel- 
lationis auxilio carerent, quaeque extraordinariae duntaxat re- 
visioni subjici possunt, vehementer adversatur Tribunali Of- 
ficialatus a te instituto pro concedenda revisione Causarum 
ecclesiasticarum, qyae de jure ad apostolicam Sedem per 
Appellationem deferuntur. Hoc enim jure exui Superiorem 
quoquomodo posse ab Inferiore commentus est nemo, et con- 
trariam sententiam Doctores magni nominis protuentur. — 
Ad hanc usque diem fuit hoc in more positum institutoque 
Majorum et ecclesiae praescripto constitutum, ut Principes, 
publicis licet rerum angustis pressi, nullam tamen propria 
auctoritate seu decimam, seu tributum, seu vectigal impone- 
rent Bonis ecclesiasticorum gsuae Ditioni subjectis, tamquam 
rebus.Supremo naturae auctori dicatis, sed ut ad apostolicam 
sedem et ad Pontificem summum fidenter confugerent, qui, vi 
ac Patione Primatus, cum supremam apud se habeat horum 
bonorum custediam et curanı, et Primarius sit ecclesiasticarum 
rerum Dispensator, non defuisset, justa ac legitima causa 
cognita, ipsorum indigentiis subvenire. — Et sane convertite 
oculos ad literas Clementis VII. in forma Brevis datas ad Ba- 
variae Duces cum facultate destinandi ecclesiasticum Virum, 
qui voluntatem Pontificis exequeretur; ipsumque intelligetis, 
Episcopis minime interpellatis, concessisse Ducibus facultatem 
decimae imponendae Bonis omnibus ecclesiasticis, ne demptis 
quidem Ecclesiis Cathedralibus et Metropolitanis sub poena 
excommunicationis privationis et aliis arbitrio, etiam. peeunia- 
riis, invocato quoque pro executione impositionis auxilio bra- 
chii saecularis, quocunque privilegio non obstante. Subjicite 
oculis Literas Innocentii XII, Clementis XI, Clementis XII et 
Benedicti XJV in forma Brevis ad Nuntium Coloniae datas, et 
comperietis hujusmodi Pontifices de Sibi attributae divinitus 
potestatis plenitudine concessisse Klectgri Palatino similem fa- 
cultatem iisdem verborum formulis omnino conceptam; illud 
insuper addentes; tametsi, quomodolibet interesse habentes illis 
non consenserint, nec ad ea vocati, citati et auditi Juerint. 
Legite demum Literas Clementis XIV, et nostras praecedentes 
Literas ad te datas, Salisburgensis Archiepiscope: hasque 
omnes J.iteras conferentes simul cum postremis Nostris, quas 
scripsimus bienuio ante, plane videbitis esse ultimas Nostras 
Literas simillimas omuino Literis aliorum Pontificum et etiam 
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Nostris, tam si modus, quam si res ipsa spectetur. — Impe 
ratores et Principes pro variis rerum opportunitatibns sine 
ulla consensione episcoporum a Pontificibus Summis omni 
aetate petierunt hujusmodi decimas Clero imponendas; Summi- 
que Pontifices eas illis concesserunt easque cam Episcopi tum 
reliqui ecclesiastici omnes pensitarunt. Ut nihil dicamus de 
Decima quam a Gregorio Xl imperatum fuisse an. 1373 Ciero 
Salisburgensi per Agapitum Episcopum Ulissiponensem Apo- 
stolicae Sedis Nuntium testatur Hansilius, quamque solutam 
fuisse a Salisburgensibus fatetur idem opusculi Auctor, certum 
est, atque exploratum an. 1468. Constantiensi Consilio valde 
proximo imposuisse Paulum 3I decimam toti Germaniae Clero, 
veluti ipsius Literae indicant ad Nuntinm datae. Similem an. 
1586 Sixtum V decimam imposuisse Clero Electoris Coloniae, 
Electore ipso postulante, ejusdem Literae declarant Nuntio ad 
Tractum Rheni conscriptae. Item Clementem VIII, petente 
Rudolpho Imperatore, aliam an. 1594 decimam imposuisse 
Clero haereditariorum Statuum ipsius, patet ex ejus Literis 
ad Nuntium Vindobonensem datis, et hanc ipsam decimae so- 
Iutionem fuisse ab eodem Pontifice rursus indictam an. 159 
novae ejns literae docent ad eundem Nuntium conscriptae. 
Paulum etiam V eorum Precibus obseeundantem, qui Germa- 
nico foedere continebantur, aliam decimam an. 1620 imposuisse 
Clero Germanico foederi obnoxio, ex literis ipsius intelligimus 
ad Nuntium Vindobonensem et ad Episcopum Eistetensem missis. 
' Utque alia praetereamus, Innocentinm XI an. 1685, Leopoldo 

Imperatore flagitante, subsidium qnoddam indixisse ex Clericorum 
Bonis Statuum haereditariorum retrahendum, constat ex Ipsias 
ad Nuntium et ad Episcopum Vindobonensem Literis; quod 
quidem subsidium precibus Caroli VI Imperatoris a Clemente XI 
an. 1716 et subinde a Benedicto etiam XIII an. 1725 semel 
iterumque indictum fuisse utriusque Pontificis ad Nuntios da- 
tae Literae demonstrant. Quibus exemplis si aliae addantur 
decimarum impositiones a Pontificibus Summis indictae tum 
Bavariae Ducibus, tum Comitibus Palatinis supplicantibus, quas 
initio commemoravimus, utpote quae ad decimam pertinent, 
de qua agitur; nemo erit sane, qui inspecta jugi et constanti 
trium et amplius Seculorum observantia, non risu ezcipiendum 
putet novum Auctoris commentum, quo persuadere sibi arbi- 
tratur, frequentes Impesatorum Principumque petitiones, multi- 


Li 








‘ plices Pontificam concessiones et continuas Episcoporum Cle- 
‚rique solutiones totidem esse violationes publici paoti et Con- 
‚cordatorum. ' 

Post haec quis unquam crederet, vos Constantiensi Decreto 
tantopere fidentes, ne Anonymi Scriptoris deserentis senten- 
tiam, ejus auctoritatem impugnaturos? Sed veri quaecunque 
similitudo veritati cedat oportet. Illud adversatur aperte pri- 
. mae parti Constantiensis Decreti, quod vos tamquam Metropo- 
litani decimas imperare possitis absque Pontificis auctoritate, 
veluti certam quamdam Consuetudinem praetexens Anonymus 

Auctor taetur. Constantienses enim Patres probe scientes 
. abusum hunc, quae Consuetudo appellatur, ab universo Cano- 
nico Jure abhorrere, mandarunt, jura, quae prohibent inferio- 
ribus a Papa decimas et alia onera Ecclesiis et personis ec- 
clesiasticis imponi, districtius observari. — Nos equidem pro- 
babimus nunquam hujusmodi usum, omnem legitimae auctori- 
tatis modum excedentem, quem non complures modo Germa- 
niae Episcopi, sed Laici etiam Principes oderunt ac detestan- 
tur; quemque adversus novissimos Consistorii Augustani cona- 
tus, Palatinus etiam Elector reprobavit. Perpendite interea 
diligenter, qui fieri possit, ut quem vos legibus Ecclesiae sub- 
jecti, auctoritatis usum arcogandum vobis arbitramini, eum in 
Pontifice consistere posse denegetis, cujus auctoritas quamcun- 
que ecclesiasticarum legum auctoritatem antecellit. — Absit 
injuria dieto, Ven. Fratres, si cogimur affirmare pietatem reli- 
gionemgue vestram in maximum discrimen adduci. Ubi Im- 
perator Carolus V omnes Ordines Sacri Romani Imperii et 
Electores, caeterique Principes ac aliorum Ordinum status 
saeculares, in civitate imperiali Norimbergensi convenerunt 
adire Pontificem Adrianum VI, pro quodam decimae subsidio 
Bonis ecclesiasticis imponendo, alind non postularunt, nisi ut 
ex: apostolica auctoritate, ea quae solum divinae majestatis 
cultui dedicata consecrataque exisiimantur, ad justitiae pacis- 
que conctiiuendae usum in parte convertantur; quae quidem 
vel similia verba, toties fuerunt adhibita ab Imperatoribus, a 
Principibus, a Natione, quoties esrumdem petendarum impo- 
sitionum occurrit occasio. Vos autem, Ven. Fratres, qui Prin- 
cipatum eatenus geritis, quatenus Metropolitica dignitate et ec- 
clesiasticorum Electorum honoris luce fulgetis, Vos Vestrorum 
Majorum degeneres et vobis ipsis absimiles (quod .non sine la- 
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crymis dieluns), in proposito adlue perstatis eo jure Sanciım 
Sedem .atque Bcclesiam expoliandi, quod'Laieae Potestati con- 
cedere non dubitatis, ita ut possit’ haec convertere in usws se- 
culi, en quae Deo dicata sunt et consecrata. 

Cupientes vos, ut e vestris Divecesibus et e Germania totz« 
Nuneii' expellantur, negatis omnino vel leviter vestro unquam 
defuisse vos muneri, quin imo affirmatis,. nihil modo in vestris 
Dioecesibus et in Ecclesiis Germanicis esse, quod curationis 
indigeat, omneraque isthins necessitatem extraordinariam abesse 
contenditis, quae Nunciaturas expostulet. At liceat Nobis ea 
libertate vos alloqui, qua uti Patrem oportet in Filios. YVos 
igitur ita animo comparati estis, ut infirmitatem vestram, quae 
patens est, non intueamini; utque eam minime videatis neces- 
sitatem, quae omnium inourrit in oculos. Si de vobis res est, 
sufficit ut animum advertatis ad foedus, quod adversus Matrem 
iniistis, sufficiunt celebres Emsensis Conventus deliberationes, 
quo confestim intelligatis, esse vestros errores tam graves et 
extraordinarios, quam gravia et extraordinaria sunt ea rerum 
Capita, quae in Emsensi Conventu fuerunt examini subjecta, 
quaeque vergunt omnia ad dominatum aucupandam super juri- 
bus tam episcoporum quam apostolicae Sedis, ad noritates 
Doctrinae "aut Disciplinae invehendas; ad Schisma moliendum; 
veluti non sine Lacrymis Germanica Natio et Episcoporum 
Germanicorum coetus agnovit: quae quidem rerum Capita, 
quam citius poterit, erunt a Nobis severiori acriorique judicio 
et condemnationi subjicienda, praevio examine et consilio plu- 
rium Episcoporum et S. R. E. Cardinalium, quos ad id jam 
destinavimus. — — 

Ad Nos quod spectat, muneri nostro, quantnm in Domino 
possamus, non deerimus. Sed ut maturius agamus, tam Ency- 
clicam hanc, quam alias Pastorales Epistolas, et reliqua Seripta 
omnia subjicienda curabimus examini peculiaris cpngregationis, 
epistolam praesertim Archiepiscopi Salisb. 29. Junii an. 1782 
ubi is de lectione agens Sacrarum Scripturarum; de cultu San- 
ctorum Sacrarumque Reliquiarum ac de Indulgentiis, et prae- 
texens veterem purioremque Disciplinam plura jussit affirma- 
vitque scandali plena. Illad tantum animadvertimus, praecepisse 
Subditis cujusvis sexus et conditionis lectionem sacrarum Scri- 
pturarum, versionemque excudi curasse Testamenti Novi pro 
feeiliori distributione in Populum. Noverat ille, Tridentinos 


- 








. Patres aliter sensisse, at subdit: Illorum Ermditorum Senten- 
tiam ecclesia Salisb. nunquam pro lege habuit, nec acceptavitz 
neque etiam opportunum esse, ut si etiam tum facta alicubi 
esset prohibitio, ea ex unius temporis calamitate in omnem 
temporum et locorum seriem protraheretur. — — — 

Ad juramentum vero quod spectat, quo vos obstricti estis, 
quoque Episcopi omnes obstringuntur, se honorifice habituros 
Legatos, ita late patet, ut Legatos tam ordinarios, quam ex- 
traordinarios comprehendat; nec quisquam poterit illnd ad so- 
los Nuntios extraordinarios cohibere, modo ipsius Juramenti 
vim nolit eludere. Haud ignoramus equidem, non sine summa 
animi nostri aegritudine, adesse quosdam, qui Juramentum cau- 
santes, tanquam -Constitutionibus et consuetudinibus imperũ 
contrarium, ipsum moliantur eludere, quique conentur novas 
etinm formulas pro antiquis procudere. Sed nec vera est com- 
mentitia Juramenti collisio cum Legibus et consuetudinibus Im- 
perii, nec ignorare debetis, quid vos facere oporteat, ubi ejus- 
modi conflictus existeret: Obediendum enim est magis Deo 
quam hominibus. Neo Nobis unquam probabitur, quidquid novi 
quaeratur addi vetustissimis formulis Juramenti, quod episcopi 
omnes cujuscunque nationis tot saeculorum intervallo sancte 
religioseque servarunt. 

Pax autem Westphalica, quam ecclesia nunquam probavit, 
in eo, quem tu, Archiepiscope Moguntine, citas Articulo, lo- 
quitur quidem de ecclesiasticis Beneficiis, quae mensibus Pon- 
tificiis a Pontifice conferuntur, sed nullam, ut tu perperam 
putas, prae se fert specialem provisionem, qua in Regno Ger- 
manico Residentia Papalium Nunciorum impediretur et abro- 
garetur. — 

Carolus V Imperator, ad quem centum Gravamina relata 
sunt, ut sua studia apud S. Sedem adhiberet pro remediis 
comparandis probe intelligens, nulla veritate niti ea, quae ad- 
versus ipsam Apostolicam Sedem et adversus quasdam Nun- 
ciorum facultates objiciebantur, Clementi VII solemniter decla- 
ravit, se Gravaminibus Nationis aures non praebuisse, et in 
literis ad Collegium Cardinalium scriptis importunas vocavit 
Imperii preces: Synodus tamen Tridentina, ad quam hujns- 
modi querelarum examen snbinde delatum est, cupiens novarum 
dissensionum occasionem avertere, consilium coepit moderandi 
aliquantulum facultates Nunciorum adimendique eisdem primas 
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clesinsticorum pertinentibus. Quo quic 
probato füit cumulatissime tam episco 
Anetum.: ‚fuit,enim Concilium Tridentin 


consultum. —— — J 
Haec omnia-itaque videntes et qua⸗ 
hortationibus nostris jam minime indit 
Justitio ntelligit ipsa per se, auid = 
'erroribus indneti- Nunciaturas «abolent 
‚erroribus, vindienta postulat modo flagi 
tradietione certastis, tanta Nunciatur 
vantia-eolatis, tantoque patroeinio tue 
res, Comitin adire non possumus nec 
ordinarium Legatum mittere, ne A 
incompetenti ‚sühjieiumus: verum null 
Nunciaturerum jura cum Primatu a Di 
gata et comjuncta. Agnoscite ergo, ' 
npostolien jura, et si qui in Exereiti 
irrepserunt sbusus Nobis ignoti, rei 
literns,. aut per vestros Negotiorum 
toties. vestri majores praestiterunt. 
eurae, ut jura mostrn tmenmur, fi 
animo sumus tollendis abusibus, vobi 
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heiten erlauben folten. Der Emfer Congreß *5) wird 
eine Winkelverfammlung genannt, den Erzbifchöfen 
Herrfhfuht und Durft nad Größe angebichtet, und 
die Herabwürdigung des bifhöflichen Anfehend ganz zuver⸗ 
fichtlich als Endzwed der Metropoliten angegeben #6). 
Insbeſondere aber muß der Kurfürft von Coͤln den Vorwurf 
-bören, er hätte feinen Hirtenbrief in Betreff des 


45) In der fogenannten Punctation des Emſer Gongrefied wurde 
Folgendes veftgefeht: „Der roͤmiſche Papft bleibe zwar Ober: 
auffeher und Primas der ganzen Kirche und fei von Gott mit 
der hierzu erforderlihen Jurisdiction verfehen, allein ohne alle 
Diejenigen Vorzüge und Mefervationen, die mit biefem Primate 
in den erften Sabrhunderten nicht verbunden gewefen find. : Ghri« 
ſtus babe den Apofteln und ihren Nachfolgern, ben Biſchoͤfen, 
eine unbeſchraͤnkte Gewalt, zu binden und zu Iöfen, gegeben, 
daher follte allen Didcefanen der Recurs nah Nom verboten ſeyn; 
Keine Exemtionen koͤnnen mehr Statt finden, die Kloftergeiftlihen - 
foüten keine Berordnungen von ihren Generalen ober Obern 
außerhalb Deutfchlands Grenzen annehmen. Gin Biſchof koͤnne 

\ vermöge jener ihm von Gott verliehenen Gewalt Gefege geben 
und difpenfiren, fowohl in dem allgemeinen Abftinenzgebote, als 
auch in allen Ghehinderniffen; die Verbindlichkeiten, bie aus ben 
heil, Weihen entfpringen, aufheben, die Ordensgeiſtlichen von 
ihren Gelübden losſprechen, und dem zu Zolge werden die foges 
nannten facultates quinquennales fernerhin nicht mehr von dem 
sömifhen Hofe begehrt. Auch die übrigen vömifchen Bullen, Bre⸗ 

: ven und andere päpftlie Verfuͤgungen verbinden ohne gehörige 
Annahme der Bifchöfe nicht. GEben fo hören die Muntiaturen in 
Zukunft auf und die Nuntien koͤnnen Nichts mehr als päpftlige 
Gefandte feyn. In Abfiht des Präbenden, Stifter und geiftlis 
Gen Beneficien verwahren die Biſchoͤfe ihre vollen Mechte, und 
Ale, die nit geborne Deutfche find, werden unter andern 
Puncten zur Erhaltung einer Pfruͤnde für unfähig erklaͤrt. Ends 
lich folten auch über die Statuten der deutſchen Stirche Keine roͤ⸗ 
miſchen Difpenfationen mehr Statt finden. Bol. Schroͤckh. Gr Bd. 
S. 504 ff. Die ausführlihen Puncte ſiehe bei Muͤnch's Samm⸗ 
lung der Goncordate, I. Bd. ©. 406 — 419, 

46) Divide et impera! 

Röm, Bullarium II. Bo. ’ It 
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Difpenfationsrehtes felbft für unwerth gehal⸗ 
ten, dad Tageslicht zu erbliden, weil er benfels 
ben dem Volke nit hätte verfündigen laffen. 
Hätte man Wahrheit gefucht, fo würde man fich leicht übers 
zeugt haben, daß nach einem uralten Herkommen bes coͤl⸗ 
nifhen Erzftiftes Feine Hirtenbriefe, die an die Seelforger 
gerichtet find, mithin auch diejenigen nicht, welche am Ans 
fange der Faftenzeit erlaffen werben, dem Volke verkuͤndigt 
wurden. 

Ferner wird den Minifterien ber Erzbifchöfe der Erin: 
kende Vorwurf gemacht, daß jened in ber Nuntiaturfache 
von dem Reichshofrathe erftattete Votum ad Imperatorem 
durch ihre Intriguen den Reichsacten nicht einverleibt 
worden 7); und daß auf ihren Antrieb der Kaifer dem 


47, 68 if wohl wahr, daf von diefem Votum unter dem Publi⸗ 
cum Nichts verlautete, aber eben dieß war der Fall bei allen 
Votis ad Imp., und Berfhwiegenheit über diefen Punct war 
ſtrenge Pflicht für die! Weifiger dieſes Gerichts. Daß aben der 
Kaifer auf das an ihn erflattete Votum des Reichſhofratheoo beine 
beftimmte Mefolution ertheilte, daran war mehr der kurpfoͤlziſche 
Sof felbfi, als die Minifterien der Erzbiſchoͤfe Urſache. Der 
Kaiſer erklärte fi in dem an die allgemeine Meihöverfammiung 
erlaffenen Hofdeerete über dieſen Punct alfo: „reine Taif,. Maje⸗ 
flät würden nun bei allen foldden dringenden Umſtaͤnden, zumal 
bei der ungeftämen Art, womit der roͤmiſche Hof und feine Mun: 
tien über alte Ihre nachdruͤcklichen Warnungen fi hinwegſetzen 
zu dürfen glaubten, volltommen befugt ſeyn, nach den lets. un: 
befirittenen Grundfägen und WBeifpielen Ihrer hoͤchſten Worfabrer 
am Reiche mehr ernfilihe Vorkehrungen zu treffen: Da Cie jedech 
zugleich überzeugt feien, daß bei den fo ſehr verfdichenen 
Begriffen, die über das Nuntiaturweſen noch immer herrſch⸗ 
ten, für die Zukunft überhaupt kein gründlicheres und deuerbaf: 
teres Mittel, ald ein darüber zu verfaffendes, allgemein verbind⸗ 
liches Reichsgeſeg erdacht werden möge; Seine Turfürflide 
Durhlaudt zu Pfalz auch fi dahin ausdrädiid 
berufen, und ſaͤmmtliche deutſche Herren Erzbifhäfe nunmehr 
ebenfalls ihren einheligen Wunſch, daß biefe Sache dem allge: 





Wiener Nuntius die Gerichtsbarkeit niedergelegt habe #8), 
Die Unterhandlungen der Erzbifchöfe mit ihren Reichsmit- 
fländen werben liftige und unwahre Erzählungen 
genannt, und bie Abfichten der Erzbifchöfe fo gefchildert, 
als wenn fie auf Verlebung der Reichsconſtitu— 
tion gerichtet wären. Zugleich iſt Die Behauptung auf: 
geftelt, daß fich die Vorrechte der Metropoliten auf päpfts 
liche Privilegien gründeten, und der Recurs an den 
Kaifer eine Sklaverei und Befhimpfung des 
Episkopats fei 49. 

- Die Reförmationdvorfchläge der Erzbifchöfe find in den 
Augen des römifchen Hofes Nichts als Tafterhafte Neue: 
rungen einer Winkelverfammlung und die Unter: 

It 2 | 


meinen Reichstage vorgelegt werden möge, Sr. kaiſerl. Majeftät 
untertbänigft zu erkennen gegeben: fo faͤnden allerhoͤchſt Diefelbe 
gar keinen Anftand, diefen hoͤchſtwichtigen Gegenftand bei der 
allgemeinen Reihsverfammlung zu reifer Erwägung hierdurch vor: 
zulegen. Alſo war nicht Intrigue, nit Arglift die Urſache, 
warum die Allerhoͤchſte Entſchließung nicht erfolgte, ſondern weil 
Die Berfhiedenheit der Grundfäge und hauptfählih das ausdruͤck⸗ 
lihe Begehren Sr. kurf. Durchlaucht zu Pfalz den Kaiſer hin: 
derte, in diefer fo wichtigen Sache Etwas zu entſcheiden. 

48) Der Kaiſer hatte hierüber ſchon in ben erſten Jahren feiner 
Regierung und zwar eben zu ber Zeit eine Verordnung erlaffen, 
ald Deutfhlande Metropoliten noch unter dem Joche der Nuntien 
feufjten. Schon in den Jahren 1781 und 1782 hatte der Kaifer 
alle Recurfe nad Mom verboten, delegirte Michter von dem Papfte 
verlangt, zu ſolchen Delegationen bloß Landesbiſchoͤfe zu ernennen 
verordnet, das Difpenfationsreht den Biſchoͤfen eingeräumt und 
fie in ihre urfprüngligen Gerechtfame wieder eingefeht. Wie 
koͤnnte man alfo auch nur mit einiger Wahrſcheinlichkeit biefen 
Schritt den Erzbifhdfen zus Laft legen? Bol. Sammlung d. 
©. %, Gefege in publ. eccles. I. Bd. Nr. 126. 137. 155 u. 194, 


49) Recursus ad Principem. Bgl. Pehem a. a. ©. I. 2, p. 719. 
Noemer S. 78. p. 214. Geſchichte der Bulle in Coena Domini. 
2% hl. ©. 22. 





und Entſcheidung unter 
gezogen, daß aud) der I 
Gerichtsbarkeit Männer 
äufragen, obne daß ei 
im Mindeſten belei 





50) CE iR fülf, daß be 
niebergefegt habe,” @8& 
Beiten, und wurde nur ı 
heim von einigen Gebr 
faſſung eingeſchlichen hat 
oder erſchwerten. Sqho 
Geſchichie des Erzfiftes ( 
im Saale, des geiftlie 
kannt. Sechris ad rad. 
Gericht in jeder Diceſe 
der geiftfihen Gerichtobai 

"war verſchieden, nit di 
Göln und andern Did 
bieß, wurde an andern & 
wung genannt, Das Köln 
den geiſtlichen Gerichtohoͤf 
nach der Landesderfaſſung 
mit allen Untergerihten i 
ritte und daher auch zum 
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auf fucht Pius durch ein koͤnigl. preußifches Refeript vom 
14. Mai 1787 und eine Bulle Eugens IV. vom I. 1444 
zu beweifen, daß dem Erzbifchofe zu Eöln keine 
Gerichtsbarkeit in dem Herzogthbume Kleve zus 
ſtehe 51). 





zen befegt. Es iſt daher die Behauptung völlig unrichtig, der 
Kurfürft habe ein geiftlihes Gericht mit Beifigern beſtellt. So 
weit die Geſchichte des genannten Erzſtiftes reiht, war dieſes zur 
Berwaltung geiftlider und weltlicher Qurisdiction beflimmte Ge: 
richt auch mit geiftliden und weltlichen Affefforen beſetzt, und bie 
von dem Hurfürften getroffene Abänderung Tag hauptſaͤchlich darin, 
daß die ſchon laͤngſt beftchenden Aflefforen, welche ehedem einzeln, 
ohne Gollegialverfaffung und nicht anderd als In Kraft eines vom 
DOffizial ihnen ertheilten Commiſſoriums Recht ſprachen, in ber 
zweiten Inftanz nunmehr dem DOffizial zur Ceite gefegt wurden, 
fih collegialifh verfammelten und vor dem pleno ihre Berichte 
erftatteten, mithin die Juſtizverwaltung nit mehr ber Willkuͤr 
eined Einzelnen überlaffen, fondern in die Hände eined wohlgeord: 
neten Gerichts gelegt wurde, 
51) Am die Authentie des angeführten ©. Reſcriptes ift es eine fehr 
zweifelhafte Sache. Angeſehenen Staatömännern in Berlin war 
deſſen Eriftenz unbekannt, und Feller's Werke, auf welde der 
Berfaffer des paͤpſtlichen Schreibens fi bezieht, Können unmoͤg⸗ 
lich als authentifhe Quelle angefehen werden. Geſetzt aber, das 
angeführte Reſcript fei vollkommen echt, fo laͤßt fih doch nicht 
begreifen, wie ein Gefeg vom 14. Mai bed Jahres 1787 dem 
Erzbifhofe eine Gerichtsbarkeit benehmen Konnte, in deren unge: 
flörtem Beſithe derfelbe fon im Rormaljahre 1624 war (vgl. 
ı Mainzer Monatfchrift. Ir Jahrg. 11. Heft. S. 909—926,)5 noch 
weniger aber wird man einfehben innen, wie ſich ber römifche 
Sof bei Beflimmung der Didcefanrchhte eines deutſchen Biſchofs 
auf die Verordnung eines proteftantifhen Fuͤrſten berufen möge, 
da er doch wenige Seiten vorher felbft die Gewalt des Kaiſers 
in Kirchenſachen eine weltliche, fremde und unrehtmäßige Gewalt 
nannte. Was aber die Bulle Eugen’d IV. v. 3, 1444 betrifft, 
fo ift die Geſchichte derfelben folgende: Als Eugen IV. die Kir: 
henverfammlung von Baſel nah Ferrara verlegen wollte, ent⸗ 
festen ihn die zu Baſel zurüdigebliebenen Biſchoͤfe feiner Würde, 
und gaben ihm Amadeus, Herzog von Savoyen, zum Nachfolger. 
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Das päpftliche Schreiben führt auch daruͤber Befchwerbe, 
daß der Nuntius Pacca mehrere Male um Aubienz und 
um die Erlaubniß, feine Beglaubigungsfchreiben vorzulegen, 
bei dem kurcoͤlniſchen Hofe gebeten, diefelbe aber nie ers 

halten babe 52); ja die Erzbifchöfe hätten fogar ihren Ge 


Diefer Kühne Schritt erbitterte das Gemuͤth des alten Papſtes fo 
ſehr, daß er keine Gelegenheit verfäumte, ſich an den Urhebern 
deffelben zu raͤchen. Aus biefer Urſache entfegte er den Srzbi⸗ 
{Hof Theodorich von Koͤln, welden Garbinal Sylvius die 
Stüge der Berfammlung nennt (De gest. Conc. Bas. L. 1. n. 1.), 
feinee Würde, und erließ, als Theodorich bald nachher mit dem 
Herzoge von Gleve in Krieg verwidelt wurde, eine WBule, durch 
welche ex demfelben die Gerichtsbarkeit über die cleviſchen Lande 
benahm und fie dem Erzbiſchofe von Utrecht anvertraute, Allein 
ald bald nachher die Ruhe wieberhergeftellt und die Goncorbate 
mit Gugen IV. abgeſchloſſen wurden, widerrief derſelbe nicht nur 
alle gegen den Grzbifhof exlaffene Genfuren, fondern fepte ihn 
auf Verlangen der Ration in alle feine ebemoligen Rechte 
und Befugniffe durch jene befannte Reftitutionsbulle wieber 
ein, welde ex noch wenige Tage vor feinem Tode ausfertigen 
ließ und die einen wefentlihen Theil der Goncorbate ausmadt. 
Wie kann fi alfo der Papſt auf die Eugenianifhe Bulle beru: 
fen, ohne zugleih der Biltigkeit der mit ihm eingegangenen Ber: 
träge zu widerſprechen? 

52) GEs dürfte vielleicht die proteusartige Geflalt eines päpfilichen 
Nuntius nie genug betradptet worden ſeyn. Ginmal erſcheint ders 
felbe als päpfllicher Gefandter, als Abgeordneter einer europäifchen 
Macht, als GStelvertreteg des Primas in der Kirche, und einmal 
zeigt ee ſich old Mitbiſchof, mifhe fih in die Regierung der 
Kirche, übt Gerichtsbarkeit aus und if mit ausgebehnten Kacul: 
täten verſehen. In ber erſten Gigenfhaft fiand es ihm jeden 
Augenblid frei, aufzutreten, fobald er feine Beglaubigungsfchreis 
ben vorgelegt und als päpftliden Geſandten fi gerechtfertigt 
hätte; wie der Kurfürf zu Koͤln nicht nur dem Papfte, fondern 
auch dem Kaiſer und dem gefammten Reiche die deutlichfien Ber: 
fiherungen wiederholtermalen ertheilte. Nur in der Cigenſchaft 
eines Mitbiſchofs wurde er nie anerkannt, und daher vor feiner 
Annahme die Erklärung von ihm abgefordert, daß er eine Gr 
vichtöberteit im koͤlniſchen Erzſtifte ausüben wolle. 





neralvicarien befohlen, bie Difpenfen in Ehefällen heimlich 
audzufertigen und diefelben nur wenige Stunden vor der 
Eheverbindung zu ertheilen, damit von Seite des päpfll. 
Nuntius Fein Hinderniß gemacht werben Tonne 53). 

Um die Anmaßung ded Nuntius zu Coͤln hinſichtlich 
feines ohne Vorwiffen der Erzbifchöfe herumgefenbeten Schreis 
bens an die Seelforger der drei rheinifchen Erzftifte zu vers 
theidigen und zu rechtfertigen, wird folgendes Beifpiel aus - 
dem dritten Briefe des Apoftel Johannes entiehnt, aus wels 
chem man ſich überzeugen kann, wie fruchtbar die Eregefe 
ber Römer fei, und wie fpisfindig ben Papſt der heil. 
Geiſt made: 

„In Afien, heißt e8, war ein ehrſuͤchtiger Bifchof, 
Namens Diotrephed, der, weil er fich gewiffe Vorzüge bei- 
Yegte, fih Niemandem, felbft dem Apoſtel Johannes nicht 
unterwarf, welcher als Biſchof zwar nur einer einzelnen 
Kirche vorftand, als Apoftel aber in allen Kirchen Afiens, 
ja in der ganzen chrifllichen Welt den Vorzug hatte. Dies 
fer Diotrephes ging fo weit, daß er, gegen bie einflimmige 
Lehre aller Kirchen, diejenigen, fo aus dem Judenthume zur 
hriftlichen Religion übergegangen waren, nicht aufnehmen 
wollte, und alle die, fo ed thaten, mit dem Bannfludhe 
belegte. Da nun der Apoftel Iohannes einigen bekehrten 
Juden die gewöhnlichen Empfehlungsfchreiben geben wollte, 
zugleich aber fürchtete, der uͤbermuͤthige Bifchof möchte fein 
Schreiben in der Kirche nicht ablefen, und die Brüder nicht 
aufnehmen, fo verfiel er, um fein Anfehen zu erhalten, auf 
den Gedanken, fein Empfeblungsfchreiben mit Ums 
gehung des Bifhofs Diotrephes, an den Gajus, 
einen frommen und goftesfürdtigen, bennod 
aber unter des Bifhofs Gerichtsbarkeit flehens 


— 





63) Dieſes Factum iſt weiter Nichts als eine reine Erdichtung, wie 
man aus den oͤffentlich bekannt gemochten Grundfägen ber Sri⸗ 
biſchoͤſe deutlich entnehmen Yan. - 
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den Mann zu richten und gab von ſeinem Verfahrey 
folgende Urſache an: Ich hätte vielleicht ber Se 
meine gefchrieben, aber Diotrephes, der unter 
ihnen der vornehmfte feyn will, nimmt uns 
niht an. Die Strafe. aber, welche diefer lafterhafte 
Menſch verdiente, verfchob er, und drohte, ihn bei ſei⸗ 
ner Ankunft an feine böfen Werke zu erinnern, indem er 
‚übel von dem XApoftel redete, die Brüder nicht aufnehme, 
und die, welche fie aufnähmen, aus der Gemeine verſtieße“ 5%), 


54) In diefem Briefe lobt des Apoftel einen gewiſſen Gajus wegen 
feiner Gaftfreiheit und Kreigebigkeit gegen die Prediger des Gvan- 
geliums, empfiehlt ihm diefe Tugend auch für die Zukunft, und 
tadelt den Diotrephes, welcher Diejenigen, die Fremde beherberg- 
ten, aus der Gemeinde ſtieß. Daß aber Diotrephes ein Biſchof 
gewefen fel, davon fagt und bie heil. Urkunde Kein Wort; viels 
mehr ſcheint der Vorwurf, den ihm des Apoſtel macht, daß er 
der Vornehmſte in feiner Gemeinde zu feyn fude, ganz das Ge 
gentheil hiervon zu beweifen. Auch der Umftand, daß Diejenigen, 
welchen der Apoftel Empfehlungsſchreiben gegeben hatte, zu dem 
Ghriſtenthume übergetretene Juden gewefen feien, wird ber bibo - 
ſchen Urkunde ohne allen Beweis untergeſchoben. Geſetzt aber, eb 
hätte mit der angeführten Geſchichte, fo wie fie der päpftlide 
Schriftſteller traveſtirte, feine gänzliche Richtigkeit, fo dürfte den⸗ 
noch mander Kritiker noch einen Unterſchied zwifchen dem Apoſtel 
Johannes und dem päpflihen Votſchafter, wie auch zwiſchen 
einem bloßen Gmpfehlungsfhreiben und zwifhen einer Gerichte 
barkeitsausuͤbung finden. Dort ſpricht ein Apoftel, ber Stifter 
der Kirchen Afiens, der Bufenfreund Iefu, hier ſpricht ein Fremd: 
ling, deffen ganze Gewalt aus der Quelle Iſidoriſcher Decretalen 
fließt. Der Apöftel redet die Sprache der Sanftmuth und Liebe, 
der roͤmiſche Legat die drohende Sprache bes Vaticans; er des 
nichtet Shen, welde ohne Dazwifchenktunft des apoſtoliſchen Stu 
led gefchloffen find, nennt das reinfte Wand eine Blutſchande, 
beraubt die unfchuldigen Sproͤßlinge ehelicher Liebe der bürgerli 
Gen Rechte, und klagt die Erzbiſchoͤfe Deutfchlands laut als bie 
Urheber dieſes Unheild an, weil fie das Met, in Ghehinder⸗ 
aiffen zu diſpenfiren, nit exfl von einem Nuutius erholen zu 
wöflen glaubten. Der Apoſtel ſucht Richts, als einigen Fremd⸗ 
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Die Beſchwerde der Erzbiſchoͤfe gegen die Erklaͤrung 
des Nuntius, daß die ohne Erlaubniß des apoſtoliſchen 
Stuhles geſchloſſenen Ehen, nichtig und die daraus ent⸗ 
ſprungenen Kinder illegitim ſeyn ſollten, und die Behauptung 
jener geiſtlichen Oberhirten, daß dergleichen Anmaßungen 
ein Eingriff in die Rechte der Staatsgewalt ſeien, wird 
von dem Papſte damit abgefertigt, daß man hier nur bei 
den Satzungen des vierten Conciles im Laterane und der 
Synode zu Trient ſtehen geblieben ſei, und dieſe Concilien 
waͤren ja in Deutſchland allgemein angenommen. Die 
Rechte der Fürften_feien gar nicht beeinträchtigt, denn es 
handle fich hier nur um die Giltigfeit oder Ungiltigkeit eines 
Sacraments, und dieſe fei ja der Grund ber Legitimität 

oder Nicht: Legitimität eines Kindes 55), 
Nun wird dad Recht, Appellationen anzunehmen, ein 
wefentliche8 Primatialrecht genannt, und 56) dem 


lingen eine günftige Aufnahme zu verſchaffen; ber römifche Legat 
gibt Geſetze, übt Gerichtsbarkeit aus, vernichtet das Berfahren 
der Biſchoͤfe und handelt nicht anders, als wenn diefe aufgehört 
hätten, Bifhöfe zu feyn. Wo ift nun bier Gleichheit zwifchen 
dem fanftmüthigen, um gütige Aufnahme feiner Freunde beforg- 
ten Zünger Jeſu und zwifdhen dem roͤmiſchen Botfchafter, des fich 
in einem fremden Sprengel zum Bilhofe, zum Geſetzgeber, zum 
Richter aufwirft? 

65) Die Giltigkeit eines Sacramentes hängt alfo von päpfllichen 
Difpenfen und Madtfprüden ab, 

66) Woher kommt e8 denn, daß man von diefem Primatialrechte in 
der Geſchichte der erften Jahrhunderte der Kirche gar Keine Spu⸗ 
ven bat? Woher kommt ed, daß ſich der Kirchenvater Gyprian 
biefem Primatialrechte mit .fo vielem Nachdrucke widerfegte? 
Barum verbot die gefammte africanifhe Kirche die Appellationen 
nah Mom unter der Strafe der Excommunication? Wie konnte 
fie Etwas, was feinen Grund im Primate hatte, eine unerträg: 

liche Lafl, eine flolze Forderung nennen? Wie Tonnte die allge: 
meine Synode zu Stonftantinopel ‚unter Gtrafe des Bannes ver: 
bieten, nach dem Ausſpruche des Patriarchen einen hoͤhern Richter 


zu fuhen? Und wie konnte endlich felb ein weltlichen Geſetzge⸗ 
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Kurfürften zu Coͤln der Vorwurf gemacht, daß ex ben vortrefis 
lichen Klerus des Hochftiftes zu Lüttich zur Errichtung eines 
Spnobalgerichted zu bewegen fuchte, und als fich biefer wer 
gerte, ſolch Fühnes Unternehmen zu unterflügen, fei der 
Kurfürft fo weit gegangen, daß er, ohne fi) vorher an ben 
Dapft oder an den Nuntius zu wenden, burch eine erzbis 
fhöfliche Verordnung vom 23. December 1787 ein Dfficie- 
Yatgericht ernannte und durch Einführung einer neuen Ge 
richtöbarkeit nicht nur ein Kirchengefes, fonbern fogar ein 
Reichsgeſetz verlegte, welches er felbft. noch Furz zuvor bis 
an den Himmel erhob 5%). „Ganz gegen unfern Willen, 
heißt es ferner, ohne Vorwiſſen deiner Suffraganbifchöfe, 
und ohne Einwilligung der Stände haft du ein Gericht nie 
dergefeßt, deſſen Gerichtöbarkeit ſich nicht nur auf deine 
Kurlande, fondern auch auf die Didcefen deiner Suffragan: 
bifchöfe und fogar Uber fremde Territorien erſtrecket 5°). Du 





ber fi erkuͤhnen, alle Appellationen von den Urtheilöfpräcdhen der 
Patriarchen zu verbieten? L. 29. Cod. de Ep. and. Mares 
dieſes vieleicht Tauter Eingriffe in bie Rechte des Papfles, und 
wenn fie es waren, wie vertzägt fi dieſes mit der Unfehlbartrit 
allgemeiner Goncilien ? 

67) In diefer Wehauptung find beinahe eben fo viele Jerthaͤmer 
als Worte, Denn das vorgefhlagene Synodalgericht ſtand mit 
dem erzbiſchoͤflichen Dfficialate in gar Feiner Verbindung ; jenes 
war für die dritte, dieſes für Die zweite Inſtanz beſtimmt; jenes 
ſprach im Namen des Papfted, diefes im Namen ded Erzbiſchofed; 
jenes hatte feinen Grund in den Goncordaten und trientifden Ber: 
ordnungen, dieſes in den gemeinen Rechten (C. 2. de Off. Vicar. 
in 610.). Das Dfficialat erhielt durch die erzbifchöflihe Verordnung 
vom 23. December 1787 nur eine zweckmaͤßigere, ber Juſtizver⸗ 
waltung angemeffenere Berfoffung. E8 iſt daher nie an eine Ber: 
mehrung bee Inflangen gedacht worden, und es findet fi nicht 
eine einzige Stelle in der erzbiſchoͤflichen Officialatserdaung, welde 
eine Vermehrung der Inſtanzen bezweckte, ober irgend einem Kir: 
chen⸗ und Keichogeſetze entgegm wäre. 

68) Diefem Borwurfe, durch welchen man die Biſchoͤfe und Landes⸗ 
fürken gegen die wohlihaͤtigen Anſtalten der Erzbiſchofe miftrauild 





gebieteft, daß von den in zweiter Inflanz gefällten Urs 
theilen deines Dfficialatd Feine fernere Berufung als zur 
Reviſion Statt habe, und fcheineft zu vergeffen, daß die 
Reviſion ein außerordentliche Rechtsmittel fei, welches nach 
der L. 5. Cod. de prec. imp. off. nur von dem Fürften - 
‚ verftattet werben kann, woruͤber du folglich durch deine am 
12. Sänner 1786 per decretum commune gemachte Ver: 
ordnung Nichts verfügen konnteſt 59). Daher koͤmmt ed, 


\ 


zu machen ſuchte fland im Wege: 1) Daß die ganze fo häufig 
wiederholte Graählung von Errichtung eines Dfficielatd ein bloßes 
Gedicht, eine unedle Wortverdreherei, ein allbekanntes Mähren 
gewefen, durch welches man den Apfel der Uneinigkeit unter bie 
Fürften und Biſchoͤfe Deutfhlands zu werfen bemüht war., 2) Daß 
weder die Ginwilligung des Papfted noch die ber Suffraganbiſchoͤfe 
erforderlich war, um ein, Jahrhunderte Yang ſchon beftehendes 
Reihe s und Landesverfaffungsmäßiges Gericht von einigen ein⸗ 
geſchlichenen Fehlern zu veinigen. 3) Daß die Frage, ob die Gin: 
willigung der Stände zur Reform biefes Gerichts erforderlich fei 
oder nicht, einzig und allein aus der Gölnifchen Landesuerfoflung 
entfhieden werden koͤnnte, mithin ein dem Papfte ganz fremder 
mit der Verwaltung feines Amtes in gar keiner Verbindung fle: 
bender Gegenfland gewefen. 


69) Der Goncipient verräth hier allzudentlich, wie wenig er mit ber 


roͤmiſchen und deutſchen Gerichtsverfaſſung bekannt geweſen fei. 
Es ließ ſich von dem in dem roͤmiſchen Rechte verſtatteten reme- 
dium supplicationis auf die in den Gerichtéhoͤfen Deutſchlands 
hergebrachte Reviſion gar Feine Anwendung machen. Jenes durfte 
nur von dem Staifer angebracht werden (L. 5. C. de prec. Imp. 
Off. L. L C. de sent. praef. praet. auth. quae suplic. C. de 
prec. Imp. off.). Diefe war in allen Gerichtshoͤfen Deutſchlands 
eingeführt; jenes ein remedium devolutirum: Dieſe hatte effe- 
ctum mere suspensivum; jenes feinen Grund in den roͤmiſchen 
Gefegen: Diefe in dem Reichsdeputationsabſchiede vom X. 1600 
$. 16 und in dem j. R. A. 5. 1135 jened Konnte man innerhalb 
zwei Jahren anbringen; dieſe hingegen mußte der Regel nad 
innerhalb zehn Tagen nachgeſucht werden. Kerner iſt es fall, 
daß das römifche remedium supplicationis, von dem des paͤpſtliche 
Briefſteller redet, cin außerordentliches Rechtomittel ſei. Selbſt 
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bag du in allen Streitfachen deiner. Didcefanen in allen 


drei Inſtanzen Richter bift. Ein Mal: wenn dein Genes 


nach den Begriffen des roͤmiſchen Rechts iſt es ein remedium or- 
dinarium und zwar devolutum. Endlich iſt es eine Verwirrung 
der Begriffe, daß die durch decretum commune de dato 12. Ian, 
1786 verftattete Mevifion mit dem remedio extraordinario diefe® 
Namens vermengte. Es war dieß eine wahre Appellation und 
hatte mit jenem außerordentliden Rechtsmittel nichts Anderes als 
den Namen gemein. — Schon mehrere Jahrhunderte hindurch Elagte 
Die deutſche Nation über die roͤmiſche Iuftizpflege, über die weite 
Entfernung ber Parteien von ihrem Gerichtshofe, über die Unerfah⸗ 
senheit dee Michter in den Geſetzen und Gewohnheiten des deut: 
fhen Baterlandes und begehrte auf jedem Goncilium und auf je: 
der Rationalverfammlung eine gefegliche Entſcheidung, welche bie: 
fem Uebel abbelfen ſollte. Endlich wurde man auf diefe Be: 
fhwerden aufmertfam, und die Kirchenverſammlung von Baſel 
verordnete: Daß alle zur Erkennatniß der roͤmiſchen Gu: 
gie geeigneten Sachen durch einige per Rescrivtum in 
partibus zu ernennende Richter behandelt und ent: 
fhieden werden follten. Diefe wohlthätige Berordnung 
wurde mit Freude von der Nation aufgenommen; ging mit in die 
deutſchen Goncertate über, und wurde nachher von dem Kirchen: 
rathe zu Trient erneuert, Indeß wurden wegen eined ungünftigen 
Schickſals diefe Verordnungen nur in den wenigfien Didcefen 
Deutſchlands befolgt, und man ſah mit ruhigen Augen an, wie 
eben diefe Gerichtsbarkeit, welche das Goncil von Bafel National: 
sihtern übergeben hatte, von den roͤmiſchen Runtien an ſich gezo⸗ 
gen wurde, Erſt fpäter erwachte die Nation wieder aus ihrem 
Scälummer, und die allgemeinen Klagen bewogen den KHurfürften 
zu Goͤln dem Papfte unter dem 11. März 1785 einige Rechtege: 
Ichrte mit Vorwiſſen und Beirath des Domcapiteld vorzuſchlagen 
und den Papſt um Grtheilung eined Generalmandats für jede 
einzelne Rechtsſache zu bitten. Diefer beftätigte zwar unter dem 
24. September 1785 die ihm vorgeſchlagenen Männer ald Syno⸗ 
dalrichter, ſchlug aber das verlangte Generalmandat ab, und bes 
hauptete das Hecht bei jeder vorkommenden einzelnen Appellatione: 
ſache über die Proceffe in Mom zu erkennen, und ſodann einen ober 
den andern ber vorgefchlagenen Richter zur Entfcheibung derfelben zu 
‚delsgiven, Umfenf wenbete. des Kurfürfb bagegen ein, daß durch 
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zaloicar ober Official fpricht; dad zweite Mal, wenn dad 
von bir neuerrichtete Officialatgericht (welches manche Mal 





dieſe Einrichtung das Schickſal feiner Unterthanen nit erleichtert, 
ſondern erfchwert würde, dab Manden bie Ginrihtung eines fo 
koſtſpieligen Rechtshandels zu Grunde richten würde, daß in 
Deutſchland der ganze Procch entſchieden ſeyn koͤnnte, ehe in Nom 
die Procefie erfannt wären, daß die Juſtizpflege, beſonders in der 
legten Juſtanz, fiherer den. Händen eined ganzen Gollegiumd, als 
eined einzelnen Mannes anvertraut werben tönnte, daß felbft die 
Vorfrage, ob die Proteſſe zu erkennen feien, eine genaue Kennt: 
niß der deutfhen Geſetze erfordere, daß die Neberfegung der Acten 
"in die lateiniſche Sprache die Koften vermehren, den Bang der Ju: 
fliz verzögern, und durch übelgewählte Ausdrüde des Ueberſetzers 
zu Ungeredtigkeiten Anlaß geben würde und daß in dem Kalle, 
wenn ein oder der andere vom Papfte delegiste Richter von den 
Parteien recufirt würde, ber. wiederholte Recurs nah Mom neue 
Koften und neuen Aufenthalt verurfadhen würde: Der Papft be: 
barrte auf dem einmal gefaßten Entſchluſſe, und verfagte fand: 
haft das verlangte Generalmandat. Während biefer Unterhand⸗ 
Yungen erfchien jenes berühmte Taiferlihe Nefcript vom 12. Dctos 
ber. 1785, weldes den Nuntien alle Gerichtsbarkeit im deutſchen 
Reiche nahm. Durch dieſen Schritt des KHaiferd war nun auf 
ein Mal das Tribunal der Nuntiatur außer Thaͤtigkeit gefent, und 
uͤber die Errichtung eined Synodalgerichtes, welches an die Stelle 
der ehemaligen Runtiatur treten follte, Eonnte man fih noch nicht 
vereinigen. In dieſer Lage blieb dem KHurfürften zu Coͤln nichts 
Anderes übrig, als nah dem Beifpiele anderer Didce 
fen Deutfhland8 eine proviforifhe Berordnung zu 
erlaffen, welde bis zur güätliden Mebereintunft mit 
dem Papfte und bis zu ausgetragener Sache befolgt 
werden folte. Demnaͤchſt ließ derfelbe am 12, Iänner 1786 
das obenerwähnte Decretum commune ergeben; in weldem er 
erklärte, daß er cine jede zur Erkenntniß des Papftes geeignete 
Sache fo Tange dreien aus den mit Bewilligung des Gapitel® ers 
nannten und von dem Papfte bewilligten Richtern durch ein Spe⸗ 
cial: Gommifforium zur endliden Gntfheidung auftragen würde, 
bis er fi$ mit dem Papſte über Niederſetzung eines färmlichen 
Gerichtes als letzter päpftlihen Inftanz vereinigt haben würde, 
Das Decretum commune ſchmaͤlert alfo keineswegd die päpftlichen 
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auch in ber erſten Inſtanz concurrente Gerichtsbarkeit aus⸗ 
übt, und nie ohne befondern Auftrag des Dfficials Recht 
ertheilt) in einer Sache erkennt; endlich drittend: wenn die 
von dir belegirten Richter in der Revifiondinftanz einen 
Sptuch erlaffen. Wenn aber von Rechtöhändeln die Rede 
iſt, welche in den Diöcefen deiner Suffraganbifchöfe entſte⸗ 
ben, fo bift du nebft dem, daß bein Officialat manch Mal 
mit dem Richter der erſten Inſtanz concurrente Gerichtöbar- 
Feit ausübt, in den beiden höhern Inftanzen Richter. Diefe 
abgefhmadte Verfaffung wurde fogleih den Gerichtshoͤfen 
deiner Suffraganbiſchoͤfe und felbft denjenigen bekannt ge: 
macht, welche eremt find, wie 3. B. jener zu Lüttich 60).“ 





Rechte, fondern bat biefelben vielmehr dark Veſtſetzung einer 
proviforifhen Verfuͤgung, welche in keinem Kalle auf immer be: 
ſtehen follte, für die Zukunft aufrecht erhalten: Ss war daher 
entweder gänzlihe Unkunde deu deutfchen Verfaſſung, oder vorfäg- 
lihe Verwirrung der Begriffe, wenn man diefe einftweilige, durch 
Zeit und Umftände nothwendig. gemachte Werfügung dem reme- 
dium revisionis, fo wie es an den beutfhen Gerichtähäfen uͤblich 
war, odes gar dem veralteten remedium supplicationis des wömi: 
{den Rechts an die Seite fehte. 

60) Diefe ganze Darftellung enthält ein Gewebe von Unrichtigkeiten. 
1) Iſt es falfh, daß der Generalvicae jemal in erſter Iaftanz 
einen Spruch erließ. Alte was zur contentiofen Gerichtsbarkeit 
gehärte, mar bloß zur Grkenntniß des Dfficiales gerigenfchaftet 
(vgl. die Verordnung des Erzbiſchesfe Mar Heinrichs vom 26. 
September 1656 de triplicis Vicarü gen. jure, off. ac potest. 
c.2et3.). 2) Eben fo faelfh if es, daß der Official in der erften 
Inſtanz Recht ſprach; denn derfelbe committirte auf Die ihm über: 
reichte Vorſtellung die zur erſten Inſtanz geeigneten Sachen einem 
unter den für die erfte Inſtanz beſtimmten Aſſeſſoren; Liefer er: 
tannte fodann nad der Lage dee Sachen die Gitation, dad Man: 
dat 2c. im Gefolge des ihm von dem Dfficialen ertbeilten Gommif: 
foriums, und die von demfelben abgefaßten Decrete und Urtbeile 
wurden in. das Protocol eingetragen und den Procuratoren auf 
ihre Anfrage zugeftelt (Official. Orb. Tit. 12 et 13.). 3) Un: 
richtig iſt es, daß das zus zweiten Jaſtanz niebergefegte judicium 
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Der Papſt geht fogar fo weit, daß er die verbindliche 
Kraft der Concorbate beflteitet, die Echtheit des Accepta= 





formatum aud in der erften Inſtanz concurrente Gerichtsbarkeit hatte, 
fondern alle Rechtsfaͤlle, ſelbſt die, in welchen das Dfficialat mit den 
kurfuͤrſtlichen Untergerihten concurriete, wurden für die erſte In- 
ſtanz einem für dieſe Inſtauz eigens beftimmten Affeffoe committirt, 
Diefe Regel litt nur in causis praeventionum, arrestorum, spolii 
seu attentatorum, oder bei folhen Källen, wo Gefahr auf dem 
Berzuge haftete, eine Ausnahme, In diefen Faͤllen hatte zwar 
das Gommittiren pro prima Instantia nit Statt, fobald aber die 
Frage der Prävention, des Arreſtes ober der Attentaten erledigt 
war, trat die erwähnte Megel wieder ein (Dfficial. Dron. Tit. 3.). 
4) If es falſch, daß das zur zweiten Inſtanz niedergefegte ju- 
dieium formatum keinen Spruch aethan, ohne beſondern Auftrag. 
des Dfficiale. Dieſer befiimmte bloß den Meferenten, ließ fodann 
denfelben über die Sade vor dem Gefammtgerihte vefericen, ſam⸗ 
melte die Stimmen der Beiſitzer und gab bei entfiehender Stim⸗ 
mengleihheit nach einer vorherigen wiederholten Umfrage bie ent: 
ſcheidende Stimme, fo wie dieß bei den meiften wohlbefenten Ge: 
richten Deutſchlands uͤblich war. 5) Iſt es falſch, daß die Rich⸗ 
ter der Reviſiondinſtanz von dem Erzbiſchofe niedergeſetzt wurden. 
Nah den Satzungen des Gonrild von Trient, und nach einer 
Bulle Benedict'd XIV. wurden diefelben von den Synoden oder 
von den Biſchoͤſen mit Ginwilligung dee Domcapitel ernannt, und 
demnaͤchſt von dem Papfte in diefer Eigenſchaft beftätigt, wie dies 
ſes auch wirklich mit den Synedalrichtern des Graftiftes Goͤln ge: 
ſchehen if. 6) Iſt es falſch, daß das erzbiſchoͤfliche Officialat in 
erſter Inſtanz manch Mal mit den Gerichtshoͤfen dee Suffragan⸗ 
biſchoͤfe concurrirte. In der Verordnung vom 18. September J. 
1733 heißt es: „daß dem erzbiſchoͤflichen und kurfuͤrſtlichen Offi⸗ 
„cialat im Grzſtifte und Kturfuͤrſtenthume Goͤln dieſſeits und jen⸗ 
„ſeits des Rheins die allgemeine in erſter Inſtanz mit allen da⸗ 
„ſelbſtigen durch befondere Privilegien nicht erimirten Beamten, 
„Unterherren und Gerichten concurrirende Gerichtsbarkeit zuſtehe.“ 
Alfo concurrirt die Officialatsgerichtsbarleit wohl mit den weltlichen 
Untergericgten, aber nit mit den Gerichten der Suffraganbifchäfe, 
NM Bird behauptet, das Hochſtift Lüttich fei von der Gerichtsbar⸗ 
keit des GErzbiſchofs befreit. Es Tann alfo eine päpftlihe Bulle 
dem Erzbiſchofe das concordat⸗ und veichögefehmäßige Recht der 





grunogeſete vun Opire von 
Förperliche Schwäche von der Berbint 
Wort zu, halten, und wenn ohne hit 
Urfunde ihre Cöhteit abgefprocen ı 
es geſchehen um die Öffentliche Ruhe 
ben unter den Menfchen. Dann 

amd Friebensfchlüffe mehr gegen bie 
ven, dann fiegt das Recht bes Staͤt 
unſchuld, die geltaͤnkte Jugend muf 








qweiten Iaftanz nehmen! Und denne 
weldjen von dem biſchoflichen Dfficiak 
ſqholiche Dfficialat zu Goͤln appellirt 
61) Secundo; dubitari merito,posse + 
‚diei‘26 Martii 1439 authenticitate, 
qui instrumentum ipsum profert in-n 
mus enim; post trecentos et amf 
modi instrumentum fuisse occasioı 
Styrum ex privato Archivo, seu Chi 
S. Marine. nd gradus Moguntine; u 
si de hujusmodi authentieitate dubit 
modum ‚testatur idemmet Suffraga} 
‚graphum illud evulgavit. Tertio; m 
acceptationig per Ei 

titntione ad Tranauillitatem, dam. 





Ferner wirb behauptet, die Concordata Principum feien 
durch die Afchaffenburger Concordate völlig aufgehoben und 
als Gewaͤhrsmann dieſes Sabes ift der Würzburgifche Pros 
feſſor Gregel aufgeführt, welcher, : weit entfernt biefen ges 
fährlihen Sag zu behaupten, es den Römern vielmehr zum 
Vorwurfe macht, daß fie auf einen öffentlichen Vertrag fo 
wenig achteten 6%). Ein anderer Gewährdmann follte Spitts 
ker feyn. Hierzu vergleiche man bie gehaltreihe Schrift: 
„Ueber die Fundamental:Gefege der beutfchkatholifchen Kirs 
chen im Verhältniffe zum römifchen Stuhle Ein Nachtrag 
zur Spittlerfchen Geſchichte. Frankfurt und Leipzig, bei 
Zob. Göbharbt 1790. 8. und die „Beleuchtung der Spitt 
Verfchen Schuift" S. 1 — 80. | 

Der Papft erlaubt fih auch den Grundſatz aufzuftel- - 
len, daß die Fürften, wenn fie felbft die dußerfte 
Noth drüde, dennoch die Beſitzungen der Geifts 
lihen in ihren Staaten weber befleuern, noch 
Durch Zehenden oder fonflige Abgaben befchwes 
zen Eönnten, weil biefelben dem höchflen Urheber der 
Natur gewidmet feien, fondern fie müßten ſich mit Vers 
trauen an ben römifchen Papft wenden, weldyer Kraft feis 
ned Primats die hoͤchſte Aufficht und Verwahrung biefer 
Güter hätte, und der vornehmfle Verwalter derfelben fei 6). 





62) Deinceps omnia in pejus ruere, et Romae nulla amplius 
Decretorum Basil. ratio haberi, non secus ac si per exceptio- 
nes ad tempus stabilitas illa prorsus abolita essent. J. J. @re- 
gel de juribus Nat. Germ. ex acceptat. Decret. Basil. quae- 
sitis $. 37. 

- 68) Analyfirt man diefen Sag, fo laſſen fih daraus folgende Schtüfle 
. ziehen: 1) Daß der römifche Papft der Herr aller Kirchengüter 
fei; 2) daß dad Primat dem Papſte den Schlüffel zu dem Bers 
mögen der Geiftlichen ertheile und endlich 3) daß die Güter der 
Geiſtlichen beſonders der Gottheit gewidmet feien, mithin die Geiſt⸗ 
lichen in Teinem Kalle von dem Landesherrn verpflichtet werden 
koͤnnten, in Anfehung ihres Güter zum Gnbzwede. des Gottheit, 
Röm. Bullarium I]. 8b. -Uu 
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Diefe Befugniß leitet dee Papſt fogar im firengften Gontrafte 
mit dem Evangelium aus der ihm von Gott ertheil: 
ten Machtvollkommenheit ab, und bezieht fich zus. 
gleih auf die Beifpiele feiner Vorgänger Innocenz XI, 
Clemens XI., Clemens XII. und Benedict XIV., welche zu 
verfchiedenen Zeiten dem Kurfürften von der Pfalz die Er: 
laubniß ertheilt hätten, die in feinen Staaten begüterte 
Geiftlichkeit mit einer Abgabe zu belegen 6%). Deßwegen 


zum Glüde der buͤrgerlichen Gefeufhaft beizutragen. Welche 
Barbarei der Begriffe! 

64) Wie wenig man damals von Seiten der Beiftlihkeit Dem Papſte 
ein ſolches Beſteuerungsrecht eingeräumt habe, beweifen folgende 
Umftände: 1) Sat der Juͤlich⸗ und Bergiſche Klerus, welder 
tur, zuvor die von dem Landeöheren geforderte Summe von 
200,000 Gulden entrichtet hatte, fich Der zweiten von Innocenz Al. 
bewilligten Auflage widerfegt, und unter dem Schuge des Kurs, 
fürften Joſeph Glemens von Goͤln ſich gegen dieſe päpftlicht Gra⸗ 
ttionen vereinigt (S. d. Abh. Iſt der Papſt befugt, obne Gin: 
willigung der Biſchoͤfe einem deutſchen Neichöfürften die Grlaub⸗ 
niß zu ertdeilen, die in deffen Landen gelegenen Güter der Eathe: 
liſchen Geiftlichkeit zu befteuern? Beil. N. VIIL). 2) Der von 
Glemens XI. dem Kurfürften von der Pfalz ertheilten Decima: 
tiond-Bulle if von den drei geiftlihden Sturfürften des Reiche feier: 
li widerfprodhen worden. 3) Hat der Eaiferlihe Reichshofrath 
im I. 1733 den gedrüdten Klerus dur Mandata cassatoria, 
inhibitoria und restitutoria gegen die Gewalt der Mächtigen ſicher 
zu fielen geſucht (Moſer Staater. T. VIII. G. 447— 450), 
4) Selbft der Kaͤlſer bat fih im I. 1734 des deutfhen Kies 
gegen die DecimationdBule Clemens XII. angenommen, und im 
3. 1735 bat der kaiſerliche Reichshofrath die Entrichtung ber auf: 
erlegten Steuer der Geiftlichkeit verboten (Siehe die obenerwähnte 
Abh. Beil. N. X —XIV.). 5) Im J. 1736 bat Karl VI. alle 
auf die Beſteuerung des Klerus fi beziehende kurpfaͤlziſche Ber: 
ordnungen und päpftliche Bullen caffirt, die Wiedererſtattung der 
erpreßten Gelber befohlen, dem coͤlniſchen Runtius fein aufwiegleris 
ſches Wetragen verwiefen und ihn mit der Verbannung aus dem 

* Beide bedrohet (vgl. die nämlihe Abb. N. XVII — XIX.) — 
Dieefe Umflände beweifen allzudeutlich, daß man in Deutſchland 
ı Ve. ' 
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gereihe ed auch den Eyzbifchöfen zunf großen Vorwurfe, 
daß fie behaupteten, nur fie könnten, ohne Dazwiſchenkunft 
des Papfted, und zwar in ber Eigenfchaft der Metropolitan: 

bifchöfe die Geiftlichkeit beſteuern 66). 
| Der Papft, der fein Anfehen über das Xnfe 
ben der Gefege erhebt, und fomit alle in ber. Stoffe 
über das Decret Gratians (T. 7. C. Quanto in V. veri 
Dei) und in der Extrav. Johanns XXIE (Si- fratrum T. 5. 
‘eap. un.) befindlichen für die Ruhe der Staaten fo gefähr: 
lichen Schlußfolgen beftätigt, nennt die Erzbiſchoͤfe unges 
satbene Söhne, welde die geiftliche Macht plünderten 
und die weltliche bereicherten; und alle zu Ems getrof: 
fenen Maaßregeln nur darauf anlegten, fi eine 
Herrfhaft über die Bifhöfe anzumaßen, fid 
Die Rechte des apoftolifhen Stuhles beizule 
gen, Neuerungen in ber Lehre und in der Kir 
Uu 2 


an dad dem Papfle von Gott ertheilte Beſteurungsrecht nie ge: 
glaubt, fondern demfelben jederzeit auf dad Standhaftefte wider: 
fproden babe. 

65) Der Goncipient des paͤpſtlichen Schreibens bat hier offenbar den 
Gefihtöpunct verrüdt, um das patriotifche Benehmen der Erzbi- 
ſchoͤfe mit dem gebäffigen Namen des Metropolitandespotismus 
und der Bergrößerungdfucht zu brandmarken. Die Erzbifchäfe for: 
derten vor den übrigen Biſchoͤfen gar Sein Vorrecht, und hatten 
fi nie das Recht beigelegt, ihre Didcefangeiftlicgkeit zu befteuern, 


fondern fie behaupteten bloß, ein ſolches Decimationsgeſuch muͤſſe 


auf eine reichsgeſetzliche und concorbatmäßige Weiſe, d. h. mit 
Vorwiſſen des Kaiſers und Reiches und nah vorläufigem Bench: 
men mit den einfhlägigen Drbdinariaten unternommen, keines⸗ 
wegs aber dur eine paͤpſtliche Bulle und die darin enthaltenen 
Drohungen erzwungen werden. ie beklagten fi, daß die Vol: 
ziehung diefer befhwerenden Bulle einem fremden Erzbiſchofe übers 
tragen und demfelben ohne KRüͤckſicht auf ihre Würden und Aem⸗ 
ter die Vollmacht ertheilt worden fei, mit Genfuren, Bannftrahlen 
und Gntfegung genen fie zu verfahren, aber ein Beeurrungsreät 
hatten fie fi nie beigelegt. ı - 9 en 
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henzudht einzuführen und eine. Spaltung in ber 
Kirche zu verurſachen. Deßwegen wirb auch biefem 
Congreſſe, fo wie auch dem. durch Hirtenbriefe erlanbten 
Bibelleſen das vorläufige Verdammungsurtheil gefprochen.. 

Sn den darauf folgenden Paragraphen wirb das, was 
in dem jüngften Reichs⸗Abſchiede von der anmaßlichen Ges 
walt der Nuntien, Eidſchwüre aufzulsfen 6%), gefagt 
ward, eine ungerehte Entſcheidung genannt, des 
ren Ungerechtigkeit Kaiſer und Reich hinlaͤnglich 
Dadurch. anerfannt bätten, daß fie eben dieſe 
Stelle der Faiferlihen Wahlcapitulation nigt 
einverleibten 67) 


66) Additum fult admonitionis loco de Nunciorum absolusione a 
Juramentis et de ejusmodi relaxationibus in Judicüs, nisi a 
Judice competente ad effectum agendi fiant, neutiquam ac- 
ceptandis. At altera haec Recessus pars, quae cum solas a 
Juramentis absolutiones respiciat, reliquam omnem voluntariam 
jurisdictionem Nunciorum mirifice conforeret, biec, Inqeimus, 
Recessus pars altera pro injusta habita fait ab Imperatore, ab 
Electoribus et a Principibus. Hi enim ad Capitulationem Fer- 
dinandi IV. adjecerunt quidem clam et occalte, seu de facto 
magis quam jure, ad breve etiam tempus vel vitam unius Im- 
peratoris, duraturam partem primam, quae causas profanas 
respiciebat, sed voluerunt omnino ut secunda pars perpetuo 
exularet tam ab illa Capitulatione, quam ab aliis ommibas, 
quae deinceps essent consecutae. Quocirca intelliget memo, 
qui fiat, ut tu, Moguntiae Archiepiscope, tantos de secunda 
hac recessus parte clamores edideris, quae communi, Constan- 
tique sententia Imperii totius est ab omnibus deserta ac de- 
relicta. p. 368. 

67) Gin feltfamer Schluß, mit dem men beinahe allen Geſeten, bie 
wenigen ausgenommen, welde in der WBahlcapitulation angeführt 
find, ihre verbindliche Kraft abflreiten Einnte! Man brauche wehl 
nur gefunden Menſchenverſtand zu haben, um einzufeben, wie ge 
fährlich der geringfte Mißbrauch des Rechtes, Gidſchwuͤre aufjuld 

ſen, für Tugend und Mecdtfdaffenheit fe. Die Geſchichte zeigt 
uns mehrere Beiſpiele, daß felbfk Regenten ſich von der Verbind⸗ 





67 
: Bei Erdrterung ber. Frage, wie es zu halten fei, wenn 
Der bifhöflihe Bafatleneid. mit der Reichsver⸗ 
faffung im Widerfprude flünde, wird die unummuns 
bene Refolution gegeben, dag mar in dieſem Eollifiondfalle 
Sort mehr gehorchen muͤſſe als den Menfchen 9°). 

- Daß der Papft zulegt noch von bem weſtphaͤliſchen 
Frieden nach roͤmiſcher Eonfequenz behauptet, ex fei nie 
von des Kirche als giltig anerkannt worden, daß er die 
Berufung der Erzbifhäfe auf die Hundert Bes 
ſchwerden der deutfchen Nation einen abentheuerz 
fihen Betrug nennt, wird man nun nach ben früher 
erwähnten grellen und abſcheulichen Grundſaͤtzen nicht mehr 
auffallend finden. .. 

Aa Schluſſe beit es > endlich: „Da ihr nun dieſes 


lichteit der Eidſchwuͤre zu Mom befreien ließen, und ſich nach er⸗ 
haltener Abſolution vollkommen beruhigten. 
68) So wird alſo die ganze Reichsverfaſſung, von deren Aufrecht⸗ 
... .holtung dad Gluͤck, die Sicherheit und Ruhe eines mächtigen Vol⸗ 
kes abhängt, es werden die Gefege, welde ber Grund ſeiner 
Wohlfahrt find, und die heiligen Regentenpflichten, welde die 
geiftlihen Fürften Deutſchlands mit den weltlihen gemein hatten, 
für Menſchenwerk angefehen, während der Wille des Papfted dem 
ewigen, unverändeslihen Geſetzen Gottes an die Seite gefegt wird. 
Hdret diefe Worte, Kürften Deutſchlands! Praͤget fie tief in eure 
Gerzen ein, und vergeffet nie, daß es einft eine Zeit gab, in wel: 
er der roͤmiſche Papſt Thronen erfhütterte, Fuͤrſten entfente, 
Kronen. verfhentte, Unterthbanen von dem Gide der Treue [ode 
ſprach, Aufruhre erregte, Blutbabe anfliftete und dann al& Statts 
halter Gottes auftrat, und die beunrubhigten Gemüther mit dem 
Spruche wieder tröftete: daß man Gott mehr gehorden 
müffe ald den Menfhen! — Zwar find fle vorüber, diefe 
ſchauervollen finfteen Jahrhunderte, aber wer buͤrgt euch dafür, ob 
fie die roͤmiſche Politik nicht einft wieder zurädführen werde? — 
Siehe: Aurzer und getreuer Auszug aus dem Schrei⸗ 
ben Ihrer papſtlichen Heiligkeit Yius VI. on die 
Herren Erzbifhdfe Deutfhlande vom 14 Novbr. 
1789. Frankfurt 170. 8 BO — . 
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Alles mit Händen greifen koͤnnt, fo bebärft ihr imferer Er: 
mahnung nit. Die Religion, bie Gerechtigkeit fagt 
euch, was zu thum iſt. :Habt ihr, von Irrthume verblendet, 
die Aufhebung der Nuntiaturen beabfichtigt, fo fordert nun 
die Wahrheit von euch, die von ech. fo fehr beitrittenen 
Muntiaturen mit aller Hochachtung :und. Ehrfurcht zu ver: 
ehren und zu beſchuͤtzen. Wir können, :ehrwürbige Brüder, 
wohl feinen Legaten auf ben Reithstag ſenden noch ſelbſt 
erfcheinen, um den apoſtoliſchen Stuhl keinem in 
competenten Richter zu unterwerfen, aber wir.bürs 
fen in feinem Kalle die Rechte der Nuntiaturen aufheben, 
welche uns. von Gott mit dem. Primate anvertraut worden 
find. Erkennet alfo, wie e8 euch ziemt, biefe apoftalifchen 
Rechte, und follten einige und unbefannte Mißbräuche in 
der Ausübung der Nuntiaturen fidy eingefchlichen haben, 
fo wendet euch an und, wie ed eure Vorfahren fo oft ges 
than haben. Denn fo fehr uns die Aufrechthaltung unferer 
eigenen. Rechte am Herzen liegt, eben ſo bereitwillig find 
wir auch bie Mißbraͤuche aufzuheben: und euch m Allem, 
was gerecht und billig iſt, zu willfahren.“ 


Papſt Pius vo. 


Pi VIr, am 14. März 1800 gewählt, hielt erſt nach 

ber Schlacht bei Marengg (den 14. Juni 1800) feinen Ein 

zug in Rom; der Sieger beveitigte ihn auf dem apoftolifchen 

Stuhle. Ein Eonwrdat zwiſchen Frankreich und Rom, 

unterhandelt im April 1801, wurde Geſetz. Pius VII. er: 

klaͤrte, daß, nach Gott, er Alcs dem Helden, der Frankreich 
. xegierte, verbanke 6°). 


t 





60) Placuit tandem patri misericordiarum Deo supplicum preces 
audire, fecitque ut illustris vir... illud animo conciperet efü- 
ceretque (ex quo ei summa praeter omnia celebritas apud 

- omnem posteritatem erit future) nimirum ut tot millibus komi- 
num, quos continet Galle, avita majorem religio atgpe und 





Dennoch gegen dad Ende des J. 1803 begann fich 
der römifche Hof über die organifchen Geſetze, welche zu⸗ 
gleih ‚mit dem Concordate von 1801 publicirt waren, zu 
befchweren: . | 
1. Gegen die Dispofition, welche die ausdrüdliche Au- 
torifation. der Regierung zur Bekanntmachung der Bullen 
erforderte, wagte man zu verlangen, daß diefe Bullen durch 
ſich ſelbſt Kraft des Geſetzes hätten. Das hieß offener 
ald jemals eine der aͤlteſten Marimen ber galli- 
caniſchen Kirche befämpfen, welche in Frankreich fo: 
gar in Dinficht der. dogmatifchen Bullen beobachtet war. 
Durch Urkunden Ludwig's XL, von 1475, ift befohlen, daß 
alle Bullen, Briefe und andere von Rom fommende Dinge 
durch Ortsbeamte an den Gränzen unterfucht werden follen, . 
um zu ſehen, ob Nichtd gegen die Rechte des Königreichs 
und bie Freiheiten der gallicanifchen Kirche darin enthal: 
ten fei. (Declaration des Königd d. d. Plessis-du-Parc.- 
lez Tours 8, San. 1475). 

Ausgenommen find die Buß:Breven, ald foldye, die 
feine Yublicität geftatten (2). Diefe Ausnahme ift aus: 
druͤcklich ſet dem 6. Ian. 1804 vom Gultminifter in einem 
Briefe an den Legaten des heil. Stuhles anerfannt worden. 

2. Der Papft that Einſpruch gegen bie organifchen 
Artikel 11. 12%. 58 — 60 70), gegen die Anordnungen, bie 


cum eä vera ae solidae felicitatis ipsorum fundamenta resti- 

tuerentur. Nos hic, ut videtis, primum reipublicae Gallica- 

nae consulem indicamus, Napoleonem Bonaparte, Sapienter 
‚Ale... etc. j 

(Allocutio habita 24. Mai 1802). 

Cum enim tanto studio adfueris nobis, cum de religione in 
Gallia restituenda ejusque securitate actum fuit, ita ut Tibi, 
secundum Deum, acceptum referre debeamus, quidquid ibi- 
dem... ad religionis bonum constitutum fuit etc. 

(Brief des Papftes vom 4. Juni 1803.) 

70) Art. 11. war: ber Papſt fendet nad, Frankreich Leine Legaten 
a latere..., außer auf Forderung bed allerthriſtlichſten Könige 


- 
. 
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aus den gefunbefien Marimen bes jus publicum, aus ber 
beftehenden Gewohnheit der gallicanifchen Kirche und aus 
dem 11. 12. 68. 59. 60. Artikel von Pithou gefchöpft find. 
8. Seine Heiligkeit befchwerte fi Über den Artikel: 
„Die Decrete der auswärtigen Synoben, felbft die der alls 
„gemeinen Goncilien, koͤnnen in Frankreich nicht publicitt 
‚werben, ehe die Regierung bie Form berfelben, ihre Webers 
„einftimmung mit den Geſetzen, Rechten und Freiheiten bes 
„Staats und Alle unterfucht bat, was bei der Bekannt⸗ 
„machung die Öffentliche Sicherheit gefährbeh oder intereffiren 
„koͤnnte.“ Niemandem aber ann unbekannt feyn, daß 1576, 
1688 und 1644 die allgemeinen Stände ded Reichs ber 
Publication des Conciliums zu Trient fich wiberfegten, und 





und mit deſſen Ginwiligungs; und der Legat made von feinen 
Vollmachten Keinen Gebrauch, außer in fo weit und fo Lange «6 
dem Könige gefallen wird, ohne irgend Etwas zu unternehmen 
oder zu thun, das den heiligen Decreten, allgemeinen Goncilien, 
Befreiungen, Freiheiten und Vorrechten der gallicaniſchen Kirche 
nachtheilig waͤre. 

12. Auf gleiche Weiſe ſchwoͤrt der Legat von Avignon... che 
er von feinen Vollmachten Gebrauch macht in Ländern, die unter 
dem Gehorfame und der Souverainetät des Königs fichen, und 
gibt das gleihe Verſprechen ſchriftlich, und ausdruͤcklich, fi Feine 
weltliche Gerichtobarkeit anzumafen, noch bie Untertbanen abye 
ziehen, noch die Beamten des Königs mit dem Interdicte zu be: 
legen ober in den Bann zu thun, oder Etwas zu thun gegen die 
Greiheiten ber gallicaniſchen Kirche, gegen die Cdicte, Gewohnheis 
ten, Statuten und Privilegien des Landes. 

58, Der Legat a latere Tann ohne die ausddruͤckliche Beiſtim⸗ 
mung des Koͤnigs Feine Bicare oder Subdelegirte zur Auscdbung 
feinee Legatenwärbe abordnen. 

59. Und wenn es geſchieht, fo Kamm er keine Macht gebrauchen, 
bie Beneficien dieſes Koͤnigreichs zu ertheilen, wenn er in einem 
Sonde fi befindet, das nicht im Gehorfame des Königs if. 

60. Und bei feiner Abreife if es gehalten, in Fraukreich das 
Protocol über die währen ber Beit feiner kesetion 
Exvpeditioncu zu laſſen tc. 
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daß die Päpfte fie wiederholt von. ben Sonverainen vergeb⸗ 
ch verlangten. Deren Einwilligung wurbe felbft dadurch 
für nothwendig anerkannt, daß. man darum anſuchte. 

4. Seine Heiligkeit verlangt Aufhebung bed Artikels, 
welcher den Recurd an ben Staatörath, im Falle des Mißs 
brauchs der geiftlichen Gerichtöbarkeit, autorifirte; - EB wurde 
geantwortet, baß.die Appellation als Mißbrauch betrachtet, 
einer der unveränderlichfien Puncte ber alten franzöftichen 
Zuriöprudenz ſei. Die Faͤlle dieſes Mißbrauchs Finnen aber 
nicht beſſer beflimmt werden, als in dem organiſchen Ges 
fege von 1802, welches bezeichnet: „Die Ufurpation oder 
„Weberfihreitung der Gewalt, dad Zuwiderhandeln gegen 
ndie Geſetze und Verorbnungen bed Stants,. bie Uebertres 
„tung der durch die in Frankreich angenommenen Canones 
„gebeiligten Regeln, bie firafbaren Eingriffe in die Freihei⸗ 
„ten, Serechtfame und Gewohnheiten der gallicanifchen Kirche, 
„und jedes Unternehmen und jedes Verfahren, welches, in 
„ber Ausübung bed Gultus, die Ehre ber Bürger gefährben, 
ihre Gewiſſen wiltührlich beunruhigen, gegen fie in ln» 
„terbrüdung oder Beleidigung, ober in Öffentliched Aergerniß 
„audarten kann." Beinahe mit den nämlichen Worten hatte 
Pithou den 79. Artifel der gallicanifchen Freiheiten abges 
faßt: „Als Mißbrauch der Appellation erklärten unfere Väter 
„jeden Eingriff in die Gerichtsbarkeit, ober frevelhaftes Uns 
„ternehmen gegen bie heiligen in biefem Reiche angenom> 
„menen Decrete und Canones, gegen bie Rechte, Befreiuns 
„gen, Freiheiten und Vorrechte der gallicanifchen Kirche, 
„Soncordate, Edicte und Verordnungen des Königs, Bes 
„Thlüffe feines Parlaments, kurz gegen das, was nicht nur 
„wider dad gemeine, göttliche oder natürliche Recht, fondern 
„auch wider die Vorzüge des franzöfifchen Reichs und ber 
„franzöfifchen Kirche geſchieht.“ 

5. Der römifche Hof mißbilligte die Artikel, daß der 
katholiſche Cultus unter Leitung ber Erzbifhöfe, der Bis 
Ihöfe und der Pfarrer ausgeübt, und jedes eine Befrsiung 


von ber. bifhöflichen Gewalt oder eine Verleihung derſel⸗ 
ben enthaltende Privilegium. abgefchafft bleiben fol. De 
Papſt dagegen wollte allgemeiner Bifchof, unmittel: 
barer Pfarrer jeder Didcefe, jeder Pfarrei feyn. 
Er fcheute fih nicht, die Wiederherftellung dieſer mißbraͤuch⸗ 
lichen Exemtionen vorzufchlagen, welche nach Fleury 71), 
bloß eine Quelle ber Trennungen in der Kirche gewe⸗ 
fen ſind. 

2:6 Der heilige Vater behauptete: Kein Möndsorden 
“Hätte in Frankreich aufgehoben werden Finnen, ohne Mit 
wirkung des heil, Stuhls, und er febte dieſe Prätention 
dem Artikel entgegen, welcher auöfpricht, daß die Stiftun⸗ 
gen dieſer Art im franzoͤſiſchen Reiche für immer aufgeho⸗ 
. ben find. Mag ed der Tirchlichen Gewalt zuftehen, einen 
veligiöfer, Orden in der Kirche zu errichten; aber biefer Or⸗ 
den kam doch' nur durch die gefeßgebende Macht, und durch 
biefe allein, im Staate exiſtiren; und wenn ee: Darin gegen 
ihren Willen erhalten werden Tönnte, fo würde fie in der 
That felbft aufhören zu eriftiren. 

. 7. Widerſetzte ſich "Pius VOL mit aller feiner Kraft 
den vier Artikeln von 1682 72), die durch eine Ver: 
ordming des dad Concordat begleitenden organifchen Ge: 
feßes befohten waren.” Diefe lebtere Reclamation war es, 
worauf man am lebhafteften im Namen bes heil. Vaters 





71) Achte Rede über die Kirdengefhichte Nr. 4. „So viel Kann 
man in dieſer Hinſicht mit Wahrheit fagen, daß kein Kloſter, 
Kirche, Gollegium oder anderes geiſtliches Corpus von ſeinem ge⸗ 
woͤhnlichen Biſchofe kann eximirt ſeyn, um ſich als unmittelbar 
vom heil. Stuhle abhängig zu nennen, ohne Srlaubniß des Ki: 
nigd (Pithou, Libertes de lPéglise gallicane, art. 71): 

Die Gremtionen, fagte Talon im Jahre 1670, find der heiligen 
Freiheit der Ganones der Kirche zuwider. Man fehe au Ferret, 
trait& de l’abus L. 111. c. 1. No. 12. etc. 

72) Welche Srundfäge dadurch gedeiligt werden, weiß man and dem 
Borhergehenden. 





88: 
beftanb. Er brachte fie felbfiiunter: allen Um 
den vor, die ihm günftig ſchienen, die. vier Artikel 
aufzuheben oder um ihr Anfehen zu bringen. 

Waͤhrend ſeines Aufenthaltd zu Paris: fordecte; er vor 
Allem zwei Dinge: Wieberdereinigung von Romagna mit 
ben .Staaten bed heil. Stuhl und den Widerruf der 
durch die Geiſtlichkeit von Frankreich 1682 ex 
Härten Maximen. Er. hoffte, bei Seiner Rück 
kunft nad Rom ſich als Geſetzgeber der galli 
caniſchen Kirche, ald:dad: einzige und unfehl 
bare Orakel der allgemeinen. Kirihe, als ben 
Oberherrn der Comcilien und der Sonunveraine 
susrnfon zu Eönnen: Denn: diefed waren eben die 
Titel, die ihm die Declaration .von 1682 verweigerte; er 
wollte dieſe abſchaffen, um jene wieder anzunehmen. 

Da er weder Romagna noch die Abſchaffung der vier 
Artikel erlangt..hatte, troͤſtete ſich der Papſt durch eine oͤf⸗ 
fentliche Proteſtation gegen die Aufrechthaltung dieſer Maxi⸗ 
men. Am 26. Juni ſprach er eine Allocution, welche zu⸗ 
erſt dem Kaiſer der Franzoſen emphatiſche Lobſpruͤche er⸗ 
theilte 72), dann aber in eine dem Gegenſtand ganz fremde 
Abfchweifung ‚gerieth, die unter einer leichten Hülle, eine 
wirkliche VBerbammung ber Lehre von 1682 ents 
hielt. Lange Lobfprüche gab er der angeblichen Reue wines 
Bifchofs, der fir), fagte der Papft, nicht nur den Gonftitus 
tionen des apoftolifhen Stuhls gegen die Irrthuͤmer des 
Bajus, des Janſenius und Quesnell unterworfen hätte, 





78) Potentissimum Francorum Imperatorem, cui religionis .. in 
Gallia efflorescentis gloria debetur .. . cujus nomen fines ter- 
rarum pervasit, et cnjus opera Deus usus est, ut catholica 
religio in Galliis publicam rursus in lucem emergat..... At- 
que hic sine gratissimi animi "sensu Commemorare non POSSUu- 
mas hilaritudinem illam, comitatem, benevolentiam, animique 
propensionem,,. qua nos, apostolica libertate desideria nostra 

- expromentes, audivit et Rostıas . , . Petitiones exoepil. - . 
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fonberu "auch: vorzüglich der dogmatifhen Bulle 
Auctorem fidei, welche 85 Säbe bed Conciliums 
zu Piſtoja verbammte. Seine Heiligkeit lobt diefen 
. Bifchof befonbers darum, weil er alle diefe Säge und einen 
jeden derfelben unter ben Qualificationen und in dem Sinne, 
ben jene Bulle audbrüdt, verwerfe 7%. Run aber weiß 
man, baß eine der Verdammungen in der Bulle Auctorem 
Adei gegen die Zuſtimmung gerichtet iſt, welche dad Con⸗ 
cilium zu Piſtoja den vier Artikeln der franzoͤſiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit. gab. So aͤchtete alſo auch Pins VIE indem er eine 
Sentenz Pius's VL, ihrem ganzen Inhalte nach, ohne dies 
fen deutlich anzugeben, beftätigte, ganz gemaͤchlich die Mari: 
men biefer gallicanifchen Kirche, in deren Schooß er fo eben 
- fo ehrenvoll empfangen worben war. Ein Beiſpiel der dem 

sömifchen ‚Hofe eigenen Wendungen 75)! | 





74) Formulam per venerabliem fratrem nostram archiepiscopum 
‘  Philippensem ei missam legit, admisit,: suaque Manu signavit. 
Hac ergo formula, quam reparando scandalo publicam im 
cognitionem deduci concapivit, declaravit se pure et simpliciter, 
omninoque ex animo recipere et venerari canstitutiones a sede 
apostolica factas, quibus Baji, Jansenii, Quesnelli, et illorum, 

qui ‘eos sectati sunt, errores pröscribuntur, praesertim vero 

. bullam 'dogmaticam „Auctorem fidei” qua: 85 propositiones 

‚ damnantur, e synodo Pistoriensi, quam ipse cotgerat et pe- 
blicari jusserat, excerptae: has propterea propositiones omnes 
et singulas se reprobare et damnare iisque sensibns, quae in 
praefata bulla expressi sunt, denique in sanctae ecclesiae ca- 
tholicae apostolicae Romanse, inque omnimoda subjectione 
veraque obedientia nobis, nostrisque successoribus, tanquam 
in Petri cathedra sedentibus et Jesu Christi vicariis, velle se 
vivere et mori. . 

756) Als die. päpftlihden Archive nach dem I. 1809 nad Paris trans: 
portirt waren und der Ginfiht der Gelehrten mehrere Jahre offen 
flanden, Samen noch auffallendere Dinge an das Lit, 3. B. die 
eigenthuͤmliche Methode, daß die Päpfte manche öffentlich geſchloſ⸗ 
ſene Verträge dadurch caffisten, daß fie mit eigner Hand geheime 
Proteflationen dagegen ſchrieben, darin. fie bie öffentlichen politi⸗ 





Was? Wird man fagen, war es dem möglich, daß 
dieſer Hof im I. 1805 noch dachte, alle Fuͤrſten und alle 
Kirchen unter feine Abhängigkeit zu ſetzen, in omnimoda 
subjectione? Ob er daran. dachte! Man wird. aus den 
Snftitutionen, die er an. feine Nuntien fandte,. fehen, was 
er von feinen Rechten und den heiligftien Marimen Hilde: 
brands dachte. | | 

Man hat in Deutfchland. proteftantifchen Fürften zur 
Entfchädigung einige Kichenglter gegeben; der heilige Stuhl 
wolle nicht, daB man darüber ohne ihn biöponirte, und. 
davon einen ‚folchen Gebrauch machte. Dieß iſt der Ge 
genftand vieler von Rom in den Jahren 1803, 1804 
und 1805 verfandten Schriften, vorzüglich einer Inflruction 
für den in Wien refidirenden Nuntius. In diefer ift unter 
andern fehr feltfamen Dingen 7°) auch Folgendes zu lefen: 

„Nicht nur bat fich die Kirche bemüht zu verhindern, 
„daß die Keger fich nicht der Kirchengüter bemächtigten, ſon⸗ 
„dern fie bat noch weiter ald Strafe gegen dad Vergehen 
„der Keberei, die Gonfiscation und den Vermoͤgensverluſt 
„derer, bie fich deffen fchuldig machten, aufgeſtellt. Diefe 
„Strafe... ift befchloffen, was die Güter von Privatperfos 
„men betrifft, durch eine Bulle von Innocenz IL; und in 
„Rüdficht der Fuͤrſtenthuͤmer und Lehen ift es eine Regel 
„des canonifchen Rechts: Absolutos XVI. de Haereticis, 


fen Verhandlungen für abgedrungen und alfo ungiltig erklärten, 
und diefe Proteftationen ind Archiv niederlegen ließen. Siehe 
oben die Proteftationen Alexanders VII. 

76) 3, B. Berwünfhungen gegen den weſtphaͤliſchen Frieden, la 
disastrosa pace di Westfalia; la pace di Westfalia segna una 
epoca sventuramente memorabile etc. 3. B. aud ben Grund: 
faß, daß der Papft nicht der Gigenthümer, aber der oberfle Ver⸗ 
walter aller Kirchenguͤter iſt, welches der Verfaſſer der Inſtru⸗ 
ction beweiſt durch die Texte von Quarez und Leſſius, welche 
er als die angeſehenſten Theologen citirte: Questo & il senti- 
mento de piũâ accreditati teologi. 
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„Daß die Unterthanen eines ketzeriſchen Fürſten 
„von aller Pflicht gegen ihn befreit bleiben, 
„freigeſprochen von aller Trene und Lehen: 
„pflicht. Mer auch nur ein wenig in ber Geſchichte bes 
„wandert ift, dem koͤnnen bie von Päpften und GConcilien 
„gegen jeden in der Keberei beharrenden Fuͤrſten ausge 
„Tprochene Abfebungsfentenzen nicht unbefannt feyn. Im 
„Wahrheit, wir find in fo unglüdliche Zeiten gefallen, zu 
„einer ſolchen Erniedrigung für die Braut Jeſu Chrifli, . 
„daß es ihr nicht möglich ift, fo heilige Marimen 

‚in Ausübung zu bringen, noch nuͤtzlich, fie ind Ges 
„daͤchtniß zuruͤckzurufen; und fie iſt gezwungen, den Lauf 


„der gerechten Strenge gegen bie Beinde bed Glaubens zu 


„unterbrechen. Aber wenn ſie ihr Recht nicht aus⸗ 
„üben kann, die Anhänger der Ketzerei von ib 
„en Fürftenthümern abzufegen und fie ihrer Guͤ⸗ 
„ter verluftig zu erklären, koͤnnte man jemald zuges 
„ben, daß man, um fie zu. bereichern, fie- ihrer eignen Dos 
„mänen: beraubte?.: Welch ein Gegenftand des Spottes 
„würde fie nicht den Kegern felbft feyn und den Ungläubis 
„gen, daß man endlich die Mittel gefunden habe, 
„ſie tolerant zu machen . J 





77) Ma non solamente la chiesa ha procurato d’impedire che 
gli heretici non occupassero i beni ecclesiastici, ha in oltra 
stabilito, come pena del delitto dell’ eresia, la confisca et 
perdita dei beni dagli eretici posseduti. Questa pena...e 
decretata per rapporto ai beni de’ privati nella decretale d’In- 
nocenzo Ill. riportata nel capo Vergentis X de Haeret.; et 
per quel che riguarda i prineipati, feudi, e pure regola del 
diritto canonico nel cap. Absolutos, XVI. de Haereticis, che 
sudditi di un principe manifestamente eretico rimangono asso- 
Inti da qualunque omaggio, sedeltä ed ossequio verso del me- 
desimo ; e niunn che sia alcun poco versato nella storia può 
ignorare le sentenze di depositione pronunciate dai pontefici © 
dai concilj contra de priseipi ostinati' nel’ ereaia. Se mon 





Dieſes Jahr 1805 ift aͤußerſt merkwuͤrdig in der Ge: 
ſchichte des Papſtthums Pius VI. Er: kannte ben, Stand 
ber europäifchen Angelegenheiten fo fihlecht, daß er fich. nicht 
fheute, Oberherrſchaftsrechte uͤber das Königreich Neapel 
wieder .anzufprechen; er behauptete, er allein koͤnne über 
diefe Krone gebieten, und man muͤſſe ihm dafür kehnspfücht 
leiſten. 
1808 publicirte Pius VII. eine Proteſtation, worin. er 
fi) den Titel eines. Hirten der univerfellen Kirche beilegte 78), 
die er an alle Nationen, Dimmer und Mitarbeiter feines Apo⸗ 
ſtolats abſchickte. Ex behauptete ald ein notorifches Factum, 
daß. felbft vor der Regierung Pipin’d des Kurzen die papfts 
lihen Domänen ber Kirche von Rom gehört hätten, und 
daß ber Vater Karld des Großen fie nur. dem fouverainen 
Papſte wiedergegeben hätte 79). | 


’ . er ] 


che siamo ora pur troppo ginnti ih tempi cosi calamitosi e di 
tanta umiliazione per la sposa di Gesu Cristo, che siccome 
a lei non.& possibile usare, cosi neppure & spediente ricordare 
queste sus santissime mgssime di giusto rigore contra i ne- 
mici e i rebelli della fede. Ma se non può esercitare-il suo, 
diritto di. deporre de loro principati e di dichiarare "decaduti 
da loro beni gli eretici, potrebb& ella mai positivamente per- 
mettere pet -aggiungere loro nuovi principali e di dichiarare 
decatuti da loro beni gli eretici, potrebbe ella mai positiva- 
mente permettere per aggiungere loro nuovi principati e nuovi 
beni, d’esserne spogliata elle stessa?.. Qunle occasione di 
diridere la chiesa non si darebbe agli eretici medesimi ed agl’ 
increduli, i quali insultando al di lei dolore, direbbero esservi 
trovati finalmente i mezzi, onde farla divenir tollerante! etc. 
78) Il papa non & il simplice vescovo di Roma, come si & im- 
propriamente asserito, ma il pastore insieme della chiesa uni- 
versale, ed ha perciö il diritto di scegliere i ministri edi 
cooperatori del suo apostolato fra tutte le nazioni dell’ orbe. 
79) E noto ch’erano esse da un epoca assai piü remota in po- 
tere de’ Romani pontifici per una libera dedizione dei popoli 
abbandonati dagli imperadori dell’ Oriente; che occupato 
poscia dai Lombardi l’esarcato di Ravenna e la pentapoli clıe 





‚ Ehen damals faßte ber heil. Vater (nach ber Art, das 
indirecte Dominium über die Souveraine auszuüben) einen 
neuen Entfchluß, feine geiftlichen Zunctionen zur Unters 
flügung feiner weltlichen Prätenfionen zu gebrauchen. 

Als ein Decret vom 21. Nov. 1808 dad Departement 
Tarn-et-Garonne gebilbet und Montauban zur Hauptſtadt 
beflimmt hatte, hatte man vor, bafelbft ein Bisthum zu 
gruͤnden, und bat feine ‚Heiligkeit, befien Errichtung zu ges 
nehmigen. Was that der. Papſt? Er machte eine Bulle, 
wodurch er, aus eigener Bewegung, aus Vollmacht feiner 
apoftolifchen Gewalt, in Rüdfiht auf das. Verlangen ber 
Einwohner, und der Zuftimmung der Bifchöfe von Zous 
loufe, Gahord und Agen (nicht in Folge des Faiferlichen 
Decretd) im franzöfifchen Reiche ein neues Bisthum flifte, 
wobei er bis fieben Mal wiederholte, daß Er es fei, der 
ed errichte (per nos, ut praefertur, erecta), indem er, 
‚man weiß nicht welches, Decretal Bonifaz's VIIL citirte, 
ben ex feinen Vorgänger glüdlichen Andenkens (felicis re- 
cordatienis) nannte. Diefe Bulle war an fih felbft zu 
unvereinbar mit den Marimen der franzöfifchen Kirche, als 
daß ihre Publication gebuldet werben Eonnte. 

Merkwürbig ift der Plan, durch apoflolifhe General: 
vicare 80) wirklicher Episcopus aller Kirchen zu feyn, ber pas 
— rallele 

comprendeva tali provincie, Pipino illustre e pio genitore di 

Carlo Magno lo ritorse dalle loro mani e lo restitui, con un 

atto di donazione al pontefice Stefano. 

. 80) Venerabili fratri Francisco Archiepiscopo olim Albiniensi 

‚Pius P. VII. 

Ven. Fratri Salutem et benedictionem. Imposita humilitati 

. Dostrae universi dominici gregis custodia postulat, ut de ani- 
marum salute impense sollieiti utiliori procurationi illarum ec- 
clesiarum, quae ob diuturnam Antistitum absentiam plurimum 
caperent detrimenti, opportune consulamus, praesertim ubi de 
illustrioribus sedibus, amplioribusque dioecesibus res sit, quae 
pastoris praesentiam multis nominibus requirunt. Cum itaque 

dilectus filius noster, Joseph Tituli S. Marise de Victoria S. 

R. E. 
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raͤllele fpätere Verſuch der roͤmiſchen Univerſal⸗Souveraine⸗ 
taͤt, der — einer erzbiſchoͤflichen Kirche ohne Einwilligung 


R. E. Presbyter Cardinalis Fesch, archiepiscopus Lugdunensis, 
quarto fere abhinc auno ab illa Metropolitana sede sit absens, 
gravissimaeque causae intercedant, quominus ad eandem redire, 
ac dioecesin gubernare possit, Nos ad quaelibet praecavenda 
discrimina atque incommoda eidem dioecesi impendentia, quae 
in Christi fidelium perniciem contingerent, illius regimini utili 
decrevimus ratione prospicere. Quapropter re mature perpensa, 
auditoque consilio selectae congregationis a Nobis specialiter 
deputatae, Romanorım Pontificum Praedecessorum nostrorum 
vestigiis inhaerentes, qui ex locorum, temporum ac persona- 
rum natura pari remedio pro necessitate vel utilitate ecclesiae 
usi ‚sunt, ex certa scientia, apostolica auctoritate nostra, su- 
pradicto Cardinali Archiepiscopo exercitium Archiepiscepalis 
jurisdictionis in memorata ecclesia interdicimus et ne ultra in 
regimine et administratione ejusdem ecclesiae omnino se im- 
misceat, apostolica auctoritate inhibemus; ac te, de cujus fide, 
doctrina et prudentia plurimum in Domino confidimus, admini- 
stratorem praedictae Archiepiscopalis Ecclesiae Lugdunensis in 
spiritualibus et temporalibus ad nostrum et apostolicae sedis 
Beneplacitum vigore praesentium eligimus, constituimus et de- 
putamus cum omnibus et singulis facaltatibus, juribus, praero- 
gativis, honoribus et oneribus, quae ad hujusmodi officium de 
jure, usu, consuetudine, privilegio spectant et pertinent. Ple- 
nam idcirco tibi auctoritatem et facultatem tribuentes, ea 
omnia et singula gerendi, quae sunt ordinis, quaeque sunt 
jurisdietionis, facta etiam tibi potestate unum vel plures ido- 
neos vicarios deputandi cum lis facultatibus, quas magis ex- 
pedire censueris. Mandamus itaque, in virtute Obedientiae, 
dilectis filiis, Capitulo et Canonicis Metropolitanae. ecclesiae 
Lugdunensis, Clero et populo illius eivitatis et dioecesis, ut 
Te in Administratorem auctoritate apostolica °) deputatum re- 
2) Ueber ein auch für den Staat fo wichtiges Amt entfcheibet eine 
fremde Macht. Sie fordert von einer Stabt und Kirdye heilige 
Obedienz in Belegung einer Stelle, welde, wenn alte Canones 
gelten, ber Kleruß und das Volk vpn Lyon felbft befegen follten, 
ober, wenn nad) dem Concordate verfahren werben foll, der Lan: 
deöregent zu befegen hat. Die fremde Auctorität aber gibt fogar 


Vollmacht, daß der von ihr Bevollmaͤchtigte wieder Andern Voll⸗ 
macht ertheilen bürfe. 


Roͤm. Bullarium 1. Bd. x%r 





690 


des irremovibeln Erzbiſchoſs, des canoniſchen „Braͤuti⸗ 
gams der Kirche,“ einen unmittelbar roͤmiſchen General⸗ 


Vicarius zu geben. 

Zu der auffallendſten Vermiſchung der geiſtlichen Macht 
‚des Biſchofs von Rom mit dem Streite uͤber weltliche 
Verbältniffe entſchloß fi Pius VII. durch die Bannbulle 
gegen den bamald allgemein anerlannten Kaiſer Nas 


poleon ®1), 


cipiant et admittant, tibique plenam obedientiam et reverentiam 
exhibeant. Non obstantibus Nostra et Cancellariae apostolicae 
Regula de jare non tollendo ac quibusvis etiam in Universali- 
bus conciliis editis constitutionibus et ordinationibus Apostoli- 
cis, privilegiis quoque et indultis quibusvis personis etiam car- 
dinalitiae dignitate fulgentibus caeterisque in contrarium facien- 
tibus, quamvis specifica et individua mentione dignis, quibes 
omnibus et singulis illorum tenores praesentibus pro expressis 
' habentes, iHis alias in suo robore permansuris, ad praemisso- 
rum effectum hac vice duntaxat derogamus., Caeterum ne me- 
moratus Cardinalis congrua sustentatione careat, Opportune 
providebimus, 
Datum Romae apıd S. Mariam Majorem sub annulo Pisca- 
toris die ima Octobris anno 1817. Pontificatus nostri anno 
decimo octavo. 

31) „Daher erklaͤren Wir aus Gewalt bes allmädtigen Gottes und 
des heiligen Apoſtel Petrus und Paulus und des unfrigen, daß 
alle Jene, welde nach gewaltfamer Befignahme dieſer beruͤhmten 
Stadt und diefes Kirchengebiets, und nach der gottesraͤuberiſchen 
Berlegung des Erbtheils des heil. Apoftelfürften Petrus, die von 
den franzöfifhen ZIruppen begonnen und vollzogen wurde, und 
wogegen wir und in den zwei oben erwähnten Gonſiſtorial AReden, 
und in mehreren auf unfern Befehl bekannt gemachten Protefkatie 
nen und Reclamationen beſchwert haben, in erwähnter Stade und 
in dem Kirchengebiete Etwas gegen die Kirchliche Immunität, ger 
gen des Kirche und dieſes heiligen Stuhls Rechte au im Belt: 
lichen unternommen haben, fo wie ihre Befehlshaber, Wegänftiger, 
Nathgeber, Anhänger, und alle Jede, die zur Wellzicehung des Wer: 
genannten Etwas beitzugen, oder bie Vollziehung felbft beforgten, 
in den größeren Bonn und andere Genfusen und Sircpenfirafen 
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Daß die kirchliche Kriegserklaͤrung bed Banned — da⸗ 
tirt vom 10. Juni 1809 — Nichts bewirken Eönne, war 
vorauszufehen. - Sie. warb fogar auf eine Weife gegeben, 
daß nicht einmal die Fatholifche Geiftlichkeit von dem Kai⸗ 
fer als einem Ercommunicirten fich zurüdzuhalten noͤthig 
hatte, weil: nach einer vom 10. Juni datirten Erläuterung 
des Papſtes diefes nur dann hätte gefchehen müffen, wenn 
der Ercommunicirte in ber Bulle mit Namen 
genannt worden märe Daß Er unverkennbar befchrie 
ben war, durfte (ohne Sophiftif?) ignorirt warden. Ins 
deß war boch ein Act des inbirecten Dominiums "über 
Souveraine wieder (fcheinbar) ausgeübt und nicht enthals 
ten hatte fich die Bulle, dieſe Superiorität des päpftlichen 
Stuhles fogar wörtlich — allen Souverainen zuzurufen 82): 

Aber unter dem 12. Juni — alfo zwei Zage nad) der 
Niemand nennenden Bannkulle erfhien ein öffentlich ver: 
breiteter paͤpſtlicher Anfchlag 8%) (ib. p. 180. Bol. auch 

&r2 
welche durch bie heiligen Ganoned, apoſtoliſche Gonflitutionen, und 
Die Beichlüffe der aligemeinen Kirchenverfammlungen und befon» 
ders jener von Trient verhängt worden, verfallen feien, und wir 
verbängen, wenn es noͤthig if, von Neuem gegen fie Bann und 
Fluch: wie auch daß fie in die Strafe des Werluftes aller und 
- jeder von und, oder den römifchen Päpften auf irgend eine Art 
erlangten Privilegien, Gnndenbezeigungen und Inbulten verfallen 
feien, und Laß fie von dergleichen Genfuren nur dur und, oben 
einen zeitlichen vömifhen Papfk (außer auf dem Zobbette, und 
dann bei Wirdergenefung mit Nüdfall in die admliden Genſuren) 
loegeſprochen und befreit werden Einnen u. f. w. | 
88) Intelligant illi aliquando, Imperio ipsos nostro ac ahrono 
lege Christi subüc. Imperium enim Nos quoque gerimus. 
. Addimus etiam, praestantius (Gregor. Nazienz. Orat. 17.) nisi 
vero aequum sit, spiritumm carmi, coelestia terrenis cedere. 
:&, ©, 173. den Iateinifhen und beutfchen Abdruck der Bulle, in 
ber Geſchichte der Gatfährung Pius’s VI. aus Rom, 
am 6, Zuli 1809. Rem, 1814. 8. 
88) Au nom de la tr&s-sainte Trinite, Pire, Fils et Saint 
Esprit, .et de S. S. Apsötres Pierre et Paul, 
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„Correſpondenz zwifchen. dem Papfte Pins VII. und Na⸗ 
poleon Bonaparte." Straßburg 1814. ©. 117 — 119), 
welcher den Namen Rapoleon ausſprach und mit Ihm alle 
feine Anhänger für Ercommunicirte, und zwar ipe facto 
erklärte. 

So gewiß der bamalige Kaifer bier als Ercommuni: 
cirter genannt war, fo gewiß hätten alle mit Ihm Umges 
\ hende, befonderd alle Geiftliche, ipso facto exxommunſcirt 
Ä feyn müffen. Und dennod lad man Ihm nicht nur Mes 
fen, dennoch kamen feine Erz: und Bifchöfe zu Ihm zur 
Cour. Sogar, da Er fchon im November 1809 deßwegen 
einen Kirchenrath, und Dann nad deſſen Vorfchlage 1811 
im Juni ein Nationalconcilium für Frankreich und Stalin 

berief, folgten die Berufenen feinem: Befehle. 





Pie VL. serviteur des serviteurs de Dien a "tous les fideles, 

qui liront ces presentes, salut et benediction apostoligee, 
Forces de nous servir de l’autoritö que le P£re celeste, qei 
nous a &tablis pour gouverner T’eglise, nous a accorde&, par 
ces presentes par nous dresstes et signees et scelldes, de Tan- 
neau du pecheur, nous declarons, que Napoleon premier Em- 
pereur des Frangais, et tous ses adherens, fauteurs et con- 
seillers ont encourru l’excommanication (dont nous Tavions 
autrefois menac& lui-meme, et plus perticulitrement dans 
notre dernitre Protestation du 3 Avril 1809) pour avoir par 
son decret du 17 Mai dernier ordonne l’envahissement de ia 
ville de Rome. 
Nous declarons, que la susdite excommmnication sera ehcour- 
rue ipso facto par tous ceux, qui, om par ia force, ew par 
tout gutre moyen s’opposeraient à la publication de ces pri- 
sentes. 

Sont compris dans ia meme excommunication tous les mem- 
bres de notre collöge apostolique, ev@ques, prelats tant se- 
culiers que reguliers, qui par quelque motif que ce solt, et 
respect humain refüuseraient de se conformer & ce qui avec 
Vassistance da Pöre des lumitres a dt& statn& par nous dans 
nos decretales da 10 et 11 da mois Juin courant. 

Donn& dans notre Palais du quirinal le 12 Juin de ia nais- 
sance de notre Seigneur 1809 et se 10 de notre Pontißicat. 





Wir erkennen an, fagten fie, und machen und in ber 
gegenwärtigen Lage zur Pflicht, mit ber berühmten Vers 
fammlung von 1682 8%) zu erflären: „Daß Gott dem 
heiligen Petrus und feinen Nachfolgern, Wicarien von Jeſus 
„Shriftus und der Kirche, Gewalt in geifllihen Dingen, 
„und die das Seelenheil betxeffen, gegeben hatte; aber nicht 
„in bürgerlichen und zeitlichen Dingen, ba ber Herr gefagt 
„bat: Gebet alfo dem Kaifer, was des Kaifers tft, und Gott 
„was Gottes if. Dieb ift auch dad Gebot bed Apoftels: 
„Jedermann fei den obem Gewalten unterthan, benn e& 
„gibt Feine Gewalt, die nicht von Gott komme. Gott ifl’s, 


„der die Obrigkeiten eingefegt bat. Wer demnach ihre wis 


„derſtrebt, der wiberfirebt der von Gott aufgeftellten Ord⸗ 
‚mung. Demnach find die Könige und Finften, was das 
„Zeitliche betrifft, nach göttkicher Anorbnung, keiner geiftfichen 
„Macht unterthanz fie Finnen durch die Autorität der Ober: 
„bäupter der Kirche nicht abgefegt werben, weder direct noch 
„inbirect, und ihre Unterthanen können weber von ber ihnen 
„ſchuldigen Treue und Gehorſam difpenfirt, noch von dem 
„ihnen geleifteten Eid der Treue losgeſprochen werben; daß 
„man fich an diefe Lehre, als nothwendig für die öffentliche 
„Ruhe, ald der Kirche und dem Staate gleich nüglich, als 
„ganz mit dem Worte Gotted, der Xradition der heiligen 
„Väter und dem Beilpiele ber Heiligen uͤbereinſtimmend, 
„balten muß.” 

Siehe Sophronizon, achter Jahrgang, drittes Heft. 
Heidelberg 1826. ©. 41 ff. Essay historique sur la Puiss. 
"temp. des Papes. T. II. 1818. p. 292 etc. 





84) Gerade die Bannbulle erwied die Nothwendigkeit der gallicani⸗ 
[den vier Artikel von 1682. ODhne die in dieſen außgefprochenen 
Grundfägen hätte jene ausgeführt werben koͤnnen. Erſt mußten 
Diefe Grundfäge lange gangbar geworben. ſeyn. Dhne fie hätte 
ein überall Damals anerkannter Megent vom Papfte allein indirect 
als Ercommunicirter dethroniſirt werden koͤnnen. 





— 
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„Ein Annullirungsdecret, “ wie jenes von Innocenz X. 
gegen die Uebereinfiimmung der legitimen Staatöregierung 
von Europa, burfte freilich Im neunzehnten Jahrhunderte 
nicht mehr von ber römifchen Paäpftlichkeit erlaffen werben. 

Dennoch geſchah, nur unter einer gemilberten Form, das 

nämliche gegen die Staatöverträge, welche faft von allen 

europdifchen Staatöregierungen auf dem großen Gongrefle 
von Wien 1815 gefchlofien wurden. 
Der paͤpſtliche Nuntius legte Proteflation ein gegen: 

Alles %), was die geiſtlichen und weltlichen echte ber 

- Protestatio " 

Nomine Sanctitatis Suse Pii Papae VI]. et Sanetao Sedis 
apostolicae, contra ea omnis, quase in praejudicium jurium et 
rationum Ecciesiarum Germaniae, atque ttiam Sanctae Sedis, 
vel sancita vel manere permissa sunt in Congressu Vindobo- 
nensi. (Data Vindobonae d. 14. Jun. 1818.) 

Ego Hercules, 8. R. E. Cardinalis Consalvi, Diecowus 
Sanctae Agathae ad Suhurranı, Sanctitetis Suae P& Papas VIL 
a secretis status, Ejusdemque Plienipotentiarius ad Congres- 
sum Vindobonensem, omnibus et singulis chirograplo hoc 
testatum facio, non eas tantum partes mihi a summo Pontifice 
epud Vindobonensem Congressum fuisse commissas, ut Do- 
minforum Sanetae Sedis apostolicae curam susciperem, sed 

i ettendendam etiam mihi SSmi Domini jussu feisse; diligenter- 
que carendum, une occasione generalis Pacificationis comsta- 
biliendae ac rerum KEuropae componendarum, Germanicse 
ecclestae .et apnstolica Sedes, in earum juribus, immunitatibus, 
privilegiis, bonis, et, quad caput est, jn divino cultu et sa- 
lute animarum, aliquid detrimenti acciperent, imme vero mihi 
omni studio 'enitendum, ut quidquid damni, tam in spiriteall- 
bus quam in temporalihus rationibus suis, vicissitudine prae- 
teritorum temporum, in Germania passa esset Ecclesis, 
sasciretur. .. 

Ut bis partibea satisfaeerem, uhl primum cognovi, ametori- 
‚tste principum supremorum ismperiali hac regiaque in urbe 
congregatorum, peculiarem constitutam fulsse Gommissionem ') 
*) Wahsfcheinikg wird hier unter. biefer Gommiffon bodienige Co- 
mits verfianden ;'ttiheh Anfangs die devolmoͤcheigten fünf deut: 


ss) 





„beutfchen Kirche" betxeffe; wie wenn bie gefammte katho⸗ 
liſche Kirche auf der Erde, die Beſitzerin der in jedem 


ad quam deGermanlae negotlis cognoscere, deliberare et con- 
stituere pertineret, Celsissimo Principl de Metternich, Prae- 
sidi ejus Commissionis, Sanctitatis Suae expostulationes in 
scriptis, praedictae Commissioni exhibendas, obtuli die 17. no- 
vembris elapsi anni 1814. 

In iis de omnibus illis rerum Immutationibus sum conquestus, 
quae superioribus annis improbante (ut publicis documentis 
patet) SSmo Domino Nostro, in Germania sunt factae, qua- 
rum multae plurium etiam conventionum, praesertim vero Co- 
mitiorum Ratisboneusium anni 1803, sanctione firmatae fuerunt, 
in detrimentum Ecclesiarum, locorum et institutionum, ipsius- 
que etiam Romani Imperii, unde tam exitialia damna mana- 
runt in spirituales etiam Ecclesiae rationes et animarum salu- 
tem, nec non grave illatum fuit praejudicium et apostolicae 
Sedis juribus, quae tot saeculorum spatio fueraut ab Impera- 
toribus ipsis, caeterisque Imperii Principibus aguita. Quibus 
expositis Sanctitatis Suae nomine precatus sum, ut pro justi- 
tta et sapientia clarissimorum Principum, remedium tantis ma- 
lis afferretur. Ipsorum praeterea Legatos obtestari non destiti, 
ut in instauratione rerum Germanlae, cui daturi essent operam, 
catholicae religionis, animarum salutis, juriumque Ecclesiarum 
germanicarum, et apostolicae Sedis, potissimam babere vellent 
rationem. 

Quod ad res ecclesiasticas attinet, propensa volantas Prin- 
cipum, quorum imperio Germania regitur, saepius declarata, 
spen excitat fore, ut illae quamprimum, ad praescripta legum 
ecclesiae, componi atque ordinari possint. 

Quod vero ad temporales Ecclesiarum Germaniae posses- 
siones pertinet, plura in Congressu aut sancita, aut manere 

(dien Höfe (Deſtreich, Preußen, Baiern, Hannover, Würtemberg), 

nicht ohne laute Mifbilligung der übrigen vermuthlichen Mitglie⸗ 

der bed deutſchen Bundes, auf bem Congreſſe bildeten, für Vor⸗ 
bereitung und Ginridtung des deutſchen Bundes. Nah dreizehn 

Sitzungen, welche vom 14. October bis 16. Novubr. 1818 gehal: 

ten wurben, hörte ſchon bie Thaͤtigkeit dieſes Comité auf., 

S. leberfigt der diplomat. Verbanblungen des Wiener Congreſſes. 

Frankfurt, 1816. gr. 8.) ©. 20 M. 
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Staate gelegenen TertitorialsKicchengüter, ber römifche Pon- 
tifer Marimus aber der darlber zu pacificiten Bevollmaͤch⸗ 
tigte wäre. 


permissa sunt, quae Sanctitatis Suae animum magno dolore 
sunt affectura.. | 

Principatns enim temporales, quibus Ecclesia in Germania 
spoliata fuit, instaurati non sunt immo Principibus saeculari- 
bus, tam catholicis quam acatholicis attributi; bona ac reditus 
Cleri, tum saecularis tum regularis, utriusque sexus, quae 
patrimonium Ecclesine sunt, ex parte penes novos eorum pos- 
sessores, quin ulla legitimae (!?) potestatis sanctio intercesse- 
rit, relinguuntur, ex parte autem ab iis usibus, in quos or- 
dinata erant, abstracta et aversa manere permittuntur. Ipsum 
' denique sacrum Imperium romanum, politicae unitatis centrum 
jure habitum, et religionis sanctitate consecratum, minime 
redintegratum est. | 

Cum igitur Sanctissimus Dominus, pro ea qua premitur Do- 
minici gregis atque Ecclesiarum omnium sollicitudine, ac juris- 
jurandi in Sua ad summum Pontificatum evectione praestiti reli- 
gione obstrictus, hujusmodi damna temporalibus Ecclesiarum 
germanicarum rationibus illata aut manere permissa, ex quibus 
praeterea catholicae rei cum graviora detrimenta hecessario 
parantur, tam multa et magna praesidia tolluntur, non modo 
silentio praeterire non possit, ne adprobare illa connivendo 
videatur, sed more etiam Praedecessorum suorum, qui contra 
multo minores Ecclesiae jacturas apostolicam proferre vocem 
non praetermiserunt, rationes ac jura Ecclesiae sarta tecta, 
quantum in ipso est, tueri atque intacta servare teneatur; 
'idcirco Ego, cul partes Ejus in hoc Congressu commissae 
sunt, exemplo inhaerens aliorum Sanctae Sedis legatorum, ac 
signanter Fabii Chisii, Episcopi Neritonensis, apud celeberri- 
mum Monasteriensem in Westphalia Congressem apostolici 
Nuntfi, contra omnia quae in hoc Vindobonensi Congressu in 
praejudiciam jurium et rationum Bceclesiarum Germaniae, atque 
etiam Sanctae Sedis vel sancita, vel manere permissa sunt, 
et contra damna omnia, quae divino cultui animarumgue saluti 
inde provenient,. quaeque, quantum in me fuit, impedire co- 
natus sum, nomine sanctae Sedis apostolicae, ac Senctissimi 
Patrig Nostri, Domini Pii, divina providentia Papee VIL, pe- 


— 





Die paͤpſtliche Klugheit vermieb, ‚eine eigene Bulle bar 
über auögehen zu lafien. Hätte fie gelinder feyn dürfen, 
als die von Innocenz X.? und boch: - „aus eigener und 
apoftolifcher Machtvolllommenheit” das Annulliren folcher 
Staatöverträge außzufprechen, wäre gar zu fehr „außer der 
Zeit" geweſen. Man fand einen Mittelweg. Pius VII 
ertheilte in einem Confiftorium-zu Rom ben 4. September 
1815 den Proteflationen bed Nuntius die volllommenfte 
päpftliche Beſtaͤtigung: „fo als wenn Über dieſe Gegenftände 
„eine apoftolifche Bulle erlaffen worden wäre.” (Siehe bie 
päpftliche Gonfiftorial. Rede im 15. Hefte von Klübers Acten 
des Wiener Congreſſes von 1814 und 1815 ©. 518.) Auf 
den Fall alfo, daß je eine Zeit kaͤme, wo bie Gecularifa> 
tionen in Deutfchland eben fo in Zweifel verfeßt werben 
Fönnten, wie man in Frankreich den Verkauf der Kirchen- 
güter, dad Aufheben der Zehenten und dgl. jegt ſchon in 
Zweifel zu bringen verfucht, fo wäre eine Erklärung da, 
Daß das Oberhaupt ded durch alle Staaten fich durchzies 
henden katholiſchen Kirchenftaates nie darein gewilligt, viels 
mehr eben fo, wie gegen ben weftphälifchen Frieden, dage⸗ 
gen proteflirt babe, alfo das factiſch Gewordene dennoch 
rechtlich null bleibe. Selbft die Proteflationen gegen den 
weftphälifchen und mehrere folgende Staatöverträge fehen 


lam per has litteras, atque omni meliori modo, via, causa et 
forma, quibus pro oflicii mei ratione teneor ac possum, „pro- 
testor, resisto et contradico.” Ad quorum omninm ampliorem 
notitiam, apud absentes quoque et posteros adstruendam, hanc 
protestationem manu mea subscripsi,. meoque sigillo munivi, 
eamque in protocollum actorum hujus Congressus inseri, fir- 
miter postulo. 
Datum Vindobonae, ex aedibus apostolicae Nunciaäturae, die 
14. Junii anno 1815. 
(L. S.) 
Unterzeichnet von dem Gardinal:Regaten 
Gonſaldi. | 
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wir durch die päpftliche Proteftation auf dem Wiener Con⸗ 
greffe emmat. 
Auf die Frage: Ob ein Katholif eine richterlich ge: 
ſchiedene Proteftantin heirathen dürfe, erließ Pius VIL den 
8. October im 3. 1803 die Erklärung 86), daß die Keger 
den Geſetzen ber Eatholifhen Kirhe unterwor: 
fen feien,. wie ed die Schrift, die Concilien und 
die Tradition beweifes folglich könne von dergleichen 
Ehen gar nicht die Rede feyn. 





86) Exploratum est, conjugale foedus a prima Institutione, an- 
tequam ad sacramenti dignitatem elevaretur, divino jure in- 
dissolubile prorsus perpetuumque extitiase ... et licet talis in- 
dissolubilitas matrimonii vinculo couvenlat maxime, quatenus 
est sacramentum, tamen ejdem, etiam quatenus est naturae 
officium, convenit, ut dissofvi non possit ... sed quid de illo- 
rum sententia, qui jactant, haereticos ecclesiae legibus nequa- 
quam subjici, atque inde posse illos novo conjugüi foedere co- 
pulari, di primum, publicae autoritatis judicio, solutum fue- 
rit, praepostere inferunt! udversus illam clamant scriptura, 
concilia, traditio denique universa... trid. synodus sess. XIV. 
c. 2... neque hic locus est, vindicandi ecclesiae jus, quo 
haereticos suis legibus comprehendit, neque enim de ecclesia- 
stica lege, sed de divina agimus, quam deus tulit de matri- 
moaii indissolubili vinculo, cui nemo refragari potest.... 

Sententiam laicorum tribunalium et acatholicorum conven- 
tuum, quibus matrimoniorum nullitas declaratur, eorum via- 
culis attentatur dissolutio, nullum robur vimque nullam penes 
ecclesiam consequi posse; nam praeterquam, quod ad eccles. 
Judices ‚privative spectat, de ejusmodi causis judicium ferre, 
prout est a trid. Synodo sancitum, neminem latet, haeretico- 
rum consistoria in praefatis causis .. dijudicandis eas ut ple- 
rimum causas pro vinculi conjugalis solutione praetexere, quae 
ab ccclesia cath. nunquam acceptae, imo a tridentino .... ex- 
presse improbatae sunt; ex quo sequitur, sententias ejus- 
modi..... irritas tum ob jurisdictionis defectum ... tum ob 
damnata momenta rationum contemni et rejici debere. Giche 
® 2. 6. Kopp, die Each; Kirche im neunzehnten 
Sabhrhundert Mainz, bei Kupferbeg. 1830. &. 429 ff. 





Biederherftellüngsbanlle 
für die ZJefuiten 


Pius VII. Biſchof, 
Knecht der Knechte Gottes. 
Zu immerwährendem Andenken. 


Die Sorge für alle Kirchen, welche Und in Unferer Ries 
drigfeit, obwohl Wir weder durch Verdienfte, noch an Kraͤf⸗ 
ten derfelben gewachfen find, durch Gottes Willen anvers 
traut worden, nöthigt Und, alle jene Hilfömittel anzuwen⸗ 
den, welche in Unferer Gewalt, und Und von ber göttlichen. 
Vorſehung erbarmungsvoll mitgetheilt worben find, um ben 
geiftlichen Bebürfniffen der chriftlichen Welt, fo weit es bie 
vielfältige Verſchiedenheit der Zeiten und der Orte verftattet, 
ohne Unterſchied der Völker und ber Nationen, auf eine 
wirkfame Weife abzuhelfen. ' 

In dem Wunfche, biefer Pflicht Unſeres Hirtenamtes 
Genüge zu leiften, haben Wir, fobald ald der damals noch 
lebende Franciskus Karnu und andere Weltgeiftliche, bie. 
feit mehreren Jahren in dem weitläufigen ruffifchen Reiche 
fich befanden, und einft Mitglieder der von Unferem Bors - 
gänger, Clemens XIV. gefegneten Andenkens, aufgehobenen 
Geſellſchaft Iefu gewefen waren, Und ihr Geſuch vortrus 
gen, vermöge deſſen fie baten, daß es ihnen geftattet feyn 
möchte, mit Unferer Bewilligung in eine Gefellfchaft zufams 
men zu treten, damit fie defto leichter, nach der Weife ihs 
red Inftituts, die Jugend in den Anfangögründen des Glaus 
bend unterrichten, und zu guten Sitten bilden, das Prebis 
geramt verfehen, der Anhörung der Beichte obliegen, und 
die andern Sacramente auöfpenden Eönnten: Diefen ihren 
Bitten um fo eher willfahren zu müflen geglaubt, ald der 
damals regierende Kaifer Paul. Uns eben diefe Priefter 
in einem theilnehmenden Sendfchreiben vom 11: Auguft d. 
3. 1800 dringend empfahl, worin er fein befonderes Wohl: 
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wollen gegen biefelben. zu erkennen gab unb zugleich erklärte, 
es werde ihm angenehm feyn, wenn zum Beßten der Ka: 
tholiken feines Reichs die Geſellſchaft Jeſu durch Unſere 
Anordnung in ſelbigem eingefuͤhrt wuͤrde. 

In ſorgfaͤltiger Erwaͤgung, welcher große Nutzen fuͤr 
jene weitlaͤufigen, von evangeliſchen Arbeitern faſt ganz ent⸗ 
bloͤßten, Gegenden, daraus entſtehen, welchen Zuwachs ſolche 
geiſtliche Maͤnner, deren bewaͤhrte Sitten mit ſo großen Lob⸗ 
ſpruͤchen empfohlen worden, durch ihre ſtete Thaͤtigkeit, ihren 
angeſpannten Eifer für das Heil der Seelen und unermi⸗ 
dete Verbreitung des göttlichen Wortes, dem katholiſchen 
Glauben verfchaffen würden, hielten Wir ed für rathfam, 
den Wuͤnſchen eines fo großen und wohldenkenden Monar⸗ 
chen zu entfprechen. Daher ertheilten Wir durch Unfer, in 
Form eined Breve unter dem 7. März 1801 auögeftelltes 
Sendfchreiben, dem gedachten Franciskus Karnu und 
feinen andern im ruffifchen Reiche fich befindenden Mitbrü- 
- bern, fo wie auch denen, welche von andern Orten fich 
dorthin begeben könnten, die Erlaubniß, Daß ed ihnen 
freiftehen folle, in einen Berein oder eine Con 
gregation der Gefellfhaft Jeſu zufammen zu 
treten, und in einem oder auch mehreren Hau 
fern fich zu vereinigen, welde nach dem Gutbefinden 
bes Obern, jedoch nur innerhalb der Gränzen bes 
zuffifhen Reichs beflimmt werden follten. 

Nach Unferem und des römifchen Reiches Wohlgefallen 
beftelten Wir den gedachten Priefler Franciskus Karnu 
zum Generals®Vorfleher dieſer Congregation, mit ben 
nöthigen und zwedmäßigen Vollmachten, auf daß die Mit 
glieder die von unferem Vorgänger Paul IH. gefegneten 
Andenkens, in feiner apoftolifchen Verordnung gebilligte und 
beftätigte Regel des heiligen Ignatius von Kojola 
beibehalten und befolgen möchten; und auf biefe 
Weife in eine geiftliche Gefellfchaft vereinigt, fi ber Bil: 
bung ber Jugend. zur Religion und zu allen heilfamen 
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Kenntniffen widmen, die Seminarien und Collegien keiten, 
und mit Bewilligung ber rechtmäßigen geiftlichen Ortsbe⸗ 
börde, Beichte Hören, das Wort. Gottes verfündigen, und 
die Satramente frei adminiſtriren Pönnten. Auch nahmen 
wir die Congregation ber Geſellſchaft Iefu uns 
ter Unfern und bed apoftolifhen Reichs unmit— 
telbaren N) Schu und Gehorſam, ımb haben, Uns 
und Unſern NRachfolgern vorbehalten, zu verfügen und an⸗ 
zuordnen, was in bem Herrn als heilfam und ziweddienlich 
befunden werben möchte, um biefelbe Gefellichaft: noch ferner 
zu bevefligen, oder auch von den Mißbraͤuchen und. Vers 
berbniffen, welche fich etwa eingefhlihen haben könnten, zu 
reinigen. Zu biefem Endzwede haben Wir auch die apo> 
ſtoliſchen Verordnungen, Statuten, Gewohnheiten, Privile: 
gien und Inbulte, welche auf was immer für eine. Weiſe 
im Widerſpruche mit dem Voranftehenden erlaffen ober ‚bez 
flätigt worden, befonderd aber das apoflolifche Senbfchreis 
ben Unfers Vorgängers bed mehrgebadhten Clemens XIV. 
at den Anfangsworten: Dominus ac Redemptor Noster 
aufgehoben, obwohl nur in ben Puncten, welche Unferm 
erwähnten, ober in Form eined Breve audgeflellten, Send⸗ 
fehreiben entgegenftehen, befien Anfang Catholicae etc. lau⸗ 
tet, und welches nur für das ruſſiſche Reich erlaſſen ifl. 
Denfelben Beihluß, welchen Wir für das ruffifche 
Reich zu faflen für gut fanden, fahen Wir Und bald nad)» 
her bewogen, auch auf das Königreich beider Sicilien aus⸗ 
zudehnen, auf Bitten Unſeres geliebteften Sohnes in Chrifto, 
ded Königs Ferdinand, welcher von und begehrte, daß 
die Geſellſchaft Jeſu auf eben die Weife, wie fie in vorge: 
dachtem Neiche von Und eingefegt worben, auch in feinem 
Lande und feinen Staaten eingefegt werben möchte; indem 
er ed in jenen unglüdfeligen Zeiten für vor: 
zuͤglich rathſam hielt, fich der regulären Geift- 





: 87) Wieder eine Anmaßung aus ben Beiten des Mittelalters, 
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lichen von der Geſellſchaft Jefu zu bedienen, 
um die Iönglinge in der chriflichen Froͤmmigkeit und im 
der Furcht Gottes, welde der Anfang aller Weisheit if, 
zu imterweifen und zur Gelehrſamkeit und zu allen Wiſſen⸗ 
ſchaften, auf oͤffentlichen Schulen zu bilden. In dem 
Wunſche, den Pflichten Unſeres Hirtenamtes gemäß, dem 
frommen Verlangen eines fo erlauchten Finften, welches 
einzig auf die größere Ehre Gottes und dad Heil ber See⸗ 
len gericdytet war, ein Senüge zu leiften, behnten Wir das 
für das ruffifche Reich audgeflellte Sendſchreiben auf das 
Koͤnigreich Sicilien aus, in einem neuen, in ber gleichen 
dorm eined Breve mit ben Anfangsworten: Par alias uns 
ter dem 50. Juli 1804 außgefertigtem Genbfchreiben. 

Für die Wieverherflellung felbiger Geſellſchaft Jeſu 
werben täglich mit faft allgemeiner Uebereinfiinmumg der 
ganzen Ghrifisenheit dringende unb wieberbolte Bitten vor 
Uns gebracht; von Erzbifchöfen und Bifchöfen, Unfern ehr⸗ 
würdigen Brübern, wie auch von bem Stande und dem 
Vereine aller ausgezeichnetfien Männer: vorzüglich nachdem 
fih der Ruf überall verbreitet hat von ben ſegensreichen 
Früchten, welche diefe Sefellfchaft in den gebachten Länbern 
hervorgebracht, fo daß man ‚hoffen durfte, ihr fich täglich 
mehrender Anwachs werde bem Ader des Herrn weit 
und breit zur Zierde gereichen 8%) und zu erweiten 
dienen. 





88) Gin Beweis hiervon iſt zunaͤchſt der im J. 1815 angefertigte 
Nas des Kaiſers Alexander: 
 Mahdem Wir, nad gluͤcklicher Beendigung der ouöwärtigen 
Angelegenheiten, in das von Gott Uns anvertvaute Waterland 
zuruͤckgekehrt find, fo haben Wir Uns von den vielfältigen, zu 
Unfeses Kenntniß gelangten Klagen und Berichten von den made 
folgenden Umftänden vollkommen überzeugt. - 
Es war nämlid dee Moͤnchſsorden der Zefuiten, x 
miſch⸗katholiſcher Gonfeſſſion, dur eine Bulle des Papftes aufs 
deheben werben. Bufeige dieſer Moßregel wurden die Zefaiten 


— 


Nachdem ſelbſt die Bauſteine des Heiligthums durch 
bie neuerlichen Ungluͤcksfaͤlle und Umwaͤlzungen, welche Wir 


nicht bloß aus dem Kirchenſtaate, fondern auch aud allen andern 
Ländern vertrieben. Sie konnten nirgends verbleiben. Rußland, 
ſtets geleitet von den Grundfägen des Menfchenliche und Duld⸗ 
famteit gegen fremde Gonfeffionen, behielt fie bei fi, gab ihnen 
einen Buftuchtdort und gewährte ihnen Ruhe unter feinem maͤchti⸗ 
gen Schutze. Rußland legte der freien Uebung ihres Gottesdien⸗ 
ftes kein Hinderniß in ben Weg und machte fie demfelben nicht 


. 'abtrännig, weber durch Gewalt, noch durch Wedrädung, noch 


auch durch Verlockungen. Dafur erwartete daſſelbe nun auch von 


ihnen Treue, Ergebenheit und müglihe Dienſte. In diefer Hoff⸗ 


nung wurde ihnen erlaubt, fich mit der Erziehung und dem Un⸗ 


terrihte der Jugend zu beſchaͤfftigen. Vaͤter und Muͤtter vers 


trauten unbeforgt ihnen ihr⸗ Rinder zum Unterrichte und be fitt« 
lichen Bildung an. 

Auein gegenwärtig ift es uhr allen Zweifel gefett, daß fie 
die Pflichten nicht erfüllt haben, welche die Dankbarkeit und jene 
Demuth, die von der qhriſtlichen Meligion geboten wird, - ihnen 
auferlegtes und daß fie, anftett in einem fremden Lande ale 
zubige Ginwohner zu leben, fi haben beitlommen Laflen, die 
griechiſche Religion zu beeintsächtigen, welche von Alters ber in 
Unferem Reiche die herrſchende geweien , und auf welcher, als auf 
einem unerſchuͤtterlichen Felſen, die Ruhe und Gluͤckſeligkeit der 
Unferem Geepter unterwerfenen Voͤlker gegründet if. Sie ba: 
ben das Butrauen, welches man in fie geſett, gar 


bald dadurch zu mifbrauden angefangen, baf fie 


Zünglinge die.ihnen anvertraut waren, und einige 
Derfonen des Thwähern weibliden Geſchlechts 
von unferem Gottesdienfte abwendig gemacht und gu 
dem iibrigen verführt haben. 

Ginen Menſchen dahin zu bringen, daß er feinen Glauben, 
den Glauben feiner Vaͤter abſchwoͤre; in ihm die Liebe zu feinen 
Glaubensgenoſſen, feinen Mitbärgern zu erſtichen; ihn feinem Bas 
terlande zu entfremden; Bwietradht und Haß unter Kamilien auszus 
fireuen; den Sohn von dem Bater und bie Tochter von der Mutter 
Iodzureifen; und Bwietradht zu fliften unter den Gliedern Giner 
Kirche: iſt dieß die Stimme und der Wille Gottes und feines einges 
bomen Sohnes Zefa Ghrifi, unſers Gelöfers, welder für uns fein 
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lieber beweinen, als ihr Andenken zuruͤckrufen wollen, zer: 

freut worden und die firenge Disciplin ber regulairen Dr: 

den, welche den wahren Glanz und die eigent 

liche Stüse bes Fatholifhen Glaubens und ber 

Kirche bilden, zu wanken angefangen, wird ed unum: 

gaͤnglich 
heiliges und reines Blut vergaffen bat, damit wir ein zuhiges 
und flilles Leben führen möhten in aller Gott 
feligteit,und Bhrbarteit % 

Mach ſolchen Thatſachen wundert es Und nicht, daß der Drden 
dieſer Moͤnche aus allen Ländern iR entfernt worden unb nirgendd 
mehr geduldet ward. Welcher Staat Tönnte iu feinem 
Schoofe Leute ertragen, die in bemfelben Hof nad 
Unruhe verbreiten? . 

Immerwährend für bie Wohlfahrt Unferes getzeuen Unterthanrn 
wachend, und ed für einen weiſen und heiligen Grundfag aner⸗ 

kennend, das Uebel in feinem erften Entſtehen auszurosten, da 
’ mit ed nicht zur Reife gedeihen und bittere Fruͤchte hervorbriagen 
möge, haben Wir befchloffen, zu befehlen: 

1) Es ſoll die hieſelbſt befindliche katholiſche Kirche wieder anf 

den Fuß geſtellt werden, wie felbige zur Zeit Unſerer Frau 
Großmutter, Katharina II., glorwürdigen Andentens, und 
bis zu dem Jahre 1800 ſich befunden bat. 

2) 68 follen fämmtlide Moͤnche des Jeſuitenordens aud 

St. Petersburg unverzüglih entfernt werben. 

3) 66 fol ihnen unterfagt werden, fi in Unferen beiden Re 

fivenzen betreten zu laſſen. 

Wir haben Unfern Miniftern der Polizei und bed öffentlichen 
Unterrichts befondere Befehle exrtheilt, in Betreff der fehleunigen 
Vollziehung diefes Befehls und in Hinfiht auf Alles, was fid 
auf das Haus und das Juſtitut bezieht, deffen Inhaber bisher die 
Jeſuiten waren. Zu gleicher Zeit und damit der Gottesdienſt nidt 
unterbrochen werde, haben Wir dem Metropolitan der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche vorgefhrieben, die Iefuiten durch biefige Prie⸗ 
ſter derfelben Gonfeffion fo Lange erfegen zu Laffen, bis zu dieſen 
Behufe Moͤnche von einem andern roͤmiſch⸗katholiſchen Orden 
bier angelangt ſeyn werben. 

Das Driginal haben Seine kaiſerliche Majeſtaͤt höcfteigenhds: 
Dig dergeflalt unterzeichnet. Alezander. 

St. Peteroburg, v. 20. December 1815. 
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gänglich erfordert, daB Wir einem fo gerechten und allge: 
meinen Verlangen Unfere Zuflimmung nicht verfagen. Denn 
Bir würden Uns des ſchwerſten Vergehend vor dem Ant- 
litze Gottes fchuldig achten müffen, wenn wir bei einem fo 
dringenden Erforberniffe ded gemeinen Weſens jene heilfa» 
men Hilfsmittel anzuwenden vernachläffigten, welche Gott, 
ber Herr durch feine befondere Vorfehung Uns felbft dars 
reicht, und wenn Wir, hingeftellt auf das Schiff Petri, wel⸗ 

ches von beftändigen Stürmen bin und her getrieben und. 

erfchüttert wird, die erfahrnen und muthoollen Arbeiter vers. 
fhmähen wollten, die fi) Und darbieten, um die Wogen 
bed Meeres zu brechen, die Uns jeden Augen 
blick Schiffbruh und Verderben drohen. 

Durh fo erhabene Urfachen, durch fo viele und fo. 
wichtige Entfcheidungsgründe bewogen, haben wir dasjenige 
endlich auszuführen Uns vorgenommen, was [bon vom. 
erften Anfange Unferer päpftlihen Regierung 
Unfer lebhafteſter Wunfh war. Nahdem Wir alfo 
ben göttlichen Beiftand durch heiße Gebete angerufen, auch 
die Meinung und ben Rath mehrerer Unferer ehrwürdigen. 
Brüder, der Cardinaͤle ber heil. römifchen Kirche angehört, 
haben Wir mit voller Kenntniß und aus der Fülle Unferer 
apoftolifhen Gewalt anzuordnen und zu verfügen befchlofs. 
fen, wie Wir denn wirklich durch gegenwärtige Unfere für 
immer giltige Verordnung verfügen und befchliegen, daß 
alle VBerwilligungen und Vollmachten, welde 
von Uns für das ruffifhe Kaifertbum und für 
das Königreich beider Sicilien audgefertigt 
- worden find, von jegt an als ausgedehnt bes 
trahtet werden und gelten follen, wie ®ir fie 
denn durch Gegenmwärtiges wirklich ausdehnen 
auf Unfern gefammten Kirchenflaat eben fos 
wohl, ald auf alle andere Staaten und Länder. 

Daher geftatten und verleihen Wir Unferem geliebten 


Sohne, dem Priefter Thadb. Borzozowsky, gegen⸗ 
Rom. Bullarium II. Bo. Yy 
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weärtigem Generalooufteher der Geſellſchaft Jeſu, fo, wir den 
andern rechtmäßig von ihm ‚Erwählen,: alle dazu erforder⸗ 
lichen und bdienlihen Vollmachten na Unſetem und des 
apoftolifchen Stuhls Autfinden, daß fie in. allen vera 
gedahten Staaten und Ländern, alle diejeni— 
"gen, welde in den regulaisen Orden ber Ge 
felifhaft Jeſu zugelaffen und aufgenommen 
zu werden hbinführo verlangen, frei und rech⸗ 
mäßig zuzulaffen und aufzunehmen die Gewalt 
haben follen. Es follen viefelben in einem. ober. in 
mehreren Häufern;, in einer ober in mehreren Collogien, in 
einer oder in mehreren Provinzen unter dem Gehorſame 
des jeberzeitigen Generaluorftehers vereinigt und nach. Maße 
‚gabe der Umftände vertheilt, ihre Lebensweiſe den Borfchrif- 
ten der von Paul IM. in feinen apoftolifchen Verordnungen 
gebilligten und heftätigten Regel ded heil. Ignatius von 
Lojola gemäß einrichten. Auch geftatten und erflären Wir, 
daß fie gleicher Weiſe ungehindert und rechtmäßig Macht 
haben follen, ſich der Erziehung der katholiſchen 
Jugend zu widmen, um diefelbe im Glauben zu 
unterrihten und zur Zugend zu bilden, wie aud 
die Seminarien und GCollegien zu leiten, und 
mit Bewilligung der rehtmäßigen geiftlichen 
Behörde ded Orts, wo fie ſich eben aufhalten 
werden, Beichte zu hören, das Wort Gottes zu 
werlündigen und die Sacramente zu admini—⸗ 
ſtriren. Ale auf ſolche Weiſe vereinigten Collegien aber, 
Häufer, Provinzen und Mitglieder, wie auch alle Diejenigen, 
welche in der Zukunft noch mit ihnen vereinigt werben und 
ſich anfchließen dinften, nehmen Wir fchon von jegt an un 
ter Unfern und bed apofiolifhen Stuhld unmittelbaren 
Schutz, Vorforge und Gehorfam; indem Wir Uns und den 
roͤmiſchen Päpften, Unfern Nachfolgern, vorbehalten, alles 
das anzuordnen und vorzufchreiben, was, um eben biefe 
Geſellſchaft immer mehr und mehr. zu beveſtigen und zu 
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begründen, und von Mißbräuchen, wenn Etwas, was Bott 
verhuͤten wolle, dergleichen fi eingefchlihen haben follte, 
wieder zu reinigen, anzuorbnen und zu verfügen, heilfam 
befunden werben möchte. 

Ale Obern, Vorſteher, Rectoren, Mitglieder und 
Alumnen dieſer wiederhergeſtellten Geſellſchaft, warnen und 
ermahnen Wir in dem Herrn, nach aͤußerſtem Vermoͤgen ſich 
allenthalben und zu jeder Zeit als treue Nachfolger ihres 
Vaters zu zeigen. Genau ſollen fie die von ihrem Gruͤn⸗ 
der: vorgefchriebenen Regeln beobachten; mit immer zuneha 
mendem Eifer diefen nuͤtzlichen Einrichtungen und heilfamen 
Rathfchlägen, welche er feinen Kindern hinterlaffen, Gehors 
fam leiſten. 

Endlich empfehlen Wir bie Geſellſchaft und ihre Mit⸗ 
glieder inſtaͤndigſt Unſern lieben Söhnen in Jeſu Chriſto, 
den erhabenen und edlen Fuͤrflen und zeitlichen Herren, fo 
wie Unfern ehrwürdigen Brüdern, den Erzbiſchoͤfen, Bis 
fhöfen und allen übrigen; Wir ermahnen und befchwören 
fie nicht. allein, nicht: zuzugeben, daß diefe geiftlichen Bruͤ⸗ 
der auf Feine Weife beldftigt, fondern auch dahin zu fehen, 
daß fie mit Güte und Liebe, wie ed ſich geziemt, behandelt 
werben. 

Mir befehlen, daß gegenwärtige Briefe unverleglich 
ihrer Form und ihrem Inhalte nach auf immer beobachtet 
werden; baß fie ihre völlige Wirkung haben; daß fie Feis 
nem Urtheile noch Revifion von Seiten irgend 
eines Richters, mit welcher Macht er audh bes 
Fleidet ſeyn mag, unterworfen feien, indem Wir 
jeden Eingriff in diefe Einrichtung, et mag wifs 
fentlih oder unwiffentlih geſchehen, für null 
und nichtig erklaͤren 89) und dieſes zwar, ungeachtet 
der Einrichtungen und apoſtoliſchen Befehle, und namentlich 

Yy2 
89) Gehoͤrt alfo eine Sammlung der roͤmiſchen Bullen nicht für die 
: Gegenwart #_ Fähren die Paͤpfte nicht ſtets dieſelbo Sprache ? — 








.. 
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des Briefes in Geftalt eined Breve. Clemens XIV. glor⸗ 
reichen Andenkens, der mit folgenden Worten anfängt: Do- 
minus ac Redemptor noster, den 21. Sulius 1773 unter 
dem päpftlichen Siegel ausgefertigt, wollen wir in Allem, 
was gegenwärtiger Einrichtung zumiberläuft, abgefchafft 
wiſſen. | 

Ueberbieß ift e8 Unfer Wille, daß den Copien biefes 
Breve, fie mögen gefchrieben oder gebrudt fenn, derſelbe 
Glaube, wie dem Originale beigelegt werde, in fo fern fie 
nur von einem Öffentlihen Notare unterzeichnet und mit 
dem Siegel eined Geiftlichen verfehen find. Keinem fol 
ed daher erlaubt feyn, aus verwegener Unbedachtſamkeit in 
irgend einer Rüdfiht dieſen Befehl zu übertreten oder Hinz 
bemiffe in den Weg zu legen. Würde ed aber Ie 
mand verfuhen, fo wiffe er,-daß er den Zorn 
des Allerhoͤchſten und der heil, Apoftel Petrus 
und Paulus auf fich lade. 

Gegeben zu Rom, im Jahre des Herm 1814, den 7. 
Auguft, im funfzehnten Jahre unfered Pontificats. 

Unterzeichnet: 

A., Card. Prodatar. 
R., Card. Bradi Onertis, 


Ucebereintunft 
zwiſchen 
Sr Heiligkeit Papſt Pius VIR und Sr. Mai, 
Marimilian Joſeph, König von Baiern, 
Im Namen ber allerheiligften Dreieinigkeit. 


Seine Heiligkeit Papft Pius VII und Seine Majeftdt 
Marimilian Sofeph, König von Baiern, von gleichem 
Derlangen befeelt, bie Eatholifchen Kirchen: Verhältniffe im 
Königreihe Baiern, ımd den dazu gehörigen Landen auf 
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eine beftimmte und bleibende Weife zu ordnen, haben bes 
ſchloſſen, hierüber eine feierliche Uebereinkunft zu treffen 9%). 

Zu diefem Ende haben Seine Heiligkeit Papft Pius VIL 
zu Ihrem Bevollmächtigten ernannt: Sr. Eminenz, den 
Herrn Hercules Conſaloi, der heil. römifchen Kirche Cars 
dinal⸗Diakonen zu St. Agatha ad suburram, Ihren Staatds 
Secretair; und Se. Maj. Marimilian-Sofeph, König von 
Baiern, Se. Ercellenz den Freiherrn Caſimir von Häffes 
lin, Bifchof von Cherfoned, allerhöchft ihren bevollmächtigs 
ten Minifter bei dem heiligen Stuhle, welche nad) Aus: 
wechfelung ihrer beiderfeitigen Vollmachten über folgende 
Artitel übereingelommen find. 

Art. 1. 

Die römifch=Fatholifche=apoftolifche Religion wird in 
dem ganzen Umfange des Königreichs Baiern und in den 
dazu gehörigen Gebieten unverfehrt mit jenen Rechten und 
Prärogativen 91) erhalten werben, welche fie nach göttlis 
cher Anordnung und den canenifchen Sagungen zu genie- 
Ben hat. 

Art. I. | 
Se. päpftliche Heiligkeit werden mit Beobachtung ber 


90) Leider hätten auch die Biſchoͤfe für fih allein die Wohlfahrt ' 
der katholiſchen Religion Leiten und die Angelegenheiten der Kirche 
ordnen koͤnnen, ohne den Megenten von dem Papfle abhängig zu 
machen, 


91, Alſo Vorrechte fol die katholiſche Religion haben, während 
in des Berfaffungsurkunde den drei hriftlihen Glaubensconfeſſio⸗ 
nen gleiche bürgerliche und politiſche Rechte garantirt find (Beil. II. 
zu Zitel IV. 8.9. 28 Abfhn. 1. Gap. $. 24). Wenn aber 

° vollends von canonifhen Satzungen die Rede if, fo finden 
wir bierin nicht große Kortfchritte zu einem „geläuterten Katholi⸗ 
cismus,“ denn nah diefen Satzungen ift jeder Nicht: Katholik 
als Ketzer erklärt, Proſelytenmacherei geboten, die katholiſche Me: 

. Yigion die alleinfeligmadende u. dgl, . 
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Kirchen werben zwei Dignitarien, nämlich einen Probft und 
einen Dechant und act Ganonifer haben. Nebſt dieſen 
werden bei jedem fowohl Metropolitan als bifchöflichen 
Capitel wenigftend ſechs Präbendirte oder Vicare angeftellt 
werden. Sollten aber in Zukunft die Renten diefer Kirchen 
durch neue Stiftungen oder fonflige Vermehrung ihres Gus 
te8 einen folchen Zuwachs erhalten, daß mehrere Präbenben 
errichtet werden koͤnnen, fo wird die Zahl ber Canoniker 
. and PVicare noch weiter vermehrt werden. 

| Bei jedem Capitel werben die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe 
nah Vorſchrift des heiligen Conciliums vom 
Trient 9%) aus den Canonifern einen ald Theologen und 
einen zweiten ald Pönitentiar aufftellen. 

Ale Dignitarien und Canoniker werben nebft dem Chor: 
dienfte den Erzbifhöfen und Biſchoͤfen in Verwaltung ihrer 
Didcefe als Räthe dienen. Doc foll ed den Erzbifchöfen 
und Bifchöfen frei flehen, deren Verwendung zu den eins 
zelnen befondern Verrichtungen und Gefchäfften ihres Am⸗ 
tes nach Gutbefinden zu beflimmen. Eben fo werben fie 
auch den Vicarien ihre Amtöverrichtungen anweifen. 

Se. Königl. Maj. werden Übrigens denjenigen, welche 
die Stelle eined Generals Bicard befleiden, jährlich 500 fl; 
jenen aber, welchen dad Amt eine& bifchöflichen Secretaire's 
übertragen ift, 200 fl. auswerfen. 

Art. W. 

Die Einkünfte zum Unterhalte der Erzbifchöfe und Bis 
fhöfe werden auf Güter und fländige Fonds gegründet 
werden, welche ber freien Verwaltung der Erzbifchöfe und 
Bifchöfe Üibergeben werden. 

In gleiher Art werben auch die erzbifchäflichen und 
bifchöflichen Capitel, und die bei denfelben angeflellten Bis 





98) Alfo hat das Gontil von Trient doch noch in ber neueflen Zeit 
Anfehen, Trot der Megation gewiſſer aufgeklaͤrter 


u 
2 
3 „r, 
” ’ 
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care ober Präbenbirten ihre Audftattung mit ben’ Rechte 
ber Selbfiverwaltung erhalten, ;. 
Der Betrag der jährlichen Ginkinfte, uns um der 
Laften wird folgender feyn 9%): 
.  Didcefe Münden. I 
Fuͤr den Erzbifchof ee TE 90.000 ft. 


Fuͤr den Probft ae 7 .4,000 fl. 
Fuͤr den Dechant. : . . ..4,000 fl. 
Fuͤr jeden der fünf ditern Ganoniker 2 002.2 :8,000 fl. 
Fuͤr jeden der fünf jungen Eanmilr . : .. ::1,600 fl. 
Für jeden ber. drei aͤltern Vitare . . ...800 fl. 


Zür jeden der drei jüngern Vicare .. 600 fl. 
Dioͤceſe Bamberg. u 

Fur den Chilof 2 2 1353,000 fl. 
Zur den Probft et . 83,500 fl 
Für den Dechant 0 8,500 fl. 
Für jeden der- fünf ditern Canoniker oo. 1,800 fl. 
Zür jeden der fünf jüngern Canontr . . 1,400 fl. 
Kür jeden der drei dltern Vicare . . 800 fl. 
Fuͤr jederi der drei jüngern Vicare .. 600 fl. 

Didcefen Augsburg, Regensburg und 
Würzburg. 

Für den Bifchof . 08% 10,000 fl. 
Fuͤr den Pot 2 3,000 fl. 
Kür den Dechant . . . 8,000 fl. 
Für jeden der vier dltern Ganoniter 0. 1,600 |}. 
Für jeden der vier jüngern Canoniter . . 1,400 fl. 





9) Bei den für bie Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe uͤberreichlich auöge: 
worfenen Behalten von 20,000, 15,000, 10,000 und 8000 fl. 
erweckt es bei jedem Billigdenkenden und ber da weiß, an wie 
vielen Pfäpen in Baiern die proteftantifchen und ſelbſt katholi⸗ 
ſchen Pfarrer mit Nahrungsſorgen zu kaͤmpfen haben, ein ſchmerz⸗ 
liches Bedauern, daß der Verbeſſerung ihres aͤrmlichen Zuſtandes 
mit keiner Sylbe gedacht wird. 


| u 
[ 
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Für jevn der drei aͤltern Wicae: : 7800 fi. 
Zur jeden der drei jüngern Vice - . u. .: 600 fi. 


Discefen Paffau; einrädt und —** 
Fuͤr den Biſchof . He wer 8,000 fi, 
Kür den Probft - RR ee . 2,500 fl. 
Kür den Dechant. ee ie RIO fl. 
Fuͤr jeben der vier Altern Ganonifr „— ii: " 8,800 fl. 

Fuͤr jeden der vier jüngern Canonike „2. 2,400 fl. 
Für jeden der drei aͤltem Wendt . "..2 3.2. 800 fl. 
Zür jeden der drei jungen. Vicare 102 1... I000 fl. 

Alle diefe Einkünfte ſollen in threm Betrage ſtets voll- 
fländig und ungeſchmaͤlert erhalten werden, und bie Guͤter 
und Fonds weder veräußert, noch im Geld= Befolbungen 
verwandelt werben Tünnen 9). Zur Zeit der Erlebigung 
eines erzbifchöftichen oder bifchöflichen Stuhls, der Dignt- 
täten, Ganonicate, Präbenden ober Vicavien wird der Be 
trag der vorerwähnten Einkünfte zum Beßten der betreffen 
ben Kirchen erhoben und erhalten. 

Sowohl den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen als den Digni⸗ 
tarien, ben aͤlteren Canonikern und ben älteren Vicaren wird 
eine ihrer Wuͤrde und ihrem Stande entſprechende Woh⸗ 
nung angewieſen werden. | 

Für bie erzbifchöfliche und bifchöfliche Gurie, für das 
Gapitel und dad Archiv werden Se. Maj. ein geeignetes 
Gebäude beftimmen. 

Zu dem Vollzuge des Geſchaͤffts der Anweiſung dieſer 
Einkuͤnfte, Fonds und Guͤter, welches innerhalb eines Vier⸗ 
teljahreß nach Ratification gegenwaͤrtiger Uebereinkunft, wenn 
ed thunlich iſt, oder wenigſtens innerhalb eines halben Jah⸗ 
res beenbigt ſeyn fol, -wird jeber der beiden contrahirenden 
Theile Commiffarlen ernennen, und Se. Maj. werden von 
dem förmlichen Acte ber vorerwähnten. Anweiſun drei 





25) Audy. eine. Forderang, deven Erfüllung nur im Leiittelalicr 
Statt haben Konnte, 
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Eremplare in authentifcher Form ausfertigennlaffen, eins 
für das koͤnigliche Archiv, das andere für ben apofolifchen 
Nuntius, das. dritte enduch für bie Archive der betrefjenben 
Kirchen. Date u 

Andere Beneficiaten werden, wo ſolcht vortanven ſiad, 
erhalten werden. 

Da fuͤr die Dioͤceſe Speyer wegen Lahondarr erhali⸗ 
niſſe gegenwärtig keine Güter und ſtaͤndigen Fonds ange 
wieſen werben Eönnen: fo werben Se. Mei einſtweilen 
und bis eine ſolche Anweifung möglich ſeyn wird, durch Aus⸗ 
fegung von Jahrs⸗Gehalten Furſorge treffen, naͤmlich: 
Für den Bilhof . ER .  . 6,000 fi. 
Für den Probſt ee 51,800 fi 
Fuͤr den Dechant ee tee 4500 fl. 
Für jeden der aht Ganonitr . -. .» 1,000 fl. 
Für jeden der feh3 Vicare .  . . 600 fl. 

Die Fonds, Einkünfte, beweglichen und unbeweglichen 
Güter ber bifchöflihen Kirchen und ihrer Bauten werben 
erhalten werben, und wenn biefelben zur Unterhaltung der 
Kirchen, zu den Ausgaben für den Gottesbienft und zu den 
Gehalten der nöthigen Diener nicht zureichen, ſo werden 
Se. Maj. den Abgang decken. 

Art V. . 

Sn joder Dioͤceſe ſollen die biſchoͤflichen Seminarien 
erhalten, und mit einer hinreichenden Dotation in Guͤtern 
und ſtaͤndigen Fonds verſehen werden; in jenen Dioͤceſen 
aber, in welchen ſolche Anſtalten nicht vorhanden ſind, ſol⸗ 
len ſie eheſtens mit einer Dotation der naͤmlichen Art her⸗ 
geſtellt werden. 

In die Seminarien werden jene Candidaten aufgenom⸗ 
men und darin nach Vorſchrift des heiligen Conci—⸗ 
liums von Trient gebildet 26) und unterrichtet, des 

96) Lauter Vorſchriften nach dem neueften Zuſchnitte. CA. Conc. 
Trid. Sess. 23. c. 16. de reform. Wo if. vn! das Mojmätt- 
recht der. obexften Ginfict # 
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ren Aufnahme die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe nach dem Be: 
hürfniffe oder Nuten ber Didcefe. für gut finden werden. 
Die innere Einrihtung, der Unterricht, die Leitung und bie 
Berwaltung ber Seminarien werden nad den canonifchen 
Formen ber vollkommen freien Auffiht der Erzbi- 
fhöfe und Bifhöfe untergeben . 

Die Vorfteher und Lehrer in biefen Seminarien wer: 
ben von den Erzbifchöfen und VBifchöfen ernannt, und, fo 
wie fie es für noͤthig oder nüglich erachten follten, auch 
wieder entfernt werden. 

Da den Bifchöfen obliegt, über die Glaubens⸗ und 
Sittenlehre zu wachen, fo werden fie in Ausübung 
Diefer Amtspflicht aud in Beziehung auf die df 
fentliben Schulen. keineswegs gehindert mer: 
den 9). 

| | Art. VI. 

Se. Maj. werden mit Beirathe der Erzbiſchoͤfe und 
Biſchoͤfe fuͤr die Herſtellung eines hinlaͤnglich dotirten Hau⸗ 
ſes ſorgen, in welchem kranke und alte wohlverdiente Geiſt⸗ 
liche Unterſtuͤtzung und Zuflucht finden koͤnnen. 

Art. VII. 

Se. koͤnigl. Maj. werden in Anbetracht der Vor⸗ 
theile, welche die religiöſen Orden der Kirche 
und dem Staate gebracht haben °°), und in ber 
Zolge auch noch bringen Eönnten, und um einen Beweis 
allerhoͤchſt Ihrer Bereitwiligkeit gegen den heiligen Etuhl 
zu geben, einige Klöfter der geiftlihen Orden beiderlei Ge 
fhlechtd entweder zum Unterrichte der Jugend in der Re 
. 97) Welche traurige Kolgen würden baraus für den Staat ber: 

vorgeben! 
98) Noch trefflihert Man flaunt über ſolche Korderungen im 

19. Jahrhunderte. 

99) Der Kirche wohl, aber dem Staate? — Durch biefen Artikel 
bat fih Haͤffelin unſterbliche Verdienſte um das bair. Vaterland 
erworben! ber cin Cardinalshut iſt wohl einiger Dpfer wert! 
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ligion und ben Wiffenfchaften, ober zur Aushilfe in ber 
Seelforge,. oder zur Kranken = Pflege, im Benehmen mit 
dem heiligen Stuhle mit angemeffener Dotation herftellen- 
laſſen. 


Art. VIII. 

Die Guͤter der Seminarien, Pfarreien, Beneficien, Kir⸗ 
chen-Fabriken und aller übrigen Kirchen Stiftungen werten 
ftet3 und ungefchmälert erhalten, und koͤnnen weder 
veräußert noch in Penfionen 10%) verwandelt 
werden.‘ | | 

Die Kirhe wird auch das Recht haben, neue Be 


100) @8 ift eine gerechte Forderung, daß das Gigenthum der Kir⸗ 
hen unangetaftet bleibe, daß die Sicherheit bes kirchlichen Gigen- 
thums dem Staate heilig feyn müfle. Aber darum kann ihm das 
Recht, in dringendem Nothfalle einen überflüffigen Theil des 
Kirhengutes zu feiner Rettung in Beſchlag zu nehmen, nicht bes 
nommen werden. Steine Gorporation im Staate, am Allerwenigs 
fien die Kirche, darf diefen Gingriff in ihr Gigenthbum als uns 
erlaubt finden, denn fie hat als Glaubensgemeinſchaft nicht auf: 
gehört, mit zu dem Gefammtvereine, den der Staat bildet, zu 
gehoͤren, und wird folglich Kein Opfer verweigern bürfen, was - 
das allgemeine Wohl und die Rettung des Ganzen erfordert, 
Sollte fie ed eigenfinnig verweigern wollen, fo müßte bie 
Liebe zum Staate in ihr untergegangen, ber Beſitz des Gigens 
thums ihe mehr werth feyn, als die Mettung des Staates. Aber 
dann würde fie die Grundfäge des Chriſtenthums verleugnen und 
fih dadurh um mehr ald um ihr Gigenthum — um dad Recht 
dee Duldung im Staate bringen. Iedermann muß es auch hoͤchſt 
tadeinswerth finden, daß die im Laufe ber Zeit fi nöthig ma⸗ 
chenden Beränderungen mit deutſchem Kirchengute nur von 
Nom aus befehloffen werden folen. Als ob der Baieriſche 
König und fein Minifterium, die Erzbiſchoöͤfe und 
Bifchdfe, die Vorſteher und das Bolt des Orts über 
die Nothwendigkteit und den Nugen diefer Ken: 
Derungen nicht richtiger urtheilen Tinnten, ale 
Sremdlinge mit fremden Augen, Ohren, Händen 
und Herzen? 
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fißungen zu erwerben 1), unb was fie nen erwirbt, 
ſoll ihr Eigenthum und gleicher Rechte mit den dltern Kir⸗ 
chenftiftungen theilhaftig feyn, welche fo wenig als die kuͤnf⸗ 
tig zu errichtenden ohne Zuftimmung des apoflolis 
fhen Stuhls jemals eingezogen, oder verringert werben 
Fönnen, jedoch mit Vorbehalt der Rechte, welche den Bi: 
ſchoͤfen nach dem heiligen Goncilium von Trient zuflehen. 
Art. RK. 
Seine Heiligkeit werben in Erwägung der aus gegens 
wärtiger UWebereintunft für die Angelegenheiten der Kirche 
und der Religion hervorgehenden Vortheile Sr. Maj. dem 
Könige Marimilian Iofeph und Seinen Tatholifhen Nach⸗ 
folgern durch apoftolifche Briefe, welche ſogleich nach ber 
Ratification diefer Uebereinkunft ausgefertigt werden follen, 
auf ewige Zeiten das Indult verleihen ®), zu den 
entledigten erzbifchöflichen und bifchöflihen Stühlen im Kös 
nigreiche Baiern würbige und taugliche Geifllihe zu ernens 
nen, welche die nach canonifhen Satzungen dazu erforbers 
lichen Eigenfchaften befißen 3). Denfelben wird Seine Hei 


1) Wenn nun den geiftlihen Stiftern und andern frommen Ianua: 
gen eine unbeſchraͤnkte Macht, zeitlihe Guͤter zu erwerben, zu: 
oeflanden wird, fo muß, da Weltliche fie nicht beerben koöͤnnen 
und ihnen felbft verboten ift, ihre Güter zu veräußern (daber fie 
mit vollem Rechte todte Hände ſmanus mortune] genannt 
werden), nothwendig eine Stockung des Verkehrs erfolgen; bie 
weltliden Familien werben vermindert und verarmen, Künfte und 
Handwerke ſchmachten, und des Staates vornehmfle Stuͤtze wird 
auf diefe Art untergraben. Wird nun der Lanbesfürft nicht mit 
dem vollſten echte dieſes Uebel durch das Amertifationdgefct 
von feinem Staate abwenden koͤnnen? — 

8) Siehe unten die Bulle. Schon im erfien Bande haben wir übe 
diefen Gegenftand gefprodhen, der offenber das Majeftaͤtsrecht 
verlegt, — 

8) Die Beſtimmung ber Stenntniffe und Gigenfchaften Der Kleriker, 
welche ſich würdig machen, Pfründen zu erhalten, hat der BRegest 
su beflimmen. Cf. Pehem. I. 2. &. 673 ff. 
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ligkeit wach ‚den gewöhnlichen. Kormen die canoniſche Eins 
fegung ertheilen. Ehe fie aber diefe erhalten haben, follen 
fie fih anf Heine Weiſe in: die Leitung oder Verwaltung 
der Kirchen, zu welchen fie ernannt find *), einmifchen koͤn⸗ 
nen. Die Annaten 5) und Canzlei-Taxen werben nach 
dem Mafiftahe der jährlichen Einkuͤnfte eines jeden Bi⸗ 
ſchofs von Neuem veſtgeſetzt werben ©). 
.. Art X 

Die , Droßfleien ſowohl bei den Metropolitanz ald den 
bifchöflichen Kiehen. wird feine Heiligkeit verleihen”). 
Die Emennung. der Dechanten ſteht Sr. koͤnigl. Maj. zu, 
Allerhoͤchſtwelche auch zu den Ganonicaten in den fechd apo⸗ 


s) Gin Feines Proͤbchen der Abhaͤngigkeit ter Biſchoͤfe vom apoſto⸗ 
liſchen Stuble. Darin ſteckt zugleih das. Geheimniß der Stabilis 
tät; wer nicht Mom abfoluten Gehorfam in allen Dingen vers 
fpriht, iſt ausgefchloffen von jeder böhern Wuͤrde. Daher bie 
Erfcheinung, daB aufgetfärte Männer nah ihrer Erhebung zum 
Biſchofamte plöglih umgewandelt find. Die Berfolgung Weſſen⸗ 
bergs ift in diefem Puncte ein triftiges Actenſtuͤck, von dem wir 
leider Teinen weitläufigen Gebrauch machen koͤnnen. Was dem _ 
König und das Minifterium befimmen Tonnte, das Beftätis 
gungsrecht bei den Wahlen der Eribiſchöfe und 
Biſchöfe dem Papfte zu überlaffen, und folglich einem 
auswärtigen Monarchen fein Necht zu ertheilen, den Frieden des 
Koͤnigreichs zu ſtoͤren oder zu erhalten, je nachdem er es feinem 
Bortheile ongeneflen finden würde, if eben fo ſchwer zu begrei⸗ 
fen, als das angeblid vom Papfte dem Koͤnige verlichene 
Vorrecht, taugliche Perfonen zu den hoͤchſten geiftlihen Wuͤr⸗ 
den zu ernennen. Dem Papſte kommt das Recht nicht zu, 
die Bisthumer und Erzbis huͤmer zu verleihen. Wie kann er alfo 
die Gewalt, die er felbft nicht hat, einem Andern übertragen? 
Und mit weldem Gefühle fol. ein König von Baiern ſich 
eined Rechts in feinem eigenen Gebiete bedienen, dad ihm die 
Gnade eines Fremdlings verleiht ? 

6) Annaten- und ein geläuterted katholiſches Kirchenſyſtem!! — 

6) Man begreift nun, warum- den Biſchoͤfen fo hohe Gehalte aus: 
geworfen find. 

7) Wieder ein Gingrift in die Mechte des Regenten. 


— 
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ftotifchen oder päpftlihen Monaten ernennen:werben. Bon 
den übrigen ſechs Monaten werben in drei die Erzbifchöfe 
und Biſchoͤfe, in den andern drei aber bie Capitel zu den⸗ 


felben ernennen. 
In die Capitel der erzbifchöflichen und biſchoͤflichen Kirs 


chen koͤnnen nur Landeseingeborme Aufgenommen werben. 


Diefe follen neben den vom heiligen Soncilium zu 
Trient geforderten Eigenfchaften in ber Seelforge und an⸗ 
dern Kirchendienften rühmlich gearbeitet, oder den Erzbiſchoͤ⸗ 
fen und Bifchöfen in der Verwaltung der Didcefe Beihilfe 
geleiftet, ober fich fonft duch Zugend und Wiſſenſchaften 
Berdienfte und Auszeichnung erworben haben. Die Stel: 
len der Vicare in den Metropolitan und Cathedral: Kirs 


hen werben von den Erzbifchöfen und Bifchöfen frei befegt. 


Jedoch wird für dem gegenwärtigen Fall, wo bie Gas 
pitel noch nicht beftellt find, folglich die Beſtimmungen dies 
ſes Artikels noch nicht ſaͤmmtlich beobachtet werden koͤnnen, 
der apoſtoliſche Nuntius im Einverſtaͤndniſſe mit Sr. Mai. 
und mit Ruͤckſicht auf die einſchlaͤgigen Intereſſen die neuen 
Capitel einſetzen. Das Naͤmliche gilt auch von den Vicarien. 

So wie den Dignitarien, Canonikern und allen zur 
Reſidenz verpflichteten Beneficiaten der Beſitz mehrerer 
Beneficien fuͤr eine Perſon nach den canoniſchen Satzun⸗ 
gen unterſagt iſt, ſo ſind ſie auch nach der Strenge die⸗ 
fer Vorfchriften zur Refidenz ®), unbefhadet jedoch 

der 





9 Die Nefidenz iſt eine befiändige Gegenwart und ein 
beftändiger Aufenthalt an dem Orte der Pfrände, 
um den Kirchendienſt perfönlih verrichten zu 
tönnen, 

Diefe kirchliche Reſidenz pflegt man zweifach zu betrachten und 
in die wahre und erdichtete einzutheilen. Die. wahre Mefi: 
denz ift, wenn der Beneficiat nicht nur perſoͤnlich in feinem Drte 
fi aufhält, ſondern auch die Pflichten - feines Beneficiums, tie 
geiftlihen Aemter naͤmlich, nah der Beſchaffenheit deffeiben ſelbſt 
berriqhtet. Die erdichtete Reſidenz iſt, wenn zwar der Vencficiat 

nicht 


J 
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der Autorität des apoſtoliſchen Siubles, dur qh⸗ 
aus verbunden. 


nicht perſoͤnſich im Orte feiner Pfruͤnde iſt, ſondern aud wichtigen 
Urſachen ſich zwar anderswo befindet, aber doch ſo betrachtet wird, 
als ob er wirklich zugegen wäre, wodurch er demnach die Fruͤchte ſei⸗ 
ner Pfruͤnde erlaubter Weiſe einziehen und genießen Tann. Cap. 14, 
15. de cler. non resid. et un. ibid. in 6to. 

Ferner ift die Mefidenz entweder eine firenge (praecisa, sim- 
plex) oder eine minder firenge Reſidenz (causativa, minus pro- 
pria). Die firenge Reſidenz, die auch die wahre und eigents 
liche heißt, ifk jene, welche fo fireng gefordert wird, daß der, 
der fie nicht hält, nad den Ganonen fogar dad Met auf die 
Pfründe, den Pfrundentitel verliert; die minder firenge ift 
Die, bei deren Hebertretung zwar dad Beneficium nicht, ſondern 
nur ein Theil der Ginkünfte, ober wohl gar alle verloren gehen, 
Siehe Cardin. de Lnco de benef. disc. 57. et seq., item im--.-- 
adnotat. ad Conc. Trid. disc. 4. Gonzalez ad reg. 8. Cancel- 
lariae gloss. 15. n. 10. 

Aus eben diefen Gründen hat aud die Nirche zu jeber Zeit mit 
den beilfamften Gefegen darauf gedrungen, daß dieſe Reſidenz 
genau befolgt werde. Of. Can. 1. Nic. can. 16. Antioch. can. 3. 
Chalced. can. 20. — 

In fpätern Zeiten kam dieſe Kirchendisciplin ſehr in Berfalz 
zu weldem die Kreuzzuͤge, die feit dem eilften Jahrhunderte übers 
band nahmen, fehr Biel beitrugenz; ferner die Grlaubniß, die 
man fo allgemein den Geiftlihen ertheilte, daß fie mehrere Jahre 
von dem Drte ihrer Pfründe, ohne ihre Ginkuͤnfte gu verlieren, 
abwefend feyn durften, um Wiſſenſchaften zu Ichren ober zu ler⸗ 
nen; endlich die häufigen Reifen nad Nom, um das 
ſelbſt ihre Rechtsſtreitigkeiten zu betreiben, oder 
Pfruͤnden zu erlangen. Selbſt die GEntfernung ber roͤmiſchen 
Paͤpſte von Rom, als ihrem eigentlichen Sitze, und ihr Aufenthalt 
zu Avignon vergroͤßerte das Uebel: denn fie wurden dadurch um 
ſo viel geneigter, Beneficigten zu erlauben, daß ſie ſich von ihren 
Beneficien entfernen und dennoch die Fruͤchte von benfelben ein⸗ 
ziehen durften. Den größten Nachtheil aber brachte dem Raſidenz⸗ 
gebote die Mehrheit der Pfründen. Doch wiberfegten fi diefem 
Uebel einige roͤmiſche und nebfk ihnen die tridentinifche Kirchen⸗ 


verfommlung, welde erklaͤrte, daß alle die, welde was 
Roͤm. Bullarium II. 8, 33 


D 
du 
u 
. 
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' Art. X. 

Der König von Baiern wird auf alle Pfarreien, Eu: 
ratz und einfache Beneficien präfentiren, auf welche Seine 
Borfahrer die Herzoge und Kurfürften aus giltigem Patro: 
nats⸗Rechte, e8 mag fich diefed nun auf Dotation, Funda⸗ 
tion und Bauführung gründen, präfentirt haben. 

"Außerdem werden Se. Maj. zu allen jmen Benefi⸗ 
cien präfentiren, zu welchen geiftliche Corporationen, bie ge: 
genwärtig nicht mehr beflehen, präfentirten. 

Die Unterthanen Sr. Maj., welche ſich im rechtmäßi: 
gen Beſitze des Patronats Rechts nach obigen Ziteln befin- 





immer für eine Patriarchal⸗,, Metropolitans oder 
Katbedraltiche, unter was immer für einem Na: 
men und Zitel, ſelbſt wenn fie ber heiligen roͤmi— 
[hen Kirde Garbinäle wären, vorgefegt find, zur 
perföntlihen Reſidenz an ihrer Kirche und in ihrer 
Didces verbunden, und dort ihre auferlegtes Amt 
ſelbſt zu verrichten, verpflichtet feien. Sess 3. 
c. 1. de ref. 
Die Pfarrer aber und uͤbrigen Seelſorger hat eben biefe Kir: 
N chenverſammlung noch mehr beſchraͤnkt und beſchloſſen, daß, wenn 
a fie von dem Orte ihrer Seelenforge eine längere Zeit (morun: 
ter einige auch acht Tage fehon verſtehen) abweiend ſeyn wollten, 
fie an ihrer Stelle einen tauglichen Vicarius ftellen und hierzu 
Erlaubniß vom Biſchofe haben ſollten. Dieſe biſchoͤfliche Erlaub⸗ 
niß aber müßte ſchriftlich gegeben werben, ſobald fie laͤnger als 
zwei Monate entfernt ſeyn wollten. Im Falle fie hlerwider 
verſtießen, fo follten fie die Fruͤchte ihrer Pfruͤnde ſchon von 
NRechts wegen nad dem Zeitverhaͤltniſſe ihrer Abweſenheit verlie⸗ 
ven. Kehren fie nicht freiwillig zurdd, fo ſollten fie perſoͤnlich 
zur Geelforge einberufen werben, entweber dur einen eigenen 
Boten, oder durch einen Brief; ober aud, wenn ihr Aufenthalt& 
ort unbelannt wäre, durch ein öffentliches dick; ja fie kbanten 
auch damals edictaliter citirt werben, wenn man weiß, wo fie id 
aufhalten. Sollten fie aber hartnaͤckiger Weiſe nicht exfcheinen, 
fo mäßte man fie duch Kirchencenſuren zur Üefidenz zwingen, 
oder ihrer Pfruͤnde entfegen. Cap. 2 seq. de cler. non resid. 
Pehem. IL 1. p- 310 ⸗ 21 50. 
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den, werden ferner zu den Pfarreien, Eurat= und einfachen 
Beneficien, die unter ihrem Patronats⸗ Rechte fieben, präs 
fentiren. 

Die Enbiſchöf⸗ und Biſchoͤfe aber werden den praͤſen⸗ 
tirten Geiſtlichen, wenn fie die erforderlichen Eigenſchaften 
befigen, nach vorgängiger Prüfung über Wiffenfchaft und 
Sitten, welche die Bifchöfe felbft vorzunehmen haben, wenn 
ed fich um Pfarreien oder Curat⸗Beneficien handelt, die ca⸗ 
noniſche Einſetzung ertheilen. 

Uebrigens muß die Praͤſentation zu allen dieſen Bene⸗ 
ficien innerhalb der nach den canoniſchen Vorſchriften be⸗ 
ſtimmten Zeit geſchehen, außerdem werden ſie frei von den 
Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen vergeben werden 9). 

Alle Übrigen Pfarreien, Curat⸗ und einfachen Benefi⸗ 
cien, welche die vorigen Bifchöfe der nunmehrigen acht Kirs 
chen in Baiern frei befegt haben, werben von den Erzbiſchoͤ⸗ 
fen und Bifchöfen an Perfonen, die von Sr. Mai. geneh⸗ 
migt werden, frei vergeben. 

Art. X. | 

In Leitung der Didcefen find die Erzbifchöfe und Bis 
fchöfe befugt, alled Dasjenige auszuüben, was ihnen vers 
möge ihres Hirtenamtes Kraft der Erklärung oder Anord⸗ 

332 

9) So wurde denn der geiſtlichen Macht uͤberall weiter Spielraum 
gelaſſen, und auch bei der Belegung der Pfarreien das 
Königliche Recht verlegt. Warum foll der König nur diejenigen 
vergeben dürfen, auf welche ex von Alterd ber in dem Befige des 
Kepröfentationdrechtd geweſen, ober welche er durch aufgeläfte 
Stifter und Klöfter erworben? Dder hat etwa bie baieriſche 
Staatöregierung bei Vergebung jener Pfarreien, die nur von deu 
Biſchoͤfen abhängen fol, nicht daB gleiche Intereſſe an ber Ans 
ſtellung des wirbigen und tauglidhen, und der Zuruͤckwelſung bes 
unwuͤrdig und untauglich befundenen Gandidaten? GEs If uns 
begreiflich, wie bei Verleihung dieſer Pfarreien die Oberaufficht 
des Staates für weniger entbehrlich anzuſehen, wie überhaupt fie 
in einer Angelegenheit befhräntt werben konnte, in dei fein viels 
feitigeö Interefie underkenubar hervortritt. 





\ 
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nung der canonifhen Satzungen nach der gegenwärtigen 
und vom heiligen Stuhle beftätigten Kitchen: Dibeiplin zu: 
fteht, und inöbefondere 19): 


2) Zu Vicarien, Rathgebern und Gehülfen in ihrer Ver: 
waltung Geiftliche, welche fie immer hiezu tauglich fin» 
den werden, aufzuftellen. 

b) Alle diejenigen in den geiftlichen Stand aufzunehmen, 
und mit den canonifchen Ziteln zu den höhern Weihen 
zu befördern, welche fie fir ihre Dioͤceſe nothwendig 
und nüglich erachten, wenn biefelben vorher bie von 
den Erzbifchöfen und Bifchöfen felbft oder ihren Vica⸗ 

‚ren mit Beiziehung der Synodal-Eraminatoren vorzu: 
nehmende Prüfung beftanden haben, dagegen diejenigen, 
welche fie unwürbig finden, vom Empfange der Wei: 
ben auszufchließen, ohne daß fie hierin unter irgend 
einem Vorwande gehindert werden koͤnnen. 

e) Geiftlihe Sachen und insbefondere Eheſachen 12), 





10) Der Wirkungstreis der Bifhäfe wird nur zum Bor: 
theile der geiftlihden Gewalt beſtimmt, nicht einmal das Ples 
cet des Könige — dieſes Kleinod des Krone — iſt gerettet 
worden. 


11) Es iſt keine erfreuliche Wahrnehmung, daß insbefondere 
Sheſachen, die auf das Princip der ganzen Staatöverfaffung, 
auf die Sittlichkeit und den Zuſtand bed Volks einen forttauerns 
den und überall fihtbaren Ginfluß haben, die ſchon der Wendt: 
kerung wegen unb weil ter Zuftand und der Geift des Werte 
das Inflitut der Ehe wieder nad ſich modificirt, die größte Aufı 
merkſamkeit der Staatöverwaltung verdienen, nicht von den welt: 
lichen , fondern von den geifllihen Gerichten nad dem Ganen 12, 
Gef. 24. des Gonciliumsd von Trient verhandelt und entfchiehen 
werben follen., In Baiern ficht durch die Verfaſſungsurkunde, 
wie dur den Anhang Wr. I und IL. grundgefeglih ve: daß 
Eheſtreitigkeiten, in fo fern es auf Schliefung, Gcheltung oder 
Trennung der Ehe antonımt, wenn beide Theile der katheliſchen 
Religion zugethan find, im ganzen Umfange des Krͤnigreichs nur 
allein bei den katholiſch aeiſtichen Gerichten angebracht werden 
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welche nach dem Canon 12. Seff. 24. des heiligen 
Conciliumd von Trient vor ben geiftlichen Gerichtsſtand 
gehören, bei ihrem Gerichte zu verhandeln und zu entſchei⸗ 
den. Ausgenommen davon find die reinbürgerlichen An: 
gelegenheiten der Geiftlichen, z. B. Verträge, Schuld: 
und Erbfchaftsfachen, worüber den weltlichen Richtern 
die Verhandlung und Entfcheidung zuſteht. 


koͤnnen. Gben fo hängt die Frage: ob ein. gef&iebener Chegatte 
nach den Grundfägen feiner Religion von der erfolgten Trennung 
der vorigen Ehe zur Bolziehung einer andern Gebrauch machen 
koͤnne und dürfe, nur von der Gntfiheibung ber zuftändigen 
greiftlihen Behoͤrde ab, Wegen confequenter Anwendung vers 
foffungsmäßiger Beflimmungen auf. die Gompetenz bei gemiſch⸗ 
ten Ehen ift jedoch zur Vermeidung aller Zweifel und Umſtaͤnde 
mitteld allerhoͤchſten Reſcripts vom 28. Juli 1818 (Megier. BL. 
1818. Stud XX. ©. 474.) nachfolgende nähere Erklärung 
gegeben: 

1) Des Gerichtsſtand in Ghefahen unter Perfonen, welde 
verfhiedener Meligion zugetban find, richtet fich nah der 
Derfon des Beklagten, fo fern es fih um Schließung, Er⸗ 
baltung oder Zrennung der Ghe und niht um die hieraus 
entfpringenden civilrechtlichen Wirkungen bondelt, welche 
jederzeit, als ein reiner Gegenftand der bürgerlichen Berichte: 
barkeit, nur von dem ordentlichen weltliden Richter des 
Ghemannes beurtheilt werden. 

2) Würde hingegen die Klage bei der katholiſchen geiftlihen 
Behoͤrde angebracht, und von berfelben auf Scheidung vom " 
Zifhe und Bette ertannt, fo flehet dem proteftantifchen She: 
gerichte frei, in Anfehung des proteſtantiſchen Chetheils, 
wenn diefes bie Auflöfung der Ehe nachſuchen würde, auf 
defien Beſchwerde zu beſchließen, was es dem proteftans 
tiſchen Cherechte in dieſer Hinfiht gemäß finden wird, 

3) Tritt der Kal ein, daß von dem proteſtantiſchen Chegerichte 
auf die Auflöfung der Ehe erkannt würde, fo foll dieſes 
Grfenntniß der katholiſchen geiſtlichen Behoͤrde vorgelcgt 
werten, welder vorbehalten bleibt, in Anfehung des katho⸗ 
liſchen Ghetheils Dasjenige auszuſprechen, was dem katho⸗ 
liſchen Cherechte gemäß iſt. 
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d) Gegen Geiſtliche, welche eine Ahndung 12) verdienen, 
doder keine ehrhare geiftliche, ihrem Stande und ihrer 
Hürde anftändige Kleidung tragen, die von bem bei: 

ligen Goncilium von Xrient beflimmten oder ihnen 

fonft zweckmaͤßig fcheinenden Strafen unter Vorbehalt. 

des canonifchen Recurfes zu verhängen, und biefelben 

in die Seminarien oder andere dazu beflimmte Häufer 

zu verfegen, auch gegen jeben der Gläubigen, 
welche fih der Uebertretung der Kirchen: 
fagungen und der heiligen Canonen fhuldig 
machen, kirchliche Cenſuren anzuwenden +3). 

Ee) Nach Erforderniß des geiftlihen Hirtenamts ſich dem 

Klerus und dem Volke der Didcefe mitzutheilen, und 

ihren Unterriht und ihre Anordnungen in tirchlichen 

Gegenftänden frei kund zu machen; übrigens bleibt die 

Communication der Bifchöfe, des Klerus und bed Vol: 

kes mit dem heiligen Stuhle in geiftlichen Dingen und 

Tirchlichen Angelegenheiten völlig frei 1%). 


12) Iſt das nit eine Art Immunität? Vollends wenn dad Wort 
Ahndung (reprehensio) im weitern Sinne genommen würbe; denn 

über Verbrechen der Geiſtlichkeit ſpricht fi daB Goncordat gar 
nit aus. 


18) Da hier von Kichenfaßungen die Rede if, fo dürfte von bie: 
fem Puncte eine Art geiſtlicher Inquifition nicht ferne ſeyn, wenn 
man den Willen des Papfles in aller Strenge durchfuͤhrte. 

16) Die Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe Können mit ber Geiftlichkeit und 
ihren Didcefanen in Hinſicht auf ihr Hirtenamt communiciren und 
ihre Infructionen und Drdinationen in geiſtlichen Dingen frei 

bekannt machen. Der Verkehr der Biſchoͤfe, der Geiſtlichkeit und 
des VWolks mit dem heiligen Stuhle in geifllihen Dingen und 
kirchlichen Angelegenheiten fol durchaus frei fern. Was die 
Baleriſche Gonftitution von 1818. Tit. IV. 5. 9, für Wahrung 
der Sonveränetätsrechte weife verordnet hatte, nämlich: „Die welt: 
Ude Regierung darf in rein geiſtlichen Gegenftänden der Relis 
giensichre und des Gewiſſens fi) nicht einmiſchen, als in fo weit 
das oberſthoheitliche Schug: und Auffigtöcecht eintritt, wornaqh 
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f) ‚Im Einverflänbniffe mit St. koͤnigl. Maj., befonders 
wegen Anweifung angemeffener Bezüge, Pfarreien zu 
errichten, zu theilen "und zu vereinigen. 


8) Deffentliche Gebete und andere fromme Uebungen vor: 
zufchreiben und anzufagen, wenn dieſes dad Wohl der 
Kirche, des Staates oder des Volkes erheifcht, und dar: 
“auf zu fehen, daß bei kirchlichen Verrichtungen, befons 
ders aber in der Mefle und der Ausfpendung der Sa: 





keine Berorbnungen und Gelege ber Kirchengewalt ohne vor: 
gängige Binficht und das Placet des Koͤnigs verkündet und voll: 
zogen werden dürfen, ** das bat die Vaieriſche Staatöregierung zur 
Verſtaͤrkung des Zuſammenhanges mit der vömifhen Gurie durch 
die bekannt gemachte Erklaͤrung: 
Daß dad Goncordat ale Staatögefeg gelten 
und der Inhalt der Gonftitution, in fo weit 
derfelbe mit den Beſtimmungen des Goncor: 
dats zu reiten ſcheine, Tediglih nur auf die 
bärgerlihen Berbältniffe fi beziehen folle, 
Ieiber wieder aufgehoben. GE Leuchtet von felbfi ein, daß Liefer 
Verzicht widerruflich iſt; denn ein der Souveränetät anklebendes 
Recht daun nicht verloren geben; es laͤßt fi baräber nicht ver- 
tragen. Mag die canonifde Verwaltung bed Kirchenregi⸗ 
ments den Bifhdfen in Baiern in Einer noch fo gefährlichen . 
Ausbebnung verflattet bleiben; niemals fonte ſich dach ihre kirchen⸗ 
hefehgeberifhe Macht fo weit erfirecken, daß eine Berorbnung, 
fie fei vom Papfte oder von einem Biſchofe, ober von einem Gon⸗ 
cilium , ohne Ginwiligung bed Seuveraͤns verkuͤndet und vollzos 
sen werden koͤnne. 


Jederzeit it da: Gebet dem Kalfer, was des Kaifers 
und Bott, was Gottes iſt, zu beachten, und eben daher 
gebührt auch der weltlichen Macht, Diöciplinar s Werorbnungen 
der Kirche, die dem Staatswohle nicht zuträglih ſeyn möchten, 
zu prüfen und fie nach Befinden gut zu heißen und zu ändern, 
oder tie Kirchenvorſteher zu deren Zuruͤcknahme zu veranlaffen. 
(Bergleihe die Schrift: Der Papft im Verhaͤltniſſe zum Katho⸗ 
liciemus. Zweite Auflage. Lucern, 1816. $. 14—19. ©. 11.) 


NETIER 
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cramente bie lateiniſchen Kirchenformeln ge⸗ 
braucht werden 29). 
Art. XM. M 
Denn die Erzbifchöfe oder Bifchäfe ‚der Regierung An: 
zeige erflatten, bag Bücher in dem Königreiche gedrudtt ober 
eingeführt worden feien, deren Inhalt dem Glauben, den 
guten Sitten ober der Kirchenzucht zuwider ift: fa, wird 
—dieſelbe Sorge tragen, baß deren Verbreitung in ber gefet: 
lichen Weife verhindert werde 26). 





15) Sehet da wieder die Früchte der Aufklärung! Mit Recht for: 
dert der Papft die Iateinifhen Kirchenformeln, dena es ſoll nit 
bloß eine Tatholifhe , fondern eine roͤmiſch⸗katholiſche Kirche Be: 
fland behalten, Im Goncordote ſelbſt liegt alfo der Grund, daf 
nicht einmal im äußern Gultus eine Werbefferung zu erwarten iſt. 

16) Nach der Baieriſchen Gonflitution fol die Freiheit der veligid: 
fen Meinungen au am Gegner nit verieht werden. Bie aber 
verträgt fi damit die Beſtimmung bes Goncordates, Die die Bi: 
ſchoöfe zu einer rengen Genfur aller gegen die Re 
Tigion und Kirhen:Disciplin gerihteten Schrif: 
ten berechtigt und den König zur Unterbredädung 
Derfelben verpflichtet? Soll fih das MWerfprechen der 
Staatsregierungen, die Verbreitung folder Schriften zu verbieten, 
weiter ald auf den Fatholifhen Theil Baierns erſtrecken, fo wäre 
ed offenbar ein Gingriff in die confliitutionsmäßigen Rechte ter 
pꝓroteſtantiſchen Hälfte Des Baiernvolkes, wenn eine Megierung die 
Verbreitung einer Schrift darum verbieten wollte, weil fie den 
Anfihten dee andern Hälfte widerſtreitet. Ueber dieſes wichtigen 
Gegenſtand ſollte eine geweinfhaftlide Berathung und 
Mitwirkung der Staatsbehoͤrde nicht ausgeſchloſſen ſeyn. Mena 
der Staat die Pflicht hat, die Gewiffensfreiheit feiner Untertha: 
nen zu fügen, In jeder Beziehung, fo bat er auch das Met 
(deffen er fi nicht entäußern Tann), nur nah alfeltiger Um 
terfuhung die Grundfäge veftzufegen, die den Genfor bei der 
Beurtdeilung leiten ſollen, eb ein Buch dem Glauben, der Ie 
gend ober der Kirchenzucht ſchade. Dieſe Gewalt der firengen 
Genfur nur allein den Grabifhäfen und Biſchoͤfen überlaffen, heißt 
nichte Anderes, ald die Mißbraͤuche zur Kraͤnkung Sinzelner und 
zum Nachtheile des Ganzen beguͤnfligen, heißt das Fortfchteiten 





Art. XIV. 
Se. Maj. werden nicht zugeben, baß bie Batholifche . 
Religion, ihre Gebräuche und Liturgie burch Worte, Thaten 
oder Schriften verächtlich gemacht, ober daß die Vorftcher 
oder Diener der Kirche in Ausübung ihres Amtes, befon= 
ders in Wahrung der Glaubens und Sittenlehre und der 
Kirchen⸗Zucht gehindert werden. Da Se. koͤnigl. Mai. fer: 
ner wollen, daß den Dimern der Religion die ihnen nad) 
göttlihen Geboten gebührende Achtung bezeigt werde; fo 
werden Allerhöchftdiefelben nicht geflatten, daß irgend Etwas 
zu deren Herabwürbigung ober Verachtung gefchebe, fon: 
dern vielmehr verfügen, daß ihnen von allen Obrigkeiten 
bei fever Gelegenheit mit befonderer Achtung, unb in ber 
ihrem Stande gebührenden Art begegnet werde. 
Art. XV. 
Die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe werben in bie Hände 
Sr. Fönigl. Maj. den Eid der Treue in folgenden Worten 
ablegen 17): 


zum Wahren, Guten und Schönen hemmen, bie balerifhe Kirche 
unter die Vormundſchaft der roͤmiſchen ſetzen! heißt die dreifache 
Krone auf Koften des koͤniglichen Scepters ausſchmuͤcken. Giner 
concorbatmäßigen Verabredung über biefen Gegenſtand be: 
durfte e8 um fo weniger, als die baterifche Regierung von jeher 
darauf ſah, daß Keine verberblihe Bücher und Schriften verbreis 
tet wurden. Man vergleiche die Verordnungen tom 22. Geptbr. 
1788, 13. Februar 1775 und 15. November 1790 von dem Kur: 
fürften Karl Albert, Marimilian II. und Karl Theodor 
erlaffen,, in des Freiberen von Streitmayers Beneralienfammlung, 
Münden, 1771. Seite 485 — 490. Nr. 1. ©. Mayer's Ge: 
neralienfammlung, Bd. II. &. 1112, Nr. 84. und Bd. V. S. 455. 
Mr. 66. 

17) Die baieriſche Megierung faßte die Ueberzeugung, daß die vers 
faſſungsmaͤßige Monarchie fih nit mit dem Einfluffe des roͤmi⸗ 
fhen Stuhles vertrage, und fo wurde denn auch ihrerfeits die 
Bekanntmachung des Goncartatee — es follte ſpaͤteſtens innerhalb 
vierzig Tagen von beiden Theilen vatificirt werden — von einer 
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„Ich ſchwoͤre und gelobe auf Gottes heilige Evangelien 
Gehorſam und Treue Sr, Maj. dem Könige. Eben 


rn 





Zeit zur andern verzögert. Man ſtieß auf Schwierigkeiten man: 
&erlei Art, und old man einſah, daß felbft Leit zu vermeibende 
Fehler nicht vermieden waren, bie verftedteren, ſchwerer zu um: 
gehenden Klippen aber ebenfalls nicht umgangen werben feien, 
bequemte man. ih zum Geftändaiffe, daß der Grzbiſchof vom 
Ghalcedon, Häffelin, feine Bollmachten überfgrit: 
ten babe. | 

So Hand Pie Goncordaten = Angelegenheit mit WBaiern, ale 
deſſen denkwürdige Berfaffungsurtunde mit dem ibe 
angehängten Gdicte über die äußeren Rechte der Gin ohner is 
Beziehung auf Religion und kirchliche Verhaͤltniſſe in's ‚Leben 
trat. Das Ghdict erklärte fi felbft .(am Schluſſe) für ein allge⸗ 
meined Staatogrundgeſetz, die darin veftgefegten Majeſtaͤtsrechte 
des Megenten für unveräußerlih, und nur in Anfchung ber 
äbrigen inneren Kichenangelegenheiten Die weiteren Beftinmun: 
gen des Goncordated für anwendbar. Aber die barin auögefpre 
denen Grundfäge: es darf in Gegenftänden des Glaubens und 
Gewiſſens durchaus Fein Zwang Statt finden; in Ihren Rechten 
find die Eirhlichen Geſellſchaften einander gleich; keinem kirchlichen 
Bwangsmittel wird irgend ein Binfluß auf das gefellfchaftlide 
Leben und die bürgerlihen Verhaͤltniſſe ohne Ginmiligung der 
Staatsgewalt in Baiern verfattet u. f. f., nahm bie päpftlide 
Gurie nit wohlgefälig auf. Scharfe Ermahnungen gelangten 
daher von Rom nah Münden, und der gute fromme König ward 
bewogen, den heiligen Bater durch feinen bevollmaͤchtigten Mini: 
fer, Gardinal Häffelin, am 26. September 1817 erklären zu 
laſſen: „Go fei fletd des Könige Vorſatz geweſen, das mit dem 
heiligen Stuhle abgeſchloſſene Goncordat treu und gewiffenhaft zu 
balten; es folle in allen feinen Beftandtheilen auch vollzogen, ald 
Staaiögefeg promulgirt und fletö als ſolches geachtet werden. 
Das der Berfaffungsurtunde angehängte Sdict über die Religions; 
Berbältnifie habe nur den Zwed: Ordnung, Gintradt und Nuke 
unter ſaͤmmtlichen Unterthanen des Reichs zu erhalten, gelte nur 
für die Nichtkatholiſchen ald Norm, und es folle der auf 
die Verfaſſungsurkunde zu leiftende Eid in Feiner Weife gegen die 
Batholifhen Dogmen und Kichengefege gerichtet ſeyn, fi vic: 
mehr bloß auf Givilverhältnifle beziehen. Bon den Prichern ia 
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ſo verſpreche ich, keine Communication zu pflegen, an 

keinem Rathſchlage Theil zu nehmen, und keine ver⸗ 

daͤchtige Verbindung weder im Inlande noch auswaͤrts 
zu unterhalten, welche der oͤffentlichen Ruhe ſchaͤdlich 
ſeyn koͤnnte, und wenn ich von einem Anfchlage zum 

Nachtheile des Staates, fei ed in meiner Didcefe oder 

fonft irgendwo Kenntniß erhalten follte, folches Sr. 

Maj. anzuzeigen. 

Art. XVIT .._. 

Durch gegenwärtige Webereinfunft werben die bisher . 
in Baiern gegebenen Geſetze, Verordnungen und Verfügun⸗ 
gen, in ſo weit ſie derſelben entgegen ſind, als aufgehoben 
angefehen werben. 

Art. XV. 

Alles Uebrige, was kirchliche Gegenftände und Perfo: 
nen betrifft, wovon in dieſen Artikeln nicht. außbrüdliche 
Meldung gefchehen ift, wird nach der Lehre der Kirche 


Baiern aber verlangte der roͤmiſche Hof, daß Diejenigen , welde 
die Gonflitution noch nicht beſchworen, diefelbe nun wicht beſchwoͤ⸗ 
ven, die darnach bereits vezeideten aber ſich baldigſt wieder los⸗ 
fagen folten, wenn fie nicht dee Strafe ber groͤßern Excommuni⸗ 
cation unterliegen wollen. Wirklich nahm der Münchner Erzbi⸗ 
ſchof von Gebſattel feinen der Gonftitution bereits geleifteten 
@id zuräd, und ber 7Yjährige Erzbiſchof von Cichſtaͤdt wellte 
ſich Trotz aller an ihn ergangenen Aufforderungen zu keiner Gi: 
besformel, ale nur mit der Beſchraäͤnkung: „unbeſchadet der 
Rechte unferer heiligen Kirche und deren fihtbas 
ven Dberbauptes" verfichen. Gr blieb auch bartnädig bei 
feiner Weigerung, weil er, nad der Erklaͤrung des Gardinale 
Haͤffelin vom 27. Septbr. 1818 nicht mehr beſchwoͤren dürfe. 
Bu folden Forderungen fab fi der Papſt durch jenen Schluß 
ded Goncordated, wornach Lie zeither in Baiern gegebenen Ge⸗ 
fege, Verordnungen und Berfügungen, fo weit fie dem Goncor: 
date entgegen find, als aufgehoben angefehen werden, und 
dur die von ihm [don im Voraus gegebene Deutung des Eides 
berechtigt, 
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und nach der beftebenden und angenommenen 
Disciplin 33) derfelben behandelt werden. Sollte aber 
in Zukunft fich ein Anftanb ergeben, fo behalten Sich Seine 
Heiligkeit und Seine koͤnigl. Maj. vor, Sich darüber zu 
benehmen, und die Sache auf freundfchaftliche Weiſe bei: 
zulegen 1°). 


18) Alſo wieder Stabilität, 


. 19) &o diente denn auch das baierifhe Goncorbat nur zur CErhoͤ⸗ 
bung der übertriebenen Autorität des paͤpſtlichen Stuhls und man 
darf ohne Anftand behaupten, daß Pius VII. dafuͤr von der baieri- 
fen Natlon wenig Dank verdimte. Wir finden daher neuerdings 
die Wahrheit beftätigt, daB durch Goncordate die Fürften flets 
verlieren, und nur die Päpfte allein gewinnen. In den Geſchichts⸗ 
buͤchern der Vorzeit find die Grfheinungen über die Anmafung der 
sömifhen Biſchoͤfe in Baiern eben fo wenig erfreulich. — 

So unbeſtrittenes Het auf die Ernennung der durch Gelehrt⸗ 
heit und MWerdienfte wuͤrdigſten Biſchoͤfe die fraͤnkiſchen Könige 
Theils nad ihrer Willkuͤr Theil nach dem Ausſpruche ihres Voelks 
oder defien weltlichen und geiftlihen Vertreter (Decr. Gr. Diſt. 
63. 63. 4. 9. 16. 3. Diſt. 61. G. 16. 17. 19 20.) awsubten, 
fo wurde es doch Theils geſchwaͤcht, Theils gang untergraben, fe: 

» bald ihre Nachfolger mit dem römifhen Hofe Vertraͤge abgefchlof: 
fen hatten. Dazu gaben die Schritte P. Gregors VII. auf den 
zömifhen Kirchen » Berfammiungen vom Sabre 1078 und 1080 — 
P. Bictors 111. zu Benevent 10857 — 9. Urban 11. 1095 zu 
Elairmont — 9. Paſchal II. zu Troyes 1107, und die daraus 
entftandenen Irrungen Veranlaſſung. Papft Gregor IX. hatte 
Yaum im 3. 1239 den König Friedrich 1. von der Gemeinde der 
Ghriften audgeſchloſſen, fo eilte auch ſchon einer feiner Abgeordne⸗ 
ten, Ramens Albert von Böhmen, nah Baiern zur Wollziehung 
des paͤpſtlichen Willens, und belegte Bifhäfe, Achte, Pfarrer und 
Mitten, welche ihm anhingen, mit dem Banne, Dadurch entfpann 
ſich eine große Unordnung unter den Landesbewohnern, deren 
Mande dem Papfte — Andere dem Kaiſer fluchten. Wollte Ser: 
zog Dtto IV. feinem Lande Frieden und Ruhe wiedergeben, fo 
mußte er fih an die zu Paſſau im I. 1243 verfammelten Beide: 
fürften anf&ließen, und mit ihnen die Reichsacht über den päpfi: 
lihen Gefandten ausſprechen. Diefer entfloh, verbarg fi in meb⸗ 
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Art. XVII. 
Beide contrahirende Theile verfprechen für Sich und 


veren Drten, kam nad Böhmen — Frankreich — und im 3. 1249 
wieder nad Baiern, um den Biſchof Ruͤdiger von Paflau wegen 
feiner Anhänglihkeit an den KHaifer auf Befehl P. Innocenz IV, 
feines biſchoͤflichen Würde zu entfegen. — Zur Zeit, ald die drei 
Paͤpſte Glemens VII, Urban VI. und Bonifaz XI. einen für alle 
Ghriften hoͤchſt Argerlihen Streit über die vehtmäßige Ausübung 
der hoͤchſten geiftlihen Gewalt unter fih führten, begründete 
ein päpflliher Ablaß für alle Beſucher einer zu 
Münden aufgeftellten heil, Reliquie im 3. 1392 
ben jest fo großen JVahrmarkt diefer Stadt. Die 
Hälfte des Ertragd der allgemeinen Suͤndenverge⸗ 
bung follte dem Dberhaupte der Kirhe als Gnaden⸗ 
fpender zgufließen. Huß hatte kaum begonnen gegen die 
Mängel des Papfted und Klerus fi zu erklären, und auf Ver⸗ 
befferung der Kirhenverfoffung zu dringen, fo war auch ſchon fein 
Tod beſchloſſen. Geine Anhänger in Baiern wurden in den Steger: 
thurm zu Regensburg geworfen, und geöblihft gemißbandelt, wenn 
fie nur das zwoͤlfte Lebensjahr erreicht hatten. Zugleich mußten 
alte waffenfaͤbige Baiern gegen die Huſſiten nah Böhmen auf 
Befehl P. Martins V. und K. Sigmunds ziehen, um eine ſchreck⸗ 
lihe Niederlage zu leiden. — | 

So empfindlih es aud die meiften Biſchoͤſe und Achte Baierns 
im Sept. 3. 1523 beleidigen mochte, in einer heftigen paͤpſtlichen 
Bulle zus Aufsehthaltung des alten Glaubens: aufgefordert zu 
werden, und fünf Aebte als befondere Wächter gegen das Gin: 
dringen der neuen Lehre ausgezeichnet zu ſehen, fo mußten fie 
doch gehorchen, und die Keger mit Grauſamkeiten 
verfolgen, wenn fie ſelbſt nicht in den Augen des 
Papſtes verdädtig erfheinen wollten. — Obogleich 
Baiern dur den 3Ojährigen Krieg fo erſchoͤpft war, daß es ſich 
aur untes dem vieljährigen Kortgenuffe des Grtragd der zehn 
oberpfaͤlziſchen Kloͤſter erholen Eonnte, fo wollte doch P. Alexan⸗ 
der VII. ſchon 1660 denſelben nicht mehr geſtatten. Noch veſter 
beharrte deſſen Nachfolger P. Elemens IX. auf der Wiederherſtel⸗ 
lung dieſer Kläfter. Der Kturfuͤrſt gab auch, in dem Wahne, als 
ſei die weſtphaͤliſche Friedens⸗Urkunde auf die obere Pfalz nit 
anwendbar (Mayr II. 742, 30.), wirklich dem päpftlihen Willen 
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Ferner ‚verfprechen Se. Eönigl. Maj. für Sich und 


Ihre Nachfolger, nie aus irgenb einem Grunde den Arti⸗ 


keln 


ley, Nikodem della Scala und Heinrich IL. von Shi, haben fih 
nach päpftliher Anordnung des Bisthums, ohne Müdfiht auf die 
Widerfprähe der Domcapitularen, bemädtigt, und Ver zwei 
Mal geſetzlich gewählte B. Johann III. Grünwalder konnte erft 
im J. 1448 auf den Stuhl kommen, ungeachtet er als (unche⸗ 
licher) Sohn des Herzogs Johann in Baiern von dem Landes⸗ 
herrn und Domtapitel kraͤftig unterflügt worden war. 

Auch Regensburg erhielt ſeinen erſten Biſchof Garibald auf 
Befehl P. Gregor's 11. buch deſſen Geſandten Bonifaz im 
x. 740. — B. Dtito und Gebhard erklaͤrten ſich kaum für K. 
Heinrich IV:, fo wurden fie auch vom Papſte mit dem Bannflude 
belegt, in weldem fie 1089 und 1105 ftarben. Gben fo wurde 
der vom P. Gregor IX. felbft im 3. 1227 ernannte B. Siffried 
wegen feiner / Anhaͤnglichkeit an K. Zriedrih IL mit dem Banne 
" belegt, in weldem er am 19. März 1247 flarb, Auch fein Nach⸗ 
folger, Albrecht J. wurde duch den Gefandten 9. Innocen;'s IV. 
zum Biſchofe ernannt, von den Megensburges Bürgern aber and: 
geſchloſſen und zum Aufenthalte in Donauftauf gensthigt, weil er 
über K. Friedrich IL den Bannfluh ausgefprohen hatte. Der 
dadurch entflandene Krieg verbreitete eine große Verheerung über 
die Umgebung und reiste die Herzoge Dtto und Konrab den 
Baiern zur gerechteſten Rache, flatt daß Letzterer duch biſchoͤfliche 
Miethlinge gemeuchelmordet werden ſollte. Albert II., gewoͤhnlich 
der Große genannt, wurde zwar vom P. Alexander IV. im. 
3. 1260 zum Biſchofe ernannt, entfagte aber fon im I. 1262 
aus Liebe zu den Wiſſenſchaften feiner Stelle. B. Johann wurde 
im 3. 1383 dem Bisthume vom P. Glemend VII. — B. Kon⸗ 
rad VIII. im J. 1429 vom P. Martin V. — B. Rupert I. im 
3. 1457 vom 9. Galirt V. aufgedbrungen. War gleihwohl B. 
David KHölderer am 6. Februar im 3. 1567 vom Domcapitel 
vechtmäßig gewählt, fo Tonnte er doch erft nah 2 Jahren bie 
päpftlige Beftätigung erhalten. Sein Nachfolger, B. Philipp, 
Sohn Herzogs Wilhelm in Baiern, wurde im 3. 1579 ale dreis 
jähriger Prinz vom Domcapitel erwählt, vom P. Gregor XII. 
ſogleich beftätigt, und im 3. 1597, alfo im 21. Jahre, fogar 
fon zum Gardinal vom 9. Clemens VIII. erhoben, nachdem der 
paͤpſtliche Gefandte Felician Niungarda unterdeſſen die geiftlide 
| Ber: 
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keln diefer Webereinkunft Etwas beizufügen, ober daran Et⸗ 
was abzuändern, ober biefelben auszulegen ohne Dazwi- 
ſchenkunft und Mitwirkung des apoftolifchen Stuhls. 


Verwaltung des Bisthums beſorgt hatte. Erzb. Gebhard von 
Calzburg erhielt am 22, Bebruar 1062 zum Lohne feiner 
Treuloſigkeit am 8. Heinrich IV. das Pallium und den 
Titel eine gebornen Legaten dee heil. Stuhles für ganz Deutſch⸗ 
Kand, welcher Titel allen feinen Rachfolgern geblieben if. 

Am 30. März 1612 gab P. Paul V. feinem Nuntius Anton 
Diaz in Salzburg die Weifung, über den neuerwählten Erz⸗ 
bifhof, Marcus Sittikus v. Hohenemps, die gennueften 
Erkundigungen einzuziehen. Der Bericht fiel fo vortheilhaft aus 
und die Zare wurde fo richtig bezahlt, daß der Papft den neuen 
Erzbiſchof nicht nur dem K. Matthias, dem Domcapitel und 
Volke beftens empfahl, fondern ihn auch von der Erfüllung der 
Wahlcopitulation befreite (ex corde in ‚Domino te hortamur, ut 
praedicta statuta et decreta — etiam jurata — minime obser- 
ves.). Ja, am 14. Megenmonat d. 3, verbot er ihm fogar unter 
den ſchwerſten Strafen, diefe Statuten zu halten (ne statuta illa 
in aliquo observes.). Dagegen hatte aber auch der Erzbiſchof 
- in dem ihm vorgefähriebenen Eide verſprochen, daß er des Papſtes 
Wuͤnſche gegen Iedermann zu erfüllen fich beeifern, alle 4 Nahre 
zu Rom: perfönlihe Rechenſchaͤft ablegen und von feinen Tafel⸗ 
geldern ohne päpfilihe Erlaubniß Nichts verſchenken wolle, 

9. Innocenz III. verleitete im J. 1204 den Biſchof Ecbert 
aus der Meranifhen Familie, feinen Schwager, 8. Andreas IL 
von Ungarn, zu Feindfeligkeiten gegen den Kaiſer Philipp I. 
zu reizen. Ecbert mußte fi deßwegen 1207 auf dem Reiche⸗ 
tage zu Augsburg von dem allgemeinen Verdachte eines Majeſtaͤts⸗ 
verbrechers reinigen. Doch diefe Meinigung war nur feheinbar : 
denn ſchon im 3. 1208 wirkte er zur Grmordung des Kaiſers 
dur Otto v. Wittelsbach auf feiner eigenen Burg 
Babenburg thätigft mit. Er lebte dann 6 Jahre 
hoͤchſt ruchlos in Ungarn, und wurde dennoh im. 
3. 1214 vom 9. Innocenz II. und 8, Friedrich in 
fein Bisthum wieder eingefegt. Bein biutöverwandter 
Nachfolger B. Popo v. Meran, obgleich der gewiffenlofeften 
Handlungen und größten Vergeben ſchuldig, wußte doch Mittel, 
der Ahntung P. Gregot’s 1X. zu entgehen, und würde ganz 
Roͤm. Bullarium II. Bd. Ua 
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Art XL 
Die Ausmechfelung dev Rotification adenwaͤrtger 
uebereinkunft ſoll innerhalb vierzig Tagen vom Tage der 


ungeſtraft non paͤpſtlicher Seite bis zum Tode geblieben ſeyn, 
wenn ihn K. Friedrich 1. nicht ſeines Amtes entfegt hätte, 
Der kuͤhne Vernichter des Ordens der Tempelherren, P. Gle⸗ 
mens V., hatte im J. 1305 kaum die paͤpſtliche Wuͤrde erlangt, 
fo ernannte er ſchon aus hoͤchſter Machtvollkommenheit den Domi⸗ 
toner Wulfing v. Stubenberg aus Steyermark zum Fuͤrſt⸗ 
biſchofe in Bamberg. Nach defien Zode benugte der herrſchſüͤchtige 
P. JZohann XXI. im I, 1320 aud die Uneinigkeit des Dom: 
capitels, ihm fogleih ben Schwaben, Johann v. Güttingen, 
als Biſchof aufzubringen; — eben fo willkuͤrlich verfegte ex den- 
felben im 3. 1324 nad Freifingen, und lief, aus Ueberzeugung 
von der Grgebenheit des ganzep Predigerordens für das paͤpftliche 
AInterefie den Dominicanee Heinrich v. Sternberg ald Rad: 
folger in Bamberg eintreten. Die laute Stimme bed Domcapi: 
tel& über dieſe widerrechtlichen Gingriffe in feine Wablfreiheit be: 
wirkte zwar deren Wiederauflebung auf einige Jahrzehende; allein 
das böfe Beifpiel K. Karl's IV., feinen Guͤnſtling, Viſchof End» 
wig v. Halberfkadt, im 3. 1366 nad Bamberg zu verfegen, 
esmunterte auh P. Gregor XI., zu deflen Stellvertreter ben 
Straßburger Bifhof Lambert vu. Brunn im I. 1374 zu m 
nennen. 9, Bictor VI. lobte denfelben, daß ex ber Abtei Lang: 
beim ein Drittheil ihrer Güter und die widtigften Privilegien 
auf die beifpiellofefte Weiſe entriß. PP. Bonifay IX. erlaubte 
fih fogar, ihn im I. 1398 in der Vernichtung der Freiheiten 
der Bürger und Domcapitularen Bambergs durdy Androhung ſchwe⸗ 
ver Kirchenſtrafen zu unterflügen. Dieß gab dem Domcapitel 
Beranlaffung, den Nachfolger, B. Albert v. Wertheim, 
duch Gapitulationspuncte zu fefleln, deren Giltigkeit aber ſelbſt 
bei eidliher Ucbernahme P. Martin V. als nichtig erklärte, — 
Doch wir müßten faft die ganze Geſchichte hier im Auszuge wie 
dergeben, wenn wir alle Eingriffe der Päpfte in die echte‘ der 
Megenten und Biſchoͤfe wollten namhaft machen, und eilen def: 
wegen, um nicht zu weitläufig zu werden, zu den noch übrigen 
Päpften der neueften Zeit, Leo XIL und Pius VIIL 

Bol. Baierns Goncordat unter bef. Beziehung 
auf Franken. Gine hiftor, Brit. Beitfhrift, heraus: 


ð 


‘ 
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Unterzeichnung‘ an, ober früher, wenn es gefchehen Tann, 
erfolgen. 

Gegeben Zu Rom, den 5. bed Monats Junius im 
Sabre 1817. 


Hercules, Cardinal Caſimir Häffelin, 
Eonfalbi. Bifhof von Cherfoned, 


Papf Pius va. 
Kneht,der Knehte Gottes. 
Zu bleibendem Andenten 


Unferem gelicbteften Bohne in Gorifius, Maximilian Iofeph, erlauch⸗ 
tem Könige von Baiern, Gruß und apoftolifen Gegen. | 


Kaum war ber Friede bergeftellt, und die Öffentlichen Ans 
gelegenheiten: geordnet, fo verlangtefi Du von Uns hoͤchſt 
eifrig, die in Deinem Reiche geftdrten Firchlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe möchten burch bie Aucterität dieſes heil. Stuhles wies 
der in Ordnung gebraht werden. Die von Dir fo herr⸗ 
lich erprobte Bereitwilligkeit und fromme Gefinnung, wie 
auch jener Nutzen, weldher aus ber neulich mit Dir getrofs 
fenen Uebereintunft für die Angelegenheiten der Kirche und 
Religion entfpringt, nicht allein wegen der Einkünfte, welche 
den Kirchen Deines Reiches in liegenden Gütern und Gruͤn⸗ 
den angewiefen wurden, fondern auch wegen ber nach Bes 
feitigung aller Hinberniffe und Schwierigkeiten ben Kirchen⸗ 
hirten wieder bewilligten Sreiheit in der Ausübung ihres 
Amtes — und die vorzügliche Liebe, welche Wir für Dich 
begen, gebietet Und, Dir und Deinen Patholifchen Nachfols 
gern audgezeichnete Beweiſe Unferes paͤpſtlichen Wohlwol⸗ 
lens zu geben. Zugleich nähren Wir die vefle Hoffnung 
‘ Aaa2 

gegeben in Verbindung mit mehrern Gelchrten 


vom Bibl. Jaͤck. Bamberg, 1818, I. Hft. & 5—9. II. of 
8. 11 — 65. III. Sf. &, 23 —50, 


u 
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und Zuverficht auf den Herrn, daß Du. und-Deine Nach: 
folger nach dem rühmlichen Beifpiele Deiner Ahnen, welche 
fih um die Fatholifche Religion fo verdient gemacht haben, 
Euch eifrigft, beftreben werdet, den orthodoren Glaus 
ben zu befennen, zu fhügen und fortzupflanzen, 
und Eure Untertbanen in dem Fatholifhen Glauben und 
im alten Gehorfame gegen biefen Stuhl des 
beit. Petrus zu erhalten Da Wir alfo Dir und 
Deinen Eatholifchen Nachfolgern, den Königen von Baiern, 
willfahren wollen, und nicht zweifeln, daß Du und Jene 
die größte Aufmerkſamkeit und Thätigkeit anwenden werdet, 
für die Kirchen des Königreichs Baiern nur folche geiftliche 
Derfonen zu ernennen, welche. fi durch unbefcholtenen Le⸗ 
bendwanbel, Religion, Glauben und Gelehrfamteit aus- 
zeichnen, und des bifchöflichen Ranges würbig find, und daß 
Ihr Euer Gewiffen in diefer Angelegenheit auf Feine Weife 
verlegen werdet, fo ertheilen und fprechen Wir aus eigenem 
Antriebe, mit beßtem Willen und aus päpftlicher Machtvolls 
Fommenheit Dir und Deinen zeitigen Nachfolgern den Koͤ⸗ 
nigen von Baiern, fo lange fie nebſt ihren Unterthanen in 
der Reinheit des Glaubens, in der Einheit der heil. roͤ⸗ 
mifchen Kirche, wie auch im Gehorfame gegen Und 
und Unfere canonifh eintretenden Nachfolger, 
die römifhen Päpfte, aushbarren werden, den 
Indult zu, rehtfchaffene geifllihe Perfonen von 
gutem Namen und Rufe, welche die nah den Ber: 
ordnungen der heil. Canonen und nad den Bes 
fhlüffen des Zridenter Kirhenraths erforder 
lichen Eigenfchaften befigen, für die acht Kir 
hen des Königreich Baiern zu ernennen, ndämlid 
für die Kirchen München und Bamberg, welche Wir dur 
andere Bullen zu erzbifhöflichen erheben werben, für die 
Kirche Regensburg, welche Wir nach vorläufiger Aufhebung 
Ihrer erzbifchöftichen Eigenfchaft in eine Cathedralkirche ums 
ſchaffen, und für die noch beftehenden Gathebrallicchen Aug 3- 
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burg, Würzburg, Paffau, Eichftädt und Speier, 
fo oft nur der Erledigungsfall auf was immer für eine Art .. 
und durch welche Perfonen immer, feien fie auch Cardindle 
der heil. römifchen Kirche, erfolgte, auch die Erledigung 
an der römifhen Curie felbfi eintreten follte. 
Diefe ernannten Perfonen follen als Bifchöfe von Uns und 
Unfern Nachfolgern, den römifchen Päpften, bei den naͤm⸗ 
lichen Kirchen München, Bamberg, Augsburg, Regensburg, 
Daffau, Würzburg, Eichftädt und Speier, wenn fie auch 
von ihrer erften Errichtung an erledigt find, aus befonderer ' 
Gnade nach dem Ausſpruche diefer Bulle beftätigt werden. . 
Bon diefem Ernennungd » Indulte, weldhen Wir Dir hier . 
ertheilten, kannſt Du Gebrauch machen, fobald Wir durch 
Unfere andern apoftolifhen Bullen die Verfafjung der ges 
nannten acht Kirchen durch einige nothwendige und zweck⸗ 
dienliche Einfchränfungen abgeändert, und nach ber Form 
ber mit Dir getroffenen Uebereinkunft werben beftimmt 
haben. 

Gegeben zu Rom bei ber heiligen Maria ber Größeren, 
im Jahre der Menfchwerdung ded Herrn 1817, am 13. 
November im achtzehnten Jahre Unferer päpfllichen Res 
gierung. 


Dapft Leo XI. (3. 1824), 
Den ehrwürdigen Brüdern, Patriarchen, Prima: 
ten, Erzbifhöfen und Bifchöfen. 
Gruß und apoftolifden Segen 29. 


Sobald Wir auf den Gipfel des erhabenflen Hohenprie: 
ſterthums erhoben worden waren, begannen Wir fogleich mit 





\ 

20) Ubi primum ad Summi Pontificatus apicem evecti faimus, 
statim cum S. Leone Magno ciamare coepimus: Domine au- 
divi vocem tuam, et timui: consideravi opera tua, et ex- 
pavi. Quid euim tam insolitum, tam pavendum, quam labor 
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dem heil. Leo dem Großen außjzurmfen: Herr ich vernahm 


fragili, sublimitas humili, dignitas non merenti ? Ei tame 
non desperamus, neque deficimus, qui mon de mobis sed de 
illo praesumimus, qui operatur in nobis. Haec ille zungen 
satis iandendus Pontifex pro anımi sui demissiome, \Nos pre 
veritate dicimus, et confitemer. 

Nobis equidem erat in votis, Vos qun cite allogei, Vene 
rabiles Fratres, et nostri cordis sensus vebis aperire: veobis. 
inguam, qui estis Corona Nostra, et gaudium, atque ade 
confidimus, concreditos Vobis Greges vestrum quogse gandum, 
et coronam esse. Verum partim Apostolici muneris Bosiri 
gravissimis curis distenti, pertim, imo praecipse, quia disturss 
valetudine tristes faimes, desiderium nestrum, beu nimiem do- 
lentes! hactenus implere nequivima. Sed dives im miser- 
cordia Deus, qui petentibus, et cum fidscia eramtibes super: 
bundanter dona sua largitur, quique dedit velle, dat nunc d 
perficete. Nec vero silentium nostrum, quo hac usque wi 
coacti fuinms, solamine omnino carsit. Qui enim conselatı 
bumiles, consolatus est Nos Deus ia religiosoe VESTRAR de 
votionis affectn, et aemulatione pro Nobis, im qua pietalen 
Christieuse unitatis apprime sagnoscimus, ita ut magis gW- 
deremus, et Deo ageremus gratias. ltaque im dilectionis Ne 
strae argumentum has Vobis damus Litteras, ut majores st- 
mulos ad vias divinorum mandatoram currendas Vobis adjas- 
gamus, et ad praeliandum fortms praela Domini. Ex qw 
fiet, ut de profectu Dominici Gregis glorietar eura Pastoris. 

Non ignoratis VV. FF., quod Apostolus Petrus Episcopos 
docnit hisce verbis: Pascite; qui in vobis est, Gregem De 
providentes non coacte, sed spontanee secundum Deum, »e 
que turpis lucri gratia, sed voluntarie, neqne ut dominante 
in cleris, sed facti forma Gregis ex animo. 

Haec jam probe percipitis, quaenam vobis proposita st 
agendi ratio, et quibus virtutibus animum vestram magis mı- 
gisque excolere, qua uberiori scientia erornare, quosque pie 
tatis ac dilectionis fractus non facere solum, sed cum Grege 
perticipare debeatis. Sic profecto mitisterii vestri finem asse- 
quemini, sic facti forma Gregis ex animo, et quibus Inc, qui- 
bus escam pracbentes, Gregem ipsum nen scohkum dectrine i- 
Sosmabitis, sod etiam opere et caempio ad trangailiem ia 
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Christo Jesu vitam hic peragendam et ad aeternam Bestitu- 
dinem Vobiseum consequendam perducetis; dicente eodem 
Apostolorum Capite: Et cum apparuerit Princeps Pastorum, 
percipietis immarcescibilem gloriae coronam. 

Piura quidem Vobis memorare optaremus, nonnulla tantum 
delibabimus, uberius snbinde acturi de gravioribus, prout tri- 
stissmi hujus temporis postulat necessitas. 

Quae de promovendis ad minores et praesertim ad Sacros 
Ordines cum magna cautela ac non nisi rebus bene perpensis 
Nos Apostolus docuit his verbis ad Timotheum: Manus cito 
nemini inposueris; quae de Pastoribus curam Animarum in 
Vestra Dioecese constituendis, quaeque de Clericorum Semi- 
nariis Tridentina Synodus statuerit et posten a Praedecessori- 
bus Nostris fuerint dilucidata: ita sunt Vobis perspecta, ut 
proinde in his diutius immorari opus non sit. 

Nostris etiam VV. FF. quanti habenda, et quam exacte 
observanda sit personalis in Vestra Dioecesi Residentia, ad 
quam vi muneris vestri obligati estis; quod praecipue ex plu- 
ribus Conciliorum decretis, et Apostolicis constitutionibus, 
quodque confirmatum fuit a Sacrosancta Tridentina Synodo 
his verbis: „Cum praecepto divino mandatum sit omnibus, 
quibus Animarum cura commissa €st, OVes SURS Agnoscere, 
pro his sacrificium oflerre, verbique divini praedicatione, Sa- 
cramentorum administratione, ac bonorum omnium operum 
exemplo pascere, pauperum aliarumgue miserabilium persona- 
rum curam paterkam gerere, et in caetera omnia pastoralia 
incumbere,, quae omnia nequaquam ab iis praestari, et im- 
pleri possunt, qui Gregi suo non invigilant neque assistunt, 
. sed Mercenariorum more deserunt: Sacrosancta Synodus eos 
admonet, et hortatur, ut divinoraum praeoeptorum memores, 
factique forma gregis, in judicio et veritate pascant, et re- 
gant. Nos gquoque tanti, tamque gravis muneris, obligatione 
perculsi, et zelo gloriam dei zelantes, eos, qui exemplum 
hocce exacte implent, ex animo commendamus, et eos, si qui 
sunt, qui hisce Ecclesiasticis Sanctionibus non parent (esse 
autem in tanto Pastorum numero, et si, non mirum, dolen- 
dum tamen) per viscera misericordiae Jesu Christi admonemus, 
hortamur, et obsecramus, ut serio meditentur, Supremum Ju- 


* 





. 744 


und erbebte. Denn was ift fchrediicher ald Arbeit: bem 


x 


dicem ovium suarum sanguinem de manibus eorum exquisitum, 
judiciumque durissimum his, qui praesunt, esse Tacturum. 

Quae quidem formidanda sententia, ut jam plane nostis, non 
eos solum percellit, qui personaliter residere negligunt, vel 
inani aliquo praetextu eam eflugere student; sed ıllos quoque, 
qui visitationis onus suscipere, atque exequi secundum Cano- 
nicas praescriptiones immerito recusant. Nunquam enim Tri- 
dentini decreto satisfacient, nisi personaliter ad oves accedere 
curent, et instar boni pastoris bonas foveant, errantes vero 
quaerant, et ad Ovile, qua fortiter, qua suaviter clamando, et 

endo perducant. 

Qui vero Episcopi vel Residentiae, vel Visitationis praece- 
ptis non ea, qua decet, sollicitudine parere nituntur, Supremi 
Pastoris, Salvatorıs Nostri, tremendum non evadent judicium 
causando, haec munera se per idoneos ministros obiisse. 

Ipsismet enim, non Ministris, Gregum suornm cura concre- 
dita est: Ipsis peculiaris Spiritus Sancti gratia: Ipsis et Cha- 
rismatum dona fuere promissa. Ex quo fit, ut oves proprü 
Pastoris multo libentius, quam Vicarii vocem audiant, et a 
proprii Pastoris multo libentius quam a Vicarii manu salubria 
alimenta fiducialius petant ac laetiori animo suscipiant, tanquam 
a manu Domini, cujus in Episcopis suis venerantur personam; 
quae omnia, praeter hactenus dicta, ipsa etiam reram magistra 
experientia satis superque confirmat. Haec Vobis scripsisse, 
VV. FF. per se sufliceret, Vobis, ingnam, qui nec ingrati 
estis tacendo de donis, nec superbi praesumendo de meritis. 
Tales profecto eos decet esse, qui de virtute in virtutem ire 
et progredi ardenti animo eupiunt, Veterumque, ac Recentio- 
rum Sanctorum Antistitum exempla aemulantes, Ecclesiae ho- 
stes se profligasse, corruptosque reformasse mores, in Domino 
gloriantur. Sed menti vestrae perpetuo obversetur nurea S. 
Leonis Magni Sententia: Nec tam felix capitur in hoc agone 
victoria, ut non etiam post triumphos surgant rediviva cer- 
. tamina. 

Quanta vero, et quam saeva nostris hisce temporibus sur- 
rexere, et ferme quotidie surgunt adversus catholicam Reli- 
gionem certaminal Quis ea recolendo, ac remeditande Iacry- 
ınas tenent ? 
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Animum intendite, VV. FF., non est parva scintilla, 
de qua loquitur S. Hieronymus, non inquam parva scintilla, 
quae pene dum cernitur non videtur: non modicum fermentum, 
quod res modica videtur; sed fieinma, quae pene totum orbem 
'populari nititur, et moenia, urbes, latissimos salfus, regiones- 
que consumere; sed fermentum, quod farinae conspefsum to- 
tam massam pertentat corrumpere. In hac ergo materia tre- 
pidationis, Apostolatus Nostri Servitus omnino deficeret, nisi 
non dormitaret neque obdormiret, qui custodit Israel, quique 
discipulis suis ait: Ecce ego vobiscum sum omnibus diebus 
usque ad consummationem Saeculi et nisi dignaretur non so- 
lum custos ovium, sed ipsorum etiam Pastor esse Pastorum 
At: quorsum bacc? 

Secta quaedam, Vobis certe non ignota, Philosophiae no- 
men immerito sibi usurpans inordinatas omnium propemodum 
errorum phalanges e cineribus excitavit. Haec siquidem blan- 
dam pietatis et liberalitatis speciem prae se ferens Toleran- 
tismum (sic enim ajunt) seu Indifferentismum profitetur, atque 
extollit non modo in rebus civilibus, de quo non est Nobis 
sermo, verum etiam in Religionis negotio, docens, amplam 
unicuique libertatem a Deo factam esse, ut, quae cuique secta 
juxta suum privatum judicium, vel opinio arriserit, eam quis- 
que sine salutis periculo amplecti, vel adoptare valeat. Con- 
tra quam delirantium hominum impietatem sic nos monet Apo- 
stolus Paulus: Rogo autem vos, Fratres, ut observetis eos, 
qui dissensiones et offendicula praeter doctrinam, quam didi- 
citis, faciunt, et declinate ab illis. Hujuscemodi enim Christo 
Domino Nostro non serviunt, sed suo ventri, et per dulces 
sermones, et benedictiones. sedncunt corda innocentium. 

Equidem, non novus hic error, sed noro et audaciori modo 
nostris hisce temporibus adversus Catholicae Fidei firmitatem 
et integritatem debacchatur. Refert namque ex Rhodone Eu- 
sebius insaniam hanc jam prolatam fuisse ab Appelle quodam 
secundi saeculi Haeretico asserente, Non esse omnino exami- 
nandam fidem, sed unumquemque in eo, quod semel imbibisset, 
perstare oportere. Quippe eos, qui in Crucifixo spem suam 
collocassent, servandos esse, affırmabat Apelles, dummodo in 
bonis operibus, deprehenderentur. Rhetorius quaque, teste 
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Augustino, omnes Haereticos reeto ambulare, et vera dicere 
effutiebat; Quod ita est absurdem, subdit S. Pater, ut mihi 
incredibile videatur. Porro Indifferentismus iste adeo percre- 
buisse et grassari dignoscitur, ut non solum sectas omnes, 
quae extra Catholicam Eccitesiam sunt, et revelationem tan- 
qufm. basim, et fundamentum oretenus admittent,, sed illas 
etiam societates, quae, spreta Divina revelatione, purum 
Deismum, imo purum Naturalismum profitentur, illag quoque 
omnes recte ambulare impudenter contendat. Res absurda 
certe, idque jure ac merito Indifferentismas Rhetorli S. Au- 
gustino visus est, et tamen quibusdam limitibus continebatur. 
“ At quae Tolerantia ad Deismum etiam, et Naturalismum exten- 
ditur, quae antiquis quoque Haereticis improbata fait, probari 
ne unquam poterit ab homine ratione utente? Attamen (heu 
tempora! heu mendax philosophia!) ab hujusmodi pseudo - phi- 
losophis probatur, defenditur, commendatur. 

Sane non defuerunt plures egregü Scriptores, qui, veram 
philosophiam professi, monstrum hoc data opera conterere in- 
victis argumentis aggressi sunt. Sed res est adeo per se evi- 
dens, impessibile esse, Deum summe verscem, ipsam immo 
summaıp veritatem, optimum, ac sapientissimum Provisorem, 
Bonorumque Remunerstorem Sectas omnes, falsa dogmata et 
saepe inter se pugnantia, ac contradictoria dictantes appro- 
bare, easque profitentibus aeterna praemia largiri, ut super- 
vacaneum sit de his pkıra contexere. Habemus enim firmiorem 
propheticum sermonem , Vobisque scribentes Sapientiam loqui- 
mur inter perfectos; sapientiam vero non hujus saecnli, sed 
Dei sapientiam in mysterio, qua nempe docemur, ac BDivina 
 Fide tenemus unum Dominum, unam Fidem, unsm Baptisma, 
nec aliud nomen snb Caelo datum esse hominibus, praeter 
nomen Jesu Christi Nazareni, in quo oporteat nos salvos fieri, 
quare et profitemur, extra Ecckesiam non esse salutem. Ve- 
rum; Oh altitudo divitiarum sapientiae, et scientine Dei. Oh 
incomprehensibilia judicia ejnus! Deus, qui perdit sapientiam 
sapienttam, Ecclesine sune inimicos supernaturalem revelatio- 
nem spernentes tradidisse, videtur in reprobum sensum et ia 
mysterium illud inigquitatis, quod scriptum erat in fronte pro- 
cacis Fosminse, de qua Jeaunes. Euim vere quae major iai- 
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quitas, quam superbos ejusmodi non solum a vera Religione . 
descivisse, sed etiam Omnigeno cavillationum genere, verbis, 
et scriptis plenis omni dolo, velle incautos irretire?_KExurgat 
Deus, et hanc loquendi, scribendi, scriptaque vulgandi effre- 
nem licentiam cohibeat, perdat, et ad nihilum redigat. 

Quid plura? Hostium nostrorum iniquitas eo usdhe pro- 
greditur, ut praeter colluviem perniciosorum librorum Reli- 
gioni per se infestam, in religionis detrimentum vertere nitan- 
tur 'etiam Sacras Litteras ad Religionis ipsius aedificationem 
divinitus Nobis datas. 

Non vos latet, VV. FF., Societatem quamdam dictam vulgo 
Biblicam, per totum orbem audacter vagari, quae spretis SS. 
Patrum Traditionibus, et contra notissimum Tridentini Con- 
cilii Decretum, in id collatis viribus, ac modis omnibus inten- 
dit, ut in vulgares Nationum ommiam linguas Sacra vertantur 
vel potius pervertantur Biblia. Ex quo valde pertimescendum 
est, ne sicut in aliquibus jam notis, ita et in caeteris inter- 
pretatione perversa de Evangelio Christi, hominis fiat Evan- 
gelinm, aut quod pejus est; Diaboli. 

Ad quam pestem avertendam Praedecessores Nostri plures 
ediderunt Constitutiones, et extremis diebus Sanctae Recor- 
dationis Pius VII. duo dedit Brevia, alterum Ignatio Archie- 
piscopo Mohiloviensi, in quibus multa ex divinis Litteris, et 
ex Traditione accurate, ac sapienter excerpta inveniuntur, ut 
ostendatur , quantopere Fidei, et moribus vaferrimum hoc in- 
ventum noxium sit. 

Nos quoque pro Apostolico Nostro munere hortamur Vos, 
VV. FF., ut Gregem Vestrum a lethiferis hisce pascuis amo- - 
vere omnimode satagatis. Arguite, obsecrate, instate oppor- 
tune importune in omni patientia et doctrina, ut Fideles Ve- 
stri Regulis nostrae Indicis Congregationis ad amussim inhae- 
rentes sibi persuadeant, si Sacra Biblia vulgari lingua passim 
sine discrimine permitiantur, plus inde ob hominum temerita- 
tem detrimenti, quam utilitatis oriri. 

Quam veritatem et experientia commonstrat, et praeter cae- 
teros Patres declaravit S. Augustinus his verbis: Non enim 
natae sunt haereses, et quaedam dogmata perversitatis illa- 
queantia animas, et in profundum praecipitentia, 'nisi dum 
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scripturae bonae intelliguntur non bene, et quod in eis noa 
bene intelligetur, etiam temere et audacter assexitur. 


En VV. FF., quo haec spectat Societas, quae insuper ut 
impii voti fiat compos, nil intentatum relinguit. Non enim 
tantummodo versiones suas typis edere, verum etiam per 
omnes urbes cursitando in vulgus per se spargere sibi plaudit. 
Quin imo ut alliciat simplicium animos, qua venditare curat, 
qua dono dare insidiosa liberalitate gestit. 


Quod si quis malorum omnium, quae huc usque deploravi- 
mus, et aliorum, quae brevitatis erga bmisimus, veram ori- 
ginem inquirere velit, intelliget profecto, Ecclesiae primordiis 
et nunc, semper eam fuisse, et esse pertinacem contemptum 
Auctoritatis Ecclesiae, ejus nempe Ecclesiae, quae, docente 
Sancto Leone Magno, ex ordinatissima caritate in Petri sede 
Petrum suscipit, et in persona Romani Pontificis Petri Succes- 
soris illum intelligit, illum honorat; in quo et omnium Pasto- 
zum sollicitudo eum commendatorum sibi ovium custodia per- 
severat, et cujus dignitas etiam in indigno Haerede non de- 
ficit. In Petro ergo (ut idem S. Doctor opportune monet) 
omnium fortitudo munitur, et Divinae Gratiae ita ordinatur 
auxilium, ut firmitas, quae per Christum Petro tribuitur, per 
Petrum Apostolis conferatur. Evidens autem est, hunc Ec- 
clesiae ‚Auctoritatis contemptum opponi Christi praecepto sic 
Apostolos, et in Eorum personis successores Ecelesiae Mini- 
stros alloquentis: „Qui Vos audit, Me audit, qui Vos spernit, 
Ne spernit” et Apostoli Pauli monito Ecclesia est columna et 
firmamentum veritatis. Quae verba respiciens Augustinus: Si 
quis (inquit) absque Ecclesia inventus fierit, alienus erit ’a 
numero filiorum, nec habebit Deum Patrem, qui noluerit Ec- 
clesiam habere Matrem. 


Vos igitur VV. FF., Christi, et Apostoli verba cum Au- 
gustino ob oculos vestros ponite, et frequenter meditamini, ut 
plebem Vobis commissam doceatis, quantopere veneranda sit 
Ecclesiae ipsius Auctoritas ab ipso Deo immediate constituta. 
Nec animo deficiatis. Undigue, fatemur cum eodem S. Augu- 
stino, perstrepunt circa nos aquae illae diluvii (nempe maulti- 
plicitas variarım doctrinarum). Non sumus in .ipso diluvio, 
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aus Herzensdemuth, folches' befennen Wir in Wahrheit 21). 
Denn, e8 war Unfer Wunfch, recht bald Unfere Rede an 
Euch, ehrwürdige Brüder zu richten, und Euch die Gefins 
nungen Unferes Herzens zu eröffnen 22); Euch, die Ihr Uns 
fere und gewiß auch (wir leben ber Zuverfiht) der Euch 
anvertrauten Heerben Krone. und Freude feid. Aber leider 
konnten Wir, Theils mit den wichtigften Sorgen Unferes 


. sed circumdamur ab ipso diluvio, premunt nos, sed non op- 
' primunt, urgent nos, sed non demergunt. 

Iterum ergo hortamur Vos, ut animo non concidatis. Ade- 
rit 'Vobis, certe in Domino confidimus, Saecnlarium Principum 

. potestas, quorum causa, teste non solum ratione, sed etiam 
experientia, agitur, cum causa agitur Auctoritatis Ecclesiae; 
nunquam enim fieri potest, ut reddantur quae sunt Caesaris 
Caesari, nisi reddantur, quae sunt Dei, Deo. Aderit quoque, 
ut cum S. Leone loquamur, servitutis Nostrae erga Vos oinnes 
officum. In angnstiis, in dubiis, in omni vestra necessitate 
ad hanc Sedem Apostolicam confugite. Deus. enim in Cathe- 
dra unitatis (ut S. Augustinus loquitur) doctrinam posuit ve- 
ritatis. 

Postremo obsecramus Vos per misericordiam Domini, Ju- 
vate Nos votis, et precibus Deo fusis, ut et Spiritus gratiae 
in Nobis maneat, et judicia vestra non fluctuent. Praestet' in 
commune Nobis pacis bonum, qui vobis unanimitatis studinm 
infudit, ut omnibus diebus Vitae Nostrae in Omnipotentis Dei 
servitium, et ad vestra parati obsequia cum fiducia possimus 
deprecari: Pater Sancte, conserva eos in nomine tuo, quos 
dedisti mihi. In cujus fiduciae et Amoris Nostri pignus Apo- 
stolicam Benedictionem Vobis et Vestro Gregi ex toto corde 
impertimur. 

21) Serm. 3. de Natali ipsius habit: in Anniv. Assumpt. Suae 
ad Summi Pontif. munus. Edit. Ball. 

22) Wegen der bifchäflihen Unität mußte um Eyprian's Beit jeder 
Bifhof feine Wahl allen anderen anzeigen. Jetzt wird für genüs 
gend gehalten, wenn ein Bifhoff von dem Centrum Unionis zu 
Mom anerkannt if. Gin neuerwählter Univerfalbifchoff zu Mom 
aber erläßt an alle nicht fowohl eine Anzeige feiner gefegmäfigen . 
Wahl, als vielmehr ein ſolches Crmahnungsſchreiben. 
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apoſtoliſchen Amtes beſchaͤfftigt, Theils mit langwieriger 
Unpaͤßlichkeit kaͤmpfend, Unſern Wunſch bisher nicht in Er⸗ 

fuͤllung bringen. Doch Gott iſt reich an Erbarmung, der 
denen, die ihn zuverſichtlich bitten, die Fuͤlle ſeiner Gaben 
mittheilt, und der Uns jetzt das Vollbringen ſchenkt, wie 
er Uns das Wollen beſcheetrt hat. Indeß war Unſer Schwei⸗ 
gen bisher nicht alled Troſtes beraubt. Denn Gott, der die 
Demüthigen tröftet, hat auch Uns durch Eure fromme Ex: 
gebenheit und Euern Eifer für Uns, in welhem Wir nur 
zu deutlih die Gottfeligkeit chriftlicher Einheit erkennen, 
reichlich getröftet, fo daB Wir noch freubiger Gott Dank zu 
fagen haben. Wir ließen daher zum Unterpfande Unferer 
Liebe dieſes Schreiben an Euch ergehen, um Euch noch 
mehr zu fpornen, auf dem Wege der göttlichen Gebote zu 
laufen und die Kämpfe für den Herm tapfer zu beftehen; 
dann wird ber wachſame Hirt Urſache haben, uͤber den 
Fortſchritt der Heerde des Herrn zu frohlocken. 

Euch iſt es wohl bekannt, ehrwuͤrdige Bruͤder, daß der 
Apoftel Petrus die Biſchoͤfe lehrte 23): Weidet die Heerde 
Ehrifti, fo Euch empfohlen iſt, und führet die Aufſicht, nicht 
gezwungen, fondern williglih; nicht um fehändlichen Ges 
winns willen, fondern von Herzensgrunde; nicht als die 

über das Volk berrfchen, fondern werdet Vorbilder ber 
Heerbe 2). So iſt es Euch Far, welche Handlungsnorm 


23) I. Petr, 5, 2. 
25) Petrus hat ausdrücklich die Aelteften als ſolche aufgefordert, 

.. welche die Heerde, die bei ihnen fei (alfo jede in ihrer Localität, 
nicht in einer Univerfalität), beauffihtigen follen. Das inspicere 
Inıoxomsıw war im Urchriſtenthume noch Sache der Presbyter; 
und der Apoftel bat Feine von ihnen verfdiedene Episcopos ia 
der Kirche anerkannt. So hat laͤngſt der befte patriſtiſche Gre⸗ 
gete, Hieronymus, oft und viel Deutlich‘ gemadt, dab im Ur: . 
Sriftentbume alle Presbyteren Giner Kirche miteinander bie 
änıoxornovvres, superintendentes, waren. Hieren. Epa. 85, 
ad Evagr. (T. 11. Fol. 220. Ej. Commentar. ad Tit 1. zu ten 
Worten: et constitues per civitates presbyteros. 
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Euch vorgefchrieben ift und mit welchen Tugenden Ihr 
Euern Geift mehr und mehr ſchmuͤcken, mit welcher Er⸗ 
Eenntniß bereichern, welche Fruͤchte der Frömmigkeit und 
Liebe Ihr nicht nur bringen, fondern mit Euerer Heerde 
theilen müßt. So werdet Ihr dad Ziel Eures Amtes er⸗ 
reichen, fo werbet Ihr Vorbilder der Heerde, werdet Diefen 
Milch, Jenen flärkere Speife darreichen und fo die Heerde 
nicht nur unterrichten, fondern auch durch That und Bei⸗ 
fpiel zu einem ruhigen Leben in Jeſu Chrifto und zur Er⸗ 
langung ber ewigen Seligkeit mit Euch führen, wie der⸗ 
ſelbige Apoſtel in dem naͤmlichen Briefe ſagt: Wann des 
Erzhirte erſcheint, werdet Ihr die unverwelkliche Krone der 

Ehren empfangen. 

Wir moͤchten zwar Vieles mit Euch reden, werden aber 
Manches 'nur oberflaͤchlich berühren, um nad Erforderniß 
der 3eitumftände die wichtigften Gegenſtaͤnde ausführlicher 
mit Euch zu befprechen. 

Was Uns der Apoſtel wegen ber vorfichtigen Befoͤrde⸗ 
zung zu den unten und vorzüglich zu den höhern Weihen 
in den Worten an Zimotheus 2°) Iehrt: „Lege. Niemandem 
die Hände zu fchnell auſ;“ was die Synode zu Zrient 2°) 
binfichtlich der Einfegung der Seelforger in Eurer Discefe 
und in Betreff der geifllichen Seminarien befchloß und Uns 
fere Vorgänger daruͤber aufflärten, ift Euch fo hinreichend 
befannt, daß es keines längeren Verweilens bedarf. 

Ihr wißt auch, wie wichtig Ihr die perfönliche Reſi⸗ 
benz in Eurer Diöcefe eradhten und wie genau einhalten 
müßt, zu dee Ihr Kraft Eures Amtes verbunden feid; was 
vorzüglich durch mehrere Concilien⸗Beſchluͤſſe und apoftolifche 
Gonftitutionen und namentlich durch die Synode von Trient 
beftätigt worben ift 27), Ihr furchtbarer Ausfpruch trifft 


25) 1. Zimoth, 5, 22. 
26) Sess. 23. Cap. 10. 
27) Sess. 23. de Refor. Cap. 1. 
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nicht nur Diejenigen, welche die perfönliche Refidenz verab⸗ 
faͤumen, oder ihr unter einem nichtöwürbigen Vorwande 
auszuweichen fuchen, ſondern auch Iene, welche fich weis 
gern, bie Laſt der Vifitation nach den canoniſchen Vorfchrifs 
ten zu übernehmen. Denn. nie werben fie dem Trienter⸗ 
Decrete Genüge leiften, wenn fie nicht perfönlich ihre Schaafe 
befuchen und wie ein gute Hirte die guten pflegen, bie 
ierenden aber fuchen und. Theils mit rauher, Theils mit 
fanfter Stimme zum Schaafitalle zurüdführen. 

Diejenigen Bifchöfe..aber, welche nicht mit ber gebühs 
renden Sorgfalt den Vorfchriften ber Reſidenz oder Bifitas 
tion zu gehorchen fuchen, werben biem fürchterlichen Gerichte 
des höchften Hirten, unferd Erloͤſers, nicht buch den Vor⸗ 
wand entgehen, baß fie diefes Amt durch tücdhtige Diener 
beforgen ließen. : Denn ihnen, nicht den Dienern, ift die 
Sorgfalt über ihre Heerde anvertraut; ihnen warb bie bes 
fondere Gnade des heil. Geiftes verfprohen. Daher hören 
bie Schaafe weit lieber die Stimme ihres eigenen Hirten 
als feines ‚Stellvertreterd und follen von der Hand des eis 
genen ‚Dirten weit lieber ald von ber Hand des Stellver⸗ 
treterd heilfame Nahrung verlangen, wie von ber Hand bed 
Herrn, deſſen Perſon fie in feinen Bifchöfen verehrten, und 
dieß beftdtigt auch die Erfahrung, bie Lehrerin aller Dinge, 
mehr als fattfam. 

Was ich Euch bisher gefchrieben, ehrwuͤrdige Brüder, 
koͤnnte nun hinreichen, da ihr nicht undankbar von den Gas 
ben fchweigt, noch Eurer, Verdienfte wegen ſtolze Anmas 
Burg kennt 28). Denn alfo müffen jene befchaffen feyn, 
die von Zugend zu Zugend mit Feuereifer zu fchreiten wuͤn⸗ 
fchen, und als Nachahmer der Beifpiele dlterer und neuerer 
heil. Prälaten fih im Herrn rühmen, die Feinde ber 
Kirche zu Boden gefhlagen und die verberbten Sit⸗ 
ten verbefjert zu haben. Aber immerdar fchwebe Euch da3 
——— golbne 
28) S. Leo Serm. 5. de Nat. ipsius. 
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goldne Wort des heil. Leo vor 29): In diefem Kampfe iſt 
. ber Sieg nicht fo entfchieden, daß nicht auch nach dem 
Triumphe der Streit neu aufleben follte. 
Mas für heftige Kämpfe haben fich aber in Unfern 
‚ Beiten erhoben und erheben fich. faft täglich gegen bie ka⸗ 
tholifche Religion? Wer Tann daran denken und fich ber 
Ihränen erwehren? u 

Habet Acht, ehrwürbige Brüder; das ift Fein Eleis - 
ner Funke, fagt Hieronymus 30), den man nicht fiehtz 
das ift kein geringer Sauerteig, ber unbebeutend 
fcheint, fondern eine Flamme, die faft die ganze Welt 
zu verwüften fucht, und Mauern, Städte, ungeheuere Waͤl⸗ 

‚ber und Gegenden zu verzehren; fondern ein Sauer 
teig, der mit Mehl befprengt, die ganze Maffe durchbringt 
und verdirbt. In diefer Hinficht winde alfo Unfere apo⸗ 
ftolifche Bemühung offenbar erlahmen, wenn ber nicht wachte, 
der Israel bewacht, und der zu feinen Schülen fagt: 
Sehet, ich bin bei euch alle Zage, bis zum Ende der Welt, 
und wenn er fich nicht würdigte, nicht nur der Wächter der 
Schaafe, fondern auch ber Hirt der Hirten zu feyn 31), — 
Doch wozu dieß? 

Eine Secte, die Euch gewiß bekannt ift, hat ſich den 
Namen ber Philofophie mit Unrecht angemaßt, und ganze 
Schaaren von beinahe allen möglichen Irrthuͤmern aus dem 
Grabe auferwedt. Diefe bekennt fih unter dem Scheine 
der zarten Schonung und Liberalität zum Zolerantiss 
mus 32), wie fie fagen, oder Indifferentiömus und 
erhebt ihn nicht nur in politifchen Angelegenheiten, wovon 





29) S. Leo Serm. 5. de Nat. ipsius. 

80) In Epist. ad Galat. L. 3. c. f. 

81) S. Leo. cit. Serm. 5. | 

32) Lies: Tolerantismum. — Das Wort ſtammt nit von tol- 
lere, etwa wie nad Joh. 19, 15. bie Juden riefen: tolle, tolle, 


crucifige eum. 
Roͤm. Bullarium II. Bo. Bbb 
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hier die Rede nicht iſt, ſondern auch in Gegenſtaͤnden der 
Religion, indem ſie lehrt, daß Jeder von Gott volle Frei⸗ 
heit habe, jeder Secte oder jeder Meinung, die ihn nach 
ſeinem Privaturtheile anlaͤchle, ohne Gefahr fuͤr ſein See⸗ 
lenheil zu huldigen 88). Vor dieſer Gottloſigkeit wahnwitzi⸗ 
ger Menſchen warnt und der Apoſtel Paulus 24)3 „Ich 


88) Bon jeſuitiſchen Moraliften weiß man wohl, wie weit fie für bie 
Laien den Auctoritätöglauben auch praktiſch ausdehnen. Der 
jefwitifhe Probabilismus Ichrt, daß der Laie fih mit ruhigem 
Gewiffen das zur Willensregel nehmen dürfe, was ihm die Aucte⸗ 
ritaͤt einiger Lehrer probabel made. Bon Philofophen hat no 
einer auch nur den Einfall gehabt, zu behaupten, daß Jeder 

jede Meinung, die ihm anlaͤchle (ihm ſich ſcheinbar made), ver: 
nünftiger Weife annehmen könne. Noch weniger, daß dergleichen 
Einfäle und Meinungen felig machen. Gerade dieſes ifk gegen 
den belichten Auctoritätöglauben die unverzeihlihe Sünde der Phis 
loſophen, daß fie überall ohne evidente Gründe und ein ſcharfes 
Grwägen derfelben Nichts glaubwürdig finden. Gie dulden (toles 
riren) deßwegen gern, daß Jeder feine Gründe fo kraͤftig, ale 
er vermag, angebe und Taut auöfprede. Denn darf dieß ter 
Nachdenkende nicht ganz ungeftört, fo Tann der weniger Sad: 
Eundige nicht wiffen, wie viele Gründe eine Behauptung unter 
flügen. Nur wenn die möglihften Gründe angegeben und fie 
doch nit haltbar find, ift die Behauptung verwerflich. Cie 
wird auch alsdann bald allgemein verworfen und befeitigt. Eben 
defwegen bleibt die gründlich Lehrende Lehrfreiheit unentbehrlich, 
und es ift die hoͤchſte Pflicht für ale weltliche und geiflliche Ge: 
walten, fie zu fügen, wenn fie nicht durch Macht oder Li, 
fondern dur das möglich beßte Darftellen ter Gründe ohne Ge: 
lärm und Ketzermacherei Ucherzeugungen mittheilt. Zur gefäbr: 
lichſten Gleihgiltigkeit gegen das Wahre aber würde ed führen, 
wenn man foldhe Lehrfreiheit hindern wollte, ohne welche das der 
Menſchen möglige gewiſſenhafte Suchen des Wahren und Gut: 
huͤllen des exerbten Irrigen nicht zu fördern if. Denn wenn es 
nicht mehr darum zu thun wäre, einzuſehen, was glaublich, fon 
dern nur, was geboten ift, fo müßte ja die Wahrheit etwas Ja⸗ 
differentes und garnicht dee Mühe Werthes feyn. 


84) Epist. ad Rom. Cap. 16, 17. 
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bitte Euch, lieben Brüder, daß ihr auffehet auf die, fo da 
Zertrennung unb Aergemiß anrichten, neben ‚ber Lehre, die 
ihr gelernt habt, und weichet von beufelben. Denn foldhe 
dienen nicht dem Herrn Jeſu Ehrifto, fondern ihrem Bauche, 
und durch füße Worte und prächtige Reben verführen ſie 
die unſchuldigen Herzen.“ 

Dieſer Irrthum iſt zwar nicht neu, aber er wuͤthet zu 
unſerer Zeit mit neuer und groͤßerer Verwegenheit gegen 
die Veſtigkeit und Reinheit des katholiſchen Glaubens. 
Denn Euſebius 35) erzählt und aus Rhodons Munde, daß 
dieſer Unfinn ſchon emft von einem gewiſſen Apelles 
vorgetragen worden, einem Ketzer im zweiten Iahrhunderte, 
welcher behauptete, man dürfe den Glauben nicht unterfus 
hen, fondern Jeder müffe bei ber ein Mal eingefogenen 
Meinung flehen bleiben. Wer auf den Gekreuzigten hoffe, 
werde felig, behauptete Apelles, wofern ee nur bed Rechts 
handelns fich befleißige 36). Auch Rhetorius (vgl. Schrödh, 
9r Bd. 372 ©.) behauptete, wie Auguftin 37) bezeugt, daß 
alle Keber recht wanbelten und bie Wahrheit fasten, was 

Bbb 2 





85) Lib. 6. Hist. Eccl. (c. 12.). 


86) Mach Gufebius (Gap. 5, 13.) verfierte der „wegen feines 
bürgerlichen Betragens und Alters ehrenwerthe Apelles (um das 

Jahr 186), ee wiffe nicht, wie der unerzeugte Gott. Einer fei, 
er glaube es aber. Rhodon verladhte ihn hierüber. Wußte es 
denn etwa diefer Rhodon? Gegen dergleichen überfliegende Spe⸗ 
culationen nun, von benen Niemand ein Wiſſen behaupten Tann, 
blieb Apelles Lieber bei dem Praktiſchen, daß, wer auf den Ges 
kreuzigten hoffe und recht handle, felig werde. — — Biel bes 
quemer freilich wäre ed, taufend transcendente Glaubensartikel zu 
glauben, d. h. fih dem Nachdenken darüber zu entſchlagen und 
in dad Kürwahrbalten des Borgezeichneten oder in dad Glauben 
defien, was die Kirche — als katholiſch oder evangeliſch — glaubt, 
fib zu vefigniren, ald — — bed Mechthandelns und Rechtwollens 
fi zu befleißigen. 

87) De Haeresibus Num. 72. 
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fo ungereimt ifl, flgt jener Kirchenvater hinzu, daß es mir 
unglaublich ſcheint. Endlich hat diefer Indifferentismus fo 
fehe um fich gegriffen, daß er ganz unverfhämt behauptet, 
nicht mur alle außer der Fatholifchen Kirche befinbliche 
Secten, bie eine Offenbarung ald Baſis und Grunblage 
dem Munde nach annehmen, fondern. auch jene Gefellfchafs 
ten, welche mit Verachtung der göttlichen Offenbarung zum 
bloßen Deismus, ja zum reinen Naturalismus ſich beken⸗ 
nen, wandelten alle recht. Gewiß fchien der Indifferentiss 
mus bed Rhetorius dem heil. Auguftin mit Recht ungereimt, 
und doch hielt er fih noch in einigm Schranfen. Aber 
eine Zoleranz, die fich bi8 auf den Deismus und Naturas 
lismus erſtreckt, den auch bie alten Ketzer verwarfen, fol 
diefe je von einem vernünftigen Menfchen gut gebeißen 
werben? Aber (Ach, der Zeiten! Ad, ber lügenhaften Phi⸗ 
loſophie!) dennoch wird fie von diefen After: Philofophen 2%) 





88) Der gehäffige Streit über Toleranz entſcheidet fich nur, wenn. 
Die Frage genauer beftimmt wird: Bol ein jeter Bernünftige 
dulden, daß jeder Andere die ibm aus Gründen mögliche Webers 

zeugung durch Gründe behaupte? Dieb muß der Bernünftige 
bejahen. Denn was ihm felbft Net feyn fol, das ift für den 
Andern bilig! Und doch will gewöhnlich eine herrſchende Kirche, 
fobald fie Gewalt hat, diefe Toleranz nicht ausüben. Wird aber 
die Frage fo gefaßt: Soll Jeder die Ueberzeugungen des Andern 
fo dulden, daß er ihnen feine Gründe nicht entgegenflele? fo ik 
diefe Toleranz zwar dad, was herrfhente Kirchen gewähnlid, 
aber mit Unrecht wollen. Denn dieß gerade ift Indifferentiemus, 
wenn man dem, was man für irrig hält, nit Grimbe entgegen: 
fteüt, weil man alles Wahrheitſuchen für gleichgiltig achtet. 
Dulde nit, was dir Irrthum ſcheint, Tondern widerlege «6. 
Aber dulde eben bewegen jede Widerlegung, fo lange fie Gründe 
gibt. Dieb iſt die Unterſcheidungsregel. Dagegen aber wird is 
der Prarid gern angenommen: Ich dulde Nichte, weder ben Irr⸗ 
thum, noch den Irrenden; und was nicht ih glaube, IR Jrr⸗ 
thum. Ich ſelbſt aber will nicht tolericen, weil and id nit 
tolerist ſeyn win, ſondern herrſchen und gebieten ! 
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vertheibigt und empfohlen. Wahrlich es fehlt nicht an meh⸗ 
zern herrlichen Schriftftellern, welche, ald wahre Philofophen, 
diefed Ungeheuer mit unbefiegbaren Beweisgruͤnden bekaͤmpft 
haben. Aber es ift ſchon an und für fich einteuchtend, es 
‚fei unmöglich, daß Gott, der hoͤchſt Wohrhaftige, ver beßte 
und weifefte Füurforger und Belohner alles Guten alle Ses 
cten 39), alle falfchen Lehren, die fich oft widerfprechen, gut 
heiße und denen, die fich dazu befennen, bie ewige Belobs 
nung ertheile; Wir Lönnen Uns daher jeder weiteren Eroͤr⸗ 
terung überbeben 49), Denn Wir haben ein veflered pros 
phetifches Wort, und fprechen zu Euch Weisheit unter 
Vollkommenen, aber nicht die Weisheit dieſer Welt, ſon⸗ 
bern Gottes Weisheit im VBerborgenen, die und lehrt, daß 
es nur Einen Herm, Einen Glauben, Eine Taufe und kei⸗ 
nen andern Namen unter bem Himmel für die Menfchen 
gebe, ald den Namen Jeſu Chrifti des Nazareerd, in mels 
chem wir felig werden follen; daher befeunen Wir 
auch, Daß es außer ber Kirche Fein Heil gebe #1), 


89) Der Punct, um welchen fi alles Diefes drehet, if: Wird 

‚ der Geift felig durch den Glaubens inhalt, d. i. durch Die Lehr⸗ 
bebauptungen, denen er fi hingibt? Oder iſt der Menſchengeiſt 
felig duch die Glaubensgefinnung, dur die redliche Willigs 
keit, zu glauben, was ihm glaubwürdig gemacht werben kann? — 
Die wihtigfte Frage alfo iſt: Sol man fi bemühen, das Glaub⸗ 
liche glaubwürdig zu maden, ober fol geglaubt werben, aud 
ohne daß ed glaubwürdig gemacht iſt? Soll erlaubt, ja geboten 
werden, was allein glaubwürdig gemacht werben dürfe? 

40) @8 iſt auch beſſer; denn es fehlt dem Lieben Kapfte hier Nichts 
weiter, als eine Stufe höher zu fleigen und Gottes Weisheit 
richtiger aufzufaffen; nicht nach beſchraͤnkten menſchlichen Be⸗ 
griffen. — E. — _ 

#1) Wenn der Geift dur das Glauben gewiſſer Dogmen ſelig 
wird, fo ift freilich unfelig, wer nicht ausfragen Kann, wo allein 
diefe Dogmen zu erfahren fein. Gewiß aber weiß au der 
Weltmann, wenn er nur einen Augenblick über fi felbf denkt: 
Daß fein Geiſt nit durch das Wiſſen fi felig fühlt, wohl 
aber Durch das Rechtwollen und Rechtthun. — 


U 
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Aber o Tiefe der Reichthuͤmer, der Weisheit und Wiſſen⸗ 
ſchaft Gottes. Wie unbegreiflich ſind ſeine Gerichte! Gott, 
der bie Weisheit der Weiſen vernichtet 2), ſcheint die Feinde 
feiner Kirche, weiche die übernatinliche Offenbarung verach⸗ 
ten, ihrem verkehrten Sinne 43) dahingegeben zu haben, und 
jenem Geheimniffe der Bosheit, welches auf der Stine bed 
frechen Weibes gefchrieben war **), von welchem Ioharmes 
meldet. Denn welche Bosheit kann größer feyn, als daß 
biefe Hoffärtigen nicht nur von der wahren Religion abs 
gewichen find, fondern auch durch alle erdenklichen Verhoͤh⸗ 
nungen in Wort und Schrift die Unporfichtigen umgarnen 
wollen? Möge Gott fich erheben, und dieſe zügellofe Frech⸗ 

“> Beit int Reden, Schreiben und Verbreiten von Schriften 
befchränten, verderben und- vernichten. 

Doch wozu fo Vieles? Die Bosheit unferer Feinde 
geht fo weit, daß fie außer dem Wuſte verderblicher und 
der Religion feindlicher Bücher auch noch die und von Gott 
felbft zur Erbauung der Religion gegebene heil. Schrift zum 
Schaden derfelben zu verkehren trachten. 

Es iſt Euch nicht unbekannt, daß fich eine fogenannte 
Bibelgefellihaft verwegen durch die ganze Welt vers 
breite, welche die Zraditionen ber heil. Väter verachtet und 

gegen jened allbefannte Decret des Concils gu Trient 4) 
- aus allen Kräften darnach firebt, daß bie heil. Schrift in 
die Bolköfprache aller Nationen übertragen oder vielmehr 
verkehrt werde. Dadurch fleht zu beforgen, daß mittelft 
einer verkehrten Auslegungsweiſe und beigefügter Noten aus 
dem Evangelium Chrifti ein Evangelium der Menfchen *6) 





43) I. Ad Cor. Cap. 1, 19. 

48) Ad Rom. Cap. 1. 28. 

44) Apocalyps. €. 17. V. 6. 

45) Sess. 4. de Edit. et usu Sacrorum Librorum. 
46) S. Hier. in Cap. 1. Epist, ad Galat. 
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oder was noch ärger if, ein Evangelium bed Zeus 
feld werde #7). 

Zur Abwendung biefer Peſt haben unfere Vorgänger 
mehrere Gonftitutionen herausgegeben und in ben legten 
Tagen hat Pius VIL., heiligen Andenkens, zwei Breven ers 
laſſen, und zwar das eine an Ignaz Erzbifchof von Mohls 
tov 48), in welchen man viele genaue und weile Auszüge 
aus der heil. Schrift und Xrabition findet, um zu zeigen, 
wie ſchaͤdlich „dieſe heillofe Erfindung” ber Sitt 
lichkeit fei. 





47) Iſt die lateiniſche Verſton nicht Menſchenwerk I ein Menſchen⸗ 
wert, welches Haupturſache if, warum ſelbſt die roͤmiſche Sprache 
ſo ſehr eine unroͤmiſche geworden iſt. — Noch mehr, waren die 
roͤmiſchen Noten, ohne welche die Bibel nicht zu leſen ſeyn ſoll, 
nicht auch Menſchenwerk? Und was für eins? 


48) Endlich alfo iſt es doch authentiſch erklärt, daß dieſe Breven 
echt roͤmiſch⸗ apoſtoliſch find. Als fie erſchienen (abgedruckt auch 
im Sophronizon. II. St. 1819), war noch eine Zeit, wo man 
es für unglaublich, faſt für unmoͤglich hielt, daß von dem kaum 
erſt durch drei Mächte dreier verfhiedener Kirchen wieber hers 
geſtellten roͤmiſchen Stuhle ein Gebot ausgehen koͤnne: die biblifche 
Urkunde, welche allein dieſe drei Mächte im Ghriftenthbume vers 
einigt, dürfe nur nad vömifcher Auslegung verftanden und vers . 
breitet werden. Guter Werkmeiſter! Nmfonft gab du dir alle 
Mühe, die Gurie dadurch bei Ehren zu erhalten, daß du bir Die 
Unechtheit jenes Breven glaublich zu machen ſuchteſt. Umſonſt 
zeigt auch van GP, daß fie nach dem, was als Grundſatz ſelbft 
des katholiſchen Kirchenthums gelten ſollte, nicht bindend ſeien. 
Das Bine Wort überwiegt: Es iſt das Alte; und Veraltetes 
fol als neu gelten. Aber — — dad noch Ältere und urchriſtliche 
ift: daß die Propheten und die Apoftel die Bibel — diefed Band, 
ohne welches auch Fein heiliger Bund zwiſchen einer katholiſchen, 
griechiſchen und proteſtantiſchen Ghriftenmadt ſeyn koͤnnte — ohne 
paͤpſtliche, wie ohne griechiſch⸗ orthobore und ohne evangeliſch⸗ 
proteſtantiſche Roten und Auslegungsvorſchriften in die Melt ge: 
geben, und zwar nicht bloß an bie Priefter, fondern an bie “ 
meinben gegeben haben. 
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.Auch Wir vermahnn Euch, ehrwindige Bruͤder, ver⸗ 
möge unſeres apoſtoliſchen Amtes, daß Ihr Euch bes 
ſtrebet, Eure Heerde von dieſer toͤdtlichen Weide 
auf alle Weiſe abzubringen. Ermahnet und ſtrafet 
zur Zeit und zur Unzeit in aller Geduld und Langmuth, 
damit die Glaͤubigen genau der Vorſchrift der Congregation 
des Inder folgen und ſich uͤberzeugen, es muͤſſe mehr Un⸗ 
heil als Nutzen entſpringen 9), wenn man die Bibel ohne 
. Unterfchieb in der Volköfprache verbreiten laſſe. 

Diefe Wahrheit beweifet die Erfahrung und auch Aus 
guſtin unterftügt fie mit folgenden Worten 6%): Ketzereien 
find durch nichts Anderes entftanden ald durch verkehrte: 
Verſtaͤndniß der heil. Schrift und durch fühne Behauptung 
deſſen, was man darin nicht vecht verfland. 

Sehet da, ehrwürdige Brüder, worauf dieſe Gefellfchaft 
abzwedt, die überbieß Nichts unverſucht läßt, um ihr 
ugottlofes Vorhaben” durchzuſetzen 62); denn es if 





6) Allerdings weifet man auf ungebeuere Schwärmerein hin — 
etwa auf die Gräuelfcene der Kreuzigung einer Schwärmerin im 
Ganton Zuͤrich, welde Herr Leutpriefler I. &. Meyer in eine 
verbeflesten Ausgabe fo warnend und pſychologiſch unterridtend 
1824 befärieben bat. — — Aber find dergleihen Tollheiten und 
alle ähnliche aus dem Leſen der Bibel entflanden? Nein! Biel 
mehr aus den pfaͤffiſchen, möndifhen Auslegungen von des Zeus 
fels Außerliher Gewalt und wie er duch Außern Kampf zu vers 
bannen fei. Nur die Auslegungen, auch die myſtiſchen, aud die 
in den Zraktätlein, auch bie in gewiflen Philofophaftern u. f. w. 
bringen den Teufelsſpuk wieder in die Schwachkoͤpfe. Wer ohne 
Moten an die Biber fih Hält, glaubt, daß — der Fuͤrſt der 
Zinfterniß und feine Werke überwunden find, 

60) Tract. 18. in Joannis cap. 6. 

.61) Mangel an Einfiht vügen, ‚muß erlaubt ſeyn, weil baraud 
Belchrung entweder des Gerügten ober des Ruͤgenden entfichen 
Kann. Uber einer Gefelfhaft ein, impium votum aufbärden, if 
bieß nicht Injurie® Wie gottlod wäre ber Geſellſchaft Abficht, 
wenn fie ſogar durch bie Bibelverbreitung Seelen verberben und 
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ihr nicht genug, Ueberſetzungen in den Drud zu geben, 
fondern fie läuft auch in den Stäbten umher und verbreis 
tet fie unter das Volk; ja fie lockt die Einfältigen und laͤßt 
bier Bibeln verkaufen, dort mit hinterliſtiger Freigebigkeit 
verfchenten, 

Wollte Jemand nach ber wahren Duelle aller biefer 
Uebel forfchen, die Wir bisher beweinten und ber Übrigen, 
welche Wir der Kürze wegen übergangen haben, fo wifle 
er, daß es wie im Begihne der Kirche, fo auch jest Feine 
anbere fei, als hartnädige Verachtung der kirchli⸗ 
hen Autorität 5%), jener Kirche nämlich, welche nach bes 
Lehre des heil. Leo. des Großen 68) den Petrus vermöge 
ber liebevoliften Ordnung auf Petri Stuhl in ber Perfon fels 
ned Nachfolgerd ehrt, in welchem die Sorge und. Aufſicht 
aller Hirten nebft ben ihnen anvertrauten Heerben beharrt 
und beffen Würde auch in einem unmwürbigen Erben nicht 
aufhört 54), In Petrus vereint fich alfo nach der Weifung . 
deffelbigen Lehrers die Stärke und Unterflügung ber gätts 
Yihen Gnabe für Alle, fo daß die demfelben durch Chriftus 
verliehene Standhaftigkeit durch Petrus den Apofteln mitges 
theilt wird 85), Es iſt aber augenfcheinlich, daß biefe Ders 


äAußerliche Unruhen zu verbreiten wuͤnſchte. Und Er. Heiligkeit 
Kann nit unbekannt ſeyn, welde anbächtige Regenten fi als 
Beſchuͤtzer dieſer Bibelverbreitung erklaͤrt haben? Weiß man 
denn zu Rom Allee beſſer? 

562) Auctoritätsglaube! Mer auf dem Gtuhle Petri figt, 
bat Petri Geift. Und wo zeigt denn die Bibel, deren Schriften 
von der Mitte bis an das Ende des erften Jahrhunderts zeichen, 
daß Petrus einen Bifgofeftuhl zu Mom hattet Weder der 
Brief an die Roͤmer weiß einen foldden zu Rom, noch findet ihn 
Daulus, da er Apoſtelgeſch. 28, 14 —31. zu Rom if, Nur 
das Kenotaph ded Petrus iſt zu Rom zu zeigen, 

68) S. Leo Serm. 2. de Nat. ejusd. 

54) S. Leo Serm. 3. Super eodem. 

65) Wozu diefe Unterweifung dienen fol, ift aicht abzuſehen. Die 
Paͤpfte ſcheinen ben Grundſatz zu befolgen, daß auch das Unhalt⸗ 


| 
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achtung der kirchlichen Autoritaͤt dem Befehle Ehriſti entge⸗ 
gengeſetzt ſei, welcher die Apoſtel und in ihnen ihre Nach⸗ 
folger 56), die Diener der Kirche alſo anredet 27): „er 
euch böret, hoͤret mich, wer euch verachtet, verachtet mich;“ 
auch ift nach Paulus 58) die Kirche eine Säule und Grund 
veſte der Wahrheit 59%). In Rüdficht auf dieſe Worte fagt 
Auguſtin: Wer ohne Kirche ift, iſt audgefchloffen aus der 
Zahl der Kinder, und der wirb Gott niht zum Vater 
haben, der die Kirche nicht jur Mutter hat 69), 
Habet alfo ja, ehrmürbige Brüber, Chriſti und des 
Apofteld Worte mit Auguftin 61) vor Augen, und erwaͤ⸗ 
get fie fleißig, und lehret dad Euch anvertraute Volt, wie 
fehr die von Gott ſelbſt unmittelbar eingefegte Autorität 
der Kirche 6%) zu verebren fei. Laflet ben Muth nicht fin: 





barfte, wenn man ed ben Leuten nur recht oft vorfagt, zuleht 
doch Eingang und Glauben finde. Semper aliquid haeret. E. 

66) Was den Apofteln gefagt ift, iſt Ihren Nachfolgern gefagt? 
Wenn fie beweifen, daß fie dem Sinne und Geiſte der Apoſtel 
gleich find. Was iſt dem Petrus von Jeſus gefagt Matth. 16, 23% 
Wenn, was der Perfon gefagt iſt, Allen gilt, die der Perfon 
Nachfolger ſeyn wollen, was müßte von dem Stuhle des Petrus 
zu Antiohien und zu Rom gelten? — Und if. denn bier 
vom Papfte die Reber 

67) S. Luc. Cap. 10. 

68) L Ad Tim. Cap. 8. 

69) An einer veften Säule Können ſehr wichtige Jaſchriften und 
Gefege aufgehängt werden. Aber wenn fie nicht an ſich wahr 
find, Tann die Säule fie nit wahr und giltig maden. Und 
wer if die Kirche? Doch nit der Papf zu Rom mit feinen 
Gardindien ? 

60) Gin allegoriſches Wortſpiel, ein Auguftinifhed Wigwort — ifl 
dieß ein Beweisgrund? Neberdieß ein fo unſchickliches? Dean 
was ift unſchicklicher, als neben der Gottheit, ald dem Water, 
eine Kirche die Mutter zu nennen? Und auch bier fragt ſiche 
wieder, worin beftcht bie Kirche? 

61) Lib. 4. de Symb. ad Catech. Cap. 18. 


62) Sehr ſchlau verwechfelt des Papfı unaufhoöͤrlich die Begriffe. 
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Een. Allenthalben, wir geflehen es mit dem heit. Augu⸗ 
fin 69), umtofen ım8 die Waffer der Suͤndfluth, d. i. die 
mannigfachen Irrthuͤmer. Wir find nicht felbft in der Suͤnd⸗ 
fluth, aber fie umgibt und, treibt uns in die Enge, ohne 
und zu unterbrüden, raufcht heran, ohne und wegzufpühlen. 
Wir ermahnen Euch alfo noch ein Mal: Laffet den Muth 
nit finden. Es wird euch gewiß, wie haben Buvers 
fiht zu dem Herrn, bie Macht der weltlichen Fürs 
ſten zu Hilfe kommen, denn ibre eigene Sade 
ſteht auf dem Spiele, wie Vernunft und Erfah 
rung lehrt, wann ed fih um die Sache der Kirche 
handelt; denn es ift unmöglich, daß dem Kaifer 
gegeben werde, was des Kaifers if, wenn man 
nicht Gotte gibt, was Gottes if 6%. ES wird euch 


&r ſpricht ja do nur von bem Anfehen bes zömifchen Stuhles; 
die Kirche ſelbſt weift ihn unaufhoͤrlich in feine Schranten zuruͤck; 
Kirche if den Päpften nur ein Spielball, aus dem fie machen, 
was fie wollen, um Thoͤrigte zu fangen unb zu verlocken. E 

66) Enarrat. 2. in Psalm. 31. 

64) Deutlicher ausgeſprochen, müßte ber Sinn diefer Worte ſeyn: 
„bie katholiſche Kirche macht deſto gehorſamere Unterthanen.“ 
Iſt dieſes, ſo muß man denken koͤnnen: Wenn ein fremder, kirch⸗ 
lich⸗ ariſtokratiſcher Monarch auf die Gewiſſen aller Unterthanen 
vielen und geheimen Einfluß bat, fo wird er immer dieſen Gins 
fluß nur dazu gebrauchen, daß fie dem Regenten ber einzelnen 
Staaten mehr gehorchen, als ihm ſelbſt. Dagegen muß man nidt 
denken an die ſchwaͤbiſchen Kaifer, an K. Ludwig von Baiern, 
an den Bannverfuh gegen den damald anerkannten Kaiſer Ras 
poleon. Dan muß nicht denken an das fanatiſche Irland, an die 
apoftslifh genannte Junta in Spanien uw. f. w. Man muß Er⸗ 
fahrungen ſuchen, wo das fremde Oberhaupt einer gewünfchten 

- kirchlichen Univerſalmonarchie Proben gegeben bat, daB ed auch 
alsdann die Untertbanen zum Gehorfame gegen die Regenten aufs 
fordere und gewöhne, wenn die Blegenten feinem Ginfluffe das 
Placitum regium nit gewähren, feine Kirche nicht als die herr⸗ 
ſchende erklären, ihre proteflantifdhen Unterthanen bei gemifchten 
Ghen und fonft, nit wie verisste Schaafe behandeln Taffen ꝛc. 
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auch, um mit dem heil. Leo zu reden, an ber Bereit: 
willigkeit unſeres Dienftes nicht fehlen; nehmet in jeder Ver⸗ 
Yegenheit, bei jevem Zweifel, in jeder Noth eure Zuflucht zu 
diefem apoftolifchen Stuhle 6%). Denn nur auf dem 
Stuhle der Einheit bat Gott, wie Auguftin 
fagt 66), die Lehre der Wahrheit niedergelegt 7). 
| Endlich bitten wir euch, um der Erbarmung Jeſu wils 
Ien, unterflüget und mit Gebet und Flehen zu Gott, daß ber 
Geift der Gnade in uns bleibe, und eure Urtheile nicht 
fchwanten. Möge ber und Allen das Glüd des Friedens 
ſchenken, der euch das Streben nad Eintracht einflößt, da⸗ 
mit wir alle Tage unferes Lebend, zum Dienfle des AU: 
mächtigen und zu eurer Unterflügung bereit, mit Zuverficht 





66) Bin fehr feiner Math! Macht end ganz und gar abhängig 
von meinem Gtuhle, damit Rom Alles in Allem if. Gyprian 
wußte feine bifhöflihe Würde mehr zu achten. — E 

67) Epist. 106. ad Donat. alias 166. 

68) Dieß fieht man nur allzudeutlich ans den bisher mitgetbeilten 
papftlihen Bullen. Merkwürdig ift es aber, daß man eben Ta: 
tholiſcher Seits behauptet, der Papft koͤnne irren; der Inhalt 
ber Lehren der roͤmiſchen Kirche beweiſe gar Nichts für das Ne 
fultat ber angenommenen Glaubenswahrheiten ber Tatholifchen 
Kirche u. dal. Wie läßt fih nun dieſe Behauptung mit dem 
Hrgenwärtigen Ausſpruche des Papftes vereinigen? Hat alfo 
Gott die Lehre der Wahrbeit niht auf „ven Stuhl" der Gin: 
beit niedergelegt? Hieruͤber wiünfcten wir Auffhluf. Unter 
ſolchen Berwirrungen und Widerſpruͤchen if es freilich Leicht, den 
Proteftanten unaufhoͤrlich vorzuwerfen, daß fie das Syſtem des 
Katholicismus nicht verfiänden oder abfihtlich verbrehten. Ent: 
weder verdrehen aber die Schönfärber des Katholiciomus fein 
wahres Syftem, ober der Papft verdreht ed in Der gegenwärtigen 
Stelle, Daß die Graͤuel des Papftthums nicht in dem Zriden: 
tinifhen Symbole u. dgl, Tiegen, iſt wohl richtig, daß aber auch 
darin eine unbegrenzte Herrſchſchaft des Papftes über alle Kathe⸗ 
liken in Glaubensſachen ausgeſprochen ift, wird Kein Wernünftiger 
* Denn Papft und roͤmiſche Kirche iR am Ende doch 

BE — 
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ausrufen koͤnnen: „Heiliger Vater, bewahre fie in deinem 
Namen, die du mir gegeben haft." — In diefer Zuverſicht 
und ald Unterpfand unferer Liebe ertheilen wir euch und 
eurer Heerde aus ganzem Herzen den apoftolifchen Segen. 

Gegeben zu Rom bei ber heil. Maria der Größern, 
. ben 3. Mai 1824, im erften Jahre unferes Pontificats 69). 


Bir Erzbifhof von Utrecht °9) 
und 
Bifchof von Harlem und Deventer 
. allen Gliedern der katholiſchen Kirche, welche auf ber Erbe 
zerftreut find, Gruß und Heil! 


An ver Spige einer Kirche, welche, mehr als ein Jahrhun⸗ 
dert, gerade wegen ber flanbhaften Aufrechterhaltung ihres 
unveräußerlichen Rechtes, fern von jebem fremden 
Einfluffe durch ihre eigenen Bifchdfe regiert zu werben, 
verfchrieen warb, und gegen welche bie Parteigänger bed 
Ultramontanismus und die Feinde jeber hierarchifchen Ord⸗ 
nung vergebens ihre vereinten Kräfte erfchöpft haben; 
Beladen mit der ehrenvollen, rühmlichen und verbienfts 
lichen, aber auch zugleich befchwerlichen Buͤrde vol Verant⸗ 
wortlichkeit, um beftändig, ald Leiter und Wächter bewaffnet 
zu feyn für die Vertheidigung einer Heerde, welche, fo klein 
fie auch nach ihrem numerifhen Verhaͤltniſſe wegen ber feis 





68) Diefe Anmerkungen zu Leo's Rundſchreiben find faft alle So⸗ 
phronizon's Gigenthum, und wurden wegen ihrer Trefflichkeit beis 
behalten, da über Manched ſchon früher bogmatifche Nachweiſun⸗ 
gen gegeben find. | 

69) Durch getveue Meberfegung dieſes Actenfſtuͤckes glauben wir und 
mebr als hinlänglich wider den Vorwurf der Boͤswilligkeit gegen 
Katholiken edler Art zu verwahren, und zugleich gerecht⸗ 
fertigt in der Behauptung, daß die ultramontaniſchen katholiſchen 
Sournaliften gar Beine Beachtung ihrer gehaltlofen und jefuitifchen 

Sophiſtereien verdienen. 


+ 
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gen Losſagung Mehrerer ſeyn mag, body nie aufhörte im 
Allgemeinen ald Märtyrin der erhabenften Wahrheiten das 
Vebhaftefte Intereffe einzuflößen ; 

Berufen endlich, mit Strenge auszuharren, ohne daß 
wir auf jenen menfchlidhen Beiftand rechnen könnten, den 
andere Kirchen unter gleichen Unterdruͤckungen in fo reichlichem 
Maße empfangen, jedoch dad Auge auf die Gottheit hef- 
tend in ber VBertheidigung ber Sache der Wahrheit, der Ge 
rechtigkeit und ber nerleumbeten Unfchuld, haben wir es 
für unfere heiligfte Pflicht gehalten, mittelft unferer gegen 
wärtigen Erflärung an bie ganze Chriftenheit Alled darzus 
legen,” wad wir zur Aufrechtbaltung der Eriftenz unferer 
Kirche für nöthig erachteten. 

Vergebens haben wir durch wiederholte Borflellungen, 
bie von den unumflößlichften Beweifen (fie find in den Haͤn⸗ 
ben eines Seben) begleitet waren, feit mehr ald einem Jahr⸗ 
hunderte Rom die Gerechtigkeit unferer Sache auseinander⸗ 
gefeßtz vergebens haben ſich unfere ehrwürbige Vorfahren 
gleich und durch die demüthigften Bitten an den allgemeinen 
Vater der Gläubigen gewendet, daß ed ihm in feiner väter 
lichen Weisheit und Güte gefallen möchte, unfere Sache prüs 
fen und enticheiden zu laffen, nah ben Snflitutionen ber 
Kirche, durch unparteiiſche Richter, indem wir unfere aufs 
richtige Unterwerfung unter ein Urtheil betheuerten, das nad) 
den Grundfägen des Kirchenrechted abgefaßt wäre. 

Vergebens hatte man bei jeber neuen Wahl und Con⸗ 
fecration unferer Bifchöfe zu jeber Zeit und nach einem als 
ten Gebrauche Seine Heiligkeit in Kenntniß gefegt, mit 
Beifügung des Glaubensbekenntniſſes und der demüthigen 
Bitte um Approbation und Gonfirmationz; immer kam bie 
Antwort, daß diefe gefegliche Wahl null, ihre Confecration 
ſacrilegiſch und ihre bemüthigen Bitten beleidigend, falſch 
und heuchlerifch feien. 

Wir hatten mehr ald ein Mal, namentlich durch uns 
fere Acte vom 9. Mai 1719, vom 23. Rovember 172%, 


— 
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vom 1. März 1726, vom 28. October 1735, unb vom 28. 
Zuli 1744 wegen dieſer groben Ungerechtigkeit an ein allges 
meined Goncil appellirt. Es bleibt und alfo kein anderes 
Mittel zur Vertheidigung in diefem Augenblide übrig, als - 
mit Hilfe der gegenwärtigen öffentlichen Erklärung unfer 
permanentes Benehmen und insbefondere unfere Wahl und 
Gonfecration zu rechtfertigen. 

Wir erklären daher vor Gott und Menfchen, daß kein 
Geift des Hochmuthed, des Aufruhrd und der Oppofition, 
fondern allein die Richtſchnur des Gewiſſens, das innigſte 
Gefühl der unterbrüdten Unfchuld, ſowohl in unfern eigenen 
Perfonen als in denen unferer Collegen und aller Glieder, 
welche unfere Kirche bilden, endlich die Verbinblichkeit, welche 
auf jedem Chriften ruht, namentlih auf den Hirten als 
DOberhäuptern der Kirche, fich der Vertheidigung des koͤſtlich⸗ 
fien Pfanded der Wahrheit und Gerechtigkeit zu weihen, 
außfchließlich die Beweggründe unfered Benehmens find. 

Es wird nicht nöthig ſeyn, auf unfer Ehrenwort uns 
ferem Zeugniſſe zu glauben; die öffentlichen Acten und bie: 
officiellen Documente reden, wenn ed nöthig iſt, laut genug 
zu unferer Gunſt. Entſcheidet alfo ihr felbft nach reifer 
Prüfung und unparteiifchem Urtheile, in welchem Grade fich 
der Bifchof von Deventer, der Erzbifchof von Utrecht, der 
bifchöfliche Klerus in Maffe von den nördlichen Provinzen 
der Niederlande die vorgeblichen Ercommunicationsbullen zu: 
ziehen Eonnten, welche allenthalben durch die Journale uns 
ter dem Namen ded Papfted Leo XI. zum Nachtheile der 
öffentlichen Ruhe in unfern friedlichen Gegenden befannt 
gemacht wurden, zum großen Aergerniffe aller Katholiken 
und zur Verlegung der unumfchränktten Autorität unferes 
geliebten Monarchen. Wir laffen und gar nicht auf eine 
Widerlegung bdiefer Bullen ein, weil fie und nicht officiell 
mitgetheilt wurden, und fie find fo augenſcheinlich 
voll Parteilichkeit, VBorurtheil, Widerfpruh und 
tiefer Unwiffenheit, daß es und unmoͤglich if, 
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dieſelben nicht als das Werk des einen ober des 
andern Betrügers zu halten, ber ed wagte ben eht⸗ 
würdigen Namen unfereö heiligen Vaterd zu borgen, um feis 
nem perfönlichen Grolle Luft zu machen, das Vertrauen der 
Einfaͤltigen zu mißbrauchen, und mittelft ihrer Leichtgläubigs 
keit geheime Abfichten zu erreichen. 

Und gewiß; wie tönnte denn der allgemeine Vater der 
GStäubigen, der Statthalter Jeſu Chrifti, Ercommunicationen 
von ber Art auöfprechen, deren Nichtigkeit und Ungereimts 
beit felbft dem unbefangenften Geiſte beim erften Blicke aufs 

fallend ſeyn muß? 

Wir wagen es kühn zu fragen: Wo tft hier Ders 
brechen? Wo Irrthum? Mo hartnädige Widerfpännftigs 
keit? Wann hat man die Sache regelmäßig inflruirt? Wo 
find die gefeglihen Anklaͤger? Wo die Zeugen? Wo if 
die präliminarifche Vorladung Welches Recht konnte Rom 
haben, vor fein Tribunal eine Sache zu ziehen, die nicht 
zu feiner Competenz gehört? Wo ruht feine Autorität, als 
KRichter in dieſer Angelegenheit zu fprechen? 

Und wahrlich, es ift nicht der Papft, es find die bes 

nachbarten Bifchöfe, welche ald Richter in der erften In⸗ 
flanz hier entfcheiden müffen (Cyprian. ep. 59. Conc. Nie. 
Can. 5. Conc. Antioch. Can. 14 et 15. Can. Afric. 9 
et 12. Conc. Sardic. Can. 7.); während ein öffentlicher 
und feierlichen, oft erneuter gefeßlicher Act, welcher von dem 
Urtheile des Papftes an ein Goncilium appellirt, nach den 
Rechtöprincipien Seiner Heiligkeit die Befugniß unterfagt in 
der fraglichen Sache zu fprechen. Ercommunicationen, mit 
ſolchen Grundfehlern behaftet, koͤnnen alfo nach ber beftäns 
digen Lehre ber geachtetften Kirchenväter nur allein null 
und kraft⸗ und wirkungslos feyn; man kann fie nur als 
das gottlofe Werk boshafter Machinationen und ausgezeich⸗ 
neter Streiche (fourberies) betrachten, wovon bie Kirchens 
gefchichte leider nur zu oft Beifpiele geliefert hat. 

Wir hätten vielleicht biefe Ercommunicationen ganz 

mit 


. 
BRV 
⸗ 


769 


mit Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnen, aber da wir beſtaͤndig, 
wie auch heute noch, unfere tiefe Ehrerbietung den roͤmi⸗ 
ſchen Päpften betheuert haben, und da unfer Stilfchweigen 
übel auögelegt werden könnte, wie benn auch die vorgebli- 
hen Ercommunicationen im Namen unferes heiligfien Vaters 
Leo XIL bekannt gemacht werben, fo haben wir ed vorge 

zogen, und ber gewöhnlichen Mittel zu bedienen, welche 
und das Kirchenvecht zu unferer Dispofition laͤßt, d. 5. 
- ber gefeßlichen Appellation an ein oͤkumeniſches Concil, ans 
flatt durch ein Stillfchweigen, welches verdächtig werben 
Fönnte, Anlaß zum Aergernifje zu geben. 

Indem wir uns alfo noch ein Mal in Hinficht der 
Rechtfertigung unferer erlauchten Vorfahren auf ihre oͤffent⸗ 
Eichen DBertheidigungen berufen, wollen wir Ieben in den 
Stand ſetzen, durch nachfolgende Erflärung felbft zu beurs 
theilen, ob es wahr fei, daß wir bie gehäffigen Anflagen 
verbient haben, welche und aufgebürdet wurden, fo wie bie 
Gentenzen, wie fie in den vorgeblichen Ercommunicationds 
bullen ausgevrüdt find, weldhe man unter dem Namen 
Leo XI. datirt von Rom ben 25. Auguft, im 3. 1825 ges 
gen den erlauchten und hochwuͤrdigſten Bifchof von Deventer 
Hm. Wilhelm Vet, als unter dem Datum I. 1826 ben 
13. Januar gegen den erlauchten und hochwürbigften Erz⸗ 
bifhof von Utreht Hm. Johann von Santen und gegen 
den ehrwürdigen Klerud von Utrecht indgefammt promuls 
girt bat. 

Im Jahre 1808 gefchahen wiederholte Anftrengungen 
zur erwünfchten Vereinigung zu gelangen, und wirklich zeigte 
ſich hiezu ein leichter Hoffnungsftrahl, der jeboch in ber 
Epoche der Furzen fremden Herrfchaft wieder ſchwand und 
nur bei der glüdlichen Reftauration im 3. 1813 von Neuem 
emporfchwebte. — Seit dem Jahre 1808 eines Erzbifchofes 
durch den Hingang ded erlauchteften und hochwuͤrdigſten 
Johann Safob von Rhyn beraubt, fchritt das Metropolis 
‚tancapitel nach feinem vollen Rechte zur Wahl und Con⸗ 
Röm, Bularium II. Bd. cc 
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fecration eines neuen Prälaten, aber mu madhbem es ve 
der die Regierung davon in Kenntniß gefeht hatte. Da 
34. April 1814 geſchah die Conſecration zu 

durch den Bifhof von Deventer, Hrn. ©. de Jong, in de 
Yerfon de3 Willebrord van 23. Diefe Handlung wurde 
von ber Regierung weder öffentlich getabelt, noch ausdrüd: 
lich gut geheißen. Dam feit feiner Zihronbefleigung hatte 
der geliebtefie Monarch der Rieberlande mit dem innigfe 
Eifer das Wohl feiner katholiſchen Unterthanen beabfichtit 
und deßwegen durch feinen Geſandten bei dem heil. Stuhle, 
ben Ritter Reinholt, alle geeigneten Schritte thun lafie, 


um feine edlen unb wohlthätigen Zwecke zu förben. Er 


woßte alfo von der einen Seite nicht Partei unter ben ge 
tpeilten Eubjecten nehmen, und um bie Rechte eines Jeden 
za fchirmen, die ihm noch ter beſchwornen Gonflitution zu: 
kommen, glaubte ber weile Monarch ſich weber dem At 
der Approbation, noch der Berwerfung hingeben zu bürfen. 

Eo warb alfo der bifchöflidde Klerus bis zum Sabre 
1823 nur tolerirt, und blieb ganz ſich feibfk überlaffen, obae 
daß fi deßwegen die Regierung banım zu befimmen 
fehlen. So nieberfhlagend biefer Zuflanb der Dinge few 
mochte, jo hatte doch derſelbe Klerus ſchon zu viele Beweiſe 
der fleten Huld des Königs und feiner unperteifchen Ge 
rechtigkeit erhalten, ald daß er nicht mit Iuverficht eine 
befieren Zufunft hätte entgegen fehen follen. Und im ber 
Zhat durch eine befondere Führung der göttlichen Borfefung 
zealifirte ſich auch diefe ‚Hoffnung auf eine eben fo einzig 
als unerwartete Weiſe. 

Da wir zu unſerer Zufriedenheit erfahren hatten ) 





70) Ayant apris avec satisfaction, quil eva pie A sa Sainte 
de deputer, comme Pienipotentiaire aux Pays- Bas Mer. Ns 
zalli, Archevdque de Cyr, à Teflet de regler, s’il &tait por 
sible, au moyen d’un Concordat, les affaires ecckisiastigues da 
Boyaume; un de vormz les plas ardens da Ciergs KEoiscopal 
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aß es feiner Helligkeit gefallen habe, als Bevollmächtigten 
en Erzbifhof von Cyr, Hrn. Nazalli in die Niederlande 
— — Ccc2 


füt de profiter de cette occasion, pour entrer en arrangement 
avec Rome, Malgré la vigueur d'une saison dejä avanc6e, et 


. .ia distance assez considerable des lieux, sohn Archeveque octo- 


. genaire, accompagne de ses Suflragans, les Eveques. de Har- 


lem et de Deventer, ainsi que quelques — un des principaux 
Ecclesiastiques des Ev£ches d’Utrecht et de Harlem, se ren- 


. dirent à la Haye, offrir leurs respectueux hommages au saint 


Siege, dans ia Personne de Mgr. Le Nonce, rechercher 
&-la-fois Poccasion de parvenir, à Yaide d’un arrangement 
aimable, & une paix, & une reconcilistion si desirable, tels 
furent les motifs vraiment chretien» et genereux, qui les ani- 
maient en commun. Arrives le 18 Novembre 1823 à la resi- 
dence Royale, et assures de bonne part, après information 
prealable, qu’il ne serait peint desagreable A Mgr. Le Nonce 
de recevoir les assurances de leur respect et de leur venera- 
tion pour le Saint Pire, ainsi que de leur parfaite considera- 
tion pour lui personellement, les susdits Ev&ques s’annonce- 
rent, par une letire courte, mais rédigéé en termes convena- 
bles, et datee du 34 Novembre 1823, pour éêtre admis A Pau- 
dience. Qui ne croirait, qu’une demarche, par laqnelle un 
vieillard ainsi que ses reverends Suflragans, poussaient la con- 
descendance au point de n’apposer au bas de leur lettre que 
leurs simples signatures, sans mentionner aucunement leur 
dignite &piscopale, ne leur aurait concili6 immediatement, de 
la manitre la plus flatteuse le coeur d’an Envoy& de paix, 


— 


d’an homme appelé a offrir 'image de la charité et de Pamour 


du prochain dans toute sa plenitude? — Qui ne croirait, que 


. cette occasion n’eüt &t& saisie avec empressement, comme le 


moment propice fix& par le ciel Iui-m&me pour que des fre&- 
res, depuis trop long -temps desunis, se pardonnassent enfin 


mutuellement leurs griefs r&ciproques, et, qu’au moyen d’un 
embressement plein de cordialite, ils missent à jamais & neant 
ces nombreuses mesintelligences, ces deplorables scandales, 
qui n’ont que trop long-temps terni la gloire de l’Eglise di 
belle des Pays-Bas® — Et cependant, c’est le contraire 
qui a eu lieu! 

Une reponse aussi inconvenante en foi, qu’outrageante pour 
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zu ſenden, um mittelſt eines Concorbats die kirchlichen An 
gelegenheiten bed Königreiches zu ſchlichten, fo war es eine 


ceux, qui, par amour pour la paix et par respect pour le Vi- 
. caire general, en avaient peutetre fait daväntage, qu'on n'en 
pouveit pretendre d’eux, fit voir de nonveau, comme a de 
prectdentes occasions, qu’une obeissance aveugle, une sou- 
mission servile aux pretentions pr&somptueuses d’une autoritö 
arbitraire, etaient les seules conditions d’apr&s les quelles on 
ponvait &tre admis & de nouvelles nögociations aupres des 

‘ courtisans de Rome. - 
La reponse de ces dignes Prelats en date du 25 Novembre, 
- fut civile, et cependant d’un style €nergique; mais quoique 
cette r&ponse füt suivie d’une seconde lettre de Mgr. Le 
Nonce, ou regmait an me&me point. Dans une conference 
. verbale, amicalement entamde depuis par deux membres da 
Clerg€ Episcopal avec le Secretaire Belli, à l’efiet de re- 
nouveler #’il &tait possible les tentatives de negociation,, il se 
manifesta (sans parler encore de l’article tr&s important de 
nos precienx droits ecclesiastiques), que la declaration dcrite 
exigée seulement en termes generaux par de pr&c&dentes let- 
tres, etait maintenant reclamee en des termes plus forts en- 
‘ core, ainsi qu'il resulte de l’exhibition faite de la suivante dé- 
claration, qu’on pretendait faire signer par les Evdques et par 

tout le Clerge. 

„Je soussigne declare me soumettre & la Constitution Apo- 
„stolique du Pape INNOCENT X, en date du 31. Mai 1653; 
„de meme qu’& la Constitution du Pape ALEXANDRE VII, 
„Gdatee du 16 Octobre 1656; comme encore & la Constitution 
„de CLEMENT XI , laquelle commence par ces paroles: Vi- 
„neam Domini Sabaoth, et est datee du 16 Juillet 1706. Je 

„rejette et condamne avec un coeur integre les cinq propo- 
„sitions, extraites du livre de Cormeille Jansenius, dans 
„ie sens bute par l’Auteur; tel que le Siege Apostolique les 
„a lui-meme condamnedes dans les susdites Constitutions, Je 
„me soumels en outre, sans aucune distinction, retincence 
„ou explication, & la Constitation de CLEMENT XI, datte 
. „da 8 Septembre 1713, commengant par le mot Unigenitus; 
„Je Vaccepte purement et simplement, et jure en consequence: 
„qwainsi Dieu mie soit en aide, ot ce Saint Kvangile!” 
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der feurigſten Wünfche des bifchöflichen Klerus, diefe Gele: 


genheit zu benugen, um mit Rom in Unterhandlung zu 





On repondit : honnetement, que nul: des Ev&ques on du 
Clergé ne balancerait un seal moment & reconnaltre avec sin- 
cerite, au moyen d’une declaration non &quivoque et concue 
en termes generaux, tout ce que le Saint Siege pourrait exi- 
ger de leur part, et qu'ils ne feraient par exemple aucune 
difficulte de de&clarer: „qwils reconnaissent et qu’ils jurent ' 
„meme, pour autant que besoin est, d’accepter, sans aucune 
„exception quelconque, tous les articles de la Sainte Fei Ca- 
„tholique; de ne conserver et: de n’enseigner, maintenant, 
„comme par la suite, d’autres opinions, que celles, qui ont 
„ete arretees, determindes et publices dans tous les temps 
„par notre Mere la Sainte Eglise, conformement a la Sainte 
„Bcriture, aux traditions, aux actes des Conciles Oecumeni- . 
„ques, et dernitrement de celui de Trente; comme aussi, 
„quils reprouvent, rejetent et condamnent tout ce qui s'y 
„trouve opposé, specialement toutes heresies, sans aucune ex- 
„Cception quelconque, que l’Eglise a reprouvdes, rejetees et 
„condamnees; quils detestent en même temps tout schisme, 
„qui pourrait les s&parer de la Communion de l’Eglise Catho- 
„lque, Apostoligue et Romaine, et de son Chef visible sur la 
„terre, declarant, ne jamais vouloir faire cause commune avec 
„ceux, qui rompent l’unite, qu'ils r&prouvent, rejettent et con- 
- „damnent en outre specialement les einq propositions, que le 
„Saint Siege a condamnees, et que l’on a pretendu se trou- 
„ver dans le livre de Jansenius, connu sous le nom d’Au- 
„gustin; quwils promettent, tant pour l’avenir que pour le 
„present, et en toutes choses, à sa Saintete, le Pape actuel, 
„LEON XII, et a ses Successeurs au Saint Siege, fidelite, 
„obeissance et soumission, d’apres les ordonnances de l’Eglise; 
„tout comme d’aceepter respectuensement,, d’enseigner et de 
„maintenir, conformement aux mêmes ordonances, les mande- 
„mens et les institutions du Saint Siege Apostelique.” 

Ce fut toutefois en vain, que les dits Sieurs s’&puiserent 
dans leurs modifications pacifiques.. Nous abandonnons donc 
à la decision du monde entier, si une declaration aussi fran- 
che et aussi sinc&re, & laquelle nous donnons tout notre as- 
sentiment, n’offre point la preuve irrefragable d’une soumis- 


hy 
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treten. Trotz der Rauhheit einer ſchon vorgerlidten Jahres⸗ 
zeit und ber beträchtlichen Entfernung begaben ſich doch der 


“sion entire an Saint Siege; et si les termes generaux, dans 
lesquels elle se trouve congue, n’embrassent point toutes les 
specialit&es, dont on peut raisonnablement exiger l’aveu de 
notre part; mais dans le detail desquelles il ne neus est point 
permis d’entrer, en citant des Bulles, qu’en bonne conscience 

nous ne pouvons accepter, qui n’ont point obtenu l’aven du 
gouvernement, et qu’il n’est ainsi point permis de mentionner, 
‚sans encourir de fortes pénalitͤs. Rendes A Dien, cequi est 
& Dieu, et en même temps & C&sar, ce qui est A C&sar! telle 
fut de tous temps la belle devise du Clergé d’Utrecht; ce fut 
elle, qui caracterisa tous ses actes et tous ses arr&t&s, et qui 
lui concilia de tout temps l’estime et l’affection de ceux la 
meme, qui differaient de lui sous le rapports des’opinions re- 
kigieuses. Très &loigne de vouloir troubler l’ordre on la tran- 
quilit& de l’Etat, en 6tablissant, ou soutenant un empire dans 
wa empire3 — convaincu que tous les Decrets, que toutes 
les Bulles Ultramontaines ne respirent point €galement un 
esprit pur de desinteressement et d’impartialit&3 — ayant ap- 
pris à connmaltre par des exemples tir&s de l’Histoire Ecelesia- 
stique, tels que par ceux des Papes ETIENNE VII, SER- 
GIUS RI, GREGOIRE II, JEAN XXIII, et de quelgues au- 
tres, la veritö da t&moignage rendu en ces termes par le Pape 
ADRIEN Vi: „I est certain, que le Pape est faillible,. meme 
„en matiere de foi, lorsqu’il soutient Phérésio par arret£ ou 
„mandement; car beaucoup de Papes de Rome ont été des 
„heretiques” ); — honteux à l’aspect des noms de GRE- 
GOIRE VU, BONIFACE VIII, PAUL IV, ALEXANDRE Vi, 
JULES II et LEON X, qui, soutenus par les Eve&ques Italiens 
et beaucoup d’autres, ‚attribuerent aux Papes la Supre&matie 
sur les Princes et sur leurs Etats, et qui en firent les Mo- 
narques supréêmes du monde entier; — le Clergé d’Utrecht, 
a spu en tout temps distinguer les droits du tröne de ceux de 
Vautel, et s’est fait un cas de conscience de ne jamais perdre 
de vue, tout en conservant un profond respect pour 16 
Saint Siege et pour le Vicaire de JESUS CHRIST, ce que 
lors de la publication des mandemens de Rome, Us devalent 


) In 4 Sentent. de min. Confirm. 


* 
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achtzigjährige Erzbifchof, begleltet von ſeinen Suffraganen, 
den Biſchoͤfen von Harlem und Deventer, ſo wie von eini⸗ 


A-In-fois, à ia canse sacree de In verité,, — au Prince et’ 
& la Patrie, et au Saint Père lui- meme. 

Qu’on juge maintenant de lindignation, que durent 6prou- 
ver les susdits Ecclesiastiques, lorsqu’ils virent les conferences 
amicales, jusqu’ici,par eux suivies avee Mr. Belli, se ter- 
miner par la pröposition, faite avec instance, d’un acte, qui 
n’emportait rien moins, que la violation de leur devoir, des. 
lois de la conscience et de leur foi civigque. 

lis est en effet suffsamment connu, que les susdites Con- 
stitutions ne sont, non seulement ni adoptees, ni obligatoires 
en diverses contrees, mais qu’elles ne peuvent sur tout l’etre, 
ni s’imposer dans des pays, ou elles n’ont jamais obtenu le 
Placet du gouvernement, et oü leur acceptation, comme 
telles, est interdite sous menace des peines les plus severes. — 
Dans les Provinces Septentrionales, dont ressortit le Clerg& 
d’Utrecht, cette ‚acceptation fut severement interdite par les 
Edits " | 

Des 24 Février et.25 Mai 1708, - 

Du 14 Decembre 1708, 

Des 20 et 21 Septembre 17305 
&dits dans lesquels, comme d’autres &man&s en diverses villes 
et provinces, il fut &tabli en principe: que c’est au Souverain 
seul, qu’il appartient de permettre la publication et la mise & 
execution de pareilles Bulles, et que sans son Fisa, ou Placet, 
ni Tune, ni l’autre n’est permise. 

Et quant à ce qui concerne les Provinces' Me£ridionales, 
deux scntences juridiques, l’une de 1706, du Conseil de Luxem- 
bourg, que nous plagons en entier & la suite de hotre pré- 
sente Declaration, l’autre de 1708, du Conseil du Brabant, 
rapportee seulement per extrait, toutes deux concernant la 
Bulle Yineam Domini, demontrent clairement,, avec quelle ac- 
verit€ on s’opposait, à ce que les formulaires ou constitutions, 
dont il est question ci - deffus, fussent mises à ex&cution. 

La Bulle Unigenitus &prouva de m&me generalement dans 
- es Pays-Bas la plus vive opposition. Celle-ci se manifesta 
entre autres sensiblement en 171%, dans PEvéêché de Tournay. 
Nonseulement , que dlvers Chanoines, Ourés et autrcs Eccle- 
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gen bes anfehntichften Geiftlichen ber Biſchoͤfe von Utrecht 
and Harlem nach Haag. Dem heil. Stuhle in der Perfon 


siastiques; e&leverent ouvertement la voix; mais d’autres en- 
core donnerent asses clairement & connaitre leur repugnance 
et le mecontentement, qui les animait, par ia manitre, dont 
ils s’y prirent pour ia promulguer. Jl y en eut me&me pls- 
sieurs de ceux-ci, qui, suivant limpulsion de leur conscience, 
declarerent depuis, qu’ils improuvaient ia Bulle, et neuf on 
dix, qui en appelerent plus tard à an Concile Oecumenigue. 
En 1718, l’Archeveque de Malines n’epargna ni menaces, ni 
-censures, Di suspensions, pour imprimer en tous lieux la ter- 
reur; il lui reussit de la sorte de contraindre ses subordonnes 
ä la soumission. Qui ne connalt cependant le cri general, 
qui alors s’eleva contre l’oppression? Qui ne sait, comment 
nombre d’Ecclesiastiques distingu6s, de Chanoines, de Theo- 
logiens et de Jurisconsultes de l’universit& de Louvain, s’ea 
plaignirent au Souverain d’alors, et invoquerent sa haute pro- 
tection, avec cet heureux succös, que -l’Empereur döfendit aux 
Eveques d’exiger la signature de la Bulle contestee, ou de 
permettre, quelle füt exigee. „Ma volonte royale (ainsi s’ex- 
„prime la lettre, de l’Empereur aux Eve&ques des Pays - Bas, 
„en date du 26 Mai 1723) est que l’on proc&de, & cet &gark 
„avec Ja moderation convenable & la conservation de la traa- 
„quillit& publique, sans exiger, ni permettre que T’on exige 
„des souscriptions & la Bulle en guestion.““ 

Dans les autres Eveches il regna, des le commencemeat, 
plus de tranquillit6, parce que les Eve&ques y agissaient avec 
plus de circonspection. Deux des plus instruits n’hesiterent 

„imeme point & d&sapprouver hautement la conduite d’un Arche- 
veche, qui agitait de la sorte les Pays-Bas. Plus tard, sur 
Vinstigation des partisans de la Bulle et des Je&suites, les affai- 
res prirent, il est vrai, une tournure plus fächeuse, et lo mo- 
ment parut propice, pour donner une autorite l&gale & la Con- 
stitution Unigenitus, m&me pour la faire adopter comme dog- 
matique; cependant dans les temps ulterieurs et surtout sous 
le Gouvernement Autrichien dans ces contrees, il fut constam- 
ment defendu, afin que les anciens troubles, ne se renoure- 
lassent point, d’en faire mention en aucun lieu. Des copies 
des dispositions prises_par l’Empereur CHARLES VI, per 
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. be Hm. Nuntiud ehrerbietige Hulbigung zu weihen, mit 
telſt einer freundfchaftlichen Ausgleichung Frieden und wuͤn⸗ 
ſchenswerthe Wiedervereinigung zu erzweden, dad waren die 
wahrhaft chriftlihen und edlen Beweggründe, welche fie Alle 
insgefammt befeelten. Sie kamen den 18. November im 
J. 1823 in die Eönigliche Nefidenz, und überzeugten fich 
nach vorläufiger Information, daß ed dem Hm. Nuntius 
nicht unangenehm feyn würde, die Verficherungen ihrer Ehr⸗ 
furcht und Verehrung gegen den heil. Vater, fo wie ihrer 
volltommenen Hochachtung gegen feine Perfon, zu empfangen. 
Sie kündigten ſich alfo in einem Turzen aber angemeffenen 
Schreiben datirt vom 24. November 1823 an, zur Aubienz 
gelaffen zu werden. Wer hätte nicht glauben follen, daß 
ein Schritt, durch welchen ein Greis mit feinen 
ehbrmwürdigen Suffraganen die Herablaffung fo 
weit trieb, daß fie fihb am Ende ihres Schrek 
bens nur ganz einfach unterzeichneten ohne ihrer 
bifhöflihen Würde zu erwähnen, unmittelbar und 
auf die fchmeichelhaftefte Weife ihnen das Herz eined Frie⸗ 
densboten gewinnen würde, der dazu berufen war, das Bild 
der chriftlichen Nächftenliebe in feinee Vollmacht darzuſtel⸗ 


PImperatrice MARIE THERESE et par leurs Augustes Suc- 
cesseurs, doivent avoir &t6& remises depuis au chanoine Belli. 
Dieu veuille, que ce soit pour sa conviction,. et pour quil 
revienne de son injustice ! | 

On ne pouyait donc considerer la signature d’un Formulaire 
tel que celui-ci propose au Clerg6 d’Utrecht, par le Secre- 

. taire de Mgr. Nazalli, pour servir de base a une pacifi- 
cation et reconciliation, que comme une resistance ouverte 
aux lois existantes de l’Etat, qui interdisaient s&verement le 
retour aux Bulles qui 3’y trouvent mentionnees. 

C’eut et& une desobeissance formelle aux ordres suprämes 
du Souverain; et les suites, qui en seraient resultdes pour 
ceux, qui auraient eu l’iimprudence des en rendre coupables, . 
eussent &t& incalculables. — Declaration adressde par mess. 
les illustr. et rev.. Archevdque d’Uitrechs, 
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Im? — Mer hätte nicht glauben follen, daß man biek. 
Gelegenheit mit Eifer ergreifen würde, ald ben vom Hims 
mel felbft für die lange getrennten Brüder beflimmten Aus 
genblick, damit fie fich endlich gegenfeitig ihre Beſchwerden 
vergaͤben, und mittelft einer herzlichen Umarmung für immer 
diefe vielfältigen Mißverfländniffe, diefe befammernswerthen 
Aergerniffe der Vernichtung übergäben, welche nut allzulange 
den Ruhm ber herrlichen ‚Kirche der Niederlande verdunkel⸗ 
tn? — Und dennoch, es hatte das Segentheil 
Statt! 

Eine an fich ſelbſt eben fo unftatthafte als beleibigenbe 
Antwort für jene, welche aus Liebe zum Frieden und aus 
Achtung gegen den allgemeinen Statthalter vielleicht mehr 
gethan hatten, ald man von ihnen fordern konnte, ließ vom 
Neuem fehen, wie bei früheren Veranlaffungen, daß ein 
blinder Sehorfam, eine knechtiſche Unterwer 
fung unter die fiolzen Anmaßungen einer wilk 
Führlihen Autorität, die einzigen Bedingungen 
wären, unter welchen man bei bem römifchen 
Hofe Unterhandlungen antnüpfen könnte 

Die Antwort diefer würdigen Prälaten, batirt vom 25. 
November, war höflich, aber doc, energifch. Deßungeachtet, 
wenn auch diefe Antwort von einem zweiten Briefe bes 
Nuntius begleitet war, wo fich der anmaßende Ton Etwas 
herabftimmte, lief dennoch die Sache wieder auf Ein und 
Daffelbe hinaus. In einer mündlichen Unterredung, welche 
bierauf freundfchaftlih von zwei Gliedern des bifchöflichen 
Klerud mit dem Secretär Belli angefnüpft ward, zeigte es 
fi, daß die bloß in allgemeinen Ausdruͤcken ſchriftlich abs 

. gefaßte Declaration, noch ehe der wichtigfte Artikel über 
unfere koſtbaren Tirchlichen Rechte zur Sprache kam, jebt in 
noch flärferen Ausdruͤcken reclamirt wurde, wie die nachſte⸗ 

hende zur Unterzeichnung für die Biſchoͤfe und den ganzen 
Klerus beflimmte Formel ausweifet: 
Ich Unterzeichneter erklaͤre, daß ich wich unterwerfe 
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des apoftolifchen Conftitution des Papſtes Innocenz X., da: 


tirt vom 31. Mai 1653; ferner der Conftitution des Pap⸗ 
fle8 Alerander vom 16. October 16565 fo wie der Conſti⸗ 
tution Clemens XL, welche beginnt „ben Weinberg des 
Herrn Sabaoth” vom 16. Juli 1705. Ich verwere 


und verbamme von ganzem Herzen bie fünf aus dem Buche 


des Cornelius Janſen gezogenen Propofitionen, in Dem 
Sinne, wie fie der Autor genommen bat; fo wie fie der 
apoftolifhe Stuhl felbfi in den genannten Conſtitutionen 
verdammte. Sch unterwerfe mich außerdem ohne Unter 
ſcheidung, Vorbehalt oder Erklaͤrung der Conflitution Cle⸗ 
mens XI., vom 8. September 1718, welche beginnt „der. 
Eingeborne 7!)5" ich nehme fie rein und ganz unbefans 
gen an und befchwöäre fie, fo wahr mir Gott helfe und 
ſein heil. Evangelium.“ — 

Man antwortete hoͤflich, daß kein Biſchof und Geiſtli⸗ 
cher einen Augenblick anſtehen wuͤrde, mit Aufrichtigkeit und 
mittelſt einer nicht zweideutigen und in allgemeinen Aus⸗ 
drüden abgefaßten Declaration, alles das anzuerkennen, 
was der apoſtoliſche Stuhl ihrer Seits fordern koͤnnte, und 


daß fie z. B. ohne Schwierigkeit erklaͤren wollten, anzuer⸗ 


kennen und zu beſchwoͤren, ſo weit es noͤthig iſt, ohne 
Ausnahme, alle Glaubensartikel der fatholk 
Then Kirdhe, und nur jene Lehren und Meinue 
gen jegt und in Zufunft vorzutragen, welche zn 
allen Zeiten durch unfere Mutter die heil. Kirk 
beflimmt und befannt gemacht wurden, überein 
flimmend mit der heil. Schrift, der Tradition, - 
den dtumenifhen Concilien und neuerdings mit 





71) Ale diefe Bullen müflen alfo doch dogmatiſche Giltigkeit haben, 
fonft würbe nicht wegen ihrer Nichtannahme eine ganze Gemeinde 
von dem Schooße der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche ausgefchloffen 
ſeyn. ODder haben die Katholiken von biefem Arte auch keine 
Nottz zu nehmen? 
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dem Concile von Trient; deßgleichen verdammten ſie 
auch alles Entgegengeſetzte, insbeſondere alle Ketzereien, ohne 


üirgend eine Ausnahme, welche die Kirche verworfen und 


verbammt habe, fie verabfcheuten auch alle Spaltung, weldye 
fie von der Gemeinfchaft der Fatholifchen, apoflolifchen und 


sbmifchen Kirche, und ihrem fichtbaren Oberhaupte auf Erden 


trennen koͤnnte, unb erklärten, fie hätten nie gemeinfame 


Sache mit jenen machen wollen, welche bie Einheit zerreif- 


fen 72); fie verdammten und verwürfen auch insbefondere 
Die fünf Propofitionen, welche der heil. Stuhl per 
dammt habe, und die man vorgebliher Weife in 
Dem Buche des Ianfen, bekannt unter dem Namen Augu⸗ 
find, babe finden wollen; fie verfprächen jest und in 
Zukunft in allen Dingen, feiner Heiligkeit, dem wirklichen 
Dapfte Leo XU. und feinen Nachfolgern auf dem heil. Stuhle 
Zreue, Gehorfam und Unterwerfung nach ven Vorfchrif: 
ten der Kirche, beßgleichen mit Ehrfurcht die Befehle und 
- Einrichtungen des heil. apoſtoliſchen Stuhles nach obigen 
Vorſchriften anzunehmen, vorzutragen und aufrecht zu er⸗ 
halten. 

Vergebens erſchoͤpften ſich aber die genannten Herrn 
in ihren friedlichen Modificationen. Wir uͤberlaſſen es nun 
der Entſcheidung der ganzen Welt, ob eine ſo freie und ſo 
aufrichtige Erklaͤrung, der wir unſern ganzen Beifall ſchen⸗ 
ken, nicht den unumſtoͤßlichen Beweis von unſerer gaͤnzlichen 
Unterwerfung unter den heil. Stuhl liefert, und ob die allge⸗ 
meinen Ausdruͤcke, in welchen ſie abgefaßt iſt, nicht auch alle 


einzelnen Fälle in ſich faſſen, deren Annahme man vernuͤnf⸗ 


tiger Weiſe von unſerer Seite fordern kann; in deren De⸗ 





72) Und doch keine Aufnahme, keine Verzeihung bloß wegen der 
Bullen!! — Wie falſch iſt daher im Gonverſationd⸗Lexikon 
(5. Drig. Aufl. 1820. 108 Bd. S. 224.) die Behauptung, die 
Bulle Unigenitus gehöre nur mehr der Geſchichte an und werde 
von den Päpften nicht mehr als Glaubensregel ausgegeben. 
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tail wie aber nicht durch Citation von Bullen einges 
ben dürfen, welche wir nicht in unferem Gewiſſen beobach⸗ 
ten koͤnnen, und bie von ber Regierung nicht gebilligt wurs 
den. Es iſt und alfo auch nicht geftattet, ihrer Erwähnung 
zu thun, ohne höchft flrafbar zu werden. „Gebet Gott, 
was Gottes if, und dem Kaifer, was des Kais 
fers iſt“ — dieß war zu allen Zeiten das fhöne 
Lofungswort des Klerus von Utrecht; dieß war ed, 
das alle feine Handlungen und Beſchlüſſe  charakterificte, 
und jederzeit ihm bie Hochachtung und Liebe felbft derjenis 
gen erwarb, bie fi von ihm durch andere religiöfe Meis 
mungen unterfchieben. Weit entfernt, die Orbnung ‚ober bie 
Ruhe des Staates flören zu wollen, indem wir einen Staat 
im Staate gründeten, überzeugt, daß nicht alle Decrete und 
ultramontanifchen Bullen einen gleih unintereffirten und 
unparteiifchen Geift athmen; belehrt durch Beifpiele aus dee 
Kirchengefhichte, eines Papftes Stephan VL, Sergius IL, 
Gregor IL, Johann XXI. und einiger Anderer, wie wahr 
das Zeugniß des Papſtes Hadrian VI. fei: „Es ift gewiß, 
daß der Papft irren Fann und felbft in Glaubendfachen, 
wenn er eine Keberei durch Befehl ober Werorbnung unters 
flüstz denn viele Päpfte zu Rom waren Keger (in 4 Sen- 
tent. de min. Confirmand.); voll Schaam wegen ber 
Namen eines Gregor VIL, Bonifaz VIIL, Paul IV., Alerans 
der VI., Julius I. und Leo X., welche, durch die italienis 
ſchen Biſchoͤfe unterftügt, den Päpften die Obermacht über 
die Prinzen und ihre Staaten einräumten, und aus ihnen 
Weltmonarchen machten 78); — wußte der Klerus von Utrecht 
von jeher die Rechte des Thrones von jenen des Altard zu 
unterfcheiden, und er machte ſich eine Gewiffensfache daraus, 
nie aud dem Auge zu verlieren, was er, ohne Verlegung 
der Ehrfurcht gegen den heil. Stuhl und den Statthalter 





79) Bent, innigen Dank fir bifeb Beugal aub Dem Munde der 
Kutpotiten!  - 
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Jeſu Chrifti, zu gleicher Beit der heiligen Sache ber Wahr: 
beit, dem Zürften, dem Xaterlande und bem beil. Water 
ſelbſt fchuldig ſei. 

Man urtheile daher uͤber den Unwillen, den die ge⸗ 
nannten Geiſtlichen fuͤhlen mußten, als ſie die freundſchaft⸗ 
lichen Unterhandlungen mit Hrn. Belli durch einen Vor⸗ 
ſchlag geendet ſahen, der nichts Geringeres beabſichtigte als 
die Verletzung ihrer Pflicht, der Geſetze des Gewiſſens und 
ihrer buͤrgerlichen Treue. 

Es iſt genugſam bekannt, daß die genannten Conſtitutio⸗ 
nen nicht nur allein nicht angenommen ſind, und nicht verbind⸗ 
lich in verſchiedenen Gegenden, aber auch daß fie es vorzüglich 
in einem Lande nicht feyn Eönnen, wo fie nie das Placet der 
Regierung erlangt haben, und wo ihre Annahme unter Ans 
drohung der fchärffien Strafen’ verboten ift 7%). In den 
sördlichen Provinzen, zu welchen ber Klerus von Utrecht 
gehört, wurde diefe Annahme auf dad Strengfle unterfagt 
durch die Edicte vom 24. Zebruar und 25. Mai 17035 vom 
14. December 17085 vom 20. und 21. September 17505 
barin ward ber Grundſatz vefigeflellt, daß ed dem Monars 
chen allein zufomme, bie Publication und Vollziehung aͤhn⸗ 
licher Bullen zu genehmigen und daß ohne fein Placet weder 
das Eine noch das Andere Statt finden könne, . 
Und in Hinſicht der mittäglichen Provinzen zeigen zwei 
‚ gerichtliche Entfcheivungen, bie eine vom J. 1706 vom 
Rathe zu Luremburg, bie andere vom J. 1708 vom Rathe 
zu Brabant, beide in Anfehung der Bulle „den Weins 
berg des Herren" ganz deutlich, mit welcher Strenge 
man fich der Erecution der obengebachten Formularien ober 
Gonftitutionen wiberfeßte, 

Die Bulle „der Eingebome erfuhr gleichfalls allges 
mein in ben Niederlanden den heftigſten Widerſpruch. Dieb 
offenbarte ſich unter Anderem augenfcheinlih in dem Bis⸗ 





76% Und doc) forderte Leo XI. ihre Xynahme! 
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tbume Dornik. Nicht mur allein verfchlebene Canoniker, 
Pfarrer und andere Geifllihe erhoben dagegen laut ihre 
Stimme, fondern. auch) noch Andere gaben deutlich ihren 
Widerſtand und ihre Unzufrievenheit zu erkennen, welche fie 
befeelte, durch die Art und Weiſe ihres Benehmens bei des 


Bekanntmachung. Es gab ihrer fogar mehrere von ihnen, . 


welche fpäter, nach dem Drange ihres Gewiſſens, erflärten, 
daß fie die Bulle verwürfen, und neun oder zehn Appellira 
ten nachher an ein oͤkumeniſches Concil. Im 3. 1718 fparte 
der Erzbifchof von Mecheln weder Drohung noch Genfuren, 
noch Sufpenfionen, um allenthalben Schreden zu verbreis 

; fo gelang -ed ihm auch feine Untertbanen zur Unter⸗ 
werfung zu zwingen. Wer kennt jedoch nicht das allgen 
meine Gefchrei, das ſich hierauf erhob gegen die Unters 
druͤckung? Wer weiß nicht, wie eine Zahl angefehener Geiſt⸗ 
licher, Canoniker, Theologen und Juriſten der Univerfitäs 
von Löwen. ſich bei: dam Monarchen befchwerten und feinen 
hohen Schug anflehten, mit dem glüdlichen Erfolge, daß 
der Kaifer den Bifchöfen verbot, die Unterzeichnung dee 
beflrittenen Bulle zu verlangen. „Mein Töniglicher Wille 
(fo beißt es in dem Schreiben des Kaifers an die Biſchoͤfe 
„der Niederlande vom 26. Mai 1723) ift ed, daß man in 
„dieſer Hinficht mit der entfprechenden Schonung zur Bes 
„wahrung der Öffentlihen Ruhe verfahre, ohne die Fors 
„derung der Unterfchriften für dieſe beftrittene Bulle zu 
„machen oder zu erlauben.” In den übrigen Bisthuͤmern 
herrſchte Anfangs mehr Ruhe, weil die Bifchöfe mit mehr 
Umficht verfuhren. Zwei der Gebildetfien nahmen nicht 
einmal den geringften Anftand, laut dad Benehmen eines 
Erzbifchofs zu tadeln, der die Niederlande dergeftalt bes 
unruhigte. Später nahmen Allerdings, auf Anftiftung ber 
Parteigänger der Bulle und der Jeſuiten, die Dinge eine 
unangenehmere Wendung, und der Augenblid fchien güns 
flig, der Conftitution „der Eingebome" eine gefegliche Aus 
torität zu geben und ihr dogmatifche Giltigkeit zu vers 


[2 


\ 


784 


Schaffen: Doch ſelbſt in biefen Ultra Zeiten unb während 
der oͤſtreichiſchen Regierung in diefen Gegenden bielt man 
unverruͤckt veft, um bie alten Unruhen nicht zu erneuern, 
hirgends' davon Erwähnung zu machen. Copieen ber Difpos 
fittionen, welche Kaifer Karl VI., die Kaifern Maria The⸗ 
sefia und ihre erhabenen Nachfolger machten, müffen in die 
Hände, bes Canonikers Beli gekommen ſeyn. Möchte ed 
Sott fo fügen, daß er dadurch überwiefen würde und von 

: feinem Irrthume zuruͤckkaͤme. 

Man konnte alfo bie Unterzeichnung eines durch ben 
Secretaͤr Nazalli dem Klerus von Utrecht zur Grundlage 
der Kriedenäftiftung und Verföhnung vorgefchlagnen For⸗ 
mulars nicht anders ald wie eine offenbare Widerfeglichkeit 
gegen die beftehenden Stantögefeße betrachten, welche auf 
das Strengſte den darin erwähnten Bullen die Rückkehr 
verbieten. 

Es wäre ein förmlicher Ungehorfam gegen bie hoͤchſten 
Geſetze des Monarchen geweſen, und die Folgen, welche 
- für Diejenigen, die ſich unvorſichtiger Weiſe ſtrafwuͤrdig 

gemacht, daraus entſprungen waͤren, haͤtten ſich gar nicht 
berechnen laſſen. 

Entſcheidet alſo ihr ſelbſt, ihr Alle, deren erleuchtetes 
Urtheil wir hiermit in Anſpruch nehmen, ob der biſchoͤfliche 
Klerus der katholiſchen Kirche der noͤrdlichen Provinzen der 
Niederlande in ſeinem Gewiſſen ſich den Clauſeln unter⸗ 
werfen konnte, welche den Kirchengeſetzen gerade ſo, wie 
dem ſchuldigen Gehorſame gegen die hoͤchſte Autoritaͤt des 
Staates widerſprechen. 

Entſcheidet ihr ſelbſt, was uns noch zu thun uͤbrig 
blieb; ſchaͤtzet dann, was wir hierauf gethan haben und 
was der geliebte Monarch der Niederlande zu unſern Gun⸗ 
ſten gethan hat: ſo kann euch die Sache der Kirche der 
Niederlande, welche nun zugleich die eure, wie jene der 
ganzen katholiſchen Welt iſt, nicht mehr fremd bleiben. 

Seine Majeſtaͤt ließen ſich alſo uͤber alles Voraus⸗ 

gegangene 
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gegangene Bericht erflatten, und überzeugt, daß ber Nuntius 
Nazalli von dem Klerus zu Utrecht eine Unterwerfung ver: 
Yangte, die nur einen foͤrmlichen Ungehorſam 
gegen ſeine Befehle und eine offenbare Ver⸗ 
letzung der Staatsgeſetze bezweckte; 

Se. Maj. zur Zeit beruhigt, daß der beſagte Klerus 
alle erſprießliche Mittel erſchoͤpft hatte, um zu einer Aus⸗ 
ſoͤhnung zu gelangen, und daß er Alles gethan, was man 
vernünftiger Weiſe von feiner Seite fordern konnte, und. 
das um fo mehr, als bie von ihm in allgemeinen Aus⸗ 
drüden angebotene Declaration von einer Seite die flreitige 
Stage beenden konnte, ohne baß es von der andern Seite 
nöthig war, die Staatögefege zu verlegen; feine Eönigliche 
Billigkeit machte ſich alfo nun eine Pflicht daraus, getreue 
Unterthanen gegen die handgreiflicheh (palpable) Unters 
druͤckungen ihrer Oberhäupter zu befhügen, mit der naͤmli⸗ 
chen Unparteilichkeit, welche fie vorher beobachtet hatte, um 
die gefegliche Autorität der KircchensOberhäupter ihren Unters 
gebenen gegenüber aufrecht zu-erhalten, ohne fich jedoch in 
ihre religidfen Streitigkeiten einzumifchen. Seine erhabene 
Entfcheivung fchien fich nun veſter zu beflimmen. Ä 

Der bebeutungslofe Zuftand ber bloßen Zoleranz, in 
welchem man biöher die Kirche zu Utrecht gelaffen hatte, 
folte aufhören. Und da fih Rom unerfchütterlich zeigte, 
fein billige Concordat abfchließen zu wollen, fo hielt man 
den gewöhnlichen Weg für den natürlichfien, um bie Firchs 
lichen Angelegenheiten des. einzigen und alten Fatholifchen: 
Klerus von Holland zu reguliven. Se. Maj. Überließen 
alfo den Entfcheibungen der Firchlichen Autorität das Urtheil 
über die religiöfen Dogmen, um Niemanden in feinen ges 
feglichen Rechten zu kraͤnken, wollten aber als Nachfolger 
der früheren Souveraine ˖ in feinen hohen Eöniglichen Präros 
gativen vefpectirt feyn und ließen dem Klerus von Utrecht 
die Befugniß frei, zu einer Wahl der Bifchöfe zufammen 
zu treten, jeboch follte diefe Wahl, wie in den früheren 

Röm. Bullarium II. Sb, Dvd 
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Jahrhunderten, der koͤniglichen Sanction unterworfen feyn. 
Der bifchöfliche Klerus glaubte diefe Anordnung mit Dank 
anerkennen zu müffen, da fie den dlteren keineswegs zuwi⸗ 
der war, und volltommen mit der allgemeinen Kirchendisti⸗ 
plin harmonirte. 

Wilhelm Vet, Pfarrer zu St. Jakob und Auguflin im 
Haag, ſchon früher als Bifhof von Deventer durch feinen 
Metropoliten den Erzbifchof von Utrecht, Willebrord van Os 
ernannt, aber von der Regierung noch nicht anerkannt, richs 
tete fich jegt an den Koͤnig, um feine Beftätigung zu erlan: 
gen, und wurde, nad Empfang berfelben, feierlich in ber 
genannten Kirche von Haag, den 12. Juni 1825 confecrirt. 
Eine gleiche Beftdtigung wurde dem hochwürbigften Biſchofe 
zu Harlem Iohann Bon zu Theil, welcher ſchon feit dem 
Jahre 1819 ernannt und confecrirt war, vermöge des Des 
volutionsrechtes, durch feinen genannten Metropoliten, wel: 
cher aber, bis auf diefe Epoche von Seiten der Regierung 
noch nicht die gerichtliche Beſtaͤtigung feiner erwähnten Er⸗ 
nennung und Gonfecration erhalten hatte. Weberbieß und 
nach befagter Anordnung: wurde der MetropolitansSig ſelbſt, 
der feit dem Hingange des Erzbifthofs van DS Teer geblie: 
ben war, nach einer eben fo feierlichen ald den Geſetzen 
der Kirche entfprechenden Weife durch die Confecration des 
Erzbiſchofs Johann van Santen ben 18. November 1825 
wieder befeht. 

Deßungeachtet wurde feit der: Conſecration des hoch⸗ 
würbigften Bifchof3 von Deventer Hm. Wilhelm Bet und 
des hochwürbigften Erzbifchofes von Utrecht, Hm. Johann 
van Santen Nichts von alle dem vernachläffigt, was feit 
undenklicher Zeit die Kirchendisciplin fordert, um die paͤpft⸗ 
liche Beftätigung zu erhalten. 

Man feste auf ſchickliche Weife Rom in enntniß von 
den geſchehenen Wahlen mit Vorlegung der gewöhnlichen 
Acten und Beweife nebft ehrfurchtövoller Bitte um Beflaͤti⸗ 
gung, fo wie um Difpenfe von bem Geſetze, welches bie 
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Zahl ber bei einer Conſecration erforderlichen Bifchöfe be: 
fimmt, und man erwartete gebulbig bie Zeit, wo man 
Antwort erhalten könnte. Nach flattgehabter Eonfecration 
feßte man auch jedergeit regelmäßig feine Heiligkeit in Kennt: 
niß, legte dad gewöhnliche Glaubensbekenntniß bei und die 
Beglaubigungsacte der: Gonfecration, nebfl wiederholter Bitte 
um: Befldtigung: — mit einem Worte, Nichts von Allem 
warb unterlaffen, was die Sirchengefege in ſolchen Fällen 
vorfchreiben. — Und diefe Bifchöfe, deren ängflliche Treue - 
in Befolgung aller Inftitutionen der Kirche, deren pünctliche 
Gewiffenhaftigkeit in Erweifung aller Ehrfurcht, alles: Ges 
horſams, aller Unterwerfung, welche die Kicche vorfepreidt 
und die der Statthalter Jeſu Chrifli auf Erben forbemt 
kann; deren Reinheit des Glaubens, Über allen Zweifel er⸗ 
haben vermöge ber im Sahre 1768 von der Synodalvers 
fammlung zu Utrecht erlaffenen Befanntmachung, ven bet 
ganzen Welt, felbft Rom nicht ausgenommen, amerkannt 
wird; deren Rechtgläubigkeit im Punete der Irrthuͤmer, 
welche man ihnen aufbürdete, gleichmäßig und unumwuns 
ben von Papft Benedict XIV. ſelbſt anerkannt warb, zufolge 
einer Declaration oder Audeinanderfegung ihrer nicht zwei⸗ 
deutigen Lehre, die man von. ihren Seite im I. 1744 an 
ihn richtete; diefe Biſchoͤfe waren: es alfo, welche man brands 
marken will, wie es buchftäblich- in den Bezeichneten Bullen 
Leo's XI. heißt, „daß fie in den naͤmlichen Irrthuͤmern 
„ſteckten, weiche ficy mit berfelberi Hartnaͤckigkeit den heil. 
„Canones widerfegten, mit einem Worte, von bemfelben 
„Anrathe beſchmutzt wären, mit dem fi) vom Urfprurige au 
„hres Gleichen, die Schismatiker von Utrecht bededten! 
Sie hätten noͤthig, „um fie mit offenen Armen als geliore 
ASoͤhne aufnehmen: zu koͤnnen, abzuſchwoͤren ihr Schiöma, 
„zu bezeugen ihren Gehorſam gegen die Kirchengeſetze, und 
„zu: empfangen mit Unterwäürfigkeit die Decrete. des apoflo- 
nliichen Stuhls“ — ja fie follten gar mit der fhwerften Kir: 
chenftrafe, mit der Ercommunication beiegt werden!? — 
Odd 2 
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„Die Ernennung des Wilhelm Vet, Biſchof von 
Deventer, fo wie jene des Sohann van Santen, Erzbiſchof 
„von Utrecht wäre gefebwibrig, bebeutungdlod und null; 
„ihre Confecration nicht nur facrilegifh — fondem auch 
„(man merke wohl auf!) die heil, Weihen und Eonfecratios 
„men, fo wie alle bifchöflichen, von ihnen bereitd unternom⸗ 
„menen ober noch zu unternehmenben Handlungen, wären 
„mul, kraft⸗ und wirkungslos!!!" — 

Mir fürchteten wahrhaft Jeden zu beleidigen, der auch 
nur die geringfien Begriffe von der heil. Theologie bat, 
wenn wir noch länger die Gebuld der Lefer mißbrauchen 
und und der Widerlegung fo ausfchweifender Ungereimtheis 
ten und handgreiflicher Unwahrheiten bingeben wollten. Wir 
befchränten uns alfo auf eure Redlichkeit und brüderliche 
Xheilnahme, daß durch euern Rath und durch euem Ein: 
fluß und eure Mitwirkung an allen Orten, wo ihr Gele: 
genheit dazu findet, endlich ein Mal nach den Geſetzen ber 

Kirche diefen öffentlichen Beſchimpfungen und einer fo un- 
erbörten Verfolgung Schranken gefest werden 75), Wir 
verzweifeln noch nicht ganz. — Die Kirche iſt die uner⸗ 
fehütterlihe Säule der Wahrheit. — Die Finfternig, 
welche mehr ald ein Mal ihren Glanz trübte, 
mag fich immerhin verbunfeln; die ultramontas 
niftifhen Grundſaͤtze mögen immerhin in unfern 
Tagen bei unvorfichtigen Leuten rafhe Fort: 
ſchritte madhen, nie werben ſie die Grundfäge 
vertilgen können, deren Reinheit auf dem Evan: 

- gelium und auf der alten Lehre der Kirche berupt. 
Ihr werbet nicht fäumen, hochwürdigfte Gollegen, dem ehe⸗ 
muligen Beifpiele der Univerfitäten von Löwen, der hundert 
Doctoren ber Sorbonne, der fünf Carbindle und einer Menge 





76) D Ihr edeldenkenden Biſchoͤfe, ſehet doch die Finfterlinge unferer 
Zuge, welche ſelbſt alle ultramontanifhen Grunbfäge in ihren ka⸗ 
choliſchen veitſcheiſten vertheidigen! 
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Bifchöfe und Obern religiöfer Orden zu folgen — ihr wer- 
det, was ſchon vor mehr als fechzig Jahren zu Liffaben, 
Barcelona und Madrid geſchah — was ber Erzbifchof von 
Salzburg, Primad von Deutfchland im I. 1772 durch Das 
zroifchenfunft des Cardinals Marefoschi bei Clemens XIV. 
unternahm — ihre werbet eure Stimmen mit ben ihrigen 
vereinen; mit denen eined würdigen Biſchofs des Großhers 
30988 von Toscana im 3. 1778 und 1779, mit ber Univers 
fität von Siena, und vieler Bifchöfe Deutſchlands, Neapels, 
und Sardiniens, deren Zeugniffe nebft einer Menge anderer von 

und ſchon im 3. 1768 und 1769 befannt gemacht wurden. 
| Wie ein Zrautmannddork im J. 1783, wie ein Rots 
tenfiödter im 3. 1786, beide zu Pavia; wie ein Kolluäg 
im 93. 1784 zu Wien, werdet ihr erklären wie folgt: „Wir 
„verpflichten uns zu behaupten, daß bie Kirche zu Utrecht 
„geſchuͤtzt if gegen allen Verdacht ver Keberei und der Spals 
„tung und ertennen fie als wahrhaft katholiſch.“ — (Ecele- 
siam Ultrajectinam ab omni haeresis et schismatis suspl- 
cione defendimus et ut vere Romano -Catholicam ha- 
bemus). 

Diefe Stimme brüberliher Xheilnahme, erhoben zu 
Gunſten der unterbrüdten Unfchuld, dieſes allgemeine Ges 
ſchrei, um Gerechtigkelt zu erlangen, muß früher ober fp&ter 
da durchdringen, wo Chriftus nur gar zu oft ven 
dammt und Barrabas loögegeben wirb (St. Tho- 
mas, de Cant. Baron. ad an. 1170. Fleury, hist. ecel. 
liv. 72. par. 22.), aber. wp auch, Dank fei ed der göttlis 
chen Gnade, die Wahrheit oft Eingang fand. Wir empfeb> 
Yen und daher euerem Gebete, eurem Beiſtande und euerer 
mächtigen Vermittelung. Wir empfehlen uns vorzüglich 
euern erlauchteften und bo windigften Herrn Bifchöfen von 
Mecheln und Namur 75), 





76) Wenn dieſes Actenſtaͤck den Shriſten die Augen nicht oͤffnet, 
dann bleiben fie ewig bfind, _ / 
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- Ein einziged und das nämliche Band ber religiäfen 
und bürgerlichen Verbrüderung vereinigt und; wir befigen 
die nämlichen Rechte und find regiert durch diefelben Geſetze; 
wir ehren ald unferen Souverain einen einzigen unb ben 
nämlichen Monarchen, der eben fo geliebt als hochgeachtet 
iſt; einen Fürften, den wir, ohne in den Verdacht der Schmeis 
chelei zu geratben, allen. Mächten von Europa zum Muſter 
aufftellen Finnen; einen Zürften, dem Nichts theuer iſt, als 
bad Gluͤck feines Unterihanen überhaupt und insbeſondere 
bad der Katholiten zu befördern; defien wahrhaft väterliches 
Herz mitten unte allen Regierungsforgen bei dem Gedan⸗ 
fen veligiöfer Uneinigleiten, welche feine fonft getreuen Uns 
jerthanen entzweien, ſeufzen wuͤrde. Es koͤmmt vorzüglich 
wis zu, ein Beiſpiel zu geben, und Alles. beizutragen zu 
den heilfamen Abfichten, welche diefer Monarch mit eben 
fo vieler Klugheit ald Weisheit nach ben Grundlinien einer 
Maria Thereſia entworfen hat, damit unfere Religion nicht ver: 
leumdet werde, fondern immer mehr in ihrem ganzen Glanze 
leuchte, durch das eremplarifche, eble und wahrhaft chriftliche 
‚Benehmen feiner erſten Belenner und Stügen. 

Bon einander getrennt feit unferer Befreiung von dem 
ſpaniſchen Joche, aber politifch wieder vereinigt unter -uns 
fenem würdigen Monarchen Wilhelm-I. wäre ed ein wahr 
haftes Aergerniß, wenn wir es nicht auch in Dinficht der 
Religion wären. — Seid daher verfihert, daß uns, wie 
unfern erlauchten Vorgängern fein Opfer zu befchwerlich 
feyn wird, um mit Auftechthaltung der Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit, die Intereffen der allgemeinen Sache zu befördern. 

‚Und ihr, ehrwürdige Geiftliche zweiten Ranges! in den 
Bisthümern von Utrecht, Harlem, Deventer, Leeuwarden, 
Srönningen und, Middelburg, die ihr unferer Jurisdiction 
unterworfen feid, fo wie ihr in den füdlichen Provinzen uns 
ter euern eigenen gefeglichen Oberhirten; ihr wachfame und 
aufmerkſame Hirten, in. allen Theilen des Königreiched ber 
Niederlande! Wuͤnſchet ihr nicht durch eure,befonberen Ver: 
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haͤliniſſe beizutragen zur Aufhebung einer Spaltung, welche 
die Kirche Jeſu Chrifli Argert, welche bie Liebe verwirft, 
welche die wahrhaft frommen Menfchen zum Seufzen bringt 
und für taufende unferer Mitbürger ein Steim des Anfloßes 
it? Nur Böswillige können ihr Intrefle dabei haben, mit⸗ 
telft verfchiedener gehäffiger Aufbürdungen und luͤgenhafter 
Anklagen, die Einfältigen in den Irrthum zu führen, und 
dad Feuer der Zwietracht und des Haſſes zu nähren. Aber, 
Gott ſei Dank! die Aufgellärteften unter euch erfennen und 
tadeln diefe erbärmlichen und tauben Beunruhigungen. 

Mögen fie immerhin bier und ba nod ihre 
Werkſtaͤtten der Finſterniß auffchlagen; unten 
fihgt von dem Fanatismus und ber Unwiffen: 
beit ihren gefährlihen Einfluß ausüben, um 
zu erbittern und zu verführen; nie werben fie 
den Sieg über diefen edlen Geift der Bildung, 
des Wiſſens und der Aufklärung davon tragen, 
der ſchon fo.fihtbar feine wohlthätigen Strah> 
len über Geiftlihe und Laien verbreitet. 

Wirdige Hirten und Lehrer! . Aufgeflärte Männer i im: 
Staate und in der Kirche! Wer koͤnnte ench hindern, euch 
gemeinfam zu vereinigen, muthig euere Stimmen zu erhes 
ben, offen zu predigen, was euch ſchon euer Gewiflen bes 
zeugt: „Nein, es gibt. feine Ianfeniften! Diefe 
„Benennung war nur ein Zalidman, beffen ſich 
„Webelwollende bedienten, um alle Jene vers: 
„haßt zu machen, welde ihren verderblichen 
„Abfihten im Dege ſtanden. Wir find Alle Bruͤ⸗ 
„Ber! Es hat nie ein Unterfchied in ber Lehre, eine fchis: 
„matifche Trennung Einen von ihnen befledt. Wozu follte 
„es frommen, daß eine Scheidewand zwifchen ihnen und 
„und beſtehe? Möge denn die Stimme der Bwietracht, 
„bed Haſſes, des Vorurtheils verſtummen! Möge der 
„Geiſt der Liebe und der Eintracht alle Herzen durchbrins 
‚nen! Und die Kirche der Nieberlande wird von nun an 
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„ihren ſchoͤnſten Tag leuchten fehen!”: Mir wagen ed, von 
euerem erleuchteten unb religiöfen Eifer: zu erwarten, baß 
"ihe fo denken, fo reden, fo handeln werbetz wir wagen 
es, dieſes mit tiefgerührter Seele .euerem Geiſte und Hex 
zen einzuprägen, indem wir den Vater der Erbarmungen 
und ben Gott alles Troſtes anflahen, euch durch feine all 
mächtige Gnade in den Stand zu ’fegen, dieſes zu thım, 
indem er in euch dad Wollen und das Vollbringen zur Ehre 
und zur Verherrlichung Gottes, zum Schimmer unb be 
Wohlfahrt feiner Kirche wirken möge. 

Wir können und nicht verfagen, euch die Worte bes 
Apoſtels ind Gedächtniß zu rufen: „Daß man vor allen 
„Dingen entrichte Gebet, Zürbitte und Dankfagımg für 
„alle Menfchen, für die Könige und für alle Obrigkeiten, 
„auf daß wir ein ruhiges und ſtilles Leben führen mögen 
„in aller Sottfeligkeit und Ehrbarleit. Denn ſolches if 
„gut, dazu auch angenehm vor Gott, unferem Heilande, 
„weicher will, daß allen Menfchen geholfen werbe, und fie 
„zur Erkenntniß der Wahrheit kommen.’ (I. Zim. 2, 1.) 
Wenn alfo’ dieſes durch einen der größten Apoftel den Hin 
ten ber Kirche und allen Chriften, unter ber Regierung von 
jenen Seißeln der Menfchheit, deren Namen mit blutigen 
Zügen in die Iahrblicher der Staaten und ber Kirche ein⸗ 
getragen find, zur Pflicht machte, fo müflen wir ja noch 
weit mehr dieſe heiligſte Pflicht unter der Regierung des 
Beßten der Monarchen erfüllen, bamit Gott die ſuͤßeſten 
Segnungen in ber Beit und Ewigkeit feiner Perfon und 
feinem Pöniglichen Haufe zu Theil werden lafle, daB bie. 
Weisheit und bie Gerechtigkeit beftändig die veſteſten Stuͤtzen 
feines Thrones bleiben, und daß das Volk der Niederlande 
lange Zeit die Vortheile des Friedens und die Früchte feis 
ner heilfamen Regierung genieße. 

Da wir Übrigens euch fowohl als der ganzen Welt 
einen neuen Beweis von dee Hochachtung und dem Re 
fpecte zu geben wünfchen, den man jederzeit ber gefeblichen 
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Macht ſchuldig iſt, ungenthtet der fehlechten Behandlung, 
die man von ihr erfährt, fo - fehließen--wir durch den Act 
der folgenden Appellation, die wir nun feierlich erneuern: .. 

„Aus diefem und anderen Gründen, welde 
„wir weiterhin zu feiner Beit und an feinem 
„Orte ausführen wollen, erklären: wir, da uns 
„fer Augenmerk nur der göttlihe Wille, Wohl 
„fahrt und Erhaltung unferer Kirhen ifl, aus⸗ 
„drücklich und auf die heiligſte und nachdrück⸗ 
nlihhfte Weife, daß wir Feine Abficht haben, je 
„Etwas zu unternehmen oder nur zu denken, 
„was im Segenfage wäre mit der Einen, heilis 
„gen, Fatholifchen und apoflolifhen Kirche, oder 
„mit der Würde des heiligen Stuhles, welchem 
„wir anbänglich bleiben bis zum legten Haude, 
„fo wie wir e8 hier Öffentlich betennen durch 
„die Bande einer unauflöslihden Gemeinſchaft, 
„und daß wir uns nie von dem geſetzlichen Re 
„Tpecte tgennen werden, ben wir gegen unfern 
„beit. Bater Leo XU. hegen; Alles zur Ehre des 
„almädtigen Gottes, zur Aufrehthaltung des - 
„Briedens und der Ruhe unferer Kirchen, fo 
„wie.zur Vertheidigung ber Rechte und der erja 
„bifhöflihen, bifhäflihen und Fapitularifchen 
„Würde; beharren dabei in allen gemadten 
„Appellationen, fei es durch uns, oder vorher 
„durch die ſchon mit Tode abgegangenen Eryp 
„biſchoͤfe von Utrecht, oder durch das Eapitel 
„der Metropolitanktirhe, feit dem Jahre 1719 
„bis auf diefen Tag und in jedem einzelnen 
„Puncte erneuern wir fie, und betrachten fie 
„bier, fo weit als nötbig, als hier mit auf 
„genommen. 

„Wir appelliren, fo weit ed noͤthig ifl, fo: 
„wohl von befagten Bullen, die man unter bem 
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‚Namen Geiner Heiligfeit Leo XH. nom -25. Aug 
„im 3. 1825, wie man fagt, und vom 18. Se 
„nuar 1826 und von allen aͤhnlichen Breven 
‚ndie man für gut finden könnte, zu publiciren 
„oder zu verbreiten, fo .wie von allen Straf 
„Sentenzen, welche darin ausgedrückt find, und 
„von allen andern Gegenfiänden, Die ſchor 
„daraus erfolgt find, oder noch Daraus erfolgen 
„Lönnten, da fie gefegwidrig, ungerecht, null 
„und kraftlos find; und außerdem von. aller 
„ihren befagten Ungeredtigleiten, uub.-von 
„jeder einzelnen insbefondere, die [hen auf 
„geübt wurden, oder noch ausgeubt werden | 
„tönnten, an das künftige Öfumenifhe Gonci 
ulium, 596 gefehlih gufammengerufen wierden 
„muß, und an einem ſicheren Orte, wo wir und 
„frei hinhegeben fönnen, wir, ober unfere Abs 
„georbnete, und zwar bei Dem oder jenen, die 
„das Recht haben, in dieſer Sache zu -urtheilen, 
„empfehlen. unfere Perfon, unfern Stand. nnd 
„unfere Rechte dem göttliden Shuge und dem 
„der allgemeinen Kirche, und dem genannten 
„ökumeniſchen Concile, und behalten uns bie 
„Befugniß. vor, eine dhnliche Appellation zu 
„erneuern, wo, wann und vor welcher Autorität 
„wir ed für geeignet halten. 
Geſchehen zu Utrecht, Harlem und Haag, im Monate 
Zebruar 1826, 
Johann, Erzbifhof von Utrecht. 
F Johann, Bifchof von Harlem. 
4 Wilhelm, Bifchof.pon Deventer. 
Auf Befehl meiner erlauchteften und hochwuͤrdigſten 
Herren 
Martin Glasbergen, 


Generals Seczetdr. 


DE. 
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Pius vn (3. 1829 77. 

' Auch dieſer Papſt wandelte in den Fußſtapfen ſeiner Vor⸗ 
gänger. Beweis davon war bereits. feine Antwort, welche 
er als Cardinal Gaftiglione am 10. März auf die, Anrede 
des franzoͤſiſchen Botſchafters, Vicomte de Chategubriand, 
ertheilt bet: „Das heilige Collegium · war vollkommen über 
zeugt, daß dem erſtgebornen Sohne der Kirche, dem er - 
Jauchten Karl X., allerchriſtlichſten Könige, ber. ſchmerzliche 
Verluſt Sr. ‚Heiligkeit Leo A., ſowohl wegen ber aus⸗ 
gezeichneten Tugenden, womit ;berfelbe geſchmuͤckt war, als 
‚wegen ber zartlichen Anbänglichkeit, die ex für Ge, Majeſtoͤt 
hegte, außerordentlich nahe gehen werde. Wenn wir aber 
in biefem Seinen fo bittern Schmerze einen klaren Beweis 
eined hoͤchſt veligisfen Gemüthes ‚exbliden, ſo ſehen wir 
anch. darin / zu unferem gemmeinfchaftlichen Troſte eine ‚neue 
Buͤrgſchaft, in Sr. Mei. fletö eine Stüse für die Bo 
bürfniffe der Kirche und einen Bertheidiger jenes Glau⸗ 
bens zu finden, der feit ben erfien Jahrhunderten fo herr⸗ 
lih in dem blühendften Königreiche glaͤnzte. Ein Unter 
fand dafuͤr iſt das dringende Verlangen, welches Se. Maj. 
nach der ſchleunigen und -freien Wahl des Oberhauptes 
der Kirche ‚tragen, und dadurch hethätigen, daß. die Ins 
serefien der katholiſchen Religion (diefer wehren. und 
veften 7°) Grundlage der Reiche) dem allexchrifilichs 
ſten Könige bei Seinen Regierungsforgen unausgefegt vor 
Augen ſchweben, wie alle Seine Handlungen beweifen, und 
wofür die. koͤnigl. Schreiben, ‚welche Ew. Excellenz und 
überreicht haben, und die voll von frommen, ı eines Enkels 





77) Die hieher gehörigen Artenfäde find aus dem. fräntifäen Mer: 
tur wörtlid entnommen, weil und andere Quellen unzugänglich 
waren. 

78) Karl X. bat es nun erfahren, was ber zömifhe Katholicis⸗ 

x mu6 für eine veſte Stüge des Throns ifl. 
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des heiligen Ludwigs würdigen Gefinnungen find, ein koſt⸗ 
* bare Zeugniß ablegen. — Uebrigend Tennt das heilige 
Eollegium die Schwierigkeit der Zeiten, denen be 
Herr und aufbehalten hat. Es hofft jedoch, im Vertraum 
auf die allmächtige Hand des göttlichen Stifters der Re 
ligion, daß Er der zügellofen Begierde, fich allet 
Autorität zu entziehen, einen Damm feßen 7%, 
und die Gemüther Derjenigen, welche fich mit dem Wahne 
ſchmeicheln, bie Ehrfurcht vor ben menſchlichen Ge 
fegen ohne Achtung für die gättlihe Gewalt 8%) er 
zielen zu koͤnnen, mit einem Strahle feiner Weisheit er 
Veuchten werde. — Von Gott flammt alle Ordnung ber 
Geſellſchaft und gefeßgebenden Gewalt. Nur ber wahr 
hriftlihe Glaube vermag den Gehorfam zu heiligen, wei 
er allein den Thron der Geſetze in den Gemüthern de 
Menſchen bevefligt; ein unerfchütterlihed Motiv, an beffen 
Stelle die menfchliche Weisheit vergeblich andere, entweder 
hinfaͤllige oder Collifionen erzeugende Gründe zu fehen ver 
fuht 8). — Das heilige Collegium iſt daher won de 
Wichtigkeit der Wahl, an welcher die große Familie alle 
in der Einheit des Glaubens und in der unerläßlichen 
Verbindung mit dem Mittelpuncte biefer Einhei 
vereinigten Nationen den innigften Antheil nimmt, ganz 
burchdrungen, und vereint gemeinfchaftlich mit fo vielm 
eifrigen und erbaulichen Katholiten Frankreich feine heiße: 
fen Gebete zu dem heiligen Geifte, um ein Oberhaupt zu 
erhalten, das, mit der höchften Gewalt bekleidet, den Lauf 
bed geheimnißvollen Schiffleins gluͤcklich lenken und ſteuern 
möge. Es vertraut jedoch auf bie Verheißungen Unferes 





79) Man bat ihn gefeht, damit die braufenden Wellen Alles niebe: 
flürgen mußten. — Der Herr Gardinal win offenbar in Diefe 
Worten der proteftantifhen Kirche einen Streich verſegen. 

80) Päpftlihe Herrſchaft und goͤttliche Gewalt iR alfe Ginst 

81) Wirklich⸗ 
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Jeſus Chriſtus, der uns die Verficherung gegeben,” nicht 
nur heute und morgen, fonbern bi an dad Ende der Tage 
mit feiner Kirche 82%) zu feyn, und hofft, daß Er der⸗ 
felben einen heiligen und erlauchten Papft ſchenken werde, 
ber mit der Klugheit der Schlange und mit ber 
Einfalt der Zaube das Volk Gottes regieren ®2), 
und von dem Geifte Gottes erfüllt, nach dem Beifpiele des 
verftorbenen Papftes, diefe Gaben mit ber Politik des 
Evangeliums 84) gebrauchen wird, die, aus der göttlis 
hen Quelle ber heiligen Schriften und ber ehrwürbigen 
Tradition gefchöpft, die einzige wahre Schule einer weifen 
Megierung, und folglich über jede andere menſch⸗ 
liche Politik eben fo erhaben ift, als ber Hims 
mel höher ald die Erde flieht 85). — Diefer von . 
Gott verliehene Papft wird ficherlich der gemeinfchaftliche 
.- Bater der Gläubigen feyn, der, ohne Anfehen der Perfon, 
über jeden Sohn der Kirche fein von überfchwenglicher Liebe 
Uberfirömendes Herz ausſchuͤtten, und mit feinen beruͤhm⸗ 
teften Vorgängern wetteifernd, für die Vertheibigung des 
ihm anvertrauten Unterpfandes wachen wird. Er wird von 
feinem Stuhle herab die fremden Bewunderer ber alten 
und neuen Glorie Roms, außer fo vielen andern Denkmaͤ⸗ 
Iern, auf den Batican und auf das ehrwuͤrdige Inſtitut 
der Propaganda hinweifen, um Jeden, der es wagen follte, 
Rom ald Feindin der wahren Auffldärung und 
des Slanzes anzuflagen, Zügen zu firafen. Er 
wird damit zeigen, auf welcher hohen Stufe hier die vers 

82) Aber mit den Päpften fcheint er wahrlich nicht geweſen zu feyn. 

88) Vorzüglich in unfern Tagen, wo man nit mehr blind glau⸗ 

ben win, 
84) Gibt es auch eine Politit bed Cvangeliums? Vielleicht in ber 
Auslegung deffelben? 

86) Dad iſt mit Erlaubniß zu fagen eine Beine Anfpielung auf die 


,Uebermacht des Papftes über die Regierung, ein Spruͤchlein aus 
dem Mittelalter. 





\ 


"Vergnügen, Sie von dem allerchriſtlichſten Könige zu dem 
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ſchwiſterten Kuͤnſte ftehen, wie viel bier für ‚volffenfchaftlihe 
Entdedungen, für die Fortſchritte der Kenntniſſe und fir 
die Givilifation der wildeften Völker geſchehen ift 89). — 
Indem das heilige Collegium fchließlih Em. Ercellenz & 
fücht, der Dolmetfch dieſer feiner Seftanungen bei dem 
allerchriftlichften Könige feyn zu wollen, kann e8 nicht um 
bin, Ihnen für Ihre jebige feierliche Aufwartung feine 
Öffentlichen Dank zu erftatten, und es gereicht ihms zum 








ehrenvollen Poften Seined außerordentlihen Botfchafters in 
diefer Stadt auserkoren zu fehen 87), wo, nicht minder 
wie in ben entlegenften Laͤndern, die Frömmigkeit, die edle 
Abkunft, die auögebreiteten Zalente, die Beredfamkeit, die 
große Gelehrfamfeit und bie audgezeichnete diplomatiſche 
Gewandtheit des Hm. Wicomte von Chatenubriand be 
sühmt find,” 

Ein unterm 18. Juni 1829 vom heiligen Water a 
laſſenes Gircularfchreiben publicirt ein allgemeines Jubiläum 
zur Erflehung des göttlichen Beiſtandes beim Beginnen fr 
ned Pontificates. Ge. Heiligkeit verlieh Denjenigen, weide 
vom 28. Juni bis zum. 12, Suli den Lateran und bi 
Kirche von S. Maria Maggiore wöchentlich zwei Mal be 


-fuhten, unter den gewöhnliden Bedingungen 





86) Was hat die Bibliothek im Waticane, wad der Fortſchritt Ei 
zeiner in Känften und Wiffenfchaften mit Werbreitung der religi⸗ 
fen Auftlärung von Beite des roͤmiſchen Stuhles zu Tchaffen! 
Dürfte fi Mom diefes Lob anmaßen, dann wäre laͤngſt Liebe ua) 
Gintradpt unter allen Ghriften. Und flieht denn wirklich Italien 
heut zu Tage fo hoch in dem Fortfhritte der Wiſſenſchaften? 
Kann es denn z. B. im dee Kirchengeſchichte die redliche Aufel; 
lung der Wahrheit wünfhen? Und das ehrwürdige Zuftitut ie 
Propaganda fördert wohl Kenntniß auslänbifher Sprachen pr 
Berbreitung der katholiſchen Religion dur) Miffiendre, «es het 
aber aud Unterdrüdung des evangeliſchen Glaubens zum Zweit. 

ET) Wie feltfom Klingen diefe Gurielien, wenn man einen Bliec anf 
Jeſus und feine Apoſtel hinwirft. u 
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mit Hinzufügung .einiger Faſten und Almofen, biefelbe 
Indulgenz, wie im Jahre eines Jubiläums. Alle 
geiftlichen Behoͤrden wurben angewieſen, gleich ‚nach Em⸗ 
pfang dieſes Schreibend, Kirchen zu biefem Entjwede zu 
beſtimmen und die Zeit von zwei Wochen für diefe Indul⸗ 
gen; anzuberaumen. 

Ein an alle Patriarchen, Primaten, Erzbiſchoͤſe erlaſſe⸗ 
nes paͤpſtliches Circularſchreiben enthielt im Weſentlichen 
Folgendes: Der heil. Vater erwaͤhnte zuerſt der Sorgen 
des ihm verliehenen Amtes, nicht nur über die Völker ber 
Ehriftenheit, fondern auch über die Hüter (Antistites) ders 
felben zu wachen, und empfiehlt nicht ſowohl feinen ehrs 
würdigen Brübern, ihre heiligen Pflichten flreng und treu 
zu erfüllen, ald er vielmehr nur den Herrn anfleht, ihre 
Bemühungen zu fegnen. Ge. Heiligkeit beflagt alsdann 
Die vielfachen, unter dem Dedmantel der Philo- 
fopbie gegen die Religion gerichteten Angriffe, 
und die Aufftellung bes Srundfages, daß man 
in jeder Religion felig werden tönne Biers 
durch würden alle SIaubensbelenntniffe einan> 
der gleichgeftelt und Irrthbum und Wahrheit 
auf eine Linie gefegt 86). In Rüdfiht der 
Ueberfegung der Bibel in neuere Sprachen wer: 
den die Befhlüffe des tridentinifhen Conci— 


liums in Erinnerung gebracht 9). Schließlich wird _ | 


empfohlen, die Heiligkeit‘ des Sacramented der Ehe und 
deren Unauflöslichkeit einzuprägen, und nicht die Verbrei⸗ 
tung von Grundfägen zu dulden, welche dieß göttliche Se - 
feß auf irgend eine Weife antaften. | 


88) Alfo — die Eatholifhe Religion iſt die —  alteinfeligmas 

qhende. 

89) Aber Herr Allioli Prof. zu Münden hatte die Gnade, eine vom 
Papfte authorifirte Wibelüberfegung herausgeben zu dürfen. er 
erklärt alſo noch heut zu Tage die Schrift? Der Papft ober die 
Kirche 3 
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Allgemeines Edict des heiligen Berichts. 


Mir Bruder Angelo Dominico Ancarani von Faenza, 
von dem Stande der prieflerlihen Brüder, Doctor der 
Theologie, Großinquifitor der Provinz Romagna, unb inds 
befondere für die Städte und Didcefen von Faenza, Ras 
venna, Forli, Gefenna, Imola, Cervia, Berbinora, Sars 
fina, Lugo, Bagnacavallo und ber davon abhängigen ober 
damit verbundenen Orte, befonderd von dem heil. paͤpft⸗ 
lihen Stuhle gegen die Verderbniffe der Ketze 
rei Abgeordneter. 

Befeelt von dem MWunfche, wie ihn bie Stelle, welche 
wir fuͤr das heilige Gericht einnehmen, und die Pflicht, 
welche fie und auferlegt, verlangen, daß der heiligſte katho⸗ 
lifche Staube (ohne welchen ed unmöglich ift, fi 
Gottes Wohlgefallen zu erwerben, fo wie der 
Apoftel St. Paulus im 11. Capitel des Briefes an bie 
Hebräer und lehrt) in feiner Reinheit aufrecht erhalten 
und nicht durch das Verderbniß irgend einer 
Keberei befledt werde, gebieten wir in ber ganzen 
Kraft unferer richterlihen Würde, vermöge des päpfk 
lichen Anſehens, mit dem wir belehnt find, Kraft 
des der Heiligkeit gebührenden Gehorſams, und bei Strafe 

. ber Ausfhließung und des Verbanntfeyns, lets 
sentenza, außer den andern Strafen, welche fchon durch 
die heiligen Canonen, Decrete, Conftitutionen 
und Bullen der Päpfte ausgefprochen werben), 
Allen im Allgemeinen und Jedem, der unter unferer Ge 
richtöbarkeit Tebt, indbefondere, habe er eine Bedienung, 
einen Stand, Rang, oder eine Würde, welchen und welde 
er wolle, gehöre er der Geifllichkeit an, oder fei er ein 
Buͤrger, daß ſie binnen Monatsfriſt auf rechtliche 

Weiſe 

90) Wie? ſchon wieber Berufung auf alle Genfitutionen und Bul 
len ded Mittelalters % 
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Weiſe uns ‚oder ımferen Stellvertretem, ober ben beiber: 
feitigen,, in den von ihnen bewohnten Orten Angeorbneten, 
Alles, was fie wiffen oder erfahren werden, 
von welcher Befchaffenheit es auch feyn möge, binterbrins 
gen,.in Betreff Aller oder eines jeden von Des 
nen, welde Ketzer oder der Keberei verdächtig, 
und von ihr angefledt, ober ihre Goͤnner und 
‚Anhänger find, die den Ceremonieen der jübifchen, mus 
hamebanifchen und beibnifchen Religion angehangen haben, 
anhangen ließen, oder noch anhangen und anhangen laffen, 
pom Fatholtfchen Glauben abgefallen find, laut 
und fehweigend, gleichviel, wie es gefchehe, den Damon 
angerufen haben 91) oder anrufen, ihm, gleichviel, 
auf was für eine Weife, gleichviel, was für eine Art ber 
Ehre erzeigt haben, oder ihm erzeigen, welche Theil ges 
nommen und fich gemifcht haben oder mifchen in irgend 
einen Verfuh von Zauberei, Geiſterbeſchwoͤrung, 
Bezauberung, Entheiligung und in allen ans 
dern Machwerten ähnlichen Aberglaubens, vor: 
nehmlih aber durch Mißbrauch heiliger, ges 


weihter Gegenſtaͤnde, ber Sacramente und ber 


ſacramentlichen Worte; 

Welche, ohne Prieſter zu ſeyn, bie verbrecheriſche Zoll 
eühnbeit und: Vermeffenheit werben gehabt haben, ſich das 
Driefteramt anzumaßen, Meſſe zu leſen, und fich nicht 
werben gefcheut haben, den Gläubigen dad Sarrament ber 
Buße zu veichen °9; 

Welche das Sarrament und dad Band der Buße 


[4 


gegen den Inhalt der päpftlichen Decrete und Conflitutionen. 


gemißbraucht haben, ober mißbrauchen; 





9) Sol «8 in Italien wirklich ſolche Leute geben, Die dieſem und 
folgendem Aberglauben anhängen? Dann ifl es ein Beweis, wie 
ı weit fon darin die zeligidfe Aufklaͤrung Fortſchritte email. 
92) Auch ſolche Betrüger find in Stalien? ) 

Roͤm. Bullarium II. 85. Eee 
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Welche verborgene Verfaninlungen ober geheime Zu⸗ 
fammentünfte zum Nachtheile, zur Verachtung und gegen 
das Jutereſſe der Fatholifchen Religion gehalten haben, ode 
halten; 

Welche ketzeriſche Laͤſter⸗ und Schmähmworte gegen 

. Gott, feine Heiligen 9%) und vornehmlich gegen 
die heilige Sungfrau audgefloßen baben, ode 
ausftoßen, oder zur irgend einer beleidigenden ober Verach 
tung ausbrüdenden Handlung gegen bie Deiligenbits 
der gefchritten find, oder fchreiten; 

Welche, ungeachtet des felerlichen, bei dem Bekennt⸗ 
hiffe einer genehmigten Religion auögefprochenen Geluͤbdes, 
und nach hierauf erfolgtem Eintritte in den heiligen Stand, 
das Band der Ehe geſchloſſen haben, ſchließen, oder zu 
ſchließen gedenken; 

Welche bei Lebzeiten ihrer erſten Gattin eine andere 
nehmen, ober bie bei Lebzeiten des erfin Mannes einen 
andern nehmen, ober folched zu thun verfucht baben, oder 
verfuchen; 

Welche beſonders gegen bie Bulle Gregor's XII, bie 
mit den Worten: Antiqua Judaeorum etc. beginnt, hans 
dein, und fo einen Juden oder einen andern Ungläubigen 
verhindert haben, oder verhindern, Chriſt zu werben; 

Wecelche fi) den Beichlüffen der heil. Inquifition weiber 
fett haben, oder fich. wiberfegen, bie entweber in eigener 
Perfon, oder durch Andere, auf welche Art ed gefchehen 
mag, einen Diener, einen Ankläger, einen Zeugen bei dem 
heiligen Gerichte, in ihrer Perfon, ihrer Ehre und in ihren 





93) Man findet ja bier eine ganze Gharakteriftit von einem feltfe: 

- men Gemiſche der graffeften Andaͤchtelei und ber Verachtung rin 
auf Mechanismus und Geremoniel gegründeten Religion. Dder 
ſollten die Bevollmaͤchtigten nach Dingen inquiriren, die nur im 
Monde haufen ? 


BEE. 
N 
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Worrechten beleidigt haben, ober ‚beleidigen, zu beleidigen 
gedroht haben, oder zu beleidigen. brohen 94); 

Weihe in eigener Wohnung oder bei Andern 
Bücher von Pegerifhen Berfaffern, Schriften, 
die Ketzereien enthalten, ‚oder religiöfe Gegem 
flände, ohne Bevollmaͤchtigung ıdes heiligen 
paͤpſtlichen Stuhles, behandeln, ehedem befefs 
fen haben, :ober jegt befigen, oder bie, unter 
welhem Borwande es fei, Bücher, die von daw 
berei, Bezauberungen, Derereien und von ans 
dberem ähnlichen Aberglauben, unb vornehmlich 
mit Mißbrauch. der Sacramente und der geweih⸗ 
ten Gegenſtaͤnde, handeln, 'gelefen, beſeſſen, 
gedrudt und für. giltig erflärt haben, obe» 
ſolche leſen, -befigen, druden, binden. taffen 
und für giltig erflären. 

Hiermit verbinden wir bie Erklärung, daß Bei de 
Aufzählung diefer:.von uns oben veſtgeſetzten Boſtimmungen 
die andern Faͤlle der Befugniß des heiligen Gerichts davon 
auszuſchließen wir keineswegs gefonnen find. Diefelben 
find in den Canonen, Decreten, Conſtitutionen 
und Bullen der. Paͤpſte enthalten Wir erfldven; 
daß nad) Ablauf der monatlichen. Frift, die wir fo eben 
veſtgeſetzt haben, bie Verbindlichkeit und Schuldigkeit der 
Enthuͤllung und der Anklage nicht minder unter den naͤm⸗ 
lichen Strafen als giltig eriftnt, biß der von Etwas Bes 

nachrichtigte es wirklich enthuͤllt und angezeigt hat. 
und von Niemandem, ſei dev Fuͤrſprecher wer er wolle, 
Fönnen von obenbefagte Ausſchliehung, von: dem Verbannt⸗ 
Eee 2 ne 





94) Wer diefes Zaquifitionsdecret licht und zu behaupten wagt, bop 
Hom nur einen Schritt feit feiner graffeften Entattung vorwärts‘ 
gethan, der ift offenbar ein verachtungswuͤrdiger Lügner. Unfere 
Lefer muͤſſen geftchen, daß dieſes ein Aggregat aller Oheraifie 
des Mittelalters fei. 


804 

feyn Inte sentenza unb von ben Strafen, in. bie man nothe 
wendig verfällt, Diejenigen freigefprochen werden, bie Dies 
fem unfern Befehle Feine Folge leiften werden, wenn fie 
nicht vorher ihre Pflicht treulich erfüllt und die Keßer 
ober.der Kegerei verbädhtige P.erfonen, und alle 
Andere, die:fih obenerwähnte VBerbred.en ha⸗ 
ben zu Schulden:tommen Laffen, In:geböriger 
Form Rechtens bei dem beit, Geriqhte angezeigt 
baben. 
Wir fprechen. ferner aus: deß die, die da wähnen 
würden, den Verbrecher auf eine ungersiffe Weiſe, etwa 
vermittelfi anonymer Zeddel oder Schriften - (wovon aber 
daB. beit, Gericht Beine Notiz nimmt), anzeigen zu Tönnen, 
ganz und gar nicht unferen Befehlen anhangen, und nicht 
5: folıhe, ;welcdye dieſelben erfüllt Hätten, ‚angefehen wer: 
den können. Wir erinnern ehbrwürdige Beichtods 
ter an die ihnen vorgefchriebene Pfticht, ſtrenge 
ihren Beichtkindern aufzuerlegen, daß fie ihre 
Anklagen in allen obenerwähnten Umſtaͤnden 
vorbringen, indem wir fie aber unfererfeit8 vers 
ſichern, daß das unverletzlichſte Geheimniß fos 
wohl von und als unſern Stellvertretern immer 
beobachtet werben wird, und daß wir fie außer 
dem. mit Kraft und Erfolg, dem Inhalte der 
ſchrecklichen Bulle Pius's V.: si de protegendis etc. 
gemaͤß 88), bei jeder Gelegenheit ſchuͤtzen werden. 

Und. wenn der Damon, um bie Erfüllung dieſer fo 
heiligen und frommen Pflicht, durch die man Gottes Ehre 
um. bie Lauterkeit und Reinheit feines Glaubens verthei« 
bigt, zu hindern, in den Geift und dad Gemüth Derer, 
denen die Pflicht Anklage auferlegt, den Gedanken einzu: 
graben fucht, daß, Hagen fie an, fie alsdann Anklaͤger 





1:96) Hört und ſchaudert Wir haben diefe Bulle bei Pins V. ihren 
weientlihen Inhalte nach aufgeführt. 
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und Spione genannt werben koͤnnten, unb unmwürbig feien, 
Zutritt in eine achtbare, ehrwuͤrdige Gefellfchaft zu erhalten, 
fo ermahnen wir alle Getreue und Redhtgläus 
bige, diefen Betrug, das Machwerk eines boͤs—⸗ 
artigen, feindfeligen Geiſtes, zu verachten, ge—⸗ ü 
denkend der Worte Jeſu Ehrifti im Evangelium 
des St. Matthäus im 6. Eapitel: Ihr könnet 
niht Gott dienen und dem Mammonz und nicht 
zu vergeffen, daß es ſich fogar nicht ziemt, feine. Seele 
durch Ausfchließung und Verbannung von allem Heiligen 
und Geweihten zu fefleln, fi) als erklärte Feinde Gottes 
zu brandmarken, um Menfchen, audgearteten Sünbern bies 
fer niedrigen Welt, zu gefallen; und zu überlegen, 
daß fie bei edlen gottesfürdtigen Chriften ſich 
bie Namen. wahrer Anbeter Chrifti und glübens 
der VBertheidiger der Ehre Gottes und des rech⸗ 
ten Glaubens erwerben werben. 

Doch, da wir keines Menfchen Schmach, fondern nur 
eined jeden Seelenbeil erfireben und die verirrten Schaafe 
wieder in ben Schaafftall Gottes zurüdführen follen, ins 
dem wirhlieber Milde ald Strenge anwenden, fo erlaflen 
wir an alle Diejenigen, welche mit obenerwähnten ober anz 
bern Irrthuͤmern behaftet find, bei der Liebe zu Chrifte, 
die und befeelt, Kraft des heiligen Gerichts die fanfte Eins 
ladung, fi) aus freiem Antriebe felbit und zu entdeden 
und fih und zu ſtellen, bevor fie von Anderen angezeigt 
worden find, und auf rechtliche Weife und mit gänzlicher 
Hingebung ihrer eigenen Sünden und Verbrechen, und die 
ihrer Mitfchuldigen zu erkennen und zu befennen, auf daß 
ihnen völlige Vergebung und Vergeſſung zu Theil werde, bie 
wir Jedem verheißen, der freiwillig (sponte comparenti) 
in dem innern Keßergerichtöhofe fich ftellt, wenn man ihm 
noch nicht zuborgefommen ift, und der vor dem heiligen 
Gerichte dad Geſtaͤndniß feiner Vergehungen in größter und 
genauefter Vollſtaͤndigkeit ablegt. | 


I 


Andere unverleglich zu beobachtende Gebote und 
Verbote 


Mir gebieten und befehlen außerdem Allen von jebem 
Stande und Range, welche an unferer Gerichtsbarkeit Ans 
theil nehmen, bei Strafe einer zu frommen Werken anzus 
wendenden Geldſtrafe, kein Werk, Feine Schrift zu druden 
wieberzubruden, drucken zu laffen, oder wiederdruden zu 

laſſen, ohne unfere Erlaubniß, oder die unſerer Stellver 
freter, mit Ausnahme der Edicte, gerichtlicher Anzeigen, 
Befehle der Gerichtöhöfe, derm Drud den dur die Con» 
‚gregation des Inder beflimmten Verordnungen nicht zuwider 
ift; wie gebieten und befehlen, fie nach ihrem Drude ganz 
ober theilweife weder zu publiciren, noch publiciren zu laffen, 
ohne zuvor dem heil. Gerichte ein eracted Exemplar von 
diefem Gebrudten, mit dem Driginale begleitet, überbracht 
oder überfhicdt zu haben, das in den Archiven dieſes Ge 
richts aufbewahrt werden fol, bei welchem man gefchries 
bene Bevollmächtigung für das „publicetur,” Alles den 
‚ Vorfhriften des Inder gemäß, wirb eingeholt haben . 
müffen. Und indem wir an die Verfügung ber’ Fäpftlichen 
Bullen, und befonderd an die Clemens's VIIL und 
Gregor's XV. erinnern, befehlen wir unter der ndms 
lihen Strafe, daß ohne unfere oder unferer Stellvertreter 
Erlaubniß fein Buch, Fein Werk, das in dieſen Verboten 
begriffen ift, weber eingeführt, noch publicirt, noch verkauft 
werde. Wir geflatten jedoch eine freie Eins und 
Ausfuhr der Bücher, welche Reifende zu ihrem 
eigenen Gebrauche mit fih führen, wenn nur 
das Verzeihniß derfelben von den Inquifitoren 
der Orte, woher diefe Fremden fommen, oder 
von den Abgeordneten diefer Ingquifitoren be 
ſichtigt und unterzeihnet worden ift. 
Indem wir ferner auf die Befehle, Decrete und Edicte 
be3 höchften Zribunald des heiligen Gerichts, bie zu Rom 
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unter der nämlichen Androhung einer Gelbflrafe erlaffen 
und befannt gemacht wurden, Rüdficht nehmen, gebieten 
und befehlen wir, daß Niemand ed wagt, die päpftlichen 
- : Befehle, Befchlüffe, Conſtitutionen und Bullen zu übertres 
ten, durch weldhe den Juden und Chriften unter 
fagt ift, in gewiffe VBerhältniffe unter einander 
zu treten, als da find des Schlafens, Eſſens, 
Spielend, Tanzens ıc, ſich zufammen zu ver 
mummen, und den Einen die Gefellfhaftshiw . 
- fer zu befuhen, wo die Anderen ihre Zufammen- 
künfte halten: fo ift ed denn auch den Chriften 
verboten, den jüdifhen Geremonieen in den 
Synagogen, ben Reden, Predigten, Hochzeiten, 
Geburten, Befhneidungen, Feſten und unge 
fäuerten Mahlen beizuwohnen, gleihwie den ,' ” 
Suden, Chriften zu allen diefen zuzulaſſen. 
Außerdem ift e& verboten, baß die Einen bie Schulen und 
Häufer der Anderen, um lefen, fchreiben, fingen, tanzen, ein 
Inſtrument fpielen zu lehren oder zu erlernen, um ihre Kins 
dee zu fäugen oder zu erziehen, ober um ſich jedem andes 
ren durch die päpftlichen Befehle, Decrete, Eonftitutionen und 
Bullen ſtreng unterfagten Gefchäffte zu unterziehen, beſu⸗ 
en. Auch verbieten wir noch ganz befonderd bei einer 
Geldſtrafe und Einkerkerung für die Chriften, bei den Juden 
am Sabbathe und anderen hebräifchen Fefttagen Feuer ans 
zuzuͤnden, und den Juden, ſolches von ben Ehriften zu ver⸗ 
langen, wie auch den letzteren, an dieſen Zagen den Suden 
irgend einen Dienſt, mag er einen Namen haben, welchen 
er wolle, zu erzeigen.. 

Doch, damit unfer Edict Niemandem unbefannt bleibe, 
und Unfunde mit demfelben Niemanden vorfchügen koͤnne, fo. 
verpflichten wir mit Kraft alle Vorſteher und Geiftliche der 
Kirchen diefer Städte, Länder, Schlöffer und Orte unſerer 
Berichtöbarkeit, gegenwärtige Edict mit Lauter, deutlicher 
und vernehmlicher Stimme in der Kirche und gerade in bem 


808 


Augenblide, wo der Bufammenfluß bee Gläubigen unb Ge 
treuen am zahlreichſten feyn wirb, und dieß am erften Feſt⸗ 
tage nach der Verpflichtung, welche der Aufnahme folgen 
wird, und dann wenigſtens brei Mal des Jahres 
es zu verkünden, nämlich den erflen oder jeben anderen 
Adventsfonntag, den erſten oder jeden anderen Sonntag 
der Zaftenzeit und ben Sonntag der achitägigen Feier, des 
Frohnleichnamsfeſtes. Ferner gebieten wir, daß diefe Geifi⸗ 

lichen uns, ober unferen Stellveriretern nah Verlauf jedes 
Jahres ein vollgiltiged Beglaubigungsfchreiben, das dieſe 
Öffentliche Bekanntmachung bezeugt, überfenden. Wir erins 
nern auch die obern Geiſtlichen daran, daß fie und ihre 
Untergeordneten die auf das heilige Seriht Be 
zug babenden Bullen und Decrete lefen, unb zur 
geiftlichen Ordensgeſellſchaft des heiligen Gerichts zu Rom 
in unfere Hände, oder in die unferer Stellvertreter ein Dos 
cument gelangen zu lafjen, welches bekräftigt, daß dieſes 
Leſen wirfih, gemäß den Eonftitutionen Aleran- 
ders VIL, feligen Andenkens, mit ben Worten: 
Licet alias etc. beginnend, Statt.gefunden babe. 
Endlich. befchließen wir, daß ein Eremplar dieſes Ebdictes, 
das wir an jede Kirche fenden werben, in der Sakriſtei an 
seheftet werbe, damit bie in ihm enthaltenen Verfügungen 
vollzogen werden. 

. Zur Beglaubigung deſſen, was wir durch gegemwärtiges 
Edict ausgefprochen, auferlegt und befohlen haben, haben 
wir dafjelbe mit eigener Handfchrift unterzeichnet und mit 
dem Hauptſiegel des heil. Gerichts verfehen. 

Gegeben zu Forli, in der Kanzlei ber heil. Iuquifition, 
am 14. Mai..1829, 
Ita cost: :Fr. Angelus Dominicus Ancarani, 
‚Taquisitor ‚ qui eüpra, Manu propris. 
„oo. en Fr. Dominicus Asdrubali, 
engen 3 Nolatius bei dem heil. Gerichte 
Br 3m. Forti, | 
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Rundfhreiben des Papftes Pins VIIL 
an alle römifhe Patriarchen, Primaten, Erzbi 
{Höfe und Birhöfe.%), : 


Sadem Wir im Begriffe find, die. Uns Unwärdigem zu 
Aheil gewordene paͤpſtliche Würde am heutigen Zage in 
‚bee Kirche zum Lateran nach der Sitte ber Vorfahren ans 
zutreten, Öffnen Bir freudig Unfer Herz vor Euch, ehrwins 
dige Brüder, die Und Der, welcher bie Pflichten der Men⸗ 
ſchen vertheilt und die Zeiten beberrfcht, bei Führung jenes 
Amtes zur Geite geftelt hat. Denn es ift Und nicht nur 
angenehm und erwuͤnſcht, Unfere Gefinuungen gegen Euch 
kund zu thun, ſondern auch für die chriftliche Kirche vor⸗ 
theilhaft und heilfam, in Gemeinfchaft des Geiſtes zugleich 
‚Das zu beachten, was berfelben immer förberlicher werben 
koͤnne. Denn dieſes Amt, ald Nachfolger Petri nicht nur 
die Laͤmmer, nämlich das chriftfiche Volk, fondern auch die 
Schaafe, nämlich die Vorfteher, zu weiden, zu führen und 
zu leiten, ift Uns von dem Stifter der Kirche felbft anvers 
traut worben. 

Wir jubeln und jauchzen und fegnen ben Fürften ber 
Hirten, daß er ſolche Hirten zur Wachſamkeit über feine 
Heerde geſetzt hat, die eifrig nur daflr forgen, daß fie bie 
felbe auf den Weg der Gerechtigkeit führen und Feinen De 
zer verlieren, welche ber Vater ihnen anvertraut hat. Denn 
Wir Eennen, ehrwirdige Brüder, Eure vefte Treue, Euern 
‚warmen Eifer für bie Religion, die wunderbare Heiligkeit 
Eures Wandeld und Eure vorzügliche Klugheit. Wir er⸗ 
warten daher von ſolchem Vereine treuer Arbeiter mit Ges 
wißheit nur Erfreuliches für Und, für bie Kirche und den 
heiligen päpftlihen Stuhl, und diefe frohe Hoffnung flärkt 





96) Aus dem Inteinifihen Driginale in ber katheliſch- theolegiſchen 
Beitfigeift: ¶ Von der katholiſchen Kirhe," 1830. Left 2.’ e 
270 ff. äberfept. 
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Und bei der Laſt und Schwierigkeit Unſeres Amtes und 
bei den fchweren Sorgen, welche Uns daſſelbe auflegt. 
Wir wollen ed daher auch gern unterlaffen — damit es 
nicht fcheine, ald wollten Wir die ohnehin und freiwillig 
fhon Eilmden anfpornen — Euch in einer langen Rebe 
auseinanderzufegen und ind Gebächtniß zurüdzurufen, was 
bei weifer Führung. der Sache der Kirche beachtet werben 
muͤſſe und was die canonifchen Geſetze vorfchreiben, damit 
Keiner die nöthige Wachfamkeit über die ihm anvertraute 
Heerde unterlaffe, welche Aufmerkſamkeit ferner und web: 
hen Fleiß die Berufung der Diener ber Kirche verdiene; 
Wir wollen. vielmehr Gott mit heißem Gebete angehen, 
Baß er Euch mit feinem Geifle befhüge und Eure Hand- 
Yungen und Unternehmungen mit günfligem Erfolge Erdne. 
Allein wie Und auch der Herr durch Eure Zugenden tröfle, 
fo koͤnnen Wir dennoch das Vorgefühl ded bitten Schmer⸗ 
zes, womit die Kinder dieſer Zeit Uns beimfuchen werden, 
nicht unterbrüden. 

Wir reden, ehrwürbige. Brüber, von den Uebeln, welde 
befannt und offenbar find, welche wir Alle gemeinfchaftlid 
beweinen und beklagen, die wir daher mit gemeinfchaftlichem 
Eifer zu heilen und zu vertilgen ſtreben muͤſſen. Wir re 
den von den unzähligen Irrthümern und falfchen Lehren, 
mit welchen nicht im Geheimen, fonbern offen und heftig 
der Fatholifhe Glaube befämpft wird. Es if Euch be 
Tannt, wie gottlofe Menfchen mit der Philofophie, bern 
Lehrer fie fih rühmen, und mit leeren Zrugbildern die Re 
Utgion befriegt haben. Sie befriegen bamit vornehmlich 
- den vömifchen Stuhl Petri, in welchem Chriſtus feine 
Kirche begründet hat, und untergraben fo die Einheit des 
Glaubens immer mehr. Das Anfehen der Kirche wird 
aller Orten geſchwaͤcht und die Vorfteher derfelben werden 
angefeindet und verachtet. Die heiligen Gebote und Hand: 
lungen werden gering geſchaͤtzt und verfpottetz bie Lehren 
der Religion gelten für Mährchen und eitel Aberglauben. 


a 
“ 


Bil 


Mit Schmerzen fprechen Wir ed aus: „bie Löwen haben 
über Iſrael gebruͤllt 97)" in Wahrheit haben fie fich gegen 
den Herrn und feinen Gefalbten verbunben, .und die Gott: 
Iofen rufen: „vernichtet ed, vernichtet ed bid auf. den 
Grund >)" Dahin zielet das frevelhafte Beginnen ber 
Sophiſten unferer Zeit, welche keinen Unterfchieb unter, ben 
- verfchiedenen Glaubensbekenntniſſen zulafien und meinen, 
daß man in jeder Religion ſelig werden koͤnne; welche 
Diejenigen ded Leichtfinnd und der Thorheit befchuldigen, 
die von der Heligion, in welcher fie erzogen worden, fich 
abwenden und zu einer andern, auch der Fatholifchen, fich 
binwenden. Es iſt bieß ein gottlofes, frevelhaftes Begins 
nen, der Wahrheit, wie dem Irrthume, der Zugend, wie 
dem Lafter, das gleiche Lob der Gerechtigkeit zu ertheilen; 
ed ift dieß eine gefährliche und ber gefunden Vernunft 


widerfireitende Anficht von der Indifferenz der Religionen, 


da und vielmehr die Vernunft lehrt, daß, wenn zwei Re: 
ligionen fich nicht gleich find und nur eine derfelben wahr 
iſt, die andere nothwendig falſch feyn möüffe, indem zwifchen 
Licht und Finfterniß Feine Gemeinfchaft Statt finden koͤnne. 
Gegen diefe Frevler find die Völker zu belehren, ehrwuͤr⸗ 
dige Brüder, daß der Fatholifhe Glaube der allein wahre 
fei, wie fhon der Apoftel jagt: „Ein Herr, Ein Glaube, 
Eine Zaufe 89),“ und wie Hieronymus fpricht, daß Der⸗ 
jenige ein Verlorner fei, der außer dieſem Haufe ein Lamm 
effe, und Alle bei der Sündfluth umlommen, die.nicht in 


der Arche Noah's geweſen wären. Denn „es ifl den Men . 


fen Fein anderer ‚Name gegeben worden, darinnen wir 
follen felig feyn, außer Sefu 190),* und „Derjenige, der da 
glaubet, wird felig werben; und wer aber nicht glanbet, 





97) Jerem. 2, 15. 

> 98) Pfalm 136, 7. 
99) Gphef. 4, 5. 
100) Apeflelg. 4, 12. 
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ver fol verbammt feyn 1)." Es bebarf daher auch be 
Wachfamkeit gegen Diejenigen, welche die heilige Schrift 
auf eine neue, ben heilfamen Verfchriften der Kirche nicht 
gemäße Weife erfiären und nach ihren befondern Anfichten 
deuten und auf biefe Art in verfchiedenen Sprachen verbrei 
ten, indem fie fie.mit großen Koften unter ungebilbete 
Nationen, unentgeltlich für diefe, audtheilen unb ihnen iz 
einzelnen Schriften töbtliches Gift. darreihen, während fie 
aus dem Brunnen heilbringender Weisheit zu fchöpfen 
meinen. Schon zu andern Zeiten iſt vom apoflolifchen 
Stuhle das Volk der Chriften auf den großen Rachtheil, 
welher dadurch dem Glauben zugefügt wird, und auf die 
Urheber dieſes Verderbens aufmerkſam gemacht worben. 
Was daher bereits durch dad Zridentiner Concilium und 
die Congregatio indicis felbft verboten worden ift 2), if 
wiederholt dem Gedäachtniffe zurüdzurufen, daß nämlich Beine 
Vulgar⸗Ueberſetzung der Bibel geftattet werden folle, wenn 
fie nicht vom päpftlichen Stuhle gebilligt worden und mt 
‚Anmerfungen der Kirchenväter verfehen fi. Denn die Zr 
‚ bentinifche Synode hatte, um die Frechheit hierin zu um 
terdruͤcken, beflimmt, daß Niemand in Sachen des Glaw 
bens und der Sitten und in Beziehung auf bie chriſtliche 
Lehre nur feiner eigenen Klugheit wertrauend, Die heilige 
Schrift nach feinen Gedanken erklären ober gegen bie Er⸗ 
klaͤrung ber heiligen Kirche und der heiligen Väter auslegen 
fole. Wiewohl nun aud aus diefen. canonifchen Vorſchrif⸗ 
ten deutlich genug hervorgeht, daß fihon früher dergleichen 
Angriffe auf den Fatholifchen Glauben verfucht worben 
feien, fo haben doch auch Unfere, um dad Wohl des chriſt⸗ 
lichen Volkes befümmerten unmittelbaren Vorgänger durch 
ernftliche apoflolifche Schreiben folhem Frevel, da fie den: 
felben überall zunehmen fahen, zu begegnen, e3 fich befon: 





1) Marc. 16, 16. 
2) Reg. 4. Indicis Trid. Conc. und Deccr. Ind. 13. Jun. 1737. 
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ders angelegen ſeyn laffen 8). Auch Ihr, ehrwürbige Bris 
der, wollet daher nicht unterlaflen, "für den Herrn, bei 
foicher großen Gefahr für die heilige Lehre, mit diefen 
Waffen zu kaͤmpfen, damit dieß tödliche Gift beſonders 
nicht unter bie Unerfahmen in Eurer Heerde, zu deren 
Berberben, fich verbreite. 

. Allein es iſt nicht nur Eure Pflicht, diefe Verſtumme⸗ 
lung der heiligen Schrift nach Kraͤften zu verhuͤten, ſondern 
es iſt auch beſonders nothwendig, auf jene ‚geheimen vers 
derblichen Geſellſchaften Acht zu haben, welche, gegen Gott 
und die Koͤnige feindlich geſinnt, keinen andern Zweck ha⸗ 
ben, als, mit Unterdruͤckung des wahren Glaubens, der 
Kirche Verderben, den Staaten Untergang und uͤber die 
ganze Erde Zwietracht zu bringen, und dem Lafter Thiu 
und. Thor zu Öffnen. Wie emfig fie auch bemüht. feien, _ 
das Schändliche ſolcher Vereine und ihre darin gefaßten 
Maͤne Hug zu verbergen, fo verbächtigen fie fih und ihre 
Zwecke dadurch nur um fo mehr, und dieſe Zwecke haben 
fie auch, bei der Ungunft der Zeiten, zum größten Nach 
theile fir Religion und Staaten nur um fo offenbarer ges 
zeigt. Daher find auch biefe geheimen Secten, welche 
Namen fie immer haben mögen, durch apoftolifche Schreis 
ben Unferer Vorgänger, der Päpfte Clemens XIL, Benes 
diet XIV., Pius VII, Leo XU. 4), die Wir hiermit, ihrem 
Inhalte nach, beſtaͤtigen, mit dem Anatheme belegt word 
den; und Wir felbft werden, damit der Kirche und dem 
Staate aus der Verſchwoͤrung ſolcher Secten Fein Nachtheil 
erwachfe, im Vereine mit Euch fleißig wachen, daß Wir, 
umglirtet mit den Waffen des Eifer und im gemeinfamen 





..8) Unter andeen durch die apoftelifhen Schreiben Pius VII. an den 
Erzbifhof von Gnefen, vom 1. Juni 1816, und an den Erzbi⸗ 
ſchof von Mohilew, vom 3. Sept. 1816. 
4) Die Verordnungen Glemens XII.: In eminenti. Benedict XIV.: 
Providas. Pius VL: Ecclesiam a Jesu Christo. Leo XlL: 
Quo graviora. 
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Sinne, unfere ober vielmehr Gottes Sache verfechten und 
die Angriffe gottlofer Menfchen zuruͤckweiſen. 

Wir Eönnen ferner bei diefer Gelegenheit nicht unters 
laſſen, von einer biefer geheimen Gefellfhaften, die noch 
nicht feit Ianger Zeit: befteht, befonderd zu Euch zu fpres 
chen, von jener Gefellfchaft, welche den Zweck bat, bie 
Semüther der Jugend, die in Gymnaſien und Lyceen ev 
gogen wird, zu .verberben, und been Glieder deßhalb befons 
ders bemüht finb, folche Lehrer dazu zu erlangen, die durch 
Hottlofe Lehren die Schuͤler auf die Irrwege des Baal leis 
ten, da fie wohl wiflen, daß Geiſt und Sitten der Schuͤ⸗ 
Ver nad) dem Beifpiele und den Lehren ber Lehrer fich bil⸗ 
den. Auf folche Art ift es gefchehen, daß die Frechheit fols 
"her Juͤnglinge bereits fo weit ſich verint hat, daß fie, 
ohne alle Scheu der Religion und ohne Gefühl für Sitt 
lichkeit, die Heiligkeit der reinen Lehre anzutaften und bie 
echte der geiftlihen und weltlichen Gewalt mit Füßen zu 
treten fich nicht entblöden, daß fie fih einer Schanbthat 
und eined Frevels nicht fchämen, baß man in der That 
von ihnen fagen kann, was Leo der Große fagt 9): ik 
Geſetz ift die Lüge, der Teufel ift ihre Religion und Schand⸗ 
thaten find das Dpfer, welches fie bringen. Solche Uebel 
fuchet von Euren Didcefen zu entfernen, unb alles Euer 
Unfehen und Eure Macht habt Ihr anzuwenden, bamit bei 
der Wahl der Lehrer nicht ſowohl auf voiffenfchaftliche 
Kenntniſſe, ald auf Froͤmmigkeit und Sittlichkeit im Wars 
del gefehen werde. 

Befonderd möget Ihr hierauf in den Seminarien mit 
vermehrter Aufmerkſamkeit fehen, ba die Sorge für dieſel⸗ 
ben von ben Vätern in Trident uns befonderd übertragen 
worden ift 6). Denn aus ihnen follen Diejenigen hervor⸗ 
gehen, welche, gebildet nach ben reinen Lehren bed Chri⸗ 


6) Serm. s. de Ic. jun. X. mens. cap. 4. 
6) Sess. 25. cap. 18. de reform. 
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ſtenthums und, der Kirche, eine ſolche Gewifienhaftigkeit in 
Erfüllung des heiligen Dienftes, ſolche Wiflenfhaft in Ers 
siehung des Volkes, folchen Ernſt im Wandel befigen, und 
zeigen, daB durch fie das ihnen übertragene Amt felbfi 
empfohlen und geehrt werde und daß fie mit Worten bes 
Zugend Diejenigen, die vom Pfade der Gerechtigkeit abs 
gewichen find, zurktlzuführen vermöchten. Und daher vers 
langen wir von Eurem Eifer fuͤr das Wohl. der. Kirche, 
bag Ihr bei der Wahl Derer, denen dad Heil der Seelen 
anvertraut werben foll,. alle und jede Sorgfalt anwendet, 
da von einer weiſen Wahl der Pfarrer das Wohl ded Vol⸗ 
kes vorzüglich abhängt, unb ba. Nichts mehr zum Verder⸗ 
ben der Seelen führt, ald wenn fie von Solchen geleitet 
werben, die einzig und. allein nur ‚ihren Nugen, nicht bie 
Sache Iefur: Chrifti befördern wollen, die, obue die rechte 
Kenntniß, von jedem Windſtoße hin und her getrieben . 
werben und ihre Heerde auf die heilbringende Weide, ba 
fie felbft diefe nicht formen, nicht zu führen vermögen. .. . 
"Da femer bie verderblichen. Bücher, durch welche das 
Wort der. Gottlofen um ſich frißt, im Körper der Kirche 
wie ber Krebs 7), überall immer mehr uͤberhand nehmen; 
fo. wachet über Eure Heerde und fcheuet Feine Mühe, dieſe 
Yet, welche die furchtbarfte iſt unter allen anftedenden 
Krankheiten, von derfelben abzuwehren, und ermahnet bie 
Euch anvertrauten Schaafe mit den Worten Unferes ſehr 
heiligen Vorgängers, Pius VIE®), daß fie nur die Nabe 
tung für heilbringend erachten, nur mit derjenigen fich ers 
nähren, welde die Stimme: und der Rath Petri ihnen 
empfiehlt, daß fie Dagegen jede andere Nahrung als ſchaͤd⸗ 
lich und anſteckend erkennen, welche jene Stimme als folche 
bezeichnet, und fi) vor berfelben hüten, auch durch Leinen 


7) Zimoth. 2, 2. 17. 
8) In feinem Rundfihreiben on alle F Biſchöſe— das von Vencdig 
datirt il. - 
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Schein fi verführen. und burch eine Lockung fich taͤn⸗ 
ſchen laſſen. 

Beſonders glauben Wir auch noch, wie bie gegenwärs 
“tige Zeit nun einmal ift, Eurer Sorge für das Heil de 
Seelen empfehlen zu mäffen, daß Ihr Eurer Heerde ben 
Stauben an die Geiligleit der Ehe dergeflalt einzuflößen 
ſuchet, daß fie Nichts the, was. die Würde biefed vorzügs 
lich heiligen Sacramentes antaften und ſchmaͤlern Zönnte, 
was bad reine und unbefledite Ehebett. fhänbet, was einem 
Bweifel an der Unauflösbarkeit dieſes Verbandes erregen 
möchte. Und dad wirb mur dann gefcheben, wenn ba8 
hriftliche Volk forgfältig. belehrt wirb, daß die Ehe nicht 
allein nach menfchlichen, :fondera nach ‚göttlichen Gefegen 
beurtheilt, daß fie nicht den weltlichen, fonbern den goͤtt⸗ 
lichen Dingen beigezählt, folglih nur dee Kirche unters 
geordnet werben bürfe unb müfle Denn wenn bie eheliche 
Verbindung früher feinen andern Zwed, ald die Forts 
pflanzung. des Geſchlechts, hatte, fo zielt fie nun, durch 
die Gnade Ehrifli.mit der Würde des. Sacramentes und 
mit bimmlifchen Gaben auögeftattet, weniger ‚darauf him, 
daß. Kinder erzeugt, .ald daß diefelben fin Gott und bie 
goͤttliche Religion erzogen werden, fo baß folchergeflait vie 
Ehe nur zur Zortpflanzung der Verehrer des einzig wahren 
Gottes beſtimmt zu feyn fheint. Denn es if befannt, daß 
durch diefe Verbindung, deren Vermittler Gott ifl, die bes 
fländige und innigfte Vereinigung Chrifti mit feiner Kirche 
bezeichnet werde, und daß dieſe enge Verbindung zwifchen 
Mann und Frau cin Sacrament, das heißt, ein heiliges 
Zeugniß Der unvergänglichen Liebe Chriſti zu feiner Braut 
fi. Es iſt demnach nöthig 9), daß die Voͤlker belehrt 
werben, wa3 durch Vorfchriften der Kirche und Beſchluͤſſe 
ber Concilien erlaubt und verboten wird, damit fie Das, 
was das Mefen des Sacramented fordert, tbun und ver 
richten, 
9 Dean ſehe in dem Roͤm. Katechismus den Asfehnitt von der Gr. 
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sichten, Datjenihe aber, was die Kirche untekfagt unter⸗ 
Yaflens und. Wiiererwarten: daher auch von Eurer Froͤmmig⸗ 
keit, Gelehrſamkeit und agſombkeit, daß She Dieh vor 
Auen die Boͤlker lehre. 

FZJheo habet nun bier: vernommen, ehrwürbige Bräbe, 
JR Uns in gegenwärtiger Beit mit Schmerz, erfüllt, Uns, 
Lie Wir Unfern ‚Eifer Über Das ganze Haus Chufli.:er 

ſtrecken. Zwar gibt es außerdem auch nod) Anderes. und 
wicht minder Wichtiges, was indeß zur weitläufig wäre, hie 
zu erwähnen, und was: Euch auch: nicht unbekannt iſt 
Sollen Wir, bei fo: betruͤbtem Zuſtande der chriftlichen 
Kirche, Unſere Stimme unterdruͤcken? Sollen Wir mn 
irdiſcher Ruͤckſichten willen oder aus Nachlaͤſſigkeit es mit 
Stilfhmeign ertragen, daß bad Gewand des Errloͤſers 
Chrifti, welches wicht einmal bie Soͤldlinge, die ihn anv 
Kreuz fehlugen, zu theilen wagten, zerriffen wird? Nein, 
ZTheuerfie! Dad möge doch nie gefchehen, daß der vom 
Ververben heimgefuchten Heerde die Sorge des liebevollen, 
aufmertfamen Hirten fehle! Wir find zwar auch Überzeugt, 
daß Ihr mehr noch, ald Wir hier gefchrieben haben, thun 
und zur Erhaltung, Erweiterung und Vertheidigung ber 
angeffammten Religion durch Lehre, Rath und That auf 
* alle Weiſe thätig feyn werdet. Aber gleichwohl fehen Wir 
Und, bei fo trauriger Lage der Dinge, befonderd veranlaßt, 
inftändig und wieberholt- darum zu.flehen, daß Gott den 
Kummer Ifraeld heilen, daß bie heilige Religion überall 
blühen und das wahre Slüd ber Völker beftehen, daß ber 
Herr die Zeiten Unferer Regierung gnaͤdig anſehen und, 
die Hirten ſeiner Schaafe zu behuͤten, dieſelben wuͤrdigen 
moͤge. Die erhabenen, hochherzigen Fuͤrſten aber moͤgen 
Unſere Bemuͤhungen beguͤnſtigen, und Der, welcher ihnen 
ein gelehriges Gemuͤth, damit fie ihre Rechtfertigung nicht 
unterlaffen, gegeben hat, möge fie mit neuem. Zumachfe 
feiner heiligen Kraft befchenken, auf daß fin mit Eifer 


Alles thun, was der leidenden Kirche red And heil⸗ 
Roͤm. Bullarium II. Bb. 
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fam iſt! Das bitten wir demuͤthig von bes allerheiligften 

Mutter Gottes, Maria, die allen, wie Bir bekennen, alle 

8 Ketzereien vertilgt hat! Das fliehen Wir von dem Fuͤrſten 

der Apoſtel, Petrus, und feinem Mitapoftel Paulus, daß 

fie e8 nicht. gefchehen Taffen wollen, daß Wir, gegründet 

auf den Feld des Tatholifhen Staubend, von Zrübfal und 

Sammer heimgefucht werden, und Wir bitten bazu um ben 

Beiftand des Fürften der Hirten, bed Herrn Jeſus Chris 

ſtus, von welchem Wir endlich auch Euch und den Euch 

anvertrauten Heerben bie reichften Gaben des Friedens und 

ber Freude erbitten, indem Wir Euch, ald Unterpfand Uns 

ſerer Gefinnungen, Unfern apoftolifhen Gegen liebevoll er⸗ 

theilen. 

Gegeben zu Rom beim heil. Petrus, am 24. Mei 
1829, im erften Jahre Unferer päpftlichen Regierung. 





u "Schreiben des Papſtes Pius VID. 
an ben Erzbifhof und bie Bifhöfe der cheinifgen 
Kirhenprovinz 19), 


Wr Pius VM., Bifchof, Diener ber Diener Gottes, ent: 
bieten Unfern ehrwiirdigen Brüdern, dem Erzbifchofe von 
Freiburg und den Bifchöfen von Mainz, ‚Rothenburg, Lim: 
burg und Fulda, Unfen Gruß. 

Ehrwuͤrdige Brüder! 

Bor Kurzem drang zu Unfern Ohren ein Uns tief er: 
ſchuͤtterndes Gerlcht, als unternähmen die Feinde der ka: 
tholifchen Kirche an verfchiedenen Orten der rheinifchen Pro: 
vinz mit nicht weniger Lift und glücklichem Erfolge manche 
Reuerungen gegen die wahre Lehre und Anordnung de 

10) Gntichnt aus der Aſchaffenburger“ „Kachol. Kirdenzeitus-" 
1830. LAXXI. — An der Echtheit des Schreibens if wohl alcht 
zu zweifela, namentlich wohl deſwese wi weil «8 viefe Rk: 
.: Genzeitung wittteif, . 
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Kirche. Wir konnten Anfangs diefen ungewifien Berichten 
unmöglich Glauben beimefien, da Uns von Euch nicht das 
Geringfte angezeigt worben, von Euch, deren Pflicht es 
gewefen wäre, Uns. auf eine fo große unb wichtige Sache 
umverzuglich aufmerkſam zu macen, für das Wohl und 
Heil Eurer Didcefe eifrigſt zu wachen, und nicht nur ben 
Irrthum, fondern auch jede Gefahr ded Irrthums, ja ſelbſt 
den Verdacht von derſelben abzuwenden. Doc zu Unfes 
rem größten Leidweſen und nicht geringem Erſtaunen über 
. Euer Verhalten hat es ſich durch den Erfolg felbft beftätigt, 
Daß Unfere Erwartung vergeblich gewefen; denn wad Uns 
auf Privatwegen befannt wurbe, wird bereitö durch öffent 
lihe Blätter kundgethan und durch die vollgiltigften und 
unverwerflichfien Zeugniſſe bekräftigt, jo ‚zwar, daß wir 
veſt überzeugt feyn müflen, daß jene, auf falfchen und 
irxigen Grundfägen beruhenden eingeführten Neuerungen 
ber Lehre und den Gefegen der Kirche Chriſti ganz ents 
gegen, offenbar den Untergang der Seelen bezwedend, auf 
keine Weife in der Kirche geduldet werben Innen. 

Frei und keiner irdifhen Gewalt unterworfen ift nach 
ber göttlichen Anordnung die Braut bed unbefledten Lam⸗ 
med Jeſu Chrifliz durch jene Neuerungen aber wird fie in 
bie fhändlichfte und elendefte Knechtſchaft gebracht, indem 
durch bdiefelben einer weltlichen Macht das Recht zu Theil 
wird, Dioͤceſan⸗Synoden zu beflätigen oder zu verwerfen, 
bie Diöcefen einzutheilen, die Candidaten zu den heiligen 
Weihen und Eirchlichen Aemtern auszuwählen, ihr uͤberdieß 
die Leitung ber moralifchen und vellgtöfen Inflitute und 
der Kirchendisciplin zugeeignet wird, auch die Seminare 
und andere zum Wefen der Kirche gehörigen geiftlichen Ges 
genfiände der freien Willkür von Laien unterworfen, ja felbft 
die Gläubigen verhindert werden, in freiem Berbande mit 
ihrem geiftlihen Oberhaupte zu ſtehen, da dieſes doch zur 
Natur und Wefenheit der Einrichtung der Eatholifchen Kirche 
gehört und nicht unterbroden werben Fan obne daß bie 

ff 2 
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- Gläubigen, fern von aller nothwenbigen und erwünfchten 

Hife für ihre Seelen, ber offenbaren Gefahr des Verluſtes 
des ewigen Heild preiögegeben werben. 

Möchte Und nur noch der Troſt geblieben feyn, daß 
von Euch in Eurem wichtigen Amte Nichts verabfäumt 
worden, daß Ihr die Eurer Sorge anpertrauten Gläubigen 
über bie augenfcheinlichen Irrthuͤmer in jenen Grundfägen 
belehrtet und fie auf die Fallſtricke aufmerffam machte, 
die ihnen durch folche bereitd erlaffene und ind Werk ge 
feste Beichlüffe gelegt wurden.  Demm ‘Eure Pflicht war 
es zweifeldohne, Das aufs Eiftigfle zu vollziehen, was fo 
gerwichtvolt und inbaltöfhwer Paulus, der Apoftel, feinem 

Schüler Timotheus und in befien Perfon allen Bifchöfen 
einfchärft, wenn er ſpricht: „Verkuͤndige dad Wort, halte 
an, fei’8 gelegen oder ungelegen, überweife, ermahne, rüge 
. mit aller Langmuth und Belehrung: denn es wird eine 
Beit feyn, da fie bie gefunde Lehre nicht ertragen, fondern 
nad) ihren eigenen Begierden ſich Lehrer häufen werden, 
welche die Ohren fißeln...... Du aber fei wachſam in 
Allem, ertrage bie Mühfeligkeiten, thue dad Werk eines 
Evangeliften, erfülle dein Amt 22).“ Eure Pflicht war es, 
Eure Hirtenſtimme zu erheben zur Züchtigung der Irrenden, 
zur Bevefligung aber und- zum Schreden der Wankenden, 
nach dem Ausipruche des Weltapofteld: „die fi) vergehen, 
die firafe im Angeficte Aller, damit au die Uebrigen fid 
fürchten 12).“ Eure Pflicht war ed endlich, das Beiſpiel 
der Apoftel nachzuahmen, die Jenen, welche ihnen das Redt 
benehmen wollten, dad Evangelium frei zu verkünden, zur 
Antwort gaben: „Man muß Gott mehr gehorchen als dem 
Menſchen 18).“ 

Wir können Euch jedoch nicht verheimlichen, ehrwuͤrdige 
Brüder, welchen Schmerz ed Unferen Herzen verurfachen 
mußte, zu vernehmen, daß Einer aus Eurer Mitte ſelbſt 
fih fo weit Eonnte verleiten laffen, flatt der Vertheidiger 
der Fatholifchen Kirche und ihrer Lehrer zu feyn, die allen 
Neuerungen und Irrthuͤmern feind ift, flatt durch heilſame 
Ermahnungen und Vorfchriften die feiner Sorge anvertraw 
ten Gläubigen zu flärken und zu bevefligen, vielmehr fen 
Bebenken trug, jenen Neuerungen und falfchen, irrigen 


— 





11) 2. Timoth. 4, 2. 3. 5. 
‚„12) 1. Zimoth. 5, 20. 
18) Apoſtelgeſch. 5, 29. 
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Grundfägen durch feinen Beifall und feine Mitwirkung Ag 
fehen und Kraft zu verleihen. Zu groß ift das Vergehen, 
als daß Wir diefer Anklage Glauben ſchenken koͤnnten; als 
zuſehr fchaubert Unfer Geift vor einer Euch fo fehr ent- 
ebrenden Anfchuldigung; wie follte wohl Einer von Euch 
ber Verraͤther der. Ride Jeſu Ehrifti in einer fo: wichtigen 
Angelegenheit haben feyn können, in einer Angelegenheit, 
wo. e8 ſich um das Anfehen und die Welenheit ihrer Eins 
richtung handelt? Denn ed kann die Kirche, die, wie aus 
der Vernunft und ihrer innen Natur erhellt, von Gott 
tet iſt, nicht geitatten, wenn fie nicht. der Verletzung 
ihrer Rechte und einer. gänzlichen Zerruͤttung entgegenfehen 
will, daß irgend eine weltlihe Macht fie beberriche, ihre 
Lehre gleichfam im Zaume halte, oder verbindere, daß man 
mit dem oberfien Bifchofsfige in Verbindung ftehe, „zw 
weichem” nach dem Zeugniffe des heil. Irendus, feines groͤ⸗ 
Beren Vorzugd wegen „bie ganze Kirche und alle Glaͤubi⸗ 
‚gen umher ihre Zuflucht nehmen muͤſſen;“ und wer immer 
ihr eine andere Geftalt geben wollte, der würde, wie der 
beil. Cyprian fagt, „mur eine menfchliche Kirche bilden.“ - 
Denn Wir Euch, ehrwürdige Brüder, die Pflichten 
Eures apoftolifchen Amtes ind Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, thun 
Wir es deßwegen, Euch zu bevefligen und aufzumuntern, - 
die Rechte der Kirche, wor es nowwondig iſt, mit groͤß⸗ 
tem Eifer zu behaupten, und die wahre Lehre fo zu bes 
fügen, daß Ihr hinfort Beine Zweifel mehr heget, die ber 
Kirche fo verberblichen Befchlüffe, als der Vernunft und 
Gerechtigkeit zumiderlaufend, feten fie bereitd gefaßt oder 
folen fie erft gefaßt werben, Denjenigen offen darzulegen, 
mit welchen hierüber verhandelt werden muß. Das Billige 
md Gerechte in der Sache, wie auch die Bekuͤmmerniß 
der Eurer Sorge anvertrauten Schaafe muß Euch beftärken, 
den einem guten Hirten eigenen Muth für das Heil ders 
felben an den Zag zu legen. Daß Wir Euch zu beveftigen 
fuchen, gefchieht aber auch noch darum, weil die Sache, 
die Ihr nun zu vertheidigen habet, auf die zwifchen dem 
heil. Stuhle und den Fürften gefchlofienen Verträge beruht; 
fich feierlich verpflichtend, haben fie nämlich öffentlich das 
DVerfprechen gegeben, der Fatholifchen Kirche in ihren Laͤn⸗ 
dern volllommene Zreiheit zu gewähren in Allem, was bie 
Semeinfchaft der Gläubigen mit dem Oberhaupte der Kirche 
in geifllihen Angelegenheiten fowohl, ald was das volle 
Recht des Erzbiſchofs und der Bifchöfe hinfichtlich der bis 
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ſchofli Gerichtsbarkelt d t uͤbl Ganonen 
—* ——* —— —— Prey 


trifft. 
Bir hoffen, Dieß wird hinreichend ſeyn, zu bezwecken, 

Daß Das, was etwa in fo wichtigen Angelegenheiten ums 
erechter Weiſe iſt verorbnet worden, duch Euer Bemühen 

ogleich widerrufen werde, Ihr werdet dann den guten Er⸗ 

folg Eueres wieberermachten und das Verdienſt und 
ben „Kubm einee wohl und gluͤcklich burchgeführten Sache 


Durch folhe Aergerniß erregende Neuerungen in bie 
unaus ſprechlichſte Beſorgniß verfegt, wegen ber traurigen 
Lage jener Kirchen, erwarten Wir von Euch aufs Bals 
Digfte eine Antwort, entweder Unferen Wünfchen entfpres 
hend, daß Wir Unfern Schmerz zu lindern vermögen, ober, 
was Gott verhüten möge, eine Unferen Wuͤnſchen ent 
gegengeſetzte, daß Wir jene Maßregeln treffen koͤnnen, bie 
dad apoftolifche Amt von Und fordert. vollfommens 
fin Vertrauen, daß Ihr Das eifrigft vollziehen werbet, 
was Wir Euch in dem Herrn rathen und befehlen, ertheis 
len Wir Euch, ehrwürdige Brüder, und Euern Heerden 
liebreichſt den apoflolifhen Segen. . | 

Gegeben zu Rom zur heil, Maria Maggiore den 
80. Juni 1830, im zweiten Jahre Unfered Pontificats, 


Auch der neuefte Papſt, Gregor XVL tritt wieber n 
bie Fußftapfen feiner Vorgänger. Er hat (Fraͤnk. Merhez 
Mr. 72. 1831. Rom den 1. März) außer vielen angeorb: 
neten Gebeten in ber Kirche des heil. Johann vom Lateran 
dad wundertbätige Chriftusbild und die Köpfe der Apos 
fiel Peter und Paul der Verehrung der zuflrömenden Menge 
aodnetic gemacht und den Betenden hundertjährige 
ndulgenz gewährt. 
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Infam find Keter. 1. 85. Jungfrauſchaft hat den Vorzug 
Innocenz ll. 1. 25. An Peter v. vor dem Wittwenftande. 1. 287, 
Arragonien, 1.29. Gegen d. Wal⸗Jvo von Ghartred. 1. 17. 
denfer, ©. 31. 
Ian s gen IV. gegen Friedrich 1. 8. 


Kan ocen VI. Bulle Ad romani Kaiferthum, ob ed von den Gries 
Pontifieis. 1. 127. Serenbuße, ger auf die Sateiner übertragen 
1. 364 ward, I. 


136. 
nnocen 4 X. gegen den weſtphaͤ⸗ 8 s 37 I A ent wahre Büpne des 
i ° . ® 49, ſtam⸗ 
u srirben. 1.146, Heil. Band, en in gerader Linie von ihm, 11. 
Annocenz X. Berdammung ber — Beichte hören, Eben 
Fe die Gersitramände, 6. — Kap Zie ertap uze erregt Streit. 


U. 87. 
Entſcheidung von —— — Karl © u N be a, Infantv. Spas 


keiten. ©. 237. Privilegium N 

die Altäre im Koͤnigreiche Spanien. „ ” T x 66 
8.2937. Berordnung für die Gia: Karl vn non. . . ani⸗ 
riſſerinnen. ©. 238. Catzungen Kar fi R feine Wahl zum x 
für d. Karthäufer-Monnen. G.288. A— nige beſtaͤtigt der Pop. 
Molinos Lehrſaͤhe. S. 240. 


Immocenz AI. Privilegien ber Tin ige in fen Ri ee 


- Sofpitaleitter. 1.257. Rangftreit By 
der Diffinitoren. &. 258. Streit in — rlvilegium 
—ãA— und Augufliner. gacholiten aus Italien bir 
©. 259. Berbot des Zabackſchnu⸗ſfen nicht in rein proteftantifden 
pfens und der Perüden in den Kir⸗ Grädten ſich anfledeln. Il. 92. 
Hm. S. 259. Abläffe. S. %0. geger, in Ztalien, 1.15 finbvers 

Znauifition und Inquifltoren. dammt. 11. 109, wii Nicelaus V. 


. 31. 64. 164. 11. & 3. 129. neh aud geweihter Erde g 
Inſtruction für Muntien, 1. 288. und bingeworfen willen. 1. 


Intentio sacerdotis. J. 252. notorifher. 1. 152, für fie gibt es 
Interdict, 1.36, kein afplseht. ll. 497. 0) 
Jo hann IUl. Grfinder der Formel: Kegerbäuptling. 1. 152. 


Knecht der Knechte Gottes. 1.16. Kegerifhe Fürſten find abzus 
Johann König v. England. 1.25. ſeten und ihre Untertbanen von 
Zohann Ghaflen. I. 71. dem Gide der Treue zu entbinden, 
Johannes von Janduno. 1. 125. 11. 686. 
Johann von Poilli. 1. 191, Ketereiglaubende. 1.79. 

Roͤm. Bullarium II. Bd. gs 
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Kegerpatronen. 1. 71. LeoX. Bulle gegen Euther. 1. 380. 
Regerberfolaung. 1. 25. 65. RBerdammungebulle gegen denfel: 
. 164. 194. 202. 346, 503. U. ben. S. 411. Ablafbulle zum Baur 
1.8. 32. 69, 113, 119. 146. der Peterskirche. S. 417. Ablaͤß⸗ 

Ketzer zu verfolgen iſt Pflicht für das Roſenkranzgebet. S. 442. 
der Schirmherren der roͤmiſchen Verwerfung der pragmatifcen 
Kirche. l. 66. Sanction. &.450. Goncordat mit 

Ketzervertheidiger. 1. 79. Frankreich. S. 467. 

Kirche, darin if nicht, wer den Leo XII. Rundſchreiben an alle Pa: 
sömifchen Stuhl verläßt. 1. 450. triarchen, Primaten, Erzbiſchoſe 
ihre Diener ſchlachten das Gemd: und Biſchoͤfe. 11. 741. 
ftete. 11. 107. bat die Schlüffels Eimbuß, der ungetauften Kinder, 


gewalt. 11. 569. ll. . 
Kirchendiéciplin. 11. 624, Liturgie, Volkoſprache bei derfel: 
Kirchenfreiheit iſt mehr ald ben. Il. 591. 615. 

Almofen geben und Genuß der Lucius Il. 1. 25. 


Sarramente. 11. 99, Ludwig N., fräntifcher Kaiſer. 1. 
Kirchengebräuche für die gries 137. 
chiſchen Ghriften. 11. 91. Ludwig v. Baiern, Kaiſer. 1. 


Kiehengefege find hoͤher zu ach⸗ 166, 
ten als die des Fuͤrften. 11. 505. Luther, Bullen gegen ihn. 1.380. 
Kirchenftaat, muß unangetaftiet 411. L, 
bleiben. 11. 133. Ueber feine Heftigkeit. 1. 493, 
en ee 7 An N 
n Einne? 1. . 73. ©... 
bee ee ie. 1 Di 
il. 116. allgemeine, ihre Verbind⸗ M rtos. 11.7 . 
 Ugpkeit. 1. 283 ff. ©. Autdn, 1.17. more oe 8 18. 
im Lateran I. 1179, 1.24. Gar: Mare ei 5 1. 340 
diſche. 1.18. zu Zouloufe 3.1225. 9, ., 0, Ib Inbeitedte 
1.83. KU u. Kl zu Toledo, I.” ip in a — 
. zu Irient. Il. 25. ne 
Rlohen, dotiert auf den Bermächts Ben Nrrdbicose Deufeiben, u. 
niflen v. Freudenmaͤdchen. 11. 208. Mar q uard » Handegg 1. 172. 
Könige find keine vechte Regenten, Marfilins ven —* ‚ir 
wenn fie ib nidt dem Papfe Martin V. gegen Witieff Hr 
unterwerfen. 1. 26. baben ihre und Hieronymus v L 194 
Gewalt zus Berfhmetterung der Mana IL 127, vres 
Verfolger d. vom. Kircht. L 3. Maffenutinen e 30. 
KRreuzfahrer, ihre Abläffe 1.39. Mauritius fiehe Bittere! 
2 Sind une befondeer meer, päpklihe. I. 116. 
ection a . u 
—ã* ae. hre Dei opfex, Application deſſelben. 
Rreunzäge— Kaffe den 11. 156. Meffen, 75,000 nidt gelcfene. 


KAurwürde neunte, Proteſtation 11.295. Andere deralei 1.356. 

dagegen. 1. 301. drei an Cinem Tage. —8 Pri⸗ 
e. vatmeſſen. 1. 587 f. 

Legaten. 1. 443. Miniferium, fpanifdeö ver 


Lehenseid, anden Papfl. 1.414. treibt den päpfl. Nuntius J 

891. und die halcedonenfifhe Kir: 1711. 1. 297. in Gicilien wird 
Senrerfammlung., 1. 1. ercommunicirt. 11. 310. 

Leolll. 1.4. Minoriten, Privilegien für fie. 


Lee IX. 1.8, il. 355. 
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iihung bed Waſſers mit Wein 
bei dem Abentmahle. I. 255. 

Miffionen. II. 615. 

Mönche, ihre Ueppigkeit. 1. 209. 
Waren urfprünglih nur Laien. 
1. 358, vgl. 11. 625. Ihre Betruͤ⸗ 
gereien. 1. 87. Ihre Streitigkei⸗ 
ten. ll. 33. 132. 167. 237. 258. 


259. 
Molinos, Michael ie. 11. 240. 
Monarchiegericht in Sicilien 
Mk den Papft aufgehoben. 11. 
312. 


Monophyſiten. 1. 275. 
u n zen goldne, Abläffe darauf. 


N. 
Nachtmahlsbulleu. ihre Grund: 
füge. 1. 141. laͤßt Innocenz jaͤhr⸗ 
lich vorlefen. 11. 236. aud Gle⸗ 
mens Xll. ©. 381. 
Nativirät, 1. 56. 
Naturen, in Chriſtus. 1. 245. 
Netromantie, 11. 54. 
Nikelaus von Gufa. I. 288. 
Nikolaus. 1.4 
nitelaus M. gegen die Heuer. 


l. . 

Nikolausé IV. Privilegien für die 
Kreuzfahrer. 1. 90. 

Nonnenkloͤſter dürfen nicht von 
weltlihen rauen betreten wers 
den. 11. 105. Beſuche der Bifite: 
toren dafelbft. N. 160. 

, Qullitätsertlärung päpfllice, 
wegen Aauila. 1. 307. des Ber: 
gleichs des Domkapiteld zu Hil⸗ 
desheim mit Hannover. 11. 315. 

Nuntien, ihre Mad. 1. 38. II, 
122, 129. 

8. _ . 

Oberer, unmittelbarer. 1. 481. 

Dbecherrefhaft, unmittelbare 
des Papſtes über alle Laienſachen 
in der ganzen Welt. 11. 123. 

Delung, Iette. 1. 258, 

DOnomantie. II. 53, 

Dratoribus, de, Jakob. 1. 288. 

Drden der Moͤnche find nicht zu 
vervielfaͤltigen. 11. 626. ihre Gin: 


richtung. 11. 629 ff. ihre Aufhe⸗ 
u fi. ihre Aufhe 


bung. Il 


Pascalll. 
Paul 1. Berdammungsbulle Hein: 


DOrdendregeln Satzungen. 
Ordination. ch enng 
Drte, religiöfe. 1. 399. 

Dema, Peter von. 11. 59. 
Dtto IV., Kalfer. 1. 160. 


P. 

Papft, die Unterwerfung unter ihn, 
ob fie ein Glaubensartikel fei. 1. 
1. 9%. 460. bat zwei Schwerter. 
1. 94, richtet Ale, und wird von 
Niemandem gerihtet. 1. 2. 19. 
1. 9. Iſt Biſchof der Bifhäfe 
1. 5. 323. 11. 574. in ibm fol 
Koͤnigthum w. Prieftertbum vers 
eint feyn. 1. 27. ihm ſollen Bir 
ften die ſchuldige Ehrfurcht Leiften. 
N. 130, legt allein die trientifchen 
Decrete aud. 1.25. Maßt fi ein 
RNecht über alle Archive an. 11.137. 
Wird durch Legionen von Ungeln 
bei Abfegung der Fürften unter⸗ 
ftögt. 11. 100. Deſſen Primat. 1. 
2362. 323. Benehmen u. Sprache 
gegen Regenten. I. 6. 9. 20. 22, 
3, 24. 26. 27. 28. 29. 30. 36. 
42. 103. 106. 111. 158. 178. 
833. 337. 510, Il. 


313. 315. 329. 336. 362 
reicherungoſyſtem. I. 22. 24. 67, 
2%. 30. 108 437. 11. 130. 208. 
Ueppigkeit. 1. 217. Wil ex ca- 
thedra infallibel feyn. Il. 567. 
Kat von Gott Machtvollkommen⸗ 
beit, die Wefteuerung der Geift: 
lichkeit zu verbieten. 11.673. Ihre 
Cingrifr in Die Rechte der Bifchöfe 
und Megenten. 1. 732— 738. 


Parlamentsdecret d. Verdam⸗ 


mung Ghaſtells wird zu Hom in 
das Megifter verbotener Bücher 
gefegt. 1. 71. 

Parma, Anfprüde des Papftes 
darauf, 1.371. Breve wegen der 
Immunität, Pros 


rich VI. 1. 510. Bulle für das 
Inquifitionstribunal. 11. 1. für 
die General:Inguifitionscongrege- 
tion. &. 3, für die Jeſuiten 


5. 9992 
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Paul IV. Bulle gegen Kteter. 1. wirklicher Episcopus alles Kirden 
8. für die Annaten. ©. 17. ſeyn. &. 689. Grcommaunicirt Re 
Paul V. verwirft den Gidfhwur poleon. &.690. Proteftatien we 
der Katholiken in Cagland. 11.97. gen d. Wiener Gongrefies. &. 69. 
Interdict gegen Benedin. &. 102. erordnungwegen gemiifchter@hen 
Ginfesung des Feſtes Gregor VI. zwiſchen Katholiken und getrennten 
&.105. Berfchrift wegen des Be⸗ Proteſtanten. S. 6%. Bulle für 
ſuches Der Nonnenkloͤſter. S. 105. Die Iefuiten. &. 699. Goncordst 


ati U. 259. mit Baiern. ©. 708. Indult für 
erfonalinterdict. 1. 37. den König von Baiern. &. 739. 
erfonat, 1. 118. Pius VIll. (3.1824). I. 795. AU 
eter, 8. dv. Arragonien. 1.29. gemeine Edict des heil. Gerichts. 
eterögrofgen. 1. 22. 28. il. 800. Andere ıumverleglig ze 
—* Sotio Biſchof zu beobachtende Gebote und WBerbote, 
orte. 1.2. . . 
Deterstiche, Ablaß dafür. I. Placetum regium. 11. 123. 680. 
417. Pontanus, Ludwig. 1. 309. 
Petrus de Wineit. 1. 42. Porphyrius. 1. 381. 
Pfarrer, follen auch auf Synoden Portio canonica. |. 354. 
ſeyn. 11. 674 Portiuntulas&Ablaß, 1.144.257. 


feänden, ihre Mehrheit. 11.607. Poftulation. 1. 471. 
bilippi. 8. v. Frankreich 1.17. Prabende, theologiſche 1. 476. 
Phocas v. Birt V. gepriefn. 1.75. Präfenzgelder. I. 477. 
Piusll. Widerrufungsbune. 1.297. Hredigtamt in ber kathol. Kirche. 
—— beräsa von |. 210, 
erreich. S. 327. Berdammung Premislaus, v. Böhmen, 
der Appellation an ein kuͤnftiges » l. 27. Seas 
Goncil, ©. 344. Pretiosus in conspectu Domiai. 1. 
Pius IV., tridentinifhe Glaubene: 352, 
formel. 1. 19. Befätigungebulle Prieſterweihe. 1. 258 
für das Goncil zu Trient. &.2%. Primarum precum jus. 1. 313, 
Pius V. Bannbulle gegen Glifabetb Primaten. I. 401. 
a —— — * llieniſt 35 1. 50. 
erste. &. 30. Gegen d. Su: Profelyten, maden die e 
den. ©. 31. KürdieStenerrichter. 11. 366. 378. 381. Bgl. DE 
©.32. Kür Dominitaner. S. 33. 424. 
Unbenedite Empfängnis Marid. Proteſtanten ſollen kacholiſh 
&. 34. Deffen SHeiligfprehung. werden. 1. 477. 
il, 323, Proteffationen der Paͤpſte. U. 
Pius VI. Autorem fidel. 11. 657 ff. 136, 190. 249, 
Antwortfhreiben an die vier Me: Prodifion. 1. 370. 
teopoliten. ©. 638 ff. Pulververſchwrung. 1. 9. 


Pius Vil.deflen Beſchwerden gegen Pyromantie IL 52. 
dad organiſche Befch Frankreichs | 
9.3.1801. 11.679. Seine Anſicht , u 
über die Keger. ©. 685. Bein Receptaiores haereticorum. 1. 6. 
Breve an den Gröbifhof von Aecursus ad Principem. 1.207. Il. 
Mohilew genen das Wibellefen. 121. 659. 681. 
1.616. Anfprüde auf Neapel. S. Recurs nad Rom. 11. 121. 122. 
687. Anfihten über die Domänen Reformation, ob fie cin Biſchef 
dee rim. Kirche. ©. 637. Maßt vornehmen koͤnne. 11.573, Rr.$, 
fi Das Recht an, ein neues Bit: ©. 659. 
thum zu fliften., ©. 688. Will Megalien. 1. 110, 
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Rei wien, Ihre Broft. u. 511. Ghuhriemendenderfhott, 
en Altären. 1. 591. 7. 


23 
Repreffetienecht —QR bat jeder Menſqh. 


—A 1. 671 f. 599. Seel ſorge der Dinge. 1. 359. 

Hicci Scipio. 1. 557. Sergiusll. | 

Ritterordend. heil, Mauritine. Gerpitoren. 1. 03. , 
1. 38. Sicilien. Belehnungsbulle für 

Altar lateiniſcher. IL 91. dieſes Rei, 11. 412. 

Rom ‚jap Die ganze Welt in fid. Gicamund, Seiderios v.Deflas 


Rote sefne, Gmenion bie @lmenie 1. 352. 
Weihe. 11. 500 ff. Simpliciter et de plano, 1. 863. 
Rofentranz: Beten. 1.442. Ab: Sipt IV. Mare magaum. 1. 349. 

laß dafür. 11. 40. 58. Roſenkranz⸗Sixt V. Bule ggeom Hexerei und 


eſt. 1. 2. zrofentehnge u. ihre Zauberei. 1. 46. für den Roſen⸗ 
läffe. 11. 203. 349% Branı. ©. 58. gegen Heinrich 8. 
S. v. ar S. 33 fuͤr 53 
tung verſchiedener nz ionen. 
Sabellius. 1. 276. 
Gacrilegium. 1. 512. —* —58 ben Zrags 
Sacramente. 1. Bi. 1 «TB, 


. Sacramentalien. 1. 56 heil. Stiege. ©. 82 
Sancriseimus ei ein Titel für alle Bis eignen im Beichtſtohle. 


— Solibi. 1.75. 
Sanctien, ee pragmatiſche. "-@ponfatien, ob fe cin rein dire 
Garpi. II. 101. Berdammung feis ee“ er & 
prenager, Jakob. J. 368. 
an Gelainte des Trienter⸗Gon⸗ 2 X oben, sr . 8 L6. 
eigbüge en. 1.23. 
Sosangen der Zrinitarkr. 1. Steuern, neue, darf kein Fuͤrſt 
213. der Benedictiner, ©. 225. he päpftl. Erlaubniß einführen. 
der Karthäufernonnen.. ©. 239. 1. 118. und kein Geiſtlicher darf 
der Hieronymitaner. S 367. fie bezahlen. 11. 132. 675 f, 
geißl. Feigterberſe in Arrago⸗ Mr Pre ll I. 605. 
nien. ©. 312, der @erviten und 5, 8 vr * Muth, — 
—— de "ek Jungfrau. A fie ” Bi6 en 
©. 373. des Gallegiumß der heil, ©, L$ eher le "2 . 
amilie Jeſu Ghrifti. &. 383. der mmanhus, . 21 140 
aroniter Mine. ©. 38, Grnode bi 5 a ie, 
es. 6, überfließender, der Abläffe. — > „die * mariſqhe. 


1 181, 1. 144, 193. 351. 457 
Zaba afönunfen. I. 143. 20, 
Shiempere der roͤm. Kirche. 1. Sanfı 1. 252. 11. 587. Mr, 77. 
85. 291, Zaufpathen follen Ketzer bei 
Säiematiter. 11. 115. Katholiken nicht feyn. 11. 93. 
Säolaftit, wird gepriefen. 1.622, Trertiurü. 11. 148, 
Gäriftaustegung, infaible TZeftament koͤnnen Keter nicht 
der Paͤpſte. 1 9. 9. %. maden. 1.85 u. ſ. f. 
119. 133, 144. * n. 86. 107. Zeufel, der, drängt fi in bie For⸗ 
145. fhungen der Zutunft. 11. 48, 
Shrift, ats ob man fie Iefen Xbaddeus von Sueſſa. 1. *. 
dürfe. 1. 615. Theodor don Monfurfe. | . 279. 
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Theologen bei Vem opelitankir · Ben edig. I. 97. 102. 104. 
&en. 1. 476. Verdacht bei d. Inquifition. 1.80, 
Zherefia, die heil. N. 243. Werdammung ungetaufter Kiss 
Theutgaud, Erzbiſchof Trier der. I. 2. 
gegen Papſt Nicolaus, 1. 146. Berdammungsfäged. Wikleff. 
Thomas von Sarzanse. 1. 317. 1.206. des uß. ©. 212. Glaſſen 
Tolerant wit die kathol. Kirche derfelben. &. 208. 
- nit ſeyn. 1. 686. Berdienft fremdes, Tann man ſich 
Zransfubftantiation. 1.588. aneignen. I. 
Tridentiniſche Glaubensformel. Berfälfgung der Kirchenvaͤter. 
ll. 19. Kirchenverſammlung, ibre 1. 118. 
Berbindlichteit. U. 712. 715. 720. Berſ agamt zu Madrid, zum Be: 
72. ten der armen Seelen im Fegefener. 
Trinitarier, Satzungen derſel- Il. 357. 
-ben. U. 213. Berträge mit Steuern vernichten 
Zrinitätslchre, ausfuͤhrliche.!. die Papſte. 1. 194. 
265. n Bincenin. Lerins war kein Ketzer. 
. | 
Unam sanetam. 1. 8. 61. Biſitatoren in Nonueatlöfhcn, 
Unausloͤſchliches Merkmal. 1. BU 1. 160. - 
Unduldfamkeit, oft die Quelle 


tatbel, Lehe u, Andadhteübungen. gu „yy ber Bilde. 1. 134. 


unfeplbarkrie in Gtaubentfa: Tr? enb ao b. grfäuerte oder um 

hen. 1.8. kommt einem Rationals * — 1. $1 346 

concile nit zu. 11. 633. 0 ra $ "ı 44 
Wallfahrer nah om. 11. 121. 


Unigenitus gegen Quesnell. 11. 260. 
ob fie mit Thomas und Auguſtin m eneolane K. von Böhmen. 


im Widerſpruche fiche. 11. 358. . . 
wird von Glemens Xil. beftätint. in Ah hi is füeheen . 
N. 416. deßgl. v. Benedict XIV. (Siehe us d. Artikel: Abläfk.) 
fer berät. 1 035-505. PIUOV g enppärifhee Zrirde, von D. 


und VI 
Univerfität von Parie. 1.19. Funken verworfen. Il. 146, 317. 


Urban Il. argen philipp 1. &. "Bicherbefählgung. 1 1. 470. 
Frankreich. 1. 1 Bitleff Ichenn. 1. 195, 
Urban IV. Bule e für das Frohn⸗ilien in Ehriſtus. 1. 249, 


Teihnamefeft. 
Urben VI. an Eoenjebfane 8. v. — des Prieſters. 


Böhmen. 1. 186. 
Urban vn. Bude in —* Do Winteluge im kathol. Glen: 
mini. 11. 113. für die echte Ab: 
flommung der Kapuriner. ©. 142. Buder. I. 485. 
134. Kleidung der Dritt:Oxrdenss 3. 
bruder, ©. 143. gegen dag Iabads Zana, Paulo, Kegerrichter. 1.502. 
rauchen und Schnupfen. & 143. Zehend. 1. 855. 
Portiuncula:Ablaß. ©. 144. ges Zufuhr nah Mom darf aicht gr: 
gen Galiläug Galilei. ©. 145. Hu⸗ bindert werden. II. 120. 
genetten. S. 146, Zurechtweiſung, bruͤderliche, IR 
B. nicht gegen Aetzer erlaubt, 11.168. 
Bafalleneid der Regenten gegen Swanggewalt, tirchliche. L149. 
die Papfte. 1. 30. 66. 570. 


N 


Drudfebler und Verbeſſerungen. 


I. The il. 
. XVI. fi. Auszuͤge für fehienn Paar I. Auezuͤge aus Günthes 


10. 12 3. v. u. fl. Legaten empfehlen l. Legaten nicht empfohlen. 

u fl. Rationalfonode I. Nationalſynoden. 

u. fl. Annalen I. Annaten. 

u. ft. Ganonifationsbunen Erinen Auszug I. Gano⸗ 
nifationsbullen hier Teinen Auszug. 

v. u. fl. Perfonaledict I, Perfonalinterdict. 

. fl. gemacht; denn ee ift I. gemadt. Gs if — 

v. u. fegße binzu: vergl. Bugnerd bair. Geſchichte 

fuͤnftes Buch S 


v 


ab 
on 
0) 
ar 


.‚v 
v. 
v 


muw www 


| 
& 
ub 
4-7. En mo 


. 3. fl. über den Verdacht 1. FA v. B. 
58. 20. 3. fl. expect. I. expet. ' 
58. 3 3. fl. cunon I. canon. 
65. 5.3.0.0. fl. für diefen Fall I. gelten für d. F. 
9. 3. v. u. fl. Regna I. Pegna 
1.3. v. o. fl. feines I ibre®. 


72. 

134. Not. 49, fege hinzu: vergl. Geſch. d. Bifhoföwahlen v. A. 
Staudenmaier, (Tübingen 1830) der den 
Megenten wenigſtens das Recht zufpricht, bei 
der Biſchofswahl mitzuwirken. 


— 148. 10. 3. v. u. fl. an den Apoftel I. an die Gorintber. 


— 165. fl. Glemens IV I. lnpene VI auch in dem Regiſter m 
Anfange 
— 173. 4. 3. v. u. dgl. dazu Buhner Bayer. —** S. 523. 
art. 


— 173. 6. 3. v. u. vielleicht ſt. Tummarte — 
— 177. 2. 8. v. u. fl. keine Gemeinſchaft zu pflegen I. k. G. mit 


— 187. 12. u. 15. 3 


ibm zu pflegen. 
— 18 5.013, 3.118 
34 u 6: 2iguen ſt. Lügen. 


— 18. 

— 191. fi. Baneikt IX I. Benebilt XI. 

— 191. 12. 3. v. u. fl, Beichte zu hören 1. zu beichten. 
— 1%. 10. 3. v. o. fl. Diſputation l. Diſpoſition. 

— 197. 11. 3. v. u. * Clen. l. Aen. 

— 205. 7. 3. v. u. fl. Berchuͤtigten I. Beruͤchtigten. 


50, Fi 3. fl. irgend einem eine I, irgend einem Stuͤcke. 


— 254 8. 3. fl. vom Bifhof I. den ein Biſchof. 


265. fl. "sacrosancta I. sacramenta. 


— 286. 2. 3. v. u. fl. Boften I. Voſtra. 
— 287. 11. 3. v. 0. fl. Gugen VI l Eugen IV. 
— 29%. 14. 3. fl. die wir I, durch d. w. 


TR. 1 3. ft. die der I. die. 


— 291. 43. vn ‚fen binzu: (B. M. T. IX. p. 240. const. 12.) 


— 2%. 1 33. v.u. I. erlaſſen ſt verlaſſen. 


. fl. Thoma⸗ Sarzana I. Thomas v. Sarzana. 
— 328, 8 3. fl. Brungt I. Brunel. (und fo öfter.) 
— 339. 25. 3. fl. Attrebas I. Artois. 
— 339. 23. 3. fi. Ainfehn, daß die I. Anfehen: Die 
2.3.0. u. fl. ehrlich I. ehelich. 


S. 345. 25. 3. R. und überhaupt dergleichen Appellanten, wer I. und 
wer überhaupt dergleichen Appellanten. 

— 351. 1. 3. v. u. fi. 1890 I 

— 352. legte 3. fl. 1188. I. —8 

— 375. 3. 3. fl. der Gott I. Gott. 

— 419. 1. 3. fl. Baue I. Bau. 

— 432. 21. 3. fl. ungewifle I. unbefannte, ſt. ſchlecht überlommen 
I. ungerecht weggenemmen. Im lat. Zerte 
ablatıs fi. oblatis. 

— 431. Rote 56. Tulphae betrifft den Nachlaß ter Genfuren und 
Strafen wegen Fortſchaffen des Alauns zu 
Zolfa, einem Flecken in der Belegation 


Civita vecchia. 


— 436. 2. 3. fl. ouffallen I. aufbellen. 
— 467. 3. 3. v. u. fl. erhält I, enthält. 
— 486. 13. 3. v. u, fl. er babe — geftiftet I. ed ſeien auf ie — 
en worden, 
— 456 17, 3.0. u. ante I. konnte. 
— 494. ob. XXI. 
— 502, 12. 3. v. o. fl. Ketzerrichter I. Ktetzerrichter Names. 
L. Zb ei 
5. 10. 3. seen ein 
Bi, 3.0 u Re I. Feſten. 
. 3. fl. zum böchften I. ;. . N men 
_ 98. .3. v. u. fl. pap. N 
113, 16. 3. fl. da eu ſ. w 
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132. 16 16. 3. ft. für Jeden I. führt I 
139, 9. 3. v. u. fl. campo di fiori Tr ampo de fir. . 
141. 9 3. fege no hinzu: Rah Fr. v. d. Stade B. 4. &.9. 


Tagebuch einer Reiſe in Italien wurde aueh 
im 3. 1806, und nah Walblingers Sage: 
buh aus Italien, Berlin 1829, nech in der 
‚neueften Zeit die Bulle in Coena Domini 
"am Grünendennerflage zu Rom vorgelefen. 
— 19%. freie die 10. und ph 3. hinweg. 
— 19, 3. ſtreiche n och w 
— 256. uf. biefer Sat I, der Gag von der Zatention, 
— 417. legte 3. * festis I, Sextis. 


— 418. 5. 3. fl. Feiertage I. Beat. 

— 49. 5.3. R. gefendet I. gefondert. 

— 466. 13. 3. ft. die Ghediſpen⸗ I. daß Ihe die G. 

— Por 2 * fe dab Binde I. funfjehnter Wand. 

— 592, 4.3, d. febe Ns F und and der Särift über die 


Gebrechen kath. Kirche in Schleſien. 
Zweite —A Altenburg 1827. 
— 672. 16. 3. fi. Jugend I. Tugend. 
(Die übrigen Druckfehler konnten wegen zu weiter Gntfernung 
von dem Drudorte nicht beruͤckſichtigt werden, weowegen der Verieſſer 
um guͤtige Nachficht bittet.)  - 











